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Der Standpunkt des erſten Theils war am Anfang der 
Enwicklungen, der des zweiten iſt im Allgemeinen in der Mitte 
bed Entwickelten genommen. Wenn es ‚für bie Anfänge und 
bie erſte Entfaltung der Mythologie befenderd darauf ankommt, 
Zuflände worüber wenige Fingerzeige gegeben find, aus allges 
meiner und vergleichender Kenntniß zu ergründen, fo Tann für 
bie nachherige Zeit das hiſtoriſche Studium aus einer faft ver- 
wirrenden Menge von Angaben Nahrung fchöpfen, um die Bes 
beutung der Götter und bie religiöfe Bildung im Zufammen- 
bang mit allem Uebrigen richtig zu würdigen: Viele Misver⸗ 
ſtaͤndniſſe und große Unflarheit müffen. daraus entſtehen wenn 
bie mythologiſchen und gottesbienftlihen Vorkommniſſe getrennt 
von ber politifchen Gefchichte, ver Litteratur und den Künften, 
ohne Rückſicht auf die zufammenmirfennen Thatſachen und Thaͤ⸗ 
tigfeiten erforfcht und "betrachtet und einfeitig und vielfach un⸗ 
verftanden nur unter fih in Zuſammenhang gebracht werben. 
Die vielen Staaten und Berfaffungen, mit. dem Wandel ber 
Formen und dem Streit der Partheien, das wechfeinde Webers 
gewicht einzelner Staaten, die Kolonieen, der Handelsverkehr 
geben ein äuſſerſt reiche und belebtes Tel» ver Linterfuchung 
ab, die noch lange nicht erichöpft fepn wird, Zwiſchen ber 
Dämmerung und. vem fräftign Morgenroth ber alten bervi- 
ſchen Zeit und dem höchſten Glary Athens, als es durch große 
Thaten, durch ſein wunderbares Staatsleben, durch die Anfüh⸗ 
rung in allem Wiſſenſchaftlichen und in allen Künſten, bie 
Poeſie eingefhlofien, ganz Hellas überfirahlte, liegt ein Mits 
telalter, dad mit dem fpäteren unfrigen, wie groß auch. die 
Unterſchiede und Gegenfäge in fo vielen andern Hinfichten ſeyn 
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mögen, an Regfamfeit, Manigfaltigfeit und Buntheit, an 
Kräftigfeit und Größe vieler Erfcheinungen und Geifter, an 
Herrichaft des Gefühls und ver Leidenſchaft und an faft fchwär- 
merifchem Eifer für religiöfe und gottespienftliche Stiftungen 
und Drang zum Myſtiſchen einige Aehnlichkeit hat. 

Der alte Naturbienft geht nicht unter, „bie Religionen 
fterben nicht; wielmehr find bie. Fäden des Zuſammenhangs 
in Anfchauungen, Gedanken, Bildern, Empfindungen, die von 
ben älteften Zeiten. eö fen vorſteckter oder in beutlicheren Wie⸗ 
verholungen und Wieverflängen, bis zu den jüngiten laufen, 
unzählig und ein Gegenftand unerfhöpflicher Beobachtung. Die 
Berehrung ded Helios, Poſeidon, Hephäſtos, ver Ylüffe und 
Nymphen und anderer phyfifcher Dämonen: behauptet ſich viel⸗ 
fah. Aber bie Belange des ſtädtiſchen Lebend und feiner 
wunderbar vorfchreitenden Eivilifation, das Geiſtige, Ethiſche, 
Politiſche gewinnen die Oberhand über das ‚Ländliche und bie 
erften Bebürfniffe,, fo wie über die Thaten und Tugenden. ber 
folgen Burgberrfchaften. Athene wird bier und. da dem -Aders 
bau nicht ganz entfrembet, nody weniger Hermes ber Vichzucht: 
aber ihre Hauptwirkſamkeit gebt nicht mehr die Natur an. Wie 
Apollon und Artemis im Phyfiſchen fortwirfen, iſt ſchon im 
erften Theil binlänglich nachgewieien. : Beſonders auch deren 
Feftzeiten, fo wie die mancher andern. Götter. im Zufammenbang 
mit dem Cyclus des Jahres weilen auf ben Ausgangspunkt 
bin. Demeter und Dionyfös verbreiten immer mehr auf allen 
Fluren und Berggeländen ihren Segen; aber Demeter, bie 
fhon früh auch für das "bürgerliche Leben, wie anbrerfeits 
Hera, eine große Göttin geweſen war, erweiterte ihren Einfluß 
auf daB geiftige Dafeyn in ber Unterwelt ver Tobten, bie ihr 
von jeher mit mgehörte, und es theilten ihn mit ihr und durch 
fie bier und dort. auch Pluton, auch Dionyſos. Bon ben 
Göttern häugt Altes ab, an ihnen’ ift zu fehen was. die Men- 
ſchen find und erftreben ober begehren, over wie vie Menſchen, 
indem fie fie verebten, immer von ihren. eignen Zuſtänden und 
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Empfindungen beftimmt werden. Es fommt darauf an in ber 
Betrachtung der einzelnen Götter wahrzunehmen, wie fie all- 
mältg immer mehr, jeder in feinem Kreis, um fich greifen in 
dem menfchlichen Gebiete des Glaubens, Dichtens und Den: 
kens, aller höheren menfchlichen Bebürfniffe und Anliegen, Faͤhig⸗ 
keiten und Thätigfeiten. Die Cultur entwidelt ſich an und in 
den Culten; jeder hat eine: Hanptibee und Beftrebung, ein Ta- 
Ient, eine Richtung des Hellenifchen Weſens, eine Stufe oder 
Lage, Erfahrung oder Aufgabe menschlichen Lebens uno Loofeg, 
bie der Aufrichtung und Mitempfindung, der Ermunterung und 
Racheiferung bedürfen, übernommen und es iſt daher auf dieſe 
Culte das geſammte Öffentliche und indivivuelle Leben und Thun, 
mit allen Frũchten und allen Uebeln ver Cultur, die fortdauernd 
unter den alten Patronaten gehegt und gepflegt worden war, 
zurückzuführen. Stnnbilder ver Natur von Anfang, werben bie 
Götter nun mehr und mehr Abbilder ver Eultur , die ven ger 
fammten Organismus Hellenifchen Dichtens und Trachtend dar⸗ 
fielen. So viel man auch über den barmontfchen Zuſammen⸗ 
bang, die Gliederung und das Ineinandergreifen, die vielen 
änfieren und inneren Analogieen der Griechiſchen Bildung be- 
merkt bat, fo läßt jener Zuſammenhang verfelben durch vie Ne- 
ligion, zuerfi genetiſch, dann formell und in Parallelen und 
Analogieen, doch noch manche Anfchauung gewinnen. 

Die Scheidung der großen meiftentheild alten großen Göt⸗ 
ter und ber TFleineren, die oft Dämonen genannt werden, wird 
beibehalten ver formalen Uebereinftimmung wegen, obgleich 
unter den letzteren einige find, beren Idee in dem religiös 
fittlichen Leben ihrer Zeit befonders Traftig gewirkt bat, wie 
z.B. Remefis. An die Stelle des Abfchnitts über den Menſchen 
wirb einer über die Hervenverehrung treten, nicht fehr umfäng- 
lieb, da bie Sagen von den Thaten und Kriegen zeusentſproſ⸗ 
fener Maͤnner, die aus dem Allerihum vor Dem Heroendienſt ber- 
Rammen und immer weiter fortgebiloet worden find, ausge 
Schleifen und der Geſchichte ver Poeſie und Kunſt überlaſſen bleiben. 


1. Orakel. 


In den Zeiten der herrfchenden Naturanbetung erforichte 
man den höchſten Willen über das Bevorftehende aus Vorgän= 
gen in ben Naturreichen oder den Elementen (Götterl. L 176 f.) 
Dogelflug und Regungen bed Windes, 5. DB. in der Eiche des 
Zeus, Wafler und Erbe dienten auf verfchienene Art der Wahr: 
fagung, die legte auch durch Träume, die dem auf ihr zu dem 
Zwede Schlafenden kamen. Ober regten au Dinge ber un⸗ 
gewöhnlichften Art oder die gegen die Natur zu feyn fchienen, 
bie Aufmerffamfeit auf und galten ald Vorbedeutungen die zu 
enträtbfeln feyen. Ohne daß wir bier in das Weſen und bie 
mancherlei Arten der Naturwahrfagung eingehn, von denen 
viele fich immerfort erhalten haben ‚ ift leicht einzufehn welche 
burchgreifende Veränderung natürlich eintreten mußte als ver: 
menfchlichte Götter der Menſchheit fo nahe gerüdt wurden, daß 
man alle Wahrſagung mehr und ‚mehr einem perfönlichen Gott 
zuwandte, ver alle Berhältniffe der Einzelnen und der Stanten 
Har und vollſtaͤndig theilnehmend faßte. Wenn bie Wahrzei⸗ 
hen in der Natur fich nothmenpig in einem engen Kreiſe von 
Faͤllen und faſt nur bejahenden ober yerneinenden, fchredenpen 
oder aufrichtenden Deutungen hielten, fo ſprach der Menfch- 
gott ſelbſt, wenn nicht fichtbar und unmittelbar, doch durch 
feine Bertrauten. Er konnte in allen Berwidlungen des Lebens 
ven Bendihigten Rath und Auffchluß, nad unfehlbaren Ein⸗ 
fichten ertbeilen: fo war der Glaube. Sprüde:. yomomos (ein 
Wort das bei Homer und Heſiodos nicht vorlommt, wiewohl 
bei dem Leßteren und im ‚Hymnus auf Apollen xonaunasor) 
traten an bie Stelle von Zeichen; ber Verkehr der Menſchen 
mit den Göttern wurbe reger und ausgebehnter ‚ihr Ein⸗ 
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greifen in den Gang der Dinge manigfacher und ſichtbarer. 
Die Orakel gründen ſich auf ven Glauben ber fperiellen Pros 
videnz und einer ununterbrochenen göttlichen Offenbarung, die | 
nicht bloß aus eigner Bewegung, ſondern auf Begehren ver 
Menfchen jederzeit, wie in Erhörung oder Nichterkörung bes 
Gebers, fich wirffam zeige. Plutarch ermahnt in Bezug auf 
die Vorſehung und das Göttliche im Orakel ven frommen und 
vaterländifchen Glauben nicht fahren zu laſſen I. Die parauf 
gegründeten Inſtitute mußten daher neben dem Gottesdienſt 
ben Zufammenhang ber Menfchen. mit den Göttern auf pas 
Kräftigfte befördern: der Glaube daß son Gott alle Hülfe 
fomme, und fromme Zuverficht färften fich immer von neuem 
in diefer unmittelbaren Annäherung an die Götter. Auch in 
biefem Uebergang ber Naturwahrfagung in Orafel zeigt fich ber 
Fortſchritt aus der erflen Periode des Griechenthums in vie 
ber im engeren Sinn Helleniſchen Götter, Die Griechifchen 
Drafel haben einen Charakter unb eine Bedeutung gewonnen 
womit fich nichtd Aehnliches bei ben verwandten Völkern ver- 
gleichen läßt. In Stalien 2) und in Skandinavien, bei ven Sla⸗ 
wen, Celten und in Indien ifl pie Herrfchaft der Drafel und eines 
jehr beveutenden an fie fich anſchließenden Privatfeberftandes 
über das Öffentliche und Privatleben unbefannt. Später frag. 
ten die Römer in Delphi, wie in alter Zeit Midas und bie 
Könige von Lydien. 

Das Dodonäifhe Drafel wird für das ältefte gehalten 
und von dem himmlifchen Zeus ravouperos geht allerdings 
Alles aus und Apollon hatte von ihm die Wahrfagung empfan- 
gen. Platon nennt bebeutfam, wie Herodot (2, 62), die Ges 


berfprüche ver Eiche vie leiten 2 | indem zu tie geiten das 


1) De Pyth. or. 18 np edaaßy xai nargeov ug — ziomv. 

2) „Lebendige Drakel wie die Griechen, mo die Gottheit ſich durch 
den Mund eines Begeifterten den Ftagenden offenbarte, hatte fein Itali⸗ 
ſches Bolt.“ Niebuhr Röom. Beh. I, 883, 2. Yu. 3). Phaedr, 
p. 375 b. Die Eiche (puyas, if des Zeus II. 5, 690. 7, 60. - 
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ältere Dobona, mo. bie erblagernden Sellen wahrfagten, in Ver⸗ 
geffenheit gefommen war (Goͤtterl. L,199 f.). Im Epirotiſchen Dos 
bona aber wurde ohne Zweifel von Anfang durch Naturzeichen der 
Mille ver Gottheit verfünnet, fo wie ſie auch immerfort im Wechſel 
ber Art fick behauptet haben 9, die aber durch bie Sprüde der 
Yusleger gedeutet wurben 9). Als dann bie Pythia zu hohem 
Anfehn gelangt war, bat vermuthlid bie Weiſſagungsart des 
Hellenifchen Apollon auch auf das Pelasgifche Heiligthum bes Zeus 
Einfluß gehabt: nachdem ver höchfte von ven Söhnm des Zeus 
den Menſchen unmittelbar nahe getreten war, beftand als das 
größte Denfmal der früheren Periode, im Anfehn auch außerhalb 
feiner Landſchaft als das zweite Orakel das Dobondifche des Zeus. 

Als Apollon Menfchennatur angenommen hatte, warb er 
der Urwahrfager. Denn außer in Naturzeichen hatte die Vor⸗ 
welt auch in außerorbentlichen Menfchengeiftern Werkzeuge goͤtt⸗ 
licher Offenbarung erkannt. Die welche Die Zeichen zu deuten 
vermochten, wahrfagten auch aus fich ſelbſt. Männer von 
weitumſchauendem Geifte, mit einer Beimifchung von Schwaͤt⸗ 
merei und. daͤmoniſchem Weſen, etwa wie in fpätern Zeiten 
ein Empedokles, Apollonius. von Tyana, jchlenen einer beſon⸗ 
dern Klaſſe ver Sterblichen anzugebören, und das Wort pavınc 
führt felbft auf Efitafe zuruͤck 9. Was Ahnungen ven Eine 


4) Philostr. Im. 2, 33, ed. Jacobs. p. 565 — 567. 5) Die 
Önogyras I. 16, 235, welche Etrabon 7 p. 329 als im Epirotifhen Dodona 
vor den drei Gräen prophezeiende Männer verfteht. Danach müffen feine 
Worte fragm. Vat. 7, 1: Zyonougde I’ ou dia Aoyar, alla die vu» 
ovußdicıv wonse To iv Aıßun "Auuwvıxör, vetftanden: werden. Die Zei⸗ 
hen giengen nur voraus. den Sprüden der Ieomıwdoi keolas Audurideg, 
wie fie Sophokles nennt; fo daß das Orakel ein Zeichen = Spruchoratel, 
nicht bloß ein Spruchorakel war, wie Delphi, aber aud nicht bloß ein 
Zeichenorabel. 6) Die Platoniſche Ableitung von uaivecdas nad) 
Analogie fo vieler Wörter (Lobeck Paralip. gramm. Gr. p. 441), ift 
ungweifelhaft und an eine Wurzel man, denken, nicht zu denken. Auch 
bie Söländer Hatten ihre weiſen Männer, Weiſſager, bie dafür aka und 
fih auch felbft hielten oder gaben, S. Niale-Saya. 
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zelnen find, fleigerte ſich in vem anerfannten Seher zu Bifionen 
ober zur Wahrſagerei. Kalchas, ver befte der Bogelfchauer, 
welcher wußte was ift und. was ſeyn wird und ‚zuvor war, und 
ber zum Apollon betend den Danaern Gottſprücht (Hsorroo- 
nes) verkündete (ein Seariporamg, Isorsgoztev sÜ.elduss), err 
klaͤrt auch ohne Zeichen worin. der Grund des Zornes Apollons 
gegen Agamemmon Hege 7), und eben fo if ber Troifche Helenos 
Bahrfager aus fih (7, 44) Solcher Seher Gott warn nad 
Zeus Willen ver Delphiſche Apollon, von dem fie, wie es nun 
hieß, vie Gabe empfiengen. Der Gott, der in Delos nach dem Ho⸗ 
merifchen Hymmus auf den Delier ein Drafel hatte (80) „kommt 
yon da nad) dem Beinen Hymnus vor dem auf den Pythios (5) 
und bei Aeſchylus (Eumen. 9) nad Pytho, was man in Delphi 
anzueriennen und zu feiern feine Urſache hatte, und töbete nach 
der Taurifchen Iphigenia des Euripides im vorlegten Chorlich 
noch auf dem Arm ver Mutter, wie es ein befarintes Tiſch⸗ 
beiniſches Bafengemälve darſtellt, den Drachen des dortigen 
Erdoralels (navızlov xöhdoviov). Bei Apollonius (2, 707) und 
in der mimijchen Aufführung ber That am Feſte ber Enneate- 
riß bei Plutarch war ber Gott im Knabenalter. Er fprach aber 
dur eine Pythia, und um das Nene mit dem Alten, das 
Inſtitut der unmittelbaren Gotiedoffenbarung mit. dem Pelas⸗ 
gifchen Erdorakel zu verbinden, veffen Drache erlag, wurde ber 
dreibeinige Sig der Pythia über einen Erdſpalt aufgeftellt und 
angenommen baß aus dieſem ein fie begeifternber göttlicher Hauch 
— 8), ide in ber Odyſſee — aamermon vor 


7) MI. 1, 69 3. 86 5. 9% 9 ) Ueber den ˖Drachen f. Götter, 
1, 520 fi. Es iſt mdglich als einen Nachhall von Sagen über Kämpfe 
die der Errichtung des goldnen Dreifußes als dem Thron Apollons vor⸗ 
ausgegangen ſeyen, zu denken waß das angeführte Chorlied bes Euripides 
erzählt, daß nach Verireibung der Themis, der Tochter der Erde, vom Ora⸗ 
kel, dieſe dutch Träume zu: wahrſagen fortfuhr und. dem Phobos das Amt 
wieder entriß, diefer aber fich in den Olymp begab und von Zeus die Uns 
terdrüdung der Träume erlangte. Ueber den geheimnißvollen Schlund im 
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bem Zuge gegen Troja in Pytho über ven Ausgang (8, 
80), fo. wie in ver Ilias die Schätze des Lawos ordos ber 
rührt. werden (9, 404.) Auch if ein Sit ber Wahrfagung, 
der Delphiſche, vorauszufegen bei den Angaben, daß Apollon 
fie verliehen babe dem Kalchas (JI. 1‘, 72), dem Amphia⸗ 
raos (Od. 15, 244), mit Zeus,’ der immer mitzuverfiehn ift. 
Schon in der erften Hälfte des achten Jahrhunderts ſchickte Kö⸗ 
nig Midas nad Delphi feinen Gerichtöftuhl als Weihgeſchenk 
und wohl zwei Jahrzehnte fpäter Gyges die großen welche He⸗ 
rodot befchreibt, wie die des Alyattes (1, 14. 25) und bie flau- 
nenswerthen und übermäßigen Geſchenke und Opfer des Kröſos 
(1, 50. 51.) 9. Die Weihgeſchenke vie ſich haͤuften, entbiel- 


dem tiefer als der Tempel liegenden Adyton, mit dan Adivos oddds don 
Trophonios und Agamedes, Hom. H. in Ap. P.118. Steph. B. 4eigos, 
wo nevıs Adv nit in Irzelyoion zu ändern iſt, f. Wiefeler in den 
Jahrb. für Philol. 1857 75, 689. Der Dreifuß melden nad Zofimos 2, 
31 Conftantin nah Byzanz in den Hippodrom verfeßte, enthielt eine 
Statue ded Apollon in fi, d. 1. eine Statue unter dem Sitz, zwiſchen 
den Beinen aufgeftellt, wie wir es an verfhiedenen Monumenten fehen, eine 
Urt anzudeuten daß Apollon eigentlich es fey der auß der Pythia ſpreche, 
die der des bekannten Bafenbilds mo ber Delphinios auf dem Dreifuß 
figend durch das Meer nad Delphi fährt, vorzuziehen if. Der Gott ſtand 
nah einer Spanifhen Befchreibung von Konftantinopel 1698, wie C. Bod 
in Gerhard Archäol. Zeitung 1857 S. 47 anführt, auf drei Bronjeſchlan⸗ 
gen. Der von den Hellenen nad der Schlacht von Platäa gemweihte Drei: 
fuß ruhte auf nur einem Drachen, dem von Apollon beſiegten, wie Götterl. 
l, 508 bemerkt ift (mo der nach Konftantinopel verfegte, der zum heiligen 
Gebrauch felbft gedient hatte, ermähnt ift mit dem Drudfehler 3.6 v. u. 
Delphi für Konftantinopel.) Es ift zu vermuthen daß det: Spanier welder 
meldet, Sultan Soltman habe die Statue die auf drei Bronzeſchlangen ſtand, 
umftürzen .laffen, aus. der einen Schlange, die fih unter ben drei Beinen 
deö großen Geſtells hergesogen hatte, drei gemacht hat. 9) Eine 
Abbildung der vierfach abgefluften großen, aus 117 goldnen Halbjiegeln 
zufammengefeßten Bafis mit dem zehn Talente ſchweren golbnen Löwen 
batanf f. in G. Steine burd dis Erklaͤrung fehr werthvollen Ausgabe des 
Serodet. 


1% 


ten zum Theil Die Bläthe der Kunſt. Der Landbeſitz des Tem- 
pels läßt fidy einigermaßen ſchätzen nad ver. großen Menge-ver 
Iempelluechte,, die von Staaten als Zehnten beflegter Feinde, 
von einzelnen Wohlhabenden wetteifernd gefchenkt und von denen 
ganze Kolmieen ausgeſandt wurden 203. Bon.ver Menge ver 
von den Fragenden dargebrachten Ziegen wird Pytho von Pin- 
dar pgAoddxos genamt 2). Die ganze Anfalt, in antond- 
men Gebiet, wie aus Thukydides bekannt ik (5, 18), - das 
heilig und, wie Delos und Olympia, dem Krieg unzugänglich 
war, in ihrem Umfang, Glanz, Reichthum, Verfaffung und 
Wohlordnung blähend unter geiftlihen Wirdenträgern, priefter- 
lichen Collegien, wie die fünf Hofler, Berwaltungsbeamten und 
Dienern, dieß Pytho, wie es am jähen Abhang bes erhabenen 
Parnaß, großartig in Abſtufungen unterbaut, gekrönt, ſeit dem 
Bauunternehmen der Atheniſchen Alkmäoniden, von einem ber 
großen und ber fchönften Tempel, von einem Zufluß der Men⸗ 
(dem aus allen Gegenven belebt, von weltberühmten Namen 
heiliger Quellen, vielbefuchter Orte und Räume, ehrwürdiger Denk 
mäler erfüllt, über dem unten, in ber tiefen. von. dem gegen- 
überflehenpen mächtigen Bergrüden gebildeten Schlucht toſenden 
Pleiſtos, muß auch äußerlich betrachtet eme der außerorbentlichften 
Erſcheinungen von ganz Hellad geweſen ſeyn, nicht unwürdig 
deſſen Mittelpunkt hinſichtlich der religiöſen und politiſchen An⸗ 
gelegenheiten zu ſeyn. Zwei goldne Adler ſtanden bei dem 





10) Die zuketzt bekannt geworbnen Schenkungsurkunden in Betreff 
ſolcher Hierodulen, deren hochſt mühvolle Abſchrift in einem an der Tem⸗ 
pelmauer, worin fie eingegraben ſtehn, in. der Eile gemachten tiefen eagen 
Graben, den ich noch ſah, deſſen kalte Feuchtigkeit K. O. Müllers ohnehin 
ſchon gefaͤhrdetes Beben als allzu theuern Preis zekoſtet hat, ſ. in Anecdota 
Deipkica ed. Ern. Curtius 1853. 11) P. 3, 27. Eurip. lon. 230, 
Diod. 16, 26 alt? ualısme yonsmpaleorsus Die Begeitde bei Diodor 
16, 26 verbindet daher auch "Biegen mit der Sage daß zuerft Hirten den 
begeiſternden Hauch aus der Erde entdeckt hätten bei Piutarh de def. 
orac. 42. Paus. 10, 5, 3. So feft glaubte man an diefe Kraft. 
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Omphalos, ven als ven Mittelpunkt zwei von Zeus: van. Dften 
und Weſten zugleich ausgeflogene Anler beſtimmt hatten i*). 
Gleishfam als Filinle ‚von. Delphi find mehl zu hetrachten dier 
Phokiſche Kranz von. Apolliniſchen Drakeln, die. Böntifchen :bes 
Apollon Jomenos in Theben und Das in Moon, auch eins in 
Eubda: und die zwei berühmten: in Jonien. Aber allgemeine 
Wichtigkeit hat nur das Delphiſche behauptet, das beſonders 
gehoben. wurde won. Sparta, deſſen Lykurgiſche Geſetze nom 
Apollon janchionirt waren, deſſen Könige nad) Herodot (6, 67) 
jeden Monat je ein Opfermal dem Apollon feierten und je 
zwei Pytbier.:beigegeben ‚hatten, und von. Athen. Vermuchlich 
bat nur: bieß hervorragende Anfehn auch zu manchen örtlichen 
und unanjehnlien Drafeln anberer Götter, zulept auch einiget 
Heroen Anregung fort und fort gegeben. 

Apollon trat der Blutrache entgegen (wie in Athen Athena), 
indem für ben Mörber bie Auswanderung oder Knechtſchaft auf 
ein großes Jahr und Reinigung angeoronet wurbe, und damit 
bie Nothwendigkeit biefer harten Sühne für Blutvergießen ers 
fannt würbe, ließ ber typiſche Mythus den. Gott ſelbſt, ber 
doch nur des Drachen Blut vergofien hatte, dieſe Buße tyun!S)i 
„Menfchlichfeit im Kriege gieng von dem Drafelfip. aus, : daß 
gemeinfame Geſetz ver Hellenen«“ 9%. Für vom götilichen Stra 
fen verfolgte: Greuel Sühnfeiern vorzuſchreiben, oder ‚fie. ben 
Fragenden anzudrohrn iſt Sache ver Ppihia, wie z. B. die ben 
Agylläern und den Sybariten gegebenen Orakel zeigen 18). Ein 
Ihönes, nicht. fehr altes Orakel malt bie dem Cidbrüchigen 
brobenden Strafen. '), und es ift nicht zu, zweifeln daß «bie 
ernſie Hinweiſung * bie. geeide SEEN bie. and 


19): ‚Bind, P. — — ER Aobioo, PN Chosph, 
4032.,,... :413) D. Müller Proleg. &. 300-307; Apollon bei- Mömet, 
Plutarch de def, or. 16. 21. reitet ‚aus. Unkunde bes. Mythiſchen. Se 
leidet auch Herakles die Sühne, Müller Eumen. ©. 142 f. - 14) Ne⸗ 
buhr Zhndertunde ©. 132. . 15) Hered. 1, 167. Ael. V. H. 3,43, 

16) Herod. 6, 86. 5 
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den Zragitern befannt ift, dem Delphiſchen Gott auch im ver 
Birflipfeit eigen und daß Dike oder Themis in feinen: Spru⸗ 
chen eben fo nachdrücklich gepriefen war wie etwa. von Heſiodus. 
Allãos lieg in feinem Pänn auf. Apollon, einem meupsetifchen 
Gedicht, Zeus den Apollon nad) der Geburt nach Delphi ſchichen, 
um den Hellenen zu prophezeien dbanv zer Idum, wonon bad 
bebeutungssolle Wort Hapeinzvsr, fchon im: Hpmnus auf 
Apollon, gebildet iſt. Ephoros erzählte 27) vie Sage daß Apol- 
Ion mit Themis dad Oralel gegrünbet babe .um :umferm. Ge 
ſchlecht zu nügen, indem .er es zur Ablegung ber Wildheit und 
zur Vernunft aufforderte, ven Einen in feiner. Wahrſagung 
vorſchrieb oder verbot, bie Anbern aber. gar nicht zuließ; und 
andre weniger gute Legenden gab es. Der fromme Plutarch 
fagt, wenn er betrachte welche, wie memigfaltige Güter dem 
Delphifchen Orakel die Hellenen zu: verdanken haben, in Series 
gen und Stabtgründungen, in Seuchen und Mibjahren, fe 
balte er e8 für arg. nicht Gott und ver Vorſehung bie. Erfin- 
dung und den Anfang deſſelben zuzufchreiben, ſondern dem 
Glüd und dem Ungefähr (de Pyth. or. 46). Im Oratel fehn 
wir zugleich bie. Wurzeln, woraus. in. Delphi eine Pflanzfchule 
der Weisheit hervorgegangen: ift, bie in ihrer Art. wohl al& 
eben fo wichtig und einzig, fo einflußreich betrachtet werben 
barf als die ‚in Jonien erblühenne Schule der Raturphilofophie. 
Diefe etbiihe, im Zufammenhang mit ver Religion ſtehende 
Schule war allerdings ohne alle fchulmäßige Formen und Ein⸗ 
richtungen, wirkte aber ſtill und wie unmerflih in die Weite 
mit großer geiftiger Triebkraft. Die im Pronaos des Tempels 
eingegrabenen Sprüche 9), voran erfenne dich ſelbſt und nichts 
zu viel, deren. Beziehung zu den Griechiſchen Cardinaltugenden 
und bie Beziehung der ſieben Männer praftifcher Weisheit, ber 
17) Suab. 9 p. 422. 18) Ueber dieſe f. Göftling Geſ ammelte 
Abhandi. 1, 221—250 vgl. 278-280. Ulrichs Helfen in Griechenland 
S. 75 f. — Pindar P. 2, 34 yon dB zur” aösdv-alei narsdc dpar 
Mitqov. — 
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ſonders aber des Pyothagoras zu Delphi und Apollon ſind Er- 
ſcheinungen von ber höchften Bedeutung. Man kann wohl nicht 
jagen dag Apollon allein von den Griechifchen Göttern Ber— 
treter des Princips der. höheren Sittlichfelt überhaupt und von 
jeber ſey, wie Göttling ihn aufgefaßt bat; aber wohl anneh⸗ 
men daß er es in Delphi und durch deſſen unvergleichlihe An⸗ 
ftalt geworben ſey, wie die fittlichen Beariffe im Denfen und 
Thun ſich eutwickelten und ausprägten. Und dies bieng ſehr na⸗ 
tärlih damit zufammen daß son jeher die Zahresfühne an ihm 
bieng, daß feine Pfeile Verſchuldung und Uebermutb rädhten 
und daß er, ver Helle und Reine, Mantik und Kithariſtik übte, 
ihn alſo, nächſt Zeus, Recht und Ordnung und insbefondere 
Berftand und Gemüth angiengen. 
Dur die Sprade Apollons zu den Menfchen, welche fie 
über alle im %ortfchritte der Staaten und aller Bildung fich 
mehrenden Angelegenheiten zu vernehmen begehrten, durch Die 
Hortleitung und Anwendung dieſer einen per daß bie Men⸗ 
fchen in ihm einen Rather und allgemeinen Vorſtand baben, 
entftand nach und nad eine Priefterfchaft und eine weitreichende, 
tief eingreifende Hellenifche Hierarchie, während in den einzel« 
nen felbfländigen Staaten nicht einmal ein :abgefonberter Pries 
fterfland war. Es läßt fich denken daß bie Männer des Tem- 
pels, in einem fo .bochausgezeichneien Beruf, an einem fo her⸗ 
sorragend. geheiligten Ort, wohin auch die Theffalifhen Am⸗ 
philigenen: ver Demeter ihren einen Landtag unter Opferge⸗ 
meinfchaft am Frühlingsfefte bes Gottes verlegt hatten, daß 
biefe Männer, darauf angewieſen vie religidfen. und: : fittlichen 
Ideen und die Hellenifche Politik. zu. pflegen, im Berlehr mit 
erwählten Abgeſandten und mit Fragenden von nah und fern, 
sermuthlich auch in Verbindung der Gaftfreunpfihaft und bes 
Gedantenaustaufches mit Männern ihrer Art an vielen Relis 
gionsfigen, in den Zeiten mo das Reifen des Geiftes wegen 
gewöhnlicher wurde, einen Standesgeiſt gewannen Der eigens 
tbümlich und bedeutend war. Die Idee des jugendlichen, reis 
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nen, Maren, Alles durchſchauenden, maßliebenden Gottes ber 
Mufit und zugleich der Sühne war der Lebenskeim des geift- 
lichen Inſtituts, und fie bat im Allgemeinen die Anftalt be- 
herrſcht. Aus ihr ift fie in Fräftiger und folgerechter Entwid- 
fung hervorgegangen, fie muß als die größte und einflußreichfte 
Erfheinung nächſt der des Homer betrachtet werden. Diele 
Erfheinnng hat ihre befonpre Beſchaffenheit nach dem Wechfel 
der Zeiten und Umftände, eine mit der mandyer Staaten eng 
verflochtne Gefchichte, auf welche die Bötterlehre nur verweilen 
fann. Der Einfluß des Delpbifchen Orakels auf die Helleni- 
ſchen Gottesverehrungen, Staatsorbnungen und Sittenbildung 
macht einen guten Theil der Griechiſchen Eulturgefchichte aus, 
ber unter dem Geſichtspunkte dieſes Zufammenhangs des Apol- 
Ion mit dem Hellenifchen Weſen faft aller Art fo vollſtaͤndig und 
fein ald möglich, nach einer mühlamen Zufammenftellung, Prü- 
fung und Bergleichung aller feiner unglaublich vielen, nicht 
durchgängig glaubwürbigen Augfprüche, erforfcht zu werben ver- 
dient. Hier genügt und hinſichtlich ber religiöfen Autorität des 
Apollon in Delphi das Zeugnig Platond im Staat, daß von 
ihm die größten und fchönften und erften Verordnungen ausge⸗ 
gangen feyen, Gründungen von Heiligthümern und Opfer und 
andere Ehren von Göttern und Dämonen und Herven — und 
dag bei der Gründung von Städten diefer Gott allen Dien- 
Ichen ber vaterlänpifche Ereget ſey C4 p. 427 b.); wie aud) in 
den Gefepen vorgefchrieben wird, von dort die Gefepe über 
alle göttlichen Dinge einzuholen (6 p. 759 c. 8 p. 828 a.). 
Gleich groß war die Einwirkung auf die Formen der in einem 
Staat jchen beftehenden Eulte ald auf die Einführung neuer 
an Orten wo fie noch fehlten. Im Weltlichen, in den Strei⸗ 
tigfeiten dee Partheien, der Staaten untereinander, in Kriegs⸗ 
fragen, Berlegenbeiten, Gefahren, Nothſtänden durd Hunger 
oder Krankheit, in der Leitung der Kolonieen feit der erften 
Hälfte des achten Jahrhunderts, der Sanctionirung von Ber- 
faffungen und Gefegen, ber Vorſchrift ethiſcher und politiicher 
D. 2 


Er —— — — — — 
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Grundfäge, Abwendung göttlicher Strafen durch Reinigung und 
Sühne, Berathbung der Staaten und ber Einzelnen, war ber 
Einfluß des Drafeld eben fo ausgedehnt und manigfaltig als 
im Geiftlihen. Nach der Eunomia des Tyrtäos, nad ber 
Mitte des fiebenten Jahrhunderts, ruhte die Lykurgiſche Ver⸗ 
faffung auf den Worten des Phöbos in Pytho. Euripides 
nennt in der Andromache ben Apollon aller Dienichen Richter 
des Rechten (1140), wie Livius Delphi einft das gemeinfame 
Orakel des menfchlichen Geſchlechts (38, 48). 

Wenn die Geſchichte der Deiphifchen Priefterfchaft und 
ihres Einfluffes eine Sache für fih ift, ſo darf hier die Natur 
und Form der Drafel, der Glaube worauf fie beruhten, nicht 
ganz unerörtert bleiben. An allen großen Anftalten, aus wie 
achtbaren und zeitgemäßen Antrieben fie auch hervorgegangen 
feyn mögen, tritt mit der Zeit auch eine Seite hervor welche 
deutlich zeigt, wie nichts Menfchliches auf die Dauer und in 
weiterer Ausdehnung und Anwendung fich fledenlos und von 
Mißbrauch frei erhält: und über eine jede Anftalt und Ein- 
richtung theilt fich das Urtheil der Menſchen mit der Zeit mehr 
und mehr. Daher ift immer darauf zu fehn ob die Licht oder 
Schattenjeite auffallenver fey, zumal wenn ver Gegenſtand durch 
die Zeitferne und durch feine Natur befonders fchwer zu wür⸗ 
digen if. Wenn Apollon, ver im Glauben feiner Verehrer feft 
ftand, ganz natürlich und begreiflih zum Mantis wurbe, fo ift 
es auch natürlich daß feine warzeia als heilig und unfehlbar 
galten. Die feit Bandale von fo vielen Philologen, in Wider: 
fpruch mit ver Ableitung der Drafel durch die fpätere Philofos 
phie und die Kirchenväter von den Dämonen, gehegte Anſicht, 
dag fie nur aus menfhlichem Betrug zu erklären feyen, ift ohne 
alle Einficht in Die Sache und nicht ver Rede werth. Noch 
Pindar verfündigt nachdrücklich und feierlich die Allwiſſenheit 
bes Pythios 19), und bei Aeſchylus in den Eumeniven fagt 
Apollon daß er ald Seher nicht lüge und niemald auf dem 

19) P. 3, 23—30. 9, 4-49. 
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Scherftuhl von keinem Manne, noch Weib, noch Stadt etwas 
gefagt habe, was nicht Zeus ver Vater ver Olgmpier ihn ges 
beißen (605—8). Die Ppthia aber fagt: uavrsvoum yap wc 
ey äygraı Heds (33). Selbft in dem Fragment aus dem Waffen⸗ 
gericht im zweiten Buch des Platonifchen Staats, wo die Thetig 
im höchſten Unmillen den Gott anflagt, der ihr bei ihrer Hoch⸗ 
zeit Kinderglück verheißen und nun ihren Sohn getödet habe — 
wo Platon an dem Gegeneinanberftoßen ver zwei mythiſchen 
in gar verfchiepenem Zufammenhang gebichteten Züge fo großen 
Anſtoß nimmt und nicht den Brauch der dramatifchen wie ber 
epiſchen Dichter Die Mythen zu rhetorifchem Zweck freier zu 
verwenden bedenkt — ift ihr in bitterm Spott ausgeſtoßenes 
Wort d Doißov Ietov Arysvdis ordue, eigentlich der Ausdruck 
berrfchenden Glaubens, zu dem ihr eigner Fall fich wie eine 
empörende Ausnahme verhalte. Themis hat nad) dem Hymnus 
auf Apollon den Neugebornen gefäugt (124) 20), und in Kir 
rha war Adraſtea mit Apollon und feiner Schwefter und Mut- 
ter aufgeftellt 2. Iſokrates nennt das Delphiſche Drafel das 
allgemeinfte und glaubwürbigfte eingeflandenermaßen 2?) und 
Ephoros bei Strabon das lügenlofefte .von allen (9 p. 422). 
Bei Cicero leſen wir, es lafie fich nicht läugnen, wenn man 
nicht alle Geſchichte umftoßen wolle, daß e8 viele Jahrhunderte 
hindurch wahrhaft geweſen fey 25). | | 
Als Das wodurch das Willen des Zufünftigen göttlich 
vermittelt werde, galt, wie fchon bemerkt, eine aus der Erbe 
fommenve Kraft, ein auffteigender Dunft (aqwös) der in eine 
Legende bei Paufanias aufgenommen ift (10, 5, 3), ein ıwsüpa 
dvdovasacuxdv, wie ibn Strabon nennt, anhelitus terrae 
quo Pythia incitata oracula edebat, vis terrae quae men- 
tem Pythiae divino afflatu concitabat, bei Cicero, zo soo» 
nysöpe bei Caſſius Div (2, 14), rıvsüua ndınder dvadı- 
ddusvo» in einer Homilie des Dio Chrofoftomus (20). Dieß 
%) Diod. b, 67. 21) Paus. 10, 37, 6. 22) Archid, 


p. 122. 23) Divin. 1, 19, 38. 
2% 
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iſt nicht Sache der Erfahrung und Wahrheit, jondern bes 
Glaubens, welcher Glaube mit der alten, durch eine neue er⸗ 
festen Religion ver Elemente zufammenbängt. Die Erbe mit 
ihrem Drachen muß ihre Deuter vormals aus) gehabt haben, 
wie die Zeichen der Luft und andre, wie auch ber Zeus des 
älteren Pelasgiichen in ben erblagernden Sellen feine Hppo— 
pheten hatte. Die Ppthia aber fprah aus dem Geifte bie 
Eingebungen Apollons aus; feine Worte in Verſe gefaßt durch 
Priefter waren, be aller Kühnheit viefer Annahme, immer doch 
des Gottes Worte. Es ergiebt fi daher daß die Auffiellung 
bes Dreifußes über der Erbipalte eine Accommodation war wo⸗ 
burd die Stifter des neuen Orakels die Anhänger des alten 
zu gewinnen dachten, eine Verſchmelzung bed Neuen mit dem 
Alten, ein Compromiß zwiſchen den Gläubigen des Apollon 
und denen der Gäa (Götterl. 1, 521. 237, 243). Denn nicht 
Fabeln und leere Gaufelei ver Gebräuche, fondern auf ihren 
Glauben haltende und vielleicht um ihn ftreitende Partheien hat 
man ſich vorzuftelen: und denen welche das Göttlihe nur in 
der Natur, durch ein Element wirkſam zu denken gewohnt wa⸗ 
ren, mußte es ſchwer werben an einen unfidhtbaren, rein ma= 
giſch fich offenbarenden Gott zu glauben 29, Sollte viele Ac⸗ 


24) Aus Eicero de divin. 2, 57 fehn wir daß die Vertheidiger des 
nun verädtli gewordenen Orakels fagten, die prophetifhe Kraft ber 
Erde fey erlofhen, wogegen bemerkt wird, baß fie ewig ſeyn würde wenn 
fie je gemefen wäre. Niebuhr hingegen fagt, in den Borträgen über alte 
Länder und Bölkerunde S. 130: „die Klüfte von denen die Alten reden, 
woraus die betäubenden Dünfte hervorſtiegen, find nicht wieder gefehen 
worden; vielleicht können fie bei aufmerkfamen Radforfhungen noch ge= 
funden werden; vielleiht find fie aud dur ‚Erdbeben wieder geſchloſſen 
wie fie dadurch entftanden find. (So groß um danach zu fuchen hraucht 
die Kluft gar nicht gedacht zu werden.) Ich glaube gern daß fih aus 
der Erbe Dünfte erhoben haben wodurd eine Art von Taumel und Be- 
geifterung hervorgebracht wurde; ich halte es aud für möglich daß es eine 
Zeit gegeben habe wo bie Pythia glaubte infpirirt zu ſeyn und felbft die 
Sragenden die Ueberzeugung hatten daß fie den gegenwärtigen Gott cons 
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commobation fo viel ſchwerer zu glauben feyn als fo viele Die 
wir in ber Ausbreitung des Chriſtenthums und chriftlicher Par- 
tbeien wahrnehmen? In Sevilla kam zur Vermittlung des 
Glaubens der Katholifen und des Arianifchen der Weftgotben 
bad Dogma auf dag Ehriftus der Adoptivſohn Gottes gemwefen 
ſey. Die geiftlichen Männer aber bie ven Glauben geftatteten 
oder einführten daß bie Pythia aus der Erbe begeiftert werde, 
mußten natürlidy darauf Bedacht nehmen daß die Jungfrau, 
bie fie zur Ppthia wählten, pſychiſch zu dem geeignet war was 
fie aus phofifcher Kraft zu wirken fcheinen follte und zu wir- 
fen geglaubt wurde. Ein phyſiſches Wunder ift ohnehin leich- 
ter zu faſſen und leichter zu verbreiten als ein pfychifches: bin- 
zugelegt aber wie zur Unterflügung darf vem was als Wunder 
feſtſtehn foll, auch Anderes werben, wie denn wunderbare Kraft 
auch dem Waſſer ver heiligen Duelle jugetraut wurde, das 
nach dem Gebrauch anderer Drafel die Pythia trank, und dem 
Apolinifhen LZorber, ven fie auf dem Dreifuß figend kaute. 
Der im Urtheil über Prophetie, Divination, Bifionen, Hell- 


fultteten. Später aber in den größten Theil der Zeit die wir Kennen, 
glaubte weder Volk noch Prieſter daran und bie Pythia mar eine Impros 
viſatriee. Dergleihen fängt aber felten mit Betrug an: wie nun aber fo 
etwas befihaffen ſeyn konnte das urfprünglich kein Betrug mar, kann Nies 
manb durch Meflerion löfen.“ Lieber Reminiscences of Niebuhr 1835 
p. 224 führt folgende Worte von ihm an: Those oracles of the an- 
cients are a strange thing. It is easy to say, it was all an arti- 
fice of ıhe priests, but these priests themselves were a part of 
Ihe people. Besides, such explanations did well enough for the 
time of the French philosophers, as they were called; but we 
want deeper inquiries at this day. Why is it they were so long 
respected by the people? How does it happen that we find them 
in some shape or other everywhere? Did man, in those early 
periods, stand nearer to nature? Bemerfenswerth find diefe Aeuſſe⸗ 
tungen des großen Gefhichtöforfchers gerade darum weil wir ihn der 
befondern Unterfuhung ber Mythologie und des Alteften Glaubens nirs 
genbs zugewandt, vielmehr ziemlich abgeneigt fehen. 
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fehen noch fo zurückhaltend und ängfilich wäre, wird body De 
Glauben an die außerorbentlihe Gabe des Sehers, der i 
ihm felbft ift und ver ihm entgegenfommt, nidt für ale Ze 
ten läugnen wollen, und ver Glaube an diefe Gabe wirt 
zureichen um als übernatürlich zu wirken wenn fie au wegen 1 
lich nicht von den natürlichen Fähigkeiten des menfhlihden Set 
fies und Gefühls verſchieden geweſen wäre. Ueber vie Mlög: 
lichfeit religiöfer Erfcheinungen im Zeitalter der erflen Pyth ien, 
einer Zeit wahrfcheinlich fehr großer Geiftesbewegung, die ſich 
mit nichts und einigermaßen Bekanntem würden vergleichen 
Iaffen, abfprechen zu urtheilen ſteht ums feinenfalls zu. Die 
traurige Gefchichte des neuen Irvingianismus lehrt uns ver⸗ 
zückte Weiber kennen; und eine größere Kraft und Geſundheit 
bes Geiftes ift den Sibyllen zum Theil und den Druidinnen 
der Gallier, die nach Viſionen plögliche Offenbarungen aus- 
ftießen, zuzutrauen und unferer Veleda, Aurinia und Genoflert. 
Mit rafendem Munde, fagt Herafleitog, verfünbet die Sibylla 
reizloſe, ungezierte, ungefalbte Reden, aber des Gottes voll 
und mit ihrer Stimme taufend Jahre durchdringend. Die Apo⸗ 
ftelgefchichte fpricht von einer usdionn Zyovoa nwsöne d- 
Jovog, die ihrer Herrichaft Tagelang zu Schaffen machte indem 
fie mwahrfagte von diefen Männern, bie des höchiten Gottes 
Diener feyen (16, 16). Platon, indem er im Phaͤdros (p. 244) 
mit dem Wahnfinn (uavse) der Liebe (die nach dem Sympo- 
ion aus Göttlihem und Menſchlichem gemifcht ift und unfere 
fterbliche Natur an dem Unfterblichen Theil nehmen läßt) ven 
prophetifchen und den von den Mufen berrührenden Wahnfinn 
zufammenftellt, jagt von dem mittleren, dem prophetifchen: „nun 
aber geihehn uns bie größten ver Güter durch Wahnfinn, einen 
durch göttlihe Gabe verliehenen; denn bie Prophetin in Do- 
tona und die Priefterinnen in Delphi haben im Wahnfinn 
(povstcos) Bieles und Schönes an Einzelnen und Staaten in 
Hellas gethan, in Beionnenheit aber wenig over nichts. Und 
wenn wir die Sibylla und alle Andern nennen wollten, bie, 
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gottbegeifterte Mantik ausüben, Vielen Vieles für die Zukunft 
rihtig vorausfagten, fo würde es lang werben und wir fagen 
was Jedem befannt it”. Er fept hinzu daß die Alten welche 
bie Namen beftimmten , die fchönfte Kunſt nicht als ob fie den 
Wahnſinn für etwas Häßliches over Schimpfliches hielten, fon- 
dern ald etwas Schöne, wenn er durch göttliche Fügung ent⸗ 
fiehe, pavıxn nannten, woraus garaxn geworben ſey ?%). Der 


25) Ueber die Stelle im Timäus p. 71 sq. wo Platon der uarreie 
bie Leber als Sik anweiſt, urteilt Hegel nit richtig Encyklop. 1827 
©. 386, indem er fließt: „Plato bemerkt fehr richtig, ſowohl das Leib⸗ 
liche folhes Schauens und Willens als die Möglichkeit der Wahrheit der 
Gefihte und das Untergeordnete derfelben unter das vernünftige Be⸗ 
wußtſeyn /. Oudels yap Ivvovs iganrıını uavuxiig dvdtov xal dAndovg, 
Il’ 4 209” ürvor tip Ts Poornasug nedndeis düvanıy (Aeſchylus ei- 
dovoa yap Ypnv öupacıw Auunmgtvera), A dia vocor, 7 rıwa Evdov- 
mesuov napalldkag. alla Euvvonoas nv Eugpovos ra s Öndirra dva- 
umodivra övap 4 Unap Und dis uavnnzas 18 xat Ivdovasacnxns Ydasws, 
zei da ür pacuara dgdy, narıc Aoyısun dıellodas, Onn u Omuaise 
zei rm, uelloriog A napsAdörıog Y nagpörıos xaxov 4 ayadov. Das 
Auslegen und Beurtheilen iſt Sache ded Propheten, der nicht mit dem 
perug zu verwehfeln if. So wenig wie die Poeſie dem Wiffenden, ber 
fie zu begreifen, ausjulegen, zu beurtheilen und zu richten befähigt iſt, 
untergeordnet iſt, kann dieß von der uayınızy Erdeos dindns gefagt wer⸗ 
den. Einen Theil der Seele (Yeris uosgar) legten bie Bildner unferes 
Geſchlechts, nah dem Willen des Vaters ed aufs Beſte mit Kräften auss 
jurüſten, auch in einen Theil bed Lelbes, va dlndsias rn npooansoıo, 
nemlih 20 uarseiov im Schlafe wenn Verſtand und Beſonnenheit nicht 
tätig find. Diefer Theil der Wahrheit aber ift der yarscıa eigen und 
die Wiſſenden konnten ihn nicht erfegen. Wenn es klar iſt daß Gott der 
menſchlichen Unbewußtheit (dygoovvn, keineswegs „Unvernunft“) die Dans 
tit gegeben hat, und „kein befonnener Menſch eines göttlichen und wahr: 
haften Geſichtes theilhaftig wird“, dem Propheten aber die Gefichte zu 
denken geben, fo kann man nicht fagen daß Platon nur bie Möglichkeit 
der Wahrheit der Geſichte zugebe und „das Berhältniß der Prophezeiung 
zum Wiſſen des befonnenen Bewußtſeyns beffer erfannt habe als viele 
Modernes. Diefe mögen viel gefhwärmt und ſich und Andre getäufgt 
haben, aber dem Platon fchrieben fie mit Recht zu, dag er Divination 
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Glaube an Unfehlbarfeit ner Wahrſagungen gründete fih auch m 
auf einzelne Fälle gemachter Erfahrung bie in Berwunberun 


als eine befondre göttliche Gabe anertenne — e8 fey nun nad de päte 
lihen Glauben oder nad freiefter firenger Prüfung — mit welcher de 
Berftand des Propheten zuſammenwirke. Eben fo dachte Spinga Oper 
posthuma Amstel. 1677 p. 472 Epist. 30. Hoo cum ita sit, dic« 
omnes imaginationis eflectus qui a corporeis causis procedunt 
nunguam rerum futurarum posse esse omina, quia eorundemm cau- 
sae nullas res futuras involvunt, Sed vero imaginationis eflectus 
vel imagines quae originem suam ab mentis constitutione ducunt, 
possunt alicujus rei futurae esse omnia, quia mens aliquid quod 
futurum est confuse potest praesentire (to benn das Gefhäft des 
Platoniſchen Propheten eintritt.) Was Platon Leber nennt, ifl das Herz, 
das Gemüth für uns: und daß Hegel dieß dem Wiffen binfihtlich ber 
Divination unterordnet, ftimmt ganz überein mit feiner Religionsphilofo= 
phie, wonad die Religion „als die innerfte Angelegenheit de8 Menſchen 
auf dem Boden ded Denkens ruht, in ihm den Mittelpunkt und die Wur⸗ 
zel ihres Pulficens bat“. Platons Lehre im Timäos flimmt Hinfichtlich 
ber- Mantik ganz überein mit bem was in ber Rede der Diotima im Sym⸗— 
pofion p. 202 e fie angeht. Darauf läuft auch die Anfiht Schleierma- 
here hinaus in den Briefen 2, 320f. Weiter geht mein geiftvoller und 
gelehrter Freund von Laſaulx — einft mein fehr aufmerktfamer Zuhörer in 
Vorträgen Über bie fogenannten heiligen Alterthümer ber Griechen — in 
feiner Schrift über die prophetifhe Kraft der menfhliden Serle 1858 
(worin S. 29 die Anfiht von Leibniz angeführt if.) Man ann ein 
nfubftanzielles Borgefühl der Seele” denken, wie eine fubftanzielle poetifche 
Kraft, das aber mit den Erfahrungen und Kenntniffen, Anfhauungen und 
Dhantafieen, Empfindungen und Ahnungen bes Individuums im Zuſam⸗ 
menhang fleht, fo daß den MBorgefühlen immer ein ‚gewifler allgemeiner 
Kreid gezogen wäre, fo wenig aud oft die einzelne Prophezeiung aus 
biefem Kreis für Andre erlärbar feyn möchte. Durch diefen Kreis hän- 
gen fie mit dem Ratürlihen zufammen, gleihwie alles Werk der Phan⸗ 
tafie und Kunft über diefes nicht hinaudzufchreiten vermögend ifl. Hier: 
nad werben mande hoͤchſt auffallende von dem Verf. angeführte Wahrfprüce 
und Träume, die aber aus der Seele bed Wahrfggenden und Träumenden, 
wie es fheint, unmöglich hervorgegangen feyn könnten, ohne daß man 
eine ihr verfändliche telegraphifche Beichenfpradhe vorausfekt, aus dem Ge⸗ 
biete der Borgefühle in dad bes wunderbaren Jufalis verfeht. . 
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jebten; er behnte ſich aus durch die Freude ver Menfchen an dem 
Wunderbaren im geifligen Gebiet, wodurch fi ihm über bie 
Schranfen der Sinnlichfeit hinaus eine weitere und höhere 
Welt zu erfchließen ſcheint. Der Hang zu folder Flufion, 
einzeln und in Corporationen, ift eher fromm als Betrug zu 
nennen, und wenigſtens für die alten Zeiten ganz anders zu 
beurtheilen als für die gebilveten, Die der Eitelfeit und dem 
Leichtfinn weit mehr ausgefegt find. Steht vie Satzung feſt 
daß der Gott einen Vertreter auf Erben babe, fo bleibt lange 
Zeit der Zweifel fern, ob deſſen heiliger Wille recht verfündet 
werde durch den oder die welchen ed zufommt. Angethan mit 
dem Urim und Thummim erfragte der Hohepriefter ven Willen 
und verfünbete er bie Antwort des Herrn. Standen in jenen 
alten Zeiten einfacher und kraftvoller Männer Diener des Got⸗ 
tes, deſſen Geift und Willen im Allgemeinen befannt genug 
waren, ebrwürdig durch Stand und Würde, dur ihr Leben 
und in ihren Yamilien erbliche Wiffenfchaft, als feine Betrau- 
ten da, fo wurde ihnen leicht das feite Vertrauen gefchentt 
baf fie die göttliche Eingebung durch die Pythia richtig Deuteten 
und treu verlünbigten ‚fo leicht wenigſtens als in der Chriftens 
beit das Eingehn des heiligen Geiftes in priefterliche Häupter 
und Diener in ganz anderer Ausbehnung und unter minder .be= 
ſtechenden Umftänden Glauben gefunden bat und findet. Die 
Ertheilung der Orakel geſchah anfänglich nur einmal im Jahr, 
fpäter erſt monatlich. Opfer und Gaben trugen natürlich fehr 
viel bei fie im Anfehn zu erhalten. Die Hoheit des göttlichen 
Mantis erforderte, flatt gewöhnlicher, einfacher Rebe, finnig 
bilvlichen Ausdrud 26), einen verſteckten Sinn, der Ernſt und 
Nachdenken bervorrief. Herakleitos fagte, ver Delphifche Gott 
fagt weder, noch verbirgt er, er deutet an. Aber wenn bieß 
für pie meiften Antworten, bie urtheilenden, entſcheidenden, ra= 
thenden, vorfchreibenden zureichte, wie vorliegt, fo gab es 


236) Lobeek Aglaoph. p. 842 sq. 
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auch Fragen, wobei die geiftliche Klugheit gebot die im Allge⸗ 
meinen in der Religion wohlbegründete Autorität des Orakels 
nicht durch eine beftimmte Entfcheidung über das Zufünftige 
zu gefährben, fondern einen Doppelfinn in ein einzelnes Wort 
zu legen ober den Sinn des Ganzen auf Schrauben zu ftellen, 
um dem Gott gleihfam zu überlaffen felbft erſt den einen over 
ben andern Sinn wahr zu madhen. Die fromme Abſicht, in 
Verbindung mil dem eignen dunklen Glauben, gab den Muth 
zu foldyer päbagogifchen Leitung des Volks. Der gute Sinn 
bes Volkes, im feftgewurzelten Glauben an die Göttlichkeit und 
Wohlthätigkeit ver Orakel, wußte fih zu befcheiden aud mit 
einer bunfel aus der Höhe geiprocdhnen und feinem eignen Vers 
fand oder dem Glücksſpiel feiner Auffaffung aus Gnaben übers 
gebenen Antwort. Ja es fagte fih, wie wir in Verſen ver 
Heflopifchen Eden über das Dodonäiſche Drafel leſen, daß von 
dem Gott Wahrfagungen erlange wer mit gutem Bogelflug 
Gefchente bringend zu ihm fomme, und ließ alfo für den 
Sprud der ſich nicht erfüllte oder nicht ertheilt wurbe die Ent- 
fhuldigung der Ausnahme offen. So liefen auch andre fromme 
Ausreben fich leicht finden, mie bei Sophofles (fr. 707): 

xad rov Iebv wıovrov Ekenlorames 

0opoFs uiv alvırınya Heoparnv del, 

Guœotę dd Yyadkov „dv Boaxst dıdaoxalor- 
bei Euripides im Son 385 fi. Im Sinne fohlauen und 
nicht blöden Volks fagt dagegen Apollon in dem freifinnigen 
Hymnus auf Hermes, der Einfalt fpottend, wenn Einer mit 
fehlſprechenden Vögeln fomme, fo gehe er einen vergeblichen 
Weg, er aber empfange bie Gaben (533— 49.) Auch ernftlich 
wurbe ben zweibeutigen Sprüchen Falſchheit, zö xißdndov, vors 
geworfen, und bie Erzählung wie Kröfos die Orakel prüfte 
und das Delphifche fich gegen ihn rechtfertigte, läßt uns einen 
tiefen Blick thun in die ſchon feſt und fein ausgebildete Politik 
der Priefter, auch wenn wir fie als eine im Gefühl und Ver⸗ 
ſtändniß der Verhaͤltniſſe, ehrwürdig von Seiten bed Gotts 


27 


und fromm ergeben von Seiten der Menichen, beveutfam aus- 
gebildete Sache betrachten 2°). Es gehört zu den Myſterien ber 
Geſchichte, wie Gottes Geift, heilige und ehrwürdige Satzun⸗ 
gen, Heberzeugungen und Vorurtheile, und andrerſeits Schwäche, 
Menfchenwerk, künſtliche, durch die Menge getragene Syfteme 
und Duplicität nach den Zeiten und Umſtänden gegen einander: 
ſtehn, herrſchen oder vorherrſchen. Der fehr häufige Beiname bes 
Apollon Lorias drückt nur den Charakter vieler Orakel ver 
Wahrheit nah, ehrfürdtig aus und enthält, wie ihn Pindar 
und die Kragifer, Aeſchylus befonvers fo häufig, Herodot u. A. 
gebrauchen, eher einen Ehrentitel ald Tavel. Die Sprüde 
(xonowos) find Aodkos, Thief, fehräg, gewunben, entgegengefeßt 
dem Geraden und Dffnen 2%. Der Kaffanpra find ihre nur 
zu deutlichen Bifionen doYonerısie ?9). 

Die Zeit fam daß Staatdmänner das Ppthiſche Orakel 
von fi und ihren Planen abhängig machten, daß es beftochen . 
wurde, Daß es mit den Griechifchen Staaten ſelbſt in Berfall 
fam, felbft philippifirte, wie Demoſthenes ausſprach. Arifto- 
phanes beipättelt ed im Plutos (39 ff.) Auf die Treuberzig- 
feit und Illuſion waren Täufchung und leerer Yormalismus 
getreten. Der einzelne Mantis wirb fchon bei Homer von Pria- 
mos und Telemachos, wie ver Bogelflug von Hektor misachtet. 


27) Herod. 1, 46 ss. 90 s. 23) Schol. Eurip. Or. 161 
lofa za) dinlös voovusva. Tzetz. ad Lycophr. 1467 yonouös Aofos, 
dıruös za augißolos. Pacuviuß: flexa non falsa autumare dictio 
Delphis solet. Seneca Oedip. 214 ambage nexa Delphico mos est 
deo arcana tegere. Callim. in Ap. 42 zdyyg S’ dumilagns od nis Töoor 
dosovr Anollur. Durch die Bermifhung des Helios mit Apollon kamen 
Stoiker und Aftronomen auf ben Gedanken, Loriad auf die Schiefe ber 
Ekliptik zu beziehen, der fpäter ertannt als der Name erfunden worden iſt. 
Macrob, 1, 17. Cornut. 32. Auf den Stand bed Diondes am Himmel 
dat man dann eine Artemis dokn bezogen. 29) Agam. 1174. Daß 
1 avdoxparra dvcoucsn find, Agam. 214, fließt die Wahrheit nicht 
aus: dieß will Pindar ausdrüden P. 11, 9 durch die Worte dg9Yodizan 


yüs Öugaler.. 
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Auch die durch die Pythia in unmittelbaren Zuſammenhang mit 
der Gottheit geſetzte und von einem der erſten Heiligthümer 
umgebene Mantik konnte ihrer eignen innerſten Natur und ih⸗ 
rem großen Weltverkehr nach unmöglid einer langſam allmäli— 
gen Entartung und zuletzt tiefen Geſunkenheit entgehn. Cicero 
fagt daß das Delphiſche Orakel jetzt fo verächtlich ſey als etwas 
ſeyn könne 3%. Stoff genug mag dem Varro zu feiner Gas 
tura Pseudulus Apollo vorgelegen haben und dem Lucian zu 
feinen Spöttereien 31). 

Betrachtet man pas Delphifche Orakel im Ganzen mit Uns 
befangenheit, fo wird man anerkennen müflen, daß ed wenig- 
fiend etwa breibundert Jahre hindurch feit dem Bekanntwerden 
feines tieferen Eingreifend eine fehr wohlthätige, eine bewun⸗ 
dernswerthe Anftalt gebilvet babe, einzig in ihrer Art. Die 
geiftlihe Gewalt die fih dort erhoben hatte, behauptete in den 
Zeiten worin fie der Bildung und den Zuftänden gemäß war, 
im Ganzen genommen ihr Anfehn mwürbig und behielt das 
Map, welches die Infchrift am Tempel pries, auch felbft vor 
Augen, fern von allem Fanatiſchen, eine Stüge den Religionen 
und der Frömmigkeit, eine große Förderung der Kolgjamfeit 
und Gefeglichkeit, weniger auf Berfinfterung hinwirkend als, vor⸗ 
behaltlich der Grundſätze worauf es beruhte, ſich vertragend mit 
der aufftrebenvden Bildung und ber Freiheit, fich anfchließend fogar 
einer milden und mohlthätigen Entwidlung und Verfeinerung. 
Geiftliche Oftentation und Hypokriſie (Schaufpielerei) treten eben 
fo wenig hervor als Hang zum Wohlleben ober zu Ausichweis 
fungen, worauf als ein angemaßtes geiftlihed Vorrecht man 
wohl bei den Branchiden und unter ven Orpbifern ſtößt. Man 
muß faft mehr über die beobachtete Haltung und Mäßigung, 
bie behauptete Würde und Heiligkeit ſich verwundern als über 
das unvermeidlihe Maß priefterlider Politif, bis zu dem all- 
gemeinen Wendepunft in der Stimmung ber Geifter und ber 


30) Divin. 2, 57. 31) D. D. 16. Jup. trag. 20. 
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Haltımg der Staaten. Man fieht auch an diefer großen reli- 
giöfen Anftalt deutlich den verevelnden Einfluß einer aus der 
Freiheit blühender Gemeinweſen hervorgegangen Sitte und Bil- 
dung und ven großen Vorzug einer Hierarchie, die ſich nicht 
wie die nad der Auflöfung der alten Welt vom 5. bie 12. 
Jahrhundert im Geiſte der Eroberung und Herrichaft erhebt, 
fondern unter felbftänbigen, frei entgegenfommenten Staaten 
beftebt, unter einem in ber Religion im Allgemeinen mit ihr 
felbR im voraus übereinftimmenden Volke, das mehr ſich ihr 
als fie fi ihm aufdrängt. Die tiefbegrünnete Einigfeit dieſer 
Hierarchie und ver bürgerlichen Freiheit und Geſetzgebung iſt 
bie ſtarke Stüge der mythiſchen Religion und des auf fie ge- 
gründeten Gottesdienſtes in den Jahrhunderten ver lebensvoll⸗ 
fen Entwillung und einer fo großen Berftändesbildung, eine 
Hauptberingung alfo al des Herrlichen was unter den Ein- 
flüffen dieſer Religion erblüht ift, gewefen. ‘Daher ift e8 na- 
türlih daß die Oppofition der Philofophen und der Öffentlichen 
Meinung gegen dieſe pofitive Religion ſich beſonders frei durch 
bie Anfechtung der Orafel, etwa feit Ariftotele8 und Demo⸗ 
fibenes in unzähligen Schriften ausſprach, daß die Orakel mehr 
verlafien wurden als vie Tempel, Cicero jagt, wie fchen be 
merlt, daß zu feiner Zeit und fchon feit lange nichts verachteter 
ſey als das Delphifche Orakel 3%). Strabon fhreibt der Römi⸗ 
hen Weltherrſchaft zu daß zu feiner Zeit alle Orafel in und 
außerhalb Griechenlanve verlaffen feyen, viel weniger beichickt 
würden als von den Alten. Hadrian ließ unter den Merf- 
würbigfeiten freilih auch Delphi nicht unbeachtet. Nero fragte 
in Delphi, ließ aber dort auch fünfhundert Statuen von Göts 
tern und Menſchen ausmählen und wegnehmen. Plutarch, fünfzig 
Jahre nach Nero, läßt und Delphi in Thätigkeit erbliden, aber 
frommen Privatleuten der Nachbarfchaft gegenüber, bie wohl 
auch in Cieeros Zeit nicht aufgehört hatten ſich zahlreich nad 


32) De Dirin. 2, 57. Jam diu idem non facit 1, 19. 
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Delphi und andern Orafeln zu wenden, bie biefen aber kei⸗ 
nen Glanz und Namen verichafften mie vie öffentlichen Bes 
Ihidungen und bie aus entfernten Gegenden. Inſofern das 
Chriftenthum überhaupt unter den Heiden einige Reaction her⸗ 
vorrief, mußte diefe natürlih auch den Orakeln zu gut kom⸗ 
men: doc ift son einer Reftauration der Orafel, von biefer 
Zeit an nicht zu reden. Weit mehr bat Eleufis fih in Wirk⸗ 
famfeit und Einfluß behauptet. | 


2. Dreifade Theologie. 

Sachgemäß war zu ihrer Zeit die Unterfcheivung dreier 
Arten von Göttern, einer mytbifchen, pbyfifchen und politifchen 
Zheologie, die aber erft lange Zeit nachdem Dazu burd bie 
Berbreitung der Philofophie fomohl als des Unglaubend Grund 
genug dazu bergegeben worben war, unter ben Gelehrten auf- 
gefommen zu feyn fcheint. Es fpracdhen darüber D. Murius 
Scävola der Pontifer Marimus 1) und Barro in feinen Anti 
quitäten, defien Worte und Auguftinus aufbewahrt hat 7. 
Wiederholt fommt der Sag auch bei Plutarch vor3). Euſebius 


1) Ber Auguftinus C. D. 4, 27, ohne Zweifel aus deffien Wert de 
jure oivili, und vermuthlih nad) Barre — tria genera tradita deorum, 
unum a poetis, alterum a pbiloaophis, tertium a principibus tivitstis. 

2) C. D. 6, 5, auch Boethius in bem von C. B. Hafe hinter Lydus 
de ostentis herausgegebenen (in der Drellifhen Ausgabe ded Cicero wies 
berholten) Fragment des Commentars zu Ciceros Topica p. 3498. Es berührt 
den Gegenftand Bentley Über das Buch von ber Freiheit zu denken ©. 440.570, 

3) De plac. philos. 1, 6. ol eg 10» Yewv nagadörrs oeßaouor, 
da or muiv EklInxav elduy. AoWtov uiv Tod Yuomov, diursgor DR 
10V uudsroü, roitey dE 100 Tyv uaprvpiar dx zur vöuwr sllngöros deos- 
xs3090s. dıdacxemı de 10 Yvomzov Uno wur gelocogan, To di audazar 
Önö. my nommuv, 10 de vouxör dp’ ixaaıms dei nölsus auvictaTes. 
Amator. 18. lows uiv yag xas rwv allmy änavıuv boa un di’ alodr- 
asws nuiv Es Evvosar ijxi To iv uv9o, ra de vouw, ı0 de Aoyo 
niouv TE Goyas Foynus. mjß d’ odv nepi Isar doing zul narıdnacım 
nytuovss za didacxalos yeyoyacıy nuiv ofıs nomıas xal ob vouoderzs 
za voirov ob gsÄocopos. 
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richtet nach dieſer dreifachen Theologie feine Widerlegung ein 
in ber Evangelifchen Vorbereitung. Dig Chryſoſtomus in feis 
nem fchönen Olympikos ftellt der poetifchen und ber geſetzlichen 
Art der Religion als erworbenen und hinzugelommnen gegen- 
über die zu aller Zeit und allentbalben ven vernünftigen Wer 
fen eingebornen Gedanken von Gott, deren wahrfter und voll⸗ 
fommenfter Ereget und Prophet ver Philofopb ſey. (Or. 12 
p. 391—397 Reisk. Enfebius demonstr. ev. 1,2 p.15. Xc⸗ 
ouavıonös odrs 'Ellmwiouos us our lIovdasauos, alla Ww 
perakd Tovrav nalcıorarov svoeßelas nolltvue xl do- 
gasorarq vıs Yılocogla ck. 1, 6 p. 70, Klemens U. 
Strom. 1, 5, wie ben Juden das Geſetz, fo babe ven Grie 
hen die Philofophie Cef. 6, 5, 42) als Vorbereitung zum Chri- 
ſtenihum gedient, die darum ebenfalls göttlichen Urfprungs fey.) 
Arifioteles Met. 11,8 extr. ſchließt an die erften einfachen Ah⸗ 
nungen unmitielbar den Mpthus an, Plutarch (von den Dä- 
balen in Platää) fpricht von der in dunflen Sagen verftedten 
älteften Phyſiologie, läßt alfo eine frühere Philofophie den Mp⸗ 
then fchon vorausgehn. Kine Rebe des Marimus Tyrius (10 
bei Reisfe) zives Ausıwov rast Iscy dıslafßov, nosmei 
Qsl0copoı. 


3. Staatsreligion. 


Die Götter der Staaten find Feine andern als bie mpthi⸗ 
ſchen, Diejenigen mythifchen die durch ihr Zufammensreffen und 
ibre Verehrung in einer befondern Stabt darin bie ber Bür⸗ 
gerichaft oder bie pofitiven geworben find; biefelben bie von 
jeher ven Geſchlechtern, Stämmen und Bolfsgemeinden eigen 
gewwefen waren und bei ver Bildung der legteren gemeinfam 
anerfannt wurden. Dion in dem vorher erwähnten Olyınpifog 
(p. 393) will jegt nicht unterfuchen, welche von beiven, ben 
Dichten und Gefepgebern, die beide zum Theil richtig und 
übereinftimmend in der Wahrheit und dem Nachvenfen ſich aus⸗ 
fprachen, zum Theil in Manchem fich verirrten (wie diefer Weife 
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bie Ausfchweifungen der Mythologie umd die gemeinn Miß— 
verftändniffe im Verhältniß zu dem guten Grund und Dem 
Allgemeinen mild beurtheilt) älter gewefen feyen: doch ſey es 
angemeffen daß Das aus freiem Willen Entftandne und An- 
ſprechende früher gewefen fey als das Bindende und unter 
Strafgefege Geſtellte. Es folgt aus dem Polytheismus, Der 
fo alt ift als die Nation ſelbſt, und aus der Bielheit der Volks⸗ 
ſtaͤmme und ber viel größeren der felbftändigen Gemeinden bag 
eine jede ihre eignen Götter und Gebräuche, größer oder gerin- 
ger an Zahl nach der Mehrheit der Volksbeſtandtheile aus 
denen fie zufammengefegt war, feftftellte. Wie in den Zeiten 
ber beroifchen Porfie und großer Bunveshäupter poetifh ein 
nationaler Götterverein im Olymp zufammengefegt worden war, 
jo bildeten ſich überall ſtaatlich Fleinere wirkliche Götterfreife 
jeder Stadt, jeder Ortfchaft. Bon den erften Spuren geſchicht⸗ 
liher Kunde der politiihen Zuftände an ift nichts fo Mar ale 
bie Berfnüpfung aller die Familien, vie Abtheilungen und das 
Ganze der Staaten angehenden Einrichtungen mit der Religion; 
und daß fo viele Staaten, eben fo viele Sonderculte over be- 
ſondre Götterfreife, eben fo wie Eigenfagen ober Zufammen- 
hänge von Gefchledhtöfagen der Städte befanden. - Alle aber 
lieben das Einheimifche, Eigene und am meiften in ven alten 
und ben heiligen Bräuchen: und je Heiner, je abgefonverter 
die alten Staaten, um fo mächtiger diefer Reiz ver Gewohn- 
beit, der Stolz auf das Eigenthümliche. 

Se höher hinauf, um fo mehr Dürfen wir uns das Ueber⸗ 
einfommen über bie gemeinfam in einer Staatsgemeinde zu 
verehrenden Götter als allmälig und wie von felbft entftanden 
und eingehalten, altsäterlich treu in Gedächtniß und Sitte, ohne 
alle Urfunde bewahrt vorftellen. Sobald Geſetzgebung entfteht, 
macht das in der Religion Althergebrachte davon den Anfang 
oder die Grundlage aus, da es, wie Plutarch fagt, leichter ift 
eine Stabt in die Luft zu bauen als einen Staat ohne Reli: 
gion zu gründen und zu erhalten, und XZenophon daß es bei 
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alen Menfchen zuerſt Brauch ift die Götter zu ehren I). Es 
wird aber gewöhnlich das von den Värtern Weberlieferte. Chie 
ups srepadoges) von dem fchriftlich Vorgefchriebenen nicht 
ſtreng unterfchieden, fondern 70 vouıuor, vousbousror, weuog 
auch von dieſen gebraucht. Ein Heſiodiſches Fragment fagt: 
wie Die Stabt opfert, das alte Herfommen ift das befte 2). 
Daber fiehen neben den Olympiſchen Göttern bie welche bie 
Stadt haben, 05 iv add äyorıss Iso 3). In Alben fegte 
die Sage fogar den Zriptolemos unter die Gefepgeber und brei 
feiner Gefege bewahrte Eleufis ) vermuthlich auf einer Erztafel. 
Ein wirflihes des Drakon ift erhalten 9. Sofrates, ale er 
gefragt wurde, ob es Jedem frei ftehe nach feiner Willkür die 
Götter zu verehren, antwortete: nein, fonbern es find Geſetze 
(bed Herlommens und ausprüdliche), nach welchen man bieß 
tbun muß ©), der befte Gottespienft fey die Götter nach den 
Geſetzen des Staats zu verehren I, Der alten Gefepe in 
Bezug auf die Götter gedenkt Platon®). Bekannt aus vielen 
Atheniſchen Schriftfiellern und Grammatikern find die dortigen 
breiechten Tafeln, die von mehreren der Letztern unter vem Nas 
men zvoßsis von den andern Gefeptafeln und Stelen unter 


1) Memor. 4, 4, 19, »agwror vousLerei. 

2) Ap. Porphyr. de abst. 2, 18 üs xs nölss bike vöuos d’ 
deyasos agıoros. Theogon. 416 s. örs noü ng — Epdwr Ispa xala 
zara wouor Ilaoxıraes. Wie dem Serlander das Wort zugefchrieben wird: 
wis iv möge; nalmıoss yow, Tois D’ Ötyoss nooogasoıs. Stob. Floril, 


3 p. 47. 3) Plat. Leg. 4 p. 717b, Aristoph. Thesm. 1140 
zelıy Ausrigay Iysı, ober nv yooav pw Army, Demosth. de cor. 


273, av Oiarasıtda Thucyd. 2, 74, die nolsedyos, noAsscouyor, daTv- 
vöuos, Gervdvaxtss, Inuosyos, Inıyalgios, Eyyuosos, Iynmnos, Iyysrkis, 
4) Porphyr. de abst. 4, 22. 5) Porphyr. 1. c. Bsonös 
elrnog voig Ardida venoulvoss xUgsor Toy änayıe yYgovov- Hsods Tıav 
zei jones insywploug iv zowd) imoudvos vonos narpios, Idie xarı 
dovanıy, ev süguuig za anapyais xupnnow xal nekayoıs Insteloss, 
6) Xen. Memor. 4, 6,5. 7) ib. 1, 3, 1.4, 3, 16. Apol. 24. 
8) Leg. 11 p. 930. 
1. 3 
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ſchieden die Gefepe über Götter, Opfer (Yvcls, Innoolas 
isponortes) , Feſte, Brüberfchaften Cwie die Deliaſten) enthiel- 
ten. Die Prodmien ver Gefepe des Zaleukos und Charondas, 
wobet es auf die Frage ihrer Aechtheit nicht viel anfommt, 
find reih an Beftimmungen über die Götter und die Vereh— 
tung aller Götter der Stadt nad dem ſtädtiſchen Brauch 7. 
Die den fieben Weifen beigelegten Sprüche ſtimmen überein !07, 
fo wie die ungefchriebenen Gefeße der Eumelpiven in Athen. 
Sfofrates fagt im Areopagitifos von den Athenern: „nur das 
beobachteten fie im Gottespienft daß fie weder etwas von dem 
Baterftäntifchen Crav nazeiwv) auflöften, noch etwas auffer 
dem Herkömmlichen (zwv voustousvor) binzufepten: denn. nicht 
in dem Aufwand glaubten fie daß bie Religiefität liege, ſon⸗ 
bern darin daß fie nichts von dem abichafften (mwsiv) was 
ihnen die Vorfahren überliefert batten:“ und Plutarch: „Pie 
Geſetze und Gebräuche der Menfchen find verfchieden; Einigen 
beißt dieſes fchön und gut, Andern jenes: aber daß gilt allge⸗ 
mein, ift ſchoͤn und gut für Alle, daß jeder unter feinen Mit⸗ 
‚ bürgern was gemeine Sitte ift verehre und dieſe Ehrfurdt in 
allen feinen Handlungen beweiſe.“ Auch der Epikureer Philos 
demos hält auf die väterliche Ucberlieferung in ber Religiongs 
übung!?). Aus allem biefem if Mar welcher Nachdruck, welche 
Heiligfeit Tag in den Beiwörtern vaterftäptifh, heimiſch, a- 


9) Stob. Flor. 44 (42), 20. 40. .3.'B. iorw di ulyıoror ddkenua 
Pay xarag.gorgan. — navsas de nuür Teig [nuwcsr] ol zarowoünrs 
tiv nolıy zas Bvcinıs zus begoig zus Tois Kilos vonimerg Tosg RuTplosg 
nargıa de slvas xallsore. . Ein fpäterer ib. 1, 86 p. 21 Hsoos nung 


xal vom Molsug xal onovdy olxsig, wow ibasßel. 10) 8. B. 
Kleobulos Stob. 3, 79 evadBeıay gulaecew. Bias ib. nanıese Adye ds 
sich Saoi, Diog. 1, 88 ng Isür Adye us slair. 11) De mus, 


col. 4 p. 23 Rosini T. 1. öw 26 deasuörsor jr oü ngnadeisai twos 
zung, Au de gucıxöv lot ao nuav, addon uiv öalaıg Iroliipe- 
ow, Insra dE xas Tois xama To nargsowr nagadedoulvros ixkorım rür 
zur EQosS. 
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wos, arpog 2), dyywaos, rmolsoögos, dnuofitog, von 
Gottern, Götterbilvern, Cäremonien (isooTs), und sol nd- 
7900 iſt nur ein etwas weiterer Begriff als yerd9Asos 25) ober 
revétus, doxnyseos. 

Nur von einer flaatlichen, nicht won einer srkfierligen 
Theologie ift die Rede. Das Staatsgefep oder das dem Ger 
ſetz gleichlommmenpe väterliche Herkommen bilvet einen Gegenfag 
gegen ein abgefchloffenes Prieſterthum und deſſen natürlichen 
Einfluß. Der Staat bedient ſich der Eide und Opfer und hei⸗ 
liger Bräuche zur Orbnung und Sicherung des Rechtsgangs 
md der Berwaltung, flellt Staatsſchatz und Archive in den 
Schup der Tempel, die Religion hilft ihm die Polizei zu üben, 
indem 3. B. bei Ausfuhrverboten Fluch auf die Lebertretung 
gelegt wird u. ſ. w. Die priefterlihe Theologie geht, wie 
Scävola fagt, aus a principibus civitatis, und wenn Varro 
bei Auguftinus fagt: tertium genus est quod in urbibus ci- 
ves, maxime sacerdotes nosse atque administrare de- 
beat; in quo est quos deos publice colere, quae sacra 
et sacrificia facere quemque par sit, fo kann er leicht mid» 
verftanden werben. Ihm felbft mochte, da er ſich ganz zum 
Philoſophiſchen gewandt hatte, alles. Religiöfe und Myſtiſche 
im öffentlichen Cultus als pfäffifch erſcheinen. Wenn in ältes 
Ren Zeiten Chryſes, ein fremder Priefter, mit großer Selb- 
Rändigfeit, gegen Agamemnon, ver als König zugleich auch ver 
oberfte Priefter war, auftritt und in Theben ver Seher große 
Gewalt dem König gegenüber in Anfprud nimmt, fo if nach⸗ 
ber alte priefterliche Berrichtung und Würde immer mehr in 
das bürgerliche Gemeinweſen eingegangen und vie Religion 
nur im Staat, unter Zuziehung der Orakel, geweſen, ber übers 
haupt mit wunderbarer Einheit und Abgefchlofienheit das Les 
ben aller Staatögenoffen in Abhängigkeit von fich und ſelbſt 

12) Ammonius de diff. vocab. p. Ill. narwa ra Ex narigoy 
ds vloös yugoüvra — nargıa di 1a Ts nolsws E97. 13) Aesch. 
Sept. 6% sous yersdkious xalsi rargıpas yis Inontioas Atür, 

3 % 
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bie geiftigen Richtungen und Erfindungen in Poefie und Kunſt 
in enger Verbindung mit fi erbielt. Eine Priefterfchaft melde 
in ihrem eignen Geiſt und nad befonderen Stanbeseinflüflen 
der Religion eine felbftändige Form hätte geben Tönnen, ‚gab.eg 
nicht; nicht im einzelnen Staat, viel weniger im Allgemeinen, 
Wie in der Familie der Hausvater, jo mar in den Geſchlech⸗ 
tern, ben Phratrien, ven Phylen der Vorfteber auch der Pries 
fter, im ganzen Staate ver Oberauffeher des Religionsweſens, 
wie in Athen, der eine der drei Archonten, fo gut mweltlicher 
Dberbeamte, wie die andern, die Priefter für einzelne der öf⸗ 
fentlihen Eulte nur zum Theil mit einem behaupteten bürgers 
lichen Vorrecht in Familien von ven Vätern ber, vie andern 
lebenslänglich oder auf Zeit gewählt over Durch das Loos bes 
fimmt. Daß in ven vornehmen alten Familien denen ein hei⸗ 
liges Ehrenamt zuftand, ſich ‚häufig auch. ein geiftliher Sinn 
bildete, daß beſonders in ben älteren Zeiten die Ariftofratie fich 
häufig durch das Heiligthum ftärfte, daß durch fie der religäöfe 
Sinn, der gottesdienſtliche Ernft beſonders gemehrt, tiefere. An⸗ 
ſichten und Gefühle gewonnen wurden, daß insbejondere Die 
genaue Kenntnig und Beobachtung des NRituellen, das npsse 
atque administrare norzugsmeife in den erblich halb, geiftlichen 
Familien lag, ift natürlich. Aber vabei bleibt der Say beftehn 
dag das Prieftertbum im Bürgertbum war. Nirgends werben 
bie Priefter ald Duelle des Glaubens over als Stifter von 
Eulten und Bräuchen genannt, nocd weniger find fie als Ge⸗ 
noffenfchaft die Hauptflüge ber Heiligkeit ded Glaubens in Zeis 
ten feiner Abnahme geworben, fondern der Staat erhielt. ihn 
durch den gefeglichen Eultus aufrecht. Bon den erften Grüns 
dern der Städte ald den Errichtern ver Heiligthümer ver Göt⸗ 
ter fpricht Die Rhetorik an Alerander (3) und ftelt unter den 
fieben Gegenfländen der Berathung deren Inhalt und richtige 
Gefihtöpunfte er kurz ausführt, im Rath und vor dem Bolt 
die Religionsfadhen (0 isg«) voran. Die Stadt machte Die 
Gefege wie für das bürgerliche Leben, fo für ven Gottesdienſt 
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und feine Bräuche und Einrichtungen '%), Ueber Geſetzgeber 
und Gefege fchrieben Theophraft, Hermippos; Aber Priefter 
ale Religionsvorflände und Orbner finden wir feine Schriften 
aus jener oder einer andern Zeit angeführt. Es läßt ſich da⸗ 
ber nicht behaupten daß vie heiligen Dinge wie überall fo auch 
in Griechenland in der Pflege der Priefter, die Hut und Pflege 
ber altwäterlihen Weife in ven heiligen Dingen in ven Tem- 
peln, d. h. bei den Prieſtern gewefen 1%), und nur fehr be- 
dingt, daß die Berehrung des, göttlichen Weſens eine Wiffen- 
ſchaft geworden fey und dieſe MWilfenfchaft in dem Schovfe der 
Priefterfchaft gerubt habe 2%). Die „Theologen“ gehörten nicht 
zu ven Behörden, wurben aber, wie es fcheint, nicht bearg- 
wöhnt, da fie weder durch Philofophie, noch, wie die weirzzss, 
durch verlockende Auffere Intereſſen getrieben wurden. 

Für die pofitiven Religionen war es fehr nachtheilig daß 
bie in Einfalt und fühner Bildlichkeit gefaßten alten Götier⸗ 
mythen auſſerhalb überall von den verſchiedenſten Geiſtern fort- 
gebildet, verweltlicht und entſtellt wurden und unvermeidlich viel 
des Neueren mit den einfachen alten Grundzügen in den Vor⸗ 
ſtellungen ſich verſchlang, viel Unwürdiges eindrang. Aber auch 
ohne dieſe durch die Zeit herbeigeführte Entſtellung und Ver⸗ 
faͤlſchung lag eine große Schwierigkeit darin daß die fortge⸗ 
fprittne geiſtige Bildung in Wiverftreit mit, vielem Mythiſchen 
trat. Glauben, was in manchen Zeiten das Leichtefle und All⸗ 
gemeinfte ift, bleibt Dieß nicht wenn andre Fähigkeiten und 
Richtungen des Geiftes erftarfen. DBefenniniffe wurden zwar 
nicht abgelegt und geforvert, aber Zufiimmung zu dem Glau⸗ 





14) Athen. 5 p. 165 f. zuv di deinvo» noöroourrs ol vonoderes 
min qulenza dimve nad rd dyuonzd npochmbar, In dE roüs Isioous 
ze) z& goaıpıma xal nal doyswrixk xalouueva. Demosth. c. Mid. 
p. 530 R. 00 uöro» za Tods vöuous Tods nepl. Tüv Arorvaluv x. 1. 1. 
P. 525 EHs09s Isodw vönor wup un Bew nepi ınc heooumlas x. v. A, 

15) Thierſch Epochen der bild. K. 1829 ©. 93. 

16) Fr. Jacobo Verm. Schr. Th. J S. AA, 


ben ver Väter an die Göttergeſchichten wurde doch vorausge- 
fegt. Daher entkand nun für ben frommen und mohlgefinn- 
ten Bürger die Regel nichtd was bie Götter vollbradt als 
wunderbar oder unglaublich anzufehn 17) und nicht zu prüfen 
oder zu grübeln 28), wie Tacitus von den Germanen fagt daß 
fie e8 für frömmer und ehrfurchtsvoller halten die Werte ber 
Götter zu glauben ald zu unterfuchen. 

Ale Orakel fchrieben vor, die Opfer nad) dem Herkom⸗ 
men, ven heimathlichen Bräuchen (xara zu name) einzurid- 
ten 19), und auch Sofrates empfahl bekanntlich der Pythia zu 
folgen, die auf das Gefeg der Stadt verwies wenn fie nach der 
einem Gott wohlgefälligen Art der Verehrung gefragt wurbe 29), 





17) Pythagoras np: Hewv under Savunsıov anionı, und neol 
Heavy doyuasmr. Pindar P. 10, 48 duos de Sauuncons Seas Telsonrv- 
10 oudev nov palrsını Euusv Änıotov. 18) Euripides Bacch. 
193. Tireſias: 

oudiv aogıLöuscdha Toms Jain. 

norpiovs napadoyas ds 9° Öuilxas yooro 

æcsærijuabßf, oddais alıa zarußalss Adyos, 

oüd' si dr’ äxpur TO 0opor sdgyras gogsvir. 
Kabmos 323. 

o na, xeldis 00 Tarpealas nagpgveos 

olxss us9’ Aumr, un Svpale züv vöuwv. 
Der Chor 881 od yap xpsiocov Tore muy vouwvy YIwWorsy Non xas 
uelsrüv. Hecub. 785 voum Ayovusda Isovc. Philemon: 
9sov vote zul olBov, Ines IE m. 
Arrian Anab. 5, 1. niyv ys dn on 00x dxoıßn lisıacnw yon ılvas vo 
üntg mv Isiov ix nalasoü ueuvdevuivor. nö yao zara 76 sleöc Euwn- 
Im od note, Insıday TO IEiov is 00097 T@ Aoyp, ou Aayın Anıore 
gaivsres. Plutarch de Is. et On. 69 aus odr yononlor. ion is oxv- 
Scuncic xal ayslactoıg zul nerdiuos Svoiass, sd te Bagalmeiv zu 
vsvousautva nalös Eyss us pvose Tdc nepd Hsn dikag za ovrzu- 
gatzsy.6noyiasg dTomosg. 19) Rhet. ad Alex. 3. Geminus 
isag. in Arati Phaen, 6 p. 18 1 yap ins viuur xul mar yoyauar 
napayyslhousvyoy To Busy zusa Tola, your Ta Rang, uw, Yulpas, 
lviaviovg. 2%) Xenopb. Mem. 1, 3, 1. 4, 3, 16.. 
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mas Cicero in den Geſetzen und Marc Aurel gutbeißen. Mit 
ben Opfern und Braͤuchen hängt der Glaube großentheil® eng 
zufommen, und bie religiöfe Mythologie in ihrer Entwidlung 
und ihrem Beſtande ift ohne das ſtaatliche durch die Orakel 
verftärkte Bundament des Pofitiven nicht zu denken. Die Sanction 
des Geſetzes und des Herfommens gab den Mythen Dauerbaf- 
tigkeit und ſchloß Wilfür ver Unterfuchung und Spaltung ver 
Anfihten, Grübeln und Zweifeln, fchloß unfeligen, fruchtlofen 
Meinungsftreit aus. Je Alter pie Zeit, um fo mehr war 
dad vonspo»r der Ausprud des natürlichen Empfindens und 
Glaubens: nachdem das Mythiſche in ver Entwidlung und 
Anwendung an feiner Lauterkeit und Wuͤrde eingebüßt und viel 
Fremdartiges ſich angeſetzt hatte, trat der gelinde Zwang ber 
allgemeinen bürgerlichen Gewohnheit und ver äufferlichen Ue⸗ 
bung zum Schuß ber alternden ober verbunfelten Worflellungen 
hinzu. Auſſer dem was in ven Mpthen und Gebräuchen feine 
Wirfung auf Die Gemüther gar wohl behaupten und zu guten 
Gedanken Anlaß geben mochte, erbielt fich auch noch weit mehr 
bes Schwächlichen und Sinnlofen im Schuse der Tradition. 
Wenn man indefien auf ben Standpunkt des Sofrates, ber 
von feinem: Daͤmonion abbieng, over auch des. Platon hinſicht⸗ 
lid der Geiſtes⸗ fowohl als der Gemüthsbildung fich verfegt, 
fo it man zuerft geneigt an jo wunderbaren Männern auch 
das ſich wundern zu laſſen daß ihnen nie der Gedanke gekom⸗ 
men ift gegen das Beſtehende, zum Theil wenigftens, als Pros 
pheten aufzuſtehn. Wenn das Verhangniß des Hergebrachten, 
wie Zertullian fagt, unfern Herm an das Kreuz gebracht bat, 
fo bat diefer freilich durch den Geiſt dennoch gefiegt. Sieht 
man dagegen auf bie Natur der Griechifchen Staaten und Re- 
ligionen, als ein untrennbared® Ganzes, fo daß nichts unrich- 
tiger iſt als diefe für die Schattenfeite von jenen zu halten, 
fo wird man gern an Sokrates eben fo ehrwürdig finden daß 
er gehorfam fi) der Religion Athens fügte ald an Demoſthenes 
daß er ihm die Freiheit zu reiten bie zum Tode beftrebt war, 
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Sie wahrten bie vaterlänvifche Pflicht: ver Führer der Zeiten 
rief fie nicht auf und daß die Auflöfung für das Ganze un 
vermeidlich war, Fonnten fie nicht ahnen. Die natürlichen Hüter 
des Hergebrachten, das eine fo große Eultur und eine fo große 
Herrlichkeit des aͤuſſeren Lebens bewirkt und zugelaffen, das 
Bürger noch unter der Führung des Demofthenes möglich ges 
macht hatte, von deren großartigen Tugenden bie Allermeiften 
in manchen Hauptflädten des chriftlichen Europa und Amerika 
feine Ahnung haben, der Staat der auf dieß Hergebrachte ge= 
gründet war, konnte den Fortſchritt einer Entwidlung aus 
durchaus andern Keimen nicht dulden und in fich aufnehmen, 
eine von ber Philoſophie ausgehende offne, vereinigte und ges 
fchloffne Oppofitton würde ihn bald unterwühlt haben. Eine 
Vereinfachung und bdurchgreifende Reinigung bed -mythiichen 
oder dichteriſchen Glaubens läßt fich nicht als durchführbar den⸗ 
ten, weil deſſen poetiihe Grundanfchauungen oder Principien 
mit denen der Denter im Wiberftreit find. Vergeblich fuchten 
die Stoifer die Staatsfrömmigfeit durch Umdeutung ver Götter 
und Mythen zu retten und fie haben dem Eultus wermuthlich 
durch diefen Verſuch nicht mehr Borfchub gethan ald vie Epi- 
fureer ihm durd ihre Götterverachtung unmittelbar gefchabet. 
Zu unterfcheiven ift hievon der Einfluß der Schulen auf vie 
ethifchen Grundfäge, die bei den Stoifern allerdings mit allges 
meinen religiöfen Anfichten gufammenbiengen. Die Verfolgung 
eine Diagoras von Melos, Theodoros, auch eined Anaragoras 
und Protagoras erfcheint daher als unvermelblih, und man 
fann den Athenern Teineswegs Intoleranz vorwerfen: 'nur iſt 
bei der Verfolgung der Ungläubigen nicht immer pflichtmäßige 
Aufficht die Triebfeder geweſen, fondern wie es im der Welt 
geht, Perfönlichkeit und Zufälligfeit haben mitgewirkt. Aber 
freilich iſt auch der edle und reiche Geift des Euripides nicht 
darum anzuflagen daß er einerfeitö zwar auf ver Bühne bie 
alten Borftellungen von den Göttern befolgte, auch die From⸗ 
migfeit nicht zu grübeln gelten ließ an ihrer Stelle, babei aber 
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auch nicht verhehlte von ver mächtigen Bewegung ber Zeit er- 
griffen, von dem Geifte des Anaragoras angeweht zu feyn 2"). 
Auch Ariftoteled, obgleich er ven Volksglauben befannte und 
ehrie 2°), und mehrere feiner Schüler, Theophraft, Stilpon, 
Dilaͤarchos erfuhren die Klage der daß. Den Philofophen 
gegenüber hatte dieſe einen tieferen Grund, und andre Bedeu⸗ 
tung als vorher wo bie Auffere Aufrechthaltung und Heiligung 
des Cultus immer einen guten Theil des Criminalrechts und 
ber Polizei ausmachten und bie häufig angefegten Todesſtrafen 
nicht weniger als die Sanction der Orakel bei den gejeglichen 
Beftimmungen der Gebräuche den großen Ernft in allen Reli⸗ 
gionsſachen verratben. Es fehlte die große Stüße des Pofiti- 
ven die in einem heilig gehaltnen Priefteramte liegt. Der Ders 
fall ver Staaten, die Entartung der Sitten und die Berbrei- 
tung ber neuen Ideen und Bildung giengen feittem Hand in 
Hand. Wie ftarf und zahlreich Davon die Zeichen find, fo iſt 
doch über viefe in bie Augen fallenden Erfcheinungen nicht zu 
überfehen, wie viel von dem Alten, in wie weiten Umfang fich 
ber Form und dem Scheine nach dennoch behauptete, Der 
Steptifer ſelbſt, wie Sertus fagt, fogt nach den väterlichen 
Gewohnheiten und den Gefegen daß Götter feyen, und thut 
alles was zu deren frommem Dienft abzielt, übereilt aber.nichte 
was die philofophifche Unterfuchung angeht (9, 2, 49), und 
da Frömmigkeit (edosßea), die Wiffenfhaft der Göttervers 
ebrung das Wünfchenswerthefte (Unentbehrlichſte) ift, und da 
ed nach bem allgemeinen Dienfchengefühl eine Heiligkeit Cdnsouns) 
und alfo auch etwas Heiliges giebt, fo find ‚auch die Götter 
felbR zu behaupten (9, 2, 123 aa.) 


21) Pſeudo⸗Plutarch de plac. philos. 1, 7, 2, indem er ihm irri- 
gerweife dm Siſyphos zufchrieb, meint er habe aus Furcht vor dem Areo⸗ 
pag jenem feinen eignen Unglauben an bie Gotter in den Mund gelegt. 

272) Bel de Aristotele patriarum religionum aestimatore, oratio. 
Heidelbergae 1847, umgearbeitet in beffen Ferienſchriften. Neue Folge 
1, 289-392. 


43 


Einige befonbre politiſche Einwirkungen auf bie Mythologie. 


& Namengebung, dvondım» Iosıs. Die Namen 
ber Götter drüden ihre Natur aus, bie der größten und ältes 
fien fo allgemein, daß frühzeitig ihre Bedeutung vergefien over 
nach einer einzelnen Etgenfchaft, wie ”4rroAlov offenbar, falſch 
gebeutet, fpäter mit witzelnder Willfür erfkärt wurben, wie von 
Platon im Kratylos (p. 402%) und unzähligen Anden. So 
auch blieben gewiß viele Beinamen ber großen allgemeinen 
Bbtter und Namen ber befonderen geringeren meift nicht mehr 
oder nicht nach ihrem urfprünglihen Sinn verftändlid, wie 
3. B. Arge und Opis in einem Hymnus des Dien, mit wel- 
chem die Frauen in Delos und andern Sonlfchen Orten Gas 
ben erhoben nady Herodot (4, 35), Eileitbyia u. a. Im Alle 
gemeinen indeſſen ſah man die Namen diefer zahlreichen Klaſſe 
als die beftimmte Bedeutung der Perfonen an. In den eis 
näerinnen bes Aeſchylus wurde gefragt: 

ıd dndev adıwiz Öövona Iroovsca Boorol; 
und Zeus beißt die Neugebomen nach ihrer Natur zu nennen 
Heilzovc- 

nalıy yao Ixovo” &x oxowovg Tod" Äs Wpaos. 
Daher wird Götter einfegen und benamjen, idevedn xal 
dyoua Ibodas, verbunden, 3. B. in Bezug auf König Lafes 
Pämon und zwo Chariten "I. Die Megarer rühmten daß Leu⸗ 
kothea zuerft bei ihnen genannt und ihr jährlid geopfert wor⸗ 
den ſey 2). Nach den Platoniſchen Gefegen würbe es unfinnig 
feyn an den in jeder Stadt feftgefehten Göttern und Gebräus 
chen und Namen der „Götter over Dämonen“ zu rätteln, bie 
von Delphi, Dodona oder son Ammon ber, ober nad alten 
Sagen von Bifionen oder angeblicher Eingebung von Göttern, 
denen man gefolgt war, fie möchten von Haus aus oder fonft 
woher feyn, und feyen e8 Tyrrheniſche oder Kypriſche (5p.738 b.) 


1) Paus, 9, 35, 1. 2) Paus, 1, 42, 8. 
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Paufanias berichtet wie die Söhne des Aloeus die Dreizabl 
ber Muſen anerfannten und ihnen Namen gaben (drama 
5Ievr0), Pieros aber in Thespia neun feſtſtellte und die jetzi⸗ 
gen Namen an bie Stelle feute, entweber weil fie ihm richtiger 
fehienen, ober nach einem Orakel (9, 29, 2), und bei Patrd, 
daß man dem Poſeidon auffer ven poetifchen und drei überall 
vorfommenpen Beinamen an jedem Drt einen eignen einheimi- 
fchen Beinamen gebe (7, 21, 3.) Pamphos hat ven Namen 
Kalliſte für Artemis von den Arkavern gelernt (8, 35, 7), ben 
der Eileithyia Die mit den Hyperboreern fam, d. i. die Göttin, 
zuerft ein Ort in Attika Tennen gelernt (1, 18, 5.) Bon Sa 
pater waren Geſchichten gefammelt über bie Beilegung der Na⸗ 
men d. i. über bie Einführung gewiſſer Götter). Die Sage 
hatte in bergleichen Dingen zu erbichten ein weites Feld; aber 
Alles berubte auf ber Anſicht daß Name und Cult unzertrenn⸗ 
ih und daß dis Namen unter Zuftimmung ober Autorität des 
Staats ober eines felbftändigen Theils und häuflg genug auch 
eines Oralels gegeben jeyen. Das Gewicht und bie Heiligkeit 
der Namen zeigt fich oft wo man im Gebet ängftlich ift ven 
dem Gott wohlgefälligftem Namen zu wählen, da jeder myſtiſch 
eine Seite, eine Würde oder Kraft vefielben zu gelten und zu 
vertreten fchien. In Platons Philebos jagt Sokrates, va Je⸗ 
mand die Aphrodite eigentlich Hebone nennen möchte: „meine 
Scheu hinſichtlich der Namen ver Götter if nicht menfchlich, 
fondern geht Aber bie größte Furcht hinaus“ (p. 12 b.) 

b. Die faatihe Einführung fremder Götter 
Cenn oft ſchlichen fie fich auch verfiohlnermeife ein) witd am 
beften im Zufammenbang nach ber Zeitfolge dem altm und 
nationalen Goͤtterdienſt an die Seite gehalten werben. 

s Affiliation, Antindung Daß in Athen Apolion 
als Sohn der Jungfrau Athene verehrt wurde, bat mic dar⸗ 

3) Phot. Cod. 161 didpopos Ioropis za} nv zamı za dvöumtt 


Hössav almoloyias. Nur nad den Namen verfland man Olve), Zrrsguc, 
Kiode, fagt Tzetzed ad Lycophr. 570 xamd zäs ti ‚iveuirur Seas. 
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auf geführt eine befonbre Art thenlogifcher Genealogie arızı 
nehmen, die ihren Anlaß in politifchen Verhältntffen gehabt DH cKEtte 
und ich habe fie Affiliation genannt (Götterl. L 11. E37) 
was auch Thon aus meinen Borlefungen herausgeflogen war 
Auf Athena und Apollon ift freilich das Wort nidt ſo echt 
anwendbar wie es auf Arcs und Aphrobite im Someifeben 
Spitem ift, weil nicht bloß Athena myftifh zur Mutter Des 
Apollon, fondern zugleich Hephäftos zum Bater ernannt zb 
alſo der Vernüpfung die aus politifchem Grund entfland, eirze 
möftifche oder phyſikaliſche Grundlage gegeben wird. Dem eo= 
tiv auf diefe Art zwei verfchiedenen Stämmen ein religiöfes 
Band der Einheit vor Augen zu balten, läßt ſich vergleiherz 
was Palas aus dem berühmten Mongolifhen Geſetzbuch ve 
Galdan Chan anführt, daß ehmald verfeindete Gefchledter, 
welche ihre Einigkeit herftellen over befördern wollten, längft 
verftorbene Finder bes einen und des andern unter einanber 
vermälten, Die Latiner und die Etrurier natuvalifirten fremde 
eingeführte Götter indem fie einbeimifche Göttinnen mit ihnen 
sermälten *).. Dem font Böotifhen Dionyfos wurde unter 
dem befonderen Attifchen Namen Jacchos Demeter zur Mutter, 
damit er der Perfephone Bruder würbe, oder auch biefe zur 
Mutter gegeben, um bie myftifche Bebeutung dieſer beiten durch 
genealogiſche Verfnüpfung zu verftärten. Der Unterfhieb ift 
immer baß bie meiften, bie alten und mehr oder weniger all- 
gemeingältig gewordnen Genealogieen unmittelbar aus der eins 
fachften Anſchauung der Natur, einzig aus der frühften Ahnung 
göttlicher Verwandtſchaft oder Ineinanderwirkung bervorgegans 
gen find, die andern zwar auch bes theölogifchen Zufammen- 
hangs nicht entbebhren, aber auf eine beſondre, von politifchen 
Umftänben oder von neueren religiöfen Ideen und Bedürfniſſen 
abhängende Veranlaſſung erbacht und an einzelnen Orten eins 
geführt worden find. 


4) Areujer 2, 8 2 U. 
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Dft, wenn ein Gott Sohn eines andern gleichgearieten 
genannt wird, wie Dan, Priap des Hermes, Asklepios, Aris 
Häes des Apollon, ift es zweifelhaft ob dieß als Glaube des 
Orts ober nur als Einfall eines Mythographen zu nehmen 
ſey, worauf dann gar wenig ankommt. Die meiſien folher 
Verfnüpfungen gehören offenbar nur ver Poefie an, wie wenn 
> B. Eumelo8 ven Apollon Vater der Mufen, diefer und 
jener eine Muſe die Mutter der Sirenen, Euripides den Silen 
Bater der Satyrn, Einer Aphrodite die Mutter, ein Anprer 
die Gattin des Dionyfos nennt. Hermes wird zum Vater ber 
Iſis gemacht 5), welchen eine Nofifche Inſchrift bei Diodor 
Cl, 17) ihren Lehrer nennt. 


Grober Mißverſtand ber mythologiſchen Staatsreligion. 


Unter ven oben angedeuteten Umftänden (S. 41) iſt es 
begreiflich genug daß gegenüber der Sokratiſchen Schule auf 
allerlei Weiſe verſucht wurde die Entſtehung des Glaubens an 
die Götter zu erflären, die nunmehr vom Verſtande verworfen 
wurden umd anf einem alten allgemeinen Wahn zu beruhen 
ſchienen. Sertus Empirieus, in dem Abſchnitt Über die Göt⸗ 
ter im 2. Ray. bes 9. Buchs, befpricht eine Reihe dieſer Hy- 
potbefen. Prodikos fah in dem Wohlthätigen der Naturförper 
($. 18. 39—52) ©), Demofrit in den furdtbaren und erſchüt⸗ 
ternden Lebensäufferungen der Natur, die zu fo vielen Göttern 
gemacht worden jeyen, den Entftehungsgrund derſelben ($. 19,42.) 
Nach Euemeros legten einft die Verftändigften, um bie Rohheit 
der Andern zu bewältigen fich felbft göttliche Kräfte bei, die 
man auch nach ihrem Top anerkannte und als fortwirkend fich 
beftimmen ließ cs. 17. 34 f}) Epikur dachte fi) wunderbar 
hehre Erfcheinungen im Zraum als Anlaß höhere Wefen, bie 


5) Plut. de Is. et Os. 3. 12. 6) Cie. N, D. 1, 42. 
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MWealen Hömerifhen Sötter auszuſinnen und anzunehmen ($. 25. 
43). Einige jüngere Stoifer fchrieben den erflen erdgebornen 
Menſchen ven tieferen Verſtand zu, bie für die Bildung und 
Beherrfchung der Menſchen nemlich nothwendigen Götter zu 
erfennen: oder auszufinnen .($. 28). Voran ftellt Sertus die 
Meinung: des Kritias I), deſſen Rede des Siſpphos aus der 
gleichnamigen Tragödie wir ihm verbanfen ($. 14. 31. 54), 
daß Gott oder die Götter, dusuer, 05 906°), und die Stra⸗ 
fen im Hades eine Erfindung von weiſen Gefeggebern zur 
woblthätigen Täufchung und Leitung der Welt feyen, nachdem 
bie Erfahrung gemacht worben fey, daß die urfprünglicke Wild⸗ 
beit nicht durch die Strafgefege allein bezwungen werden Fünne, 
weil man heimlich zu freveln fortfuhr. Doch ſelbſt Kritias, 
ber zu den dreißig Tyrannen gehört hat, wählte bie Perſon 
gerade bes berühmteften Verſtandesmenſchen, auch Meifters in 
ſchlauen Streichen, dazu um dieſen anftößigen neuen nadten 
Atheismus auf ver Bühne zu verfündigen. 

Der Siſpphos ver Bormwelt mußte es aufgeben das Räth- 
ſel von Gott und den Dingen zu löfen; er fah ben Stein, 


7) Platon Legg. 10 p. 889 e. Cic. N. D. 1, 42. 

8) Darin daß Gertus Gott und Götter nad ber alten Gewohnheit 
verbindet , liegt der Ichte Grund von der Unzulänglichkeit des ganzen, für 
uns aud fo doc Tehrreihen Abſchnitts. Mo er von den Dogmatikern 
der verneinenden Urt fpricht, führt er die Spitzfindigkeiten gegen bie Idee 
Gottes überhaupt an ($. 137-181) und ohne alle Verbindung damit die 
Grunde gegen die pofltiven ober mythologiſchen Götter aus Karneades 
($. 182—190). Indem er ben Gründen diefer Klaffe gleiche Ueberzeu⸗ 
ungestraft (nags ro weite Äooodeveiav $. 137) beilegt als denen ber 
vorangehenden bejahenden, bat unter denen von biefer Seite ber eine Auffer- 
lihe Grund von der Allgemeinheit des Gottesglaubens (der vnolmypıs) und 
der Uebereinftimmung auch der meiften Philofophen, Pythagoras, Empe⸗ 
dokles, der Joniſchen, des Sokrates, Platon und Xriftoteled und der 
Stoiker mit der Poeſie ($. 64) faft mehr Gewicht als Alles was Scertus 
von dem Inneren der Lehren vorbringtz dabei Fehlt aller Aufſchluß — 
das Verhaltniß von Gottheit und Bielgöttertt. 
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den er zu einer gewiſſen Höhe emporgemälzt hatte, immer mies 
ver zurüdrollen 9). Der Siſyphos des Kritind glaubt ſchlauer 
ald die Welt und Vorwelt zu feyn, entbehrt aber alter tieferen 
Einfiht und weiteren Umſicht: er zeigt uns eine im Lauf ber 
Zeit veraftete, nicht mehr mit der fortgebifveten Welt verträg⸗ 
liche Religionsform im traurigften Licht. Ariftoteles u. a. ber 
Alten, wenn fie das Näthfel der Mythologie, das fich immer 
lauter und dringender herausgeftellt hatte, nicht eigentlich hiſto⸗ 
rifch löflen, fonvern die Mythen von ben älteften an ald von 
Klügeren erfunden zur fapliden Einkleidung eines inneren 
Sinne für die Andern dachten, erfannten wenigſtens babinter 
göttliche Wefenheit und felbflännige Wahrheit an (Götterl. I, 
78. 94). Die mythiſchen Götter waren ihnen alfo nur formell 
von wirklichen verfchieden, die Biloner und Lenfer der Stans 
ten hatten fie hinfichtlich des Grundes des Glaubens an um 
fihtbare Mächte im Einverflänbnig mit den Völkern in redlich 
päbagogifcher Abficht eingeführt, nicht als ein. politifches zur 
Zäufhung erſonnenes Schreckmittel um round und 0 
beit zu erhalten. 

Auf dem Standpunkte des aritias finden wir bekanntlich 
den Polpbius (6, 36). Zur Zügelung bes unbändigen Volks 
feyen von ben Vorfahren weislich Die Vorftelunger von ben 
Goͤttern und den Höllenftrafen eingeführt worden, bie jet 
Biele unüberlegt vertreiben wollten. Denn der unübertrefflichen 
Durdpringung bed Privat» und Öffentlichen Lebens mit dieſem 
Aberglauben (dsndaspörte) verdanken die Römer den feiten Halt 
ihres Staates und der Sicherheit des Eides und der anvertraus 
ten Gelder. (Der Dius Fidius und Fides waren allerdings große 
Götter bei ven Römern). Den Polybius hat vermuthlich Cicero 
im Auge wo er die Annahme einer weifen Fiction der Götter 
zurückweiſt 9. Zwiſchen dem Römiſchen phantafle- und gemüthes 

9) Zu Schwencks Etymol. mythol. Andeutungen &. 827 f. Tril. 
Prometheus ©. 550 fi. 10) De divin. 1, 47 — sapienter ajebat 
ad opinionem imperitorum esse fietas religiones. Quod longe secus 
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loferen Vollöglauben und ver im fiebenten Jahrhundert ber 
Stadt dur die Griehifche Philofophie unter der höheren Klaffe 
verbreiteten Aufklärung waren der Abftand und bie Unverträg« 
lichkeit ungleich größer als bei ven Griechen vor der Zerrättung 
des Staats und dem Verlufte der Freiheit zwiſchen den Schu⸗ 
len und dem Staat, und es bat Daher auch bei ihnen feine 
Stimme laut werden können, die nur entfernt auf das Belennt- 
niß des Pontifer Scävola und des Varro hindeutete, daß man 
das Wolf dur „Religionen“ täufchen, bie phyſiſche Religion 
aber und daß Hercules, Aesculap, die Dioskuren Menfchen 
geweſen feyen, vor ihm verborgen und in ben Wänden der 
Schule halten müffe 2%. Schon im Jahr der Stadt Rom 571 
bintertrieben Prätor und Senat die unter dem Schuß eines 
leeren Sargs des Numa, zum Gegengewicht gegen die Römis 
ſche Deifivämonie, liſtig verfuchte Einführung Ppthagoreifcher 
Schriften der Zeit indem fie fie. zum euer verdammten 12). 
Ganz etwas Anderes ift e8 wenn Stantsmänner wie Piliftras 
tus, Themiftofles, Heerführer und Volksmaͤnner aller Orten, 
auh das Delphiſche u. a. Orakel (ohne darum urfprünglich 
und allein Auftalten des Betrugs zu ſeyn) den Volksglauben 
oft zu guten Abfichten zu benugen verſtanden. Darin Tann 
man einen flaatöflugen Mishrauch der Religion ſehen, aber 
nicht ein Urtheil über den Grund und Urfprung ober auch. bas 
Weſen ver Religion überhaupt, einen dem —— Hohn 
ſprechenden Grundſatz. 

Zoega ſagt in einem Entwurf zu Vorträgen über die Grie⸗ 
chiſche Mpthologie, der ſehr viel Treffendes, was zu jener Zeit 
und auch wohl ſpaäterhin Fein Andrer hätte ſagen können, neben 


est: neque enim in pastoribus illis quibus Romulus praefuit, nec 
in Romulo baec calliditas esse potuit, ut ad errorem multitudinis 
religionis simulacra fingerent. Cf. Legg. 1, 7. 2, 6 as. 13. 72% 

11) Expedit civitates falli seligione. August, de C. D. * 27. 
31. 32. 6, 3. 8 10. 12) Liv. 40, 29. 


1) 


Andrem jet gänzlich verfehlt Erfcheinenden enthält 15): „die 
eigentlichen Politiker betrachteten die Religion als einen Mittel: 
punkt der Staatsverbindung und darum war es ihnen gleich⸗ 
gültig, wen over was das Volk verehrte, nur daß es werehrte«, 
und noch in neuerer Beit bat ein berühmter Geſchichtſchreiber 
obenbin von dem „Staatöbetrug der Griechifchen und Roͤmi⸗ 
fen Götter im Gegenſatze des Geiſtes Chriſti gefprocen, 
nicht. zu reden von Sirchenhiftorifern und andern Theologen, 
die Das Heidenthum nicht oder nur in den chrifllichen Zeiten 
kannten und verflanden und vielleicht dachten durch die Er⸗ 
niebrigung deflelben die Werthſchaͤßzung des Chriftenthums 
zu erhöhen. Das Borurtheil und die Bermengung der Dinge 
felbR und der Zeiten und Umftände find zum Erfchreden groß 
und weitgreifend: denn umbefangner und genauerer Betrachtung 
it es unverkennbar, daß von Anfang.an und bis zur Zeit der 
philofopbifchen Schulen und des politifchen Verfalls allen Bür- 
gern der freien Griechifhen Staaten der Halt welchen in dem 
Goͤtterſyſtem, ben Mythen und Culten die Staaten gefunden 
hatten, im Ganzen genommen in voller Mebereinflimmung, wenn 
auch mit Unterfehieden in ver Treuberzigfeit des Glaubens und 
der willigen und ſcheuvollen -Unterwürfigfeit unter die Öffentliche 
Religion, gemeinfam gewefen war. Die Zeiten der Kritik und 
bes offenen Unglaubens eines großen Theils find wohl zu un- 
terfcheiden von denen des älteften und von ben langen des 
lebenskraͤftig blühenden Altertbums, in welchen vie Religionen 
ans innerfiem Beduͤrfniß entflanden und mit Ernfi und Hin⸗ 
gebung gepflegt worden waren. Auch dem Tirdlichen Chriften- 
thum ift eine Zeit gelommen, worin Verſtandesmenſchen und 
Weltlente mafienweife ſich feinem Zwang und feinen -pofitiven 
Sagungen entzogen, binter denen das Evangelium tn feinem 
reinem und innerften Sinn fi) ihnen nicht weniger verbarg als 
den beipnifchen Gebildeten und Taugenichtfen Die frommen An- 


13) Georg Borges Ubhandi, S. 303. 
IL 4 
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fänge ver Mythologie hinter allem dem was daraus hesvorge- 
gangen war. Diefe fchlechten Chriften hielten denn aud bie 
Meinung nicht immer hehl, daß die Religion für dns Bolt 
gut und nothwendig, für fie jelbft aber entbehrlich und viel zu 
Abnlid) dem Aberglauben ſey. Wenn fie vom Chriſtenthum 
nicht fagen konnten, daß es zur Beherrſchung der Völler ers 
funden ſey, einfeitig, Fünftlich und abfichtlich, fo waren fie Doch 
mit dem Römiſchen Pontifer darin einverſtanden, daß es fo 
wie es fey erhalten werden müffe, weil ohne das kirchlich Po⸗ 
fitive der Staat nicht in feiner Verfaſſung und die Maſſen 
nit in Orbnung und ruhiger Botmaͤßigkeit erhalten werden 
fönnten. Die Macchiavelli 'H und Hobbes ftimmten innerlidy 
darin fehr überein mit Polybius und Varro. Staatsſchriften 
ans ber Zeit Ludwigs XIV follen ſich darüber auf ziemlich 
freche Art ausfprechen 15). 


4. Gottesdienf. 


Das Opfer, in allen vorchriſtlichen Religionen ber Mit⸗ 
telpunft alles Gottesdienſtes, hat feinen legten Grund in ber 
Hingebung des Menfchen an bie unfichtbare Macht; er zeigt 
feinen guten Willen, wie ber Arme der dem großen König 
Waſſer in feiner Hand zum Geſchenk darbrachte, wie wir heute 
wenn wir Kranze auf das Grab eines Topten an deſſen Sterbes 
oder Geburtstag legen, er thut was er nicht laffen kann, wie 
ber welcher ven lang entbehrten heimathlichen Boden bei dem 
Anlanden kußt. Welche Gebräuche aus diefem Keim, aus dem 


14) II priucipe 1, 132—14. 15) Gen& ſchrieb an feinen katho⸗ 
liſchen Freund Ad. Müller, als ihn die Radridt von Kotzebues Ermore 
dung erfhredt hatte, am 19. April 1819: „Sie haben vollkommen Bedht, 
Alles ift verloren, wenn nit die Religion — pas seulement comme 
foi, mais comme loi — wieberhergeftellt wird. Ich gehe noch weiter: 
nie wird die Religion wieder als Glaube hHergeftellt werden, wenn fie 
nicht zuvor als Gefek mwiederhergeftelt wird. Denn nur als Gefeh kann 
fie einen Glauben des Gehorſams felbft in denjenigen begründen, bie für 
ben birectn Glauben unempfaͤnglich waren oder geworben find.“ 
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Beduͤrfniß fich durch Gaben und Zeichen ven Göttern zu nähern, 
in rende und Danfbarkeit, hülfsbedurftig in Schreien und 
Roth, bußfertig im Bewußtſeyn ver Schuld, hervorgegangen 
find, dieß macht einen beträchtlichen Theil der Culturgeſchichte 
ber Bölfer aus. Die Darbringung ber Erfilinge, die vor 
jevem Trunk anf den Boden gegoffene Spende, find pre 
chende Zeichen des Gefühle daß alle Nahrung Wohlthat von 
oben und Dank und Verehrung Pfliht, durch die Spike ober 
den Zehnten der Kriegsbeute dargebracht wird in großen Au⸗ 
genbliden gemeinfam ausgevrüdt, daß der Sieg Gott zu vers 
danken ſey. Die Griechen lehrte, wie e8 Verſe des Epos 


- Zitanomachie ausbrüden, ſchon Chiron heitere Opfer und ben 


Eid um fie zur Rechtfchaffenheit zu führen. Einen willigen 
Tribut der Srömmigfeit erkennen wir in den Worten ber Ilias: 
Rab wie gut wenn der Menſch den Unſterblichen bringt die Geſchenke 
Seiner Pflicht, 
und in hundert andern. Aus der Einfalt an das Herz gelege 
ten Motiven entipringen dann aud im poetiſch Mpthiſchen 
Züge wie der im Hymnus am Demeter, Daß die Götter ben 
Berluſt der Opfer bei einer Hungersnoth auf Erden empfinden, 
fo daß Zeus vie Demeter abſchickt (311). Daß von den Thier- 
opfern alles Fleiſch zu Opfermahlzeiten verwandt wurde, wie 
ſchon bei Homer und wohl feit fehr früher Zeit, hat den My⸗ 
thus von der Lift bes für den Menfchen forgenden Prometheus 
in Melone veranlaft, der nicht eine vertragsmäßige Schuld 
von ihrer Seite beveutet ). Die Juden verbrannten bie Thiere 
ganz, Theophraft meinte, während fie ſelbſt fafleten und fich 
fiber göttliche Dinge unterhielten 7%. Dadurch daß bei den 


Griechen Thiere ſchlachten und opfern nach und nad) regelmäßig 


1) Bötterl. 1, 764. Muthwillige Komiker ſeten an die Stelle der 
leiſen Ironie, die darin liegt, derben Spott, bei Clem. Al. Strom. 7 
p. 716. Aud in. Skandinavien waren Im Allgemeinen die Opfer Baftmale. 

2%) Porphyr. de abst. 2, 26, 
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eins ward, erlitt die Bedeutung der Opfer als eines ſchuldi⸗ 
gen Tributs an die Unſterblichen, wenngleich die Mahlzeiten zu 
Ehren ver Götter waren, eine Abſchwächung, und es ift dieß 
vielleicht mit Urfache gervefen daß es, wie um durch die Form 
fie wieder zu heben, mit dem Ritualmefen, mit ber Auswahl 
und Beflimmung der Thiere, nach der Vielheit der Götter, 
nad) der Verſchiedenheit fo mancher verfelben in den verfchies 
benen Jahreszeiten, oder auch Lebensbezügen ver Menſchen, nach 
den beſondern Gründen der Einfegung, und häufig mit ven 
Opfergebräuchen, bei einer bis in das einfte und Kleinfte 
gehenden Spmbolik, felbft ver Geräthichaften und der Verzie⸗ 
rungen, fo fireng genommen wurbe wie unzählige Weifungen 
des Drafeld und andre Umftände zeigen. Um. das ganze df- 
fentliche und Privatleben, das alltägliche und das durch beſon⸗ 
dre Zage im Jahr gehobene Leben in fo engem, burchgängigem 
Zufammenhang mit den Göttern, an vielen Orten mit einer 
fo großen Menge von Göttern, und den Glauben daß an ihrem 
Segen Alles gelegen fey zu erhalten, biente die Manigfaltig- 
feit und die pünktliche Beobachtung der Opfervorfchriften als 
ein ununterbrochner leichter, dem Bolt nicht drückender Zwang, 
ver auch von liturgifch gelehrten Gefchlechtern und von Bram 
ten überwacht wurde. Don dem einzelnen Haus aus, worin 
gewiffe Götter ihren Altar oder Säule und ihre Feiertage hats 
ten, der Dausvater Priefler war, erhob fich durch; immer weis 
tere Kreiſe oder Genoffenfchaften ver Cult bis zum. gemeinfar 
men ber Stadt. Wer von neuem diefem burch die unglaubliche 
Menge der Heinlichften Einzelheiten nicht anlockenden Gegenſtande 
befonvern Fleiß widmen wollte, der hätte die alte Zeit fchärfer 
abzufondern von den fehr abſtechenden Perioden ver ſtaͤdtiſchen 
oder flnatlichen Blüthe und des Verfalls, dann aud die Cha⸗ 
tafterverfchiedenheit der Stämme und Staaten auch in biefer 
Hinſicht mit dem Allgemeineren zu verbinden, da das Gottes⸗ 
bienftlidhe einen jo großen Theil des Heimathlichen —— 
ausmachte, woran der Grieche hieng. 
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Tempel erſcheinen bei Homer noch felten im Vergleich 
mit der Menge der vorauszuſetzenden "Opferflätten. Doch iſt 
bie große Zahl ver vorkommenden Sagen daß ver Tempel bes 
Orts von einem Troifchen oder andern Heros gegründet ſey, 
im Ganzen betrachtet, nicht ohne Bebeutung, befonvers wenn 
man an fie den kleinen Tempel auf dem Gipfel des hoben 
Ocha Hill. Das Heräon in Olympia follte acht Jahre nad 
ber Ankunft des Drylos mit den Herafliven gegründet worben 
fepn?). Spätere Erweiterung oder Umbau binberte nicht auf 
einen erfien Stifter zurüdzugehn. Durch den Fortſchritt von 
Akropolen mit Unterthanen zu Stäbten mit Bürgern, neben 
ihnen oder um fie herum gebaut, wurbe Alles anders; bie 
Akropolen erhielten nım Raum für große, für die vornehmſten 
Tempel, wenn auch andre bie Umgebung ober die Stat felbft 
aufnahm, wie ed am fchönflen an ven fehr alten von Selinunt 
zu ſehen if. Ein Zeitpunkt großen Aufſchwungs im Tempelbau 
war der Anfang des fechften Jahrhunderts vor Chr., ein andrer 
bie Zeit nach ven Perferfriegen. Die Fülle ver Blüthen im Frühe 
ling und ver Früchte im Sommer haben nicht gewiſſer Die Wärme 
ber Luft und die Yeuchtigkeit zu Degleitern als in alter Zeit die 
Tempel und die an und mit ihnen erwachsnen Bildkünſte auf 
die Wärme und den Schwung des religiöfen Eifers mit Sichers 
beit ſchließen laſſen. Die Yrömmigfeit und die Anftrengungen 
ber Gemeinden und der höchſten Vorſtände in dem Wetteifer 
auf folche Art die Goͤtter zu verberrlichen find niemals über- 
troffen worden. Die DBaufmft bildete ſich in fo durchdacht re⸗ 
gelmäßiger, wie im Dienfie ver Religion gewiſſenhaft gründ- 
licher und feinfinniger Weiſe aus, daß fie den Einprud feier- 
licher Wurde macht und daß die einfach Fräftige Erhebung, Die 
Klarheit und Harmonie die ihr eigen find, auf das Gemüth 
zurüdwirfen, ohne daß innerhalb ihrer Grundregeln eine fehr 


3) Pausan. 5 16, 1. Phot. Lex. r, Kvysldar drasıua. Hirt 
Bauf. 1, 238, ö 


große, nur nicht vorbringlide Manigfaltigfeit ausgeſchloſſen 
wäre. Nicht zurückſtehend gegen Die Pracht und Menge ber 
Tempel, vielmehr gleich ftaunenswertb war der Schmuck ben 
an und in ihnen die bildenden Künfte, zum Ausdruck ber 
aus dem ureignen Geifte ver Nation bervorgegangnen, ibm 
ſelbſt urverwandten Mythologie hinzufügte, und die Menge ver 
Weihgeſchenke in Statuen und mit Figuren verzierten Tempel: 
geräthichaften. Wohl war der Charakter des Bolls im Allge 
meinen ein anbrer als zu der Zeit wo fein religiöfer Trieb 
den Mächtigen jene großen Tempel ver Hera, der Artemis, bes 
Zeus in Samos, Epheios , Athen aufzuführen eingab, als zu 
der wo Perifles von den Tributen der Hellenen die Alropolis 
mit Tempeln ſchmückte, ungefähr wie Die Peterskirche nicht eben 
fo fehr wie etwa die Dome von Siena und Orvieto, die Müns 
fter von Straßburg, Freiburg, Regensburg, Wien, aus Reli 
gion hervorgegangen ifl, oder auch heutige Dome ber wunber- 
barften Größe und Kunft eben fo viel Drang der Religion in 
ben Zeitgenoffen als in älteren Zeiten beweiſen. Noch viel ans 
ders war e8 als Alerander vie vielen Taufende von ven Bars 
baren erhobener Talente nach Hellas fchidte um den Göttern 
Zempel zu erbauen *), eine das Volt beftechenve Freigebigkeit, 
welche die nachfolgenden Könige großentheild nachahmten, und 
als in Fonifchen Städten befonders deren fich viele fo prach⸗ 
tige erhoben. Doch muß man es den Griechen zum Lob ans 
rechnen daß fie bis zulegt ihre Heiligthümer von weltlichem 
modernſtem Luxus und profaner Pracht frei gehalten haben, bie 
in chriſtlichen Kirchen, befonders in Italien, wie e8 fcheint, bie 
Abfiht und die Wirkung haben vie Menfchen wenigftens für 
ein trauriged Surrogat von Religion zu gewinnen. Dort blieb 
aller Reichtum und aller Glanz durch die Form noch im Zu- 
fammenbang mit dem alten religiöfen Inhalt. 
Die Fünftlerifche Anlage, die wir in den Tempeln und 
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4) Plutarch. de Alex. fortit, 2, 3. 
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ihrem Schmud, fo wie in allem Griechifchen, von ber Sprache 
felbft an, bewundern, finden wir ganz befonberd auch in ber 
Geftaltung ihrer Feſte wieder. Deren Vervielfältigung und 
Ausbildung bielt natürlich, fo wie bie ver Tempel gleichen 
Schritt mit dem des ſtädtiſchen Lebens. Ein Theil von ihnen 
feint von früh an feine Form im Wefentlichen erhalten zu 
haben durch das Berlangen ven ihnen zu Grund liegenden 
Mythus zur Anfchauung zu bringen, Das was Gedanken und 
Empfindung befchäftigte fo viel als möglich nachahmend aufzus 
führen. So beſonders an ven Heräen bie Hochzeit des Zeus 
und ber Hera, in Eleufis das Leid der Demeter mit der Auf 
Iöfung, an ven Ppthien den Dradenfieg des Apollon durch 
den mit örtlichen Erinnerungen und anbentenden Cäremonien 
verbundenen Nomos des Terpander, und an dem ennenterifchen 
Septerion ven Kampf mit dem Python und bie Entweichung 
bes Gottes nad) Tempe. Schon in den Feſtchoͤren war zum 
Theil zu dem muflfalifchen und orcheftifchen Element das mimts 
Ihe binzugetreten; aber bier blieb es untergeoronet. In jenen 
Seften verräth fich derſelbe Vollsgeift aus welchem vom frühen 
Mittelalter an die Kreuzigung (in Unteritalien bis vor nicht 
zu langer Zeit, in Prüm bis 1782) und bie Auferfiehung 
Chriſti vielfältig unter Gefang und Handlung bargeftellt wurde, 
bis im zwölften und dreizehnten Jahrhundert daraus dramati- 
fche Aufführungen häufig ver verſchiedenſten heiligen Geſchichten 
in ven Kirchen hervorgiengen. In anbern Selten finden wir 
nur einzelne Beftanptheile mimifchen oder ſymboliſchen Aus- 
drucks des Mythus beigemifcht, oder den Gott leibhaftig vor⸗ 
geftelt, wie 3. DB. in Tanagra nad Paufanias den lamm- 
tragenden Hermes burdy einen Knaben (9, 22, 2), den Apol 
Ion durch einen Süngling noch in Blüthe ſtehender Eltern, die⸗ 
fen over jenen Gott durch einen Priefter oder eine Prieflerin, 
wie die Demeter in Phenea (8, 15, 1), die Artemis Laphria 
anf einem von Hirfchen gezogenen Wagen (7, 18, N. Die 
Berſchiedenheit in der Eompofition ver Feſte war überhaupt 
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eben jo groß als die im Charakter der Götter und die tu De 
Ideen und Abfichten unter welchen ein jeder in ben verſchi 
denen Feiern aufgefaßt wurde. Das Individuelle war fo ſtar 
als manigfaltig, fo daß bei dem unendliden Spiel ver Bezie 
bungen und Anklänge unter den einzelnen Göttern, ben Arten 
ber Feſte und in den Bräuchen doch das Beſondre und Eigen: 
thümlige vor Vermiſchung und Yarblofigfeit bewahrt blieb. 
Sp viel Fleiß auch gerade auf die Feſte in vorigen Zeiten ver- 
wandt worden ift, fo möchte doch nicht viel im gefammten 
Griechiſchen Altertbum fo wenig nach feinen charafteriftifchen 
Eigenthümlichfeiten dargeftellt feyn al8 auch nur die Hauptfefte, 
mehrtägige, zu großer und wärdiger Pracht erhobene Feſte, und 
pie vielen eines und deſſelben Gottes in ihren Barlationen 
und ihrer Einheit. Es koſtet eine nicht geringe Mühe die zum 
Theil fehr fragmentarifch over undeutlich von den Alten hinter- 
lafienen Notizen zufammenzubringen, ihre richtige Beziehung 
und Anwendung zu finden; denn es ift nicht genug in Eitaten 
genau und reich zu ſeyn und untergeorbnete Einzelheiten kurz 
zu erörtern. Ein anderes Haupterforderniß iſt daß man nad 
der im Allgemeinen erkannten Sinnesart des Volks und der 
Kenntmiß feiner religiöfen Borftellungen das Einzelne richtig 
theils zu verbinden, theils zu ergänzen und ſich einen lebenbi- 
gen Berlauf des Feſtes und die Stimmungen ver Theilnehmer 
deutlich zu machen wife, ohne an vollsmäßiger ſtarker Einfalt 
Anftop zu nehmen und ohne Scheu religiöfe Gefühle und Ge- 
banfen mit ihr gar wohl vereinbar zu halten, kurz eine Gabe 
ver tiefen Auffaffung und klaren, lebendigen Schilderung zu- 
gleich, etwa wie Tier fie an einem chriftlichen Feſt in feinem 
Aufruhr in den Cevennen fo glänzend bewährt. 

Alle Griechiſchen Feſte ohne Ausnahme waren religiös, 
entweder ven Göttern und Heroen felbft gewidmet, nach den 
Jahrszeiten und ben Arbeiten und Freuden der Menfchen in 
ihnen, und nad den Stufen und Uebergängen im Familien⸗ 
leben, die Todten eingefchloffen, nad den Gliederungen in 
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ben Ständen und Genofienichaften bis zu ven großen des 
Staates ſelbſt und der Bünde; ober, wenn auch zum An- 
benfen an wichtige Greigniffe eingelegt, wie folgenreicher 
Siege, der Thefeifchen Einigung von Attifa, ber dur Thra- 
ſpbulos hergeſtellten Freiheit, bier und da einer wichtigen 
Entvedung, doch niemals ohne alle religidfe Weihe. Und 
alle Künfte, vie Törperlihen wie vie mufifchen ober geiftigen 
Schienen, wie die bilbenden für pie Tempel, nur für die Feſte, 
mwenigftend nach ihren höchften Zielen und Ehren nur für fie 
da zu fegn und zu metteifern. Durd die Spiele, in Berbin- 
bung mit bem feiertäglichen Wohlleben, mit Proceffionen, Schau⸗ 
Rellungen, Fremdenbeſuch erhielten dir Sehe, bis auf wenige 
Ausnahmen, den Charakter einer glaͤnzenden Heiterkeit und 
verföhnten in fo weit fie som Staat und ben Reichen beftritten 
wurden, auch bie Unbemittelten mit ihrem Loos; auch wurben 
gewiß nicht bloß an den Neumonden der Hefate 5) die Armen 
von den Reichen geſpeiſt. Da burd die Feſte bie Stäpte ſelbſt 
in ihrem Seterkleive gleihfam dargeſtellt wurben und daher ihre 
weltliche Seite fo anfehnlib war, fo koͤnnten ohne Kenntniß 
und Weberficht von ihnen vie GBefchichte, Culturzuſtaͤnde und 
Unterfchieve der Staaten nur fehr unvollkändig gefaßt werben, 
Diefe Kenntniß zu erlangen erfordert große Mühe, vorzüglid 
hinſichtlich ver feſtreichſten Stapt, des. frommen, nad ſei⸗ 
ner unbegrenzten Berichwendung für die Feſte von Böckh in 
ber Staatshaushaltung Ct, 2324 ff. 1. A.) vortrefflich gefchil- 
berten Athens, das barin mit dem heutigen Rom in vollſtän⸗ 
bige Bergleihung zu ziehen eine verbienfllide Arbeit ſeyn 
würde. Dabei wäre beachtenswertb was Ariftoteles in ver Rhe⸗ 
torif an Aleranber, wo er den Redner anweiſt wie das Bolt 
und bie Rathsverſammlung über fieben Haupigegenflänbe, voran 
das Feſtweſen, zu beratben ſey, in Bezug auf biefes als die 
richtigen Grundfäge aufftelt, unter andern bie Bemerkung, 


5) Schel. Aristepb. Plut. 594, 


das die Götter fi nicht des Aufwandes der Opfer, fonber 
ver Srömmigkeit ver Opfernden freuen (c.3p.14238.). Ben 
durch die Betheiligung ber Menſchen an den Opfern ver Götte 
und der menfchenartigen Götter an allen menichlihen Fünfte 
die Gemeinſchaft unter beiden allzu groß und vertraulich 3 
werben brobte, fo blieb Dagegen ver Tempel Heiligthbum, Wohn 
haus des Gottes oder feines geweiheten Bildes, nicht zur Ber 
fammlung und Verehrung ver Gemeinde beftimmt, zugänglid 
nur zur Beſchauung, oft nur einmal im Jahr betretbar, abeı 
nur für den Priefter, oder mit Ausflug eines Abyton, immer 
nur unter Cäremonien, befonberd der Beiprengung mit Weih⸗ 
waſſer. Auch die Strenge der Strafgeſetze binfichtlich der Tempel 
iſt nicht zu überfehn. 

Bon der Menge der Tempel und Eultusftätten durch Das 
ganze Land bin in Städten und in den kleinſten Ortichaften, 
auf Wegen und Stegen koͤnnen wir uns leicht einen Begriff 
maden, auf mühlofere Art freilih nur von denen im Pelo- 
ponnes durch das treffliche Werk von E. Eurtius; eben fo auch 
von der Menge der Feſte. Aber nicht leicht thunlich iſt es ſich 
eine genügende, hinlaͤnglich beſtimmte Vorſtellung zu machen von 
den Gebräuchen, von ben einfachen Opfern dieſes mythenreichen 
Polytheismus an bis zu der umfangreichiten Panegyrid. Die 
Regelmäßigfeit und Bolgerichtigfeit die wir wahrnehmen , find 
eben fo groß als die Manigfaltigkeit. Don der zwedmaͤßigen, 
würbenollen und gefchmadvollen Art der Gebräuche umb ber 
ganzen aͤuſſeren und priefterlichen Einrichtung des Gottesbien- 
ftes ift der befte Beweis die vielfache Nachahmung oder Beibe⸗ 
haltung in ver chriftlichen Kirche; und da fie der Natur bed 
Griechiſchen Glaubens fo viel mehr und fo vollfommen gemäß 
und ein Bebürfnig waren, fo läßt fich wohl behaupten daß ver 
äufiere Gottesdienſt ver guten Griechifchen Zeiten weber je 
übertroffen worden tft, noch je, wie die Derhältniffe der gan- 
zen Erbe nım geworben find, wieder erreicht werben kann. Die 
gedankenreiche Sumbolif die alle Gebräude durchdrang, war 


natürlich von ber einfachen finnigen Art, bei der manigfaltige 
fen Ausbildung und Entwidlung, häufig auch in fpisfinbige, 
leere und einfältige Beftimmungen übergegangen, denen nur zu 
leicht eben fo großer Wert als den bebeutungsvollen beige- 
legt wird). Den Reichthum und Die zu ihrer Zeit große 
Wichtigkeit diefer Klaffe ver heiligen Alterthümer zu faflen, 
würde ein leichtes Hülfsmittel gewähren eine bloße Sammlung 
der einfchlägigen Titel von verlornen Schriften über die Götter, 
über bie Hellenifchen Götter, über einzelne Götter, über bie 
Opfer, ımb im Einzelnen 3. B. über die Opfer in Athen, in 
Rhodos, über Feſte, über Feſte und Opfer, und einzeln z. B. 
des Dionyfos, und zusg ev isgöv, 3. B. in Delos, supi 
selerav, über Myſterien, dazu über Reinigungen und Sühnun- 
gen, womit man auch bie über Orafel und Wahrfagungen, 
auch nach Abtheilungen die Mythographen verbinden könnte”), 
Es läßt ſich vermuthen daß gerade von ber theologifchen Lit- 
teratur verhälnigmäßig viel von den Grammatifern unerwähnt 
geblieben if. Ausgewählte Proben des Inhalts würden ung " 
vielleicht den Charakter folcher Schriften einigermaßen errathen 
laſſen. Aus heiligen wie aus profanen Bädern fchöpften ſchon 
die Logographen, wie Dionyſios von Halikarnaß fagt ). Die 
meiſten Berfaffer folder Schriften gehörten vermuthlich entwe⸗ 
ber ſelbſt zu ver Klaſſe der Theologen und Eregeten oder waren 


6) Eine gedrängte Bufammenftellung und Auslegung der Gäremonien 
fehlt no. Die letztere brauchte nicht neben dem nächſten Sinn einer jes 
den auch noch einen verborgenen aufjufuhen, mie binfichtlich ber chrift: 
lichen Liturgie gefhehen if. Gap die Myſtik des Nik. Eabafilas 1844, 
S. 155—?210. Zahlloſe Bildwerke würden bei einer folhen Arbeit zu 
Rathe zu ziehen fepn. D Den Unfang eines alphabetifhen Verzeich⸗ 
niffes der Art enthielt ein Programm von Lobeck 1831—32. 8) De 
Thucyd. judic. 5. Heilige Bücher find auch in dem Dialog Hermippos 
genannt, woraus in J. G. Schneiders Borrede zum XTheophraft der das 
Geſchlecht der Pflanzen betreffende Theil, anhebend mit ber Entftehung ber 
Bet vom Chaos und den Über= und innerweltlihen Kräften, aus einer 
Medierifgen Handſchrift mitgetgeilt iſt p. XXV. 


ihnen doch an Aberglauben, in dem Feſthalten an dem Herge⸗ 
brachten und an lleberfehägung ver Gebräuche, auch ver unfrucht- 
barften und fleinlichften Art, gleich und ohne Sinn für das Hohe, 
den Menfchen Veredelnde, das den Philofophen und Dichtern 
zufiel. Verſchieden find die Solonifchen die Religion betreffen- 
ben Gefege u. a. wie deren auf Stelen oder Erztafeln in ven 
Tempeln auch anberwärts viele vorgefommen ſeyn mögen, bie 
Atheniſchen Prieterbücher bei Varro, die Formeln ver Geheim- 
weiben u. f. w. Der Einorud den wir von jener andern Lit⸗ 
‚teratur erhalten würden, wäre fie nidyt untergegangen, möchte 
fehr im Wiverfpruch ſtehn mit der allgemeinen herrſchenden 
Borftellung von Hellenifcher Bildung. Er wuͤrde einigermaßen 
dem fi nähern, den und das Ritual und vie Heinlichen Opfers 
sorfehriften im Sama Veda und. Yadſchu Veda mahen. So 
weit ift indeflen auch die nievere Klaffe der Nation, welche Die 
disciplina sacra zur Hauptfache machte, nicht gegangen, daß 
man auf ven Indiſchen Begriff, Cäremonien fepen bie guten 
Werke, hätte verfallen können. 

gäremonien von glüdlihem Ausdruck eines Gedankens 
geben den Stimmungen größere Beftimmtheit und Stärke, und 
wenn fie durch manche Auſſendinge befchränfenne Vorſtellungen 
berbeiführen, ober zum Theil in Mißverhaͤltniß geratben zu ven 
Sortfchritten der Bildung, fo iſt dieß der Nachtbeil ver fich 
allen menſchlichen Anftalten anheftet. Wie viel nothwendiger, 
wefentlicher fie den polytheiftifchen Religionen find ald den auf 
Offenbarungen ober Urkunden gegründeten, Tann Niemanden 
undeutlich ſeyn. Sie waren, indem fie die Trabition in fefter 
Form fortpflanzten, zugleich die leichten Bande wonurd Die 
durch Begriffe und Einfichten wenig zu leitende Menge im 
Kleinen und Großen zufammengehalten und georbnet wurde, 
von den Zeiten der Einfalt an, die fie fehr ernft nimmt, Bis 
zu denen ber Ueberbildung felbft, die fie gleichgültiger nehmen 
mögen, ſich aber altgebeiligten Gewohnheiten nicht ganz ent- 
ziehen können. Sie dienten im Ganzen zur Unterhaltung, des 





Verhaͤlmiſſes der Menſihen zur höheren Welt eben fo nothwen⸗ 
big als die Sitten und Gebräude, workber vie Menſchen über- 
eintommen um freundlichen, leichten und anftoßfreien Verkehr 
unter fich zu regeln und zu unterhalten. Auch ohne Daß ber 
Einzelne fih der Ideen bewußt ik, woraus biefe Sitten: her⸗ 
sorgiengen, halten fie ihn feft und wehren Unorbnung, Streit 
und Talte Unart entfernt. Kein Hofcäremoniel erhält die bie 
Majefäten umgebende Dienge in fo millfähriger und firenger 
Abhängigkeit von fi, als bie Pflichten bes religiöfen Dien⸗ 
fies die Voͤlker von ihren Göttern, Dabei ifi per große Unter⸗ 
ſchied daß die durch den Gottesdienſt unabläffig unterhaltne 
Ergebenheit und Unterwerfung, bie ſich auf unfichtbare, felbft 
in ven Bildern nur myftifch anweſende, dabei den Meiften doch 
mehr oder weniger wirklich zu Herzen gehende Wefen richtet, 
wenn auch um Schup und Hülfe, Güter und Segen gefläht 
wirb, doch unendlich weniger felbfüchtig oder erbeuchelt ift, ala 
in jenem andern Berhältnip bäufig ver Fall ſeyn mag. So 
wichtig aber für die Griechen felbt der an allen Werk⸗ und 
fo vielen efttagen wieverholte Ausdruck der religiöfen. Gedan⸗ 
fen und Pflichten war, fo lehrreich ift er für und um das 
Charalteriſtiſche der Götter vall und richtig aufzufaſſen. Kine 
ganz befondere Aufmerkſamkeit wenbet ſich natürlich ben Ger 
beimfeiern und ben großen Anftalten ver Myſterien zu. 

Ein größerer Beweis für die Ungulänglichleit des äufferen 
Gottesdienſtes zur fortfchreitenden fittlichen und geiftigen Ver⸗ 
edlung des Menfchengefchlechts kann nicht gefunden werben als 
der shatlächliche, der in feiner fchönen und anziehenden Aus⸗ 
bildung während ver Blüthezeit des Hellenifchen Alterthums 
liegt. Dabei ift indeſſen doc auch weit mehr old gewöhnlich 
geichieht zu achten von Homer an auf das mit dem Opfer 
verbundpne Gebet und die Stimmung ver Gemütber, wonach 
das Wort svosßae, Gottesverehrung, die Bedeutung Fröm⸗ 
migkeit annimmt. Was über dieſe Nägelsbach in feiner nach⸗ 
bomerifchen Theologie im 5. Abfchnitt, über Das Gebet insbe- 


ſondre (S. 211—21), fo wie über Die ompooovvn audführt, 
ftellt den Zufammenhang worin das Leben mit der Religion fand, 
und ihren mächtigen Einfluß in Das rechte Licht und kaun Je 
ben aufmerkfam machen, bei dem Stubium ver alten Litteratur 
ben Hauch Achter Frömmigkeit ver auf dem Ausprud mancher 
der größten Dichter ruht, und. die Zeugniſſe für diefelbe die in 
unzähligen Stellen fo vieler Schriftfteller ausgefireut find, nicht 
zu überfeben. Se mehr die Civiliſation ſich ausbreitet, und 
beſonders je mehr bie Sitten ausarten, um fo fchärfer ſondern 
fih die Gefinnungen. So fromme Schriftfteller wie Kenophon, 
Plutarch, Ariftides ſtehn in ihren Zeiten einzeln da: aber bie 
Klaſſe der ihnen gleichgefinnten Zeitgenofjen ift nicht zu Flein 
zu denken. Wer gern opferte war gern auch in dem Gedanfen 
Gottes fromm, der Yilodums auch Yilodsog, Öolas die- 
zelusvos Ta nrodc Fsovc, wie Antiphon ſagt. Wenn die Heilt- 
gung (önsmms) vielfach auf Fleinliche äuſſere Zeichen ver Hei⸗ 
lighaltung der Tempel und Gebräude hinauslief, wie man 
3. D. aus manchen der Ppthagoreiſchen Afusmen fieht I, fo 
iſt das Wort felbft und Bürge für religiöjes Gefühl, fo wie 
die fo gewöhnliche Uinterfcheidung im Rechte, das öosov und 
Önndosov, und im Thun, Suov zad dixmov, od dixasa 
odd? bare dodv, dvoma Zoya. Aber es ift ein großer, oft 
geäufferter '%), noch wunlängft mit Nachdruck ausgeſprochner 
Irrthum daß nicht die Religion, fondern nur bie Philoſophie 
bie Sittlichfeit geförbert habe. Pythagoras fagte Daß wir dann 
am beften werben wenn wir zu den Göttern gehen 1). Die 
Frömmigkeit, die zu allen Dingen nüge ift, hat auch. ver Erhif 
ben Weg eröffnet und geebnet, und Platonifch ift e8 die Stadt 
zur Gottesverehrung (Isoosßsıa) hinzulenfen 12). Erſt ſeitdem 


9) Gottlings Abhandl. 1, 294 N. 19. 20. S. 300 R. 3, 4.7. 
10) 3. 8. von dem würdigen van Heußde Initia philos. Platon. 1,66 8. 
11) An einem Tempel in Epidauros die Inſchrift (bei Porphyr. de abst. 
2, 19 u. A.) ‘Ayvöv yon vnolo Yuwdeos Evrös love ' 
Euusvas &yvein Id’ dori pooveiv dom. 12) Epin. p. 988 d. 
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ein neues Bedurfniß höherer geiftiger Gotiesverehrung ermachte, 
in Sofrated und Platon, wurbe bie Religionsäbung mehr und. 
mehr zur cÄäremoniellen Werfheiligfeit ‚und wirkungslos ‚und 
heuchleriſch, oder entweder. abergläubifch ober. gleichgültig umb. 
misachtet, da bei dem Berfall; ver Religion und des Staats 
Zweifel oder Unglaube und finftrer ober abgefchmadtefter Aber⸗ 
glaube neben einander zu gehen pflegen. In vielen Staͤdten 
zwar, befonvers Sleinafiens, ſetzen uns ber Glanz und bie 
Ausdehnung ver Felle, die Herrlichkeit unb Großartigkeit des 
äufferen Gotteöbienftes, die im Ganzen genommen felbit im 
päpftlichen Rom Taum übertroffen worben ift, Jahrhunderte 
hindurch unter den Griechifchen Könign und manden Ro⸗ 
mifchen Kaifern, in Erftaunen. Aber viel Einfiug dieſer 
äufiern Religion auf Denkart und Sitten wird fchwer zu er 
frühen und näher zu beftimmen ſeyn, viel mehr wohl nicht als 
etwa in ber orthoboren Kirche von allen liturgifchen Formeln, 
foftbaren Priekergemänbern und Weihgefchenten, bis ins Un⸗ 
finnige ausgebehnten Faſten u. |. w. 


5. Poeſie. | 

Wie die erften idfen Gedanken im Mythus durch die 
Phantafte vermittelt waren, fo fonnte zunächſt nicht anders als 
an deren Hand alle nachfolgende Entwicklung fortfchreiten. Nas 
tärfich und unausbleiblid war es daß die früheften Mythen 
Ausbildung und Ausihmüdung erfuhren. Der Keim: oder Kern 
blieb als das eigentliche Heiligthum; die Ausſchmückung oder 
Entfaltung läßt ſich betrachten als vergängliche und fich er. 
neuernde Blüthe oder Frucht dieſes Keimes. Die Feſte, die 
auf ſolche Urmythen ſich gründen, behaupten Die Grundidee und 
zeigen zugleich in den ſinnbildlichen Gebräuchen einen Reich 
tbum freier Erfindung. Daſſelbe gilt von der Erzählung vie⸗ 
fer Mythen. Wie vemnad die Religion ihrem Wefen, dem 
erften Anfang ihrer Entwidlung nach poetifch war, fo feste fie 
auch die poetifche Anlage vor allen andern in Uebung. Dieß 
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ſehn wir denn auch an faſt allen mit den Griechen verſchwiſter⸗ 
ten Nationen im Allgemeinen gleich. Die großen Unterfchiebe 
liegen in der Natur ver Völker, in ihren Schidfalen, Klimaten 
und Ländern. Den anerlannten Borzug, der Hinsichtlich der 
mpibifchen und poetifchen Anlage ven Griechen, bie ſich auch 
durch die fchönfte Sprache unter: allen ihren Sprachverwandten 
auszeichnen, zu Theil geworben ift, will ich lieber als mit eig⸗ 
nen bier mit den Worten des Verfaſſers der neueften Engli- 
ſchen Gefchichte der Griechen bezeichnen 1). Diefer fagt: „bie 
meiften, wenn nicht alle Nationen haben Mpthen gehabt, aber 
feine Nation ausgenommen bie Griechen haben ihnen unfterb» 
liyen Reiz und allgemeines Intereſſe mitgetheilt“, und, fegt er 
hinzu, „dieſelben Geiftesfähigfeiten welche bie großen Männer 
bed poetifchen Zeitalterö zu dieſer erbabenen Stufe erboben, 
trieben auch ihre Nachfolger vorwärts ben frühen Glauben zu 
übertweffen, in welchem bie Mythen erzeugt und überliefert 
werben waren.“ Insbeſondre finden wir in feiner andern My⸗ 
thologie von der Poefie verſchiedner ‘Zeitalter die urfpränglichen 
Anſchauungen fo gebiegen und folgerecht, fo Fräftig und zart, 
fo plaftifch und gefühlvoll zugleich, fo yelbftändig, harmoniſch 
und bis zur. volllommenften Schönheit forigebildet, zugleich fo 
verfiändlich und treffend umgebildet von genialer und ſelbſt ver 
muthwilligftien Laune. Ein großes Wert war e8, in feft ge⸗ 
haltner Anſchauung die aus einer Idee bervorgefprungnen tref⸗ 
fenden Grundzüge eined jeben perfönlichen Göttercharakters, 
fowohl nach ver Seite der Menfchenwelt ald nach ber ber Na⸗ 
tur bin, fo fireng und ftetig zu wahren und zu lebenvollerem, 
Ausdrud, zu einem immer fefleren und harmonifcheren Inein⸗ 
anbergreifen aller Züge auszubilden und mit fprechenven Be⸗ 
ziehungen zu bereichern. Großer Ernft gehörte dazu um an 
das in Sinnbildern und Merkmalen’ Gegebene fi treu und 
verftännig zu halten, ohne Wilffür ſprudelnder oder tänbelnder 


4) Grote Hist. of Greece 1, 486, 





Phantafie; und eben fo fehr eine ganz befondre Anlage der 
Ration für die Form, die Schönheit, die Grazie. Nur fo 
fonnte ver Glaube an die Götter, die wunderbare Illuſion ihrer 
Realität nicht bloß aufrecht erhalten werben, fondern einen fo 
hohen Aufihwung nehmen. 

Durch ihre Berbindung mit den heiligften Mythen mußte 
die Poefie überhaupt ein fo großes Anfehn gewinnen daß aud) 
ihre freien Erfindungen, auch nach den Zeiten wo nur durch bie 
Phantafie gedacht werden Tonnte, leicht als gleichartig mit denen 
die als reale Weſen feit fanden, empfunden werden mochten. 
Die um fo mehr da das Neue durch die Verknüpfung ver 
alten Götter unter einanber in den angemefienen Berhältniffen 
ſich analogifh, einfach, nach leicht faßlichem Grund und Zu- 
fammenbang anfchloß, genealogifch oder durch Vermälung, 3.2. 
bed Pofeidon mit einer Ampbitrite, des Dionyfos mit der Kore, 
ober durch Theilung eines Weſens in mehrere Perfonen, durch 
Amalgamirung oder Berglitterung, die ein fehr wirkfames Prin- 
eip in der Mythologie ift, von geeigneten Zügen und Merk⸗ 
malen. Wenn die primitive Art des Mythus weit hinter den 
Zeiten Homers liegt, fo erfiredit ſich die andre, ber nicht gleiche 
fam durch den Glauben zuerft hervorgetriebenen, fondern aus 
freiem Geifte hervorgegangenen und mehr entweber der Ausle- 
Hung oder der Alegorie ähnlihen Mythen und mpthiſchen Fort⸗ 
bildungen, weit hinab in ber Zeit und es haben diefe, wie 
gefagt, zum Theil im Yortgang ber Zeiten pofitiven Charakter 
gleich wie vie älteften erlangt. Vermöge des urfprünglicyen 
Zufammenhangs ver Religion mit der Poefie bat daher bie 
geflaltenreiche mythiſch⸗-poetiſche Welt für die Nation in älterer 
Zeit eine andre Bedeutung gehabt als wir und nad unferer 
jegiger Geiftesart und Bildung gemäßen Auffaffung derſelben 
leicht denken Tönnen. Vieles was uns nicht mehr mythilch, 
fondern bloß poetifch erfcheint, hatte für fie lebendige Wefen- 
beit; fie waren gewohnt an den Gedanken von ben freunplichen 
Schöpfungen der Phantafie unfichtbar umgeben zu fepn. So 
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bat die Poeſie über die Griechen mehr Gewalt gehabt ald Ube 
alle andern Völker. So wie fie die erfte Geftaltung ihrer Me 
ligion vollbracht hatte, fo fuhr fie fort ihr wie in dem Amt« 
des Auslegerd und Prebigerd zu dienen, indem fie niht blof 
den aus religiöfem Trieb entfprungnen Borftelungen [höneg 
Gepräg und Farben lebenbiger Wirklichkeit verlieh, fonbern 
auch allen ernfien Gedanken über das Göttlihe, dad Rechte, 
Eole und Weife und allen tieferen Empfindungen ben vollko m⸗ 
menften Ausdruck gab und ohne ein priefterlihes Gewand mit 
priefterlichen Worten und Bildern durch dag Volk fhritt. Aber 
indem fie ſich immer fertiger und freier ausbildete, zog fie nun 
auch die Götter und Mythen ihrerfeits gleihfam in ihren Dienft 
und behandelte fie unabhängig nad) ihren eignen Motiven, an= 
dern al& denen des frommen einfadyen Slaubend. Das My- 
thifche wurde ein Element ungefähr wie für und dag Romantis 
ſche: e8 entftand ein eigner Kreis mythologifcher Poefie, worin 
die Götter nicht anders als Weſen romantifher Sagen auf⸗ 
traten. Das eigentlih Mythiſche, mit feinen ftrengen, alten, 
beveutfamen Zügen, miſchte fid mit anmutbigen freiern For⸗ 
men, was dem Anfehn des Heiligen Abtrag thun mußte; eine 
gewiffe ſchwankende Unbeftimmtheit konnte nicht ausbleiben. 
Vieles freilich wurde vermutblih auch zu feiner Zeit all⸗ 
gemein als reine Dichtung verftanden, wie 3. B. Das Aus⸗ 
ruhn des Helios im nächtlihen Schlummer in feinem von He- 
phäſtos gemachten geflügelten Schiffhen von der langen Tages⸗ 
fahrt von den Hesperivden bis zu den Aethiopen, wo ver neu 
angefpannte Wagen auf das Erfcheinen ver Eos wartet, bei 
Mimnermos, oder nad Stefihoros daß die im Weften woh⸗ 
nende Mutter, Gattin und Kinder des im goldnen Schiff durch 
den Dfeanos zu den Tiefen der Nacht gelangenden Gottes 
barren, und gar Manches von ähnlicher lieblicher Art. Zu 
unterſcheiden find dann aud die Dichtungen die ald Sage des 
Volks wohl geglaubt wurden, aber nur drtlih, und die neuen 
Mythen die zugleich durch Dichter berühmt wurden, wie z. B. 
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von den Hpperboreern, von der Entführung der Oreithyia, der 
Kyrene, dem Gericht der zwölf Götter über Oreſtes und über 
Athena und Poſeidon in Athen, der Einweihung des Herakles, 
der Dioskuren in Eleuſis. Nicht überall, doch häufig mag 
man fich bei fcharfer Vergleihung darüber entſcheiden, wie von 
allen Bebildeten etwas Mythiſches, das den alten einft ober 
auch noch als wahr geglaubten Mythen fi) anfchloß ober als 
freie Erfindung und Nachahmung im poetifchen Geift entftan- 
ben war, aufgefaßt worden feyn mag, oder die Gränzlinie ers 
fpäben, wo Dichter und Künftler ganz frei über ven Volks⸗ 
glauben hinaus, nur für gleich ihnen Geftimmte fortfegten und 
erfanden. Daß von den Neueren in ihren Mythologieen vie 
rein poetifche Fiction, oder ganz verweltlichte Mythen, bloßer 
Stoff zu gefälligen Gemälden, oder auch unbebeutenve, Schmas 
rogerpflanzen zu vergleichende Dinge oft viel zu wenig ausge⸗ 
ſchieden worden find, läßt fi wohl nicht läugnen. Schon 
Pindar flagt daß die „Mythen“ wohl auch mit mancherlei kunſt⸗ 
reich behandelten Lügen über das Wahre hinaus die Tradition 
(Booröv gay) verfälfchen ?). ‘Der vorzugsmweife dichteriſche 
Geift der Nation wirkte dahin dag das rein Dichterifche fich 
häufig mit dem religids Mythiſchen mifchte und ungefähr gleiche 
Geltung erhielt, daß die große Poefie Glaubensvorftelungen 
begrünbete, beſonders auch örtlich, wenn fie in den Cultus 
übergiengen und durch Homerifche oder andre alte Hymnen be⸗ 
feftigt wurden. Dadurch gefchieht es aber dag für diejenigen 
des jepigen Geſchlechts welche nicht fehr ins Einzelne gehn, Die 
gefammte Diythologie häufig den Charakter eines bloßen Phan⸗ 
taſieſpiels annimmt. Oft freilich iſt auch in fehr allgemein 
geworbnen mytbifchen Annahmen die blos allegorifche Bedeu⸗ 


2) O1. 1,8 za) nov n xai Booru» Parıy ünto röv diadn 
loyovr dedasdaluevos yevdıoı nosxilos dfanawirm uvdos, wo gan kei: 
nem erträglihen Sinn giebt und von Bockh mit Recht aus den alten 
Scholien gan hergeftellt ift, vgl. deffen Abhandlung Über die krit. Bes 
handlung der Pindariſchen Gedichte 1823 $. 26 ©. 66 f. 
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tung fo Mar daß nicht möglich ift zu ſchwanken, wie z. B. t 
Eros als Sohn der Aphrodite und vielem Aebnlidhen, in ei 
ten worin fchon auch die alte Mythologie mehr und mebr ſid 
in Allegorie aufzulöfen drohte. Auf der einen Seite das Dep. 
fitine eines jeden Staats, in Gebräucen und mit dem Mundı 
fireng aufrecht erhalten, auf der andern im geiftligen der gan⸗ 
zen Nation gemeinfamen Gebiete der Bildung die größte Frei⸗ 
beit und Dulvung. Die ftarfe Verflechtung ver pofitiven oder 
als heilig geltenden Art und der ausmalenven, poetiihen, ſub⸗ 
jectiven und fortwuchernden Mythologie, die daraus entſprin⸗ 
gende Unbeftimmtheit der wie in einer gewiffen Dämmerung 
fchwebenden Borftellungen und behagliche Sorglofigfeit, va Alles 
wenigſtens anlachte und anregte was man auf den Grund zu 
bedenken fich nicht bemühte, ift zu einem Grundzug der allge- 
meinen Bildung geworden, fo weit diefe nicht durd die Philo- 
fophie beflimmt wurde. Ein großer Theil ver Griechen, durch 

Poefie beberrfcht, vernahm vermuthlich oder fah Göttermythen 

in Abbildungen oft fo frei von aller Reflerion darüber, ob 

wahr oder Gedicht, wie wir wenn wir Ariofto ober Taſſo lefen, 

fo wie fie in andern Zeiten mit religiöfer Hingebung Phantaſie⸗ 

bilver als weſenhaft in fi aufgenommen batten. Noch fpät 

mochten Gelehrte, die übrigens felbft im Glauben weit giens 

gen, darüber Flagen daß bie Homerifchen Mythen von ver 

Menge geglaubt würden, wie 3. DB. Ariſtides 5); es war dieß 

ein Scidfal das von dem hohen Alterthum ber menfchenartigen 

Sötter und der hohen unenvli reich entwidelten Poeſie und 

Kunft her unvermeidlich einwirfte, 


I 
Homer. 
Zange fann die Ratur und ſchuf und als fie gefchaffen, 
KRuhete fie und ſprach: Einen Homeros der Welt. 


Die Homerifche Poeſie bat die Helvenfage zu ihrem Ges 
genftande, zur Hauptfache, und die Poefie iſt durch ihren Stoff, 


3) Or. 3 p. 42 =. 








durch ihren Hörerfreis (der z. B. die Götter des Landvolks 
ausichließt, wie in den Sclachtgemälden die Maffen verſchwin⸗ 
ven) und durch Kunft und Gelchmad bevingt. Der Olymp in 
au feiner Herrlichkeit ift einem Hof zu vergleichen, ver ven 
Krieg oder die Seefahrt leitet und in Partheien getheilt ift. 
Wie es von jeher die Aufgabe des Heldenlieds (der xAd« 
aydoiy) *) geweien war, einzelne Helden zu verherrlichen, fo 
blieb es auch die der großen zufammenhängenden Gedichte. 
Auch diefe hatten nicht zum nächften Zweck ver Götter Natur, 
ihre Allmacht, Gerechtigkeit und Weisheit zu erheben over ihre 
Beziehungen unter einander aufzuflären. Die theologiiche Seite 
it im Homer, abgefehn von der Hauptidee des Ganzen, das 
Untergeorbnete, das Hülfsmittel; nach den Helden beftimmt fich 
großentheild die Götterfabel uud die Götter glänzen oder vers 
lieren abwechſelnd nach den von der Handlung in Anwendung 
gebrachten Motiven. In einem Hefiodifchen Hymnus fingt der 
Diener der Muſen den Ruhm ver früheren Menſchen und ver 
Bötter des Olymps, Zlsta noorionv dydguinuy — wixapds 
ze Heodc of "Olvumov äxovom (jonft auch dor Aydewv <s 
Hey ı5) und der Trauernde vergißt feinen Kummer 5). Schon 
die Einmifhung rein allegorifcher Götter und vie faft eben fo 
flar allegorifche Ummanblung bes Ared und der Aphrodite be- 
einträchtigt die Perfönlichkeit ver andern: auf kühne (fpätere) 
Einzelheiten, wie daß Skamander in der GBötterverfammlung 
erfcheint und in Geftalt eines Mannes in die Schlacht geht 
mit den Göttern, die darin gegen einander ftehn, ift in dieſer 
Hinfiht kaum Rüdficht zu nehmen. Die Theilnahme der Goͤt⸗ 
‚ter am Krieg und andern Wagniffen der Helden, fo wie fie 
geichilvert if und ihre Partheiung und Streit darüber, was. 


4) Der wilde Cyclus 1, 340 vgl. 349. 5) Theogon, 98. 
Zucian Jup. trag. 39 oddi yap dindsias utisw adresse (Toig Tosmtais) 
oluas, Gdlla Tou xnlasy Tous dxovorms za dad Toüro ufigoss T8 Xar- 
ddova ze) usdoug xanıyova xal ölus Anarın Öntg 100 TEpNYoü 
Anyganoirıas. 
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durch die Volker und deren Berbältniffe zu einander und ihre 
Eulte bevingt ift, gehört natürlich in allen Einzelheiten ver 
Dichtung an: Wundermotive, die im Volksglauben gegeben 
waren find dabei benugt, wie namentlich der Glaube an den 
Beiftand eines gegenwärtigen Gottes im Volk lebte. Die Hel- 
den hängen wie Puppen auf dem Theater von einer unſicht⸗ 
baren Leitung ab, was fie menfchlicy bewegt unter dem Wechfel 
ber Lagen und Ereigniffe ift vorgeipielt in der Götterwelt und 
ihr Thun und Erleiden wird erhöht dadurch daß ed in einer 
fortgefegten Handlung unter den Göttern fi zurüdipiegelt, 
währenn die Olpmpier in dieſem energiich und oft jchonungs- 
108 durchgeführten Streit ſich vielfach leidenſchaftlich und fehr 
menfchlich zu zeigen Anlaß erhalten. Ohne die Stellung aber 
der Götter mitten unter den Helden, ohne Wiverfprüde im 
Sittlihen und Geiftigen würde das Menfchenartige der Götter 
nicht zu dem lebendigen Ausdruck gekommen feyn, der fich fortan 
behauptet 9. Der Dichter nimmt aus der Mythologie was 
ihm zur Handlung und Charafteriftit im Ganzen und im Ein- 
zelnen dient. Um die Wunderbarfeit des Achilleus zu fleigern, 
wird son ihm Apollon verfolgt oder um den Diomebes zu er- 
heben, von ihm die zarte Aphropite, ja Ares felber verwundet. 
Im Altertbum, ald im Allgemeinen zu ven Göttern ver Glaube 
binaufblidte, mußte der innige, wenn aud, fühlbar genug mit 
poetifher Erfindung übertriebene Zufammenhang der Sterblichen 
mit ihnen eine ganz anbre Wirfung auf die Zuhörer der Adden 
und Rhapſoden machen als nachdem vie Illuſion lebendiger 
individueller Gdtterfräfte ganz aufgehört bat und von ber Er⸗ 
habenheit und PHeiligfeit der Götter kaum ein Schattenbild er- 
fennbar if. Schon durch die Bedingtheit ver göttlichen Kräfte 
vermittelft der von ihnen angenommenen Menjchennatur über: 


6) Longin fagt 9, 7, Homer hat fo viel er konnte die Menfchen zu 
Göttern und bie Götter zu Menfhen gemacht: wogegen Auguftinus in 
den Eonfeffionen feufzt, Hätte er doch lieber die Menfhen göttlich als die 
Götter menſchlich gemacht. 
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baupt hatte ſich frommer Dichtung ein weiter Spielraum eröff- 
net; beſonders fand dieß ftatt hinfichtlich ihrer Stellung unter 
einander in der Olympiſchen Gefellfchaft, deren Zuſammen⸗ 
feßung und Ordnung, fo wie ver Sieg ver Götter über bie 
TZitanen, das große Vorſpiel der Homeriſchen Poeſie geweien 
war. Noch viel größer war der Spielraum, welcher eine viel 
freiere Dichtung einlud diefen Olymp in die Völfergefchichte zu 
verfledhten, dem Schlachtenepo8 und den Helvenabentheuern an- 
zupaffen. Streitreden der Götter in dieſem Drama wetteifern 
an Heftigkeit vermuthlich mit denen ber Helden in ben alten 
Kleaanpron. LUnvermeibli mußten dabei vie wirklichen Ver⸗ 
baltniffe der verſchiednen Eulte unter einanver verfchoben wer⸗ 
den, nicht blos etwa was Demeter und Dione, Dionyfog, 
Hephäſtos, fondern auch was Hermes, Apollon u. a. betrifft. 
Schon der Umftand daß ber Dichter nicht denken durfte irgend 
etwas aus den befiehenven ihm befannten Eulten und Gebräus 
hen hereinzuziehen das nicht als Motiv oder Farbe feiner Dars 
fiellung diente, das überflüffig gewefen wäre nach der Harmo⸗ 
nie feiner abgewogenen, gewählten Weife, muß ven Gedanken 
an eine umfaffende Notiz und Behandlung der wirflichen Reli- 
gionen im Epos entfernt halten. Nur ahnend mit ſchweifender 
Phantaſie läßt ſich die Goͤttergeſellſchaft im Verhältniß zu Zeus 
erfaffen, wie fie in der allgemeinen Vorſtellung ſchwebte bevor 
bie Poeſie, Eigenfchaften und Charafterzüge auswählend und 
verbindend, Alles geftaltete und nad den Anläffen ver Situa⸗ 
tionen beftimmte, fo wie fie nun, in unauslöfchlichen Bildern 
ausgeprägt wurben, verbunfelnd was zerfireut im Eultus haf- 
ten geblieben iſt. Darin am meiften zeigt fich die poetifche 
Kraft und Art ver Nation; daher hat die Poefie überhaupt ven 
Freibrief entnommen, nach welchem fie fortdichtend die ewigen 
Götter behandelte, verberrlichenn oder auch fein und leife und 
ſelbſt fehr keck herabziehend und verfpottend. 

Ueber die im Vorhergehenden angedeuteten Erforbernifie 
der Heldendichtung geht Die Homerifche Muſe aud hinaus indem 
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fie au@ freiem Behagen bier und da ſchalkhaft eine Gefchichte 
von beluftigender Art einmifcht. Ich erinnere an den hinfen- 
den Mundſchenk, den gutmüthigen riedensftifter und das Ge⸗ 
lächter ver Götter über ihn, an Hephaͤſtos als Ehmann und 
feine mit Ares umgarnte Gattin, an bie über ihre im Kampf 
gerigte Hand weinende Aphrobite, an bie weibliche Lift ber 
Here den höchſten Zeus auf dem Ida dur eine Schäferftunbe 
in feiner Abficht zu flören und den flarfen Ausbruch der Eiferfucht 
in der hohen Herricherin des Olymps 7). Der Unterjchieb der 
Behandlung ver Götter binfichtlih der Treuherzigkeit iſt fehr 
groß, nach der Natur ihres Weſens. Zeus felbfi, der in Ziü= 
gen der fchönften und in einigen von furdtbarer Erhabenheit 
baftebt, ift ald Gemal und als Altvater bier und da dem Hu⸗ 
mor verfallen, Apollon und Athene, vie dadurch fo hoch ftehn 
daß fie ihm am nächften find, niemals, auch Artemis, Poſeidon 
und Hermes nicht. Die muthwilligen Einfälle und Andeutun⸗ 
gen entfprechen noch im vollendeten Epos der arglofen Laune, 
welcher jeit den älteften Zeiten das Volk überall in feinen My⸗ 
thologieen, vom Ernft abwechſelnd, fich überlaffen bat. Wi 
man den angeführten Geichichten und manden einzelnen Zügen 
ähnlicher Art den Charakter der Ironie beilegen, fo if, um 
dieß beiläufig zu bemerken, von biefer wohl zu unterfcheiden 
jene andre Ironie, auf welche Tied und Solger als auf ein 
Zeichen des hoöchſten geiftigen Standpunkts, auf dem wir nur 
einige wenige von allen Dichtern fehn, aufmerffam gemacht 
baben, was Andre vielleicht ſich denken als Humor, Humor in 
einem höheren Sinn, fehr geiftig genommen, als Flügel des 
Genius. Ich meine jene Stimmung der Seele, worin mit ge⸗ 
müthlicher Hingebung an alles von der Weisheit der Borfah- 
ren und ber Bildung der Gegenwart, an der Grenze des menſch⸗ 


T) Die von auſſen in die Ilias gezogene Gefhichte wie des Herafles 
wegen Zeus von Hera getäufcht wird, fheint acht volksmaßig zu feyn 
(Sötterl. I, 709 ff.). So hatte aud in folhen Erfindungen der Dichter 
ben Vorgang der Sage vor Augen. 
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9 
lichen Begriffs, als wahr und heilig Angenommene ſich ein 
freier und hochfliegender Geift harmlos und theilnehmend ver- 
bindet, der aber dem tiefer Blidenden das Bewußtſeyn wedt 
daß alle menfchliche Erfenntniß‘ befchränft fey und über alle 
irdiſche Herrlichkeit der Geift ſich ahnungsvoll und heiter hin⸗ 
wegzuſetzen vermöge. Im Homer ift diefe Ironie infofern an- 
zuerfennen als er den Charakter der pofitiven Götter im Gan- 
zen ficherlich gleichmäßig varftellt ohne je Zweifel an ihnen zu 
verratben, und fie dabei in ihrem Thun und Reden, wo nicht 
bie poetifchen Motive der Handlung ihn zu deren Herabfeßung 
befimmen, mit genialifcher Freiheit fo maßvoll und harmlos 
behandelt, daß nur der feinere Sinn den Dichter unterfcheiven 
modte, im Allgemeinen aber die Illuſion der vollen Realität 
befand. Für die Dichter und Philofophen ver Alten muß darin 
ein großer Zauber beftanden haben, während vie Erhabenheit 
und Ebrfurdt, womit im Allgemeinen von den Göttern ger 
Iprocdhen wird, die minder Fähigen ben Unterſchied nicht füh- 
Im ließen 9. | 

Der linterfchien der epifchen Poefie von den Religionen 


8) Tauſchen würde fi wer in einer in Moskau 1856 erſchienenen 
Schrift Piechowski de ironia Iliadis eine verwandte Idee ſuchte. Denn 
nad ihr iſt „das Grundthema der Ilias die Ironie d. h. bie Täuſchun⸗ 
gm, plöglichen Wechfelfälle, unvermutheten Wirkungen und Überhaupt bie 
ganze Berknäpfung melde aus dem Kampfe menfhliher Pläne mit dem 
Schickſalsbeſchluß und dem Neide ber Gdtter entfleht”, wonach bad Ge⸗ 
dicht ganz aus einem Guß und ohne Interpolationen fey. Richt viel mes 
niger entfernt fih von meiner Anfiht E. Eurtius wenn er von einer 
kecken Behandlung der Götter (im Allgemeinen) und ber Religion (tim 
Allgemeinen) , von einer gewiflen Ironie womit alle Götter, ausgenommen 
Apollon als der altjonifhe Stammgott behandelt würden, ja fogar von 
Srivolität des Joniſchen Sängers ſpricht, Griech. Geſch. 1, 126, fo wie 
D. Müller Dor. 2, 6, 1. &. 293 von parodifher Leichtfertigkeit in Be⸗ 
zug auf bie Bötter auffer Apollon. Bei Apollon aber Überfieht er ganz 
daß dirfer für die Troer eben fo lebhaft fireitet wie Athene für bie Achder, 
fo daß diefe Ausnahme des Apollon in ber That gar nicht flatt findet. 
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ver Staaten ift fo groß daß jene für dieſe niemals Geltung 
und Anfehn oder unmittelbaren beftimmten Einfluß in ihnen 
gewonnen hat. Homer ift nad und nad zu fo allgemeiner 
Kunde und Geltung gelangt daß man fehr oft bei Ehrenan- 
fprüchen und NRechtöftreitigfeiten feine Worte ald Urkunde in 
Betreff vermeintlicher Vorfahren und Stammesverbältniffe, Stadt⸗ 
gründungen u, f. w. hat entfcheiden laffen, fo wie man in fol 
hen Dingen auch überhaupt die Perfonen und Sagen der he— 
roifchen Zeiten oft genug berüdfichtigte I. Wie viel Homer 
in der Gefchichte und Geographie galt, ift befannt. Aber ich 
fenne fein Beifpiel dag man in Dingen der Religion, es ſeyen 
Fragen über die Götter und ihre Eigenfchaften, worüber bie 
Philofophen fo gern auf Homer zurüdgehn, ober Opfer und 
Gebräuche oder irgend andre Punkte, ſich auf ihn berufen ober 
daß Berfchievenheit in diefen Dingen von ven Ausſprüchen 
Homers Anftog gegeben hätte 9%. Weber Staaten noch Ge- 
fchlechter änderten feinetwegen, felbft in Zeiten als feine My⸗ 
tbologie alle Köpfe eingenommen hatte, nachweislich etwas in 
ihren Eulten die viel zu verfchieden und eigenthümlich waren, 
um lebereinftimmung nad irgend einer Seite als ver ber 
Stammesverwandtfchaft hin zu erzielen und fyftematifch zu wer⸗ 
den. Nur mittelbar und almälig Tonnte das Epos wirfen in= 


9) S. meine Fl. Schr. 2, 335. Berufung auf Homer bei Streitigs 
teitn Limburg Brower Hist. de la cirilis. 4, 48 s. Lauer Gef. ber 
Hom. Poeſie S. 21 fe Daher Interpolationen wie die auf Rhodos ber 
züglide 11. 2, 653 ss, O. Müller. Aegin. p. 42, daher daß Kerkidas 
den Schiffskatalog in den Schulen auswendig lernen ließ, wie Euftathius 
anführt. 10) Lauer a. a. D. S. 15 bemerkt, daß aud der Cultus, 
obgleich er im Homer faft ganz zurüdtrete, dennoch Einfluß von ihm er⸗ 
fahren babe, zeige fih an vielen Beifpielen. Breili hatte C. Fr. Her: 
mann in den gottesdienftl. Alterth. $. 6 behauptet da die Homerifchen 
und Hefiodifhen Gedichte aud in der gefhichtlichen Zeit noch Hier und ba 
auf den Eultus gewirkt und theild die Menge der verehrten Weſen theile 
die Art ihrer Verehrung beftimmt Habe: aber feine Note 5 dafür ange: 
führten Citate beweiſen nichts, 
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bem ed Die gegebenen Begriffe von jedem feiner Götter feſter 
und fchöner beftimmte, wie wir Herodots Aeufferung daß He⸗ 
fiob und Homer den Hellenen die Götter gemacht hätten, ung 
zu deuten haben, und als es vie nationalen, aber in der Na- 
tion zerfireuten Götter, wenigftens der Mehrzahl nach, Allen 
überall vertrauter machte und dadurch zu ihrer Verbreitung an 
vielen Orten beigetragen haben mag. Doch hat dahin gewiß 
die Berühmtheit einzelner Heiligthümer, wie 3. B. in Pptho, 
Delos, Diympia, Argos, Athen, weit mehr beigetragen, “Der 
Olymp felbft tritt als Gegenftand des Glaubens gänzlich in 
ven Hintergrund und wird nirgends als ein himmliſches Jeru⸗ 
falem gefeiert. Nur ver große Nume bleibt, der mit himmliſch 
jufammenflingt, Zeus Olympios in Olympia, Athen und bier 
und dort, und die Olympiſchen Götter, 3. B. bei den Tragi⸗ 
fern und den Rebnern, und Zeus der Bater ver Olympier. Als 
Homerivden haben der Dichter des Hymnus auf Demeter biefe 
Göttin in den Olymp gefegt und die Sänger der Apollinifchen 
Heiligtümer mit dem Mythus des Orts Schilderungen Olympi⸗ 
fchen Lebens zu verbinden fich erlaubt. Dieß fann als Zeichen 
gelten von ver größeren Gewalt die nunmehr an einzelnen 
Orten die Poefie über das örilich Pofitive ober die Verwelt⸗ 
lihung über ven einfältigen Glauben gewann. 

Menn man Öfterd und noch vor nicht gar langer Zeit 
gefagt hat, Homer fey die Bibel, „das allgemeine Religions- 
buch» der Griechen geweſen, jo ift leicht einzufehn wie fehr 
dieß binfichtlich der Mythen zu befchränten fen. Eine auf Ho⸗ 
mer eingefchränkte Götterlehre Chie immerhin zum Studium des 
Dichters ſowohl als zu dem allgemeinen mythologiſchen wün⸗ 
ſchenswerth ifl) und ein aus ben pofitiven Eulten zufammen- 
gefegtes Syſtem, in dem weiten allein hier anwendbaren Sinne 
des Worts Spftem, find auffallend genug von einander ver- 
ſchieden 15. Weit mehr Wahrheit enthält jener Sat in Be- 


11) Kuh Bernhardy Gr. Litt. 2, 50 widerſpricht der Vorſtellung 
„als fey Homer ber eigentliche Lehrer der Religion geweſen.“ 
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zug auf die Sittlichleit und die Bildung überhaupt. Was bie 
Götter eigentlich im Bewußtſeyn Homers und ber Zeitgenoffen 
geweſen find, ift zu fchägen nad bem was bie Menichen in 
ihrer religiös fittlihen Bilodung geworden waren. Nur befients 
wegen Tonnte Sokrates von dem philofophifchen Redner Dion 
mit ihm verglichen und fein Schüler genannt werben 12), wie 
auch Horaz von ihm fagt: 

qui quid sit pulcrum, quid turpe, quid utile, quid non, 

planius ac melius Chrysippo et Grantore dicit ’?). 
Sn früheren Zeiten hat baher Homer auch gewiß im Bezug auf 
nen Götterglauben nicht nachtheilig gewirkt. Die Erhabenheit 
und Ehrfurdt, die lieblide Einfalt und Treuberzigfeit, womit 
im Allgemeinen von den Göttern geiprochen wird, find höher 
anzufchlagen ald die Weltlichleit, welcher die Dichtung, wo fie 
fie in Handlung fest, ſich oft frei genug überläßt, Daß dieſe 
Bildung und dieſe Poefie ihren tiefften Grund in religiöfer 
Gefinnung haben, ift ganz unverfennbar. Die erfte Frage in 
einem fremden Land ift, ob die Menfchen Furcht vor den Göt- 
tern haben, In gefunden und kräftigen, im Gottesdienſt eifri- 
gen Zeiten, worin mit diefem das Leben wie von Natur zu= 
fammenhängt, bat das wegen bichterifcher Wirkung Erbichtete 
gar fo Feine große Gewalt über die wohlbefeftigten Gemüther ; 
über das Wefentliche verfteht man ſich allgemein, weiß was 
bie Götter aufferhalb des Troiſchen Schlachtfelds oder irgend 
einer andern Poefie find, für den Dichter ſelbſt find ; das An⸗ 
ſtößige, worin dieſer Witz und Kunſt zeigt, beluſtigt augen- 
blicklich und geht, ohne Anwendung, Grübeln und Folgerungen 
zu wecken, ohne Gefahr für den Ernſt und den Gottesdienſt 
vorüber . | 

12) Orat. 55 neo 'Oungov xzal Zuxparovg. 13) Selbſt Pro⸗ 
klos fagt ad Tim. p. 503 c: Or ngös mis xar’ agemv nodbis doxoden 
à nœo Ounpp wiunos. Wird doch von Anaragoras gefagt u Ounoov 
noinow dnognvaodeı elvas nspi ageris zus dixasoauyns. Phaborinos 


iv narıodann lorogie bei Diogen. 2, 11. 14) Eine unglüdlihe Ehren⸗ 
rettung der Homerifhen Bötter ift die von Geppert, ben MWerfafler eines 
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Wenn in den Zeiten Homerd und feiner epifchen Nachfol⸗ 
ger lange Zeit hindurd die Verbindung ber religiöfen Mythos 
logie mit Kriegs⸗ und andern Helvengefchichten ver erfleren 
feinen Nachtheil brachte, fo mußte das Verhältniß ſich ändern 
nachdem ber Dichter almälig überall allem Volk befannt ges 
worden wear und mit ber ſtädtiſchen Civilifation der Sinn für 
Weltlichkeit die alte Einfalt und einfache Gottesfurdt und Got- 
tesverehrung abgeſchwächt hatte. Bekannt ift auf wie vielen 
Wegen und in welchem Maß Homer vorzugsweiſe vor allen 
Dichtern, denen berfelbe Name, als ver des epifchen Dichters 
überhaupt (wie in Böotien Hoiodoc), gegeben wurde, immer 
mehr auf beifpiellofe Weiſe zum Buch der Bücher warb, das 
die Meiften ver Gebildeten auswenvig mußten 15). Ganz be- 
ſonders ift darauf zu fehen daß er auch zum Schulbuch feit 


dicken Buchs über den Urfprung der Homerifhen Poeſie, verfuchte, ber 
Sag nemlich, welden er gegen Nägelsbach auffielt, daß Homer in die 
Gottheit das Princip auch bes Böfen zugleich mit dem des Guten gelegt 
babe. Allgem. Litt. Beit. Ergänz BI. 1842. May. Auch O. Müller hat 
nit gut gethan ben Eultus des Apollon einen dualiftifgden zu nennen, 
„ber die Gottheit nicht ale das ganze Seyn erfüllend, fondern als im Wis 
derfireit wirkend vorfielle,” fo daß „das innere Weſen der Gottheit im 
Segenfag beftimmt“ werde. Dorer 2, 7, 10 ©. 306 f. Merkwürdigers 
weife, da doch die Griechen ihre gefunde Natur von der unglüdlichen Spes 
culation entfernt genug gebalten hat, die nah den Unterſuchungen von 
Haug (die fünf Gathas 1858 S. XV) nidt einmal von Zarathuftra 
ſelbſt, fondern erft von feinen Nachfolgern aufgebracht worden ift, erlebten 
wir au den Berfuh aus Bildwerken einen bualiftifhen Begriff, einen 
inneren Gegenfah in der Götter phyfiſcher und geiftiger Natur, eine Tren⸗ 
nung bämonifcher Potenzen zunähft in der Athene, und zwar bloß wegen 
doppelter Darfiellung derfelben Figur, aber aud in allen Göttern abzu⸗ 
ieiten, wogegen ich mid; erflärt habe in den Annali d. I. archeol. 1857 
p. 200-205. Mit Redt macht Göttling Abhandl. 1, 174— 177 die Ab⸗ 
wefengeit des Dualismus als Zeichen ber Griechiſchen Eigenthümlichkeit 
geltend. Märder Über das Princip des Böfen nah den Begriffen der 
Griegen Berlin 1842 ift mir nicht bekannt. 15) Sauer Geld. der 
Som. Poefit S. 5—23. 
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frühen Zeiten in Jonien, Athen und weiterhin und immer v 
jedem andern gemacht worben ift, fo daß Platon indem er i 
Staat gegen die anftößigen Homerifhen Mythen ſpricht, «a 
die Jugend beſonders Rüdfiht nimmt (2 p. 378). Ein Wır 
der wäre ed wenn in biefen Jahrhunderten unter allem Bol 
das bie Rhapſoden hörte und ven Dichter fonft fennen lernt 
nicht auch Viele immer zunehmend bie theogoniſch ſpmboliſche 
Mythen misbraucht, mande nur dogmatifch gemeinte ethiſi 
übel ausgelegt, die zu den ächten und wirklichen bloß zur Uz 
terhaltung in guter Laune binzugebichteten von den ernfigemein 
ten immer unterfchieden und nicht in ihren Lebensanſichten unt 
Sitten die Homerifche Poeſie übel angewandt, die Menſchlich— 
feiten der Götter zur Hauptſache gemacht hätten. Nein, bei 
der leichtfinnigen Welt trat vermuthlich nach und nach die Eeite 
der epiſchen Mythologie welche im lebendigen Gefang von 
der religiöfen Haltung des Ganzen eine Ausnahme gemacht 
hatte, Die der Cultus nicht fannte, in den Vordergrund. Erft 
bei der allgemeinften Verbreitung, die zu der allfeitigen und 
zufammenhangslofen Betrachtung des Einzelnen führte, trat der . 
Unterſchied zwifchen der pofitiven Mythologie der Tempel und 

der poetifchen ftärfer hervor, und verlor die leßtere das Un⸗ 

ſchuldige das fie bei ihrem größeren Abſtande von der alten 

einfachen und feftbegründeten Götterverehrung und ihren Bräu⸗ 

hen, bei aller Freiheit die fie fih nahm, behaupten mochte. 

Wie ftarf und gefahrdrohend aber ihr Einfluß geworben fey, 
läpt fi fchließen aus den dem Pythagoras zugefchriebenen 
Aeufferungen über die Strafen des Homer und Heſiod im Ha⸗ 
des 16) und dem Worte des Herafleitod daß Homer aus den 
Agonen (wo er rhapfopirt wurde) herausgeworfen werben follte, 
und aus den Verſen des Xenophanes gegen die Menfchengeftalt 
ber Götter und bie ihnen beigelegten menschlichen Lafter, ald 
Stehlen (und das Beifpiel des Hermes ift auch dem Platon 


16) Diog. L. 8, 21. 
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ein Oreuel Leg. 12 p. 941), Ehbrucd und gegenfeitige Taͤu⸗ 
idung. Andererſeits aber ſieht man, wie feſt der mythologiſche 
Glaube gewurzelt war, hauptſächlich an zwei Erfcheinungen. 
Tie eine daß auf diefe Angriffe der Schulen gegen Homer und 
Heſioros, dem fchon Pherekydes, der Theolog und Lehrer des 
Fotbageras, eine neue Theogonie entgegengeftellt hatte, die 
Staaten, weldyen Homer immer nur Dichter gewefen war und 
nie als ein Orakel gegolten hatte, niemals Rückſicht nahmen, 
\entern dieſen Widerftreit vem freien Bildungsgang der Gefell- 
ſchaft überließen. Auf noch viel merfwürvigere Weife zeigt fich 
tie Krafi einer viele Jahrhunderte hindurch in der lebenpigften 
Tirflamfeit Alles durchdringenden Religion darin, daß inner 
halb des freien Geiſteslebens felbft fehr ernftliche Verfuche ent- 
ipraugen der erbleichenden Mythologie neued Leben einzuhau⸗ 
hen, dem Volksglauben eine Stüge zu geben durch Auslegung 
ter naiven Mythen, die nun als die bloße Einkleivung ven 
Verſtand befriedigender Wahrheiten oder Kenntniffe genommen 
werden follen. Auch in biefer allgemein ceulturbiftorifhen Be⸗ 
vehung, nicht bloß um ſich von der Grundlofigfeit der Erflä- 
ragen im Einzelnen zu überzeugen und ven Standpunft der 
Eflärer richtig zu faſſen, ift es der Mühe werth bie allegori- 
Ide Auslegung des Homer von Thengenes von Nhegion an, 
der zunft über Homer gefchrieben hat, gegen Ausgang bes 
ſechſten Jahrhunderts 17), bis zu den Stoifern zu verfolgen, 
welche dieß falfche Syſtem auf die Spige trieben, Zenon, Ehry- 
ſippos, rates, der Grammatiker zu Pergamos, und zu den 
Reuplatonifern, von denen bie fchöne Probe an der Nymphen⸗ 
böhle in Ithaka befannt genug if. Platon, indem er in der 





IT) Sehol. B. J1. 20, 67, wo zu biefem nponos doyasog dnoloyiag 
“4 rin neuer hinzubemerkt ift, der an die Hypotheſe eines lebenden vor⸗ 
fliden Philologen über die Bedeutung des Dlympifhen Staats erinnert, 
af nemlid Homer die Götter nach den Königen der Zeit gebildet habe, 
um dadurch dieſen zu ſchmeicheln, aud in dem Cod. Leid. nah Balde: 
nr Opase. 2, 127. Tatienus adv. genies c. 48. 
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angeführten Stelle feines Staats die Unzuläſſigkeit gewiſſer 
Homeriſchen Mythen zeigt, fügt binzu, und bieß vielleicht zus 
nächſt mit Rüdficht auf ven Schüler des Anaxagoras Metro⸗ 
doros, der alle Götter und felbft manche der Herven ind Pby> 
fifalifche umbeutete, daß fie auch nach der allegoriichen Erflä- 
rung nicht zu dulden feyen, Die ohnehin die Jugend nicht fafle. 
Ariftoteles und feine Schule hielten ſich fern von dieſer Erflä- 
rung der Mythen, die und jegt fo ungefchichtlih und unvers 
nünftig erfcheint. 


Hefiod. 

Die Aufgabe der Theogonie 18) if die alten Götter 
und die Menge der neuen oder die Familie des Zeus, bie 
Naturgötter und die Olympifchen in ihrem einheitlihen Zus 
fammenhang zur Ueberficht zu bringen und bejonvers durch Die 
Titanomachie den Uebergang von der einen Ordnung zu ber 
andern zu zeigen. Dazwiſchen finden einige dämoniſche Pers 
fonificationen von Naturerfcheinungen und viele das Menfchen- 
leben angehende allegorifche Perfonen ihre Stelle. Im Homer 
fehn wir nur Bater und Mutter bes Zeus, nicht über biefen 
hinauf Uranos und Gäa, und von ber Befeitigung der Titanen 
nur wenig Spuren. Nach ber Art der iveellen, nicht urfprüngs 
li im Eult gegebenen Göttinnen Leto, Semele, Mäa kommen 
zuerft bei Hefiop viele andre nur als Potenzen ver fonft fchon 
verehrten Weſen angenommene Namen vor, und an bie Spike 
ift das Chaos geftellt. Wegen dieſes Theils wird von Arifto- 
tele8 Hefiodus den Theologen zugezählt, wie Homer niemals 
genannt wird. Doc erjcheinen im Ganzen alle dieſe meift im 
Geiſte der Doctrin und des Syſtems zugedichteten Berfonen 
der Borftufe gegen bie wirklichen Götter ſehr untergeorbnet, fo 
daß die Thengonie fich größtentheild an Zeus anfchließt. Nur 
die genealogifche Form unterscheidet dieſe Göttergefellfchaft von 
der Homerifchen in Handlung bewegten merflih, bie unter 


18) Götter. I, 295—97. 
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Zeus dem Vater der Menſchen und Götter ſteht. So erflärt 
fih der Ausſpruch des Herodot Daß Heſiodos und Homeros 
den Hellenen die Theogonie bargeflelt und ven Göttern Bei⸗ 
namen gegeben, Ehren und Geichäfte oder Aemter (röxwas) 
unterſchieden und ihre Geſtalten bezeichnet hätten (2, 53.) ‘Die 
beiden Namen welche die aͤlteſten Urkunden yon ven Göttern 
trugen, obgleich die eine epiſche Poeſie, die andre Lehrgedicht 
enthält, nebeneinander zu ſtellen, war man damals gewohnt, 
fo daß man fie auc in erbichteten Genenlogieen verfnüpfte '9). 
Der Plan der Theogonie ift finnreich genug angelegt, wiewohl 
auch der Stoff einfach und nicht verwidelt if, wohl durchgeführt 
und von aller Einmiſchung vichterifeher Bezüge unter ven Göts 
tern, wie fie das Epos an die Hand gab, rein erhalten. 

Das andre Hefiobifche Lehrgedicht, die ethiſchen Werte 
und Zage berührt Götter nur wenig, ftimmt aber in allen 
welche vorfommen, nach Charakter und Beinamen mit der Theo- 
gonie eined andern Hefiob und mit Homer überein. Beſonders 
it Zeus ehrfurchtsvoll und nachbrüdlich gefeiert, Athene, Apol⸗ 
Ion ver Letoide, Hermes, der Befteller und liſtenvoll trügliche, 
Poſeidon, Demeter und Pluton, des Atdes wüſtes Haus, Aphros 
bite (im Schild auch Dionpyſos), die Olpmpifchen Häufer find 
genannt. Artemis kommt nicht vor, aber auch nicht Hefate, die 
nad der Theogonie in Böotien einen uralten Cult ausnahms⸗ 
weife behauptet zu haben ſcheint. Darin zeigt ſich ganz befon- 
ders, wie treu im Wefentlichen Homer die Götter die fich in 
feinem vichterifchen Drama bewegen, nad) dem Leben oder nad) 
dem Bollsglauben gefaßt habe; fo auch zugleich wie fehr dieſer 
Glaube ſchon früh national geworden war, wobei immer auch 
bemerkt werben mag daß bie Hefiove aus Kyme in Kleinafien 
abftammten. Der Standpunkt, Geiſt und Sinnesart dieſes 
Gedichts und die des Verfaſſers der Theogonie find deutlich 
und unverfennbar verfchieven und an benfelben Verfaſſer pürfte 

19) Ep. Eye. I, 147. 
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nicht gedacht werden auch wenn nicht die verfihieine Behand 
fung der Prometheusfage ihn erwiele. Der treuberzige, ehrliche 
der Dike, flatt deren die Theogonie Themis mit dem Zeug 
vermält, fo fromm wie dem Zeus felbft huldigende, einfach 
gläubige, auf die religiöfen Gebräuche fireng und naiv wie 
auf die Tagesorpnung des Landmanns haltende Sinn bes 
praftifchen Dichters fticht von dem faft philofophifhen Betrach- 
ter und ſyſtematiſchen Ordner bes Götterweſens fo fehr ab, daß 
von den Anwohnern des Helifon zur Zeit bed Paufaniad nur 
das Werk des erften als Acht anerkannt wurde, | 





Die Lyriker. Mufil. Tanz. 


Alle Empfindung und Gefühlserhebung fucht einen Aus⸗ 
prud im Gefang, einen volleren, innigeren Ausdruck als ber 
bes bloßen Worts oder der von einer Phorminr begleiteten epi- 
fchen Reritation. In der Zeit ber vorherrfchenven epifchen 
Poefie war die Religion mehr naiv und in Anſchauung: wie 
die Eultur ſich erweiterte, Alles durchdacht, entwidelt, inner: 
licher wurde, drang auch fie mehr ein in Geiſt und Gefühl 
und wurde fubjertiver und im Poetiſchen reicher. Wie alle 
andern Gefühle mußten fih auch die für die Himmlifchen im 
Gefang der oft vom Tanz begleiteten heiligen Lieder beleben 
und fleigern, tiefer und beftimmter eingraben und baburd auf 
Gedanten und Sinnesart felbft großen Einfluß äuſſern. Daß 
son den älteften Zeiten an die Muſik große Wirkung in Grie⸗ 
chenland gehabt habe, feßen die fchönen Fabeln von Orpheus 
und Amphion voraus, mit denen bie über die Macht des Ges 
fangs in Gubrun und andern nordiſchen Poeſieen wetteifern. 
Aber die Mufit, nicht bloß eine erfte mehr naturaliftifche,, fon- 
dern auch die funftmäßige feit Terpander, Archilochus, Thale- 
tas u. |. w. und ihre Geſchichte ift uns verloren; nur dunkle 
Ahnungen und einzelne, zum Theil unbeftimmte Begriffe be 
zeichnen die Richtungen, Arten und Grabe in benen fie, befon- 
ders ihren früheren Lebensverlauf gehabt hat, Erſt ſeitdem 
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von ber Diufif begleitete Worte, melliche Leberbleibfel vorliegen, 
fann dieſer Theil des religiöfen Lebens, vie herzlöſende, geift- 
entflammenpe Kraft ver Muſik mehr in Betracht kommen. Die 
Geſchichte der Ipriichen Poefie vom Anfang des fisbenten bis 
zur Mitte des fünften Jahrhunderts und weiterhin innerhalb 
der dramatiſchen Poeſie geht die ver Religion ſehr nah an. 
In dem älteften ſowohl Sonifchen. als Aeolifch-Lesbifchen Melos 
des Archilochos, des Alkäos und der Sappho berricht das Po- 
litifche und Perfönliche fo fehr vor daß felbft in der Form ber 
Hymnen das Religiöfe vom Poetifchen überftimmt geweſen zu 
fepn ſcheint. Bon Alkäos find Hymnen befannt auf Apollon, 
Athena, auf die Geburt des Hermes, vie des Hephäftos. Ana⸗ 
kreon pries die hirfchtreffende blonde Tochter des Zeus, die 
Ihwarzäugigen Nympben und die purpurne Aphrodite, den gold⸗ 
baarigen Eros umd die fchönlodigen Mufen. Die Elegie war 
ihrer Natur nach zum religiöfen Hymnus nicht befiimmt noch 
geeignet; aber fie feuert durch Kallinos und Tyrtäos in un. 
übertrefflicder Weife für pas Baterland zu fireiten und zu fter- 
ben an, belebt durch Solon das Bewußtſeyn des göttlichen 
Geſetzes in der Weltordnung und wird überhaupt, von Jonien 
aus, als die ebelfte Frucht der Religion und Bildung Homers 
und des nachfolgenden Epos das allgemeinfte ethiſche und pos 
litiſche Bildungsmittel. 

In der Begleitung von Chören nahm das Melos einen 
höheren Charafter an. Der Tanz ift etwas ſehr Hervorſtechen⸗ 
bes und Gharakteriftifchea im Helleniſchen Gottesdienſt. Den 
Römern galt es für unanftändig.zu tanzen 20): in der kylliſchen 
Zitanomacdhie aber tanzte ver Vater der Menſchen unb Götter, 
mitten unter ihnen (in ihrer Reihe), vermuthlich bei einer Feier 
bes Sieges über bie Titanen. Der Pan ber Pirten iſt ver⸗ 
mutbli nach ihren ihm feit Urzeiten geweihten Tänzen zum 
Tänzer geworben und eben fo urfprünglich mödten bie bes 


20) Heindorf zu ben Horazifhen Satiren 2, 1, 24. 
6* 
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neugebornen Fruhlingsgotts Dionyfos gewefen fepn. Ehöre der 
Artemis kommen fchon in der Slias vor. In dem kleinen 
Hymnus der vor dem großen Pythiſchen ftebt, tanzen im Olymp 
zum Hymnus der Mufen die Ehariten, bie Horen und brei 
andre Göttinnen, und Apollon, indem er felbft vie Kithara 
Ichlägt, auf ven Zehenfpigen ſchreitend (xada zus Hy Bıßas), 
mit Artemis, Ares und Hermes (1I—28.) Um Apollons 
Altar tanzen in Delos, Pytho und am Jsmenos die Jüngs 
linge 22), wie bie Sreterinnen bei der Sappho um ben ber 
Aphrodite. Im Eingang des Agamemnon des Aeſchylus wan⸗ 
belt der Chor unter Anapäften um ben Altar. Elektra klagt 
bei Euripides daß fie Dur den Mangel fchöner Kleider von 
Feften, Opfern und Ehören außgefchloffen fey (310.) ES tbeil- 
ten ſich in die Chöre Knaben ober Sünglinge und Männer 
(10005 nasdızoi xal Avdgıxoi), und in Sparta bie Alten. 
Seit Terpander, als die Muſik beſtimmteres Gefe und reichere 
Entwicklung annahm, mußte dieß auch auf bie eng mit ihr 
verbundne Kunft in den Chören großen Einfluß ausüben, Die 
viereckte Aufftellung (ie xoges zerpayovyos) und ihre Evolu⸗ 
tionen erbielten was die Kunft betrifft, wahrfcheinlich bald ein 
großes Uebergewicht über bie fyflifchen Chöre, die Kreistänge 
im Dithyramb und um bie Altäre einiger andern Götter. Chor⸗ 
fteller, Steſichoros, wurde Name eined Amts und zugleich be⸗ 
rühmter Dichter, die in Gefchlechtöfoigen dieſe Kunſt bed Chor⸗ 
lehrer (Xopodsıddoxados) ausübten. Feblerbaft iſt es von 
ben Chortänzen in der Allgemeinheit zu fpredhen wie häufig 
geſchieht, ohne Unterſchied der Götter und der Zeiten, ba fie 
vorzugsweiſe und von jeher der Artemis und bem Apollon, 
bem Dionyfos und ber Apbrobite angehörten und wo fie ſonſt 
vortommen , find der Umfang und bie Umftänbe in und unter 
denen es geichab, vie Zeiten zu unterfcheiden, wozu eine gem 
nauere Sammlung und Prüfung aller einfchlägigen Nachriche 


21) Apollon. 1, 536, 
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ten erforberlich ift als bis jept vorliegt. Daß bie in den 
Proceſſionen ber verfchiedenfien Art gefungnen Lieder vom 
Orcheſtiſchen zu ſcheiden find, verfteht ſich von ſelbſt. Alkman, 
Lydiſcher Abkunft, von dem Hymnen auf den Lyfälfchen Zeus, 
auf Apollon, Artemis, die Dioskuren, auf Hera, Aphrodite und 
ein Päan angeführt werben, ift beſonders als Chormeifter ver 
Sungfrauen, durd feine Parthenien berühmt. Arion, ver fein 
Schüler genannt wird, und die Dithyrambendichter überhaupt 
bielten fih in dem zwar fehr lebensvollen, feurig begeifterten, 
aber auf den Dionpfiihen Mythus befchränften Kreis und bie 
Stofje aus der Heldenfage, die fie fpäter aufnahmen, um nicht 
in Wiederholungen und Einfeitigfeit zu verſinken, verrathen 
eher das Gegentheil von religiöfer Entwicklung und Ermeite: 


rung. Steſichoros von Himera macht Epoche durch die aus⸗ 


gevehnte und freie Behandlung vieler epiichen Stoffe in Chor: 
liedern. Unter den vielen Fragmenten aber dieſes Dichters 
findet fich nichts das eine Richtung feiner Gedanken auf das 
Religiöfe verriethe. Er läßt „bie Mufe der Götter Hochzeiten 
und der Menfchen Mahle und der Götter Feſtſchmäuſe fingen.“ 
Dagegen if deſto priefterliger Die Bildung und Haltung bes 
Simonides von Keos und Pindard. Ein Hauch der Religio- 
fität, der ihre Chorliever durchweht, eine mufenpriefterliche Weihe 
it in diefen Dichtern, fo wie in vielen Stellen des Aeſchylus 
und Sophofles, Jedermann fühlbar, und wenn Pindar an 
Würde und Hoheit frommer Gedanken dem Dichter von Keos 
nicht nachfleht, der des Myſtiſchen fähiger if als er, fo über- 
traf ihn diefer noch an Tiefe des Geiſtes. Daß dieſe Dichter 
feine Nachfolger erhielten, liegt zwar zum Theil an den verän- 
derten öffentlichen Zuſtänden, ift aber zugleich ein Zeichen für 
das Sinfen der wirklichen Religion, die im Allgemeinen faft nur 
noch durch das Aeuſſerliche da zu ſeyn fcheint. Jene beiden aber 


waren der Art welche Platon geiftlihe Männer (Hslovs) nennt??). 


22) Men. p. Bla Ilivdapos zal Allos uw nom» 500, Hsioi elaıv, 


Die Aufführung son Chören, worin ber Hymnos im Falten- 
gewande bichterifcher Gedanken (gleih einem Götterfüngling) 
einherfchritt 2), auch wenn fie Kampfſiege, Todestage, Preid- 
und Ehrenfefte, Tafelfeiern angiengen, hatte durchaus etwas 
Gottesdienſtliches, veredelte durch Deutung und fittliche Bezie⸗ 
bungen den Mythus und wurde zum Theil jährlich erneuert. 
Solche Aufführungen fanden an fo vielen Orten flatt daß man 
benten mag, fie bildeten für einen Theil der Nation einen ge= 
meinfamen Gottesdienſt auffer den befonderen Feſten die überafl 
den einzelnen Göttern gefeiert wurden. Pindar fagt im Ges 
fühl der Bedeutung folcher Chorgefänge für die religiöfen und 
fittlichen Anfichten, für würbige Bildung im Geiſt einer vor⸗ 
gefchrittenen,, aber ven Göttern in Glauben und Ehrfurdt eifrig 
zugewandten Zeit: ich der Einzelne fürs Gemeinfame berufen. 


Die Tragiler. 


In demfelben Verhältniß wie überhaupt Die Chöre zur 
Religion, fanden zu der am Dionyſosfeſte verfammelten Menge 
bie Chöre der Tragödie. Aber auch die dramatiſche Behand⸗ 
lung der Mpthen enthielt Die Gefege ver fittlichen Weltregie- 
rung oder der göttlichen Gerechtigkeit ald deren Mittelpunkt 
und hatte die ftärffte Auffoverung Durch tiefere und klarere Auf- 
faffung des fittlichen Gehalts ver Mythen, durch hohe Charaf- 
tere, durch die manigfaltigen in ven Mythen abgefpiegelten 
Lebensbilder eine beſſere Auffaffung zu verbreiten. Den Be- 
fähigten that fich im Theater eine große Bühne auf, zu einer 
großen Menge, die auffallend gebildet war, zu reben, fie durch 
bie Frucht ihrer Weisheit aufzuflären, durch ihre Sprache von 
den Göttern den Glauben zu läutern und tiefer zu begründen, 


23) Pind. Ol. 1, 8 üuvog augıßallerus oogor snriscan 105 xluraios 
nroyais üuvwv. (Obss. in Pindar. carmen Ol. 1. Gissae 1806.) 2. Heller de 
pietatis et rel. sensu quem poetarum Graec. inprimisque Pindari car— 
mina spirant, Erlangae. M. Seebeck über den relig. Standpuntt Pindars im 
Rh. Muf. 1844 8.504—19. Schueidewin Simonidis Gei rel. p. KXXIlls. 
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neu zu beleben, alle Bildung im Zufammenhang mit ber rei- 
giöfen auf eine höhere Stufe zu erheben. Männer wie Aeſchy⸗ 
lus und Sophofles, und ähnlich auch einige andre ihrer gleich— 
zeitigen Kunſtgenoſſen, die ver tragifchen Bühne ihr Leben wid⸗ 
meten und immer von neuem von ber Stadt den Chor erhiel- 
ten, find zu betrachten als innerlich Berufene, vie gleich ven 
Hebräifchen Propheten, ohne einem befondern Stand anzugehö- 
ven oder ein eigentlich übertragened Amt zu üben, neben ihrer 
DBürgerpflicht die Veredlung ihres Volks vermittelft ver Anwen: 
bung ihrer Gaben jich zur Angelegenheit des Lebens machten. 
Die größten Männer einer großen Zeit traten in ihren Tragd- 
dien Öffentlich auf als Lehrer und Biloner ihres Volks, indem 
fie e8 durch ihre Kunft entzüdten, und erhoben durch neue 
Geftaltungen zum Gemeingut was fie aus dem Schatz der 
nationalen Weberlieferung vermittelft ihrer Weisheit und Men- 
ſchenkenntniß, ihres Begriffs von der wahren Beftimmung des 
Menfchen nach den gegebenen mythifchen Fäden phantafievoll 
zu verfnüpfen und zum Theil neu auszulegen verftanden 29. 
An den Ehören beſonders weiſet und felbft der hochgeftimmte, 
fühne, fremde Ton der Sprade auf ven geiftlihen Schwung 
und bie religiöfe Feierlichfeit im Geifte der Dichter bin, des 
Aeſchylus ganz vorzüglich, Diefer zeichnet auch durch das ſtete 
Bemühen in allen menſchlichen Dingen, denen des Sagen- 
alterthums wie den großen Ereigniffen der Gegenwart, bag 
Walten Gottes und die aller Schuld geordnete Strafe deutlich 
nachzuweifen, fich noch vor Sophofled aus. Es war daher ein 
löbliches Beginnen die theologiichen und religiös poetifchen 
Anfichten viefer Epoche machenden Männer, fo mie die ihres 


24) Auf eine gewifle fo erworbene mythologifhe Autorität der Tra⸗ 
gödie ſcheint Diphilos hinzubeuten, der in Bezug darauf dag Jemand die 
Brauronifhe Göttin zugleih als bogenfpannenbe anruft (wie Aeſchylus 
“Aonumw 'Exarav nennt), fagt b. Athen. 6 p. 223: 

as ob zgaypdoi Yyaciv, ol FEovaie 
tori liysır ünavıa za) Nossiv Movog 


88 


Zeitgenoffen Heropot in befonderen Abhandlungen barzuftellen ?°), 
und noch Fönnte zweckmäßig eine Mpthologie der Tragifer ger 
fchrieben werden, bie einft Lefling wünfchte. 


Aeſchylus, der Marathonfämpfer, lebte in der Religion 
der Väter, nicht bloß in der des Allerhöchften und feiner Toch⸗ 
ter Athena, des Apollon und andrer Götter der Stadt, fons 
dern auch Kronos und Rhea und der Kampf ver alten und 
neuen Götter befchäftigten als Glaubensartifel ihn ernſtlich. Aber 
als der Fräftigfte Geift war er aud von Ppthagoreiſchen, viel 
leicht von Eleatifhen Lehrmeinungen, überhaupt von ver feit 
geraumer Zeit ber anjchwellenven tieferen Bewegung ver Gei- 
fter nicht unberührt geblieben. Einen Denfer wie er mußte 
auch die feit langer Zeit im Stillen immerfort wirfende, befons 
ders auch aus den melifchen Dichtern bemerfbare und durch 
bie Berbindung der ländlichen Götter mit ben andern in ben 
Städten fehr beförberte Reaction gegen die abfolut iveellen oder 
überweltlichen, pofitiven Olympifchen Götter ergreifen und an⸗ 
treiben eine Derfnüpfung ber rein mptbifchen Götter, biefer 
äufferlihen poetifchen Götterwelt, mit der Natur zu fuchen und 
auf die urſprüngliche Bedeutung zurüdzubliden. Da bie epi- 
fhen Borftellungen an Gewicht verloren hatten, ver Cultus 
leerer und allzu äufferlih zu werden brobte, entſtand das Be⸗ 
bürfnig die Götter mit Ideengehalt zu durchdringen, inniger 
aufzufaffen, ihnen eine aus ven uralten Homerifchen und neuen 
Zügen oder Bezügen barmoniih zufammengefegte neubelebte 
Geftaltung zu geben. Bon dieſer Seite nähert ſich Aeſchylus 
der phufifchen Auslegung der Mythen ?), und man bat ihn 

25) Theologumena Aeschyli ser. Klausen, Bonnae 1829. R. 
Haym de rerum divinarum ap. Aeschylum conditione P. 1. Berol. 
1843. Sopholleifhe Theologie von Lübler 1851. 2. Stüd 1855. 
Bernhardy Gr. Litter. 1, 389 f. 2, 573 f. 691. 701. 

26) Schol. Eurip. Phoen. 179. Schol. Theogon. 371 Alayulos 


di xai ob guasuregos x. T. 4. Sie nannten die Selene nicht Schwefter 
des Helios, fondern Tochter. Bol. Götterl. I, 544. 
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darum muftifch genannt. Etwas Schwankendes und Unflares 
entfteht allerdings durch dieſe von ven Berbältniffen und ber 
Fortentwidlung aufgedrungne Vermiſchung von mythiſcher Or⸗ 
thodoxie (eines J. H. Voß) und einer ſubjectiven Zuruckfüh⸗ 
rung ber poſitiven Perfönlichfeiten auf die Natur und das Gei⸗ 
fterreih. Eigentlich wird dadurch der überfchüttete Zufammen- 
bang hergeftellt und die Herleitung und Auslegung bie wir 
jest bei völliger Freiheit der Weberficht leicht finden können, be- 
ftätigt. Mit dem Eindrud jener gegebenen Perfönlichfeiten auf 
Berftand und Gefühl ftreiten allerdings manche ihnen nun bei- 
gelegte Prädicate; aber wenn dieß Neuerung if, fo entfpringt 
fie nicht aus dieſer Zeit, ift nicht freie Erfindung, ſondern ein 
Zurüdgehn auf das Urfprüngliche, und war nicht anftößig für 
das religiöfe, zum Moftifchen immer geftimmte Gefühl, wie für 
den analyfirenden und vergleichenden Wohlunterrichteten. Waͤh⸗ 
rend die pofitive Religion von Philofophen verworfen wurde, 
die dadurch fi auffer ver religiöfen Gemeinſchaft ſtellten, 
wurde fie von der Bühne aus von Männern bie in vieler 
Gemeinſchaft nicht zum Schein, ſondern mit ganzem Ernft ſtan⸗ 
den, erweitert und geläutert. Und gleichzeitig mit einem Aefchy- 
lus und Sophofles, die durch Nachdenken über die Göttermwelt 
und über das Sittlihe den alten Glauben aufrecht erhielten, 
erhob fich zugleich in ber bildenden Kunft eine Kraft die Vor⸗ 
ſtellungen veffelben zu neuer Würpe noch für lange Zeit zu erheben. 


Des Sophofles hohe Humanität und fein ausgebildete 
Ethik werden von allen Urtheilsfähigen übereinſtimmend gepries 
jen. Ibm werden auch vie Verſe bei Clemens mit Wahr: 
ſcheinlichkeit augefchrieben welche die von Sant von neuem gel- 
tend gemachte große Lehre daß die Tugend ihren Lohn in fich 
felbR habe, zugeichrieben 27)7. Götter und Mythen find ihm 


77) 89° oüvex’ Agsrıy uv iv dvdoasnos uörn 
obx ix Svoalor raniyapa Aaußaves, 
acıy Id’ kaum Ada nör novur Iyaı. 


aber im Allgemeinen die wirklichen lebendigen wie er mit feis 
nem Bolfe fie glaubte, fo das vie ausgefprochnen oder anges 
beuteten Wahrheiten und Anfichten aus dem Allen gemeinfas 
men Glauben fih von felbft zu entwideln fchienen und eine 
religiöfe Weihe erhielten. 


Auch Euripides, der Freund des Sofrated, war ein 
religiöfer Dann. Mit Ehrfurdt faßt Valckenaͤr die Ideen die⸗ 
ſes tief in deſſen Geift eingeweihten Anhängers des Anarago- 
ras bündig zufammen 28). Denn fo nah Euripides den Jah⸗ 
ten nad) den großen Borgängern, befonderd dem Sophokles 
ftand, fo war doch eine neue Zeit angebrochen ſeitdem durch 
Anaragoras Gott ald Geift und durch Sofrates das höchfte 
Gut aus den Ahnungen des Gemüths erfaßt zu werben anges 
fangen hatten‘, und mit der fichtbaren Welt mußten die Götter 
fammt aller Herrlichfeit ver Mythologie bei denen bie von den 
neuen Ideen bingerifjen wurden, in Schatten zurüdweidhen. 
Don der Tragödie Fonnten fie dagegen nicht getrennt werben 
und die Götter gleichen bei Euripides meift mehr den Homeri⸗ 
hen als bei Aeſchylus und Sophofles, Die ihnen, getrieben 
durch ihr religiöfes Denfen und Empfinden, nicht wenig von 
ihrem Eigenthümlichen geliehen haben. Aber viefe Götter und 
die Mythen wurden von Euripives, nicht viel anders ald von 
Virgil, Camoens und überhaupt den Neueren, als Poeſie an 


Valcken. ad Hippol. 395. Matthiae Eurip. T. 9. p. 448. An Euri⸗ 
pides hatte Tib. Hemſterhuys gedaht. Schöne Bemerkungen über die hohe 
fittlihe Bildung ded Sophofles hat Georg Thudichum feiner Ueber: 
fegung , die ald das erfte Beifpiel einer nad) dem von Gdthe unfrer Sprache 
aufgedrüdten Charakter fhönen und guten Ueberfigung bed Sophokles ein 
hohes Verdienſt hat, ſowohl in der erften als in der zweiten Ausgabe beie 
gegeben. Sehr lefenswerth ift aud was in F. Jacobs Vermiſchte Schr. 
3, 316—318 über die Religiofität des Sophokles gefagt ift von W. 
Chr. Weber. 28) Diatr. p. 36 ». Bouterweck de philoso— 
phia Euripidis, Comment. Gotting. Vol. & Ed. Müller Euripides 
deorum popularium contemptor 1826, 
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gefehn oder allegoriſch verfianden 20). Wenn er fih nothwen⸗ 
dig den Zwang anthun mußte im Allgemeinen bie tragifche 
Handlung in dem überlieferten engen Zufammenhang mit ben 
Rationalgdttern im Sinne des Volksglaubens zu behandeln, 
fo durfte er fih Doch zur Zeit erlauben feinen Unglauben beut- 
lich genug zu verratben, die Götter umzudeuten over Bitterfeit 
gegen fie auszulaflen, fie in ihrem Thun und Reden dem Tadel 
bloß zu ftellen und alle Vortheile weiche dazu die Mythen 
felbft vem Wit und der Combinationsgabe boten, geſchickt zu 
benugen. Was in dem Wiperftreit eigner ernfter Ueberzeugung 
und bes Berufs eines tragifchen Dichters, dem feine Stoffe 
gegeben waren, Bedenkliches liegt, das Verſteckte das dieſer 
wie unmwillfürlichen Polemik eigen iſt, wird durch den Zwang 
ver Verhaͤltniſſe erflärt, die auch den größten Philofophen nicht 
erlaubten die Kriegsfadel der vollen Wahrheit in ihr Land zu 
werfen. Noch viele Jahrhunderte hindurch hat das Hergebrachte 
fi) behauptet. Ariftophanes wirft vem Euripides in den Fröfchen 
vor daß feine Götter ganz andre, nemlich die neuen philofophi- 
ſchen feyen (889 fi.) Am meiften gefchieht dieß auf minder 
auffallende Art dadurch daß Euripides gegen die Götter auf 
die Seite ver Menfchen tritt, die ihr Unglüd nicht als gerech⸗ 
tes Berhängniß der Götter und als Folge ihrer Schuld, fon- 
dern auf unfchuldig jcheinende Art durch Das der Natur eines 
jeden gemäße Wirken der Götter erleiden. Phädra und Hip: 
polyt, ſammi Theſeus, ſind das Opfer zweier ſtreitenden Göt⸗ 
tinnen. Den Jammer der Helabe, alles Unheil in den Troerin⸗ 
nen, im Oreſtes gereicht den Göttern zum Vorwurf und ſo 
werden andre auch in andern Dramen angeklagt. Dadurch 
wird denn Euripides der rührendſte unter den Tragikern, der 
tragiſcheſte für Ariſtoteles, der nicht auf die alte Zeit, insbe⸗ 
ſondre nicht auf die Trilogie zurückgeht, ſondern vorzugsweiſe 
die Tragödie der neuen, ſeit Euripides, mit ſeiner Theorie umfaßt. 


29) Wie in Euripides alle Kämpfe und Widerfprüce der Zeit ſich concentrir⸗ 
tem, zeigt Nagelsbach in feiner Nachhomeriſchen Theologie Abſchn. IL, 4ff. 13. 


Damit würde ganz übereinfiimmen daß Ariftoteles in ver Poe⸗ 
tik auch Das minder Gute, das Ausgeartete in ber Tragdbie 
und Mufif dem Publicum nicht zu entziehen begehrt 5%. Arte 
ſtophanes dagegen in den Fröfhen hält dem Euripives gerade 
ben von Homer an, wenn man Das Wefentlihe und die all 
gemeine Tendenz betrachtet, ächt Helleniſchen Grundſatz daß 
der Dichter Gutes vortragen fol (xeyora diocioxsiv), entgegen 
(1052) und daß Aeſchylus würdig der Myſterien fpreche (886), 
im Gegenfag des Euripived der wahre tragifche Dichter fey 
(1004), ein ächter Lehrer (1021. 1025. 1030.) Sch zmeifle 
nicht daß dem Euripideg die Religion eine Sache des Herzens 
war, was Bernharby ausſpricht (1, 139 2. A.), daß „Die Leis 
denſchaft feines religidfen Intereffes, als Wenige an Religion 
ein wahres Intereſſe nahmen“ (CS. 400), der Grund feiner 
Stepfid war, und daß er „nad dem fittlichen Beruf des Men⸗ 
ſchen forfchte”, indem er in deſſen inneres Leben eindrang und 
bie LZeivenfchaften und bunflen Gefühle zerglieverte (2, 848.) 
Ueber die Anficht einer gewiß nicht zu verachtenden Parthei, 
dag über ven alten Glauben, die rawiag nagadoyas hinaus 
alles dunkel und unſicher ſey, ſetzte er fich gewiß nicht leicht 
finnig hinweg; er fpricht fie noch in den Bacchen ganz in deren 
Sinn fehr ernfthaft aus (203— 206. 996 as.), wie auch in 
ben Herafliven (901 ss.) und fonft, wenn auch nicht fo treus 
gläubig und in eignem Namen ale Plutarh 51); und eben fo 
weift er das Verderbliche ver Sophiftif häufiger als ſchon bemerkt 
zu ſeyn feheint, nach S!a). Nicht darum weil ihm ver Glaube 
an eine fittliche Weltorbnung fehlte, fondern weil er zu tief 
blidte und zu ehrlih war, um ver um ihn ber wachfenven 
Macht ver Philofophie mit der eines müythologifchen Glaubens 
entgegenzutreten, den er für fi und einem Theil feiner Zu⸗ 


30) Bernays über Ariftoteles von ber Wirkung der Tragddie in ben 
Abhandl. der philolog. Gef. zu Breslau 1, 140. 171. 31) Befon= 
ders im Erotitos p. 756 b. 3la) S. meine Griech. Tragiker 
2, 760 f. 
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börer gegenüber hätte erheucheln müſſen. Wahrfcheinlih war 
der mit Geift und Charakter früh genommene Standpunkt in- 
mitten der großen neuen Geiftesbemegung mit Schuld daran 
daß Euripives lange Zeit beburfte um auf ver Bühne gegen 
bie ältere Tragödie aufzufommen, wenn auch zunächft vieleicht 
der Abftich feines Styls und überhaupt feine Neuerungen in 
der Kunſt und in der Wahl und Behandlung der Mythen, fo 
wie auch bie Größe und das hohe Anfehn befonbers des 
Aeſchylus und Sophokles dazu wirkten 32). Nachbem ibm bei 
feinem erfien Auftreten die dritte Stelle von den Rampfrichtern 
zuerfannt worden war, bauerte es fünfzehn Sabre bis er zuerft 
fiegte und mehrmals mußte er auch nachher dem Sophofles 
nachſtehn, der fo vielmal im Bergleih mit ihm geſiegt bat. 
Unter ver Zunahme der Ochlofratie bob Euripides fich mehr 
und mehr und als Ariftophanes in den Fröſchen Gericht über 
ihn hielt, behauptete er im Publicum das Webergewicht und 
war das Borbild ber jungen Dichter. Das allgemeine Mufter 
der Nachahmung blieb er in auffallender Weiſe während ver 
britten Periode von achtzig Jahren, die man von da an ab⸗ 
fiedien Tann , indem man von Thespis bis Aeſchylus eine erfie 
achtzigjährige und von biefem bis zum Tode des Euripides 
eine zweite gleich lange, bie dem Geift und der Kunſt nad 
große, Periode der Tragödie ſetzt; und dieſer Aberwiegende 
Einfluß auf das Theater und einen großen Theil der Littera⸗ 
tur überhaupt hat von da an nur zugenommen, unter ben Sö- 
nigen, in Rom und weiterhin ind Unermeßliche 59). 


323) Bernharby 2, 696 f. „Der gefunde Sinn bed Bolked duldete 
kin Element in ber Poeſie, welches nicht bloß ihrem Wefen, fondern aud 
dem gefammten politifgen Organismus widerſprechen und mit einer Auf: 
\öfung alles pofitiven Glaubens enden mußte: man verfhmähte deßhalb 
lange Beit ben Guripides, bis die Reinheit und Fülle der von ihm aus⸗ 
gefireuten Anfihtn ihm Gehör erwarb und feine Kritik der Rteligion vor 
Anfehtungen ſchuͤtzte“. 33) Meine Griech. Tragiker 3, 88996. 
1239—1247. 





94 


Ariſtophanes. 

Der große Gegner des Euripides ſtand auf der Seite des 
Aeſchylus und Sophokles als treuer Anhänger ver vaͤterlichen 
Götter und vertrat mit Eifer und Begeiſterung die unter deren 
Obhut geftellten politifchen und etbifchen Pflichten. Ob und 
in wie fern feine Bürgertugenn auch, wie in jenen beiden, 
durch gemüthliche Religiofität geflügt war, läßt fih nicht er⸗ 
fennen, ba Die Natur der Komödie es nicht zuließ bie Götter 
in ihrer wahren Natur ernfthaft barzuftelen und andere als 
fehr bedingt und mittelbar zu berühren. Bel ver hohen Sitt⸗ 
lichkeit die wir bei Arifiophanes aus der Art wie er die Tüch⸗ 
tigfeit des alten Bürgerthums ausdrücklich und mittelbar ſchil⸗ 
bert, erfennen muͤſſen, ift e8 ſehr denkbar daß, wenn fein 
Dichtergenie ihn nicht der Komodie, jondern der Tragödie zu- 
geführt hätte, die Götter nicht weniger von ihm als von Aeſchy⸗ 
Ins und Sophofles verberrlicht worden fepn würden. Denn 
es bieng bieß mit der Entwidlung fittlicher Ideen und idealis 
fcher, beroiicher Charaktere und Situationen auf das Engſte 
zufammen. Auch neben Sofrates fteht Ariſtophanes hinfichtlich 
bes Feſthaltens an den alten Göttern und Bräuchen. Sehr 
fonderbar ift es zu erwarten ober zu verlangen daß ein Choro⸗ 
didaskalos oder Komododidaskalos, ein Patriot der fidh beru- 
fen fühlte mit all feiner Kraft, wie Cato, dem neuen Zeitgeift 
Widerſtand zu leiften, einer der zu einem ber erften Dichter 
und dazu geboren war in einer Gattung ber Poeſie für immer 
das höchſte Mufter aufzuftellen, auch Philoſoph geweſen ſeyn 
ſolle, und an ihm auszuſetzen daß er Verkehrtheit und Unſitte 
nicht aus dem Grund, nicht „principtel«“ beſtritten habe. Es 
ift möglich daß Ariftophanes, auch wenn er Schüler des So⸗ 
frates geworben wäre, ben in dieſem aufgegangnen göttlichen 
Trieb dem DVaterlande zu Hülfe zu kommen durch Eröffnung 
einer neuen Duelle der Sittlichfeit und Religion im Menfchen- 
gemüth und durch Bildung der Jugend und Aller die ihn ver- 
fteben fonnten und wollten, zur Erkenntniß beffen was noch 


wahrer und fichrer wäre als das Delphifche Orakel (obgleich 
er auch dieſem feine Verehrung nicht entzog), für deſſen Lehre 
feinen Sinn gehabt hätte, und eben fp wenig für die Specu- 
lation des Anaragorad. Er muß eine lange Zeit feiner öffents 
lien Wirkſamkeit in der großen Täufchung geftanpen haben, 
dag Das Alte noch vor den neuen Erfcheinungen im geiftigen 
Gebiet könne bewahrt und von großen Uebeln auch andrer Art 
bergeftelt werden, wie aud Platon das alte Gebäude durch 
neue Staatsordnung zu ftüßen für möglich gehalten, aud 
Demoſthenes unerfühten Hoffnungen gelebt hat und gefterben 
ft. Aber wer will jagen daß dieß ihm zum Vorwurf gereiche, 
oder mehr zum Vorwurf als dem Euripibes, der durch feinen 
Stand als Tragiter in die Tiefen des Geiftigen und des Reli- 
giöfen einzubringen Beruf hatte, daß er Das Licht der neuen 
Ideen auf ſich einpringen ließ und dadurch ber Mythologie 
vor dem ganzen Bolfe, vor dem er eigentlich fie zu vertreten 
batte, vielfach Abbruch gethan hat? Daß beive Männer, daß 
Männer wie diefe, unter dem großen unentſchiednen Kampf der 
Zeiten ſehr viel gelitten haben, darf man vermutbhen und wenn 
der trübe Ernſt, der über dem edlen Antlig des Ariſtophanes 
in der vor wenigen Jahren entvecten vortrefflichen Porträtbüfte 
wie eine Molke ſchwebt, fich ans feiner herrſchenden Empfin- 
bung der Uebel und Gefahren der Zeit erflärt, fo laͤßt fid 
auch denken, daß in demfelben Flaffenven, fo rafch und reiffend 
fi) erweiternden Zwielpalt der Zeit, womit fchwerlich eine andre 
Periode irgend eined andern bedeutenden Staats zu vergleichen 
iſt, auch die befannte finftre Ernfthaftigkeit des Euripides, ver 
fich gern in feine Grotte am Meer zu Salami zurüdzog 39), 
ihren Grund hatte. Worauf es hier allein ankommt ift fich 
zu überzeugen daß, verglihen mit den philofophifch = Fritifchen 
und ffeptifchen Infinuationen des Euripides und feiner Um⸗ 
wandlung mancher heroiſchen Perfonen im Sinne des Zeit- 








34) Meine alten Dentm. 1, 494 f. 
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geichmads, die Fomifche Behandlung der Götter fehr unſchuldig 
war, ober daß fie eigentlich die Staatsreligion und den mptho⸗ 
logifhen Glauben gar nicht berührt. Der Lucianifche Spott 
über die Götter, worin Abficht und Satyre liegt, ift, wie ſehr 
auch die Früchte des Witzes äußerlich einander nahe fommen 
mögen, durchaus verſchieden von dem Ariftophanifchen harmlos 
luftigen Scherz, der von dem Geifte ver alten Komödie einges 
geben iſt. Es kann nur als das entichievenfte Mipverftänpnip, 
wie ich überzeugt bin, betrachtet werben wenn Nägelsbach Ans 
fichten ‚über Ariſtophanes erneuert die gänzlih überwunden 
fchienen 55). Der Urfprung und bie Gefchichte der Komödie 


35) Nachhom. Theol. S. 473-715. „Der Muthwille der Komddie 
kennt Ehrfurcht und Pietät, kennt Schaam und Zucht fo wenig als bie 
von Ihr gezüchtigte Welt. Um deren Tollheit, in deren Gebiet. fie fich bes 
wegt, ganz toll zu machen, fchont fie das Heilige, deffen gutes Recht fie 
verfehten will, gerade am mwenigften. — Am allergraufamften geht fie 
mit den Göttern um. — Einer fhlihten Auffaffung diefer Dinge ift Mar 
daß, wo ſolche Geftalten zum Jubel des Volks die Bühne betreten, die 
Religion aufgehört hat ein Heiligthum zu feyn. Es Läuft wider die menſch⸗ 
lihe Natur zu glauben, daß die Komödie, wenn fie Immerhin gegen ſophi⸗ 
ſtiſchen Unglauben zu Belde zieht, ein wirkſames Gegengift beffelben gewe⸗ 
fen fey. — Sie tft für und das legte und großartigfie Document bes 
Selbſtvernichtungsproceſſes, in welchem wir den Griechiſchen Götterglauben 
zu Grunde gehn ſehn.“ Aus der Verkennung der Natur des Komiſchen 
iſt gleichzeitig eine andre nicht minder auffallende Auffaſſung des Ariſto⸗ 
phanes hervorgegangen. S. Carl Kock Ariſtophanes und die Götter des 
Volksglaubens in dem Iten Supplementbande ber Jahrbücher für claſſiſche 
Philologie 1857. Der Verfaſſer verwechſelt mit der Feſthaltung an ber 
Heligion bed Staals und ber Bäter und religidfen Ueberzeugungen im 
Allgemeinen, ald wenn von einem Chriften die Hede wäre, „Släubigkeit« 
an die Mythologie, „naive Frömmigkeit, von welder Ariftophanes früher 
erfüllt gemefen ſey“, (etwa nad einer wohlgeprüften mythologifhen Dogs 
matit), fo fehr bag er, um Wandlungen und Perioden ber religidfen 
Denkart des Dichters nad der Zeitfolge der Stüde zu beflimmen, fpricht 
von „ungebrochener Glaubenskraft“, von „Losfagung in feinem Herzen 
von dem Himmlifhen“, von dem „unbefangnen Glauben, dem Gut feines 
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als eines Hauptbeſtandtheils des Dionpfifchen Feſtes, und theo- 
tetifch Die Anlage des Komiſchen, pſychologiſch und aͤſthetiſch, 
flären einander gegenfeitig auf. Das Gefchichtliche wird bes 
fonter8 auch dadurch deutlicher daß man es mit verwandten 
Beluftigungen bei andern Völkern, 3.38. mit den Narren» und 
Eſelsfeſten, Baftnachtöfpielen und andern mittelalterlichen Er⸗ 
ſcheinungen zufammenhält, worin bie Derbheit der Volksnatur 
und bie Einfalt in luſtiger Beftzeit mit religiöfen Vorftellungen 
fpiel. Schon die Caricatur oder fragenhafte Zeichnung ifl 
im Allgemeinen um fo ungefährlicher els ihr Gegenftand groß 
und unerreihbar if, Die Mummerei aber verwandelt ven 
Gegenftand gänzlich, und es ift im Weſentlichen vaffelbe wenn 
unter dem äuſſeren Schein der Perfon ein ganz anderes Wefen, 
unter ber komiſchen Maske des Dionyfos 3. DB. der Zeitges 
ſchmack des Attiſchen Demos dargefiellt wird. In der fo viel 
früber als die Attifche ausgebildeten Sieilifchen Kombdie waren 
bie traneftirten oder parobirten Götter und Mythen doch auch 
nicht fie ſelbſt, ſondern unter fcherzbafte Scheinbilver von ihnen 
verfledte der Wis Beobachtungen aus den Streifen bed gegen⸗ 
wärtigen Lebend. In Athen, wo die Komödie fi in vielen 
Sontraften mit dem Tragifchen gefiel, lag e8 befonvers nah, in 
rein phantaſtiſchen, aber auf irgend einen ververblichen Hang 
ber Zeit bezogenen Dramen, auch die Götter rein phantaſtiſch 
genommen in ihre Fiction zu ziehen, wie befonbers in ben 
Bögeln erfihtbar iſt. Wer Anſtoß daran nehmen kann daß in 


Herzens, dad er fih nit zu bewahren vermodht habe, vom „Abfall von 
den heimiſchen Göttern“, von dem „Untergang des alten Blaubensideald”, 
Ein Unterſchied in der Behandlung der Götter ift in den Komödien aller⸗ 
dings leicht ertennbar , nicht bloß nach ber Eigenthümlichkeit ber fo fehr 
verfhiednen Stoffe, fondern auch in ben früheren und ben fpäteren Stüden. 
Daraus ift, mie aus mandem Anderen, auf bie in der Zufammenfegung 
und der Bildung der Zuhdrerfhaft, der das Epiel angepaßt ſeyn molite, 
weit mehr zu fchließen als auf des Dichters Anfihten und Ueberzeugung 
im Berhättniß zu dem veränderten Beitgeift. 
IL 7 
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biefen Prometheus, als Unzufrienner im Olymp, ver den Dö- 
geln die Mittel angiebt ven Göttern die Herrichaft zu entreifien, 
fi) vor Zeus unter dem Sonnenſchirm verftedt, wie irreligiög 
muß ed dem vorfommen wenn Gott Bater bei der Sinfluth 
mit einem Negenfchirm fpazieren gebt. Homer, der die Götter 
im Allgemeinen eben fo wie die Helden als die wirklichen Göt⸗ 
ter darftellt, durfte, wie wir angenommen haben, bei ver uner- 
ſchütterlichen Seftigfeit ihrer Geltung, ſich erlauben fie dennoch 
Bieles fagen und thun zu laffen das nur im Epos feinen 
Grund hat und zu deſſen Zweden dient. Die Komödie, bie 
fie nur wenig nach ihrer eigentlichen Bedeutung vorführt, ber 
ed aber erlaubt war fie mit fcherzbafter gänzlicher Berleugnung 
ihres wahren Wefend, da man doc gewohnt war Götter mit 
allen menſchlichen Borgängen zu verbinden, in ihr Iuftiges 
Spiel zu ziehen, indem fie ihnen Worte und Verrichtungen zus 
theilte, die fcheinbar ihrer Perfon zufamen, hatte in ihnen einen 
Hauptftoff für ihre Laune. Wer im Plutos, wo geklagt wirt 
daß nicht mehr geopfert werde, an den Worten des Hermes, 
oder an einer andern zum Zweck bienenden Verwendung deſſel⸗ 
ben im Frieden, Anftoß nimmt, ver verfchließt fih dem Sinn 
und Geifte der Komödie ober verfennt die Griechen überhaupt. 
Denn diefe waren nicht fo durchaus ernfthaft daß fie bei jedem 
Tomifchen wigigen Einfall, zumal in ber Komödie, an dem 
Feſte das nach uralter Religion nach einem ganzen Jahre bee 
Ernfted und der Ordnung auf einige Tage der Ausgelaffenheit, 
der Befreiung von Anftand und Würde, ver feden und tollen 
Luftigfeit und Scherzhaftigfeit geweiht war, an ethiſche ober 
dogmatifche Eonfequenzen, die daraus abgeleitet werben könn⸗ 
ten, gedacht hätten. „War die Zeit der Ausgelafienheit und 
allgemeinen Trunkenheit vorbei, fehüttelte man bie Erinnerung 
von Allem was man in der Komödie gefehen und erfahren, 
von fih ab“. Diefe Bemerkung von O. Müller fcheint aller: 
dings gegründet zu ſeyn 3%. Nicht felten find die bevenflichen 
36) Gefhigte der Griech. Bitter. 2, 196, wo überhaupt über Ariſto⸗ 


mythologiſchen Späffe durd den Zuſammenhang worin fie ftehn, 
binlänglich gefhügt, wie 3. DB. in ven Wollen Zeus angegrife 
fen wird wegen des böfen Beifpiels das er an feinem Vater 
gegeben, und als der Xiebe unterthan (904. 1080), dieß aber 
von dem Sophiften,, dem Adikos Logos. 

Die mittlere Komödie nahm fehr häufig ihren Stoff aus 
der Mythologie, nicht bloß aus der des meiteren Umfangs, 
fondern aus der Mitte der mythiſchen Religionen heraus. Dieß 
zeigen befonvers die Geburtsmythen vieler Götter als Titel von 
Stüden 37), die in ven großen Geburtöfeften des Apollon und 
der Artemis, des Dionyfos, des Stretifchen Rheakindes einen 
großen Vorgang, zum Theil aber vermuthlich nicht einmal in 
dunflen Artlihen Sagen eine Grundlage hatten, fondern aus 
ganz phantaftifchen Fictionen, mit Bezug auf wirkliche Verhält⸗ 
niffe und Perfonen befanden. Daß zugleich auch der ffeptiiche 
und fpöttifche Geift des Euripives in diefer kurz bauernben, 
aber fehr fruchtbaren Klaſſe fortwirkte, läßt fich nicht bezweifeln. 

In Euripides und der Polemif des Ariftophanes fehen wir die 
große Thatfache der Auflöfung des alten Götterglaubeng beftimmt 
ausgedrückt. Die größte Beftätigung erhält fie durch die gleichzeis 
tige plögliche und fräftige Zunahme des Dranges zu den Mipfterien 
und Privatmahrfagern im Laufe des Peloponnefiihen Kriegs. 
Savanarola lehrte dag die menſchliche Seele zwifchen göttlichen 
und irdifhen Dingen, zwiſchen Glauben und Sinn ſchwanke 
wie ein Stüd Eifen zwilchen zwei Magneten. In die beftigfte 
Schwankung diefer Art wurden Athen und die Nation verjegt, 


phanes fehr viel Gutes gefagt und &. 228 bemerkt ift, wie gemwiffe Stüde 
zu nehmen ſeyen wenn man fih nicht die Sache duch ſchiefe Auffaffung 
verderben wolle. Auch ihm machte fein andre Stuck einen angenehmeren 
und harmloferen Eindrud als die Vögel S. 245, die neuerdings als fo 
gar ruchlos aufgefaßt wurden. Auch Bernhardy fagt viel Bortreffliches 
über Arifiophanes 2, 974 ff. wogegen 1, 392 der 2. Ausg. die Behand: 
lung ber Götter nicht fo aufgefaßt tft dag ich einftimmen önnte, 
37) Meinete Hist. crit. Comicorum Gr. p. 281 sq. 
7* 
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nachdem die Erziehung des Menſchengeſchlechts das Götterfy: 
ftem allmäliger Abfchaffung beftimmt hatte, woburd die Delle: 
nen viele Jahrhunderte vor dem Bewußtſeyn einer ftarfen na- 
tionalen Einheit das ihnen für einige Zeit die Perferfriege 
gaben, zu dem einer Einheit in ver Bildung gefommen waren, 
biefem Götterglauben, der die Grundbedingung ihrer geiftigen 
und menfchlich edlen Entwidlung gewejen war. Auch im nor= 
bifchen Heidenthum ift der Verſtand almälig in die alte Götter: 
welt eingedrungen, Unglaube und religiöfe Gleichgültigfeit ba= 
ben fich verbreitet, wie aus manchen Islandiſchen Sagen ber= 
vorgeht 3%). Aber dort Fam rechtzeitig ober früh genug Das 
Chriftentbum durd die Eolonifation zu Hülfe, wodurch die Re⸗ 
flerion zunehmend gereizt und gefchärft und die Erwedung aus 

dem Traum bed nationalen Götterglaubens befchleunigt und 

ein neuer Tag herbeigeführt wurde. Die Scheidung war im 

Allgemeinen in Philofophie entweder oder atheiftifchen Materia- 

lismus und in die neue Mpftif entweder oder den meift indif⸗ 

ferenten, oberflächlichen alten Götterglauben. Die Myftif, die 

an die Stelle des erfalteten Götterglaubens und der Mythos 

logie treten follte, Fonnte ſich entweder mit Kraft und erfindes 

riihem Geift an alte Heiligthümer anfchließen, Eleuſis, Delphi 

und einige andre, wo ed nicht an alten Elementen verwanbter 

Art fehlte, oder auch, ähnlich wie die Leichtfinnigen, bie ein- 

beimifchen Götter misachteten, fi) gern barbariiche aus ver 

Fremde herholten, auswärtige Weihen fich aneignen und nad 

ihren Ideen und Gefühlen geftalten. Die Orgien des Idäi⸗ 

jhen Zeus, des Zagreus und der Kureten fennen wir ſchon 

aus den Kretern und den Bacchen bes Euripides. 


38) Leo Über das Leben und die Lebensbedingungen in Island in 
ber Zeit des Heidentbums in Raumers Taſchenbuch 6. Jahrgang 1835 
giebt einen Beitrag zur Unterfuhung diefes Verhältniffes, worin nur nicht 
gerade die Erklärung des Thor als die fubjective Kraft des Geiftes und 
bes Willens wahrſcheinlich if. 
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6. Bildende Kunf. 


Su dem Maße wie die Vorftelung der menfchenartigen 
Bötter berrfchend wurde, mußte der Sinn für die ſymboliſchen 
Steine und Schnigbilder abnehmen und dag Bedürfniß erwa⸗ 
hen tie neuen Götter in wirklichen Bildern barzuftellen. Daß 
tieß in einer Weife gefchehn könne, weldye ver ethiſchen Böt- 
ter und der durch die Dichter gefchilderten Perfönlichkeit berfel- 
ben mürtig fey, war zu ahnen nicht möglich; aber die Macht 
eines Princips trieb an zu vem Verſuch Menfchen zu bilden 
welche Götter beveuteten, und aus diefem Keime der fich zwar 
langfam entwidelt zu baben fcheint, find die Götterideale er- 
wachſen. Die Meinung daß die Griechen, ausgehend von ber 
Bergötterung der Natur, früh zum Bilverdienft gelangt feyen 
und dur ihn ihren angebornen Schönheitsfinn entwidelt hät 
ten, iſt ungefchichtlih. Das Menfchlide mußte vielmehr erft 
der Natur gegenübertreten, ſich über fie erhaben fühlen ehe der 
Gedanke auffommen fonnte Götter nad) dem Ebenbilde des 
Menſchen zu geftalten, ver Sinn für das Maß und alles Ethi⸗ 
ſche mußte den für das Schöne frei machen und ſtets begleiten. 
Die weit die Uebung und Geſchicklichkeit fchon zu der Zeit des 
Athenetempeld in Aegina, etwa ein Jahrhundert vor Phidias, 
vorgeſchritten war, zeigen uns bie Gruppen fämpfender Heroen 
von deſſen beiden Gichbelfeldern, mit der Göttin in ihrer Mitte. 
Auf eine noch frühere Zeit, um die figende Athene des Troi- 
hen Tempels der Ilias (6, 303) als eine dunfle Ausnahme 
zu übergeben, weift und vie Bildfäule des Apollon von Thera 
him. Bon Chalkelaton, Erzblech zur Bekleidung einer Figur 
ald Kerns gefchlagen, ift eine einzige höchſt unfcheinbare Probe 
in neuer Zeit aus einem Grab in Cäre hervorgegangen 4), 





1) Sie ift abgebildet in Dennis Etruria 2. 536 und befand fi zu 
der Zeit im Befig Emil Braun, aus dem fie übergegangen iſt in den des 
damals in Rom mohnenden, nun verflorbenen Naturforfherse Bonaparte. 
— Ueber die Griechiſchen Bötterbilder und die vorausgehenden unförms 
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nachdem bie Erziehung des Menſchengeſchlechts das Götterfy- 
ftem allmäliger Abfchaffung beftimmt hatte, woburd die Delle- 
nen viele Jahrhunderte vor dem Bewußtſeyn einer ftarfen na⸗ 
tionalen Einheit das ihnen für einige Zeit die Perferfriege 
gaben, zu dem einer Einheit in ver Bildung gefommen waren, 
biefem Götterglauben, der die Grundbedingung ihrer geiftigen 
und menfchlich edlen Entwicdlung gewejen war. Aud im nor⸗ 
pifchen Heidenthum ift der Berftand almälig in die alte Götter- 
welt eingedrungen, Unglaube und religiöfe Gleihgültigfeit ha— 
ben ſich verbreitet, wie aus manden Isländifchen Sagen ber- 
vorgeht 35). Aber dort fam rechtzeitig oder früh genug das 
Chriftentbum durd die Colonifation zu Hülfe, wodurch die Re⸗ 
flerion zunehmend gereizt und gefchärft und die Erwedung aus 
dem Traum des nationalen Götterglaubens befchleunigt und 
ein neuer Tag herbeigeführt wurde. Die Scheidung war im 
Allgemeinen in Philofophie entweder oder atheiftiichen Materia⸗ 
lismus und in die neue Myſtik entweder over den meift inbif- 
ferenten, oberflächlichen alten Götterglauben. Die Myſtik, bie 
an bie Stelle des erkalteten Götterglaubend und der Motho⸗ 
logie treten follte, Tonnte fi) entweder mit Kraft und erfinde 
riſchem Geift an alte Heiligthümer anfchließen, Eleufis, Delphi 
und einige andre, wo es nicht an alten Elementen verwandter 
Art fehlte, over auch, Abnlich wie die Leichtfinnigen, die ein- 
beimifchen Götter misachteten, fi) gern barbariiche aus ber 
Fremde berholten, auswärtige Weihen fi aneignen und nad 
ihren Ideen und Gefühlen geftalten. Die Orgien des Idäls 
hen Zeus, des Zagreus und der Kureten kennen wir fchon 
aus den Kretern und ben Bacchen des Euripides. 


38) Leo über dad Leben und bie Lebensbedingungen in Island in 
der Zeit des Heidentyums in Raumers Tafhenbud 6, Jahrgang 1835 
giebt einen Beitrag zur Unterfuchung dieſes Verhältniffes, worin nur nidt 
gerade die Erklärung des Thor als die fubjective Kraft des Geifles und 
des Willens wahrſcheinlich ifl. 
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6. Bildende Kunf. 


In dem Maße wie die Vorftelung der menfchenartigen 
Sötter herrſchend wurde, mußte der Sinn für die fymbolifchen 
Steine und Schnigbilder abnehmen und das Bedürfniß erwa⸗ 
hen die neuen Götter in wirflichen Bildern darzuftelen. Daß 
bieß in einer Weiſe gefchehn könne, welde ver ethifchen Göt- 
ter und der durch die Dichter gefchilderten Perfönlichfeit derſel⸗ 
ben wärbig ſey, war zu ahnen nicht möglih; aber die Macht 
eines Princips trieb an zu dem Verſuch Menſchen zu bilden 
welche Götter beteuteten, und aus biefem Keime der ſich zwar 
langfam entwickelt zu haben feheint, find die Götteriveale er- 
wachſen. Die Meinung daß die Griechen, ausgehend von ber 
Bergötterung der Natur, früh zum Bildervienft gelangt feyen 
und tur ihn ihren angebornen Schönheitsfinn entwidelt hät 
ten, it ungefchichtlih. Das Menſchliche mußte vielmehr erft 
der Natur gegenübertreten, ſich über fie erhaben fühlen ebe ber 
Gedanke auflommen fonnte Götter nad) dem Ebenbilde Des 
Nenſchen zu geftalten, ver Sinn für das Maß und alles Ethi⸗ 
(he mußte ven für das Schöne frei machen und flet begleiten. 
Wie weit die Uebung und Geſchicklichkeit fchon zu der Zeit des 
Ahenetempeld in Aegina, etwa ein Jahrhundert vor Phiding, 
sorgejchritten war, zeigen uns die Gruppen fämpfenvder Heroen 
von defien beiden Giebelfelvern, mit ver Göttin in ihrer Mitte, 
Auf eine noch frühere Zeit, um die figende Athene bes Troi- 
hen Tempels ver Ilias (6, 303) als eine dunfle Ausnahme 
zu übergehen, weift und vie Bilpfäule des Apollon von Thera 
bin. Bon Chalkelaton, Erzbleh zur Befleivung einer Figur 
als Kerns gefchlagen, ift eine einzige höchſt unfcheinbare Probe 
in neuer Zeit aus einem Grab in Cäre hervorgegangen 4). 





1) Sie ift abgebildet in Dennis Etruria 2, 536 und befand fi zu 
der Zeit im Befig Emil Brauns, aus dem fie Übergegangen ift in den des 
damals in Rom wohnenden, nun verflorbenen Naturforfhere Bonaparte. 
— User die Sriehifhen Bötterbilder und die vorausgehenden unförms 


103 


Bon der Periode an, worin jener Apollon, die beiden Sigbil- 
der der Athene auf der Afropolis zu Athen entſtanden find, 
mögen die vorigen Idole im Allgemeinen mehr und mehr zu 
Antiquitäten herabgeſunken ſeyn, die man natürlich mit from⸗ 
mem Eifer bewahrte: und oft gefchiebt der Werfe der Kunft 
durch die fie erfegt wurden, Erwähnung. Mit der neuen Art 
ber Götterbildung beginnt eine ganz neue Kunft, die dem We⸗ 
fentlichen nach mit der alten, aus Homer befannten, auf an⸗ 
pre Gegenftände gerichteten Kunft ohne Zufammenhang gewe—⸗ 
fen zu feyn feheint, aber durch mancherlei heiliged Geräthe des 
Tempelbienftes, zum Theil nicht obne den Schmud mythiſchen 
Bildwerks, vorbereitet war. Es ift nicht unmöglid daß, To 
unabhängig Hellenifh aud von Unfang Götterbilder waren, 
doch auf die frühefte Ausführung in Marmor ver Anblid Aegpp⸗ 
tifcher Steingötter in einigen Dingen, die ſich trog aller charak⸗ 
teriftifchen Berfchievenheiten anwenden und nachahmen ließen, 
Einfluß gehabt hat. Die Sage von dem nad) Aegyptiſchem 
Kanon berechneten Apollon des Theodoros und Telekles könnte 
dann ald ein nur unglaubhaft zugeftugtes Leberbleibfel einer 
Tradition über dieſen vorübergehenden Zufammenhang ange- 
fehn werben. 

Leicht denkbar ift Daß bie Fühnen Hände Die zuerfi Götter 
als Menfchen nad) deren ganzer Geftalt und Wahrheit bilve- 
ten, doch nicht wagten ihnen auch das Antlitz eines wirflichen 
Menfchen zu geben, da in dieſem am meiften vie Perfon fich 
ausdrückt und durch ein naturwahres Geſicht ver Gott unfehl- 
bar auffallend ernievrigt worden wäre. Gntfernten fich bie 
fombolifhen Schnigbilver fo viel ald möglid yon ver natür- 
lichen ganzen Erfcheinung eines Erdenſohns, fo begreift fich daß 
den Steinbildern von Göttern und von Halbgöttern, wie an 
dem Tempel von Aegina, zuerft fehr abfichtlich ein typifches, 


lien Idole fpriht Schelling feine Anfihten aus in feiner Philoſophie ber 
Mythologie S. 652 f. 657. 


und während jene eher abfchredten, ein nicht gefälliges, ſon⸗ 
bern ernfled, gebeimnißvolles Gefiht gegeben wurde, womit 
auch vie fleife, wohl von priefterlichem Feierſchmuck entlehnte 
Anordnung des Haars in Verbindung flehn möchte, während 
das bed Apollon von Thera fein Vorbild in dem vollen Haar 
der Jugend, als dem beliebteſten Schmud, gehabt hat. Die 
Götter wollten ihre alte Form nicht verändert willen, wie Tas 
eitus fagt 2), die bes Antliges natürlich) am wenigſten. Nur 
auf dieſem Weg ift für das Befremdliche und Seltfame das 
für uns befonders in der Phyfiognomie des Apollon liegt, ei⸗ 
niger Auffhluß zu finden. Die Geſichter der alten Foana, 
aligeheiligten Anſehns, plöglich ganz nad einer neuen Anficht 
und Abficht umzugeftalten, mußte man Scheu tragen. Aud 
der plumpe Schild des Sitzbildes der Athena zu Athen und 
manches Andre möchte nur aus ähnlicher Rüdficht beibehalten fepn. 

Das Sichtbare, die von der religiöfen Convenienz, einem 
bieratifchen Zwang ber Stabilität freigelaffenen Theile des 
menſchlichen Körpers naturgetren ſchoͤn nachzubilden übte ſich 
bie Kunft lange Zeit hindurch. Kine Aufeinanverfolge großer 
Meifter that fich beſonders in Athen hervor, mo auch der Mas 
ler Polygnot von Thafos, einer der größten Geifter und Mei- 
fer in aller Gefchichte ver Kunft, zur Erfaffung und Erreichung 
bes höchfien Zieled einen mächtigen Anfioß gab. Yon Phiviag, 
des Aiheners Charmides Sohn, fehn wir den Gipfel erfliegen 
auf welchen ver in dem älteften auf uns gefommnen Apollon 
und feinen Nachbildungen (was nicht ald Copieen verftanden 
ſeyn will) fich anfündigende Gedanke hinweiſt. Er hat zuerft 
und mehr als vor oder nach ihm ein Anprer verftanden men- 
ſchenartige Götter durch begeiftert künſtleriſche Anſchauung wie 
mit dem Lichte des Geiſtes göttlich zu verklären, fie zu Idea⸗ 
len zu erheben, und iſt dadurch und durch feinen beftimmenben 
Einfluß auf alle nachfolgende Götterbildung der Homer für die 


3) Tacit. Hist. 4, 53. 
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bildende Kunft geworden. Mit Recht bat der finnvele und 
Mar urtheilende Dillingen ihn ven Gejeßgeber der Künfte ge= 
nannt. Strabon führt über ihn das Wort an daß er die Gdt= 
ter allein gefchaut oder allein vor Augen geftellt habe (8 p. 354 c.> 
Wo bei Homer ein Unbefannter von wunderbarer Schönheit 
und Geftalt erfheint, wirb gefragt, ob er etwa ein Gott ſey: 
diefe Borftelung von den Göttern ift durch und feit Phiviag 
in die Wirklichfeit getreten. Iſokrates rühmt 9), daß die Athe— 
ner von Allen anerfannt feyen ſowohl als die Erften wie als 
bie zu den Künften Begabteften, wie auch Thukydides in der 
Leichenrede die Liebe deg Schönen an ihnen auszeichnet, und 
der Rhetor Menander bemerkt %), daß die Atbener auf die 
Statuenbilbnerei und die Malerei ftolz feyen wie Mityplene auf 
die Lautenfunft, Kroton auf die Heilkunde, Aegina auf bie 
Athletik. Für Phidias und feine Schule ift alle Bergleihung 
mit irgend einem andern Ort oder Namen binfichtlich der welt- 
gefchichtlihen Bedeutung feiner Kunſt ausgefchloffen. Sein 
Werk ift die Hellenifche vergeiftigende, vergöttlichende Umgeftals 
tung der Götter in fichtbarer Erfcheinung. Auf ihn, den Füh⸗ 
ter und die Spige einer funftreichen und begeifterungsvollen 
Zeit, ift zurüdzuführen, was mit viel Wahrheit Dion von 
Pruſa jagt, daß zu den drei Arten der göttlichen Offenbarung 
bei den Menfchen, der und eingebornen,, der poetifchen und 
ber flaatlichen, eine vierte hinzukomme, bie plaftifche, Die er 
dann wohl auseinanderfegt 9%). 

Unter den Bildwerken des Phivias find zu unterfcheiden 
bie im Berhältniß zu dem Tempel body aufgebauten mit Gold 
und Elfenbein befleiveten Gottesbilver, fo koloſſal indem fie mit 
ber Ausdehnung und Höhe des Tempels wuchfen, veffen Pfor- 
gen und ſämmtliche Theile einfah das Verhältniß des vadc 


3) Paneg. 8. 4) De encom. p. 96. 5) Or. 12 p. 395 
zgwWv din ngoxeuivor yeriasuy Ts dasmoviov nag’ dvdgwnoss üno- 
Anysos, ıns Öugurov, TS Nomuxis, vomszis, TETEOMP Pause zip 
nlaouxmv. 
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ſelbſt behielten, und die auch überlebensaroßen erhaltnen Figu⸗ 
ren der Giebelfelber des Parthenon, welche Handlung darftellen, 
"die Geburt der Athena unter Augen der Attifchen und ihren 
Sieg über Pofeidon im Beiſeyn der dazu beiberfeits geeignete 
ten Götter. Beſonders in den leßteren find fie in Tracht und 
Geberven ganz nach dem Leben, faft ohne alle üblichere Attri- 
bute, ohne herfömmlichen Nimbus 6). 

Um bie durch und feit Phivias befannte Idealbildung ver 
Götter richtig zu begreifen, ſcheint es nöthig meiter zurüdzus 
gehn als Manchen zu folgen gefallen möchte. Was und durch 
Platon, Kant, Schiller geläufig geworben ift zu denken über 
Weſenseinheit des Guten, Wahren und Schönen, zeigt fih in 
feiner Naturwahrbeit unter ven edelſten Bölfern in ſehr ver- 
fhiedenen Maßen und Graden. Der älteften Griechiichen Ge⸗ 
filtung war, in rauh fräftigem Ausdrud, die Religion des Ge⸗ 
wiffens eigen (Götterl. L, 233) wie wir fie in feiner andern 
Mythologie finden, und eben fo fehr wie im Altertbum vie 
Erinys, zeichnet in den Zeiten der Bildung das angeborne 
fittliche Gefühl der Griechen die Göttin Nemefid aus. Dieß 
anzuerfennen bürfen und alle moralifhen Schwächen, die im 
Berlauf der Geſchichte die im Verhaͤliniß zu den andern aud 
ihrerfeitö vorzüglich ftarfe fittlihe Anlage, wie Unfraut den 
Waizen, bevrängt haben, nicht abhalten. Wo viel Lit, da ift 
auch viel Schatten. Wenn biefe Naturanlage hauptfächlich die 
Idee menfchenartiger Götter veranlaßt bat, fo war daneben. 
zugleich auch Begeifterung für die Schönheit diefer Götter na= 
türlich, fo daß flerblihe Frauen an Geftalt mit einer Artemis, 
Aphrodite, mit Olympierinnen verglihen wurden, wie in ver 
Dppffee, in den Eden geichieht. Aus dem von den Vätern 
berfiammenven, in der Nation lebendigen Glauben an bie zu⸗ 


6) Dieß ift übergegangen auf die fhönfte Klaffe der Attifchen Vaſen⸗ 
gemälbe, welche die Athena fhliht wie eine Nymphe barfielln, und fo 
andre Gdtter nach ihrer Urt, und dennoch erfheinen biefe als übermenſch⸗ 
lie Weſen. 
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gleich menfchliche und übermenfchliche Ratur ver Götter iſt das 
Ideal ded Zeus, ver Athena des Phidias entfprungen, aus. 
dem Gefühl daß die Homerifche Gdtterwelt au göttlihen Men» 
ſchen beftebe, daß alſo die Götter nicht bloß nad der Wahr: 
beit menfchliher LXeiber, worauf die frühere Kunft ihre Auf⸗ 
Habe befchränfte, müßten bargeftellt werben, fonvern fo vaß aus 
ber menfchlichen Natur das nicht in die Sinne fallende Dobe, 
Edle, Göttliche, das in ihr liegt, durch Eimftlerifche Auffaffung 
und den Zauber einer neuen Erfindung zur Ahnung und An⸗ 
ſchauung gebracht wurde, äbnlih wie aus dem "Ganzen bes 
Homerifchen Olymps etwas übermenfchlih Hohes und Herr⸗ 
liches, eine ideale Erhabenheit fpricht, Hoheit und Wohlthätig- 
feit, Befonnenheit und Kraft, Weisheit und Majeftät, Dar- 
monie des Weſens, ohne daß die Merkmale des leiblichen Dien- 
Then in Affeeten und Schwächen mehr auffer Acht gelaffen find 
als Phidias die Nachahmung der Adern und ber Förperlichen 
Natur überhaupt verſchmähen durfte. Die rechte Mifhung des 
Realen und Idealen ift das Geheimniß des Künftlers welches 
die Illufion fchafft, welches die natürlihe Schönhelt des Men- 
ſchen wie zu einem berrlicheren irdiſchen Daſeyn erhebt. Wie 
im Altertbum nur unter den Griechen jener Glaube entſtanden 
und erftarft ift, fo konnte auch nur durch fie das plaftifche 
Ideal erfunden werben ); von dem Feuer viefes Glaubens 
mußten Gemüth und Phantafie der Nation erwärmt feyn um 
Künftler bervorzubringen welche firebten und vermochten bie 
Götter des Glaubens‘ als eine göttliche Menſchheit auch vor 
Augen zu fielen. Die fo entflanpnen Götteriveale haben auf 
die Jvealität in ver bildenden Kunft im Allgemeinen unermeß- 
lichen Einfluß gehabt, ohne daß dieſe an ſich von ihnen ſchlechthin, 


T) Auf diefen tieferen Grund glaube ih zurfdigehn zu müffen, wäh: 
rnd man gewöhnlich, auch K. DO. Müller Archäol. der Kunft $. 347, 
annimmt, daß nur bei den Griechen jene Rormalbilder erwachſen konnten, 
weil nur in Griechenland die Kunft in dem Maße Rationalthätigkeit, 
nur die Griehifhe Ration im Ganzen eine große Künftlerin war.“ 
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in allen Graben und Arten, in allen Zeiten abhängig zu bene 
fen if. Durch dieſe Götterideale ift für die Griechen bie Kunft 
in der That eine Art von Offenbarung der Götter an pie Men⸗ 
chen, die Idte oder die Gottheit fichtbar geworben, wie ſchon 
Windelmann fagt: „ven Weg zum Göttlihen durch die Kunft 
fannten im Altertbum nur die Griechen.“ Ste konnten das 
ideale Götterbild nicht bloß mit Afthetiihem Genuß, fonvern 
auch mit wahrhaft religiöfer Stimmung bewundern. Bon Iden⸗ 
tität bed Nealen und Idealen ließen fie fich dabei nicht träus 
men; vielmehr behielten vie Meifter, wohl wiſſend daß auch 
das vollfommenfte Bildwerk das Göttliche und Unenpliche nicht 
enthalten und darſtellen, zur Anſchauung bringen fann, manche 
der alten vielbebeutfamen Zeichen bei, die Borftellung zu bes 
reichern, zu erweitern, fo daß der Geift, zwiſchen Anſchauung, 
indem durch den naturgemäßen Ausbrud hervor die Seele aus 
ihren Tiefen ſprach, und zwifchen Gebanfen gewiegt, in eine 
gewiſſe bingeriffene und myftifche Stimmung verfegt würde. 
Die Wirkung der Schönheit belebte den Glauben an die Wirk- 
lichfeit und Heiligkeit des dargeftellten Gottes: Denn dieſe Kunft 
erwuchs nicht aus einem Gefühl des Gottähnlichen im Men⸗ 
ſchen, fondern ver Menfchenart ver Götter. 

Phidias gieng von Homer aus 3). Deſſen Anfchauungen, 
die am meiften national geworden, im Einzelnen zwar oder 
fubjectio vielfach ausgebilnet oder auch umgewandelt, im Gans 
zen und Wefentlihen aber nicht verbrängt worden, ſondern 
berrichenn geblieben waren, für das Auge in prachtvollen Bil 
dern feftzuftellen war fein Beftreben und fein Genie. Dieß 


8) Zu allgemein faffen alte Schriftftellee das Ideale des Phidias und 
Praxiteles auf ald yarımcıa, usasov aoplas noayua, im Gegenſat ber 
piunoss, oder als zei vu vo zar ru yuos dksxalew, wie Philoftratus 
V.A.6, 19. 2, 22; ähnlich Plotinus 5, 8 p. 542, Synefius de in- 
somn. p. 136 s, Petar. Bon der Begeifterung, einem göttlihen An= 
baud der Künftler, 3. B. eines Stopas, nicht anders ald ber —— 
ſpricht Kalliſtratos Stat. 2. 
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Princip, von dem auch feine Nachfolger in der Götterfunft 
nicht abgewichen find, ift in feinen Werken vollfommen erfenns 
bar. In Bezug auf Zeus deutet er es felbft in feinem bes 
fannten, vollfommen glaubwärbigen Ausſpruch an; von feiner 
Athena fagt Marimus Tyrius mit Recht, daß fie der Homeris 
ſchen nicht nachſtehe, in allen charakteriftiichen Merkmalen aber 
entfpreche oder aäͤhnlich ſey. So fagte denn jener altrömiſch 
gefinnte, greife Paulus Aemilius, ergriffen von dem Anblid 
in Olympia, daß er den Zeus des Homer zu ſchauen glaube, 
wie Polybius und Plutarch erzählen, und wie auch die Worte 
des Livius Jovem velut praesentem zu verftehen find. Dem⸗ 
ungeachtet konnte der Anbli eine weit größere, neue Wirkung 
hervorbringen ald Homer jest und auf die machte, in welchen 
nicht der Geift des Phidiad war, fo daß es gegründet ift was 
Duinctilian fagt: cujus pulchritudo adjecisse aliquid re 
ceptae etiam religion: videtur: adeo majestas operis deum 
adaequavit. Gerade rechtzeitig trat für vie Erhaltung Des 
religiöfen Ernſtes in der Bildung der Hellenen biefer Zuwachs 
ein. Das Anſchauen wedte die Idee des allwaltenden milden 
Gottes, wie Dion ihn ſchildert, als deſſen Anblid die höchſte 
Freude und Luft gewähre, fo göttlich und glänzend, daß nicht 
leicht Jemand der ihn gefchaut, eine andre Vorftelung von ihm 
faffen könne, daß nichts von der Menfchen möglichen Aehnlichs 
feit mit der Gottheit fehle. Dem Zeus und der Athena, 
den verſchiednen Athenen des Phidias gefteht auch Ariftides das 
hoͤchſte Maß des Vermögens im Künftier und des Wohlge- 
fühls in den Befhauern zu 29%. Daß auch alle andern Göt⸗ 


9) Im Olympikos wo er den Phidias feine Kunft mit Homer ver- 
gleiden läßt und, indem er felbft von dem Weltſchöpfer und Crhalter 
ausgeht, doch nicht an ein aus ber Natur abgezogened Ideal denkt, fon= 
dern nur von dem Berhältniß der bildenden Kunſt zu dem Homeriſchen 
und dem im Bolte geglaubten Zeus fpriht, 12 p. 399 ss. fo wie er aud 
bie Heufferung des Phidias Über feinen Beus anführt p. 383. 

10) Or. 50 p. 408. 
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terbilber die dem Phidias beigelegt werben, zwei andre golpelfene 
Athenen, Apollon, Asflepios, die himmliſche Aphrodite, Hermes, 
Kybele, wirklidd von feiner Hand gewefen feyen, darauf möchte 
ih mich nicht verlaffen. Hürden Ehrgeiz der Griechen binfichte 
lich des Befiges der Werke von Künftlern erfien Range war die 
Berführung zu groß eine Tempelftatue nach Phidias nennen zu 
bürfen, als daß nicht früher oder fpäter auch falfche Sagen über 
die Herkunft eines Werfd für das in Stil und Alter viel zu 
fprechen fchien, bier oder dort möchten aufgebracht worden feyn. 

Es ift eine befannte merfwürbige und einzige Eigenheit 
der Hellenifchen Bildung daß Alles ſich Fräftig und rein wie 
aus einem Keim aus feiner eignen Natur entfaltet, indem 
jeder Fortſchritt aus feiner Vorftufe fihtbar hervorgeht und in 
feiner Entwidlung fich verfolgen läßt wie wenn man das 
Wachsthum eines Gewächſes beobachtete. In feiner Richtung 
aber ift wohl das dem Organiſchen ähnliche Kortfchreiten und 
Ausbreiten jo wunderbar und fo ſichtlich als in dem ganzen 
neu entftehbenden Götterfreife, nach den im Geifte der Zeit lei⸗ 
tenden Ideen der Götter, den erfaßten Kunftbegriffen und ben 
erfien Borgängen. Würbig ded Zeus von Phidias und feiner 
Athena erfiehn vie Polpfletiiche Hera, Demeter in der Praxite⸗ 
liſchen Schule, Heſtia. Die ewige Jugend des Apollon, die 
Jägerin Artemis, Hermes, Dionylos, Ares, Hephäftos neh⸗ 
men nach einander ihre unvergängliche Seftalt an. Alfamenes, 
ver Schüler des Phidias, bildete Zeus und Athena, Hera, Ars 
temis und Ares. Als vie größten Meifter werden Phidias, 
Polpklet, Myron und Prariteles zufammen genannt son Dionye 
us von Halikarnaß, Juvenal und Lucian: Dion von Prufa 
geſellt Phidias, Polyklet und Allamenes, mit ven Malern 
Aglaophon, Polygnot und Zeurid, Den Geift zweier Zeiten, 
der des Aeſchylus und Sophofles und der nachfolgenden Tra⸗ 
gifer, iſt auch in den hintereinander entſtandenen Götterbildun- 
gen leicht zu unterfcheiven, ein Uebergang ftufenweile vom Ho⸗ 
hen und Ernſten zum Gefälligen und Leichtfaßlichen, von dem 
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Allgemeinen, der Menfchheit Nothwendigſten zu ven nur bes 
fonderen Klaffen und Zeiten eigenen Gaben, Thätigfeiten und 
Senüffen. Aphrodite wird aus der matronalen Figur in Tem- 
pein, aus der fchön bekleideten Göttin, wie fie in Bafengemäl- 
den immer erfcheint, in die nackte weibliche Schönheit umges 
wandelt. Welches Anfehn mußten Jugend und Schönheit be- 
baupten, da fie als das Hervorftechenpfle an einem Apollon 
und Dionyſos erfchienen, da die nadte Aphropite und See⸗ 
göttinnen als ein Wunder der Schöpfung, reine Wonne dem 
Anblid vargeftelt werden konnten. In den Perfonen ver 
Götter ſowohl ald in dem Charakter ver immer wunderbarer 
‚verfeinerten Kunſt unterfcheidet fich eine zweite Periode von ber 
erften feit Phidias, bis von Lyſipp und Apelles an die relis 
gidfe Bedeutung immer mehr untergeorbnet wirb 11). Aber in 
dem Jahrhundert welches viefem vorausgieng, ift der ganze 
Kreis der Homerifchen Götter plaftifch wiebergeboren worden, 
und man möchte fagen daß alle diefe Schöpfungen ber Reihe 
nad von einem Domerifchen Geift eingegeben ſeyen. Sie ftehn 
in eigentlicher Plaſtik fo hoch wie in der poetifchen bie Götters 
Individuen Homers. Es ift bei der vollfommenften individuel⸗ 
len Charafteriftif etwas Gleichartiges, eine burdgängige Har⸗ 
monie in ihnen fühlbar. Die Homerifchen Götter find durch 
fie von neuem ber Griechenwelt offenbart worden; auch dieſe 
plaftifchen haben ſich zur Allgemeingültigleit erhoben, fo mädy- 
tig haben Phidias und feine Schule, Zeitgenoffen und Nach⸗ 
folger in die religiöfen Borftelungen eingegriffen. In den 
Goͤtteridealen erneuerte, betätigte und vollendete fich die erfte 
Idee der Menfchenart der Götter, des drdgwnosdi;, bie 
Götter wurben neu feftgeftelt. Und indem bei ver herrſchen⸗ 
den Toleranz und nad ver Natur dieſes Polytheismus fich 
viele Götter von vielen Seiten in der Vorſtellung berühren 
mußten und eine gewiſſe Unbeftimmtbeit und Gefahr der Ber- 





11) Gute Bemerkungen in H. Brunns Gef. der Gr. Künftler 2, 216, 
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mifhungen unvermeidlich war, fo brachte der Bilderbienft eine 
größere Feftigkeit, Harmonie und Zuſammenhang in die Mptho⸗ 
logie, was Zoega in den Basreliefen ald einen ver größten 
Vorzüge ber Plaftif preift (1 p. 46.) Emil Braun madt in 
feiner @ötterlehre aufmerffam darauf daß manden Göttern, 
wie bei Dionyfos, den Satyrn, das mas charakteriſtiſch ift 
fi ſelbſt der ausdrucksvollſten Dichterfprache entzogen zu haben 
und erft durch Bermittlung ver Kunſt zum Ausprud gelangt 
zu ſeyn fcheint, fo daß fie nur durch die Marmorfiguren, wor: 
aus alle Einzelgüge zur Individualität vereint und verſchmol⸗ 
zen und enigegentreten,, Tlar und richtig aufgefaßt werben kön⸗ 
nen (5. 493. 525.) Nicht bloß die großen Götter, auch die 
feineren, die Ehariten und Eros, die Mufen, vie Nereiden 
oder Doriden, alle, felbft die Mören und Erinnyen find leben- 
dig geworben, und fie find ewig, denn fie find, wie Göthe im 
zweiten Fauſt ſagt. Selbft die wie im Meberfchwang des Kunſtver⸗ 
mögens über das menfchlich Natürliche hinausgehenden dämoni⸗ 
hen Weſen, wie vie Tritonen, haben gleich einigen andern 
zulammengefegten, ven Kentauren, der Sphinx, ben fpäteren 
Giganten, den Schein wirfliher Naturen. Cine Folge dieſer 
neuen Berfündigung ber Götter war daß bie Schönheit ber 
Götterwelt und die Seligfeit der leicht lebenden Götter, bie 
Alen aus den Dichtern verfchwebte, durch die dieſen Dichtern 
in ihrer Kunfübung ebenbürtigen Künftler oder durch bie finns 
lich anfchauliche Darftellung nod tieferen Eindruck machten und 
dem Geifte der Gebildeten einen neuen Auffchwung gaben durch 
bie Sichtbarkeit ihrer gottimenfchlichen Perfönlichkeiten. Auch 
nahmen durch die Kunft die Gotter, die um biefe Zeit und 
Schon feit den älteften Lyrikern ſehr durchſichtig und in ben 
Borfiellungen ber meiften Menfchen zu Allegorieen geworden 
waren, von neuem den Charakter des Weſenhaften, bie Gel 
tung als perfönlich allgegenwärtige an, fo wie man fie immer 
und überall, immer als viefelben, als wirflide und lebendige 
mit Augen ſchaute. Mitwirkend bei ver Bezauberung durch die 
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Form waren bie fchönfarbigen Stoffe, die Dichterbilder erbiels 
ten ein feſtes dauerndes Gepräge, Allen gleich freundlid, Ge⸗ 
meingut Allen. Durd die Kunft erft wurden Flüſſe, Duellen 
und Berge, Länder und Stäbte bis zu einem höheren Grabe 
der Täufchung Perfonen. Mythen und fchöne Legenden, die - 
im Munde der Dichter von ihrer Einfalt und Heiligkeit nad 
und nach eingebüßt hatten, wurben in dem neuen Gewand fo 
erwedlich und anziehend, wie bie darauf verwandte ‚Liebe und 
unendlich reiche Erfindfamfeit ver Künftler, in unglaublich viel- 
fachen Wiederholungen fließen läßt. Zugleich wurde Durch 
diefe beftimmten Typen oder Speale ver Unklarheit und Ber- 
wirrung vorgebeugt, die in den immerm ehr vervielfältigten und 
von den verfchiedenen Göttern aus fich einander freugenden Be⸗ 
ziehungen und Beinamen eines jeden lagen; die verſchiedenen 
göttlichen Eigenfchaften wurden durch ganz verfchiebene Bildun⸗ 
gen, wie 3.8. des Apollon Pythios und des Kitharodos, vor 
Augen geftelt. So ift die Kunft ohne Zweifel auf lange Zeit 
eine der ftärfftien Stügen der Religion und ein Hauptbeſtand⸗ 
tbeil in ben Culten gewefen. ine ähnliche Kraft und Wir⸗ 
fung bat fie auch zu einer gewiſſen Zeit in ver Chriftenheit 
erwiefen, wiewohl wir dem Heidenthum in höherem Grabe zus 
geftehn was bie beften Bilder göttlicher und geheiligter Perſo⸗ 
nen Heilfames auf religiöfes Gefühl und Gefinnung wirfen 
fönnen. Eine Kunft die dieſes vermag, bildet auch ethifch ven 
Sinn für das Edle, Menfchliche, Friedliche und Freie im Cha- 
rafter ; die Achte Bildung des Geihmads giebt auch dem Chas 
rafter feine legte Weihe 12). Freilich bat die Kunſt für ſich 
allein die Religion und die Sitte nicht aufrecht und rein zu 
erhalten vermocht, was ihr diefenigen sorzumerfen fcheinen die 
behaupten daß immer mit der Blüthe ver Kunft der Verfall 
der Sitten, und nicht moralifche Größe verbunden geweſen fey. 
Die Griechifche Plaftif fchritt dahin fort das Ambroſiſche Blut 


12) Gruneiſen über das Sittliche der bildenden Kunft bei den Griechen 1833. 
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(apßgoso» alpe) der Homeriichen Götter, als gleihfam Blut 
in Epikurifcher Borflellung, in ihren Götterleibern ausdrücken 
zu wollen und nahm bald dadurch Schaden. Die vollendete 
Anmut der nadten Körper gieng unvermeibli in finnlichen 
Reiz über, ihre Göttergeftalten vermeltlichten fi häufig, und 
auch die Kunft gebraucht nun ihre Götter oft rein allegoriich, 
abgefehn von den ohnehin allegorifchen Wefen wie Eros, Methe, 
als fchöne Masten menfchlicher Stimmungen und Berhältniffe, 
befonderd im Dionypfifhen und im Aphrobififchen Kreiſe, fo 
daß häufig ein Doppelfinn, ein Schwanfen zwifchen dem biftos 
riſch pofitiven und dem andeutenvden, anfpielenden je nad) ber 
Berfchiedenheit der Auffaſſenden ober des Zeitgeiftes entfteht. 
Sie behandelt die Götter oft eben fo frei poetifch wie es nur 
immer moderne Maler nach Rafael und Dichter, wie Camoens, 
Taffo und ſchon die Aleranbrinifchen und Römiſchen tbaten, fo 
dag fie auch, fo gut wie bie fpäteren Dichter, zu gewiflen 
Dämonen neue ſchuf, wie Paninnen und Pansfinder und weib- 
liche Satyrn u. f. w. Auch in dem Umfang der chriftlichen 
Malerei ift viel Unevangeliſches. Aus der Geſchichte der Ent- 
ſtehung der Kunflgötter und ihrer Bedeutung für die Tempel, 
fo wie aus ihrem die gefammte Kunft bis zulegt beberrfchen- 
den Einfluß ergiebt es fi, daß fie aus dem Grundprincip ber 
Hellenifchen Religion felbft durch religiöfes Bebürfnig und 
religiöfe Begeifterung hervorgegangen find. Die gewiffenhafte 
GSefegmäßigfeit, die Einfachheit, Reinheit und Würde, die Ho- 
beit, die Stetigfeit und verbältnipmäßig oder im Vergleich mit 
fo vielem Anvern ftaunenswerthe langfame und geringe Ent- 
artıng und Berflahung, Verunreinigung und Berwahrlofung 
der bildenden Künfte fchreibt fih zum großen Theil von ihrer 
urfpränglichen faft ausfchlieplichen Verbindung mit der Religion ber. 

Es war ein glüdliher Gedanke von Heyne bie Urheber ver 
Götteriveale in einer beſondern Abhandlung zuſammenzureihen 18). 


13) De auctoribus formarum quibus in priscae arlis operibus 


I. 8 
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Mit diefen Idealen und ver alten Kunft überhaupt fich vers 
traut zu machen ift für den der das religidfe Leben des Griechi⸗ 
chen Altertbums feit einer gewiſſen Epoche ganz kennen zu lers 
nen und einigermaßen nachzuempfinden mwünfcht, unerläplid: 
Nicht genug beachtet wurben bis jet die ungemein ſchönen 
und bebeutenden, manigfaltigen Götterphyfiognomieen in nicht 
wenigen gefehnittnen Steinen und auf Münzen ver beten Zeit, 
bie mohl häufig nach der Statue des Hauptgotted jedes Orts 
geprägt waren 1%). Bei dem Stubium der Götterbilber find 
bie Bemerkungen über fie von Windelmann, Bisconti, 8. O. 
Müller und Anvern, bald nach der erften und bis zu der lege 
ten eignen Betrachtung eine Seven vergleichenb und prüfend 
zu gebrauchen 15). 

Die Griechifchen Philofophen melde bie pofitive Neligion 
ihres Volks verwarfen, wandten ſich natürlich auch gegen bie 
Götterbilder, Herafleitos, XRenophanes, Empebofles: viel wirfe 
famer wohl durdy die Verbreitung ihres Monotheismus unter 
einer größeren Menge der Gebilveten die Stoifer und andre 
Philofophen, unter denen eine gewiſſe Polemif audy gegen ben 


efficti sunt 1736, im 8. Bande der Comm. soc. Gotting. p. XVI--XXX. 
Darauf folgten Herder Über die Ideale, Br. zur Bef. der Human. 6, 63, 
Mielands Bemerkungen Über die Ideale der Griech. Künftler 1796, Böttis 
gers DVorlefungen Über die Archäologie 1806. 

14) Die Köpfe z. B. der Demeter und der Kore bei Carelli Tafel 
148—152 und ähnlihe Meiftermerke werden jedem Kenner der Statum 
neue Gedanken eingeben. Ein dantbares Unternehmen würde es feyn eine 
unter dem Geſichtspunkte des religidfen Ausdruds und der künftlerifchen 
Schönpeit ber großen Götter, insbefondre don Köpfen aus der Münje 
fammlung des Brittifhen Mufeums und einigen in Sicilien und Neapel und 
aus gefihnittnen Steinen gemadte Auswahl von Abdrücken in allgemeinen 
Gebrauch zu bringen. 15) Emil Braun hat in feiner Vorſchule der 
Mythologie und in den Ruinen und Mufeen Roms einzelne Züge der 
feinfinnigften und treffendften Schilderung, bei entfchiedner Anlage feiner 
reihen Natur aud hierzu und bei enthufiaſtiſcher Kunftliebe, nur mit zu 
vielen überſchwänglichen, unklaren, auch ungegründeten Einfüllen umgeben. 
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Bilderdienſt faum ausbleiben fonnte. Auch der Pontifer Scä- 
vola bei Barro 16) wußte wohl daß der wahre Gott nicht Ge⸗ 
ſchlecht, noch ein Alter und Gliedmaßen hat; aber er meinte 
dem Bolt müfle das verhehlt werden. Der Redner Dion 
ſpricht für die Götterbilder 17), als ſymboliſche Bilder betrach- 
tet, und eben fo Marimus Tyrius in der Abhandlung ob ven 
Göttern Statuen zu feßen feyen. Diefer fpricht über Gott 
und die Bedeutung der Bilder in ver Menfchengeftalt, als ver 
würbiaften, wie auch ein Ehrift fchreiben könnte, und vergleicht 
fie namentlich mit der Schrift, die der Sprache nicht wefentlidh 
fey aber zur Erinnerung des Gefprochenen diene. Den Pors 
pbyrius, der in feiner Schrift über die Agalmata den Ge 
‚ brauch derfelben in der Religion vertheidigt, beftreitet fehr mild 
Eufebius, indem er fie wörtlich faft ganz mittheilt 9. “Die 
heilige Schrift erflärt fi) natürlich gegen pie Götterbilder 0, 
als gegen vie Idololatrie, wie bie Propheten und bie Pfals 
men 20), und andre an die Stelle der heibnifchen Götter zu 
fegen hatte die hriftliche Kirche nicht. Selbſt Habrian und 
Alerander Severus ließen Chriſtus Tempel bauen sine simu- 
lacrıs — quia non habent numina 22). in der Zeit ale 
bie Verehrung der Bilder auffam, vertheidigt in einem Epi⸗ 
gramm Agathiad das des Erzengeld, mit dem auch fein Zeits 
genoß Paulus Silentiarius und mande Theologen übereinftim- 
men 22). Aber die älteren Kirchenväter, Clemens, Tertullian, 
Lactantius hatten Urfache gegen vie Bilder zu eifern in ver 
nahen Berührung mit ven Heiden. So batte in Zeiten da bie 
Chriſtenheit felbft allzu beionifch geworden war, eine Parthei 
Anlaß genug, gegen das Jahr 720, den Bilderftreit zu erhes 


16) C. D. 4, 77. 17) 12 p. 405 Reisk. 18) Praep. 
ev. 3, 7 p. 97 d — 118. Valcken. de Aristobulo p. 83. 19) 
Paulus an die Kor. 1, 21 ff. Wpoftelgefh. 17, 27—30. 20) Jeſ. 
44, 9 ff. Pf. 115, 4. 7. 135, 1. Buch der Weisheit 14, 4 ff. 21) 
Ael. Lamprid. Al. Sev. 3. _ ° 22) Agath. Brunck. Anal. 3, 46,38. 
Silentiar. 74, 164 sa. 
8 * 
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ben, der fo fürchterlich entbrannte.. Das Boll wird immer 
geneigt feyn flatt der göttlichen ober heiligen Perfon das Bild 
zu verehren, und es ift daher nicht zu verwunbern wenn Theo⸗ 
Iogen durch den Aufferfien Gegenfag, die Verwerfung der Kunft, 
dem Mißbrauch zunorzufommen häufig verlangt haben. Faßte 
doch Savanarola, welcher das Schöne als die Seele des Gu⸗ 
ten ganz Platonifch zu faffen vermochte, durch den weltlichen 
Hang und die unter den Mediceern berrfchende Begeifterung 
für das Antife und die Kunft einen ſolchen Haß gegen bie 
fchönen Werke daß er feine Anhänger, und darunter viele Fünfte 
ler, durch feine Berebtfamfeit fortriß bis zur Verbrennung von 
ganzen Maflen derfelben mit feierlicher Procellion. Der abers 
gläubifche Mißbrauch und die religiöfe Wirfung ver Bildwerfe 
ftehn mie Pole gegeneinander über, und es kann jegt fein 
Streit Darüber feyn, Daß die Kunft nicht weniger als die Mufit 
zum Dienſte der Religion geweiht werden könne. Wenn in 
unfrer Zeit verhaͤlmißmäßig wenig recht Erfreuliches davon zu 
fehn ift und nur die Muſik das Herz zu rühren, Gebanfen zu 
weden und zur Andacht zu ſtimmen das Vorrecht behauptet, 
fo folgt daraus nicht daß nicht in andern Zeiten auch durch 
das Auge der dem Religiöfen zugeftimmte und verwandte Kunſt⸗ 
geift auf edle Gemüther gewirkt habe, oder daß nicht wieder 
eine Zeit fommen fönne, worin die Kunft, insbefondre Die 
Malerei, mehr als ein eitler Schmud der Kirchen oder eine 
fünftlihe Nachahmung der Werke und Gefühle alter Zeiten, 
vielmehr der für die wahrhaft Gebilveten anfprechenbfte, eine 
dringlichfte Ausdruck ver rein evangelifchen Wahrheit und Ges 
Ihichte, in neuen, ganze Generationen hindurch gepflegten Ein- 
gebungen feyn würde 25). Wenn Gott im Geifte zu verehren 


23) Ih bin nicht der Meinung I. Grimme D. Mythol. 1 ©. XLIV 
2. A. und Andrer daß wenigſtens im Geiſte des Proteftantismus die Bile 
der aus den Kirchen zu meifen ſeyen. Probſt Nitzſch Über religidſe Kunſt, 
Vortrag in der fpeciellen Conferenz über biefen Gegenſtand. S. Eggers 
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nicht im Allgemeinen dem chriftlichen Geifte als das Höchſte 
vorgehalten würde, fondern confeflionsweife durchgeführt wer- 
den fönnte, fo brauchten die Proteftanten auch nicht den Kir⸗ 
chengeſang und die Orgel, und nicht, um darin zu prebigen, 
ein Bert hoher Baufunft, die man ihnen bod gern gönnt. 
Ich bin der Meinung Leſſings, welcher fchrieb: „Nur die miß- 
serftandene Religion kann und von dem Schönen entfernen 
und es ift ein Beweid für bie wahre, die richtig verftanvene 
Religion wenn fie ung überall auf das Schöne zurüdbringt.“ 
Der Heiland als guter Hirte mit einem Scäfchen um ben 
NRaden ber, wie er in den neuentvedten Ratalomben immer 
dargeſtellt ift, Fonnte nicht mißverftanden werben. Es liegt im 
Weſen der höheren Kunft den Geift emporzuziehen, den Sinn 
mit einer reineren Freude zu erfüllen, die Gefühle zu beleben, 
zu veredeln, ven Menfchen aus dem Gewöhnlichen, aus Uns 
rube, Streit und Begierden herauszureiſſen. Göthe fagt zwar 
in ven Wanderjahren, vie eigentliche Religion habe ganz allein 
mit dem Gewiffen zu thun, viefes folle erregt, Tolle beſchwich⸗ 
tigt werben; und wieberholt in dem Nachlaß zur Poetik des 
Ariftoteles (1826), mit dem er darin übereinftimmt, daß die 
Mufit fo wenig ald irgend eine Kunft vermöge auf Moralität 
zu wirfen, Philofophie und Religion vermöge dieß allein. Doc 
fagt Göthe auch in einem andern Zufammenhang, die Kunſt 
rube auf einer Art religiöfem Sinne, auf einem tiefen uners 


Deutſches Kunftbt. 1856 R. 41. Kottmeier, die Darſtellung des Helligen 
dur die Kunft, vomehmlih in ihrer Anwendung auf den enangelifchen 
Sultus, Bremen 1857. Eine nit unbefangne Peroration erſchien zu 
Barmen 1857: Griechenthum und Ghriftentyum oder der Borhof bes Scho⸗ 
nen und das HelligthHum der Wahrheit in ihrem gegenfeitigen Verhältniß. 
Viſcher Über das Verhaltniß von Religion unb Kunft in deffen Krit. Gäns 
gm 1, 182. 3. Grimms Bemerkungen in W. Schmidts Zeitſchr. f. Ges 
ſchichtswiſſ. 2, 274 f. über den Unterſchied der alten von der neuen Kunfl, 
fo gegründet fie aud find, feinen mir doch nit die Wirkung der Kunſt 
auf das Gemuͤth im Allgemeinen anzugehn. 
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fhütterlichen Ernft, deßwegen vereinige fie ſich auch fo gern 
mit der Religion. 

Wie vollfommen gelungen man fid den Ausprud der Ho⸗ 
merifchen und nationalen Götter durch die Kunft, wie allges 
mein gekannt und verehrt diefe Götter, wie gefleigert unb ges 
fräftigt den angebornen Schönheitsfinn ber Griechen denken 
mag, fo wird doch ihre Religion fehr einfeitig aufgefaßt und 
bie von ihr nad der gefchichtlichen Wirklichkeit und im ganzen 
Zufammenhang zu faflende Vorftellung fehr verfünmert durch 
die Abftraction und den Begriffsichematismud mancher neueren 
Philofophen wenn fie fie als Religion der Schönheit bezeichnen 
und von andern Religionen unterfcheiven. Man könnte faft 
eben fo gut das Italieniſche Chriftenthum im Jahrhundert Ra⸗ 
faels ein Ehriftentbum der Schönheit nennen ?). Göthe thut 
dieſer einfeitigen Anſicht der Griechiichen Götter Vorſchub wenn 
er in feinem Windelman von der „reinen Verehrung der Göt- 
ter als Ahnherrn, ver Bewunderung derfelben gleihfam nur 
als Kunſtwerken⸗ ſpricht. Hegel, indem er drei Stufen fegt, 
läßt auf die Naturreligionen ded Orients, Gott ald Natur⸗ 
macht, die Religionen der geiftigen Individualität folgen, in 
welchen das Göttliche ald Subject angefchaut werde, vie Reli⸗ 
gion der Erhabenheit bei den Juden, die ver Schönheit bei den 
Griechen, die des Verſtandes, der ftaatlihen Zweckmäßigkeit 
bei den Römern, worauf das Chriftenthbum als die Berfäh- 





34) Auch im Chriſtenthum haben tunftbegeifterte Männer gleich Prie⸗ 
fern und Kirchengeſang für die Kirche, und oft auf Unzählige mehr als 
bie Satzungen ber Klerifet und der Pomp ihres Gäremonteld gewirkt. 
Und nit bloß in Zeiten worin fie, unheiligen Kirhenhäuptern und locke⸗ 
vn Weltleuten gegenüber, für Andre die Welt der heiligen Geſchichte aufs 
recht erhielten, fondern überhaupt tritt in den Darftellungen ächter Kunft 
ber innere Gehalt der chriſtlichen Gedichte und Sagen fo lebendig hervor, 
daß das bewegte Gemüth fie williger aufnimmt. So haben auch nicht 
bloß Italiener und Spanier, auch Martin Schön, Albrecht Dürer und 
Andre gewirkt. 
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nung und Einheit bes Göttlihen und Menfchlichen im Gott: 
menfchen eintrete. Seitdem ift die Religion der Schönheit fehr 
in Schwung gefommen ?5), und auch auffer den Kreifen ber 
Philofophen die Formel als Auffchlup des innerfien Wefens 
der Hellenifchen Götterlehre geltend gemacht worden 25°), Mit 


235) Rofentranz Studim 1, 289: „Nur einmal in der Weltgefchichte 
Hat es eine Kunftreligion im abfoluten Berftande gegeben.” Defim Ent: 
wurf einer Theologie der Kunjt in Schweglers Jahrb. der Gegenwart 1845 
Suny ©. 449471. Erdmann das Heibnifhe im Chriftentyum 1854 
S. 23 „Da bie Religion der Griechen eigentlich Anbetung der Schönheit 
ift, fo iſts natürlch daß ihre religidfe Erhebung zufammenfällt mit dem 
gefteigerten Genuß des Schönen. Daher ber heitre Charakter ihres Cul⸗ 
tus u. ſ. w.« Gladiſch die Rel. und die Philof. in ihrer mweltgefhichtlichen 
Stellung zu einander 1852 ©. 77—92, „Was der Kern der Hellmifchen 
Kunft war, erweift fi natürlich auch als der Kern der Hellenifhen My⸗ 
thologie, welche diefelben Ideen, nur in dem freieren Gebiete ber inneren 
finnlihen Borftellungen entfaltet und ſich daher au von der Mythologie 
aller früheren Bölfer grundmefentlih unterſcheidet.“ Auch Fr. Schlegel 
fieht „die Idee des Schönen als das herrfchende Princip und das göttlich 
Pofitive in der Kunft und im Leben der Griechen an, das aller Hellenie 
fhen Bildung als der beſeelende Mittelpunkt zum Grunde liege” Werte 
4, 263. 3.0. Harleß das Buch von den Griech. Myſt. 1858 S. 96, die 
Griechiſche Religion aus dem Kunftfinn hervorgegangen. 25a) 2. Tied 
Nachgel. Schr. 3, 120 f. mo Übrigens ber finnvolle Mann einige trefflide 
Bemerkungen madt. Peterſen zur Geſch. der Rel. und Kunft 1845 ſetzt 
jwifhen Raturreligion und Pantheismus in die Mitte die Religion der 
Schonheit, indem im fechften Jahrhundert bie religidfe Kunft die weltliche 
einholte und nun Meligion und Kunfl zufammenfielen, bis zur völligen 
Berfhmelsung, für das Leben nicht zu unterfheiden waren, jene „Bteligion 
der Schönheit entfland , welhe wir ald bie hochſte Blüthe Griechenlands 
zu verehren haben.” Das Mißverſtändniß machte fo viel Glück dag man 
gefchrieben hat, die Griechiſche Religion habe bas äfthetifche Ideal zu ihrem 
Gegenftande, ober die Plaftit fey mit der Religion aus gemeinfamer Wur⸗ 
zel entſprungen — die Geſchichte der Griechiſchen Plaſtik fey zugleich die 
Geſchichte der Griechiſchen Religion. Schomann ſagt Prometh. ©. 45 
vgl. S. 96: „die Religion der Griechen war in ihrer beſten Zeit weſent⸗ 
lich Kunftreligion, bie Kunft der Griechen in ihrer höchſten Entfaltung 
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verfelben Einfeitigkeit fab denn auch Tholud das Berberben 
der Griechiichen Religion darin daß fie der Kunft zum Eigen 
thum bingegeben worden fey. Auch Mommfen nimmt an daß 
bei ven Griechen bie fortwährende Spealifirung der Götter den 
Inhalt der 'religiöfen Vorftelungen endlih ganz vom Boben 
ber Neligiofität auf dag Gebiet der Kunftthätigfeit hinüberge⸗ 
führt, während der dem Bilderweſen abgemanbte Römiſche Eult 
alle Lebensverbältniffe bis auf die Fleinlichfien hinab mit dem 
Gefühle der Abhängigkeit burchdrungen habe. Dagegen könnte 
man anführen daß die Bilder der vielen Heiligen wie der vie- 
len Götter das Gefühl der Abhängigkeit in allen verfchiebenen 
Lebensbeziehungen nicht fehwächen, fonvern unterhalten. Den 
Griechen blieb bei den fchönften Götterbildern ver ausgebilvetfte 
Opferbienft, dieſer reichhaltige fchöne Cultus, dem die Künfte 
dienten, und das Erbe be religidfeften Geiſtes aus ihrer gans 
zen Vorzeit. Aber mit dem Berfall der Staaten entgieng ben 
Religionen ihre Unterlage und die zunehmende Auflöfung ber 
Sitten erftredte ihren Einfluß auh auf die Kunft, die nun 
auch ihrerfeits mit großer Weinheit und merfwürbig ausgebildes 
tem Gefchmad unter dem Schleier mythiſcher und allegorifcher 
Darftellung der Srivolität Vorſchub that. Mit dem Leben und 
dem herrſchenden Geifte der Zeiten haben die SKünfte immer 
Gemeinſchaft. Wie fehr unter den Gebildeten die Mythologie 
zur Phrafe geworben war, zeigen beſonders feit ver Alexandri⸗ 
nifchen Periode nicht bloß Die gelehrten Dichter, fondern auch 
die Kunftwerfe, und nicht bloß die neuen aus dieſer Periobe 
und befannt geworbnen gefälligen Compofitionen, fondern be⸗ 
ſonders aud ein Theil der mit ihr in Zufammenbang ſtehen⸗ 
den Werke von Pompeji. Man darf annehmen daß vie Pe⸗ 
riode worin die menfchenartigen Götter wohl noch am meiften 


religtöfe Kunft“ u. f. m. Woher aber Hat 8. $. Hermann (Culturgeſch. 
ber Griechen und Römer 1, 159 genommm, daß man von des Phidias 
Beit an „nicht mehr die Gottheit hinter dem Bilde verehrte, fonbern das 
Bild ſelbſt als die Teibhaftig gewordene Gottheit“? 
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in ver Kunſt der religiöfen Empfänglichkeit gemäß waren, nicht 
allzu lang gedauert hat; deſto länger die wo nur die Form 
und weniger ihr Inhalt wirffem, nur Gewohnheit und Aber- 
glaube mächtig waren, andy annehmen daß der Enthuſiasmus 
womit Biele in Lucians Zeit die alten Meifterwerfe, vie ihre 
Urbeber und beren Väter neinenswertb vor allen Menfchen, 
ihre Heimath berühmt machten, anbeteten wie die Götter 26), 
ohne darum dafür zu halten, daß bie bildende Kunft mehr als 
bie Litteratur dazu beigetragen habe, vie Auflöfung des Göt⸗ 
terdienſts zu beichleunigen 27). Noch Libanius beruft ſich dar⸗ 
auf daß das Anſchauen der Götterbilder die Menſchen fittiger 
(coꝙoovsotéqovc) macht, was er fogar auf die Darftellungen 
der Pantomimen ausbehnt 23), 

Auffer der Afthetifch religidfen Wirkung hatte bie Tempel- 
ſtatue auch eine abergläubifch Fromme bei einem großen Theile 
der Griechen. Es ſchlich fi) ver Glaube ein daß in dem durch 
Altertum ehrwürdigen ober auch in dem bie göttliche Perfön- 
lichkeit wirfli und volftändig darſtellenden Bilde die Gottheit 
felbf lebendig gegenwärtig einwohne, wie in ber Vorzeit das 
Symbol für den Gott felbft genommen worden war. Wie 
ſtark in vielen Regionen des Chriſtenthums derſelbe Wahn ge- 
herrſcht hat und herrſcht, der heutiges Tags wieder bier und 
da von einer hohen Geiftlichkeit genährt wirb, darüber wäre 
ein Buch zu fehreiben. Das Griechifche Gottesbiln lacht daher, 
blidt an, züdt die Lanze, vergießt Thränen oder Angftfchweiß, 
wendet fi) ab son dem Frevler ober gegen ihn, wie wenn es 
der Dämon felbft wäre. Am befannteften ift die Sage von 
dem Lokriſchen Ajas, welcher Kaſſandra vom Zroifchen Palla- 
bion wegriß. In Siris ſchloß daſſelbe die Augen als bie 


x 


236) Lucien. de somnio &. 27) E. Gerhard Er. Mythologie 
1, 59. Tholuck erklärte fogar, das Merderben der Sriehifhen Religion 
ſey darin zu fuhen daß fie der Kunft hingegeben wurde, In NReanders 
Dentwöürdizkriten 1, 74 ff. 28) T. 3 p. 3923 snde Jorseter. 
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Schuspflebenden von ben bie Stadt einnehmenven Joniern fort 
geichleppt wurben 29. Hera in Spbari wendet fi ab bei 
dem Mord am Altare 5%), bei der Perfiichen Noth fagt bie 
Pythia den Athenern, denen nur Ylucht übrig bleibe, zum Troft 
daß in vielen -jept vom Heuer bedrohten QTempeln bie Götter 
vor Angſt ſchwitzen 5). Das Blutfchwigen, nicht bloß des 
3dos, fondern zov aydaerrwv überhaupt, kommt unter ans 
dern Schredenszeichen bei Apollonius (4, 1285) und Diobor 
vor (17, 10). In Pharä ſprach der Drafelbefuchende dem 
Hermes in das Ohr, in Daphne vernahm man den Klang 
von der Laute des Apollonbildee. Für die Kraft und Ber- 
breitung bieles Glaubens zeugt dad Wort Edos, das für das 
Zempelbild aufgefommen und lang und weithin mit frommer 
Unterſcheidung ftatt des älteren und im Allgemeinen üblichen 
Worts Agalma, eine Berehrung 5°), gebraucht worben if. 
Dagegen ift das Agalma ald Edos, Sitz, Wohnftätte des Got⸗ 
te8 35), wie in weiterem Sinne, nad noch mehr verbreitetem 


29) Strab. 6 p. 264. 30) Athen. 12 p. 521 f. 31) 
Herod. 7, 140. 32) Plat. Leg. 11 p. 930 c ä&vexa 200 dyallsır, 


wie Aft zu der Stelle richtig gegen Ruhnken bemerkt, der mit %. 9. als 
die Grundbebeutung annahm nitidum reddere, exornare. So Ysodc 
xapnoss ayallsıy unter ben drei Geboten bed Triptolemod; Ayalu« ber 
Hekate nennt Euripides den Hund. 33) In meiner Syll. Epigr. 
Gr. p. 1-5 — wo N. 1 ein roonasov Edos, deſſen Bebeutung von ©. 
Hermann auf das Grundlofefte beftritten, von 2etronne Peintures mura- 
les p. 431 beftätigt wurde — find viele Stellen angeführt, mande aud 
im Tbes. Gr. linguae, wo indeffen aud die irrige Bemerkung fleht: neo 
tantum de statua sedentis, sed etiam stantis, Sitzbild iſt Zdos fo 
menig ald cubile ein liegendes bedeuten könnte (von einer Aedicula in 
welcher das Bild thronte, kann nicht die Rebe ſeyn); fondern mie das 
Wort zuerft gemöhnlih vom Olymp in Bezug auf die Götter gebraucht 
wurde, fo nachher von den Tempeln, mas noch nicht in der Homeriſchen 
Zeit vorauszufegen ift, fondern erft auflam als dieſe nicht mehr des Got- 
tesbildes wegen dba waren, fonbern als vaos ber Götter felbft angefehn 
wurden, wie Zeus in der Ilias mA09s vador ift, nachdem man gewohnt 
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Glauben, der Tempel, Hierauf fpielt ver Apoftel Paulus an 
wenn er fagt, jeder Ehrifi müfle ein Tempel Gottes feyn, bie 
chriſtliche Kirche ein lebendiges Gebäude, wovon Chriftus ber 
Edflein und alle Gläubige Glieder ſeyen. Anfelm Feuerbach 
in feinem Batic. Apollon dehnt dieſe Anficht viel zu weit aug, 
als ob die Götterbilder den Griechen überhaupt Sdex geweſen 
feyen (S. 24 f.), nennt fogar den Zeus zu Olyınpia „ven 
fihibaren Olympier felbft, feine Törperlihe Hülle» u. f. w. 
Lucian fegt ausprüdlih die Bilder den lebendigen Göttern 


geworben mar die Götter ihre nun anfehnlicheren Tempel, wie aud ihren 
Heimaths⸗ oder Hauptort befuchen zu laffen. Die Athene der Ilias (6, 92), 
ber ein Peplos auf den Schoos gelegt wird, war darum nidt ein 2dos. 
Ob in des Aeſchylus Niobe in, Adonorsias Edos Tempel oder Bild zu ver: 
fiehen fey, ift zweifelhaft. Bei Sophokles ift bad letztere zweimal verftan- 
ben, Hellanikos gebraudt ed von ben Troifhen Götterbildern bed Aeneas 
fr. 69; die fehr alte, zuerft von O. Müller Aegin. p. 160 edirte Infchrift 
aus dem berühmten Tempel in Yegina enthält Fxgıa nepi To dos dvrein. 
Be Herallit ap. Clem. Coh. c. 4 xad rois ayaluacı Tovrloww söyor- 
Tas öxoiow al ng ro douoses Asoynvevomo ift äyaluccı, das zu do- 
zosos nicht paßt, Gloſſe für dans. Das Sprichwort bei Ariſtoteles Me- 
tsph. 4, 7 ‘Bouiw iv ra Aid paulv slvar, oder iv 19 Erin 8, 6 ift 
auf diefen Begriff gegründet. Bei Xenophon, Motrates, Kallimahos, Ars 
rien, Plutarch, Philofiratos ift das Wort Zdos nicht felten, Kalliftratos 
10 geht auf defien Sinn ein. ber nicht Alle dachten babei an bie my⸗ 
ftifhe Bebeutung , fondern man zog nur den fpecielleren, feltneren Aus⸗ 
drud vor. Dem Aberglauben wird nicht bloß ein Madonnenbild göttlich 
und wunderthätig, fondern gilt eined vor den andern. Unter ben fpäten 
Griechen tft diefer Aberglaube unglaublich weit gegangen. Gunapius Vik, 
Soph. p. 84 Boisson. xai 1a orlova T00 cogıarod nepslsyunadusvos 
zadanıp ayakuaros dv$4ov navyrss ob napovrs. Üf. p. Bil. Auf 
die dogmatiſche Speeulation, die ihm in chriſtlichen Zeiten bie Teleſtik, ein 
Proklos ober Jamblichos unterlegten, wogegen denn Arnobius ftreitet 
6, 17 und Io. Philoponos (Phot. Cod. 215. Suid. HMocloxoc), ift hier 
nit einzugehn. Iſt ja doch aud im dritten Jahrhundert gelehrt worden 
daß ein korperlich gedachter Heiliger Geift in die Leiber der eingefegneten 
Prieſter Übergehe. 
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gegenüber 59) und dieſe vernünftige Anficht war ohne Zweifel 
die herrſchende. Nur mit Vorficht find das Bekränzen, Salben, 
das Schmüden und Frifiren, die Garberobediener der Götter 
in fpäteren Zeiten, worüber Duatremere de Duincy in feinem 
Olympiſchen Jupiter, in ſeltſamem Zufammenhang, fleißiger als 
man venfen follte gefammelt bat 35), mit jener myſtiſchen Ans 
fiht der Gläubigen in Verbindung zu bringen. Der von alten 
Königshöfen entlehnte Aufpug der Madonnen in Neapel over 
die der zu Rom in ©, Andrea della Balle zu Weihnachten für 
ungeheure Summen vom Gelpfürften Torlonia geweihten neues 
fien Parifer Prachtanzüge u. d. gl. Koftbarfeiten ſollen mit 
dem Bilde auch die göttliche Jungfrau felber ehren. Die Er- 
richtung eines Tempels und auch eines Gottesbildes als des 
eigentlich anzubetenden 5%) war natürlid mit einer Cäremonie 
verbunden, die ibm als Weihe diente 569), Aus dem Glauben 
an bie im Bilde inwohnende Gottheit ift auch entiprungen was 
und Herodot Naives erzählt von dem Darleihen ihrer Aeakiden, 
d. i. der Heroenbilder in dem Schrein ober dem Capellchen 
(olxoc) ſelbſt 57) von Seiten ver Aeginder an die Theber und 
son dem Streit um die Bilder der Damia und Aurefia 59, 
Auch dad Anbinden der Epheftfchen Artemis 39) und bes 


34) Imag. 23. In Bafengemälden ficht man die Göttin felbft neben 
bem Palladion fiten, R. Rochette mon. indd. pl. 66 und in einem ber 
Sammlung Paſſeri tab. 295, auch in ber erften Hamiltonfhen 3, 57. 

35) K. Fr. Hermann Gottesdienftliche Alterth. $. 18, 10. 

36) Plat. rep. 4 p. 427 b isowv va Ödoiasss zal Sucios. Leg. 10 
p- 909 ce. idgvasıs unoyvaicder Hsois xai dasuoor, Idpvaua ein Tempel. 

368) K. Fr. Hermann Gottesd. Altih.$. 18,19. 24,18, Schol. Ran. 218. 
Suid, yurpos. Hesych. Idgvscdas. Mißbrauch ifts, der Doctrin eines Mis 
nucius Felix hierüber ungemeflene Anwendung zu geben. Wenn dabdurch 
die Heiligkeit des Edog verftärkt wurde, fo iſt do nicht aus ihr die Mei⸗ 
nung herzuleiten daß das Bild überhaupt Edos fey, wie Riebuhr ſich dachte, 
Rom. Geſch. 2, 1172. %. 37) 1, 80, Aechnliches wird da von 
Weſſeling beigebracht. 38) 1, 83-86. 39) Herod. 1, 26, 
Ael, V. H. 3, 26. 
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Enyalios in Sparta #9) gehört hierher. Doc laͤßt fich dieß 
auch als Symbol eines Wunſches denken, eben fo wie wenn 
bie Athener eine Nike flügello8 errichteten. Beifpiele geheim 
(dv anoödrro) gehaltner oder nur Frauen, nur wenigen Frauen ; 
oder nur fefttäglich fihtbarer Götterbilder ftellt aus Paufaniag 
u. 4. Ez. Spanheim zufammen zum Kallimadhus Lav. Pall, 
p. 666 s. Furchtbare Strafe traf den der an irgend welchen 
Sötterftatuen fich vergriff 11). 

Neben ihrer großen Schöpfung, ben idealiſchen Götterins 
dividuen, bat uns bie Kunft auch einen guten Theil aller Göt⸗ 
termythen ſowohl als der ber Heroen in theils fehr harmoni⸗ 
fchen, theils finnvoll vermanigfaltigten Darftellungen überliefert. 
Wir können fo in langen Reihen viefelben Gegenflände nad 
ber Auffaffung der großen Dichter over den aus ihnen abge- 
leiteten, zum Theil verzerrten Berichten und nad ber ver 
Kuünſtler vergleihen. Durd die Denkmäler wird die fchriftliche 
Ueberlieferung theils beftätigt, veranfchaulicht und erläutert 
oder auch im Einzelnen ergänzt, theild auch indem jene fich 
zufällig lüdenhaft zeigt, erweitert, wie 3. B. von der Doppel- 
geburt des Dionyſos die frühfte Spur, von den Palifen die 
einzige deutliche Vorſtellung in Vaſengemaͤlden gefunden wird, 

Durch die Bedingungen bilvlicher Darftellung, zum Theil 
befondre in jeder Kunftart, wird aber auch der Inhalt der 
Mythen, ver Charakter ver Perfonen häufig eigenthümlich be⸗ 
fimmt und entwidelt, befchränft, unterbrüdt oder bereichert, 
fo daß die Mythologie unter ver Hand der Künftler zum Theil 
eine Umbichtung erfährt, von einer neuen Seite gezeigt wir, 
Alles das was durch den erfinderifchen Geift der Künftler- zu 
Stande gefommen ift, deren Bildung in der allgemeinen mythi⸗ 


40) Paus. 8, 15, 5. 41) Lys. c. .Andoc. 15 ddızsiv 1a 
dydiuare., Man konnte die Götter mit ihren Bildern im Begriff vers 
fymelgen oder fie im Ausdruck verwechſeln. Paus, 10, 32,4 nn N 
&yalıa 100 Anölluvog — loyd» ini Ipoyp napiysıı navın Ueber 
agıdgvuase der Tempelbilber ſ. Lobecke Aglaoph. 1, 274. 
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ſchen und poetifchen ihres Volks gewurzelt war, mas alfo nicht 
aus Willkür, Neuerungsfucht oder Widerfpruchsgeift, fondern 
aus reinftem nationalem Kunftgeift entiprungen ift, unter dem 
befondern Gefihtspunft ver Kunft, mit fteter Rüdficht auf die 
Geſetze einer jeden Gattung und auf die ſinnbildlichen Zeichen 
aller Art und alled Eonventionelle und Analogiſche, felbft auf 
bie Befchaffenheit ver Räume innerhalb welcher vie Darftelluns 
gen befaßt waren, mit fteter Verbindung alles deſſen was 
nachrichtlich in der Litteratur zerftreut über alte Bildwerfe vor- 
fommt und der fämmtlichen erhaltenen, eine Kunſtmytho⸗ 
logie auszufcheiden und zu geftalten, wird fih immer mehr 
als eine lohnende Aufgabe herausftellen. Sie müßte nicht bloß 
den weiten Umfreis befchreiben worin ſich die Thätigfeit der 
Künftler bewegt hat, ſondern aud in einem Ueberblid im Zu⸗ 
ſammenhang wahrnehmen laffen, wie ſich ver alte, ſonſther bes 
fannte (und bier in ver Regel als befannt vorauszufegende 
und nicht zu erörternde) Stoff in dem Geifte der Künſtler nach 
dem Geſchmack ber aufeinanverfolgenden Perioden abgefpiegelt, 
welchen Ausdruck bie heilige, zum Theil auch fehr unbeilige re⸗ 
ligiöfe Mythologie in den Künften gefunden hat. Nach ven 
älteften von Paufaniad befchriebenen figurenreihen Werfen, 
etwa auch dem Hefiopifchen kunſtnachahmenden Schild, und nad 
den großen auf und gefommnen Tempelſculpturen würden für 
eine folde Kunſtmythologie zunächft am wichtigften ſeyn die 
Bafengemälde, ſowohl mandye der älteren, malerifch noch fehr 
unvollfommnen , als viele unter ven fehönften, die für ung 
einen wahren Kunftfchag abgeben. Namentlich werben nicht 
wenige, worauf bier der Ort ift wiederholentlich aufmerffam 
zu machen, mit Wahrjcheinlichfeit auf große Wandgemälde ver 
Zempel ſich zurüdführen laffen, deren und aus Schriftwerfen 
nur wenige befannt find. Wenn diefe ausgefunden und mohl 
zufammengeftellt würden, fo befäßen wir in ihnen Urfunven 
der religiöfen Mythen verſchiedner Eulte felbft, gegen die alle 
aus Mythographen gewonnenen Notizen fehr zurückſtehn müßten. 
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Poeſie und Kunft find Geſchwiſter und Geiſt, Gefhmad und 
Bildung eines Zeitalterd beberrfchen fie gleichmäßig. Alfo wird 
auch aus DBildwerfen und Büchern mit gleihem Recht Alles 
benugt werben muͤſſen was nur wirklich Auffchluß geben, den 
Sinn und die Motive ver Künftler felbft, als wenn fie nod 
gegenwärtig unter uns lebten, deutlich machen und durch Ders 
gleichungen das Berftändniß befeftigen und bereichern Tann, 
Gerade eine Periode, worin die Entfaltungen am glüdlichften 
und manigfaltigften vor fich giengen, zeigt fih in ven Bildwer⸗ 
fen vorzüglich erfinverifch und reich an Geiſt. 


7. Religidfer Aberglaube. 


An Aberglaube d. i. Meberglaube (overgelöf, overtro, 
nach superstitio, auch biglove, bigelöf, Bei⸗- over Neben- 
glaube), waren bie Griechen ganz befonbers reich: denn ihre 
Lebhaftigfeit und poetifche Natur ließ fie mehr als andre Völ⸗ 
fer alles Gedichtete als wirklich auffaffen, und wenn ihnen auch 
ber Unterſchied nicht verborgen blieb, ihn doc fih felbft und 
Andern verleugnen um mit dem Erfunpnen was ihrer geichäfs- 
tigen, beweglichen Einbildungsfraft gefiel, ven Kreis der wirk⸗ 
lichen, bleibenden Dinge zu erweitern. Dieſer Charaftergug 
ift der Ration verblieben. Ein fehr verbienter Reiſender, ver 
längere Zeit unter ihren Nachkommen gelebt bat, erzählt daß 
wer beutiges Tags im Lande reife, beftändig durch drtliche 
Fabeln beluftigt werde, die denen des Alterthums gleichen und 
von allen wiederholt, aber Taum von einem geglaubt werben 
und im Allgemeinen am wenigften von denen die an den Or⸗ 
ten leben wo fie herſtammen ). Aus eigner Erfahrung kann 
ih beflätigen daß mir die Begeifterung und Beredtfamfeit, wos 
mit mande junge Griechen ale Führer bei ven Gräbern und 
Merfwürbigfeiten eines Kloſters Gefchichten ver Heiligen, in 


1) Col. Leake Remarks on the Troian controversy im Class. 
Journal 18, 148. 
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ber Krypta einer Kirche deren lange Legende, auf dem Felſen 
über Megalpilion, die Wunder der Panagia ald der an fi 
fhon wunderbare Höhlenbau, die Wohnung jegt nicht durch⸗ 
gängig ſehr heiliger Mönche, im Befreiungskrieg bebrängt 
wurbe, an den unter Augen liegenden Stätten erzählten und 
mich zumweilen im Zweifel ließen ob fie felbft eigentlich glaubten 
was ich glauben follte. Auf Tänaron zeigte man eine Höhle, 
aus welcher Herafles den Kerberos heraufgeholt habe, obgleich 
fein Weg durch die Höhle unter die Erve führte, wobei Pau⸗ 
ſanias die natürlihe Erklärung des Hekatäos annimmt, eine 
Schlange deren Gift fogleich tödete, habe man Hund des Ha⸗ 
des geheißen gehabt (3, 25,4.) Und Paufanias glaubte doch 
an die Verwandlung von Menfchen, mie des Ariftäog, Hera⸗ 
kles, der Diosfuren, des Amphiaraos, in Götter, ver Niobe 
in Stein, des Lykaon in einen Wolf und giebt dabei nur zu, 
daß diejenigen welche auf das Wahre Erbichteted aufbauten, 
wie die Verwandlung von Menfchen nach Lykaon in Wölfe, 
der Menge viel was in alter und neuer Zeit ſich wirklich ereigs 
net babe den Meiften unglaubhaft machten (8, 2, 2.3.) Auf 
die Dergötterung von Menſchen wendet der Kirchengefchicht- 
fehreiber Sofrate® ein angebliches Orafel an, wenn ihr nicht 
glaubet, fo verfteht ihr auch nicht (3, 23, dar um mmorsvonss 
add” od un ovväre.) Unter ven Afusmen des Pythagoras ifl 
eins das alled von den Göttern Gefagte, wie wunderbar es 
auch fey, zu glauben empfielt 2). Spöttifch zeigt Lurian im 
Halfyon mit Gründen, wie „ber Ruhm der Mythen wie ihn 
bie Väter überlieferten (des aus einem Menfchen verwandelten 
Bogelö), eben fo ven Kindern zu Überliefern ſey.“ Die Athes 
ner mußten ziemlich alle vem Homer glauben daß Athene neben 
Diomedes den Wagen beftieg, wenn Pififiratos hoffen follte 
ihnen durch die als die Göttin ansgerüftete ſchöne Rieſin Phye 


2) Jambl. Protr. p. 324. 360 neo Jswv undiv Iavuacıoy ani- 
or, undi nepi Yeior doyuarur. 
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einen Einprud zu machen, worüber Herodot fich fo fehr ver- 
wundert (1, 60.) Pheidippides durfte ihnen vor ver Schlacht 
von Marathon melden eine Rede des Pan vernommen zu has 
ben’). Die Rebner tonnten ihnen die Ankunft der Demeter 
zu ihren Vorfahren als wahre Gefchichte erzählen, wie Sfofras 
tes, der auch fagt, wie die Mythen fagen und Alle glauben, 
von Tantalos und Herafles daß fie Söhne des Zeus feyen N. 
Bon den Bewohnern von Arges wird erzählt daß fie den ber 
an den Geſchichten ihrer beroifchen Vorfahren zweifeln wollte, 
aus dem Theater hinauswerfen würben. 

Dan hat geglaubt daß vie Leichtgläubigfeit ver Griechen 
hinſichtlich manches Mpthiſchen, 3. B. der Verwandlungen, ger 
wedt ober fehr vermehrt worden fey in der Periode der Lyriker, 
als durd den Handel viel neues Wunderbare von der Pflanzen- 
und Thierwelt Afiens befannt wurde. Ariftoteles fagt daß fie 
den ganzen Tag binfipen, wie bei den Wundermachern, fo bei 
den som Phafis und Boryſthenes kommenden Sciffern (ap. 
Athen. 1 p. 6 d); und binlänglid um den ſtarken Einfluß 
ber Fremde zu erkennen jind und die Greifen und Arimaspen, 
Ariſtras von Profonnefos und die von Alknan zufammenges 
fellten unnatürlichen Menſchen, von dem Schlage der nach ber 
Entvedung von Amerifa ober vom Cap und Borneo ber einft 
in Europa eingeführten fabelhaften Menſchen; Plinius ftellt 
eine Maſſe ver Kabeln dieſes Schlaged zufammen (7, 2.) Aber 
dieſer phyfifaliihe Aberglaube, welcher beſonders nad Aleran- 
vers Feldzügen in Afien auflebte und die Luft zu Wunbers 
büchern werte, welcher auch durd die Sauuemrosoı genährt 
wurde 5), obgleich entiprungen aus berfelben Quelle, der Uns 
wiffenheit und Wunderſucht, bat. doch mit dem welcher bier 
in Betracht kommt, Teinen Zufammenbang, weil an jenem das 
religiöfe Gefühl feinen Antheil hat. 


3) Herod. 6, 108. 4) Panegyr. 28. ad Demon. 50. 
5) Arten folder Künfte zufammengeftellt Casauboniana 1710 p.&2—56. 
I. 9 
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Schön find die Wunder — ut omne humanum genus 
est avidum nimi’ miraclorum, wie 2ueretius fagt — bie in 
Bezug auf die Heiligthämer, Gottesbilder, heiligen Bäume, Er⸗ 
zeugniffe an ven Feſten das Volk ſich mit Luft erzählte. Wenn 
die Mythen von ten Göttern felbft und ihren Thaten einen 
allgemeinen Glauben ausmachten, fo waren alle bie Neben- 
dinge wodurch fich ihre Macht verberrlichte, örtlich, und es iſt 
nöthig eine größere Zahl von ſolchen Fabeln zufammenzuftellen, 
um daraus die Einfalt und Anmuth, den poetifchen Schwung 
ber hier und da die Duelle dieſer Art des Aberglaubens ift, 
und den Eifer der Srömmigfeit, das lebhafte Gefühl von ber 
Heiligfeit des Eultus, die darin fich verratben, richtig zu bes 
urtheilen. Die unermeßlide Menge von Wunbern, bie im 
Mittelalter die inbrünftige Verehrung ver Heiligen erzeugt bat, 
{ft von ganz andrer Art. 

Sn Athen, wo auch das Agalma der Göttin auf der 
Akropolis nach dem häufig vorfommenben Wahn. vom Himmel 
gefallen war 6), hat Athena felbft den Delbaum, um fidh bei 
dem Wetrftreit mit Pofeidon zu bezeugen, im Panbrofion ges 
pflanzt 7), und als er bei der Zerftörung durd die Perfer ver- 
brannt war, trieb er ſchon an demfelben Tage wieber einen 
Zweig oder wuchs zwei Ellen body wieder auf 9). Heilige 
Bäume fterben nicht ab, fo der Lygos unter dem Hera gebos 
ren worden, im Heräon zu Samos, ber noch zur Zeit des 
Paufaniad lebte (7, 4, 4), was diefer nachher andern ähn- 
lihen Sagen ver Hellenen, von der Eiche zu Dobona, dem 
Delbaum auf der Akropolis zu Athen und dem in Delos, dem 
Lorber in Eyros, der von Menelaos gepflanzten Platane an 
einer Duelle Menelats an bie Seite fegt (8, 23, 3. 4), und 
auch von Andern werden ähnliche Bäume befproden 9). Im 


6) Paus. 1, 26, 7. 7) Apollod. 3, 14, 1. Paus. 1, 27, 2. 

8) Herod. 8, 55. Dionys. Hal. 14 esc. 4. Paus. I. I. 

9) Theophr. Hist. pl. 4, 14 (13),2. Die ficus ruminelis Dionys. 
1, 79. Liv. 1,4. Tac. Ann. 13, 58. Plin. 15, %0. Die Platane unter 
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Borbof des Partbenon zu Athen wagten bie Krähen nichts von 
den Altären zu entwenden, was Lucretius aus der Beſchaffen⸗ 
beit der Luft erflären will (6, 749—55), oder Iodte die Eule 
der Göttin die Vögel magiſch dahin und tödete fie !Y%. In 
Kreta, wo das unten zu erflärende Hauptwunver das aus der 
Diftäifhen Höhle zur Feſtzeit hervorbrechende euer war, blieb 
der Buſch worin Rhea gewandelt war, immer grün 11), wie 
auch die heilige Efche auf Gothland that 12). Götterbilber 
wurben vom Regen nicht benegt, wie deren von drei Orten 
Polybius nennt (16, 11.12), und Ampelius eine fchöne Dianen- 
fatue in Rhodos, der auch eine Leuchte bei dem Venustempel 
in Argyros am Meer kennt, welde ver Wind nicht trifft und 
der Regen nicht auslöfcht (c. 8). Plinius nennt die Palas zu 
Nea in road, wo auch die übriggebliebenen Opfer nicht faulen 
(2, 97), wie anderöwo die vom Opfer gebliebene Afche Fein 
Wind verweht; oder Altäre blieben vom Regen verfchont, wie 
die Paphier von den ihrigen erzählten 15), vie Arkader von 
denen des Lykäon. Wo Ampbiaraos in die Erde verfehlungen 
worden war, feste Fein Vogel fich auf die Säulen ver Umhe⸗ 
gung und Fein zahmes Thier grafete da 19. Kalliſthenes er- 
zählte daß von ber Zerfiörung bes Tempels zu Didyma bis 
zur Wieberberfiellung des Orakels die heilige Duelle verfiegt 
war. Als Apollon Galaxios erfchien im Milchlande Böotieng, 


welcher in Gortyn Zeus der Europa genaht war, Theophr. Hist. pl. 
1, 15. 9,5. Varr. r. r. 1, 7. (der auch eine gleihe Platane in Eypern 
und eine Eiche in Sybaris anführt), Plin. 12, 1, 5. Sestini Lettere 
numism. 1817 2, 22, und dort war au ein Waſſer worin Europa das 
Bad genommen und bie welche hindurdgiengen oder darüber fuhren nicht 
naß wurden, Antig. Car. 179, Sotion de flumin. Auch wuchs in 
Gortys eine Platane aus einem heiligen Dreifuß heraus, Theophr. H. 
pi. 3, 2. Causs. pl. 5, 4. Die unalternde Palme in Delos aud bei 


Eicero Leg. 1, 1. Julien. Or. 8 p. 33. 10) Philostr. V. A. 2. 
10, 59. Auson. Mosell. 310 - 12. 11) Pseudo- Lucian. Philo- 
patr. 10. 13) Adam. Brem. c. 26. 13) Tac. Hist. 2, 3, 


Plin. 2, 97. 14) Paus, 9, 8, 2. 
9% 
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fprang Milch aus allen Schaafen wie Waſſer aus ber Duelle 
und füllte alle Gefäße 1%. Am fiebenten des Monats, der 
dem Apolion heilig war, ſchlug fchlechted Wetter in guted um !6), 
Klaros iſt frei von giftigen Schlangen und Sforpionen durch 
feinen Apollon 7). Wie in Eubda, in Nyſa nad Stephanug 
Bpz. der fogenannte Bacchiſche Weinftod an demſelben Tage 
blüht, reift und geärntet wird, befchreibt in vielen Worten 
Sophofles Cim Thyeftes.) Daffelbe Wunder erzählte von ven 
Dionpfien zu Aegä in Achaja Euphborion 3) und geſchah auch 
auf dem Parnaß. Wie an den Dionyfien Duelle oder Bach 
von Wein duftete oder das Waſſer mit Wein fich mifchte, da⸗ 
von habe ich zu dem Gemälde bei Philofiratug von dem Wun⸗ 
der zu Andros viele Beifpiele zufammengeftellt (1, 25 p. 356) 
und noch jeßt zeigt man dort ven Stein, worüber der Wein 
floß, und eine Inſchrift bezieht fih Darauf '9. In Migonion 
fand man nach Pauſanias wann im Srühlingeanfang das Feſt 
gefeiert wurbe, reife Trauben (3, 22, 2.) Wie bei der Ans 
funft des Dionyfos, des wunberreichfien unter den Göttern, 
in Naros Blumen fprießen und Milch und Wein ftrömen, 
berühren Properz u. A. 20 und dort floß auch aus einer 
Duelle immer wieder gar füßer Wein 2). In Pergamos er⸗ 
fingen am Felt Cymbeln und Paufen von jelbft.im Dionyfion, 
Im Tempel der Demeter zu Mpkaleſſos zeigte man das Wun⸗ 
ber daß alle zu den Füßen des Bildes gelegten Früchte, wie 
das Jahr fie brachte, Das ganze Jahr hindurch frifch blieben 22), 
Auf dem Eryr war der große (Erd⸗) Altar jeden Morgen vol 
von Thau und frifchen Rofen, die jede Nacht von neuem wuch⸗ 
jen °5). In dem Hain des Eros zu Leuftra durch welchen zu 


15) Plut. de Pyth. or. 29. 16) Hesiod. fr. 225. Göttl. 
Hehnlicher Aberglaube kommt noch heute vor. 17) Aclian. H. A. 
8,49 nad) Nikander. 18) Schol. Ven. J1. 13, 21. 19) E. Eurtius 
im N. Rhein. Muf. 2, 98 f. 20) ©. Kuinoel zu 3,17,27: em tibi 
per mediam bene olenti flumine Naxon. 21) Steph. B. Nakos. 
Ctesiae Ind. $. 10. 22) Paus. 9, 19,4 3) Ael. H,A. 10,50. 
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Winterszeit ein Bach durchfließt, wurben die im Frühling von 
den Bäumen gefallenen Blätter von dem Waffer, wie ſtark es 
auch ſeyn mochte, nicht fortgeführt ?). Anverwärtd behalten 
dargebrachte Blumen Saft und Gerud ein ganzes Jahr durch. 
Beſonders heftet fich ver Wunderglaube auch an bie Heerben 
der Tempel und die Opferthiere. Die Heerden aller Art bei 
dem Tempel der Hera Lafinia bei Kroton, die ohne Hir- 
ten von ſelbſt in die Ställe giengen, wurben niemald von 
Raubthieren verlegt noch durch Menſchen gefährbet 25). Aber 
bie wilden Thiere die der ungeheuren Opferflamme der Laphria 
entfprangen und wieder eingeholt wurden, verwundeten auch 
Niemanden 2%). Bei den Henetern in den Hainen ver Hera 
Argeia und der Artemis wurde das Wild zahm, Wölfe und 
Hirfche gefelten fi) zufammen und ließen fih von Menfchen 
anrühren und das von den Hunden verfolgte Wild wurde, 
wenn es bieber geflohen, nicht mehr verfolgt ?7). Die der 
Artemis in Hyampolis heiligen Weivethiere wurden nicht franf 
und waren fetter als die andern 28), Freiwillig bieten ſich die 
Thiere zum Opfer dar. Ariftofles erzählt in einem Epigramm 
wie in Hermione ein altes Weib einen Stier der Heerbe, ven 
nicht zehn Männer bezwingen würden, am Ohr zum Altar ver 
Demeter führe und er dur die Kraft der Göttin ihr wie ein 
Kind der Mutter folge 9. In Halikarnaß tritt aus der her- 
beigeführten Heerbe, wenn die Gelübde geichehn find, eine ver 
Ziegen freimillig hinzu, um fi opfern zu laffen 5%), Noch 
wunderbarer ift was von Pedaſa erzählt wird »i)y. Auf der 
Inſel Leufe griffen Schifffahrer die eine Zuflucht da gefunven 
hatten, eine Ziege auf und nachdem fie im Tempel, wo fie das 
Drafel fragten, gut geheißen war, kam das Thier freiwillig 


24) Paus. 3, 26, 3. 235) Liv. 24, 3. 26) Paus. 7, 18, 7. 
%7ı Strab. 5 p. 215. 25) Pausan. 10, 35, 4. 29) Brunck. 
Anal. 2, 108. Anthol. Pal. 2, 749, 7. 90) Apollon. Dysc. 13° 
31, Aristot. mir. adsc. 149, 
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zum Altar 51°) und Philoftratus erzählt daß zum Opfer fit 
ben Rhefos, der ein großer Jäger geweſen, auf dem Rhodope 
Wildſchweine und Rebe von felbft herankamen 59. So giengen 
auf dem Erpr die Opferthiere freiwillig zum Altar, Hamilkar 
aber, der ſich an den bortigen großen Schägen vergriffen hatte, 
mußte es ſchwer büßen 55). Aelian erzählt auch von Indien 
daß Thiere dur geheimen Zauber nad dem Orte binziehen 
und ſich in ven Schlund der Opferung ftürzen (16, 16), Bo- 
denſtedt etwas Aehnliches von. Bölfern des Kaukaſos, beren 
Götter zum Theil er mit den Griechifchen u. a. vergleicht, daß 
nemlich Achin, dem Gotte des Rindviehs, zu Ehren die Kuh, 
bie ihm geopfert werben fol, ihre ‚Heerbe freiwillig verläßt, 
um ihm zu fallen. Wie in Olympia die Fliegen freiwillig 
wegziehn ftatt bei den Opfern läftig zu fallen, dieß werben 
wir ald das Werk des Zeus Apompios Fennen lernen. Die 
Heiligfeit eines Tempels einzufchärfen diente das Schickſal des 
Aepytos, der in den Tempel des Pofeivon, den zu beireten 
verboten war, einzubringen wagte und durch Meereswellen die 
ſich ihm über die Augen ftürzten, erblindete 59. Im Großen 
ſchützt Apollon fein Heiligthum gegen die Gallier 55) wie gegen 
Xerxes 36). Auch das Geleiten einer Kolonie durd das Thier 
ihres Gottes, wie des Battos durch ven Raben nad Kyrene, 
ber Srpiner durch ben Wolf Cirpus), mag hier erwähnt werben. 
Leicht einzufehn ift e8 daß der Hang des Volks zu ſchönen 

und ergöglichen das Map ver Natur überfteigenden Erfcheinuns 
gen und Borftellungen von Prieftern und prieſterlich Gefinnten 
häufig abfichtlich gepflegt und gefteigert und Täufchung berbei- 
geführt wurde. In vielen der angeführten Fälle ift auch bie 
Hand von foldhen Perfonen, die Art ver frommen Täufchung 
leicht zu errathen. Oft war fie au pfäffich und grob, wie 


31a) Arrian. Peripl. ponti Eux. p. 22. 32) Her. p. 62. 
33) Ael. H. A. 10, 50. 34) Paus. 8, 5, 3. 10, 2. 35) Paus 
10, 23,3. 8,10,4. 36) Herod. 8, 36 s. Diod. 11, 14. Justin. 24,6. 
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3. B. in Eli am Hefte des Dionyfos drei Beden leer in ein 
Gebäude gebracht wurden und von den Prieftlern und wem «8 
fonft zu Sinne war Siegel auf die Thüren gefegt wurben, die 
man am folgenden Zag unterfuchen durfte; die Beden aber 
waren voll Weind 37). Am häufigften if die Bacchiſche wen- 
sonsoste, welche durch vielleicht mäßige Einmifchung Wafler in 
Wein verwandelte, wie vermuthlich in Andros und Naxos ge- 
ſchah. Wie in Nikäa Dionyfos felbft der Nais Wein in vie 
Duelle mifchte 59), welcher bei Kyparilfia die Duelle Dionyfias 
mit feinem Thyrſos aus der Erve geſchlagen hatte 80, fo tha⸗ 
ten es auch feine Priefter oder die Könige. In Alexandria 
fprudelte aus der Dionyfifhen Grotte an feinem Feſt eine Duelle 
Milch und eine andre Wein 9%, und Antiohus Epiphanes 
mifchte eine Duelle in Antiodien mit Wein*Y). Heron be 
Schreibt ein Automat in einem Tempel, wo Dionyfos aus dem 
Thyrſos Milch over Wafler und aus ver Schale Wein auf 
den umten liegenden Panther fließen ließ und die Mänapen 
um ibn ber tanzten und muflcirten #2). So tiefen Einprud 
batten bie alten Wunderfagen gemacht wie fie in den Bacchen 
des Euripides nachklingen, von Duellen von Wein und Mil, 
bervorfprubelnd unter dem aufgeftoßenen Thyrfos der Mäna⸗ 
den, die im Platonifchen Ion Honig und Mild aus den Ylüfs 
fen fchöpfen, wie Silen in den Gärten des Midas aus der 
Duelle ſich beraufcht. Schön deutet Horaz auf dieſe Vorſtel⸗ 
ungen bin (2, 19, 9.) Plumpe Anwendungen davon lefen 
wir in den Leben des Apollonius von Tyana (6, 27) und 
des Römifchen Kaiſers Heliogabalus *8) und eines andern, 
wobei der gebrauchten Röhren Csilani) gedacht iſt. 


37) Theopomp. ap. Athen. i p. 34 a. Paus. 6, 26. 1. Aristot, 


mir. ausc. 134. 38) Memna. Heracl. 41. 39) Paus. 4, 36,5. 
40) Athen. 5 p. 200 c. 41) Theopomp. b. Athen. 2 p. 45 c. 
42) 4öroumtonomm. in den Mathem. Vet. Graec. p. 246 8. 43) 


Lamprid. 23 p. 851. 
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Diefe jährlich fi wiederholenden Wunder ver Heiligthü- 
mer gehn neben den Wunderzeichen ber, bie, wie im höheren 
Alterthum, immer fort augenblidlid nad dem Gang ber Er- 
eigniffe, nad dem Wahn ver Vielen bei allen großen Dingen 
eintreten und wie ein rother Faden durch bie alte Gefchichte 
laufen. Im Allgemeinen wird unterſchieden «sous, das Unge- 
beure, was gegen die Natur ift, wie Blutregen (zweimal in 
ber Ilias) und ofue, bei Homer, onnstov (ein Wort dag 
zuerft mit der Attifchen Proſa auffommt), was ungewöhnlich 
it tr), wie Lufterfcheinungen, Blig, Regenbogen, Sonnen- 
und Monpfinfternig. Um ein paar Beifpiele zu nennen, fo 
erinnere man fich wie vor der Schlacht von Leuftra in Theben 
die Thüren aller Tempel ſich von felbft öffneten und die Pries 
fterinnen Sieg verfündigten, aus dem des Herakles aber bie 
Waffen verfhwanven, als ob er zu Hülfe geeilt fen, wiewohl 
Mande fagten daß dieß alles durch Künſte ver Vorſteher ges 
ſchehen fey +5), ober daß bei dem Sieg des Cäfar über Pom- 
pejus unter vielen andern Zeichen neben feiner Statue im Tem⸗ 
pel der Nife in Tralles eine Palme aus dem Steinbopen aufs 
hop 6). Nach Eicero verfündigten in Enna viele Probigien 
oft die Macht der Demeter und in vielen fehwierigen Umflän- 
den war fie oft mit ihrer Hülfe nah +7). 

Die Deutung der außerorbentlihen Zeichen (Cprodigia, 
monstra, portenta, ostenta, omina, auch YPaouau), deren 
Zahl und Manigfaltigkeit in der alten Litteratur, ungleich mehr 
freilich der Römischen als ver Grtechifchen Gefchichte, nicht leicht 
zu erichöpfen feyn würde, und ihrer Deutung (durch den srog«- 
T00x07t05, anwsswunadc) Fällt unter ben weiteren Begriff ver 
Mantik, vie eigentlidh die gewöhnlichen und natürlichen Gottes⸗ 
winfe durch Bogelflug, Stimmen, Borbeveutungen (odußoie) 
und die nachhefiopifche Opfermahrfagung und Eingeweidefchau 


44) Ammon. Etym. M. v. tieas. 45) Xenoph. Hellen. 6, 
4, 7. Cic. de divin. 1, 34. 46) Plut. Caes. 47._ 47) Verr. 4, 40. 
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angeht #). Zu ihr wird auch die Sprudhwahrfagerei (nach 
Bakis u. A.) oft gezählt, doch von ihr auch unterfchleven +9). 
Mit dem pavus wird in der Ilias auch Traumbdeuter (dva- 
gonoAos) zufammengeftellt, und die alte Zeit unterfchien fie 
wohl überhaupt nicht fehr. Nach dem Auffchwung des Delphi- 
hen und andrer Orakel und der Zunahme und Verbreitung 
der Kenntmiffe und ber Verſtandesbildung konnte der Mantis 
nicht mehr ein Anfehn behaupten wie ein Tirefias und Kalchas, 
die Melampoden von Argos in ven Sagen. Bei Homer ift 
die Mantif noch in gutem Vernehmen mit Apollon 50), der zwar 
auch in Delphi, obwohl er in früherer Zeit die Thrieen unters 
brüdt hatte, länplihe Würfel- und Opfermahrfagerei zulieb; 
aber mehr und mehr mußte gegen das Geiflige oder die un- 
mittelbar göttliche Eingebung ale Mantik finfen, ver treuber- 
ige Glaube an fe in Aberglauben übergehbn. Doch blieb ein 
zahlreicher Stand der Wahrfager, die in ver Oppffee noch 
Demivergen glei ven Aerzten Zimmerleuten (17, 383) und 
den Herolden (19, 135), alfo ein achtbarer Stand find, als 
die Hauptſtütze, die Wahrfagerei als das weiteſte Feld des 
Aberglaubens. Denn zum fchäplichen Aberglauben fchlägt bei 
im Ganzen fehr veränderten Bildungszuftänden um, was einft 
als Volksglaube feine lebendigen Wurzeln in ven religiöfen 
Bedürfniſſen und Beichränttheiten gehabt bat. Wenn die Staa- 
ten und die bebeutenderen Perfonen ihre Blide auf Delphi 
oder ein andres angefehenes Orakel richteten, fo blieb für bie 
Wahrfager Raum genug im Privatleben der Menge und Auf- 
munterung genug die verfchievenen Arten ihrer Kunft auf bie 








48) Ueber diefe. find in 8. $. Hermanns Lehrbuch $. 37-39 in 
Kürze befonders inhaltreih. Nägelbah Hom. Theol. IV, 15 ff. 

49) Pausan. 1, 34, 3 ywgis di nAyv ooous dE ‘Anöllwros uarj- 
vos Adyovas TO dpyasov, uayreuv y’ obdeis yonomoloyos nv (dem nems 
lich Jophon Inn zugefhrieben Hatte.) Thucyd. 8, I yenauoloyoss Ta zus 
paruo. Bali Aristoph. Equ. 61, 1018. Plut. Thes. 24. Nic. 13. 

50) @ätteri. 1, 532 f. 
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beftimmteften und fpipfindigftien Regeln zu bringen, eine Menge 
son Spielarten, vermittelft verfchiepner Thiere oder leblofer 
Gegenflänve, wie 3. B. eined Siebs, oder nad dem Nießen, 
was in der Odyſſee vorkommt (17, 541), Nervenzuden u. f. w. 
zuzuzieben, und neue Mittel zur Abwendung ber gemeiffagten 
Uebel oder Gefahren zu erfinnen. Auch fehlte e8 für fie nicht 
an beveutenveren Stellungen, wie in Sparta, wo bie Ephoren 
auf Grund der Zeichen ven Königen entgegentreten konnten, in 
den Kriegöheeren, wobei fie nicht leicht fehlten, wie ;. B. als 

Mantis Aleranders des Großen Alerander von Telmiffos ge 
nannt wird, der über bie Auslegung ber Träume gefchrieben. 
bat. Eurtius bemerkt im Leben Aleranvers, Feine Sache lenke 
die Menge wirkſamer ale der Aberglaube; fonft unbänbig, wild, 

veränverlih, folgt fie, wenn fie durch leere Religion befangen 
if, beffer ven Propheten ald ihren Führern (4, 10, 7.) Pau 
ſanias ließ vor ver Schlacht von Platäa die Opfertbiere be 
fhauen und begann fie nicht eher als bis viefe beffere Zeichen 
darboten als zuerfi geichehn war. In ver Kyropäbie läßt 
Kenophon den Vater des Kyros ihm vorfchreiben, nicht ohne 
Mantid zu feyn, durch die Mantif die göttlichen Zeichen das 
von den Göttern Angerathene zu erforfchen und zu befolgen 
(1, 6, 9. Auch in andern Stellen fpricht er dieſe Meinung 
aus, wenn auch bei Aeſchylus vie feierliche Sprache über vie 
Arten der Mantik ald Erfindungen des Prometheus (485—581) 
auf die alten Zeiten zu beziehn feygn möchte. Die Pythagoreer 
pflegten nad Jamblichus 51) unter den Wiffenfchaften am mei- 
fen Muſik, Jatrik und Mantif. Philochoros war Mantis und 
Opferfihauer. Aus FXenophon fiehbt man auch wie Viele auf 
die Vorbedeutungen durch Begegnen von Menfchen, gewiſſen 
TIhieren (Spinnen, Wiefel, Kapen, Hafen), Steinen und Höl⸗ 
zern hielten (Mem. 1, 1, 4. 14), womit was J. Grimm in 
ber Deutfchen Mythologie ald Anhang zufammenftellt (S. 1072— 





51) V. P. 29 p. 344. 34 p. 478. 
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1086), zu vergleihen if. Wie tief die Mantif in das Volk 
eingevrungen und wie fehr fie almälig berabgefommen fey, 
giebt Thon die Erfcheinung ber Bettelmahrfager (yvonxo) 
zu erfennen, 

Edlerer Art ifi die Zraummahrfagung, gegründet auf eine 
Anlage im Menfchengeifte, die verwandt ift mit ber unter der 
Form der Eingebung im Orakel ſich bethätigenden, und fie hat 
eine fehr bebeutende öffentliche Wirffamfeit gehabt von dem 
Heiligthum des Dodonäifchen Zeus in Phthia, wo fie wenig« 
ſtens wahricheinlich ift, und von dem berühmten des Amphia⸗ 
raos an bis auf die Incubation in den Aesculapstempeln, bie 
erft im zweiten Jahrhundert nah Chriſtus vie höchſte Stufe 
ihres Anſehns und Glanzes erreicht haben 5°). Im Privatles 
ben wurde befanntlihd der Eingebung ber Träume ganz ge 
wöhnlich Yolge gegeben, fo daß felbft Perifles, wie erzählt 
wird, nach einem Traume worin ihm Athena das Mittel zur 
Herſtellung des von den Propyläen berabgefürzten und von 
ben Aerzten aufgegebenen Architekten Dinefifles angegeben hatte, 
ihr als Hygiea eine Statue auf der Akropolis weihte 5%), und 
bie Symbolif der Träume wohl einem großen Theil ver gebil- 
beten Welt anlag. Zraumbeuter zogen mit ihren Betteltafeln . 
(dyvgmzxos nivaxes), wonach fie jeden Traum für zwei Obo⸗ 
len auslegten, im Land umber. 

Die Sterndeutung bat felbft nach Alexander dem Großen 
unter den Griehen nie große Kortichritte gemacht 5%). Kine 


52) Meine Meinn Schriften 3, 89—156. Imcubation, Ariftides der 
Sihetor. 53) Plut. Pericl. 13. Plin. 22, 17, 20. Altare und Weih⸗ 
geſchenke xar' üvag find fehr häufig. 3. B. "Hoaxiss in K. Keils Syll. 
Inser. Boeot. p. 100. Im Allgemeinen 8. F. Hermann $. 41. 

54) Etwas zu viel fagen 3. G. Schneider ad Orph. Argon. 37. 
209 und Letronne Obss, crit. et archeol. sur l’objet des repres. zo- 
diacales 1824, baß man vor Alexander nirgends Spuren davon finde. 
I. 9. Boß widerſprach nad einer Stelle aus Clemens Strom, i. Bol. 
Lobeck Aglaoph. p. 426. In einem aus des Euripides Melanippe der 
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fhöne Bemerkung über Natur und Entftehung berfelben legt 
Göthe in einem Brief an Schiller nieder (4, 373.) 

Die wivermärtigfte Art des Aberglaubend if die der de- 
odauovle, d. i. der Götterangft, die bald nach Alexanders 
Sieg über die Freiheit fi einftellte. Noch Kenophon gebraucht 
zweimal damdalumv ald fromm, gottesfürdhtig, wie Jeospoßos, 
und Ariftoteles fagt in der Politif dav dasasdaluova voussiw- 
ow sivas Tov doxovre xal poorılkav vuv Jeav (5, 19, 15). 
Sp ift das Wort in ver Apoftelgefchichte gebraucht von ben 
Athenern (17, 22), Diovor ftelt zufammen damdasuorsar 
ad IsoyıAj Plov (1, 70), und in einem Decret Marc Antos 
nind im Corpus Inser. Graec. wird einem Tempel weudzöw 
dlzosov za rad dssmdaıuonka zugefichert wie der ver Epbe- 
fiichen Göttin habe CT. 2 n. 3737.) Aber feit einer gewiffen 
Zeit wurde vorberrfchenn nah einem neu aufgefommmen Cha- 
vafter die Bedeutung des Götterängftlichen, Götterpeinlichen, 
ber unter den beliebteften de Menander war, wie ibm bei 
Alfiphron feine Glykera fchmeichelt (2, 4, 6.) Er if befannt 
aus einigen Sragmenten der nach dieſer Rolle benannten Ko⸗ 
mödie des Menander und aus einem unter ven Charafteren 
feines Lehrers Theophraft (16), vorzüglich aus ver Abhandlung 
Plutarchs sg dassdaımorias, dem vermutblich bie eben ſo 
betitelten Bücher des Antipater von Tarfos nicht umbefannt 
waren. Durd die Befchränftheit und vie übertriebenen Ges 
bräuche der dieſer Art von Krankheit verfallenen Leute erhielt 
das Wort aud die weitere Bedeutung bed Abergläubifchen 


Philoſophin erhaltuen Vers ift Weiffagung aus den Geſtirnen erwähnt. 
Mehrere die fpäterhin über Aſtrologie Griechiſch gefchrieben, ber Joſ. 
Scaliger in den Proleg. zum Manilius auf der 6 Seite waren Yuslän- 
ber. Gegen fie fchrieben Panätios, Arhelaos, Kaffander und Stylar 
nahdem vermuthlich Beroſos, der Belprieſter aus Babylon, ber in Kos 
fie gelehrt Hatte und von den Athenern mit einer Statue beehrt worden 
war, Einflup gewonnen hattez auch Plotinos Enn. 2,3. Erſt von Rom 
ber, beſonders feit den Kaifern, hat die Aſtrologie eine Geſchichte. 
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überhaupt und bei ven Aufgellärten des Glaubens an die her⸗ 
gebrachte Religion, wie bei Lucian, bei Polpbius, wenn er 
rühmt daß durch fie die Römiſchen Dinge zufammengehalten 
werten (6, 56, 7), auch bei Strabon, wenn er fagt, der Phi⸗ 
Iofoph vermöge nicht den Haufen ber Weiber und alles nies 
deren Noll durch Vernunft anzuziehen und zur Frömmigkeit, 
Heiligkeit und dem Glauben (rion») zu ermuntern, fondern 
es müſſe auch durch Aberglauben geſchehen (dia dasndasno- 
»sac); dieß aber fey nicht ohne Mythendichterei und Wunder 
(üvev wYonosiag ai reparsiag 1 p. 19.) So nennt Ele 
mens in Bezug auf die Phrygifche und ähnliche Mipfterien zur 
fanmen Opgxur wor Bapßagızwrarovg, Dovywy Toüc dyov- 
sorovg, "Eidlivav wis damdapovsoramvs (p. 5 Sylb.) An 
dem Auffommen der von Plutarch (welcher das Wort ſonſt 
auch im weiteren Sinn gebraucht, de Stoic. repugn. 38) ber 
fämpften Klaffe, gewiffermapen Secte der damsdasporia, ſieht 
man recht beutlic; wie der Aberglaube gedeiht fobald ver ger 
funde, einfache wirkliche oder Öffentlich befannte Glaube ſchwin⸗ 
bet, und wie er dann gewiffermaßen wetteifert mit bem Un- 
glauben. Diefem Relt ihn Plutarch gegenüber und zieht ben 
Ungläubigen (@9eag), wenn er nur fonft ein ‚ordentlicher Menſch 
(serosos) fey, dem Angfigläubigen vor. Die Deifivämonie 
war eine „Feigheit gegen die Gottheit“, ein leinenfchaftlicher 
Wahn und eine zu erniebrigender und den Menfchen zerfnidens 
ter Furcht führende Vorſtellung von den Göttern“, ale ob fie 
658 und Schaden zu thun aufgelegt feyen, fie die väterlichen, 
rettenden, barmberzigen, vorforglihen, von benen wir alles 
Gute erfleben. Diefe Leute beten Götterbildchen von Stein, 
Erz, oder Thon an, gehn mit einem Lorberzweig im Munde 
ven Tag herum, nachdem fie fi am Morgen mit gewaſchnen 
Händen mit Weihmaffer befprengt haben, reinigen oft das 
Haus, laffen fih von Weibern befchwefeln und mit Waſſer 
aus drei Brunnen, mit Salz und Linfen darin, begießen, fra- 
gen nad jedem Traum ben Traumbeuter, Mantid und Bogel- 
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Ichauer, zu welchem Gott ober Göttin fie beten follen, gehn 
mit der Frau oder, wenn biefe verhindert if, mit der Amme 
und ben Kindern monatlih zu den Orpheoteleſten, um ſich 
weiben zu laffen. Wenn dem Deifivämon eine Maus den 
Mehlfad vurchbiffen hat, fragt er den Eregetes und wenn die⸗ 
fer ibm räth ihn fliden zu laffen, fo thut er dieß nicht einmal, 
fondern opfert dennoch; bricht ihm beim Anbinven des Schuhe 
ber Riemen, fo erfchricht er und weiß nicht was er thun fol, 
umd was fonft noch Theophraft ihm nacfagt. Wenn ihm dag 
geringfte Uebel zuftößt, fist er, wie Plutarch fagt, hin und klagt 
daß er gottverhaßt ſey, geſtraft werde, thue nicht gegen ben 
Schaden, damit er nicht fcheine gegen Gottes Zuchtruthe fich 
aufzulehnen, weift jeden Zufpruch zurüd: laffe mic), ven Goͤt⸗ 
tern und Dämonen verbabten, Strafe leiden, fest fh auffer 
dem Haus, einen Sad umgehängt oder mit ſchmutzigen Lum⸗ 
pen umgürtet, wälzt oft fi nadt im Koth und verfündigt da- 
bei gewiſſe Sünden und Berfehen von fih (uvads duagdias 
adrod zo nAmumeisiac), ald daß er dieß gegeſſen ober ges 
trunfen babe oder einen Weg gegangen fey den das Dämonion 
nicht wollte, oder figt wenigftend zu Haufe und läßt fi von 
alten Weibern mit Anhängfeln (neocaupare) aller Art vers 
feben. Wenn die Jrreligiöfen - über Feſte, Weihungen und 
Drgiasmen lachen, fo find jene bleich unter dem Kranz, opfern 
und fürdten fi, beten mit bebenper Stimme und räucern 
mit zitternden Händen. Auch im Schlaf haben fie Feine Rube, 
fondern träumend find fie fo unvernänftig wie im Wachen, 
ſehn alle Strafen, wie fie „am Orte der Gottlofen“ drohen, 
wenden fich dann in ihrer Angft an Agyrten und Gaufler, bie 
fie fi mit Koth befchmieren, auf der Erbe figen, in dag Meer 
untertauchen laffen, und wachend fürchten fie fih vor dem Tod 
und vor feinen nie endenden Schreden. 

Deutlid genug ift diefer Aberglaube durch das Eindringen 
ausländifcher Religionen entftanden, das fih ja auch in ber 
Drpbeoteleftif und Kathartik verräth,. Sabazios und Herma— 
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phroditen, die im Haufe befranzt werben, find von Theophraft 
erwähnt und Plutarch fagt daß die Gottängftlichen gewiſſe kör⸗ 
perliche Strafen der Sprifchen Göttin fürchten wenn fie eine 
Sardelle oder andres Salsfifchchen Affen (10), und nennt 
frembländifche Anbetungen (dAloxdzovg neooxvijosic), Schmuß- 
befudelung, Werfen auf das Geſicht, haͤßliches Niederfauern 
oder Knieen, Sabbatismen und fügt den Ausruf eines Dich⸗ 
ters hinzu, vermuthlih aus Menanver:  Baoßap’ dgevpdvres 
"Eile; xzaxd (3); aber er rügt auch die Deiſidämonie des 
Ariftodemos der in dem Meſſeniſchen Krieg gegen bie Lake⸗ 
dämonier durch bie Zeichenveuter fi zur Verzweiflung bins 
reiffen ließ und daß der Athenifche Nikias, zu deſſen Zeit freis 
li in Athen ver Aberglaube fchon in Blüthe ſtand, wegen 
einer Mondsfinfterniß in Unthätigfeit fein Heer binopferte (8.) 
Schon in den Brucdftüden Menanders kommt ſchmutziger Buß- 
gebraud, Das Sigen auf Haufen von Staub und Unrath (dv 
x20ngw) vor, wie im Buch Hiob, und auch der Ausdruck xolak, 
wie Plutarch fagt daß diefe Leberfrommen den Göttern ſchmei⸗ 
deln wenn fie aus Furcht zu ihnen fliehen und fie ſchmaͤhen 
wenn fie von ihrem Zorn jedes Heine Unheil ihnen zugefügt 
glauben (6.) 

Dap übrigens fchon von Haus aus bei ven Griechen aus ihrem 
Ratureult unter dem Volk, bei veffen regem Geifte, eine Fülle 
von abergläubifhen Vorftellungen und Gebräuden in allen 
Kreifen feiner TIhätigfeit und Bebürfniffe hervorgegangen ſeyn 
möge, darf wohl theild vorausgefeßt, theild aus dem was und 
zufällig aus Theophrafts Botanif, dem Wurzelgraben u. ſ. w. 
befannt geworden ift 35), gefchloffen werben. Aber viefer Abers 
glaube wurde von den Gelehrten unbeachtet gelaffen oder felbft 
wegen ver unendlihen Menge fo Fleinliher Dinge wenig bes 
räbhrt, wenn er auch oft finnig und fein oder durch Dunkel⸗ 
beit auffallend, jedenfalls harmlos, eher kindiſch und fchielend 
als düfter und wiberwärtig gemwejen fepn mag. 

55) 3. ®. H. Pi. 9, 8, 6. 
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Bei allem bisher befprochnen Aberglauben iſt es wichtig 
auf den engen Zufammenbang zu achten worin er mit Dem 
Naturdienft, was bie fpäte Deifidämonie betrifft wenigftens mi 
dem Göttervienfte ſteht. Auch die Tagewählerei bei Heſiodus, 
welche die Böotier mit den Juden gemein hatten, und bie auf⸗ 
fallenderweife nicht um fich gegriffen zu haben, ſondern eber 
früh abgeftorben zu feyn fcheint, hatte ihren Grund in ber 
Heiligung gewiffer Tage, wie des fiebenten, des vierten, im 
Gottesdienſt. Aus dem Glauben der auf gewiſſen Bildungs- 
ftufen heilig und beilfam war, hervorgewachſen, bleibt bem 
Aberglauben, wie verkehrt er auch durch unfinnige Ausdehnung 
und Folgerung, mißbräudliche Anwendung und Bervielfält- 
gung ſich entwidelt haben möge bis zum Berädhtlidhen, immer, 
wenn nicht die Rechtfertigung, doch die Entſchuldigung feiner 
Natürlichfeit und gewiffermapen, wie die Menfchen find, feiner 
Unvermeidlichkeit. Auch das edelfte Heibentbum verfällt ihm 
und wirb durch deffen gefährliche Auswüchſe entftellt oder ſei⸗ 
ner geſunden Lebensfäfte beraubt. Er gehört daher nicht we⸗ 
niger al8 die Ausartung der Göttermpihen in fittenverderbliche 
Poeſie oder als die von anderer Seite her ven Mythen vers 
derbliche Philofophie zu den großen Urſachen ver Aufldfung 
des Heidenthums. Darum hätten vie welche dieſem und feiner 
Geſchichte mit Beziehung auf die Erlöfung ver Menfchheit 
durch das Chriſtenthum ihren Fleiß gewidmet haben, wie nod 
zulegt Döllinger in einem Werk eigner Unterfuchung und großen 
gelehrten Fleißes und vor ibm mit viel Einfiht A. v. Cölln 36), 
den Aberglauben in feiner ganzen, aus bem Heidenthum mit 
ber Zeit erwachſenden Macht im Zufammenhang behandeln 
follen. Das Chriſtenthum, obgleich es bei feinem Eintritt in 
bie Welt von Wundern und Mpfterium begleitet war, im Zu⸗ 
fammenhang mit der Religion Abrahams, Moſes und der 
Propheten, über vie es ald eine neue Offenbarung des Gött⸗ 


— 


56) Lehrbuch der vorchriſtlichen Religionsgeſchichte 1853. 


145 


lichen in der Menfchheit, um fie höher zu erheben, hinausgieng, 
in einer Zeit und in Rreifen feuriger Ergriffenheit und tiefer 
Begeifterung wie fonft nie und nirgends gewefen find, erzeugt 
feinen Aberglauben,, fonvdern je mehr es durchdringt und in 
feinem wahren Weſen erfannt wird, verſcheucht und vernichtet 
es ihn nothwendig. Denn e8 ift nicht eine Vorſtufe, eine eis 
nem jugenblicheren Alter der Menfchheit gemäße, noch von 
Bildlichfeit .umfchloßne und darum ver Mißdeutung in immer 
neuen Bildern, Gefchichten und Unnatürlichleiten ausgeſetzte 
Form, oder der noch nicht volftändig hervorgebrochne Keim 
der ven Menfchen erfüllenden und beſtimmenden Religion, fons 
dern — nad feiner einfachen innerften geiftigen Wefenheit er- 
faßt — fie ſelbſt. Edle, hohe Poefie mag zu irgend einer Zeit 
ſich ibm anfcließen, befonvder auch durch die Fünfte; viele 
wird nie die Begriffe verwirren nod von einer in der Wirk 
Iichfeit der Geiſtes- und Gefühlstiefen begründeten Lehre und 
der Bildung und Lebensrichtung einer noch höheren oder reis 
neren als der Hellenifchen Humanität ablenfen. Dem Chris 
ſtenthum hat dann auch die immer mehr erftarfte Macht der 
Wiſſenſchaften ſich als Schutzwache zur Seite geftellt. Aller 
Aberglaube, leerer oder finftrer, ver dem Chriftenthum im Dun⸗ 
fel ver Unwiſſenheit ſich angeheftet hat oder anheftet und an⸗ 
beften wird, ift vergänglich und beflegbar,, jo gewiß das Licht 
unvergänglich ift das ſolche Wolfen und Nebel durchbricht. 
Biel nicht mit der Religion in Verbindung ftehender, fonvern 
nur von der Unwiſſenheit oder der Phantafie hervorgebrachter 
oder aus felbftfüchtigen Abfichten genährter Aberglaube wird 
immer bleiben. Denn viel ift deffen aus ben vorcriftlichen 
Zeiten berabgrerbt und, wie es fcheint, untilgbar geworben. 
Biel andrer wird immer entflehen durch ven Hunger der Gei- 
fer, aud auf den tiefſten Stufen, fowohl der Rohheit ale 
auch einer aus lieberfeinerung, Eitelkeit und Faulheit entſprin⸗ 
genden Ungefunbheit der Reichen, nad immer neuen wunder⸗ 
baren, ohne Kenntniffe und ohne Nachdenken leicht aufzuha⸗ 
IL 10 
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ſchenden Dingen und Vorſtellungen. Auch das freie Spiel 
mit dem Abfonderlihen und Unerklärlichen wird immer Bielen 
gefallen und der Hang zu dem Geheimnißvollen aud im Klei⸗ 
nen bängt zulegt zufammen mit dem großen Geheimniß des 
Menfchen und Gottes und der Welt, deſſen Ahnung oder Bes 
wußtfenn in uns fich immer von neuem regt. 


8. Zauberei. 


Obgleich die Zauberei unter ven allgemeinften Begriff des 
Aberglaubens fällt, fo ift fie doch von dem bisher beiprochnen 
durchaus verfchieden, hat eine andre Duelle ald vieler und 
fann, wenn fie überfpannt wird, in Widerftreit geratben mit 
dem Dämonifchen, mit der Naturreligion. Sobald die hervors 
tragende Geifteskraft einzelner Menſchen, ihr Willen, wodurch 
fie ratben, helfen und führen fönnen, erfannt ift, wirb es na⸗ 
türlih son der Menge angeflaunt, da große und erfreuliche 
Wirkungen des Geifted nicht anders wie die der Natur ber 
Einfalt tiefe Einprüde machen müffen und da der Menſch von 
Natur, wie das Kind, alles Höhere verehrt; ſobald angeftaunt, 
wird es auch übertchägt, in fortwährender Steigerung ind Wun⸗ 
derbare übertrieben werden. Se weiter die Völker von Kennt⸗ 
niß der Natur und ihrer Gefege, der Eigenſchaften ver Dinge 
und deren Gränzen entfernt find, um fo leichter und um fo 
mehr wird ſich der Glaube an ein übermenfchlicyes, unbeſchränk⸗ 
tes Dermögen einzelner Menfchen einftellen. 

So ift der Glaube an Zauberer oder Wunderthäter kraft 
eigenen Geiſtes und Willens überall aufgefommen und ift um 
fo manigfaltiger und mächtiger geworben, je befchränfter an 
Kennmiſſen, Einfihten, Mitteln und Aufgaben dag Leben ver 
Bölfer war. Die Einbildung ift dann noch eher geichäftig ale 
die Beobachtung. Bei den Griechen finden wir die Zauberei 
von Anfang vergleichungsweife ziemlich untergeorpnet und nicht 
tief gewurzelt, entweder jchon von den Urfigen ber, ober weil 
fie durch die erworbene bichterifche und Berftandesbildung zu= 
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rüdgebrängt war; zunehmend bagegen unter dem gemeinen 
Haufen mit der Abnahme der bürgerlichen und religiöfen Ord⸗ 
nung. Wohlſtand und beiteres Leben halten dieſen Aberglau- 
ben entfernt oder in Schranfen: unter einem fläptifchen Pöbel, 
unter zufammengelaufenem Volk ift fein Gebeihen. Don den 
Fremden ift im finfenden Athen das Unmwefen ver Zauberer 
und Gaufler (Baoxavos za yonzsc) fo fehr vermehrt worden 
daß die Gebeimmittel und Zaubereien (Yyappazxstuı, nayya- 
vevpose) auch verbrecherifch angewandt wurden, worauf Hin⸗ 
deutungen bei Platon und Demofthened vorkommen. 

Zunächſt heftet fi) die Zauberei an heilende und giftige 
Mittel, Kräuter, denen dann auch Kräfte feſt gegen Hieb und 
Stich zu machen oder fonft unnatürlid auf den Körper einzu- 
wirfen beigelegt werben, und an Worte oder Formeln, Ber 
ſchwörungen, die das Blut ftilen und almälig zu allem Mög- 
lien verwandt werten. Vom Erften babe ich Spuren in der 
Ilias, vom Andern in der Odyſſee nachgewieln I. Aud in 
ber Odyſſee find mwunderfräftige Kräuter, wohlthätige und ſchäd⸗ 
liche, aus dem arzneireichen Lande Aegypten, von einer Aegyp⸗ 
terin Polvdamna an Helena gelangt (4, 219 — 230.) Der 
Name, welcher Bielbezwingerin, Bielbannerin beveutet, wurde von 
Euphorion auch einer Kytäerin gegeben, und zwar neben ber 
Mede, wie er ftatt Medea fagt, die auch Kytäerin war (p. 64 
Mein.), und wenn aud Ephyra in Elis ſchon in der Ilias 


1) Alterthümer der Heilkunde in meinen Heinen Schriften 3, 20—26 
Mebea ober die Kräutertunde bei den Frauen, und ©. 64-88 Epoden 
oder das Beſprechen. Solche Sprüche, beſonders auch aus den fpäten 
Zeiten des tiefſten Aberglaubens, ſind auch zuſammengeſtellt in der Pauly⸗ 
ſchen Encyklopädie, untermiſcht mit andern Zaubereien, natürlichen, wenn 
gleich nur eingebildeten, etwa durch ihre Seltſamkeit anzichenden Heilmit⸗ 
teln u. ſ. w. 4, 1400 - 1410 in einem fehr langen Artikel Magia, worin 
mit dieſer auch Mantik, Orakel, Götter und Heroen, Damonologie, Phi⸗ 
loſophie, nicht zu gedenken der Geſpenſter, Unholde und Schredgeftalten, 
auf mehr ald gewöhnliche Art untereinandergewirtt find. 
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durch feine Aga⸗mede und einen andern bed Zauberwiſſens 
Kımdigen berühmt war, fo ift doch bemerfenswerth daß an 
Medea die Kolcierin, die Darin namentlich bei Sophofles den 
Jaſon unterrichtete 9, die nachfolgenden Dichter das Beſte 
fnüpfen was fie von Zaubereien wiſſen. Medea hängt befon- 
ders mit Korinth zufammen (und die Agamede von Ephyra 
möchte leicht eine Nuchahmerin oder Schülerin von ihr feyn), 
von wo der Hanbel fi nad dem Phafis gewendet haben wird, 
und in Korinth finden wir ein Gefchlecht von Zauberern dag 
die Winpbetter (avsuoxorras) hieß und die Stürme ftillte, fo 
wie e8 in Zitane der Priefter der Winde durch Epoden ber 
Medea that). Dieß thaten auch die Perfifchen Magier +) 
und die Angekoks der Eftimos thun es; in Griechenland aber 
fteht dieß Kunſtſtück eben fo fremd und einzeln da wie bie 
Herrfchaft der Theffalierinnen über den Mond. Sonſt tritt 
überhaupt mit der Befprehung (draosdy) der Zauberer felbft- 
bewußt und fed genug auf und eine häufige und manigfaltige 
Anwendung davon unter dem Griechifchen Volk wirb uns einen 
guten Theil der alten Litteratur hindurch befannt. Das Wort 
ift ein beftimmter Ausprud des Willens, von deſſen Stärfe, 
oft in Verbindung mit Geberden, mit einer auch Fünftlich be⸗ 
wirkten Aufregung oder aud zugleich mit andern Zaubermit« 
teln, die Wirkung abhängt. Die Formel war oft unverfländ- 
ih, barbarifch klingend, als ob Geheimes, weit mehr ale 
wirkliche Worte enthalten, darin verborgen läge, und weil das 
Geheimnisyolle reizt. Das Gebet iſt verfchmäht, da die Per- 
fon durch eigne Kraft eingreifen wil. Das flärkfte Beilpiel 
davon liefert die in der Odyſſee ermähnte Thesprotiſche Nekro⸗ 
mantie oder Heraufbefhwörung der Geifter ver Todten (Göt⸗ 
terl. 1, 813.) In Anfehung des Glaubens an eine geheime 
Kraft im Geift, im Haß oder Neid ver damit begabten Per- 


2) Griehifhe Trag. 1, 334 f. 3) Kl. Schr. 3, 62 f. 
4) yaysvorus , Hippocr. 1, 591 Kühn. 
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fonen, bat mit dem Wort ver böfe Blick Aechnlichfeit: doch 
fönnte diefer Glaube entfprungen ſeyn aus dem an eine php⸗ 
fiſch ververbliche, fogar vernichtende Kraft des Auges, wovon 
Plinius viele Beifpiele erzählt, ver auch eines aus Afrika hat 
von Zauberfamilien von deren Beloben Bäume verborren unb 
Kinder fterben (7, 2.) Wer feben will wie viel ſich über einen 
einzelnen Zauber, wenn man recht nachſucht, in Büchern und 
Bildern zufammenfinden läßt, dem ift insbefonpre D. Jahns 
Abhandlung über ven böfen Blick zu empfehlen 5). 

Wie die Kunft der Metallbearbeitung als Zauberei ange⸗ 
ſehn worden iſt, davon geben ein großes Beifpiel die Idaͤiſchen 
Daktylen und die Rhodiſchen Telchinen ab, über die ih auf 
meine Trilogie verweilen muß (S. 174—190), obgleih Mans 
ches beſſer zurechtzuftellen wäre. Auch muß ich jest den Na⸗ 
men ber Zelchinen ald Zauberer, nicht als Schmelzer verftehn, 
da FEdyam nur in diefer Bedeutung feflfteht (S. 186), wor⸗ 
aus dann folgt daß man biefe wunderbaren Künftler ſchon 
son Anfang an für Zauberer nahm over daß fie jchon wäh- 
rend des Beflandes der Zunft fih auch gern als Zauberer 
weit über die Kunft hinaus gaben. Denn daß die Sage ihnen 
nach und nad alle Arten, auch ver böfen Zauberei anbeftete, 
bat nicht mehr Bedeutung als daß das Mittelalter das höchfte 
Wiffen in einem Birgil, Abälard, Roger Baco, Fauſt zur 
Zauberei machte. Eben fo wenig Wichtigkeit bat daß das 
Teldyinifche wegen der Berühmtheit und Vieldeutigkeit des Na- 
mens mit mehreren Göttern verfnüpft und weit umber getra= 
gen worden iſt. 

Die Zauberei geht zum Theil von natürlichen Mitteln aus. 
Wo fold ein Anknüpfungspunft nicht gegeben it, nimmt fie 
irgend etwas Aeufferliches zu Hülfe um den Glauben an bie 
Wirfung zu flärken, da ſolchen Zeichen und Aitributen balv 


5) Sädhf. Gef. der Wiſſ. 18855 S. 383-110. I. Grimm D. M. 
2, 1053. Bei Eatull 7, 13 und Birgit Bel. 7, 28 ift aud eine mala 
liagua. 
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felbft eine magifhe Gewalt beigelegt wird. Solche find ber 
Stab, der überhaupt Anfehn bebeutet und zu gebietennen Wine 
fen erhoben und gerichtet werben Tann, eine Kette, ein Ring, 
ein Becher, keines urfprünglihd ohne Sinn und Beziehung. 
Der Kreifel mit einem darauf geipannten vielleicht ſchreienden 
Vogel Iynx, der zur Liebesbezauberung dient und bei Pindar 
zuerft von Aphrodite nebſt Epoden dem Jaſon gewielen und 
gefchenft wurde CP. 4, 214—17), deutet durch feine dahinrol⸗ 
Iende Bewegung die Unruhe, auffervem vielleidht die Dual ber 
brennenden Liebe an, die er in feinem Umdrehn bewirken fol. 
Auch auf mande Götter ift das Zauberifche, wie fo viel An 
pres von den Menfchen übergetragen worden: hat doch fogar 
ein Bild der Hera als Geburtsgdttin in Argos die Scheere 
der Wehmütter erhalten. Sp bat Hermes, dem auch ver Stab 
des Herolds zufommt, ald der Schlaf und Tod bringende einen 
Zauberftab, an welchen fpäter auch ein Zauberfnoten, nicht ge⸗ 
meiner Art, zugefegt worben ffl, und den Zauberer fpielt Her⸗ 
mes auch indem er dem Obyffeus das Kraut Moly zum Schug 
gegen die Künfte der Nymphe Kirke giebt (10, 305.) Athene 
fegt in der Sliad den Helm des Aides auf, der felbft die Fins 
fterniß iſt, damit Ares fie nicht ſähe (8, 844), was vermuth- 
lih von einer Tarnfappe der Zauberer entlehnt if. Auch führt 
fie, indem fie den Odyſſeus verwandelt, den Stab (13, 429), 
fo gut wie Kirke, die göttliche Zauberin, währenn ihre daͤmo⸗ 
nifchen Wirkungen, 3. B. einen Jüngling mit Anmuth zu ums 
geben, fonft ohne foldhe Zeichen erfolgen. Der Keftos ven in 
ver Ilias Aphrodite ſich abnimmt und ber Here giebt, um durch 
Liebreiz ven Zeus zu berüden (14, 214), ift nicht magiſch, fo 
wenig als die Aegis des Zeus und der Athene, die Sohlen 
der Götter, fondern dämoniſch: fo reizend ift fie daß auch was 
fie nur berührt hat von ihrem Reize durchdrungen ift, und eg 
ift zu verwundern daß Ariftard) und andre Grammatifer den 
Grund und Sinn in dem Band als ſolchem fuchen mochten. 
Wird doch bei Heropot im Tempel ver fehönen Helena ein 
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haͤßliches Maͤdchen Schön (6, 61.) Die Waffen des Peliven 
werben dem Hektor angethban (17, 210), wie das Schwerd 
Balmung u. a. große Thaten verrichten. Der anziehende Ge⸗ 
fang der Sirenen, welcher vie reizen verftridende Gewalt ver 
Sinnlichfeit bedeutet, gegenüber dem an fich haltenden, willens⸗ 
ſtarken Odyſſeus, ift der Geſang von Göttinnen, wie auch 
eine natürliche Sterblihe OsAEıydn genannt werben Tann wenn 
fie durch ihren Geift gleichfam bezaubert. Dagegen tft, wie es 
fcheint, eine zauberhafte Anziehung im xaradsonos, der zara- 
deorss, da fie von Platon zweimal mit drrayoyı verbunden 
wird, auch in einer Komödie des Theopompos Verfüngung 
wirft, während dagegen die ZruyAvain ein ſchlimmes Anfommen 
it, da ed nach dem Hymnus auf Demeter (223 — 31, in 
Mercur. 37) ein Gegenfraut gegen fie gab. Nicht alles Mär- 
chenhafte und Dichterifche ift auf das Princip der Zauberei zu- 
rüdjuführen. Eine Zaubergeberde, die des Schließens oder 
Berfchränfens und des Deffnens der Hände lernen wir dadurch 
fennen daß fie den Mören bei der von Hera zurüdgehaltnen 
Geburt der Alkmene gegeben iſt 5). Aehnlich ift daß die Here 
in Walter Seottd Gay Mannering, um einem Sterbenden das 
Verſcheiden zu erleichtern, den Riegel von ver Thür wegfchieht, 
mit dem Sprudy: offen Riegel, Kampf vergeh, fomm vu Top 
und Leben geb. Aehnlich wie bei den Griechen ift auch auf 
Dvinn und Areyja die in den Borftellungen herrfchende Form 
des Zaubers übergetragen worden, und 9. Grimm behauptet 
fogar daß man erfi den gefunfenen, verachteten Göttern Zau- 
berei zugefchrieben babe). Manches ift aus den Borräthen 
der Magie, als der Geſchmack daran vorherrfchte, auch andern 
ibealifchen Perfonen ald Göttern angehängt worden, ven Kure⸗ 
ten und Korybanten, dem Perfeus, Herafles, den Daftylen, was 
ausgeſchieden werben muß, um die Verwirrung in den Bor- 
Rellungen über fie zu mindern, 


6) Ki. Schriften 3, 191. 7) Deutfhe Mythol. 2, 983. 
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Solche Erfeheinungen, felbft Hefate als Beichügerin des 
Zaubers in monphellen Nächten und fonft, dürfen uns nicht 
verleiten Magie und Götterthum mit einander zu vermifchen. 
Ein Engländer Filefac fchrieb de idolatria magica 1670, was 
eine contradictio in adjecto enthält. F. Schlegel bat mit 
einer kühn bingeworfnen Hypotheſe, in einer Zeit als durch 
Jakob Böhme und die Magie ausfchweifende vornehme Geifter 
für ſich ſelbſt auf ähnliche Abwege gerathen waren, vie Reli- 
gion der Pelasger als Magismus „oder pfuchifches Heiden⸗ 
thum⸗ erklärt und Creuzer dieß in einer Weife entwidelt, die 
mir im Ganzen und Einzelnen völlig unverſtaͤndlich ift und 
irrig zu feyn fcheint ©). 

Die zauberifchen Schugmittel feheinen zum Theil ihre 
Kraft in ſich felbft zu haben, ohne von dem Willen und ver 
Perfönlichfeit, ver Gunft eines Zauberers, wie etwa ein Gegen- 
traut (avıdronov) son ber einer weifen Frau, abzuhängen, fo 
wie die Dinge deren die Zauberer fich bedienten, der guten und 
böfen Kräuter, des ſpymboliſchen Stabes, Knotens u. f. w. nur 
wirkten durch fie ſelbſt. Freilich die Binde (xondeunor), 
welche Leufothbea dem Odyſſeus in den Wogen zumirft und 
die vermuthlich von einer den Seefahrern in Samothrafe als 
Pfand des Schutzes gereichten entlehnt ift, muß von der Hand 
des fie Weihenden und Darreichenven ihre Kraft erhalten haben, 
und dadurch wäre aljo ein Zaubergebrauch nachgeahmt. Aber 
anders ift e8 mit dem Phallus, dem älteften und am meiften 
verbreiteten Gegenzauber, daher biefer medicus invidiae, tie 
Plinius fagt, auch fascinum genannt wirb, bejonberd gegen 
das böfe Auge, aber auch allgemeiner angebraht zum Schuß, 


8) In ber dritten Ausgabe feiner Symbolit 1, 8-21. Gegen $. 
Schlegel fhrieb Stuhr in den Hallifhen Jahrb. 1838 N. 75. Nicht min 
ber unerflärli ift e8 mir wie Schelling über die Gottheiten von Samo⸗ 
thrake 1815 S. 17 die Demeter und Perfephone für Zauberinnen erklären 
konnte, wobei ihm der Name Ceres Aramäifh iſt und Zauberer bedeutet, 
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zum Abſchrecken ), bie Spottfigur einer Heufchrede bie Pifi- 
ſtratus von ber Afropolis hinabwarf 1%), wohl um der Noth 
oder Gefahr des Feldes gegenüber Muth zu zeigen und zu er- 
weden, und allerlei andre monftröfe Thierfiguren, das Speien 
in den Bufen (Demüthigung um den Neid zu entwaffnen) u. ſ. w. 
Wenn von dem Obhrenleden einer Schlange Weiffagegabe die 
Wirkung ift, fo muß dieſe für eine abergläubifche, aber für 
eine natärlide gelten. 

Es läßt ſich nicht bezweifeln daß pie Zauberei allgemein im 
Menfchengeift gegründet iſt, welcher Durch eigne Kraft mit natür- 
lichen Mitteln, mit Zeichen und Aeufferungen, unter Selbfttäu- 
[hung und nad dem Wahn ver Menſchen, Das gemeine menfchliche 
Map überfteigende Wirkungen bervorbringt, daß fie alfo von 
der Religion verfchieben ift, ſich ihr entzieht, auch wenn fie 
nicht abfällt und ihr wiberftreitet, fondern neben ihr bergeht. 
Auch 3. Grimm erfennt „bei allen Völkern neben dem Götter- 
cultus Uebungen finftrer Zauberei, als Ausnahme, nicht als 
Gegenfag- 1. Sp herrfchte ja auch bei ven rechtgläubigen 
Juden vielfach Zauberei. Dem widerftreitet ſtark daß Hegel in 
feiner Philoſophie der Religion unter ven verfchievenen Formen 
der Raturreligion voranftellt Cworauf dann bie Religion ber 
Phantafie folgt) die Religion der Zauberei, die zwar des Na⸗ 
mens ber Religion nicht würdig fey Ci, 219. 1. Ausg) Er 
nimmt ſelbſt an in ver Philofophie ver Geſchichte, daß bie 
Neger noch nicht zu dem Bewußtſeyn von Gott, Geſetz, wobei 
der Menſch mit feinem Willen wäre, gelommen feyen, daß 
ihnen das Willen von einem abfoluten Welen, das ein An- 
dered, Höheres gegen das Selbſt wäre, fehle, daß nichts an 


9) O. Jahn a. aD. S. 68-81. Jahrb. der Alterth. im Rheins 
lande XIV 1849 S. 40—45, wo id die Berzierung einer Prora mit 
diefem Zeichen berausgab, an Werkflätten, Schol. Aristoph. Plut. 944, 
und vielfach. 10) Hlesych. xamyıvy. 11) Deutſche My⸗ 
thologie 2, 983. 
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das Menſchliche Anklingende in dieſem Charakter fey C1, 90.) 
Ob die Bemerkungen der Reifenden über die Setifche, Die man 
für Zaubermittel genommen hat (fetissi, fetissare beberen, 
fetizeira Zauberin) oder über die Edfimog und die der Miſ—⸗ 
fionare unter Mongolen und Chinefen zu Unterfuchungen wie 
wir fie wänfchen müffen, ausreichen mögen, bezweifle ich fehr 12). 
Aber geht man aus von Menfchen die nicht Menfchen find, fo 
dürfen doch mit viefen die in der Philofophie der Religion 
theils nad) Begriffen vorausgeſetzten, theils biftorifchen Men⸗ 
ſchen des hohen Nordens und Aſiens nicht verwechſelt werden, 
fo daß „die Naturreligion von der der Zauberei anfange“, vie 
„bei den Mongolen und Chinefen in ver erflen Form mehr 
Zauberei als Religion, am ausgebreitetfien aber in Afrika 
unter den Negern fey“. Wir werden bei dem Schamanenthum 
vielmehr zu fragen haben ob — wenn die Zauberei unter ven 
Sranifchen Völkern als menfchliche Kunſt im Dunklen ſchleicht — 
ein entſchiedner Abfall von der Religion durch ein ungeheures 
Erkühnen und Erfrechen ihrer Diener, eine Unterwerfung der 
Heiligkeit und Macht der Religion über das menſchliche Gemüth 
unter ihren eignen Stand ſey. Manche Ideen, Strebungen, 
Mißbräuche haben in der Welt irgendwo einmal bis zur äuſſer⸗ 
ſten Spitze ſich ſo folgerecht, ſo wunderbar entwickelt, daß ſie 
uns monſtrös erſcheinen müſſen. Aus der Bedeutung des 
Worts mog, Prieſter, ſoll im Pehlvi die des Zauberers her⸗ 
vorgegangen ſeyn. Prieſter, bei denen noch alle Wiſſenſchaft 
und Kenntniß nach Tradition und in abgeſchloſſenem Kreiſe 
vereinigt iſt, welche durch den Gottesdienſt, durch ihr Opfern, 
Singen, Weiſſagen u. a. geheiligte Geſchaͤfte in ſo nahe Ver⸗ 


12) Erſt nachdem dieß geraume Zeit geſchrieben war, werde ich durch 
Ewald In den Gdttingiſchen gel. Anzeigen 1858 S. 1367 fi nah J. B. 
Schlegels Schlüſſel zur Eweſprache 1858 ©. X ff. belehrt daß die über 
bie Fetiſche jener Afrikaner als befondre Götter und über ihre Religion 
als eine von dem Heidenthum Überhaupt verfchledene verbreiteten Borftel- 
lungen ganz irrtümlich ſeyen. 
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bindung mit den Göttern fommen daß fie dem Volle gegen- 
fiber als deren Stellvertreter, als die Verwalter betrachtet umd 
geehrt werden, welche die Güter und Gaben der Götter, die 
Mittel ihren Zorn abzuwenden in ihren Händen haben. Die 
Vaſallen Gottes auf Erden haben ſich zumeilen fehr ftolz er- 
boben. Bei den Etruriern fegten fie Vertrag und Berfehr mit 
ven Böttern fehl, unterhandelten mit ihnen, bewogen fie nach⸗ 
zugeben, felbft mit Täuſchung, wie durch cepe für caput u. 
dgl. In Indien if die Heilighaltung der Opfer und Gebete 
almälig fo weit getrieben worden daß man glaubte die Götter 
durch fie zwingen zu können, fo daß fie, nach der auf die 
Spige getriebenen Einfhärfung dieſes Dogma, dem Kehama 
mit Grauen zufehen wie er durch die Beharrlichkeit feiner äuffer- 
lihen guten Werke bei unfrommem Sinn fih Macht über fie 
zu erzwingen droht 2%). Kine Spur von einer Gewalt oder 
Zauber an einem Gott ausgeübt, der bei vielen Drientalen 
vorfommt, bat ſich fogar in die Odyſſee eingeſchlichen, wenn 
Menelaos auf Eingebung der Leufothea ven Proteus bannt 
umd ihn zu mweiffagen zwingt. Die Stufen und Vorfchritte von 
Prieftern und Priefterzünften in der Weltgefchichte müßten wir 
fämmtlich überfehen fönnen, um es vielleicht recht begreiflich 
zu finden daß zulegt ein Syſtem auffommen konnte welches den 
Glauben an Gottheit und Naturfräfte ganz unterbrüdte und 
abfterben ließ, alle Anbetung aufbob und aus ver übernom- 
menen Stellvertretung zur Selbftherrfchaft, zur Zauberei, nur 
nicht mehr zu jener bie untergeoronet, unter Zulaffung ber 
Naturreligion, in Fleinen Beziehungen ver Einzelnen unter ein- 


13) Solche im Fortſchreiten ber Culte vielleicht zuweilen, wie törpers 
lie Uebel aus einer Ueberfülle der Kräfte, aus heiligem Eifer entſte⸗ 
bende Krankheiten waren meiner Meinung nad niemals im Stande bie 
Ideen zu erweitern und zu läuten. Daher möchte ich mit jenen Erſchei⸗ 
nungen in Indien keineswegs (mit Köppen die Religion bes Bubbha 
S. 9 ff.) den Brahmanismus in Berbindbung bringen, nod weniger als 
den eigentlichen Schamantsmus mit der Naturreligion. 
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ander beftaud, fondern zur Zauberei über die Natur und Gott 
im Himmel übergieng. Die ©ottheit war nicht mehr in und 
über ver Welt, ſondern im Menfchengeift und in einer Kafte, 
bie fich zur Religion verhielt wie die Despotie und die Tyranı= 
nis zu einer einträchtigen Gemeinfchaft der Menfchen mit ihrem 
allgemein gern anerfannten Haupt. Wenn Hegel fagt, dag 
wir bei ver Zauberei noch nicht finden was auch bei den nie- 
brigften Berbältmifien ver Religion wenigftens einen Anfang 
davon made, daß bie geiftige Macht für das Individuum das 
Allgemeine wirke, fo fteht dahin, ob wir nicht bei dieſer Zau= 
berei dafür fagen follen nicht mehr (S. 227 fſ.), nicht fagen 
follen, die „directe Beberrfchung der Natur durch den Willen“ 


‚ fey Anmaßung der Schamanen, gefchehe nicht in dem Flaren 


„Selbftbewußtfeyn daß der Geift etwas Höheres ald die Natur 
feg» 19), fondern aus felbftiicher Leidenfchaft ihren geiftigen 
Kräften und ihren Künften eine unfähige, abergläubifche Menge 
zu unterwerfen, wie es Chinefifche Wunperthäter zu thun fuchen. 
Die geiftige Erregung ober Erftafe durch die braftiicheften 
finnlicyen Mittel iſt weltgefchichtlich nicht der Anfang, ſondern 
tritt ein um ben natürlichen ſchon geübten, aber nicht genü- 
genden Geift zu unterflügen und zu fleigern, und gebt leicht 
über in Täufhung und Beherrfchung der die unnatürlide Er- 
Icheinung anftaunenden Stämme, wie 3. B. in ben Thrafifchen 
Orakeln durch Beraufchte, in der Anwendung des Somatranks 
in Indien, in ver Eraltation und Gaufelei des Turanifchen 
Heerführerd, in der convulſiviſchen Eraltation gewiſſer religiö- 
jer Gemeinden des heutigen Norbamerifa. Jemehr durch Fli- 
matifche und gefchichtliche Einflüffe die Stämme in Entartung 
und Berwilderung verfinfen, um fo mehr Gewalt gewinnt bie 


14) ©. 226. 229. S. 222 „Was die äufferlihe Eriftenz diefer Bor: 
ftellung betrifft, fo ift fie in folder Form vorhanden daß diefe Zauberei 
das Höchfte des Selbſtbewußtſeyns der Volker ift, aber untergeordnet ſchleicht 
fih die Zauberei auf höhere Standpunkte, Religionen hinüber, wiewohl fie 
gewußt wird als etwas theils Ohnihächtiges, theild Ungehöriges, Gottloſes.“ 
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Zauberei; fie ift nicht das Primitive, fo wenig unter glüdliche- 
ren Umftänden die Bifion (örrae) früher ift als die manigfal- 
tigfte Geiftesübung. In Bezug auf die gemeine, die Natur- 
religion nicht ausſchließende Zauberei mag gelten daß der Geift 
durch gewiffe Mittel auf die Natur zu wirfen vermöge, nicht 
aber in Bezug auf das Bewußtſeyn des Schamanenthums das 
über „Sonne, Mond, Himmel, Meer“ gebietet (Hegel S. 333.) 
Es ift noch die Frage, ob die Fetiſche alle glei Amuleten zu 
achten feyen over gleich „Laren“, wonach fie immer, wenn auch 
in allerlei Srrwahn frei gewählt, zu polen des Negervolfs 
würden (S. 237), fümmerliche Zeichen einer auffer und nicht 
durch den Menfchen wirkenden Macht. Daß die Esfimog in 
ihrer durchaus ftarren und leblofen Natur und in ihrer thierie 
chen Noth alles höhere Bewußtſeyn verloren haben und nur 
auf ihre Zauberer hören, ift nicht zu verwundern, da auf fie 
son Allem noch am meiften ein Fluger Menſch Einprud machen 
mag. Das äufferfte Verkommen, die trübfeligfte Erſcheinung 
bietet fo der menfchliche Geift zum Gegenfage mit feiner ſchön⸗ 
ften, göttlich verflärten Entfaltung. Denn follte diefe Ahnung 
über das innerfte Weſen des Schamanenthums gegründet feyn, 
fo hätten wir hier von den Gegenfägen woran die Menſchen⸗ 
gefchichte fo reich ift, einen ver grellften. Propheten verjpüren 
den Geift Gottes in fih und verfündigen ihn, weltgefchichtliche 
Männer wie Diofes, Mohammed, Buddha, fühlen fi fo ſtark 
von ihm, den fie in fich fühlen, getrieben daß fie Religionen 
auf Zahrtaufende begründen, Schamanen aber, die ihn aud 
empfinden, vermifchen ihn mit ihrem Selbft, unterwerfen ihn 
fih und fpielen Gott oder die Götter in greuelbafter Rolle. 


9. Reden über Götter und Heroen. 


Belehrung und Erbauung durd die Rebe vertrug ſich nicht 
mit der Natur des mythiſchen Polytheismus, fondern nur aus 
bem durdy Religion und den Gottesbienft veredelten Leben und 
aus Porfie, Sittenfprücen und Philofophie giengen alle be- 
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fimmten zufammenhängenden Gedanken, alle Ausfprüde ter 
Bildung, aud der religiöfen hervor. Als die Beredtſamkeit in 
Athen auffam, unterließen die Sophiſten nicht auch die Heroen 
und bie Götter zu Gegenftänden ihrer Lobreden an ungeweihes 
ter Stätte zu machen. Sehen wir nicht auf Lobreden wie die 
des Gorgiad auf Helena oder die von Iſokrates auf Diefelbe, 
bie und fehr widermwärtig ift, oder auf Die meiften Reden ber 
damaligen Sopbiften über Heroen. Aber mande hatten obne 
Zweifel auch ethifchen Gehalt, befonderd wenn ber gepriefene 
Heros in näherem Berhältnig zum Olymp ſtand. Probifog 
führte von Herafles, nad dem Vorgang einer Dichterin, bef- 
jen Jugend am Scheideweg, einen Zug feines Erdewallens 
alfo, mit einem fo großen, ftetS wiederholten Beifall und mit 
einem ‚fo ftarfen Nachhall in den verfchiedenftien Kunftarten 
aus 1), daß dieß unter die guten Zeichen ber Zeit gezäblt wer- 
ben muß. Diefe Rede trat zunächſt ale eine Kunftleiftung auf, 
fie Kann aber fonft ihrer durchaus würdigen Ausführung und 
dem Gegenftande nad, da die göttlichen biefem Sohne des 
Zeus erwiefenen Ehren ihm ald eine religiöfe Folie dienten, 
mit einer Predigt verglichen werben. Platon erwähnt daß vie 
waderen Sophiften Lobreden (änatvovs) des Herafles und 
Anderer ſchrieben wie ber befte Prodikos 3. Philodemos er: 
wähnt 3) dag Ariftoteles oder Anarimenes über ein Enkomion 
ber Athena ober Artemis von einem Cophiften ſich gering: 
Shäpig genug geäußert habe, und folche rhetorifche Enkomien 
ber Götter fcheint Arftoteles felbft einmal als eine Klaſſe zu 
erwähnen‘). In den Reden diefer Zeit ift im Allgemeinen nichts 
weniger als Gemüthlichfeit, allermeift wenigftend nur mytholo- 
giſcher Wig vorauszuſetzen. 

Dagegen enthält die Attiſche Litteratur manche auf ben 


1) Meine M. Schriften 2, 466-492, 2) Symp. p. 177. 

3) De rhetor. ]. quarius col. 35 s. nad Gros herausgegeben von 
E. Sprengel in den Echriften der Munchner Atad. 1840. 4) Rhet. 
2, 23, 29 xai ds iv zig ww Inaivorg sludacı Ay. 
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Moytbenglauben berechnete wenigſtens treuherzigere und wohlge⸗ 
meinte Anwendung des Mythiſchen, wie z.B. zur Belebung der 
Liebe zu dem Attifchen Boden in Platons Menexenos (p. 237 s.), 
und bei den Rebnern, befonders bei Sfofrates, in Xenophons 
Schrift über vie Jagd (13, IT) u. ſ. w. Mit größerem theo⸗ 
logifhem Ernſt weiſen auf die Götter hin die Pythagoreerin 
Phintis in ihrer Abhandlung über des Weibed Sittfamfeit 9 
n. 9. und der Ton an den Borgang und die Wohlthaten ber 
Götter zu erinnern erhält fi) fort und fort 6). 

In der Römifchen Periode ver Griehifchen Rhetorik neb- 
men bie Götter eine beveutende Stelle ein. Die Rebe des 
edlen Dion von Prufa über die urfprüngliche Gotteserfenntniß 
kann als eine geiftliche gelten. Die über den Genius, über 
Tyche greifen beilfam ein in die Ideen ver Zei. In ber er 
fien Rede über das Königthum ermahnt er die Könige dem 
Zeus nachzuahmen und dem Herafled, in ver dritten dem He⸗ 
lios. Sowohl dieß bat einen religiöfen Anftrih als wenn er 
anführt welche Götter durch Hurerei beleidigt werden und über: 
haupt über bie Berberbniß ber Städte, im Gegenfag ber Ar⸗ 
muth und Herzenseinfalt fpricht Cor. 7 p. 267 se.), ober von 
dem Delphifchen Gott (Cor. 10 p. 303), oder von einem in 
Srömmigfeit geftorbenen Jüngling (or. 30), oder am Schluß 
betet zu den Göttern von Niläa nachdem er über die Eintracht 
geiprochen hatte Cor. 39.) Der glänzende Polemon bielt bei 
der Einweihung des Olympieion in Athen durch Hadrian, auf 
deffen Aufforderung, eine Rebe auf dem Grundvorfprung des 
Zempels, ald einen Hymnus auf den Gott Y. Der frömmſte 
von Allen war Ariftives, und dieſer fagt ausdrücklich: „nod 
mehr bebürfen die Panegyren und ver erfreuliche Friede bes 
Schmucks durch Rhetorif und bei Zeus] die Ehren ver Götter“, 


5) Stob. 74, 61 p. 444 =. 6) Beifpiele Diod. 4, 8. Galen. 
Protr. 1. T) Dieß iſt der Sinn der Worte Philostr. Vit. Sopb. 1, 
25, 4 ixilıvor xas Tov Holtuwva kquurnon 17 $voie, ba eine Rede 
am Götterfeft uuros üvav usrgou genannt mwurbe. 
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und ein andermal weift er angelegentlih nad daß die Pron 
folcher Reben nicht nachftehe den Berfen der Hymnen (8 p. 48 e. 
Reden diefer Art von ihm ftehn in ver Sammlung voran au 
Zeus, Athena, Pofeivon, Dionyfos, Herakles, Agflepiog unt 
die Asklepiaden, Sarapis, wozu auch noch eine auf pas Waſſer 
in Pergamos fommt. Bier davon find ald uarzsvsoi, intpi: 
rirt, überfchrieben. Die erfte bringt er als ein Dankopfer 
bar da er vor einer Seereife dem Zeus einen „Hymnus und 
zwar ohne Sylbenmaß“ gelobt hatte und in einem Sturm ge— 
rettet worden war. Der Redner Menander im britten Jabr⸗ 
hundert hat fogar eine Theorie des profaiichen und bes metri⸗ 
fchen Hymnus aufgeftellt und er fpricht insbefonpre von Smin— 
tbifchen Reden, d. i. auf den Apollon Smintheug, fo daß fıe 
regelmäßig am Jahresfeſt gehalten worden zu feyn fcheinen 9). 
Auch noch von Libanius haben wir eine lange Rede, Yuvor 
avev uörgov wie er fie nennt, zu Lob und Ehren der Artemis, 
weil Dank für Wohlthat gebühre und fie ihn, wie er glaubte, 
gerettet hatte an ihrem Feſt am fiebenten des Monats, da wäh⸗ 
rend er Schule in einem alten Tempel hielt alte Balfen gebro- 
chen und viele Steine mit furdtbarem Gekrach herabgeſtürzt 
waren, wie er am Schluß beichreibt (or. 5.) In vieler Nete 
erinnern bie moralifche Deutung und die Nupanwendung man: 
her mythiſchen Züge und was alles herbeigegogen wirb um vie 
Söttin den Zuhörern an das Herz zu Iegen, an die Wohlmeis 
nung und dic sancta simplicitas in den Vorträgen manches Pa- 
ters.” Inder Monodie auf das Erpbeben in Nifomedien ermans 
gelt Libanius nicht den Poſeidon und Helios hereinzuziehn CT. 3 
p. 377); die über die Frage ob man heirathen fol, fängt er 
an mit dem Beilpiel der Sötter, wobet er ſelbſt auf Apollon und 
Artemis, Helena und die Dioskuren zu reden fommt (T. 4p. 1058). 
Aus den panegyrifchen Reden oder proſaiſchen Hymnen in die 
jen Jahrhunderten gebt hervor wie jehr pas gute Volf noch an 
feinen alten Göttergefchichten hieng. Auch der religiöfe Stand: 
punft und die Bildung der Redner oder ihre Aufrichtigfeit darf 
nicht beurtheilt werben nad ber Erzählung und Auslegung, 
welche fie, wenn fie nicht etwa fo ernit gläubig waren wie Art: 
ftives, wie eine Litanei in unverftandener heiliger Sprache ber: 
derlamirten, um fid) mit dem Volk einhellig für den Gott des 
Drted oder der Gelegenheit auszuſprechen und auch in weltlicher, 
nicht gottesbienftlicher Verjammlung ihm ein Opfer zu bringen. 


8) negi Inıdeserxa» Rhetores ed. Walz. 9, 319. Eustath. ad Jl. 
p- 34, 51 doors xal Aöyos Zuwdsaxos Eypayorro za usdodos Av Hs 
TovToug ÖnTopsen. 


Die Götter.. 
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10. Die Zwölfgötter H. 


Nach den alten Bünden und Bereinen von Stämmen und 
Stäbten ifi die Zahl zwölf, befonvders bei Homer, in fo häufi⸗ 
gen poetiichen Gebrauch gekommen, daß ed nicht zu verwun⸗ 
dern feyn würde wenn in dem Göttergefecht der Ilias ver 
Dichter diefe Form angewandt hätte. Allein er hat ſchwerlich 
daran gedacht es zu thun. Zeus fchidt die Götter aus dem 
Olymp nach dem Kampfplag um nad Belieben für die Troer 
over die Achäer Parthei zu nehmen (20, 23. 125); der Dich⸗ 
ter flelt aber fünf Paare als Gegner zufammen (67—74), 
vier Götter, darunter den Flußgott, den wir auch in Olympia 
und fonft mit ven großen Göttern verbunden fehn, und feche 
Böttinnen, drei diefer Paare im Kampf find nachher geichilvert 
(21, 385 fj.), und indem noch Aphrodite ſich einmifcht (416), 
ericheinen fechd Götter auf Seiten der Troer, fünf auf ber 
andern, benen man den Zeus im Olymp zuzäblen müßte um 
die Zwölfzahl herauszuratben. Die Theogonie faßt ihre Tita⸗ 
nen in Zwölfzahl, Pilanver die dem Herafles auferlegten, nad 
und nad angewachsnen Werke ?). Die Theogonie aber bat 
noch nicht zwölf große Götter, obgleich fie nad den Homeri- 
chen und nach den vorberrfchenden Eulten der. Griechenftämme 


1) Rad dem Bchol. Pind. Ol, 11, 61 70 dwdszadeor (wie nar- 
9sov.) Der H. Stephanie Thefaurus hat das Wort nur in der Bedeu⸗ 
fung eines medichnifhen Krautes, wonach ed noch großfprecheriger lautet 
als etwa Tauſendgüldenkraut. Aehnlich ft mav9sov und Tered9sov (pri- 
mum tetradeum von Rebnern, Ann, Seneca ed. Bursian p. 295.) 

2) Meine Meinen Schriften 1, 8. 

11 * 
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fih in dieſer Zahl leicht hätten zufammenftellen laſſen, ausges 
fondert: e8 würde dieß mit ihrem ganzen Zufammenhang, dem 
frübften Verſuch im Spftematifiren, eben fo unverträglid ſeyn 
als es der Alteften Entwidlung ver Ideen von Zeus und dee 
Polytheismus bei den Griechen wiberftreitet. Auch die an die 
Theogonie vorn angehängten Vorgefänge enthalten Feine Hin 
beutung auf die Zwölfzahl; der erfte ftellt die Götter in großer 
Anzahl fehr gemifcht zufammen (11—21.) Cinem in anderer 
Weiſe als Hefiopus fnftematifirenden Dichter — denn bie frü- 
here, naturwüchfige Götterpoefie hielt fi von allem förmlich 
und bogmatifch Feſtgeſtellten, das ihre geniale Freiheit bes 
ſchränkt und geftört haben würde, fern genug — mag ber erfte 
Gedanke zwölf Hauptgätter zu zählen, woburd eigentlicd bie 
theologifche Bedeutung bed Zeus heruntergezogen wurde, ger 
fommen feyn: doch muß wohl diefe Anficht auch öffentlich ſchon 
anerfannt geweſen ſeyn als der Hymnus auf Hermes den neu⸗ 
gebornen Gott als Opferfchlächter zwölf gleiche Theile machen 
ließ (128), ohne Zweifel für die zwölf Götter, indem der Dich⸗ 
ter den Umftand daß Hermes felbft zu dieſen gehörte zu erör⸗ 
tern feinen Beruf hatte. Daß die Sache fih wohl ſchon frü- 
ber feftgefegt hatte, ift ſchon bemerkt worden 3). Daß auf Ortes 
und Dichterfagen, wenn fie Stiftungen und Denkmäler in ihrer 
frei ausfchweifenden und fpielenden Art auf die ihnen gerabe 
paffenden mythiſchen Perfonen zurüdführen, chronologifh in 
ber Regel feine Rüdficht zu nehmen fey, ift endlich Far genug 
geworden. Es fagt aljo nichts wenn bie zwölf Götter von 
Deufalion, von Serafles verehrt, wenn ihnen ein Altar von 
Phriros oder den Argonauten, von Agamemnon geſetzt wors 
ben ſeyn, wenn fie in Athen in Götterprocefien die Richter ab⸗ 
gegeben haben follen. Der ältefte ung befannte ven zwölf 


3) Götterlehre I, 282, wo aber ©. 56 8. 2 ftatt nach zwölf Göttern 
zu ſchreiben ift und zwölf Gotter. Ob bei Alkäos fr. 75 Bergk. sis 
or Jdvoxudizur Götter gemeint ſeyen, fteht nicht ſicher. 


Göttern geſetzte Altar if der in Athen, welchen nach Thukydides 
(6, 54) der jüngere Piſiſtratus, unter Hippias dem Nachfolger 
des älteren, als Archon in der Agora errichtete und das Bolt 
fpäter durch Anbau erweiterte. Den zwölf Göttern des Solon 
aber weiht eine SInfhrift von Salamis, aus ver Nähe des 
Hafens eine Mauer 9, und es fcheint daher daß von dieſem 
in Athen jene Sagung ausgegangen war. in feiner Geburts: 
infel konnte man von ihm wiffen und es ift leicht möglich daß 
yon dieſem tiefen und ins Weite blidenden Denter, dieſem er» 
finderifchen Staatsmann, durd welchen Athen zur Haupiſtadt 
Griechenlands und zur Schule der Welt zu werben begonnen 
bat, von dem auch andre ber wichtigften religiöfen Beſtimmun⸗ 
gen befannt find, auch die religiös politiiche Idee, die fchon 
vorher von Dichtern gefaßte Ausfonderung der Hauptgätter des 
Diymp unter der Formel zwölf zuerft ins Leben eingeführt wor⸗ 
ben ift, woburd fie dann Anfehn erhielt und weithin befannt 
wurde. Die Zahl entſprach auch den alten Attifchen Zwölf 
fädten und den Sonifchen Stäptebünden. Hauptfache babei 
war bie Feflftellung ver aufgenommenen Götter und biefe fonn- 
ten von Solon auf irgend eine Weife, etwa durch einen fchon . 
vor dem durch Thukpdides befannten gemweibten Altar verfüns 
digt werben. Der Sinn davon war daß in Athen, wo ſeit 
alter Zeit bie beveutenpften Culte zufammengetroffen waren, 
alle Hellenifchen Hauptgötter anerkannt feyen und dadurch Athen 
zu allen Hellenen, welche Götter fie auch befonvers verehren 
möchten, Beziehung habe. Als einen Ausſchuß der Hellenis 
fhen Götter ftelit auch die Sage bei Hellanikos daß Deufa- 
lion, der auch den alten Tempel des Olympiſchen Zeus in 
Arhen geftiftet haben follte 5), die zwölf geweiht habe, fie dar. 
Pindar nennt in einem Dithyramb den Pififtratifchen Altar den 


4) C. 3. n. 452, wie bei dem Hafm von Panormos A9wüg wigos, 
Paus. 7, 22, 7. Auch In einem da gefundnen Brudflüd Nr. 451 find 
De zwölf Götter des Solon genannt, 5 (Pause. 1, 18, 8. 
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opferpuftenden Nabel der reichgefehmüdten Agora: biefe auch 
fonft wohl begründete Vermuthung Diſſens wird beflätigt durch 
die Angabe Zenophons daß an den Dionyfien die Chöre bie 
andern Götter, deren Bilder in der Agora flanden, und auch 
die zwölf feierten 9). Während eined Opfers fuchten wenige 
Sabre nad dem Tode des älteren Pififtratos (OL. 65, 1), nad 
Herobot (6, 108), der ihn auch anberwärts erwähnt (2, 7), 
an dieſem Altar bie Platäer Schuß, fo wie nach Lykurgos ein 
zum Tode verurtbeilter Redner (6. 93.) In Athen, wo man 
die zwölf täglich auf der Agora vor Augen hatte, wo auch in 
ver Halle des Keramikos Eupbranor fie gemalt hatte”), waren 
fie natürlih in aller Munde. Kleon fchwört bei ihnen bei 
Ariftophanes (Equ. 235) und mit gleichem Nachbrud werben 
fie in ven Vögeln genannt (95.) Aeſchines fagte von Alfibin- 
des daß er am liebſten fogar die zwölf Götter fchmähte ®). 
Aud in Zenophond Apologie möchten fie gemeint feyn wenn 
Sofrates fagt daß er nur Zeus und Hera und den Göttern 
mit diefen geopfert babe (24) In ven. Sagen richteten fie 
über die ftreitenden Athena und Poſeidon, Pofeidon und Halir⸗ 
rhothios und über Oreſtes, wovon ein Platz Yeöv dyepa ge 
heißen zu haben fcheint ). Platon, nach feinem Mythus im 
Phädros, fcheint richtig gefühls zu haben daß Zeus eigentlich 
in der Reihe ver zwölf Götter nicht an feiner rechten Gielle 
ſey 9), und läßt daher, wie ver Phänfenkönig zwölf Herren 
(Banıkers) in feinem Rath bat, ven großen Führer im Himmel 
auf feinem geflügelten Wagen dem Heer der Götter und Dis 
monen, während Heftia (bie an ver Kylix des Soſias in Ber 





6) Hipparch. 3, 2. 7) Paus. 1, 3, 2. 3. Schol. L. V Jliad. 
1, 530. Auch die zmdlf Felder vorm auf dem Peplos der alten Pallas 
zu Dresden find bebeutfam. 8) Aristid. de quatuorviris 2, 285. 

9) Zenob. 4, 30. Hesych. 10) An der vierfeitigen Ara des 
Gapitols mit der Geburt des Kretifhen Zeus iſt wenigſtens Zeus: thronend 
in der Mitte und elf Götter ftehn um ihn ber, Millin Gal. mythol. pl. 
5, 19, wie von Beufis gemalt war Jupiter in throno adstantibus..düs. 
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lin, neben. Pofeivon firend, an dem Male der Götter Theil 
nimmt) , aufjer der nur noch Hera und Ares genannt find, als 
die zwölfte im Haufe der Götter allein zurüdbleibt, voranziehn 
(ꝓ. 246.) Dabei ift er unbefümmert darum, welchen andern 
Gott man nun an die Stelle des Zeus binzunehmen möge. 
Hermias in den Scholien zum Phäbros (p. 134) hilft ſich da⸗ 
mit daß er den Zeus als doppelte Perfon nimmt, als die 
bemiurgiihe Monas, zdv Eva za dänonuevovr die, aufier 
bem bie soets Ass Zeus, Pofeivon, Pluton feyen. Die dop⸗ 
pelte Bebeutung ded Zeus ald Gott und als ein Gott habe 
ich ſelbſt unterſchieden (1, 132), und die Einheit des göttlichen 
Weſens fland freilich dem Philofophen vor Augen; von feinem 
philoſophiſchen Standpunft aus mußte er gern auch im Mp⸗ 
thus den Zeus von ven zwölf Göttern trennen, und der Mp⸗ 
thus iſt biegfam. Doch forderte er gewiß nicht daß fein Leſer 
neben dem transcendentalen Zeus fich zur Ausfüllung ver Zahl 
zwölf gerade den phyſiſch⸗mythiſchen Zeus denken ſollte. So 
feßt auch ver Witz ohne Anftand einen dreizehnten Gott hinzu, 
der Somifer Ariftophon ven Eros, ver nemlich ausgeftoßen 
worben fey, Lucian den Momos, um zu fagen, wie viel Die 
fer ia der. bösartigen Welt vermöge, Philoſtratos daß die Athe⸗ 
ner dem Eleos einen Altar festen als einem breizehnten Gott 
(Epist. 39). So laffen Attifde Sagen bie zwölf Götter rich⸗ 
tem über Götter die felbft Dazu gehören. Herakles aber, bei 
Diodor weiſt ehrlich befcheiden die ihm von Zeus angebotne 
Ehre ab, weil fonft ein anbrer Gott aus den Zwölfen ausge- 
foßen werben müßte; ein Wort welches vurd bes Herakles 
wirfliche Aufnahme unter die zwölf an irgenb einem Ort ver- 
anlapt ſcheint. In ven Platoniſchen Gefepen dagegen follen 
md den zwölf Göttern, unter vie bier Pluton beliebig gefegt 
wird, zwölf Phylen und zwölf Donate mit zwölf. Selten ge- 
adnet werben (8, 1 p. 828. 6 p. 771 b.) In Mythen worin 
die zwölf einen Rath des Zend .abgeben, Tann er als Vorſitzer 
wier den zwölfen mitgezäblt werben oder auch nicht: 
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Welche Götter die Athenifchen, d. t. die eigentlichen, bie, 
wie Paufanias fagt (1, 3, 3. 10, 3), fogenannten zwölf Göt- 
ter waren, bätte nie bezweifelt werben follen, ſondern fteht feſt 
durch die Hebereinfiimmung ver hochalten, fo oft abgebildeten 
Borghefifchen, nad) dem Marmor und nad dem Styl aus Grie⸗ 
chenland herrührenden Ara mit dem Scholiaften des Apollo- 
nius (2, 535) und mit den Zeugen in Rom, wohin fie aus 
Athen übergegangen waren 1), Es find Zeus und Hera, Po- 
feivon und Demeter (von denen das Athenifche Geſchlecht der 
Dhytaliden abſtammte), Apollon und Artemis, Hephaͤſtos (deſ⸗ 
ſen Cult, ſo wie der der Heſtia, in Attika hervorſtechend war) 
und Athena, Ares und Aphrodite, Hermes und Heſtia. Eine 
Umſtellung, wie des Hephaͤſtos und des Hermes in der Paa⸗ 
rung, oder eine Abweichung in einer einzelnen Perfon; wie in 
ben archaiftifchen, fpäten Reliefen an ver vierjeitigen Albani⸗ 
fhen Ara und dem Eapitolinifchen Puteal, welche eint Hand⸗ 
lung innerhalb” des Kreifes der zwölf varftellen, bedauten fo 
wenig gegen bie primitive Anorbnung als daß in ven Plato⸗ 
nifhen Gefegen Pluton unter bie zwölf eingeſchwaͤrzt wird. 

Auffallend wenig haben in Griechenland die Zwöligötter 
Athens Aufnahme gefunden, von wo doc viel eingebriungen 
it, 3.3. die myſtiſchen Culte in den Peloponnes. Bon Delphi 
aus finden mir fie nirgends empfohlen, nirgends haben fie dnen 
Tempel, ein Feſt; feine Spur von ihnen, auffer dem angefthr- 
ten zweifelhaften Wort des Alkäos, in den Bruchſtücken ber 
Lyriker, was nicht viel jagen will, noch in den Tragödien, bie 
freilich in die alten Zeiten zurüdgehn, noch bei ven Stoifern, die 
aufdas Götterwefen fo viel eingiengen. Olympiſche Götter iſt die 
gewöhnliche Anrede und Betitlung bei ben Tragifern, ven Rb- 
nern, over man faßte alle Götter zufammen 1%), unter denm 

11) Das Griechiſche Epigramm ohne Angabe der Herkunft bei Feth 
Antiqu. Hom. 1, t, u. A. ift offenbar unädt, etwa von Feith felbft nech 
Ennius fabrickt. 12) Demoſthenes de cor. init. Mid. $. 52 
Hsois Olvunlos naymon ui nacas. Menander im Kolaz Beeös Fe 


bie zwölf freilich an der Spike mit enthalten waren, wie unter 
den Olympiſchen, aber nicht als die zwölf, Nicht einmal in 
Eleufis waren fie, fondern Rocoy dyopd, nicht daadsza Isr, 
bieß ein Ort in Eleufis 15), vermuthlich der Theil der Agora 
wo Bildſäulen oder Altäre son Göttern ftanden, wie Altäre 
auf der zu Kynätha !) und ganz gewöhnli Tempel, Altäre 
und Bilbfäulen. In Megara waren bie Statuen ver zwölf 
Götter in vem alten Tempel der Artemis Soteira, bie ihrige 
von Strongylion, die elf andern, als deren ftatiliche ucgsdpos, 
von Prariteles 25). Zu Thelpufa in Arkadien bezeugt Paufa- 
nias auffer einem Tempel des Asklepios ein Hieron ber zwölf 
Götter (8, 25, 3), d. h. wohl Aufftellung ihrer Statuen. Ein 
Altar der zwölf Götter auf dem Markt irgend einer anbern 
Stadt al8 Athen fommt nicht vor. Wenn Philipp bei dem 
prachtoollen Hochzeitöfefte feiner Tochter einen Zug ber zwölf 
Götter aufführen ließ, um ihnen fein eignes Bild zugugefellen '5), 


niacı nacı, nacas. Bei Paufanias finden mir gemeinfame Altäre aller 
Gotter in Olympia 5, 14, 6. 15, 6, aud in der Werkftätte des Phidias 
5, 15, 1, und Xempel (ksoa), einen „alten“ zu Marios bei den Eleu⸗ 
iherolafonen 3, 22, 6, einen von Habdrian geftifieten in Athen 1, 18, 9, 
und andre vermuthlih auch aus fpäten Zeiten , in Korinth 2, 2,7, DOrneä 
2, 25, 5, in Meffene ein Sspoddono» worin die Statuen der Gbtter fo 
viele die Hellenen annehmen 4, 32, 1 (die Priefter hießen isgosurus C. 
J. 1297.) In Neuilion haben wir einen Priefler wir narıer Ysor C. 
J. n. 3599 und in einem Deeret zur Zeit Antiochos des Seleutiden ww 
dit aa Toig ülloss Ysois nüc zal ndoms CG.J. Addend. T. 2? p. 1060, 


in Hermupoli auf Spros Korig novrarsia zus Toig aldoss Deois na 


sad adamıs unter Marc Aurel ibid. p. 1059. Der Ariftoteles de mirab. 

e. &2 (die Stelle aud bei Schol. Aristoph. Plut. 586 und Suid. xon- 

vos ougarp) nennt den Hain Olympias mo auch ber Delbaum von 

Herakles gepflanzt war, Hardaor. Schol. Pind. Ol, 8, 12. 3, 60. 

In Dropos bei dem Tempel des Amphiaraos war ein Altar in fünf Ab⸗ 

theilungen für bie fammtlihen dort verehrten Bötter. Pausan. 1, 34, 6. 
13) Suid. v. xad iv Hear dyopd. 14) Paus, 8, 19, 1. 
15) Paus. 1, 8, 2. 16) Diod. i6, 92, 
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wenn Alerander ibnen am Indus einen Altar errichtete ?7), fo 
lächelt man barüber wie bie großen Könige fie von den be⸗ 
drängten Athenern entlehnen. Gemalt mwurben fie allerbinge 
von Euphranor, wie ſchon bemerft, von Zeuris, Protogenes, 
Asflepiovoros 19. Schon früher begegnen ung allervings in 
Kleinafien mehrere ihnen erbaute Altäre, befonders in Seehä- 
fen, die durch die allgemein anerkannten nationalen Götter ' 
ber ganzen Nation offen zu ftehn erflären. So an der Mün- 
dung bed Pontus zu Hieron, wo noch Pindar nuf ein Teme⸗ 
nos und einen neu gegründeten Altar des Poſeidon nennt CP. 
4, 204-7), nad Späteren ein Altar der zwölf als Stiftung 
der Argonauten !9) ober des Phrixos 20); ferner auf dem Vor⸗ 
gebirg Lelton, wo Agamemnon der Stifter ?'), zu Achäerhafen 
ohnmeit Grynion 2°), in Metropolis zwiſchen Epheſos und 
Smyrna ?5). Auch in Zanthos in Lykien find die zwölf Göt- 
ter (ohne Zweifel die Griechifchen) in einem Epigramm an ber 
als Siegsdenkmal für den jüngeren Harpagos auf dem Markt 
errichteten Stele 9. Einzelne Erwähnungen ver zwölf Götter, 
wie in einigen Einfällen Lucians, beweiſen nicht daß fie als 
folde „im Glauben des Volks“ fanden, fonbern daß fie den 
Gebilvdeten von Athen und von Rom ber und aus ber Atti⸗ 


17) Diod. 17, 19. 18) Auch in Pompeji kommen fie in einem 
ſchlechten Wandgemälde vor, mit Umftellungen in der Reihenfolge nad 
Romiſchen Gotterverhältniſſen. Annali del Instit. 223, 206 tav. K. 

19) Apollon. 2, 531. Polyb. 4, 39. 6, 43. Diod. 4, 49. 


20) Schol. Apollon. 1. 1. 21) Strab. 13, 1 p. 608. 

22) Strab. 13 p. 622. 23) Infohrift bei Arundell the seven 
ohurches of Asia 1828 n. 5, wo zwei Sriefter dadexa Iswr, ohne dem 
Artikel, vermuthlich durch Fehler. 24) C. J.T. 3 0.4269 p. 147 cf. 


p. 1122. Böockh glaubt die Zeit nicht näher beftimmen zu dürfen, gebt 
jedoch etwas Höher hinauf als Thierfh in den Münchner Gel. Any. 1843 
N. 154, der die Sriechiſche Infhrift bis in die Periode bed Peloponneſi⸗ 
fhen Kriegs oder ned) fpäter berabfegt und fie auch für jünger als die 
Lykiſche gegenüber hält. 
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ſchen Litteratur bekannt waren. her gegen das Erfte als für 
beweift ein Enkomion der zwölf Götter von einem unbelannten, 
fpäten Dichter Heralleitod 28), durch fein Alleinſtehn, wenig⸗ 
ſtens nicht mehr als etwa ein Bildwerk ſpaͤter Nachahmung. 
Daß noch die Neuplatoniker über fie in ihrer Art ins Blaue 
dogmatifiren, geht allein ven Platon, nicht entfernt den Eult 
an. Gegenüber biefen beſtimmten Erfcheinungen allen vente 
man fih nun daß eine Altareinigung (zoswoßaude) von zwölf 
Hellenifchen Göttern feit uralter Zeit, etwa ſeitdem zwölf Stämme 
in einer Amphiktyonie ſich (nicht etwa ihre Götter austaufch- 
ten, fondern) um eine Göttin vereinigten, beſtanden hätte, wel⸗ 
hen Einfluß dieß auf alle diefe Stämme over doch im Allge 
meinen auf bie Beichaffenheit des gefammten Religionsweſens 
der Griechen hätte haben, wie viele in dieſem Verhältniß ver 
zwölf Götter und einzelner Paare gegründete aus ihm zu er- 
flärende Dichtungen, Anfpielungen und Anordnungen hätte ber 
wirten mäfjen 26). 

Am wihtigften iſt die Einführung der Zmwölfgdtter aus 
Athen nah Rom, wodurch am meiften fie weltbelannt gewor⸗ 
ben find. Auch da ſtanden fie und zwar in vergolveten Bild⸗ 
fäulen am Forum 27). Füur die Römer war es zur Verpflan⸗ 
jung Griedhifcher Calte nach Rom eine große und bequeme 
Sache zwölf Griechiſche verbundene Götter auf einmal zufam- 
men aufzunehmen. Nach Dionyfius wurden nad) der Mitte 
bes britten Jahrhundert der Stabt in einer Proceflion in Gries 
chiſcher Ausrüftung aufgeführt Zeus und Hera, Athena und 
Poſeidon und die andern welche vie Hellenen unter bie zwölf 
Götter zählen, fo wie die älteren von welchen die zwölf ab- 


25) Diogen. 9, 17. %) Proel. Theol. Plat. 6, 21. 22, in 
Aleib, I p. 68 ed. Creuz. Sallust, de diis et mundo 6, befonders 
Hermias ad Phaedr. p. 133—35 ed. Ast. 27) Varr. de r. r. 


1, 1; denn daß hier an bie Etrurifhen zwolf Götter zu denken fey, ift 
mir unglaubli, von denen ‚vielmehr nur der Name oonsentes hier bei⸗ 
behalten wird. 
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flammen (7, 72), und Livius nennt paarweile fämmtlide Nas 
men nad) ſechs Rubbetten eined Lectifternium nad Befragung 
der Sibpllinifchen Bücher in der erften Hälfte des fechften Jahre 
hunderts, Jupiter und Juno, Neptun und Minerva, Mars 
und Denus, Apollo und Diana, Vulcan und Veſta, Mercurius 
und Ceres (22, 10.) Diefelben nennen Ennius, ver bie ſechs 
Göttinnen und bie ſechs Götter in zwei Herametern zufammen- 
faßt, und Manilius, der mit ihnen die zwölf Thierzeichen vere 
bindet (2, 439— 447), wie die von Pisconti in den Marmi 
Gabini herausgegebene Rundplatte und das Farnefiiche Calen⸗ 
barium bie Monate. Es verfteht fie auch Plautus im Epi⸗ 
biruß: si undecim deos praeter sese adducat Juppiter, und 
Ovid: bis sex coelestes, medio Jove, sedibus altis Augusta 
gravitate sedent (Metam. 6, 72.) 

Jede Stabt, jede Volksgemeinde konnte leicht Darauf fals 
len ihre Götter unter einer Zahl zuſammenzufaſſen. In Phthia 
fommen vor, in dem Mpthus ver als veraltet in der Ilias 
angeführt wird, Thetis, Here, Poſeidon, Pallas Athene (1,397), 
dazu Hermes Cha das Land ſchaafreich war) und Artemis (16, 
181—83), und der Spercheios; aber von feiner Zahl Chie 
hiernach fieben ſeyn würde) hören wir. Als die Delphiſchen 
Landesgötter ruft die Pythias in den Eumeniden des Aeſchylus 
an Ge, Themis, Phöbe, Phöbos Apollon, Pallas, die Kory⸗ 
fiichen Nymphen, Dionpſos, ven Fluß Pleiftos, Poſeidon und 
Zeus den höcften Bolbringer (I—28.) In beffelben Schug- 
flehenden haben vie Götter von Argos Zeus, Helios, Apollon, 
Pofeidon und Hermes einen gemeinfcaftlichen Altar 28), Im 
den Sieben gegen Theben betet der Chor zu den Burggöttern, 
alten Holzbildern (194), ven Stabigättern (rodssoouyos, n0- 
Arco» 104. 236), die er eine Spntelie und eine Panegyrie 
von Göttern nennt (234. 202), zu Zeus, Palas und Pofei- 


23) 192-209, xzowoßunier. Un Hera, bei welcher Io Prieſterin 
gewwefen (277), konnten ihre Abkommlinge fih nicht wenden. 
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don, Ares, Kypris, Apolon und Artemis, Dera und Onka 
(130—150) 29, Auf neun foll Thefeus die Götter von Athen 
geſetzt haben 3%. Ein Römer im zweiten Jahrhundert n. Ehr. 
Riftete auf dem Iſthmus unter andern die NAltäre ber väter 
lichen Gotter mit Mauerumfang umd Vorhalle 5). €, Eur- 
tius erfennt in Pellene „bie merkwürdige Spur einer alten 
Eintheilung des Stadtgebietd nad Götterculten, wie fi Aehn⸗ 
liches in Tegen und in Athen finde“ 3%, Im Athen ftellte 
Phidias vorn im Frieſe des Parthenon zwölf Attifche Götter 
zufammen, Zeus und Here, mit ver Tochter Hebe, Demeter 
und Triptolemos, Kaftor und Polydeukes (die Anakes), Her 
phaftos und Aphrodite (Urania), Poſeidon und Apollon, Athena 
und Gäa mit dem Knaben Erichthonios 35). Deutlicher könnte 
man ben Unterfchieb der Örtlihen Göttervereine von bem na⸗ 
tionalen der zwölf Götter an dem Altar ver Agora nicht ges 
wahr werden. Daß biefelbe Zahl dem Phidias gefiel, ift nicht 
zu verwundern. Den Künftlern und Dichtern wird überhaupt 
tn ſolchen Zufammenftelungen einige Freiheit geftattet geweſen 
feyn. In ähnlicher Weife wie Phidias haben, wie wir gleich 
fehn werben, bie Priefter in Olympia, zu einer Anzahl der 
faR allgemein verehrten Götter einige dem Ort eigenthuͤmliche 


29) O. Müller Eumen. ©. 39 will d nos’ "Hoa von ben übrigen 
trennen, damit die Zahl der Götter mit der der Thore, die übrigens nad) 
ihnen nicht benannt waren, übereinflimme, was nit angeht. Wenn 
Onta, deren Tempel nit auf der Burg lag, mitgezählt wird, find es 
neun. Die Achtzahl wird beftätigt durch Die fhöne Vaſe mit dem Dra⸗ 
chenſieg des Kadmod, wo wur einige der acht Sotter mit andern vertauſcht 
find: dieß wurde nad der Beihreibung im Romiſchen RBulletino 1841 
p. 180 s. fhon von Andern bemerkt. 30) Athan. co. gentes 1. 

31) C. J. n. 1104. 33) Peloponn. 1, 483. 33) Diefe 
Deutung der Götter als der Attifchen ift begründet in Gerhards Archäol. 
Beitung 18523 NR. 44 und 1854 R. Ti. Die befte Abbildung iſt in den 
Mon. d. Inst. archeol. 5, 26. 27, eine gute aud in Dverbeds Geld. 
der Sriech. Plaſtik 1, 265. Befondre Beziehungen auf bie Panathenden 
liegen in dem Berein gewiß nicht. 
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iu einer Zwölfgahl vereinigt. Aehnlich ſtellt auch Varro im 
Eingang feiner Landwirthſchaft ven zwölf in Rom anerlaunten 
Griechiſchen Göttern eine Zwölfzahl von Göttern des Lands 
manns zur Seite, bie er felbft, mie mir fogleich auffiel und 
wie fih auch Gesner gedacht hat, auserwählt: Jupiter unb 
Zelus, Sol und Luna, Ceres und Liber, Robigus und Flora, 
Minerva und Venus (wegen des Delbaums und der Gärten), 
Lympha und Bonus Eventuß. 

Pindar fagt daß Herafles den Alpheios mit ven zwölf 
Göttern ehrte und dem Hügel des Kronos den Namen gab 
(Ol. 11, 48), aber er nennt auch in einer andern Ode ſechs 
Doppelaltäre (Ol. 5,5), auf die wir ohne Anftand jene Ziwölf- 
zahl beziehen dürfen. Herodoros in den Scholien lehrt uns nun 
diefe Doppelaltäre Tennen als Die des Zeus und Pofeiden, ber 
Hera unb Athene, des Hermes und Apollon, des, Dionyſos 
und der Chariten, der Artemis und des Alpheios, des Kronos 
und der Rhea. Bier dieſer Altäre und verfelben Paare fah 
aud noch Paufaniad unter der Menge von Aliären in ber 
Altis, den des Kronos und der Rhea (mie Mehrere überein. 
fimmend die ausgefalinen Namen gewiß .mit Recht ergänzen), 
bes Alpheios und der Artemis, des Apollon und Hermes, des 
Dionyfos und der Ehariten C5, 14, 5. 6) 5%), meit von ein- 
ander getrennt, wobei zu bemerken daß er, wie er fagt, nicht 
ber Folge der Auffielung, fondern ber ber Opferzeiten nach⸗ 
gieng. Aber auch wenn biefe Altäre, wie zu vermuthen , bei 
einander ftanden, aber doch zu verfchieunen Zeiten ihre Opfer 
empfiengen, ift Har daß fie zwölf gerade in Olympia verehrte 
Götter, örtliche zwölf Götter von Olympia, als welche Kronos 
und Rhea und Alpheios, auch Dionyſos und bie Chariten ſo⸗ 
gleich auffallen, nicht Die als zwölf vereinigten Obergötter, die 


34) Ein Altar des Kronos und des Helios ift im Etym. M. p. 426, 28 
genannt. Die Götter die durch einen Altar verbunden waren, hießen 
cuußwuos, au) öuoßuusos, Hesych. 
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nationalen Götter der Griechen waren. So fchreibt denn auch 
Herodoros, mit Recht idevancdaı dusdsne Isay (nicht wer) 
dydipora, ovußspous de adwec non BE Bopoüs xue- 
oxsvacavsı, und auch Apollodor IYeav daidsza Bouods &käc 
ddsimaro (2, 7, 2.) Die Piläifchen in frommer Yabelei bes 
fonders ſtarken Prieſter aber benugten, wie es fcheint, ihre 
ſechs Doppelaltäre großer Götter um ihrem Heiligtum und 
ihrem Herafles auch die Ehre zuerft zwölf Götter verehrt zu 
baben anzueignen, wenn fie nicht gar fagten die zwölf Götter, 
was darum ungewiß bleibt weil in der erfien Stelle Pindar 
den Artifel vichterifch auslaſſen Tonnte. 

Daß Gerhard in den zmölf Göttern, auf bie man vorber 
faum Rüdfiht genommen hatte, einen Fundamentalſatz ber 
Griechiſchen Mythologie erblict, widerſtreitet meiner Anficht von 
bem Charakter ihrer Entwidlung. In feiner Abhanplung über 
fie in den Schriften ber Berliner Alademie 1842 behauptete 
er, daß jede einzelne Gottheit erft aus ihrem Verhaͤltniß zur 
Zwölfzgahl verſtaͤndlich werde, indem er von einer zmöfzähligen 
Götterfamilie als einem Helientichen Götterfyftem ſpricht. Er 
fagt: „dem Bemühen die Einheit ver fchaffenden Natur durch 
wenige in einander greifende Götterfräfte auszubrüden war 
bad Bedürfniß gewichen die Götter verfchievener Volksſtämme 
gleihmäpßig vertheilt zur gemeinfamen Anerkennung zu bringen,“ 
und „dem lofe verbunpnen Berein Hellenifcher Stammgotthei- 
ten verfchiedenen Urfprungs babe bie heilige Zwölfzahl zur noth- 
bürftigen Einheit verholfen. Als Grund bei der Zufammen- 
ſtellung der beveutenpften Bötter unter der fchidlichen barges 
botenen Zahl kann ich nur ihre Hellenifhe Gemeinfamfeit vors 
ausfegen, fo wenig bie Idee ihrer inneren Einheit als die ein- 
zelnen Naturgötter Bezug auf die Einheit hatten. ‘Dabei er- 
gab es fih von jelbft dag die mehrentheild an den meiften 
Hauptorten des Landes, viele je vorzugsweiſe verehrten Göt⸗ 
ter, eben fo wie die für ſich entftanpnen, aus der Einheit her⸗ 
ausgetretnen Raturgötter, ein gewiſſes Ganzes ber göttlichen 
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Mächte ausmachten. Gerhard fuchte feine heilige Zahl ſchon 
in der Ilias und ‚der Theogonie und in Bildwerken mitten in 
der Menge von Göttern, unter denen die zwölf herauszufinden 
feyen; er fest fie etwas fpäter in einer Abhandlung über Che 
banifche Götterfofteme auch aus acht und aus vier Göttern 
zufammen 35), und lehrt noch in feiner Mythologie, daß eine 
Darftelung des Götterfinats bei aller Manigfaltigfeit ver Göt⸗ 
tervereine auf jene Goͤtterzwoͤlfzahl zurückkehre, als auf ben 
gangbarften Ausprud des Götterlebend und auf die dem Gries 
chiſchen Bürger geläufigfte, allerverſtändlichſte Andachtsform 
u. ſ. w. ($. 186.) Schon Schwenck erinnerte daß „mytholo⸗ 
siih in dem Wefen der Götter felbfi fein Grund zu einer fol- 
hen Sonderung war, wie fie auch wirklich feinen Einfluß auf 
irgend einen Göttereult gehabt und Feine weientlihe Bedeutung 
erlangt babe“ 36), Biel hat berichtigt Chr. Peterfen in einer 
mit großem gelehrten Fleiß geführten Unterfuchung über das 
Zwölfgätterfoftem , Hamburg 1853 57). Doch ericheint auch 
nach ihm Die Sache beträchtlich anders als fie oben dargeſtellt 
if 59), umb tritt die heutige Neigung auf jede Gefahr bin 


35) Rhein. Muf. 2, 612, 36) Erich. Mythol. 1843 ©. 7. 

37) VBorangegangen war aud ein Bortrag in ber neunten Philolo= 
genverfammlung , zu Jena 1846 S. 48-56 von Preller, worin bemerkt 
ift dag die Zahl zwölf keineswegs die Hauptfahe, fondern nur die äuſſer⸗ 
liche Einrahmung, der numerifhe Abſchluß fey, der typifche Ausdrud bes 
Dlympifhen Gdtterraths, an welchen freilich nicht gerade zu denken brauchte 
wer bie Hauptperfonen bes Olymps unter der geläufigen, durch deren 
Balten im Olymp und auf Erden nahegelegten Zahl zufammenfaßte. Ein 
Programm von Lebe auf zwei Seiten 1829 betrifft nur die unter diefe 
Baht fallenden Bdtter und de dodecatheo P. 2 1830 den Uranos und 
Kronos, 38) 3. B. nennt a S. 4 das Zwödlfgdtterfuftem ein kano⸗ 
nifhes von Pella bis Alerandria, von Lykien bis Etrurien, d. 1. nur 
von der zufälligen Proceffion des Königs Philipp bis zu dem Epigramm 
in Zanthos: die Etrurifchen Imödlfgdtter find zu unterſcheiden. Nah S.9 
wurden „in allen Beziehungen bes Lebens und der Beligion zu allen Zei⸗ 
ten bie zwolf Götter vor den übrigen und namentlich felbft den Olympiern 
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große neue Dinge im Griechifchen Cultus zu entdecken flarf 
beroor. Uebrigens hält auch Preller in feiner Grierhifchen 
Mythologie dafür daß die Gruppe der zwölf Götter durch ganz 
Griechenland verbreitet geweſen ſey (1, 74.) 

Die Verſchiedenheit der Griechifchen Zufammenftellung, wie 
ich lieber ald Syſtem fagen möchte (mas eher von den Hefio- 
bifchen zwölf Titanen zu gebrauchen ifl) von den zwölf Gät- 
tern andrer Völker, ift Mar genug. Die Aegypter rühmten ſich 
gegen Herobot, da fie bie zwölf Monate gefunden (nach dieſen 
oder mit Bezug auf die Sahreseintheilung), zwölf Götterna- 
men aufgebracht zu haben, welche die Hellenen von ihnen ge 
lernt hätten (2, 4.) Auch nad ven Brahmana und Upanifchab 
regierten zwölf Aditia die zwölf Donate oder den Sonnen 
lauf 3%). Auf die Monate gehn auch die zwölf Afen ver jün- 
geren Edda in Asgard, auf dem Sodifchen Feld in der Mitte 
der Stadt 9%; auf diefelben beziehen die Platonifchen Ge⸗ 
fege und einige nachalerandrinifche Monumente die Griechifchen 
Zwölfgätter. Unficher ift was von Zwölfgötttern der Etrurier 
und andrer Stalifcher Völker zu balten fey +4. 
auögeyeicnet und bildeten innerhalb derſelben ein beftimmt gefchtoffenes 
Bang.“ S. 12, was eben fo wenig biftorifhen Brund dat. „Den Mit- 
telpuntt des Marktes nahmen die zwölf als die höchſten Bdtter, die den 
Mittelpuntt der Gotterwelt bildeten, ein.” (Wo auffer Athen? Man 
prüfe die Gründe S. 13 und ©. 14. Nah ©, 34 foll Pauſanias in 
Athen nur den Altar des Mitleids, nicht den der zwölf Götter: nennen, 
wahrfeinlig weil ein folder ſich überall fand oder gemöhntich mar.) 
S. 24 follm bie älteften Lyriker bas Vorhandenſeyn bed 8wölfgöotterſyſtems 
annehmen laflen weil fie Herakles und Dionyfos ald ihnen gleich geftellte 
Götter kennen u. d. gl. mehr. 39) Burnouf Comment. sur le 
Jaena p. 341 s. 40) Schwenck Mythol. der Germanen S. 23.98. 
Nyerups Wörterb. ber Skandin. Mythol. ©. 45. N. M. Peterſen Nor: 
dist Mythologi S, 43. 41) Ueber die Etruriſchen fpricht Aufferft 
verwerren Arnohius d, 40. Nachdem er gefagt bat, Varro erfläte bie 
Denaten als bie qui sunt introrsus atque in intimis penetralibus 
coeli deos, nec eorum numerum nec nomina scin, feßt er, der hier 
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11. Zeus ver Allerhbödfte (1, 129— 214.) 


Wenn man betrachtet zu welchem Glanz und Anfehn fi 
in mehreren Hauptorten einzelne Götter erhoben Haben, Athena, 
Apollon, Hera, Demeter, Pofeidon, zu welcher Blüthe die ganze 
polytheiftiihe Mythologie, fo Tann man nicht umhin zu bes 


die grellen Widerſprüche und die Verwirrung in ber Deutung der Götter 
zeigen will, wahrf&heinlich das Folgende, freilich ſehr irrigerweiſe, felbft Hinzu, 
das nur dur nominibus ignotis mit Varros Erklärung der Penaten 
übereinftimmt , fonft mit ihr in mehr ald einem Widerfprud fieht: Hos 
Consentes et Complices Etrusci ajunt et nominant, quod una orian- 
tar et occidant una: sex mares et totidem foeminas nominibus 
ignotis et memorationis (fo lafen mit Urfinus auch Bottiger Kunſtmy⸗ 
thologie 2, 53 und Schelling Samothr. Gotter ©. 115 fiett miseratio- 
nis) parcissimae: sed eos summi Jovis consiliarios ac principes ex- 
istimari. Daß bie Consentes (in consilio consentientes) die superio- 
res et involuti feyen, fehn wir auch aus Seneca (Ju. nat. 2, 41, Feſtus 
v. manubiae und Martianus Sapella bei Müller Etr. 2, 81. Demnad 
find die Etrurifhen zwolf Consentes nicht bie Griedifhen Zwolfgoötter, 
wie namentlich 2. Vives zu August. C. D. 4, 23 annimmt. Die Etrus 
rier hatten bekanntlich auch Bmdlfftädte. Chr. Peterſen verfpradh in den 
Verhandl. der 13. Philologenverfammiung 1853 &. 38 zu erweifen daß 
die dii oonsentes von den Römern aus ber Etruskiſchen Religion ent: 
lehnt feyen, früher, wenn (andere) die Identität der Consentes und bes 
Griechiſchen Zwdlfgdtterfoftems erwieſen ſey, als fie ed nad Weifung ber 
Sibyllinifhen Bücher erhielten. Mir foheint nur der Name Consentes 
von den Gtruriern angenommen, indem man das Bild eines GBötterraths 
(consilium Joris wie Horaz fazt) aud gern von den Griechiſchen Bwölfe 
göttern gebrauchte. Schwenck blieb im Zweifel Mythol. der Römer S. 467. 
vgl. S. Il. Die Erklärung bei Arnobius: quod una oriantur el ocei- 
dant una, fcheint auf die Monate zu deuten, beren Reihe in jedem Jahr 
neu aufgeht und wieder untergebt. Wenn, wie Th. Mommſen die unter= 
itelifhen Dialekte S. 141 bemerkt, von den zwölf Göttern auch Spur iſt 
bei den Sabinern, Ostern, Mamertinern, fo waren dieß fiher die Grie⸗ 
Hifhen. Die Mehrzahl der zwölf Bätter war ohnehin von Anbeginn an 
im Allgemeinen dem Wefentlihen nad ähnlich unter allen Ariſchen Vol⸗ 
tern vorhanden und die Italiſchen mußten daher um fo eher verwandte 
Formen von den Griechen annehmen. 
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wundern, wie fehr neben den zunehmend verberrlichten:Söhnen 
und Töchtern des Zeus und neben andern Gottheiten er ſelbſt, 
der Bater der Götter, fih in Bewußtſeyn der Nation in Kraft 
behauptet bat. In dem Umfang wie. fih dieß überall bemer- 
Ten läßt, erfennt man die Rachwirkung ver früheren einfachen 
Gottesverehrung bei andauerndem tiefreligtöfem Geiſte. Wenn 
nad der Natur unabhängiger Kleinftanten die örtliche Haupt- 
gottheit, Die des größten Tempels und Feſtes, leicht vorzugs⸗ 
weile der Gott, die Göttin wurde, fo war doch im Eult und 
im Mythus dafür geforgt daß deren Bezug zu Zeus nicht auffer 
Acht gelafien und die Einheit nicht vergeflen ‘werben konnte, 
in die alle Sonderverehrung zurüdlief. Getheilt unter die ein- 
zelnen Götter waren doc alle nicht ganz Gedankenloſe einig 
und eins in dem Begriff der göttlihen Weltregierung eines 
Herrn und Oberhaupts, von welchem Alles abhängt, alles Recht 
ausgeht. Unter den in das Land ausgetheilten Göttern ers 
fcheint Zeus nicht viel anders als in ihrer Olympifchen Geſell⸗ 
fchaft bei Homer. Sieht man auf das Ganze fo ift der herr⸗ 
fhende Gedanke des Alterthums ausgedrückt wenn Horaz in 
hochklingendem Vers von dem „Vater“ (ömniparens des 
Avirnus) ſingt, der Meer und Laͤnder und die Welt in ihren 
gefeplihen Wechſeln erhält, von dem nichts Größeres als er 
felbft erzeugt wird, dem nichts Aehnliches oder Zweites lebt, 
wenn auch nach ihm die nächſten Würden Pallas einnimmt. 
Die Mehrheit felbft ver Perfonen, ver großen und der Heine 
sen aus Zeus bervorgegangnen over ihm unterworfnen Wefen 
fonnte dazu beitragen dag er in ber herrſchenden Borftellung 
als Gott von den Göttern unterfchieven, unter Isös verflans 
den wurde, unb wenn man bafür Ysos fagte, fo war dieſe 
Rückſicht auf den polytheiftifchen Cult Fein Proteſt gegen ben 
burchgebrungnen Begriff des göttlichen Weſens '). 


1) ©. Müller Eumeniden S. 189: „Huch dem Aeſchhlus iſt, wie 
allen tiefer fühlenden Griechen von der älteften Zeit ber, Zeus allein ber 
eigentliche Bott im hochſten Sinn des Worts.“ 

12* 
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Das Gewicht und vie Verbreitung ver Idee des hoͤchſten 
Gottes unter den Griechifchen Völkern darf nad ver Natur 
ihres Götterfyftems und der vielen Kleinftaaten nicht nach ber 
Zahl der Tempel und Feſte des Zeus abgeichägt werben. Doch 
waren deren fehr bedeutende und nicht wenige. Olympia, wo 
Zeus gleihfam alle Griechen vereinigte und als Schirmherr 
ihres Bundes über ihnen waltete, bat eine große Geſchichte: 
auch die Nemeen waren ein Nationalfeft; ein Nemeion auch in 
Lofris erwähnt Thukydides (3, 96.) Beſonders ift in Attifa 
der alte Zeus in höchſten Ehren geblieben. E. Curtius in 
feiner Griechiſchen Gefchichte leitet e8 mit Recht vonder im 
Beſitz des Landes ungeftört durch fremde Völkermaſſen verblie- 
benen Pelasgiichen Benölferung ber daß bie dlteften Landes⸗ 
fefte, welche ihm in den offenen Ortichaften ber Landſchaft ge- 
feiert wurden, für alle Zeit vie heiligften Feſte geblieben find 
(1,243.) Er war der Polieus, die Dipolia fein Feſt genannt 
che noch Athena ven hoben Namen ver Polias erhielt. Bon 
Piſiſtraus und feinen Söhnen warb bie Erneuerung bes auf 
Deufalion in der Parifchen Chronik und bei Pauſanias (1, 18,8) 
zurüdgeführten DOlympieion (auch das Feſt hieß Die Olpmpieien) 
in ben größten, nur felten vorkommenden Verhaͤltniſſen begon- 
nen, von Habrian vollendet und noch ergreift fein Unterbau 
und ber Ueberreſt feines Säulenbaus ven Betrachter nicht 
wenig. Auch Alragas unternahm ein foldhes übergroße® Olym⸗ 
pieion, das bei der Einnahme der Stabt durd die Karthager 
(Ol. 93, 3) noch unvollenvdet war. Zeus Ithomatas in Mefs 
jene batte berühmte mufifche und gymnifche Agonen. Sparta, 
wo von Lykurg ber Zeus und Athena geweſen ſeyn follen, 
weihte vor dem Ausbruch des zmeiten Mefjenifchen Kriegs dem 
Zeus ein zwölf Fuß hohes Standbild 9. An den meiften 
größeren Orten fehlte ein Tempel des Zeus nicht, unter ver- 
fchiedenen Beinamen 5). 


2) Paus. 5, 24, 1. 3) In Urgos hieß er Lariffäos Strab. 8 
p- 370, fo aud in Zralles, das fih für eine Gründung von Argos Hielt, 
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Bon den alten Namen des Zeus behauptete fich beſonders 
ber des Höchften. Allein aus Pauſanias ift anzuführen daß 
in Athen der Altar des "Yrmamwg vor dem Erechtheion war, auf 
dem nichts Lebendige geopfert wurbe von Kefrops her (1,26, 5. 
8, 2,1), daß in Döotien deflen Tempel und Bilpfäule auf dem 
Berg Glifad waren, der daher Hypatos hieß (9, 19, 37 9), in 
Sparta ein Erzbild das für das Altefte galt (8, 14, 5. 3, 17,6), 
unter der Form "Yaysowg der Tempel in Theben nad dem 
eins der Thore hieß (9, 8, 3), in Korinth em Erzbild im 
Freien (2, 2, T), zwei Altäre nach einander in Olympia (5, 
15, 4), wo ihm auch geopfert wurde als dem Bligenden, dem 
Reinigenden, als Herkeios, Chthonios und Mörageted. Auch 
in Inſchriften if er nicht ſelten ), und nicht bei Dichtern 9). 
Zeus dem Größten, =ö uerlodn xal zegavvoßdim Ai wer 
ben Agonen geweiht in alter Schrift in Tegea7), Tempel und 
Altar deſſelben nennt eine Infchrift von Akraͤphnion 9. Eine 
Lesbiſche Ads uerkorov haben ſchon Gruter und Pocoke. Bei 


Strab. 14 p. 649, wenn der Beiname nicht von Lariſſa Kremaſte her⸗ 
rührte 9 p. 440. Juſtin nennt 24, 2 sanctissimum Jovis templum 
veterrimae Macedonum religionis templum, ber des Bottiäifchen Zeus 
Nikephoros in Pella, wie ihn au die Epirotifhe Dynaftie verehrte, Eckh. 
2, 100. 169, und Bergamon durch einen Tempel Strah. p. 624. In 
Balatien zu Tabium nennt Strabon einen ehernen Koloß und ein Teme⸗ 
n96 mit Aſyl 12, 567, in Kappadolien ein en Hierodulen, Land ‚und 
Gintünften ungeheuer reiches Heiligtum 12 p. 837, zu Dibos in Kilitien 
einen von Wins geftifieten Tempel 14 p. 6723. Zwei ihrer Goldgewänder 
beraubte Statuen führt Elemms an Protr. 4, 53 p. 15. Im Phrygi⸗ 
fen Apami wird ein dem Zeus von Alters her heiliges Stüd Land (yadoa) 
betannt duch C. J. n. 3825. Im Theffaltih Achaiſchen Alos ein Hieron 
des Zeus u. f. m. 4) Strabon 9 p. 412, wo nidt"Ynaror, fons 
dern "Enazog Öögos zu verfiehn if. Pindar in einem Bruchftück Indorerog 
Ser üre niiovr u Aayur. 5) Eine längere in der Palmyreniſchen 
Wüfe bei Vidua Inscer. antiquae tab. 23, 1 4 Öyiere xas innzoo, 
In Korkyra 45 dyiemp in Montfausons liter lial. 6) Theoor, 
26, 33. 7) €. J. 1513. 8) C. 3. 1625. 
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etwas Großem rief man aus nah Kallimachos: Zeü gylls 
wũro neya, und vielleicht 4 ueyalse Ze. Den Gott welchen 
bie Bulier in Phokis am meiften verehrten und den fie Megis 
ſtos nannten, verfiebt Paufaniad ale Zeus (10, 37, 3), fo 
wie er fih einen Tempel bes guten Gottes bei Megalopolis 
als Zeus dem Höchften geweiht denkt (8, 36, 3.) Bon Euris 
pides wird Zeus 5 Adams genannt 9. Als König Baoı- 
Asvs, wie bie Homeriſche Thebais ihn nennt, Alfäos und ein 
Arkadiſches Epigramm !9), warb er verehrt in Lebaben 11), in 
Poros nach Infchriften, in Athen ??), von Kensphon nach Vor⸗ 
fchrift des Orakels 15), daher der Ausruf & Zeü Pacılsd bei 
Ariftophanes und bei Aefchylus, ver ihn auch dvak dvaxımv 
anruft (naxaigwv uaxagpters zul Teiloy TeÄSIOTEEOy 80dTog, 
ÖAßıs Zei.) In Argos war Zeus IYEvsog, der Gewaltige, 
wie dusodeuns bei Heſiodus, peraodergs bei Pindar, ay- 
soams Zeis \%). Der Führer Ayyeog warb er in Sparta 
genannt 15), wie Zerpander fingt Zeü nauysmy apyd, ncv- 
vov yijroo, bei den Kypriern dydg, ayds, dexog 1°), dexa- 
yös xad yayıjeag hei Timäus über die Weltfeele, Hyenoy bei 


9) Phriz. fr. 9. Optimus Maximus, 10) Paus. 4, 22, 4. 


11) Paus. 9, 39, 4. 12) Poll. 8, 122. 13) Anab. 1, 
6, 14. 3, 1, 9. 7, 6, 32. 14) In Tredzen fagte man, der Feld des 


Theſeus habe vorher Altar des Zeus Sthenios geheifen , Paus. 2, 32, 7. 
34, 6, bas will fagen, er fey ein gewaltiger Feld. Wenn nun Hefychtus 
angiebt, ZIYsrsa fey ein gewiſſer Agon in Argos gemefen, fo ift nicht an» 
zunehmen daß Zeus, dem fo viele Agonen geweiht waren, bier als Bott 
der körperlichen Stärke geehrt worden ſey. Wohl aber mag ber Name bed 
Gottes Anlaß gegeben haben zu einer Kampfart bie vorzugsweiſe Stärke 
erfoberte, wie von den Kamm fo Vieles ausgimg und abhieng. RNach 
Plutarch ‘de mus. p. 1140 0 beftand der Agon Sthenia im Ringen und 
war vom Autos begleitet: mar fagte, er fey Anfangs auf Danaos eins 
geſetzt und nachher dem Zeus Sthenios gewidmet worden, was wegen ber 
Kraftprobe, die er darbot, geſchehn feyn kann, fo daß immer ZIdvsos als 
Name bes Zeus vorauszufehen bleibt, wie auch Pallas Eismsac hirf. 

15) Xen. de rep. Lac. 13, 2 Hesych. aynszug. 16) Hesych, 
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Philolaos. Dichter gefielen fih um den böchften Begriff im⸗ 
mer neu anzubeuten, Namen von Sterblichen auf Zeus übers 
zutragen, wie Sappho ihn Heftor, den rechten Halter, Simos 
nides Ariſtarchos, den beiten Regenten, Andre ibn Aga- 
memnon, Erzwalter nannten, unter weldhem Namen er in 
Sparta einen Altar gehabt haben fol 197. Als TäAssos, 
Bollbringer, rsAsopogos, rravısins, hatte Zeus einen Altar in 
Tegea ’9), da in ihm alle Entſcheidung und Vollendung liegt 19), 
und ber dritte Srater war biefem und bem Zeus Soter geweiht ?0). 
Der DBetende richtet fih an ihn: Zeuü Zei Tiisıs rag duäc 
eöyas wiss 2'). Andre Götter, bie Götter überhaupt find 
natärlich auch =öAsıos. Als Gemal ver Hera Teleia bat Zeus 
Teisıos eine andre befonpre Bedeutung. Zeus Geber, Jo- 
zgo, ift genannt in einer der Infchriften von Termeſſos 22), 
und daſſelbe bebeutet ’Ersdasong, der in Mantinen fein Hieron 
neben dem des Zeus Soter hatte 27. Er ift bei Aeſchylus 
ber Waltende, vepusrwo, Böfen und Geſetzlichen zutheilend 
buy, Pindar fagt ze ze za va vine), fein Wagebalken 
reicht über Alles (ein Bild das auch Theognis gebraucht), er 
iR in den Sternen und hält die Erde (Yasjoxos.) Den Nas 
men Zosjgs Erhalter, Schüger, Netter führt Zeus noch haͤu⸗ 


17) Clem. Ptotr. 2, 38 p. 11 Syib. Eustath. Jl. 2, 25 p. 168. 
Metrobor nannte daher Agamemnon den Aether Hlesych. 18) Paus, 
8, 48, 4. 19) Simon. Amorg. 'R nai Tilos ur Zeös iya Pa- 
edxsunos Havımv 00’ lori, za) rides Öny Slles, Assch. Suppl. 608 
Zedg di xpansser TAlos, T0l TE Ed’ äyeu cider Iraroin ölssov denn; 
Earip: fr. inc. 240 »ai rölog adrös Eyss, andıe Stellen im Rhein. Muſ. 
1835 3, 375. 20) Phot. zeirog. 21) Aesch. Ag. 940. So 
Pind. Ol. 13, 118. P. 1, 67. 232) Ann. d. Inst. arcbeol. 24, 177. 

23) Paus. 8, 9, 1. Muh Hypnos wird fehr fhön "Erudungg ges 
nannt Paus. 2, 20, 3, in Sparta ein Dämon zur Abwehr des ujvsum 
von dem im Tempel nicht verfhonten König Paufanias Paus, 3,17, 8, 
und Göttern die fo geheißen wurden, und dem Asklepios ftiftete vin Nds 
miſcher Senator zur Zeit des Pauſanias Capellen 2, 237, 7. 
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figer als fo viele andre Götter; in Kamarina nad Pindar ( 
5, 17), in Agrigent nad. der Münze mit SIOF Z2THPC 
in Athen wo ibm am lebten Jahrestag geopfert wurde, Ss 
mas +), Kin Hieron des Zend Soter und ber Athena ( 
teira war auf der Afropolis, Hafen und Tempel bed Sı 
im Pirdeus?5), und der dritte Krater owıno zofsos, ift 
fannt genug aus Aefchylus, Sophofles, Platon 26). Xenopl 
gab die Schladhtparole Soter und Nite 27). In Alrap 
murbe Zeus Soter mit einem mufifchen Agon geehrt 28); P 
ſanias nennt ein Hieron von ihm in Argos, Trögen, Epidauı 
vor dem Hafen, in Mantinea, Megalopolis, in Meſſene e 
Statue auf der Agora, in Eli einen Altar 29). In Thes 
war er Zadıns, nad) Paufanias (9, 26,5), von dem Ge 
3. B. zatoe Zeü Baoıleü za ocdov ’Apxadtar 3%), in Magne 
Zwolnohs >). As “Ynsgdtgsog warb er in Lesbos v 
ehrt mit Athena Hyperdexia 52), fonft auch. Örrsoxelgsos, wie 
in der Ilias feine Hand über Slion hält (9, 687.) Er alle 
bat Heilmittel für Alles, wie Simonides fagt, nicht bloß f 
bie Krankheit, wovon er vielleicht in Rhodos Päan genan 
ward 55), wie in Athen auf ver fogenannten Pnyx bie Leidenden t 
Üynorog anriefen. Er beißt der Gott aller Tage, nurnusgro 


24) Lys. n. ns doxsuco. p. 709 R. cf. T. Hemsterh. ad Arı 
Pat. 1176 p- 460. C. J. n. 1857, 25. 25) Lycurg. c. Leo 
p. 111. Strab. 9 p. 396.26) Biele Stellen bet Schol. Pind. 
5,.10. Blomf. ad Agam. 237, Heindorf ad Plat. Charm. p..93. 
| 27) Anab. 1, 8, 11. 6, 5, 15. 28) C. J. 0.1587. - 2 

2, %, 5. 31, 14. 3, 23,6. 8,9, 1. 30, 5. 4, 31, 5. 5,5,1. Ueber 3 
Soter D. Müller Eumen. ©. 186-189. 30) Strab. 14 p. 64 

31) Paus. 4, 22, 4. 32) Steph. Byz. ‘Ynsodäfiov. R 
nalver iſt es dag in Khrifilihen alten Gemälden und noch in dem berüb 
ten von Hans Holbein in Dresden Maria eine knieende Famikte, Elte 
und Kinder, unter den Schuß ihres Mantels nimmt, wie die Henne 
Küchlein unter ihren Fittich. 33) Hesych, Aud Zfagsorjpsos Hesye 
Rhodifhe Münzen ftellen ihn Lorberbekränzt dar. In allen Krankheil 
und allen Zeiten ein heifender Retter und Erhalter, owumjo, bei Arifi! 
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in Stratonifea, und wird gern angerufen o Bater 3%). Dei ewi⸗ 
gen Bater fingen im Olymp die Chariten und Apollon, ſagt 
Pindar (OL 13, 12.) Bon ihm beginnen und in ihm enbigen 
die Mufen bei Heſiodus 5%), beginnen die Homeriven 56) und 
alle Gebete 37), ihm wird bei Hefiodus mit dem Morgenroth 
Beinfpende dargebradht (dey. 724.) 

Richt weniger ftarf und manigfaltig als ver Ausbrud ver 
götilichen Macht, als Duelle aller Gaben und Güter und Auf- 
foverung zu liebevoller Berehrung, ift der der firafenden Ge⸗ 
rechtigfeit des Zeus und der Nothwendigkeit der Gottesfurdt 
für den fterblihen Menihen. Wie im älteften Epos fo if 
nody befiimmter im nachhomerifchen die Idee der beftraften 
Schul die Seele, in ver Thebais, ven Kyprien in Verbindung 
mit der Ilinperſis, wie auch in der Oreſtea an Dife und Nes 
meſis, ald Emanationen des Zeus, die Begebenheiten gefnüpft 
find. Zeus ift ver allfehende, navdnnıns, wie er oft von den 
Dichtern genannt wird 3%) und Auffeber 'Endnreng Endwsog, 
der 3. B. auf feinen Akropolen, in die er von ben Gebirge: 
ſpitzen herniedergeftiegen ift,  zufieht ob die Könige das Recht 
üben oder bengen 5%, bet dem in höchſter Noth um Beiftand 


1 p. 11 Dind. Ein fgAtes Knochenrelief in Wissbaden flellt dar Beus 
thronend, mit ber Trinkſchale für die Schlange der Hygiea in der Rechten: 
diefe fieht vor ihm und hinter ihr Telesphoros, hinter Zeus aber Aesculap. 
D. Jahn zeigt in deu Annalen des Raffauifhen Alterthumsvereins Bd. 5 
daß dich Borgang hat in Griechiſchen Königemüngen, 34) Alkman 
& nano, Archilochos, Dipponar ® Zei namo, Theognid Ze arsp, wie 
in der Ilias 13, 63. Pinbar N. 5, 10. 33 nano 'Ellarıos, Throtrit 
8, 59. 12, 17. 18,10 & naug & Zei. Nur ausnahmsweife auch namo 


Bdoswes , ndmg "Iaxyor u. a. .. 35) Theogon. 47. Wilma yo 
I’ dsisouen ix Asög agyouswor. 36) Pindar N. 2, 1 Hsös dx 
0001 1608. 37) Aratus 14 15 udv dei nouwiv 1a za domazds 


lldezornu. — 08” svovone Zei, Hesych. sind, News yerov. 

38) Bopb. Oed. C. 1085 Zei say zarsaeys, navsonsu. Hesych. 
naydnıns, nolvopdalues, Zeus. Ayasos, I. Ayasös, ber bei Ariſtopha⸗ 
nes durch den durchlocherten Mantel ſchaut. 39) Callim. in Jor. 82. 
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gefleht wird *%. Neben ihn fest fih in ven Heſitodiſchen Wer 
und Tagen, worin auch die Geifter des früheren Menſchengeſchlech 
als Wächter des Zeus über und unter die Erde verbreitet fin 
die aus Zeus geborne jungfräuliche Dike wenn fie verle 
wird und klagt ver Menſchen unrechten Sinn an, bamit dc 
Volk die Frevel der Herren büffe: ihm felber bereitet ein Menf 
Böſes der es andern bereitet. Alles fieht und erkennt das Aug 
bes Zeus (246—266) und er vergilt zulegt, wenn er lar 
nachſah, ungerechte Thaten (332.) Diefe Dife, vie weinen! 
in Duft gehüllt, burd die Städte fehreitet und Böſes de 
Uebelthätern bringt, während die Stäbte blühen die nicht au 
ber Bahn der Gerechtigkeit fchreiten (218— 245), enthielt figen 
zur Rechten des Zeus auch der von Demoſthenes erwähnte Dr 
phifche Hymnus. Ein Heiner Homerifcher Hymnus auf Zeu 
nennt flatt der Dife die Themis, angelehnt an ihn ſitzent 
mit welcher er eifrig Geſpräch wechlelt; fo Pinbar ber fie de 
Zeus Xenios insbeſondre Beifigerin nennt #9), und ber ander 
wärts den Zeus den Schöpfer des Rechts und der Orbnun; 
nennt, daowdregva narse (fr. 29), und Sopholles +2). Da: 
Sprichwort daß Zeus noch fpät in fein Buch fehe, kommt ſehr 
oft vor und verräth durch den Ausprud für die Schreibtafe 
älteren Urfprung #9. Nach Archilochos fieht Zeus nicht bio| 


40) Apollon. 2, 1125. 41) 01.8, 21. N. 11,8. 42) Oed 
C. 1382 dien Euvedgos Zuvos deyasoıs voor. 43) Zenob. 4,11 
6 Zeus zarsida yporsos sis Tas dipdipas. Cine Zabel des Babrios br 
Tyrwhitt, Furia, in der Ausg. von Knoch fab. 8 p. 84 erklart die ver: 
ſpateten Strafen anders, Zeus dorpaxess yoipovf! auapnias "Boup 
Exölswoey sis zıBorov auız owpsvsw x. 1. 4. Im Prolog bes Rubens 
nah Diphilos, fagt Arcturus, er und Andre würden von Jupiter unte 
die Völker ausgefhidt, das Boͤſe zu erfunden und in einem andern Bud 
bie Ramen der Buten ihm zu Hinterbringen, mogegen es der Sephiftin 
Melanippe bei Guripides zu flreiten nicht ſchwer fallen konnte (Griech. 
Trag. 2, 846.) Auch Fata scribunda (Tertull, de anime 39) auf Ctrus⸗ 
kiſchen Spiegeln. Auch Thot der Schreiber fhreibt, wie bie Beitwehld, 
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auf ver Menſchen frevelbafte und rechtliche Thaten, fonbern ift 
fogar gegen ben Uebermuth ber Thiere nicht gleichgültig H. 
Solon, ver Staatsmann, führt in ver herrlichen Elegie an bie 
Mufen aus, wie die Strafe des Zeus nicht immer gleich, aber 
ſicher erfolge und oft erſt Die unfchuldigen Nachkommen erreiche 
(13, 235—32.) Zeus der Zögernde, ’EAıyupevos (jur Ans 
troßung ber ficheren, wenn auch fpäten Strafe), wird aus 
Korene angeführt +5), auch der Gerechte, Js xasdovvos kommt 
vor %), in Eypern Tıpumgos 7). W. v. Humboldt bemerkte 
u der Ueberfegung des erfien Chorlieds ber Eumeniden baf 
tie Beftrafung des Laſters, eine der wichtigften Ideen bed Gries 
hen religiöfen NAltertbums, eine vollſtaͤndige Auseinander⸗ 
fegung na ven aus dem ganzen Altertum gefchöpften Ma⸗ 
terinlien verdiene +9) Nicht fromm ift, fagt Aeſchylus, wer 
meint, die Götter feyen um ber Menſchen Frevel unbefümmert 
(Ag. 354 sa.) 





ud die Thaten der gerichteten Seelen auf. Dies irae — „Und ein Bud 
eird dann geſehen, Drin fie all gefhrieben flehen, Die zum Richtſpruch 
mäflm gehen“, 

4) Zei, narspe Ziö, cv ulv odpavou xpasos 

& 8 iey’ in’ dväoımuv doäs 
kmoya x Oeora, cool di Impir 
os zu ad diem ullss. 

45) Hesych. Theodektes, der Tragiker, rechtfertigt dieſe Bögerung fehr 
wohl dadurch daß Biele, wenn die Strafe gleich erfolgte, aus Furcht und 
nicht aus Frömmigkeit das Böfe meiden würden. Stob. Ecl. 1,4, 22. Der 
berbitierie Theognis wundert fi über Zeus indem er die Frevler im Glück, 
Vie Freunde des Mechts bedrängt ficht 373—392. 731— 7923 = 149— 1905 
ber Chitarrer gebraucht dieß Argument gegen die Vorſehung bei Lucian 
Supit. trag. 19. Das Thema des Hiob. 46) Phryn. ap. Bekk. 
Aneed. p. 34. Schol. et Eust. Ji. 13, 29. 47) Clem. Protr, 
> Sylb. Da auf Zeus alle au in befondern Perfonen zuerſt aus⸗ 
rägten Wefen als auf den Urquell zurädbegogen werben, fo ift er auch 
üsensp oder dldorogos, Cramer. Anecd. Oz. 1, 62, felbft duanjvwg, 
den der Ana, der die Menfchen überrafhenden böfen Eingebung, awem 
dupiee Lesbos. 2, 31. 48) Werke 3, 98. 
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gefleht wird +9. Neben ihn fegt fich in ven Heſtodiſchen Wer 
und Lagen, worin auch die Geifter des früheren Menſchengeſchlec 
als Wächter des Zeus über und unter die Erbe verbreitet fi 
bie aus Zeus geborne jungfräulice Dife wenn fie verl 
wird und Flagt der Menfchen unrechten Sinn an, damit t 
Volk die Frevel der Herren büffe: ihm felber bereitet ein Den 
Boͤſes der ed andern bereitet. Alles fiebt und erfennt pas Au 
bes Zeus (246—266) und er vergilt zulegt, wenn er la 
nachſah, ungerechte Thaten (332.) Diefe Dife, vie weinen 
in Duft gehüllt, durd die Städte fchreitet und Böfes d 
Uebelthätern bringt, während die Städte blühen die nicht aı 
der Bahn der Gerechtigkeit fchreiten (218— 245), enthielt figer 
zur Rechten des Zeus auch der von Demofthened erwähnte O 
phiſche Hymnus. Ein Heiner Homerifcher Hymnus auf Zeu 
nennt ftatt der Dife die Themis, angelehnt an ihn figen! 
mit welcher er eifrig ©efpräch mwechfelt; fo Pindar ver fie de 
Zeus Xenios insbeſondre Beifigerin nennt +), und ber anber 
wärts den Zeus den Schöpfer des Rechts und der Ordnun 
nennt, auowdregva narso (fr. 29), und Sophofled +2). Da 
Sprichwort daß Zeus noch fpät in fein Buch fehe, kommt feh 
oft vor und verräth durch den Ausdruck für bie Schreibtafe 
älteren Urfprung **). Nach Archilochos fieht Zeus nicht blo 


40) Apollon. 2, 1125. 41) 01.8, 21. N. 11,8. 42) Oed 
C. 1382 dien Euvsdgog Zuvös doyasoss wöuoss. 43) Zenob. 4,1 
ö Zsus zanide yoovsog sig Trac dıpdigas. ine Zabel des Babrios be 
Tyrwhitt, Furia, in der Ausg. von Knoch fab. 8 p. 84 erklärt die ver 
* fpäteten Strafen anders, Zeüs Oorpaxoıs yodgord' duaprias “"Epus 
Kxilwwosv eis xıBwiov auın owpsvsır x. 1. .. Im Prolog bed Rubent 
nah Diphilos, fagt Arcturus, er und Andre würden won Jupiter untt 
die Völker ausgefhidt, das Böfe zu erfunden und in einem andern Buc 
die Ramen der Buten ihm zu binterbringen, mogegen «8 der Seppiftu 
Melanippe bei Euripides zu fireiten nit ſchwer fallen konnte (Griech 
Trag. 2, 846.) Auch Fata scribunda (Tertull, de anime 39) auf Etrus 
fifhen Spiegem. Auch Thot der Schreiber fchreibt, wie bie Zeitwechſel 
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auf ver Menfchen frevelhafte und rechtliche Thaten, fonbern ift 
fogar gegen den Uebermuth ber Thiere nicht gleichgültig **). 
Solon, ver Staatsmann, führt in ver herrlichen Elegie an bie 
Mufen aus, wie die Strafe des Zeus nicht immer gleich, aber 
cher erfolge und oft erſt bie unfchuldigen Nachkommen erreiche 
(13, 25-32.) Zeus ber Zögernde, ’EAıyupevog (jur Ans 
wropung ber ficheren, wenn auch ſpäten Strafe), wird aus 
Korene angeführt +5), auch der Gerechte, Jıxasdovvos kommt 
vor 9), in Enpern Tipmods #7). W. v. Humboldt bemerkte 
su der Ueberfegung bes erfien Chorlieds der Eumeniven daß 
tie Beſtrafung des Laſters, eine der wichtigften Ideen des Gries 
chiſchen religiöfen Alterthums, eine vollſtaͤndige Auseinander⸗ 
fegung na den aus dem ganzen Alterthum geſchöpften Ma⸗ 
terialien verdiene +) Nicht fromm ift, fagt Aeſchylus, wer 
meint, die Götter ſeyen um ber Menſchen Frevel unbefümmert 
(Ag. 354 =) 


auh die Thaten der gerichteten Seelen auf. Dies irae — „Und ein Bud 
wird dann geſehen, Drin fie all gefchrieben ftehen, Die zum Richtſpruch 
züffen gehen“. 

HR Zei, narıo Ziö, cöy ulv obpevoü xpusos 

eo & Iey’ im’ äydocinur doäs 
ksupya za) Hımora, cos di Ingiow 
HBpıs za zad dixm else. 

45) Hesych. Theodektes, der Tragiker, rechtfertigt dieſe Zogerung fehr 
wehl dedurh daß Biele, wenn die Strafe glei erfolgte, aus Furcht und 
nicht aus Frömmigkeit das Böfe meiden würden. Stob. Ecl. 1,4, 22. Der 
errbitterte Theognis wundert fi) über Zeus indem er die Frevler im Glück, 
die Freunde des Mechts bedrängt ſieht 373—392. 731— 7923 = 1491905 
ber Epibureee gebraucht dieß Argument gegen die Vorſchung bei Lucian 
Jupit. trag. 19. Das Thema des Hiob. 46) Phryn. ap. Bekk. 
Auecd. p. 34. Schol. et Eust. Ji. 13, 29. 47) Clem. Protr, 
», A Sylb. Da auf Zeus alle au in befondern Perfonen zuerſt aus⸗ 
prägten Weſen als auf den Urquell zurüdbegogen werden, fo ift er aud 
ülaemep oder dAcorogos, Cramer. Anecd. Ox. 1, 62, felbft dnanjvwe, 
don der ncerg, der bie Menſchen überrafgenden böfen Eingebung, day 
dasivuy Lesbos. 2, Bi. 48) Werke 3, 98. 
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Tiefe Bedeutung fcheint der Name Möragetes, DRdı 
führer, wiewohl er auch oberflächlich genommen einen S 
bat, zu haben durch die Beziehung auf die Einigung des 3 
mit der Möra nachhomerifcher Zeit oder ihre Unterorbnung | 
ter ihn #9), worüber der Prometheus des Aeſchylus und A 
flug geben wird. In Reaction gegen den gemeinen Glaul 
an Zeus nad der theogonifhen Genealogie und gegen 
mptbifchen Götter überhaupt, die nicht frei von Willfür ſch 
nen, hatte die jüngere Sonifche Philofophie die Ipeen der Ro 
wendigfeit und Beſtimmung des gefeglihen Zufammenhan 
in ver Weltorbnung erhoben, die Avciyxn, Einappevg (Co 
ueion, eluapıas) 50), Zerrgopsyn, mit welcher Paufanias ! 
Olenſche fpinnenve Eileithyia, älter als Kronog, vergleicht C 
21, 2.) Es waren dieß dunkle, nachmals von ben Stoife 
entwicelte Ideen 5°), die aber auf eine lebendige Einheit eb: 
fo binwiefen wie die in den Mpfterien von Samothrafe ut 
Phlyeis, wie beiläufig im Borigen bemerft wurde (Götter. 
332 f, 322), über Himmel und Erde gefegte Einheit, mit we 
cher auch der Eros ber Theogonie verwandt if. Anaragora: 
den voös im Auge, nannte die Heimarmene Cbei Heraflit) e 
nen leeren Namen 5%), die übrigens zumeilen auch wie pore 
für Tod gefegt wird. Diefer alte enge Begriff der moro« hat 
fi) nach Homer auch auffer ver Schule erweitert zu dem te 
Loofes der Menfchen überhaupt, des Schidfald, der Ereignifl 
So fagt Solon Möra bringt den Menfchen Böfes und auı 
Gutes (13, 63), obne darum das alte Isör potoa zu ve 
Ihmähen (12, 30.) Das große Scidfal (6 usyas mmorwos, 
fagt Pindar, blit, wenn auf einen der Menfchen, auf de 


49) Aesch. Suppl. 647 ös nolsw voun alcav öp9os, in ber 9 
feglichen Ordnung aufrecht erhält, Schol. zygei. 50) Theogn. 102 
siuaguiva dupa IsoV. 51) Was bei Herobot 1, 91 in ber & 
zahlung von Kröfos vorkommt, m nengwuirnv osgav aduramı ic 
anogvyiar za Fe, ift nicht als eine Thefis buchſtäblich zu nehmen 
fondern als rhetoriſche Verftärkung. 52) Alex. Aphrod. z. siuagı 


Serrißer CP. 3, 81.) Auch Aeſchylus gebraucht fo zuweilen 
polga, Mosgex, begriffli und perfünlich, ohne IscaHev oder dx 
Jeay beigufügen, von dem nieberen, einzelnen Looſe. Die hb⸗ 
dere, allgemeine Möra aber, das ewige Gefeg, wovon Prome- 
thens \priht (513): 

03 wire zadım porgd nn Telsopögog 

syävas ergo“ und auf die Frage (517): 

ık 099 dyayans domy olaxootgopog; 
antwortet: 

Molgus volsogyos uynjuovec 7’ ’EosvwVes, 
und wosen die Erinnyen in den Eumeniben reden wenn fie 
tea Apollen vorwerfen (173): 

— naga vogov Jechv Bodreu uev do, 

aelmyeveis d& Molgas YyYioaz- 
verhand fi in der Trilogie mit dem theogonifchen Zeus und 
er wurde dadurch alfo Möragetes. Einen befondern Nachdruck 
ſheint diefe Namensform zu haben zur Befeitigimg eines ein- 
gerijienen Schwankens zwifchen ven Vorſtellungen Schickſal und 
Gott der im Ausprud wenigſtens im gewöhnlichen Leben, 
welhen die Dichter gern nachahmen 33), und alfo nicht bloß 
zu Erneuerung der uralten und gemeinen. Formel porga Isot, 
Foder zu dienen. Bei Pauſanias kommt allerdings biefer 
dd in Berbindung mit den Mören nur. vor in Olympia, 





I) Ragelsbach Nachhom. Theol. &. 141—183 ſetzt diefen Sprad- 
aehrauch fehr forgfältig auseinander, dem ich nur das nicht zugeben kann, 
baf ſich der religidſe Glaube erft nad Homer hoch genug erhoben habe 
um die Rachtvolkommenheit des Beus und ber Götter als eine abfolute 
m faffen, daß die Schicfalsfügung, mehr fimultan als fucceffiv in eine 
hontihe Fügung ſich verwandelt habe (S. 148.151.) In der Ilias ſcheint 
wir die Frage nach Ueber- und Unterordnung keineswegs umgangen wenn 
Patrofios fagt, Beus und Apollon und darauf Möra und Apollon haben 
In deiwungen (16, 845), fondern Apollon thut nad) dem Willen des Zeus 
uud Ndra if bei Homer der Tod. Much iſt die gewiß fpäte Interpolas 
ton der Theogonie 894 (S. 146) in diefer Frage nicht zu berüfigtigen. 
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wo hinter einander flanden ein Altar mit der Aufichrift 2 
goyera, dann bie der Mören, des Hermes, des höchſten 
(5, 15, 4, und im Tempel zu Delphi, wo die Statuen zr 
Mören und die ded Zeus Mörageted und des Apollon M. 
geted (der bier diefen höchiten Ehrennamen theilte) (10, 24, 
au in Arfadien im Heiligtum der Despöna die Mören 
Zeus Möragetes in Relief (8, 37, 1); und es ift möglich 
auch durch dieſe Zuſammenſtellung erft der Name des 3 
zur Nachahmung von Mufagetes erfunden worben if. € 
pides läßt in ein paar Berfen des Peleus die Mören und 
dem Throne des Zeus figen. In einem Zufag zur Theogo: 
worin fie Töchter der Nacht find (217), werden fie Töd 
des Zeus genannt (904), von Platon aber der Nothwent 
feit 5%). Zeus war dvalasuos in Foronea 55) d.h. der wo & 
Iixov 10 Aydguinn dx od Hsod 56) beftimmt. In der Sch 
unter den Ariftotelifchen von der Welt, die Fr. Ofann t 
Chryſippus zuwies 57), ift ausbrüdlich Zeus berfelbe genar 
mit Ananfe, Heimarmene, Pepromene, Möra und Aela, 9 
meſis und Adraſtea; und Paufantas erflärt pie mit ben Ho 
auf das Haupt des Zeus geftellten Mören vaber daß, t 
Allen offenbar fey, die Pepromene ihm allein gehorche (1, 40, 
Alle die einzelnen fchönen Züge und Namen, die ſchon genar 
ten und die noch anzuführenpen, können nicht leicht eine lebend 
Vorſtellung erweden von der Ehrfurcht, dem Nachdruck und t 
Degeifterung womit an ber Grenze der guten alten Zeit | 
zugleich erhabenften und frömmften Ausleger ver Religion, ı 
Pindar, Aeſchylus und Sophofles, in Zeus den weiſen u 
gerechten Regierer der Welt verherrlichen, an dem die Harmor 
in der Natur, im fittlichen Leben und ven oft bunfeln ui 
verfchlungnen Geſchicken der Menfchen und ver Gefchlechter u 


54) De rep. 10 p. 617 d. 55) Hesych. 56) Pau 
1, 5, 4 57) Zur Griech. u, Rom. Litter. Geſch. 1, 141 —29, ? 
Rhein. Muf. 1836, 4, 47—49. 
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im Staate hänge, alle ver Ordnung widerſtrebende Gewalt 
aber fcheitere, und auf den und eine vergeltende Macht innig 
zu vertrauen Pflicht ſey. Einige Stellen ausgehoben würden 
einen ſchwachen Begriff geben von dem was im Ganzen aus 
diefen auch in diefer Hinficht unſchätzbaren Dichtern leicht auf- 
zufaffen iſt. Zum Glüd befinden fie fi unter und heute in 
unzähligen Händen, in unzähligen felbft im Original, das auch 
binfichtlich des Ausdruds geiftlicher Weihe, zumal da diefer mit 
dem Poetifchen der Sprache oft innig verſchmolzen ift, nie ganz, 
felbft in unfrer Spracde erreicht werben Tann. Vorzüglich if 
Aeſchylus, mehr abgewandt derjenigen Mythologie die ohne 
theologifche Bedeutung if, von ber reinen Gottesidee durch⸗ 
brungen, am ehrmwürbigften in den frommen Chorliedern ver 
Schutzflehenden. Auch Simonides tft erfüllt von dem Gedan⸗ 
Ten daß ohne Gott, ven Unerforfchlichen, ven er um fo wents 
ger zu begreifen geſteht je mehr er nachfinnt, nichts iſt und 
geſchieht, daß Keiner, weder ein Staat noch ‚ein Einzelner, 
Tugend gewinnt als durch ihn, daß das Vollkommne nur in 
ihm if. Gott der Alweife (Iads 6 aufs) und Götter 
fiebt auch bei ihm gleichbeveutend abwechſelnd, und rührend ift 
das kindliche Flehn der im Meer im Verſchluß des Kaſtens 
babin fchwimmenden Danae zu dem geftrengen Zeus. 

Der hohe und weite Begriff des Zeus als Gottvater be⸗ 
wirkte eine gewiſſe Zurädhaltung in der Geftaltung und mp⸗ 
tbifchen und poetifchen Anwendung feiner Perfon. Die blei⸗ 
benden aͤuſſeren Attribute waren Blig, Adler, Eiche. Der Abs 
ler ver die einfamen hoben Gebirgshaͤupter umtreift, nahe dem 
Sipe feiner früheften Anbetung, ift dem Zeus in der Ilias 
ber liebfte unter ven Vögeln (24, 311.) Der Adler auf dem 
Srepter im Koloß des Phidias und bei Pindar CP. 1, 9) und 
gewiß viel früher, fcheint entlehnt von dem Gebrauch der Ba⸗ 
bylonier 58) und ver Perfer 59, Die Eiche, der majeftätifchefte 


58) Herod. 1, 195. 59) Xenoph. Cyrop. 7, 1, 4. Auf 
dem Stab des Dfiris der Geier Borap. 1, 6. 7. 
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Baum, mar ded Zeug Heiligthum zu Dodona in Epirud (E 
terlehre 1, 202.) Die Poefie zog allein von den Göttern 
Zeus noch nach Homer nur felten unmittelbar in die Handli 
binein, wie die Thebais in die Schlacht bei Gliſas, Die m 
ungefähr gleichzeitige Titanomadhie in einen Tanz der Göt 
mwahrfcheinlich zur eier des Siege über die Titanen. Aeſc 
Ius wagte in der Pfychoftafie auf dem Theologeisn den 3: 
zwifchen Thetis und Eos über das Leben ihrer Söhne die IB: 
balten zu laffen; im Gelöften Prometheus erfchien Zeus ſchw 
lih. Auch in das verworrene Menfchenleben ibn unmittelt 
viel eingreifen zu laffen, ſcheint fich die Legende zu enthalt: 
Im Cult blieb er wahrfcheinlich länger als andre Götter of 
Bild, da von alten Ipmbolischen Schnigbildern fein andres < 
bas dreiäugige in Argos vorfommt, während von einigen a 
bern Göttern fo viele in alten Monumenten abgebilpet erich 
nen. Aber der Goldkoloß ber Kypfeliden gegen das Jahr 6 
ftiht hervor und- weit älter war der Zeus von Learchos 
Sparta melden Paufaniad das: ältefte aller Erzbilder nen 
(3, 17,6. 8, 14, 5.) Nachher ift er beſonders ‚häufig in F 
loffaler Größe gebildet worden, von Phidias, in Tarent ve 
Lyſipp, der größte Koloß nächſt dem Rhodiſchen nad) Strabe 
(6 p. 278.) Die Menſchengeſtalt und das Mythiſche behalte 
bie Dichter fo bei daß fie nicht felten das Einzelne bilbli 
verftehn, was an die bilvlihe Sprache des A. T. von Jahı 
erinnert, wie 3. B. Aeſchylus wenn Zeus die glänzenden A 
gen wendet, oder Sophofled von der Stirne des Zeug fpric 
(ws dv Aiög wEwwnov dxradi xagg), nad der Ilias wo t 
Stirne der Hera fich nicht aufflärt (15, 102), over von ti 
Olympos lichtem, ſtrahlendem Gipfel welchen Zeud bewoht 
und beherrſche, was hinausgeht über das: einfache Vater d 
Diympier bei Archilochos, Zeus Olympios bet Theognis ur 
überal. Doc befremvet ung zumeilen den Ideen dieſer J 
gegenüber der mythologiſche Archaismus, wie in Bezug auf d 
(he des Zeus bei Tyrtäog Kooviav xallıcsgpavov nnocıg "Hoc 
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Aeſchylus Hoc Teisie Ziwds sivale dauao, "Hoas wislas 
sal Aioę TOTeluarTe. 


— 


12. Einzelne Bezüge des Zeus. 


Von den beſondern Namen des Zeus mag zuerſt eine 
Zuſammenſtellung von vielen nicht ganz vollſtändigen bei alten 
Autoren wörtlich bier ſtehn als Beiſpiel des Bildes unter dem 
ungefähr man gewöhnlich fein Einwirken auf die Natur und bie 
Menfchenwelt ſich vorftellte. In der vorhin erwähnten Pſeudo⸗ 
Ariftotelifchen Schrift heißt Zeus D Kourov als xal :1povov 
dijazav EE alwvos drspnovos eis Erzgov alavıa dospanaıdz 
ze xad Boovralos zul aidgı0s za aldspıos, xegudvıds vs zul 
Öenos — za mv dnnndomog — nodssogs — yavbdlıdg Tu 
xl Epxsıos zul Ondyviıos nas Narpıog And Ts Trp0G TadTe 
xowovlas, Erasgslöc ze zal pllsog zul Eeviog aa Orpamas 
x Tonasodgus, zadagaıög Te zul Nahauvelos xal Ixdasos 
za uellmog — owıng ve wald Bisvdsgos drvpwg, wc 08 
vo näv einsiv, VVpavıög 7E Xu YIovıog, aus Ertavvnos 
dv puoxuç TE zul Tuyns ds nayımv adrds aiuos dv. Mit 
einer ähnlichen Zufammenftellung ſchließt die Rede des Ariftives 
auf Zeus; aud Dion reiht viele diefer Prädicate auf in ber erften 
Rede (p. 168. R.) und befonbers in der zwölften (p. 412—415) 
in einem großartigen und gefühlten Bilde, worin aud bie 
gılavdgwnie, der Zug der Milde und Güte im Geben und 
Wohlthun nicht fehlt. Auf die häufigen Zufammenreihungen 
biefer Art fpottet Zucian im Anfang des Timon, Kleanthes 
aber fchreibt in feinem Hymnus: Kudıor’ ddavamav noAvd- 
vupE, Nayxgast; aleı Xalpe Zev. 

In der Natur waltet Zeus vor Allem durd das Gewit- 
ter. Die darauf bezüglichen Beimörter behielten den Nachdruck 
des Alterthümlichen, wie wenn Pindar aus den Chironiſchen 
Sprüden anführt, am meiften von den Göttern zu ehren Pa- 

1) I’ öv Löuer, im zugleich dia und Ziva zu erklären, eine Ety⸗ 
mologie die fi) bis fpät erhielt. 

13 
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qvönav orsgonäy xegavvay ıs nedsavıw (P. 6, 23), © 
eine Ode anfängt ZA vursdorurs Pgovräs dxapavsöro: 
Zsd (Ol. 4), oder in einem Fragment die Anrede ift zug 
ooßooyra Koovida. In der Theogonie iſt des neugeboren 
Zeus erfte That daß er die Kyklopen befreit, um von ihr 
den Bliß zu empfangen. Aber nicht ven Blig, ſondern 

Nife gab Phidias dem Zeus in die Hand. Daß Pindar 
ber Ode für einen Epizephyriſchen Lokrer den lärmerhebend 
den glühenden Blig handhabenden Zeus preift, iſt dadurch v 
anlapt daß dieſe Lokrer, deren Münzen den Blig haben, u 
ſo auch die Opuntifchen den Blig als das Zeichen wodu 
Zeus das Ende ver Deufalionifchen Fluth beftimmte, zu ihr: 
Stammedwapen gemacht zu haben fcheinen 9. Athena fi 
ihre Würde darin daß fie den Schlüffel des Hauſes bat wor 
ver Blig hinter Siegel ruht, bei Aefchylus (Eum. 813.) Au 
drucksvolle Beimörter wie aloloßeovyras, Papvydovrsog, dg 
Bosustas, dorgensds u. a. finden fich bei biefen und ande 
Dichtern, aorsgonog nur bei Achäo8 (Azan. fr.) Auf de 
Gewitter insbefonpre bezogen fich viele Altäre, wie ber di 
Zeus xeparvsog in Olympia °), orsgonatos in Athen 1). \ 
Harma war ein Heerb des Aſtrapäos, an befien Feuer db 
Pythaiſten drei Monate hindurch die Blitze beobashteten, u 
danach Opfer nach Delphi zu fchifen 5), und eben fo beobad 
teten Deliaften die Blitze über dem Parned. Sm vielen 5 
Ichriften Kleinafiens Zeus Boovaörv 6). Die Arkaver opferte 
bei Bathos am Alpheus den Bligen, Stürmen und Donnen 
mit der Legende Daß da die Gigantenfchlacht geweſen fey, na 
Pauſanias (8, 29, 3.) Die Theber verehrten ven Blig fe 
ber Geburt ver Semele 7). Karasßaeng ift der niederg 
fahrne, eingefchlagne Blig, deſſen Altar in Athen um die Ak 


2) Bockh zu Ol. 11, 81 p. 203. 3) Paus. 5, 14, 5. usy 
erog xas xsgauvoßolos C. J. 1513a. 4) C. J. Graec. 

5) Strab. 9 p. 404. 6) T. 3 n. 3810. 3819. 3822, 413! 
Beorinouog n. 4040. D Schol. Gregor. Naz. 
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bemie 9) umd in Olympia mit Schranfen umgeben war, wie 
Pauſanias fagt (5, 14, 8), weil nemlich die vom Blig ges 
troffnen Stellen heilig und unnahbar waren 9. 

Der Regenzeus (Ösnos) hatte einen Altar in Argos, 
bei dem ſich fchon die Sieben verfchworen haben follten 10), 
in Lebadea, bei dem Hieron der Demeter 1), in Kos, nad 
einer Infchrift, auf dem Hymettos, bier Spßgsog genannt 19), 
Dafjelbe ift auch Zeus "YAAos (Yelos, "YAas) in einer In⸗ 
fchrift aus der Nähe von Alabanda 15). Auf einem Berg zwi⸗ 
fhen Megara und Korinth war ein Tempel des Zeus Agé- 
sog, den die Legende auf das Loslaſſen (dystvas) des Res 
gend bei der Dörre auf das Gebet des Aeakos bezog !9. In 
Keos war Zeus Ikmäos der die Etefien ſendet, Feuchtigkeit 
bringt '%). Bei Epidauros wurde an gewilfen Altären bes 
Zeus und der Hera um Regen geopfert 1%), in Athen gebetet 
voor, voor w ylis Zeü 7). Elias betete; „fo ſchaue nun 
vom Himmel herab und wende die Noth deines Volfes, öffne 
den Himmel und fahre herab“, wie ver fromme Aeakos. 

Gute, nährenne Winde giebt Zeus Edavenog, der in 
Sparta ein Hieron nicht weit von Dionyfog hatte 19). Ein 


8) Schol. Soph. Oed. C. 696. Hesych. 9) Poll. 9, 41. 
Et. M. ivnivae. P. Burmann Vectig. pop. Rom. et Zeus zamuıßams 
in Cyrrhestarum numis 1734 c. 8. p. 276 s. 10) Paus. 2, 19,7. 
11) Paus. 9, 39, 4. 12) Paus. 1, 32, 2. 13) Annali d. 
Inst. archeol, 1852 p. 146. 14) Pausan, 1, 44, 13. Eine an⸗ 
dre Legende im Etym. M. s. v. geht denſelben Apheſios an: aber wohl 
nad einer ganz andern Bedeutung, Syll. Epigr. Gr. p. 185. 15) 
Apollon. Rh. ?, 520. 16) Paus. 2, 25, 9. Beim Trophonios hatte 
Beus "Yns einen Altar im Freien Paus. 9, 39, 3. 17) M. Anton. 5, 7, 

18) Paus. 3, 13, 5. In Athen im Keramitos war ein Altar Ad- 
daveuwy, und nad Xrrian Anab. 3, 16, 9, b. i. Kvarduur, wit na- 
Andi für naiaıemgs u. a. Formen ähnlich, f. Ep. Eycl. 2, 539, atfo 
mit Zeus Guanemos gleihbedeutende Dämonen. Bei Heſychtius iſt Köda- 
vauos äyyslos napa Admvaioıs, und hier iſt Küfter auf diefelde Etymo⸗ 
iogie verfallen, daß eüdavauos fo viel als rodavsuog bedeute und Eis 

13 * 





qvönav ossgonäv we Zeus Polieus, Seo 
eine Ode anfänp 9), — —— | sujammenge? 
Ze (Ol. 9), / ct Zeus⸗? heißt bei A 
eoßgovre Kg * aß —* 

Zeus erſte7 — *— r ii gahrszeit finden wir befränze 
ben Blitz we zit — md Adler in Händen, zu Olympia 


Nite gab —* wie Hera Antheia. Er treibt ix 
der Od Al PR mie er in Rhodos genannt wo: 
ben g' A Ss Motien 22). In Böotien hieß er de x 
anla’ Pe kt fagt Hefychius, und öfter ift er unter 
fo — non; genannt, auh AxraTos?*), allgem: 
3 ET gn0s; aldımos (von aAdalvo, aukaves.) 


( Pe pem Zeus Georgos im Mämalterion Ku 
a und ein Övvassvg, ber irgendwo vorkommt, 
gr" x, ber Pflugfchar, ven Namen. Aud der Mahl; 
— bei Lyfophron (435) iſt wohl der ber Getreide 

HE paple fhafft, obwohl auch Mviavracı Je und 
sis genannt werben 25). Die Schaafweiden x 

zn Zeuß Imepmdsog und vopnog, neAorgogog, unAoodos, © 
aſch oavussAos (wie Zudapos), unlocos in Narog 27) ı 
Kortpra”?), an Grenzfleinen von Weidegründen, perddas 


— EU 
genname ſey. Dionyſios im Dinarchos hat eine diadixacia Evdareı 
ngös xigvxas. 19) Ross Inscr. fasc. 3 n. 277. 20) 3 
Havdsuv ein Monat in Reapel. Als Monatöname findet fi) aud 

ſchrieben Havauos, wie Japös, C. J. n. 1702 und ſonſt. K. Fr. Herme 
Gr. Monatstunde S. T1—74 führt diefen Monat auch an gefchrie 
Dovnuov in einem Epigramm des Kallimahos. Diefer aber muß 

Dorifhe Form Havaos mißverftanden haben und Fehler diefer Art fi 
in den Alerandrinifchen Dichtern nicht felten. 21) Paus. 5, 22, 
24, 1. 22) Hesych. Diefer auch devdeims. 23) Plut. M 
p- 1048 c. xai yapıdoms (maß vielleicht ben Zeus Xapgum» bei Mu 
tinea ertlärt, Paus. 8, 12, 1) und p. 1075 f. 24) Mit Frudipe 
und Scale ftelt ihn ein geſchnittner Stein dar, Pierres gr. de Stos: 
p. 46. 25) C. J. n. 523, 12. 26) Hesych. 27) C. 
n. 2418, au bei Pafh van Krienen p. 77. 28) C. J. n. 1870. 
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*29), weiss in Niläa 50), wie auf Lesbos Apollon 

Auch Zeus der Bienen, gsisooatos wird genannt?) 

AT Zeus iſt aud in den Dundstagen Kuvas sc 5?) oder 

Seilosos 3), er hieß addlory, brennend, in Chios 55s). Im 

Euftgebiet begeben ſich auch Zeichen, dsoomusia: daher ein Al- 

tat des Zeus ommal£fos auf dem Parnes 55), Allgemeiner ift 

Prodigialis, bei Plautud, wie @ Zsd wegaous wis Has, 
wü zallous , zus ndovis bei Lucian 56), 

Zeus fendet auch Wind und Sturm 57), Poſeidon oder 
Zeus iſts der die Schiffe vernichtet 5%), und Aög odgos heißt 
ter gute, Das Schiff treibende Wind 59), Zeus felbfi daher 
Orgsos. Der berühmtefte Tempel viefes Gottes war in Hie⸗ 
ren, Chalkedoniſch Hieron, wie der Ort hieß, am engen Eins 
gang tes Thrafifchen Bosporos, viel beichrieben in den Peri⸗ 
rim. Darius befchaute von da den Pontod, Das mwunbers 
barſte der Meere, wie Herobot fagt (4, 85); 2. Piſo plün⸗ 
berte nach der Rebe des Cicero gegen ihn (35) diefen „Alte 
fen und heiligften Tempel ver Barbaren“. Auf die Statue 
deſſelben bezieht fich ein früher nach Chalfevon, zulegt in das 
Brittiſche Muſeum gebrachtes, fehr oft gebrudtes ſchönes Epi- 
gramm #). Zu ber Statue aus Hieron nennt Cicero zwei 
ganz gleiche ded Zeus Urios, die eine aus Mafevonien, ver- 
mutblih auch aus einem Seehafen, die andre aus Sprafug, 
wobei er den Urios Imperator nennt *'). 


29) Bockh Att. Staatshaush. 2, 398. 30) Münze Domitians, 
Sestini Leit. aumism. 2. serie 1, 80. Archyt, ap. Stob. serm. 41 
p- 270 vousos za vaurlos xal vousös, 5 diavduwr Tas TEOPaS To 
um. 31) Hesych. 32) Paus. 5, 23, 5. Tzetz. ad Lycophr. 
387. 33) Etym. M. p. 710, 28. 34) Lycophr. 537. 385) 
Paus. 1,32,23. Lobeck Patholog. serm. Gr. p.102. 36) D.D.2%0, 11. 

) M. 12, 253. Od. 12, 314. 38) Hesiod. dey. 665. 

39) Od. 5, 116. ° 40) C. J. IIn. 3797. Br. Anal. 3, 192, 
Jacobs. Anthol. Pal. Append. Epigr. p. 847. Auſſer Bockh f. Butt: 
manns Leril, 2, 32 f. 41) Dief mit Bezug auf die Lebereinftims 
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1 
Felt Aınavamıa 19), wie Aındlıa ded Zeus Polieus, IJeoo 
or«, führt auch auf einen Zeus ITavspoc, zufammengez: 
aus zravavenos ?). „Was macht Zeus u? beißt bei Ar 
phanes was ift für Wetter? 


Den Zeus der fchönen Jahrszeit finden wir befränzt 
Frühlingsblumen, Blig und Adler in Händen, zu Olympia‘ 
er fünnte Anthios heißen, wie Hera Antheia. Er treibt ın 
Bäumen, Svdsvdoos, wie er in Rhodos genannt wu 
Dionyfos aber in Böotien 22). In Böotien hieß er Errıxc 
rrsog?°), in Eubda fagt Heſychius, und öfter ift er unter 
Heorg druxaonloss genannt, auch Axrasoc”*), allgemei 
puralmog, Yunos, aAdnmos (von dAdalvo, aikayo.) 
Uthen wurden dem Zeug Georgos im Mämakterion Kud 
geopfert 25) und ein ünvassvg, der irgendwo vorkommt, | 
von dwviıc, der Pflugfhar, ven Namen. Auch ver Mablze 
Mvisög bei Lykophron (435) ift wohl der der Getreide 
die Mühle ſchafft, obwohl auch Mviavraos Yeor und € 
Igowime genannt werden ?%). Die Schaafweiden g 
an Zeus druumAsos und vonsos, uakorgopos, umAoodos, Di 
tiſch oouussAog (wie Zudauos), unlworog in Narog ?7) u 
Korfyra?8), an renzfleinen von Weidegründen, pesdlas 


— — 


genname ſey. Dionyſios im Dinarchos hat eine diadixacia Eudartu 
npös xijovxæc. 19) Ross Inscr. fasc. 3 n. 277. 20) ° 
Havssov ein Monat in Neapel. Als Monatöname findet fih aud | 
fhrieben Zavauog, wie Jagös, C. J. n. 1702 und fonft. K. Fr. Herma 
Gr. Monatstunde S. T1—74 führt diefn Monat auch an gefchrieb 
Heynuov in einem Epigramm des Kallimahos. Diefer aber muß ! 
Dorifhe Form Havauos mißverftanden haben und Fehler diefer Art fü 
in ben Wlerandrinifhen Dichtern nicht felten. 21) Paus. 5, 22, 
24, 1. 22) Hesych. Diefer auch derdgims. 23) Plut. Mo 
p- 1048 c. xas yagıdams (rad vielleiht den Zeus Xapumr» bei Mai 
tinea erflärt, Paus. 8, 12, 1) und p. 1075 f. 24) Mit Frudtho! 
und Scale ftelt ihn ein gefhnittner Stein dar, Pierres gr. de Stosc 
p. 46. 25) C. J. n. 523, 12, 26) Hesych. 27) C. 
n. 2418, auch bei Paſh van Krienen p. 77. 28) C. J. n. 1570. 
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Orchomenos 22), uilsos in Nilaͤa 30), wie auf Lesbos Apollon 
peldess. Auch Zeus der Bienen, gsdscontog wird genannt 3'), 
Aber Zeus if audy in den Hundsſtagen Kuvasdsdc 3?) oder 
Seigos 35), er hieß addtory, brennend, in Chios 5%) Im 
Luftgebiet begeben ſich auch Zeichen, dsoonpsia: daher ein Al- 
tar des Zeus ommal£os auf dem Parnes 55). Allgemeiner if 
Prodigialis, bei Plautue, wie & Zed regdons wis Has, 
roũ zulloug, zus ndoväs bei Lucian 36), 

Zeud fenvet au Wind und Sturm 37), Poſeidon ober 
Zend iſts der die Schiffe vernichtet 3%), und Aids odgog heißt 
ter gute, bad Schiff treibende Wind 59), Zeus felbft daher 
Odgsos. Der berübmtefte Tempel dieſes Gottes war in Dies 
ren, Chalkedoniſch Hieron, wie der Ort hieß, am engen Eins 
gang des Thrafifchen Bosporos, viel beichrieben in den Peri⸗ 
plen. Darius befchaute von da den Pontos, das wunder⸗ 
barfte der Deere, wie Herobot fagt (4, 85); 8%. Pifo plüns 
derte nach ber Rede des Kicero gegen ihn (35) dieſen „ältes 
Ren und heiligften Tempel ver Barbaren“. Auf die Statue 
teielben bezieht fich ein früher nach Chalkedon, zuletzt in das 
Brittiſche Mufeum gebrachtes, ſehr oft gebrudtes ſchönes Epi⸗ 
gramm *). Zu der Statue aus Hieron nennt Cicero zwei 
ganz gleiche des Zeus Urios, die eine aus Makedonien, ver- 
mutblid auch aus einem Seehafen, bie andre aus Syrafug, 
wobei er den Urios Imperator nennt *1). 





29) Bockh Att. Staatshaush. 2, 398. 30) Münze Domitians, 
Sesuini Lett. aumism. 2. serie 1, 80. Archyt. ap. Stob. serm. 41 
P 270 seuog zai vauytos zul vousös, 6 dıaviuwv Tüs TOOpAas Toig 
ehe, 31) Hesych. 32) Paus. 5, 23,5. Tzetz. ad Lycophr. 
867, 33) Etym. M. p. 710, 28. 34) Lycophr. 537. 385) 
Paus. 1,32, 2. Lobeck Patholog. serm. Gr. p. 102. 36) D.D.%, 11. 

37) JL 12, 253. Od. 12, 314. 38) Hesiod. Ioy. 665. 

39) Od. 5, 176. 40) C. J. II on. 3797. Br. Anal. 3, 192, 
Jacobs. Anthol. Pal. Append. Epigr. p. 847. Auſſer Bockh f. Butt⸗ 
muss Lil. 2, 32 f. 4) Dieß mit Bezug anf die Uebereinſtim⸗ 
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Die weit zahlreicheren Bezüge des Zeus auf die ® 
fhenwelt werden zum Theil aud andern Göttern, befoı 
Athena und Apollon, beigelegt, treten aber bei ihnen were 
bervor und meift nur da mo fie befonpre Verehrung gen: 
während auf Zeus Alles in Bereinigung zurüdgeht was 
menſchliche Dafepn in allen feinen Regungen und Bebürfr 
an ein höheres und allgemeines Walten anknüpft. Es I 
fi die Beziehungen auf die bürgerliche Gefellfchaft von 
allgemein menſchlichen und religiöfen, vie das ſtaatliche L 
wenigſtens nicht ausſchließend angehn, unterfcheiden und 
fondern. In die legtere Abtheilung fallen: 

Zeus Horfios In defien Tempel wurden zu D 
tinea die Eide abgelegt *2); vor ihm, der in jever Hand e 
rächenvden Blig bielt, fhwuren im Buleuterion zu Olympia 
Athleten, ihre Väter und Brüder in feierlichfter alter Weife 
Zu ihm als dem Verwalter ver Eide fchreit bei Eurip 
Mevea (170.3 Sophokles nennt Horkos des Zeus Sohn. 


Zeus Xenios. In Sparta war ein Zeus Xenios 
Athena in dem fogenannten alten Ephorenhaug +). Auch 
Athen, wo das Gefeg die fremden unter feinen Schuß nahm 
wurde berfelbe verehrt nach einer Infchrift und von einer S 
odos deſſelben aus Handelsleuten und Naufleren; bie ant 
Isod Eivsos die genannt werden, kommen gegen ihn nicht 
Betracht. Diele und große Ehren wurden dem Zeus Ker 


mung mit der den Zuhörern bekannten Compofition des Gottes unter 
fem Namen auf dem GEapitol, wie D. Jahn zeigt über Cic. Verr. 4, 
128 ss. Annali d. J. a. 1842 14, 203—210 und in feinen Ard 
Aufl. S. 31—45. Den Zeus Urios geht aud ein Epigtamm des M 
ger an N. 80 b. Brund. Da odpsos mit camzosos jufammentrifft 
nimmt es im weiteren Sinn Aeſchylus Suppl. 578 zo nüv unyap ou 
Zwvg. Auch ohne von bebeutet ovpia gute Fahrt, loss oBdpog. 

42) Thucyd. 5, 47. 43) Paus. 5, 24, 2. 4) P 
3, 11, 8. 45) zods Eivoug un adızsiodas, Petit Leg. Au. 5, 4, 
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ewicſen, fagt Plutarch *). Der alte Begriff des Gafverban- 
des, an ben der Zeus Eivsoc bei Pindar, Aeſchylus u. a. 
Dichtern oft genug erinnern, verwandelte fich in den eines ge⸗ 
wien Anſpruchs und Rechts der Fremden um. Die Spar- 
ter machten den Apollonius von ZTyana zum — apa 
4), 

Zeus Hikeſios, eigentlich ixeejsos +8), der den ixdıns 
(Ir, Muje, Trswg, dpleuog, woher klar) ſchũtzte, auch 
ngoorgonaFog +), und felbft Apres bei Aeſchylus, AAs- 
njeoc d. i. der dAsıigsos, au Doksos, der den Flüchtlin- 
gen hilft und zu dem fie fliehen °9). Phyrios nennen Apollo» 
ring (2, 1149) und Apollodor den Zeus Laphyſtios, welchem 
Phrisos durch ven ihm von Zeus gefandten Widder entgieng °'). 
Den beiligen Ernft womit das Alterthum die Pflicht gegen ven 
Silches betrachtete, zeigen am beften die Schupflehenven des 
Aeſchyins wo der gute König die Danaiden die den Altar ers 
reiht haben, gegen ihre Verfolger zu fchügen entſchloſſen if. 
Die alten Cäremonien der Sühnung fchilverten die Dichter 
gern, wie die Tragifer im Telephos, Apollonius in der Reini» 
gung der Medea vom Morde des Abſyrtos (4, 700-715) 
nA Die Einführung des Blutgerichts zeigt eine große Ver- 
änderung der Zuſtaͤnde; aber der Glaube an die ummittelbare 





46) de exilio p. 605 a. 47) Philostr. V. A. 4, 31. 

48) Odyss. 13, 213 Hesych. as x, His napovaia, ägıkıs 
kutie, Houm, napaysyjcopas. HEöusde Ixsredconer. 49) Aesch. 
Bam. 710 AQwsoxtövosns ngos1gonais 'IElovos. 50) Schol. Apol- 
len. 4, 699, nach der häufigen Doppeibedeutung,, activ und paffiv. 

$1) 1, 9, 1. Paus. 1, 24, 1. 9, 34, 4 Wohl daher giebt Schol. 
Apellon. 2, 1149 den Namen Myrios den Theſſalern. Dem Irion war 
Feus zugleih Blutfühner und Rächer des in feinem Haus heabfichtigten 
Firdel, mpeuuiuns aldoropos, wie aus dem Irion des Aeſchylus in den 
Grimerismen Cram. Anecd. Oxon. 1, 62 angeführt ift, und mas aus 
Vyerehydes folgt: 6 Zuüs ixinos zu) aldoropos zuktirus, iſt darauf zu 
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göttliche Befirafung der gegen ven Flüchtling in einem Heilig. 
thum veräbten Gewalt erhielt fih. Als Helike vom Meer ver- 
fhlungen worden war Olpmp. 101, 4, wurde dieß als Folge 
davon angefehn daß Flüchtlinge aus dem Tempel bes Pofei- 
bon waren geriffen und getöbet worden, als ein uva Ixs- 
oov 5?). Paufaniad bemerft daß man hieraus und aus vielen 
andern Fällen fehe, wie biefer Zorn unabwenbbar fey. Er 
führt an daß die Athener als nach des Kodros Selbftaufopfe- 
rung einzelne, nachdem bie andern abgezogen waren, in Athen 
zurüdgebliebene Lafevämonier aus Rüdfiht auf ein uralteg 
Drafel von Dodona (das für diefe Erzählung, wie öfter ges 
ſchehn, gedichtet zu ſeyn fcheint) verſchonten, welche fpäter Die 
Kylonifhe Schuld (Ayos) auf ſich luden, und daß dag Erdbe⸗ 
ben in Sparta nicht lange nach dem gegen fchußflebende Helos 
ten im Tempel des Pofeivon auf Tänaron begangnen Frevel 
als Strafe erfolgt fey. Auch Thukydides bezeugt daß die La⸗ 
kedämonier felbft diefe Urfache des großen Erdbebens annah⸗ 
men, indem er berichtet wie bie Athener dieß und Die Tödung 
des Paufanias in dem Tempel der Athene Chalfiöfos, wofür 
das Delphiſche Drafel ihnen Sühnung vorgeichrieben hatte, 
entgegenbielten, da ihnen der Kploniſche Frevel vorgeworfen 
wurbe (1, 128—134.) Den Paufanias angehend erzählt fein 
Namensverwanbter eine Gefichichte, die er von einem Byzanz 
tier vernommen, und bie auch Plutarch wiederholt (Cim. 6), 
daß er wegen einer im Schreden unfchuldig ermorbeten Gelieb⸗ 
ten in Byzanz, wie viel er. auch vergeblich verfuchte den Zeus 
Phyrios zu verföhnen (zadagnıa navıoia xal ixsolas deka- 
uva Jıös Du&lov), nachdem er aud in Arkadien zu Phigalia 
die Piychagogen aufgefuht (um ven Schatten der Getöbeten 
heraufzubeſchwören und fich mit ihr zu verföhnen), ihm nicht 
babe entfliehen können, fondern der Kleonike und dem Gott 
die gebührende Strafe bezahlt habe (3, 17, 7. 8.) Auch in 


52) Diod, 15, 49. Paus. 7, 24, 4. 25, 1. 
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Argos nennt Paufaniad einen Altar des Zeus Phyrios (2, 
21, 2.) Als die Behörben von Chios durch Auslieferung 
eines Schusflebenden, des Lyders Paktyes das Gebiet von 
Atarneus in Myſien erworben hatten, nahmen die Priefter 
feine Opfergaben aus dieſem Gebiet an, wie Herobot erzählt 
(1, 160.) Bei demfelben zeigt eine fchöne Anefogte wie fehr 
ber Apollon der Brandiven die Auslieferung eines Flüchtlings 
serabfcheute (1, 159.) Die alten Bräuche erhielten fi. Be⸗ 
fannt ift das Schugfuchen des Themiftofles auf dem Heerde 
bes Molofierfönigs 55). Delzweige und andre Zeichen ver Fle⸗ 
henden halten Griechifche Söldner in Sieilien ven Feinden 
entgegen °*). 

Zeus Katharſios auch Zaiauvarocs, Sühner fo- 
wohl als Berfolger des Todiſchlägers 5°), und MesAlyuog, 
der honigfüße, barmberzige, gnäbige, ver auch andre Bezüge 
bat 56). Der Begriff geht über das Blutvergießen hinaus und 
Apollon war eigentlich der Kadagorog, ſo wie audy im Dienfte 
der Demeter das Bedürfniß der Reinigung von aller Befledung 
fich vorzüglich fchärfte. In dem des Zeus bat es ſich gewiß 
auch ſehr früh geäuffert an Sahresfeften, wie der Maswaxzus 
in Athen ald Kadagasos erflärt wird, der anberwärtd Ms- 
Algos ſey 57). Colon gebot zu fehwören bei Zeus Tæécdioc, 
Kadaonsos und ’Ekaxsonjgos 58), Das ift dem einen Zeug, 
da Drafon die Richter bei Zeus, Pofeidon und Athena hatte 
fchwören laffen 59). In Olympia war ein Altar des Zeus 


53) Thueyd. 1, 138, udysorov ixirevua. Plut. Themist. 24. Bon 
Eoriolan erzählt diefer etwas Aehnliches Cor. 23. 54) Liv. 24, 30.25, 25. 

55) Aesch. nalauveios, Kalaurasas iuscies, Apollon. 1,709 na- 
Icuvalır nuawpos Ixsasauvy. 56) Und Zuxaosos, was diefem Namen 
nachgebildet und nit von Feigen, wie Euftathius ad Odyss. 7, 116 p. 275 
vermuthet, die bei der Reinigung gedient hätten, hergenommen ſcheint. 

57) Plut. Mor. p. 458 b. Hesych. uasudzus. 58) Poll. 7, 142. 

59) Spanh. ad Arist. Nub. 1236. Ed. Platner der Prociß und bie 
Klagen TH. 2. S. UI f. Roß Inser. p. 24, 











Katharfios und der Nife 0). Alle ſich entwidelnden rellgiäfen 
Regungen wurden natürlih auch auf das Haupt aller Götter 
zurüdgeführt. Die der Bußfertigfeit, das Gefühl nicht von 
ſich aus rein und fehulbfrei zu ſeyn und durch Gebräuche den 
guten Willen zeigen und ftärfen zu müflen, verband ſich almaͤlig 
mit fehr vielen Culten und machte einen immer größeren Theil 
ber Religion in den Kreifen worin fie fich erhalten hatte, aus, 
der aus der Fülle zerfireuter, meift unbeflimmter Nachrichten 
fchwer ins Klare zu ſetzen iſt. Mande Befledungen (mao- 
para) beruhten auf VBorurtheil und firengen äußerlihen Satzun⸗ 
gen. Schon die Menge der darauf bezüglichen Beinamen zeigt, 
wie weit und tief eingedrungen diefe Glaubensvorftellungen in 
gewiffen Zeiten geweſen find 6). Den Ausruf & Zei xza- 
Yaopoıss gebraudt Plutarch bei widerwärtigen Speiſen 62). 
Zeus Philios, der Freundfchaft, in Athen. Zum Freunde 
fagt man zreds ©sAtov 55). Mit Humor fehildert Diefen Gott 
Diodoros von der mittleren Komödie. In Megalopolis war 
ein Tempel (vads) des Zeus Philiod nah Pauſanias (8,31, 2) 
innerhalb der Ringmauer ver Großen Göttinnen und darin, 
auffallend genug, eine Statue des Gotted von dem (jüngeren) 
Polyklet von Argos, ähnlich dem Dionyſos, mit Kothurnen, 
Trinffchale und Thyrſos, aber auf diefem ein Adler 6%). Daß 
freundſchaftliche Sympofien, vielleicht während des Feſtes der 


60) Paus. 5, 14, 6. 61) Pollur ſtellt 1, 24 Klaſſen der Gdt⸗ 
ter zufammen: darunter find Ixdasoı, zoönası, dnorpönasos, Adasos, 
xadagoı, Ayyına, pöfios, Gorstpss, dapalsıoo, nalauyasoı, HE00Tpd- 
rasos. Dgl. 5, 131. Bekkeri Anecd. 1, 433, 62) De esa oarn. 
2, 1. 63) Plat. Euthyphr. p. 6 b. Georg. p. 500 b. 64) 
Die Figur einer Münze ber Megalopoliter fheint nah dem Kothurnen zu 
urtheilen diefen Gott anzugehn. Bullett. 1846 p. 52. Auch in Perges 
mos findet fi biefer Bott Scepter und Schale in ben Händen, mit Ras 
men auf Münzen Eckh. Syll. p. 36. D. N. 2, 472. Mionnet T. 2. 
p. 598. 593. Die Pergamener gaben fi für Urkader aus, die mit Tele⸗ 
phos gefommen feyen. Paus. 1, 4, 6. 
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Großen Göttinnen, den Anlaß gegeben haben den Zeus Philios 
als Dionyſos darzuftellen, den Dionyſos zum Zeus Philios 
zu erheben, läßt fi) vermuthen; an einen geichloffenen Verein 
aber wie der der Dionyfiaften und ähnliche in den Koͤnigszei⸗ 
ten ſchwerlich denken. Auch in Lesbos war Zend Zoivvukog 
(Aıövvoos) 6%). Zeus Bacchios in Pergamos 66) ift vielleicht 
von dem Philios nicht verſchieden. Der Zeus mit Blitz und 
Scepter in der Rechten und Aehren und einem Becher in der 
Linken auf Münzen von Tarfos 67) if zu unterfcheien, ift eher 
ein puzdimos, ver Kom und Wein giebt. In gleichem Sinn 
wie Dilsos fteht and “ErasosTos bei Diphilos 6%) und bei 
Herodot mo Kröfos dem Sängling ven er als Schutzflehenden 
gereinigt und ver unmwillfürlih ihm ven eignen Sohn getöbet 
hatte, auffer dem Karsapmog und ’Erlonos auch den "Emui- 
entos vorhält 69). Aber nach der engeren Bedeutung von 
Erosgele gebt dieſer Name die derſelben Taris ver Phyle oder 
berfelben Symmorie Angehörigen an, wonach Zeus "Eruigelog 
vom Diisos unterfchieden wird 7%. Ihm opferten die Mag⸗ 
neter und nannten das Feſt Hetäribeia, indem fie e8 auf Ja⸗ 
fon der die Argonauten zufammenwarb, zurüdführten ”). 
Zeus Kteſios, der Habe, hatte einen Altar im Attiichen 
Demos Phlyeis neben dem der Demeter Aneflvora 72. Au 
im Hafen wurde ihm geopfert von den Handelsleuten, wie in 
Antiphons erfier Rebe erwähnt iſt (p. 9 Bekk.) Durd ihn 
erhält das Haus, wenn Alles zerfiört ift, neues Beſitzthum bei 


65) C. 3. 2167. 66) Syli. Inser. Gr. n. 188, 22. C. J. 
T. 2 p. 855 n. 3538. 67) Tolken Berl, Kunſtbl. 1828 1, 175. 
66) Meinete Com. nov. p. 384. 69) Herod. 1, 44. Dio 


Chrys. 1 p. 87 und 12 p. 413: Bilsog dd za "Erarpeios in navıag 
dvydpWnous Furayeras xal Bovlsres eivar aldnhovs gilovs, dydodv q 
noliwmor undlva. 70) Schol. Soph. Aj. 492. Schol. Eur. Hec. 
342. Aehnlich wird Beus ‘Krmpsiog bei den Kretern gu verftehn ſeyn. 
Hesych. Buid. 71) Athen. 13 p. 572 d. 'D. Müller Ordom. 
S. 250 f. 72) Paus. 1, 31, 2. 
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Aefchylus 73). Er wurde in der Vorrathshalle (vaysstov) auf: 
geftellt 7*) in einem fleinen Bildchen, deſſen Einweihung be: 
fehrieben wird 75), und er wird daher zung genannt. Weni 


er ein Sohn des Zeus Soter und der Praridife genannt wird 


fo ift der Sinn daß bei dem Rechtthun Beftand ift und bis 
Habe fich mehrt. 

Menden wir und auf die Seite der bürgerlichen und ftaat: 
lichen Berbältniffe und Gliederungen, die durch einen nad 
ihnen benannten, als Stifter und Aufleher angefebenen Zeug 
fefteren Halt und Charafter und größere Würbe erhielten, fo 
ift zu nennen Herkeios, ver Zeus des Haufes, deſſen Altar 
mitten in dem ummauerten freien Haushof (adAr) ftand und 
für das Haus war was der Tempel für die Stadt. Daher 
ein Greuel daß Neoptolemos den Priamos an dieſem Altar 
tödete im Epos des Arktinos. Bei Heropot fleht Demaratog, 
nachdem er einen Stier geopfert, feine Mutter bei dem Her- 
feios ihm zu geſtehn ob er Proflive reiner Abfunft fey (6, 68). 
In Athen bieng an ihm und dem Phratriog, fo wie dem Apol⸗ 
lon Patroos das reine Bürgertbum; fie mußte befennen wer 
ein Amt erhielt, fie kamen bei Verwandiſchaft und im Erbrecht 
burchaus in Betracht 7%). Ein Altar des Herfeiog fand unter 
dem Delbaum im Panbrofion 7), Dann ift Zeus Schuß des 
Hausheerbg, "Epsorsog, Eornoüxos, douwvak, sartagyos 7®). 

73) Suppl. 427, ein xmoog Bmuös Agam. 997. 74) Har- 
poer. s.v. mit einer Stelle aus Menander, wo Mauffac, Suid. wo Berns 


' hardy zu vergleichen. 75) Athen. i1 p. 473 b. Ifäo8 de hered. 


8, 16 fagt von dem Opfer an Stefios nes yv uahlsor’ Ixsivog Yvoiar 
tonovdale — xai nöyeso naiv üyssiav dıdövas zus zınow ayadır. 

. 76) Harpocr. "Eoxsios Zeus, Plat. Euthyd. p. 502 d. Cratin. ap. 
Athen. #1 p.460 f. Poll. 8, 85. Demosth. c. Eubul. p. 1319 R. 
Anollwvos narpypov xas Arös Epxelov ylyymıas, pr. cor. p.274 Hesych. 
s. v. dori de & Z. napa Adnvaloıs. Suid. “Eox. Z. 77) Philo⸗ 
choros bei Dionyfios über Dinarchos. 758) Hesyoh. bei ben 
Joniern, Aesch. Ag. 679. Soph. Aj. 492. 
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Ferner iſt Zeus Gott der Gefchlechter, yarsdisoc 79, 
yyyrzog 89), der Berwandtichaft, Öusyvsos, ovyr&vanos, ber 
Blutöfreundfchaft 31), Euvasuos bei Sophofles (Ant. 659), 
der Ehe, söissos, Leysos, yaumdsos, der Phratrien, Pocd- 
rosos, als folcher befonbers in Athen, und Arzarovpsog 
von dem Felle der davon (nicht von drzaım nad) ver Legende) 
benannten Apaturien, woran die Söhne der Geſchlechtsgenoſſen 
(yevvjenı), unter fie (ald drzarogss) und unter die pedrogss 
eingeichrieben wurden. Auch in dem Bertrag. der Gortynier 
und Hierapytnier ftellt der Eid voran zav Error za Züva 
Docrpıov zad Zäva dımvosov. Der Zeus Geleon einer 
Atheniſchen Infchrift 8%) ift der der Phyle der Geleonten, einer 
Namensform die hierdurch Beftätigung erhält. Die Sifyonier 
gründeten zur Heiligung ihrer Ordnung in Phylen dem Zeus 
Zrosxsds ein Hieron 85) und wahrfcheinlich hatte ver Zeus 
Koopnräc in Sparta, bei deſſen Tempel das Grab des 
Tpndareos war, ähnliche Bedeutung ®%). Die Tegeaten feiers 
ten jährlich auf einer Höhe wo viele Altäre ſtanden, dem Zeus 
Kic&gsos ein Fe wegen der Berloofung ver Landestheile 
unter die Söhne des Arkas 85): fo feft trat die Sage auf. 

DTargoos in der Bedeutung vaterländiih, wie ragen 
ya, oder von den Vätern ber ift natürlich ein vielen Göttern 
gemeinfames Beiwort 89%), in engerer Bedeutung bezeichnet es 


79) Pind. Ol. 8, 16. 80) Aesch. Suppl. 192. 81) Tim. 
Lex. Plat. öuoyvsos 904 p. 192 s. Rahnk. Die Edhne der. yewıjsan, 
deffelden Genos, waren Brüder, Öuöyoros, duoyrsos, ehmals auch Öuo- 
yalaxras genannt, und wählten ſich aus ihrer Mitte Ihren Prieſter (Plas. 
Axioch. p. 371 d), Berwandte alſo auch (Plat. Legg. 9 p. 878d), wies 
wohl die auyyirase eigmtlih aud die Angeheiratheten mitbegreift. Steph. 
Byz. narpa. Harpoer. yeryizzos. Auh Athena war Ferınas (Creuz. 


Melet. 1, 23) und Pocroa. 82) Bekannt gemacht von 2. Roß in 
der Archäol. Zeitung 1844 ©. 246 f. 83) Bekk. Anecd. 2, 790. 
Schol. in Dionys. Gramm. 84) Paus. 3, 17, 4. 85) Paus. 


8, 53, 4. Aesch. Suppl. 345 ixsaia Beuis Hrös xiapiov. 
86) Heliod, 10 narpdos za yirapyas sol TE xhi ygulas, Falgım- 


206 


ben Stamm» oder Haupigott, wie Zeus Patroos der Mprmi⸗ 
bonen, einft auch ver Athener, die son ben Soniern ven Apol⸗ 
lon als Patroos annahmen 87). Diefem Zeus ähnlich if der 
Polieug, mmolsoögos, in vielen Städten, beſonders auch in 
Athen, deſſen hochalterthümliches Stieropfer Paufanias noch 
befchreiben konnte (1, 24, 4. 28, 11) und von dem ber Feſt⸗ 
name Jırndisa geblieben war. In der Stabt waltet er dann 
als Boviasog im Rathe, zu dem nebft der Athena in Athen 
ber Rath bei feiner Zufammenkunft täglich betete 3°) und deſſen 
Xoanon nebf dem Apollon von Peiſios und dem Demos von 
Lyſon im Buleuterion fland 39), den in Sparta Inſchriften 
mit den sioswmeloss in Verbindung feben 9%), wo auch Zeuß, 
Athena und die Diosfuren Altäre als Außovdsos hatten 91). 
Auch eine Münze der Mitylener enthält das Haupt des ZEFC . 
BOYAAIOC, hinten Zeus, Pofeivon und Pluton ſtehend als 
Heol Axgatoı Miwwisvalov 92), und eine Inſchrift aus Pas 
tara in Sambrivge Aa Bovisov 95). Der Bolföverfammlung 
und Beredtſamkeit ift er "IrogaFos. In den Eumeniben 
fagt Athena: gefiegt bat Zeus Agoräos (958.) Er hatte einen 
Altar in Athen nach Hefychius, ein Hieron in Sparta, fo wie 
aud Athene Agoräa 2%), wohl nur von dem Plage fo genannt, 
einen Altar in Olympia in der Altis, wo auch einer ber Arte- 
mid Agorda 95), einen in Selinunt, ven Herodot erwähnt (5, 46), 


sea Isa. G. Herm. ad Soph. Tr. 287. Heind. ad Plat. Euthyd. 
p. 403 s. Lobeck Aglaoph. p. 77. ngonarwg Theoph. ad Autol. 1 
p. 43. 87) Gotterl. 1, 492. Lobeck Aglaopb. 1, 770 s. Ueber 
den Bufammenbang ber Gefchlehter mit dem Eultus des Upollon Patroos 
und des Beus enthalten viel Gutes Platners Beiträge zum Attifhen Hecht 
(Phratrien), obwohl auch Manches fi anders ftellen läßt. 

88) Antiph. de choreuta p. 789 Reisk. 89) Paus. 1,3, 4 

90) C. J. 1392. 1248. 91) Paus. 3, 6, 4. 92) Eckh. 
2, 504. Mus. Sanclem. 1, 298. 311. Mionnet 3, 46. 083) Osann. 
Syll. p. 332. 94) Pausan. 3, 11, 8. 95) Pausan. 5, 15, 3 
cf. Soph. Oed. Tyr. 161. 
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einen in Nikäa in Bitbynien, der auf Müngen Domitiand und 
Trajans mit feinem Namen abgebildet ift mit lodernder Flamme 
darauf 95). Das Bema bes Reoners insbefondre gieng ein 
Zeus Epibemios in Siphnos an’). Zeus Eridemiosg 
in Rhodos 98) foll wohl ein Freund der Demofratie ſeyn; an 
den Merolxsoc 9°) hielten fi) die Metöfen. Der gemein- 
fame, Fruxoivioc, hieß er in Salami 100%), Die gemeinfamen 
Opfermahle, die Schmausgenoſſen geht an bei den Kypriern 
ber Eilanıyacıns xal onklaygvoröpos 10), fo wie ber 
Exardußosos in Sortyna und bei den Arkadern 102), 

An der Grenze ſteht ein Altar des Zeus Horios, bie 
Inſchrift eines ſolchen findet fih bei Demoſthenes 105); was 
fein erſtes Gefep fey, lehrt Platon 104). Als Gott der Bun⸗ 
besverfammlung der Achäer hieß er Opayvosoc, bei Aegion 
am Meer 105) und ‘Opdosos, “Apcigsos !06), veſſen Hain 
Apdgrov 7). Auch die Bürger von Kroton, Spbarid und 


96) Sestini Lett. numism Ser. 2 T. 1 p. 80 Mionnet 11, 451, 
216. 452, 218. Auf diefen bezieht Panofta in den Schr. ber Berl, Akad. 
1857 ©. 165—171 eine Statue und nimmt dabei Beziehungen von ihm 
zu Beus Horklos und dem Blitz, zu Heſtia u. ſ. w. die mir unbegründet 
ſcheinen, ſo wie demnach die Benennung der Statue. 97) Hesych. 

98) Hesych. 99) Bei Phrynichos Bekk. Anecd. 1, 51. 

100) Hesych. 101) Athen. 4 p. 174 a. 102) Hesych,, 
bei den Athenern Apollon. Hesych. Etym. M. p. 321,6. Gud. p. 175,6. 

103) Haloon. 104) Legg. 8 p. 842 e. 105) Paus. 
7, 24, 2, auf den Münzen des Bundes, worüber Seftini gefchrieben. 

106) Strab. 8, 3885. 107) Id. p. 387, wie in Meinekes Aus⸗ 
gabe geſchrieben if, "Ouagsor bei Polybius 5, 93, wo darin ein fried⸗ 
liches Abkommen auf einer Stele gefehrieben neben dem Altar der Heftia 
aufgeflelt wird. E. Curtius Pelop. 1, 488. Unrichtig fohrieb Heyne 
Opusc. 2, 277 'Ouovosos (obwohl ein Zeus 'Ouovwos in einer Inſchrift 
von Uffos in Myſien bei I. ®. Stande Inſchr. gefammelt von D. Fr. v. 
Nichter 2, 39 &. 238. und eine Statue der Homonda neben dem Zeus 
@leutherios vortommt C. J. n. 1624); unrichtig auh 2. Dindorf im 
Stephanſchen Theſ. p. 1984 Oyögsos, conlerminus. 
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Kaulonia errichteten dem Zeus Homarios gemeinfchaftlich ein 
Hieron, worin fie ihre Zufammenfünfte und Beratbungen biels 
ten 108, Schon von der Theffalifchen Amphiktyonie erhielten 
Demeter und Zeus den Beinamen '9%). Auf einen ähnlichen, 
aber für uns ganz im Dunkeln liegenden Böotifchen Städte 
verein ift auch, wie ich vermuthe, der Name des Zeus 'Ouo- 
Acssos in Böotien zu beziehen 270), Er wurde verehrt in Theben, 


— 


108) Polyb. 2, 39. Schr wahrſcheinlich ift mas Meineke zu Steph.: 
Byz. 'Ouagıov, nolss @srtaliag x. 1. 4. vermuthet, daß dieß irrig und 
Ialiag, und nicht eine Stadt, fondern dad Homarion worin Zeus und 


Athena nah Theopomp geehrt wurden, zu verftehn fey. 109) Herod. 
7, 200. Daß aub Zeus Augysriov gemeint fey, bemerkt D. Müller 
Aegin. p. 31 und geſteht auch Bockh zu C. J. 1, 658. 110) Die 


Etymologie ift nicht fo ganz ungewiß wie Ahrens de disl. Aeol. p. 76 
u, A. behaupten. Bufammengefegt mit ögo find fo viele Wörter und daß 
der Makedoniſche Monatsname Auiog, Awos mit OuoAoiios „Unalogie 
babe”, hat auch K. Er. Hermann bemerft über Gr. Monatstunde ©. 69. 
71. Dieſer Monatsname aber iſt von Autor, AcGoroc nicht zu trennen 
und die beiden Beftandtheile von ‘Ouolostos zufammengefaßt laſſen, ob⸗ 
gleich eine genaue Begriffsbeſtimmung nicht möglich iſt, doch auf ein gus 
tes, einträchtiges Verhaltniß fchließen, deffen Austrud diefer gemeinfam 
gute Zeus und neben ihm, wie bei den Amphiltyonen, Demeter war; auf 
„irgend einen Bergleih und eine Aufföhnung”, wie ein Gelehrter mit dem 
ich fonft wenig übereinftimme, fi ausdrüdt, Plaß Vor⸗ und Urgefdichte 
der Hellenm ©. 572. Auch Preller 1, 95 ſtellt "Ouoldios neben "Oue- 
yvosos. Zufällig teifft damit dem Sinne nad die Erklärung des Miros 
zuſammen dıa rö nag Alolsva 76 Öuovonnxör xal eionvırov Ouolor 
(öualoy) Aysosas, zufällig, da fie grammatifch falſch if. Ungleich übler 
aber find die andern Ubleitungen. Sie gehen von dem Thebifhen Thor 
ODuolwtdes aud, das doch umgekehrt nah dem Gott benannt geweſen feyn 
muß, und erfinden entweder eine Thebifhe Perſon, wie den "Onolwsvs, 
Sohn des Amphion und der Niobe, der (mit feinen Btlldern) die Mauer 
Thebens (und diefes Thor) gebaut habe (Schol. Eurip. Phoen. 1119), 
eine Tochter der Niobe OuoAwis, welche Mehrere der Graeculi nennen, 
eine Prophetin Ouolwts, Tochter der Enyo, bie nah Delphi geſchickt 
worden fey, wie Ariftodemos (unter Anderen) anfüprte, welcher Thebaika, 
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mo das eine der fieben Thore nach ihm hieß, „und in vielen 
andern Döotifehen Städten“, in heben auch Demeter ‘Opo- 
Ast 111), In Orchomenos wurden noch fpät Cum DL 145) 
neben den Charitefin die Homoloien mit muſiſchen Wettkaͤm⸗ 
pfen gefeiert nach ber befannten Snfchrift 212), . Auch ein Mo⸗ 
nat hieß Homoloſos *15), Der den allgemeinften, nicht politi- 
fhen, aber nationalen Berein angehende Zeus aller Hellenen, 
Panhellenios, war gewiß ein ſehr alter Name auf Aegina: 
die Legende fchiebt ihn bis auf Aeakos hinauf 9, und auf 
dem danach benannten Berg Panhellenion,. auf deſſen Spibe 


und darin nach Schol. Theoer. 703 von tem Feſte der Homololen ge⸗ 
ſchrieben Hatte (Pbot. Suid. s. v.), während er felbft völlig wahrſcheinlich 
nad Schol. Eurip. 1. c. den Namen bes Thors erklärte dia 70 ninoioy 
elvas 100 'Ouolwoo — mo der Bufak des Taurin. 7ewos falfh und zu 
leſen ift 'OuoAmtov, Tempel des Homololos, wie auch O. Müller Orchom. 
©. 234 Rot. 2 ſchreibt — oder fie verfielen des Gleichlauts wegen auf 
den Theffalifhen Berg "Ouokos, 'Osoiy (Strab. 9 p. 443. Steph. Byz.) 
was Wriftodemos auch angab (Schol. Thever. 1. o.) und erfanden dazu 
eine Gefhidte (Paus. 9, 8, 3), worin fo wenig ein Funkchen von Tra⸗ 
dition oder Wahrheit ift als in allen der Etymologie wegen aus der poes 
tiſchen Sage gefhöpften Erdihtungn. Wenn aber Stephanus zu der 
Stadt Ouolsoy bemerit: To de Ouolwsov zeusvıxöov kon xara nlsova- 
suör 100 @, fo iſt dieß willkürlich: auf einer Münze lefen wit OMOAIERN, 
Eckh, 2, 139. Eine Bereinigung von Stämmen auf dem Berg Homo: 
108 hat daher nichts als eine falſche Etymologie für fih anzuführen, und 
ber Zeus QuoAwlos in Theſſalien bei Phot. Suid. ift, wie es foheint, 
ſelbſt nur nach der falfchen Etymologie zugefegt worden. 111) Pbot. 
Suid. 112) C. J. n. 1584. LEykophron 520 nennt aud eine 
Athena "OuoAute, die mir unmahrfeinlih if. Müller Orchom. S. 233 
ſetzt aus Verſehen noch Enyo hinzu, aus der Note 110 berührten Legende, 
und nennt dann diefe Götter zufammen ftreitbar. 113) C.J. n. 1563. 
1608 b. 114) Paus. 1, 44, 3. Aeatkos, zu dem nemlich bei allges 
meinem Sruchtmangel das Delphiſche Orakel Abgeſandte aller Staaten 
ſchickte um durch fein Gebet dem abzuhelfen. O. Müller Aegin. p. 18. 
Bur Erklärung des Namens Havslinvsos erfunden, 
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auf einer äußerſt befchränkten Flaͤche, noch jept em hochalter 
Altar ſteht, follte Aeakos dieß Hieron angelegt haben 2157. 
Eineh diefen und der Hera und allen Göttern gemeinſamen 
Tempel baute noch Hadrian zu Athen 19, Hellenios aber 
(amp “Eilcvıog) war der Zeuß der Hellenen im engeren 
urfprünglichen Sinn, an beffen Altar auf Aegina die Aealiden 
reichen Segen auf ihr Land berabflehten, mas von der Not. 114 
erwähnten Legende verſchieden ift 117%. Geſandte der Alhener 
erflärten in Sparta daß die Atbener auf die Anträge des 
Meperfönigs, aus Ehrfurcht vor dem Zeus Hellenios, Hellas 
nicht hätten verrathen wollen 1218). Zeus Helleniod wurde in 
mehreren Griechifchen Städten verehrt 119), und Münzen ent- 
halten: fein Haupf Torberbefrängt, die Züge ganz die des Apol⸗ 
Ion, aber dabei’ den Blig und auf ber einen AIOZ EAAA- 
NIOY 9, Dieſer jugendliche Zeus war auch unter ben 
Meihgefchenfen des Smifythog aus Nhegion in Olympia 121), 
mit dem zugleich ein unbärtiger Zeus von den Glaiten in Aeo⸗ 
li8 angeführt wird. Ein .unbärtiger Zeus in Aegion wird in 
anderm Zufammenhang bet Zeus als Sohn ber Kretiichen 
Rhea bemerkt werden. 

Auf das Kriegshandwerk wird Zeus äußerſt wenig bezo⸗ 
gen 122), während er ven Wettkaͤmpfen dagegen als Agonios 


115) Paus. 2, 30, 3. 4. 116) Paus. 1, 18, 9. 117) Pind. 
N. 5, 10. Diffen in ben Explic. p. 394. 118) Herod. 9, 7. 
Aristoph.. Equ. 1253. ‘Ellavıs Ze. Theophraſt nennt fo den Havel- 
Anvsos in Yegina n. onueior 1, 24. 119) Havercamp zu Paruta 
Siciliae Num. p. 343. 120) Eckh. 1, 244. 121) Paus. 
5, 24, 1. 26, 4. Herod, 7, 170. 122) Der Karifhe Ins 
Ziparos ift eben Kariſch, ſo wie der Kretiſche altkretiſch. Ein Kariſcher 
Zeus örrlocusos bei Ariſtoteles de part. anim. 3, 4 p. 673, 17 iſt wahr⸗ 
ſcheinlich verſchrieben, nach Meineke in Gerhards Archäol. Zeitung 1857 
S. 103 etwa aus 'Ocoywsos. Auf einer Antoninsmänze von Amaſtris in 
Paphlagonien ſteht ZEYC CTPATHTOC, Eckh. 2, 385. Annali d. J. 
arch. 11, 64 tar. A 2. 
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vorfieht, wie überhaupt einzelne Stände und Klaffen ſich nicht 
an ihn anſchließen, mit Ausnahme etwa einiger laͤndlichen. 
Daß er den Sieg verlefht, die Feinde wendet, ift etwas An- 
dres. Dem Zeus Tropädos errichteten die Dorier ein Hie⸗ 
ron, angeblich ſchon nach dem Sieg über die Achäer und Amy⸗ 
fläer 125) und bie Tropäen waren ihm geweiht, fowohl aufges 
bäufte Waffenbeute, wouon er wonasoöxo; heißt, als Opfer 
(vinasa Iuparu), Daher denn auch Zeus Tooncuoc bei 
Sophofled und Euripides vorlommt und Zuvöc dodaons 
Bossas none. Kine Ausnahme bildet Zeus Areiog, 
dem die Könige von Epirus vom Aeakidenſtamm opferten an 
einem Moloffifchen Ort Paffaron, wann fie den Epiroten ſchwu⸗ 
ren nach den Gefegen zu regieren und fie ſchwören ließen das 
Königthbum nad den Geſetzen zu bewahren 13%, Zeus felbft, 
der Horkios, hatte hier durdy den Namen ven Waffenrod an- 
gezogen, den die Könige ſelbſt jevem andern Anzug vorzuziehen 
pflegen. Eine Münze von Jaſos in Karten enthält mit dem 
Namen ZEYC APEIOO vie Figur eined Hopliten mit Helm, 
Schild und Lanze 128). MWer auch im Tempel ver Hera zu 
Diympia ſtand neben ver thronenden Hera Zeus bärtig und 
behelmt 126); und den Altar des Hephäflos in der Altis gaben 
manche Eleer dem Areios Zeus und fagten, daran habe Deno- 
maos geopfert fo oft er einen ver Freier zum Wagenfampf 
zuließ 127). 


123) Paus. 3, 12, 7. 124) Plut. Pyrrh. 5. 125) Streber 
Nom. Gr. in den Abhandt. der Munchner Akad. d. W. 1835 ©. 232—39 
Taf. 4, 5; in D. Müllers Denkm. II Taf. 2, 21. 126) Paus. 5, 
17,1. Ioya di iorıw dnlä, rudis opificii nah Schubart und Walz (mie 
auch Clavier Überfeht,, fo wie aud Andre simple, simplice) mit Ber: 
fümähung alfo der Eonjectur Ayelada von Jacobs Berm. Schr. 5, 483 f. 
Die nicht mehr Recht hat als Ayia in den Berichten der Berl. Akad. 1853 
S. 2723. Was aber Annali 2, 107 s. vorgefchlagen ift, braudte Streber 
nicht zu widerlegen. 127) Paus, 5, 14, 5. 8 ift möglid daß die 
Figur am Mltar angebraht war und dag man den Hut des Hephäftos 
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Der die Tropden verleiht, if auch der Gott der Freiheit 
ober Unabhängigfeit, EAevYIsgsoc. Diefer verherrlichte ſich 
burd den Sieg über die Perfer, in einem der fchönften Epi⸗ 
gramme des Simonibes, durch den über Marbonios und hatte 
in Platäa ‚Altar und Statue 128) und das fchöne Feſt der 
Cleutherien mit einem gymniſchen Wettlampf mit dem Franz 
als Preis 129%), in Athen eine Halle zum Denkmal deſſelben 
Siege "3%, wurde au in Syrafus, Tarent und Karien vers 
ehrt 51), Sprafufifhe Münzen enthalten feinen Namen 139) 
und aus Diodor willen wir daß ihm die Syrafufer nad dem 
Sturz des Thrafybulos einftimmig eine koloſſale Statue und 
ein Feſt Eleutheria befchloffen (11, 71) Nach dem Tode des 
Polyfrates weihte fein Bertrauter dem Zeus Eleutherios Alter 
und Temenos und bot den Samiern die Freiheit an wenn fie 
ibm das Prieftertbum und eine Summe überließen, wie Hero» 
bot erzählt (3, 142.) Ihm weihten auch den Schild des ges 
gen die Kelten unter Brennus gefallnen jungen Helven Kpdias 
die Angehörigen mit einem Cpigramm 255), Pindar nennt 
feine Tochter die Soteira Tycha (OL 12, 1.) 

Bon ganz befonderer Art it Zeus Apomyins, der 
burh Windelmann, indem er zwei antife Paften auf ihn be 
zog 5%), über Gebühr berühmt geworben if. Die Macht ber 





mit dem Helm des Beus im Heratempel verglih und dieſen benugte um 
ein hochaltes Denkmal von Denomaos zu gewinnen. In die dunkle Kas 
riſche Theologie möchten diefe Eleer nit eingedrungen feyn. 

128) Paus. 9, 2, 5, nachdem Paufanias der Sieger auf ber Agore 
dem Beus Cleutherios geopfert hatte, Thucyd, 2, 71. 129) Strab. 9 
p. 412. Plutarch. Aristid. 21. 130 Ps. Plat. Eryx init, o. 
Schol. Harpocer. und Suid. 131) Hesych. 132, Eckbh. 1, 
243. Torremuzza 82, 10. 11. 101, 13. 14. 15. 133) Paus. 10, 
21, 3. 134) Mon. inéd. 12, 13. Die erfte ſtellt den Arifläos vor, 
A. Denfm. 1, 462 Not. 13, die andre enthält eine phantaftifhe Bufams 
menfegung aus einem Kopf und einer Fliege, Anders von Köhler Mabs 
ten St. Petersb. 1833. ©. 13 f. aus den Mem. de I’ Acad. 
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Fliegen zur Zeit der größten Hipe ift groß: das Strahlenhaupt 
einer Rhodiſchen Münze hat im Feld eine Fliege 13%. Um fie 
bei den Opfern entfernt zu halten, fchlachtete und zerlegte man 
vorher auf Leukas, wo der Tempel des Apollon Aktios, einen 
Stier an dem fie fih fammelten, „opferte den Fliegen einen 
Stier und fie fülten fih mit dem Blut an und verfehwan- 
ben« 156), Eben fo geihah in Diympia, wo fie wie der Ko⸗ 
mifer Antiphaned mit Bezug auf andre Ungeladene fagt, einen 
Stier den Ungelavenen voraus zerlegten 187). Dafür nun 
war die Formel dem Zeus "Aropvios, Fliegenvertreiber, opfern. 
Yaufaniad deutet diefe Erfindung und das Natürliche in der 
Sache an durd die Legende, Herafles, als ihn beim Opfern 
die Fliegenſchwaͤrme ftörten, babe nach eigner Erfindung ober 
auch von einem Andern belehrt, dem Zeus Apomyios geopfert 
und fo hätten fich die liegen über den Alpheios gewandt. 
eben fo „follen die Eleer dem Zeus Apomyios der die Fliegen 
aus Olympia vertreibe, opfern“ (5, 14, 3.) Im Etymologi- 
eum lefen wir daß ihm auf einem von Herafles errichteten 
Altar geopfert werde. Vermuthlich ift ver Gebrauch felbft ab> 
gefommen und ein gewöhnliches Opfer beibehalten worben zur 
Abhaltung der Fliegen burdy ein Wunder, wie bad ganz im 
Geifte der Heiligthümer iſt. Dieb Wunder wirb dann grell 
dervorgehoßen von Plinius, dem es um fo wunderbarer vor- 
fommt, da bie Fliege das dummſte Thier fey (29, 6, 24) 158), 


135) Mionnet 3, 414. 136) Ael. H.A. 10, 8. 

137, Athen. 1 p. 5a — PBobr weis dxiyros ngexuTuxonTw Nay- 
muyoö. Herallides bei Clem. Protr. 2, 39 p. 11 Sylb. zus via 
neöduscden PBovv. 138) Er weiß fogar von einem Bott Myiagros, 
dem die Elter opfern wenn die Menge der Fliegen Peſt mit fi bringt, 
bie dann nad dem Opfer gleich flerben 10, 28. Gafaubon zum Athenäus 
Andet es adımodam suare daß Antiphanes das Opfer zu Ehren des Beus 
Sliegenwehrers fo gebeutet habe als ob «8: zu Bunften der Fliegen ge= 
fldchtet worden wäre, wie ed uns jeht, nad größerer Beſchrankung des 
Budftabenglaubens, adnodum suave erſcheint wie er es anberd verſteht. 
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und von Aelian ver vie freiwillig über den Alpheios fi zu⸗ 
rüdziebenden Sliegen den vor dem Opfer abgeſpeiſten auf 
Leukas gegenüberftelt 59%. In Arkavien kommt ein Heros 
Mpiagros, Fliegenſcheuch, chassemouche, vor, dem ein 
ähnliches Voropfer gebracht wurde '*9). 

Während es für mande Götter der höchſte Name war 
wenn man fie anrebete Asös rar !*'), wie Apollon Aıdrmug 
genannt wird, ift in fpäteren Zeiten häufig andern Göttern im 
Eifer fie zu erheben der Name Zeus gleihfam als Titel bei- 
gelegt worben, wie auch mit Supiter gefchehn if. Dahin ges 
hören nicht Habes-Pluton, Trophonios, Pofeidon, die in au⸗ 
berer Bedeutung auch Zeus find, wohl aber Apollon Ariſtäos 
in Keos, wie auch den Apollon Karneios die Argeier ſowohl 
Zeus ald Hegetor nannten 1*?), Dionyſos, wie oben gezeigt 
wurde (Note 65—67), Ardııav 145), Helios in Mylafa 1, 
Asklepios Zeus, deſſen Tempel in Smyrna unb Pergamos 
Ariftided nennt (1 p. 67), Zeus Amphiaraos 145), Zeus Hera⸗ 
les. Im Spott wurbe gefagt Zeus Menekrates 16), 


Zu diefen Bemerkungen über Zeus ift hinzuzunehmen was 
auf ihn bezüglich zerftreut vorfommt bet den anbern Göttern, 


139) H. A. I, o. und 8, 17. 140) Paus. 8, 26, 4 ngo4uownm. 

141) Syll. Epigr. Gr. n. 119 Mai 4ös 'Exgpavroi, und dazu p. 160 
viele andre Beiſpiele. So auch Anacr. Uaympols Eardi as dsoc, 
Stesich. Hallada negatntolw — naida dıög ueydlov. Sappho äyvas 
Xapsrag daure dsös xopes, An Unbelannter bei Ariſtoteles Rhet. 3, 8 
Xovosoxöne "Exars, nas drop, Acsch. Sept. 643 5 Arös nais napdi- 
vog Jin. Sopk. Aj. 172 mmuponsld Heös Apres, 395 & dos y' 
Gixiua Heds, AAb H Hıds yogyönıs ddäparos Yen, 933 Zuvös 5 dee 
$sös Hallis. Eurip. Apreums Asös xooy häufig f. Valcken. Diatr. 
p. 138 s. Hom. Jl. 10, 285 4rös TExos "4rpurden. 142) Schol. 
Theocr. 5, 83. 143) C. J. 4838. 144) Ib: =. 2700. 

145) Dicacarch. Bios ‘BA. Beus Enyalios bri Joſephus iſt Uebrr⸗ 
fehung des Bilos '4gsioc, Greuz. Meletem. 1, 35. 146) Plat. 
Ages. 21. ‘ 
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befonherd Athena, Apollon, Hera, Dionyfos, deren Verhaͤltmniß 
zu ihm es nüglich wäre in befonbre zufammenbängenve kurze 
Abriffe zu bringen. Bon Zeus ift, wie „alle Straßen und 
Pläge der Städte, auch die ganze Mythologie vol. Die Lies 
besgefhichten von ihm haben ihren Grund und Anlaß darin 
daß diefe Jo, Danae, Leda, Antiope, mit welcher Zeus in 
Satyrgeftalt die Thebiſchen Zwillinge zeugt, womit das alte 
rohe Münzgepräge mit einem Satyr und einem Weib übers 
einzufommen fcheint, zuerft ganz anpre Wefen waren als fterb- 
Iihe Weiber, da Zeus in den verfchievenen Landſchaften, ähn- 
lich wie mit Demeter, Semele, Mäa, in den verfchienenen Cul⸗ 
ten mit ihnen verbunden wurbe. Auch Ganymedes war zuerft 
ein phyſiſches Symbol. Jo wird die erſte Sterblihe genannt 
welche Zeus berührte, wie von Andern Europa, Niode 1), big 
auf Altmene welche Diodor die letzte Sterbliche nennt mit ver 
Zeus einen Sohn erzeugt habe (4, 11.) Vielleicht war gerape 
biefe, da Herafles überall Ausnahme macht, die erfte urfprüng- 
lich Sterblide, welche die Dichtung den verwandelten an bie 
Seite geftellt hat: Zeus befucht Alkmene wie die Danae xovon’ 
pscovuxuos vigov bei Pindar (I. 6, 5.) Daß die Könige, 
und namentlich die fagenhaften wie Dardanos, Tantalos von 
Zeus hießen, und die Eitelkeit ſtolzer Geſchlechter und ihrer 
genealogiſchen Schmeichler mußten dann auch zu vielen Dich⸗ 
tungen führen. Schon der Aſtatiſche Hymnus auf Aphrodite 
benugt den Glauben daß Geſchlechter von Zeug’ ausgiengen, 
zu Ehren feiner Göttin, die auch bed Zeus Sinn verleite und 
nach Belieben feine tiefe Weisheit täufchend ihn leicht mit ſterb⸗ 
lichen Weibern verbinde, geheim vor der Here (35—44.) Die⸗ 
ſes neuen bichterifchen Zeus bemächtigten ſich Dichter und 
Künftler und zur Seite geben geiftreich anmuthigem und witzi⸗ 
gem Spiel ſchwache volksmäßige Legenden. ! Dieſe ahmen 4.8. 
bie Berwanblung des Zeus in den Stiet, welcher Europa durch 


147) Diod. 4, 14. Apollod. 2, 1,1,7.3,8, 1, % 
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die Fluten trägt, vielfach nad, fo daß er ben Myrmidon als 
Ameife mit Eurgmebufa, als Geier (der Berghöhe) mit Aetha⸗ 
ka, der Tochter des Hephäftos, die Paliken erzeugt u. |. w. 


13. Rhea und das Zeusfind oder der Kretifche, 
Kretageborne Zeuß. 


Rhea haben wir ale die Erbmutter eines den Griechifchen 
verwandten benachbarten Volksſtamms betrachtet, die in bie 
Griechiſche Mythologie zu einem beftimmten Zwed aufgenom- 
men, darin übrigens fremd und vereinzelt blieb, ohne ein Ge- 
biet eigner göttlicher Wirkſamkeit (1, 148.) Sie if in ver 
Ilias die Mutter der drei Kroniden (15, 187) und bringt ihre 
Tochter Here (4, 60. 14, 296) zu Dfeanos und Thetys als 
Zeus den Kronos unter Erde und Meer bannte (14, 203.) 
Sm Hymnus auf den Delifhen Apollon ift fie bei der Geburt 
der Leto (93), in dem auf Demeter bolt fie Demeter in ben 
Olymp (442. 459). Der Bebeutung nad ift "Pia höchſt 
wahrfcheinlich mit Lautverfchiebung der, Erde 9. Aeſchylus 
ruft an T&s nat, Zav. Einen Cult aber ver Rhea mit ihrem 
Kinde Zeus zu Lyktos in Kreta lernen wir aus ber Böotifchen 
Theogonie Tennen (477—493.) Einen lebhaften Verkehr zwi⸗ 


1) Pius xoAnog das Udriatifhe Meer, Aesch. Prom. 838, oder des 
Kronos Schol. Apollon. 4, 327. 2) M. 14, 203 'Peig, Pherekydes 
“Pi , Herodian. r. wor. A, p. 7, 5, wie yda, yn, Zap, %o. Eustath. ad 
N. 1, 55 p. 46, 20 1 xdpa zai dxpn — udkom de npoagpwic als © 
xara rw "Hoay dyaypanuanldöurvov TO Pia xugror eis ro Ion, 0 tom 
ya. So Iodo, dKw. Auch Kuhn nimmt diefe Metathefe an bei Weber 
Ind. Studien 1, 302. Biele denten an dd oder fegen dieß neben dec, 
ober ziehn diefe Ableitung vor, tie Zoega Bassir. tav. 13 p. 85. Eus 
ftathius hat auch fie p. 978, 44. 50, bie ohne alle Wahrſcheinlichkeit if. 
Wie Rhea Mutter der Hera, der Demeter ift, fo bei Pherekydes XIer 
die der 7%. Platon im SKratylos p. 402 b hat fogar wegen Pla aud 
Kronos als xgovvös genommen indem er beide als devuarur dvouare in 
ſophiſtiſchem Scherz auffüprt. 
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ſchen Hellas und Kreta verratben und bie Kreter des Apollon 
Deiphinios in Delpbt, die Kretifche Diktynna in Lakonien und 
in Aegina, die mit Kreta in Verbindung gelegten erbichteten 
Erzählungen des Odyſſeus in der Odyſſee, der unter dem fal- 
fhen Namen AI» ven feinigen, und der Demeter bie in 
dem Hymnus auf fie unter dem gleichbeveutenden Aos den 
ihrigen verſteckt, nach dem Sprichwort daß Die Kreter immer 
fügen. Die Theogonie verflicht diefen Localcult mit der natio- 
nalen Mythologie in der Art daß Rhea, nachdem Kronos bie 
Hiftia, Demeter und Here, den Aides und ben Emoſigäos 
nad) der Geburt verfehlungen hat, als fie ven jüngflen Sohn 
gebären fol, „der Götter Vater und auch ber Menfchen, un- 
ter defien Donner die weite Erbe bebt«, vie Eltern Uranos 
und Gaͤa fie nad Lyktos fchiden und in Kreta Ga 5) ven 
großen Zend ver Gebärenden abnimmt und fie ihn felbft zur 
Erziehung durch die ſchwarze Nacht nach Lyktos zuerfi (ver aus⸗ 
erwählten Stabi) trägt *) und ihn verbirgt im einer hoben 
Grotte in dem waldigen Berg Aegäon. Dem Kronos gab fie 
einen eingewindelten Stein zu verſchlingen. Reißend ſchnell 
aber wuchſen Leben und glänzende Glieder des Herren. So 
mußte der beide Zeus verbinnende Dichter zufeßen: in Kreta 
felb oder in Bezug auf den Seretifchen Zeus iſt ſonſt niemals 
von mehr als dem Kind und dann auch bem Grabe die Rebe. 
Die Kureten nennt Heſiodus nicht, wohl aber vie Orphifche 
Theogonie 5). 


3) Die Theogonie des Muſaos fagte Themis, um auf die Weltordnung 
des Beuß anzufpielen. Eratosıh. Catast. 13. Schol. German. p. 53 
Buble. 4) Nicht ein Widerſpruch, wie Schömann de Joris ineunab. 
Opüse. acad. 2, 251 not. 4 mit Andern annimmt, fondern Tinbeholfen- 
heit Liegt in der Erzählung daß die Eltern fie nad Lyktoe ſchicken 477 
und daß dann näher angegeben wird mie fie in Kreta entbunden von 
Gaa das Kind nad Lyktos vor andern Städten bringt und in die Höhle 
verbirgt. Bol. Mükell de theogoniae emend. p. 101. 5) Lob. 
Aglaoph. p. 515. 541. 1117. ° ö w 


318 


Ein andrer Sig des Rheadienſtes war ohnweit auf ber 
öflihen Seite ber Norbküfle Kretas, während angenommen 
wirb daß Lyktos im inneren Lande lag. Der Spaziergang 
son Knofos zur „heiligen Höhle und zum Hieron des Zeus“ 
ift im Anfang der Platonifchen Gefege erwähnt. Die Diktäl- 
fche, bei der Stadt Prafon ver Eteofreter, war tauſend Sta 
dien vom da entfernt nad Strabon (10 p. 475.) Dort, bei 
Knofos, gebar Rhea 9), die Diktäifchen Nymphen, vie Melien 
nahmen das Kind in die Arme, Abreſteia wiegte es in goloner 
Schwinge, es faugte die Mil der Ziege Amalthea und es 
nährten es auch die Bienen des Ida. So erzählt der Hymnus 
des Kallimachos auf Zeus, mit Hervorhebung der Kyrbanten 
oder Kureten und ihres Waffentanzes, deren Schildſchlagen das 
Weinen bed Kindes vor den Ohren bes Kronos verbergen 
folte (42—56.) Damit flimmen andre Erzähler überein ”). 

Um die dur den Kretifchen Zeus entflanpne Derwidlung 
aufzulöfen, it es nötbig fi) zu überzeugen daß er von dem 
Griechifchen Zeus urfprünglich ganz verfchieven, ein Gott ber 
Eteokreter Minoiſcher Zeit geweſen ift, der nur diefen Namen 
vermuthlich durch Griechen erhalten bat. So war feine Mut- 
ter Rhea daſſelbe Wejen wie die große Göttin, Mutter, Ma, 
Mutter der Götter, auch Kybele der Phryger. Diefes große 
Volk das feit ven älteften Zeiten Kleinafien bewohnte, ader- 
bautreibend und frieblich gefinnt, bat ſich weithin verbreitet 


6) Dort fragte auch Minos, der Knofifhe, jede Enneateris ben Zeus. 
Odyss. 19, 179. Ueber die Ausbreitung des Zeusdienſtes in Kretifchen 
Städten f. Hoecks Kreta 1, 160-163. (Ida und Dikte ©. 142. 174.) 

7) Apollod. 1, 1, 6. Arat. 33—35, (wo 3. H. Voß in feiner Aus⸗ 
gabe Am iv soddes für Aixıp grundlich vertheidigtz die Jaurmasos Kon- 
emec folgen glei V. 35), Diod. 5, 66. 70. Strab. 10 p. 468. Hygin. 
139. Sehr bekannt iſt die auf diefe Geſchichte bezugliche Gapitolinifche 
Ara, wozu eben fo fhöne Terracotien hinzugefommen find. Opere di 
plastica della solles. Campana tar. 1. 2, auch in ben Monum. d. 
Inst. archeol, 3, 17. Annali T. 12 tar. K.,p. 143. 
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und erfi durch Semitiſche Einmiſchung ver matertaliftiichen, 
mancden Zweigen dieſes Stammes eigenen Art auch in feiner 
urſprünglichen Religion Deränderungen erfahren, wovon bie 
wichtigfte beflebt in dem Sohn der Großen Mutter Atps 9), 
Urfprünglich war dieſer Sohn ganz im Allgemeinen Leben, 
Frühling. Es fcheint, richtig ausgelegt, volllommen annehmlich 
was Strabon aus den Kommxoss Aoyoıs anführt (p. 472) 
dag aus Phrygia von der Rhea die Kureten als Auferzieher 
und Wächter des Zeus nad Kreta übergeſchickt worden jeyen?). 
Die landſchaftliche Verſchiedenheit zwiſchen Korybanten und 
Kureten iſt nichts Weſentliches, wenn auch das Stammwort 
verſchieden iſt, wie Pott bemerkt. Auch daß die insbeſondre 
Kretiſche Form der Geburt und Pflege des Zeuskindes nach 
Kleinaſien nur übergegangen iſt, wo aber mit der Rhea auch 
ſchon immer ein gleichbedeutendes Erzeugniß verbunden war, 
it nicht die Hauptſache, ſondern das Verbältniß ver Rhea zu 
einem Sohn im Allgemeinen. Wir haben bier ein, fo weit 
ans dem Phrygiſchen Alterikum Spuren berabreichen, materia- 
liſtiſches Syſtem vor Angen, dem Pelasgifch= Hellenifchen ent- 
gegengefept wie die Erbe dem Himmel, dem Licht, dem Geifte. 
Die Phryger haben, wie die Religionen und die Philofophieen 





8) Bortrefflich berichtet Über die Phryger D. Abel in Paulys Real⸗ 
encyklopadie der A. W. 5, 1569 —1580. 9) Verſchiedene Anſichten 
ſpricht Schömann aus de Jovis ineunab. 1852 p. 14: Mihi tamen ac- 
euratissima Lobeckii dissertatione Aglaoph. p. 1111-29 tantum 
certe eflectum videtur, ut de Phrygia Curetum origite dubitare 
licest, proniorque sum in eam sententiam ut in Asiam translata 
Jovis incanabula tum demum esse credam postquam Ahoa Graeco- 
rum (?) cum Cybele seu Magna matre a Lydis et Phrygibus culta 
Caretesque Gretich cum Phryglis Corybantibus confundi coepti sunt. 
Schon Hoeck Kreta 3, 302 fieht das Berhältnig ber: Kretiſchen Rhea zu der 
Phrygiſchen Kybele, der Geburt bes Zeus zum Wiederfinten bes Attis an, 
wie ih, nimmt Phrygiſcht Cinmanberung an, unter ———— die ia 
auf ſich beruhen Laffe.1, 285 ff. W 
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oft eine Idee auf die Spige zu treiben pflegen, der Mutter 
Rhea ihre Verehrung in dem Maße zugewandt daß fie nur ihr 
auch den Segen verbanfen wollten der aus ben Wollen nie- 
berfirömt. Diefe, in denen ver Blitz fi erzeugt, fleigen auf 
von der Erde 1%). Demnach entfpricht dem Sohne der Rhen 
nicht der Griechifche Zeus, defien Mutter Rhea nur flatt einer 
ausgebachten theogonifchen Potenz ift, ohne daß dieſe fo ent- 
lehnte Rhea ähnlich wie andre fremde Elemente im Briechifchen 
GBötterfreife, Ares, Dionyfos, Aphrodite, auf die Griedifche 
Religion einmwirft ober nur in ver Götterpoeſie eine irgend be- 
deutende Rolle fpielt, fondern vielmehr Dionyſos, der aud 
mit dem Atys vermifcht wird 11), und wenn biefer Zeus ge 
nannt wird, fo ift er nur Örtlich in die höchſte Ordnung erho⸗ 
ben, wie Ariſtäos Apollon in Keos auch Zeus hieß und in 
Kreta Ardes d. 1. Zagreus Dionyfos nad Euripibed. Zeus, 
nicht al8 der Vater der Götter und Herr ver Welt, fondern 
nur phyſiſch als Regen aufgefaßt, als Hyes 12) und ber Phrye 
giſche Hyed Sabazios find ganz ähnliche Figuren. Die Bithy⸗ 
nier riefen auf den Bergſpitzen als Papas, Vater, den Zeus 
und Atys als denfelben (den Atys als ihren Zeus) an 15). 
Wenn Eumelos der Korinther, im achten Jahrhundert, den 
Zeus in Lydien geboren feyn ließ, fo erflärt biefen Zeus was 


10) Der Phrygiſche Urmythus daß Khea den Atys für fi (de =oi) 
hervorbringt, ſcheint durch Sewitifchen Einfluß hauptfähli dahin ent⸗ 
wickelt worden zu ſeyn daß fie den Sohn zum Gatten nimmt, eine ſym⸗ 
boliſch myſtifche Ausdrucksweiſe von dem Schlage ber Mannmeiblichkeit. 
Dieſer Bug, der eigentliche Kybeledienſt, iſt nicht etwa in Kreta durch bie 
Griechiſchen Anſiedler unterdruckt, ſondern dahin niemals verpflanzt worden. 

11) L. Bachmanni Anecd. Gr. 2, 326 (de söb v0ö AHovxsivon): 
In rov "am bodyıs alforum iv avıby bvru 16 Hoviag x. u. A. eben 


fo wie Adonis, Plutarch. Sympos. 3, p. 671 b. , 12} Hesych. 
“Ins, Zeig Sußopsos. 13) Arrians Bithyniaka bei Eustath. ad M. 


5, 405 p. 463: ndnar zor dia zei "Are iv adröv. Diod. 3, 58. 
C. J. 3817. Zeus Sabazios bei Elemens Ul. und A. 
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Johannes Lydus zur Beflätigung bierfür anführt!“), daß ein 
Ort auf dem Twmolos, weitlihd von Sardes Geburt des Re- 
genzeus gebeißen babe, ver fpäter in devmov gleichbepenten» 
verwandelt worben ſey. Herodot nennt. Kpbele als bie einhei⸗ 
mifche, und wohl Hauptgöttin von Sardes (5, 102), und dieſe 
verfiebt auch Sophofles unter der Berggöttin, der allnährenden 
Ga, der Mutter des Zeus ſelbſt im Philoftet (393,) Wen 
fönnte es überrafchen daß viele Theokrafie immer mehr zus 
nahm? ?5) Kpbele konnte Rhea genannt. werben weil bieß 
obne Zweifel der urfprüngliche Name geweſen iſt 6). Aber in 
Kreta ift nie an bie Stelle ter Rhea die ſpätere Form ber 
Dhrygifchen Kybele getreten. Diefe verfieht unter Rhea Deme⸗ 
trios von Slkepſis bei Strabon (10 p. 472) wenn er gegen 
Euripides bemerft, fie zu verehren fen in Kreta nicht üblich 
gewejen, ſondern nur in Phrygien una Troas: wer jenes fage, 
ſpreche unmythologiſch '7). 


14) De mens. Apr. e. 5. (Daß Andiac, welchen nicht weit vor: 
her ber Lyder wegen der Amalthea nennt, in Köpnlos zu ändern ſey, 
wis Lobeck Aglaoph. p. 1047 wollte, if ganz unwahrſcheinlich.) Gavın 
dont Spicil. p. 227. Mag ein fpäter Makedonios dag Kretifhe nad 
Sardes Übertragen, die heimliche Geburt des Beus von Rhea, Anthol. 
Pal. 9, 645 (Anal. 3 p. 120.) Auch der Gipylos wird als Geburts 
berg genannt, Schol. Ji. 24, 615. 15) Den Troifhen Simois 
nennt Propertius die Wiege des Beus 3, 1, 27 und Gharay macht zur 
Troerin die Amme Adraſtea, Tochter eines Kretiſchen Meliſſens (Apollod. 
1,1,7. Schol. Rhes. 322), wegen eines Orts Adraſtea in Troas, Bleph. 
Bya. 4dgaonıa. In einem langen Orakel, fpäter als Claudius, iſt der 
bligende Zeus auf der Höhe von Pergamos geboren, Syll. Epigr. Graec. 
n. 183, 9. Uriftides feht des Zeus Geburt und Kureten nad Smyrna, 
feiner Reſidenz, 22 p. 400 Dind. 14 p. 372. Qucretius 3, 629-644 
und Dvid Fast. 4, 197—210 flehten den Kretiſchen Mythus der Khea 
in ben Phrygiſchen der Kybele ein. Nonnus 14, 25-35 feht in. dem 
Kaoffifhen Korydanten flatt Kurzten, vgl. 9, 147. 16) Apoll. Mh. 
1, 14139 Sdupp xud zunarg ‘Page Bosyes Ildcxorrto. Buclan de sacrif. 
d Muydorsos oiße viv Par. 17) Schwend Mpthol. ber Br. 
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Mit der Geburtshöhle des Zeus war das Grab verbun- 
den, das Symbol des Verſchwindens ‚des jährlichen Lebens 
und Treibens in der Natur, wie das bed Dionyfos in Delphi, 
entfprechend ver Entführung der Berfephone und der Zerſtückung 
bes Zagreus. Hiervon iſt uns vorzüglich ein bedeutungsvolles 
wie es fcheint, ganz überfehenes Merkmal geblieben aus einem 
508 bei Antoninus Liberalis (19.) Er fpricht von der hei- 
ligen -Bienenhöhle in Kreta, worin Rhea den Zeus geboren 
babe und in welche Seinem bineinzugeben erlaubt feu, weder 
einem Gott noch Sterblichen. Sin einer beftimmten Zeit aber 
(des Frühlings) fehe man jedes Jahr fehr viel Feuer aus der 
Hoͤhle bervorlenchten und dieß gefchehe wann das Blut bes 
Zeus von der Geburt hervorquelle. Heilige Bienen, Nähres 
innen des. Jeus, nehmen die Höhle ein. Dem Symbol ber 
Flamme als Zeichen der Jahresfruchtbarfeit begegneten wir 
auch im Eultus des Thrafifhen Divnyfos (Gbͤtterl. 1, 4238) 
und aud der Thebifche ift und heißt feuergeboren. Die chriſt⸗ 
liche Griechiſche Kirche hat dieß jährlige Auferfiehungszeichen 
auf die Grabböhle nes Heilands zu Serufalem übergeivagen, 
wo 48 die einmalige Auferſtehung alljährlid am Oſtermontag 
feiert 19), fo wie fie auch ben Mittelftein ihrer Kitche des hei⸗ 
ligen Grabe als den Mittelpunkt ver Erbe feiert. Dieß iſt 


S. 340 Köft fich an den Ausdruck hen, bier für die Phrygiſche Gottin, 
ba bie Kretifhe Rhea doch dem Demetrios nit unbelannt feyn konnte 
Daß Euripides unhiſtoriſch Phrygiſches nah Kreta fekt, kann nicht aufs 
fallen. Macht er doch in dem Ghorliede ber Helena 13017. 1343—49 
(mas auch Barnes fagen möge) bie Mutter ber Götter als Deo (Demeter) 
zur Mutter der geraubten Tochter. Auch in Mantinca wird Rhea wit 
Demeter verwechſelt, Pausan. 8, 10, 1 of. 36, 7. 37, 1. Preller Demes 
te 8. 130—139. In folder Miſchung lag wohl oft, unbewußt oder 
abſichtlich, Andeutung oder Anerkennung weſentlicher Identität. 

18) Mosheim de Iamine sepulehri zeigt daß dieß Wunder in ben 
Betten des Ghalifen Arun al Raſchids und Karls des Großen noch unbes 
kannt war. er 
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das Grab des Diktäifchen Zeus bei Kallimachos, ver deßhalb 
bie Kreter „immer Lügner“ nennt (8.) Nach der Sage machte 
barauf Phthagoras, nachdem er die Idäiſche Höhle beſucht 
batte, eine Inſchrift deren Anfang: 
ds Yavay xetım Zav by Aa xıxljonovaw )?). 

Darin ift Yava für usras (wie usras Bods unten) unter- 
gefchoben, in dem Euhemeriſtiſchen Sinn, ver fich verbreitet 
hatte 2), an der Stelle des fombolifchen, ven wir von einem 


19) Porphyr. Vit. Pythag. 17. Cyrill. adv. Jul. 10 p. 342. 
Anthol. Pal. p. 326 n. 41, wo Iudayogov beigefhricben, flatt Havur 
aber in doppelter Abſchrift weyas, gewiß das Urfpränglihe gefeht if. 

20) Cicero N. D. 3, 21 tertiam Cretensem, Saturni Hliam, cu- 
jus in illa insula sepulcrum ostenditar. Varro de litoral, Etiam 
sais temporibus sepulerum Jovis in Ida .monte visitatum. Diodor 
3, 61 — ir 5 (viop) zal wlsunjoarın tagivas, demwupivov. Tod Tip 
mggv debapivov Tönov uirgs Tür 2a9' nuas yoöver. Mela 2, 7 
Crete — multis famigerata fabulis — maxime tamen eo quod ibi 
sepulti Joris pene clarum vestigium sepulchrum est, cui nomen 
ejus insculptum esse accolae ostendunt. Mit immer grünendem Ger 
büfh umgeben, Lucian Philopatr. 10. Lucian fpottet Jup. trag. 45, de. 
saerif, 10, deorum concil. 6; Clemens von Alexandria, Sohannes Chry⸗ 
ſoſtomus, Julius Firmicus, Diinudus Felix berühren die Sache; Plutarch 
Sept. Sap. conrviv. 10 legt dem Heßodus bei den. Leichenſpielen des Am⸗ 
phidamas auf die Frage des Leſches, was nie zuvor gefchehn fey und künf: 
tig nicht gefhehn werde, zwei Verfe unter ale Antwort, Leichenfpiele um 
das Grab des Zeus. Minucius Felir und Eyprianus fagen: adhuc an- 
trum Jovis visitur et sepulchrum ejus ostenditur. Es gefhicht auch 
noch heute. Siebers Reife nah Kreta 1, 238. Savary Lettres sur la 
Gröce p. 194. Pocoke 2, 256. ed. 1. Kaum erwahnenswerth iſt him 
bei daß der Kretifche Zend auch zum König geworden: ift wıe Kranod, 
Janus u. 4. Diod. 3, 61 cf. Wessel. Der Anacreon antiquissimus 
auctorum, melden bafür Fulgentius anführt, ift als der einer Schrift de 
natura deorum zu verfiehn, f. K. Zr. Hermann im Philologus 10, 32%. 
£ydus de mens. Apr. c. 5, viele Spätefte bei Greuzer Melet. 1 p. 43 
not. 4b. K. Heinrich im Epimenides leitet dieß zum Ueberfluß aus ber 
Gombination der Grturtshöhle und bes Grabes ab. 
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Sophiſten Antiochos vertbeipigt finden °'%. Bei ber alten 
Spsifchen, der Diktäifchen Höhle finden wir feine Spur, nicht 
bloß wicht von einer Verehrung des Kronos mit der Rhea in 
ber Art wie die des Zeus und ber Hera, fondern überhaupt 
und entfernt, ober bed Kronos allein, oder der Gefchwifter des 
Zeus, oder einer Sage von der Erhebung des Zeus (bes 
jährlih neugebornen) zum Herrſcher über alle Götter. Die 
Namen Rhea, durch die Uebereinflimmung ald Mutter bes 
Zeus in der alten Genealogie und in Sreta, und Zeus durch 
die Webereinftimmung in der Bedeutung Zeus Hyes, genügten 
dem unffeptifchen und unkritiſchen, dem mythenmiſchenden Alter- 
thum um almälig die Verfchmelzung Phrygifch- Kretifcher und 
Hellenifcher Religion in Geltung zu bringen. Nod im An- 
fang ‚des Pervigilium Veneris aus ber Zeit ber. Antonine ler 
fen wir: vere natus est Jovis ?!«), nemlich der Zeus Kome- 
xcyvijc, ber jährlich neugeborene Zeus. 

Dom größten Gewicht ift eine Nachricht des Strabon 
(10 p. 472.) Indem er im Allgemeinen von den mit Mufif 
und Myſtik verbundnen Griechifchen Eulten fpridt, die er als 
orgiaſtiſch bezeichnet, fügt er hinzu: „in Kreta aber wurden ſo⸗ 
wohl dieſe als auch Zeus eigenthümlih mit Orgiasmus und, 
folden Dienern gefeiert wie um den Dionyfos Die Satyrn find. 
Diefe nannten fie Kureten, Sünglinge die einen Waffentang 
aufführten in Nachahmung des Mythus von der Geburt des 
Zeus — gleihfam ald Satyın um ben Zeus. So alfo find 


31) Philostr. V. Soph. 2, 4 p. 14 Kays. "4gsora de za inio wur 
Koyrür enolsloyytar tüv xgwopivev iml zip Toü dıög Oiuazs, _Yasıo- 
doyiy 1a aus Ssoleyig nacy ivayurıoausyos Aaungas. | 

la) So flellt Prof. Buchler in dee eben erfhienenen Ausgabe dieſes 
ſchwunghaften Gedichts ſehr fharffinnig und gelehrt her aus dem Codex 
Salmas. Was er p. 9 fagt — quod vere natum eum esse alii fabu- 
lsbantur, faun fih nur quf die dem vielverfprechenden jungen Gelehrten 
zur Beflätigung feiner auch fonft wohl begründeten Emendation gemachte 
Mittpeilung über meinen Kretiſchen Zeus beziehen. 
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bie Hellenen hinſichtlich der Orgiasmen.⸗ Derſelbe fagt (p.469): 
„Die Berekynter aber, ein Stamm ber Phryger, und überhaupt 
bie Phryger und von den Trpern die Umwohner des Ida, vers 
ehren ebenfalls die Rhea orgiafifch, indem fie fie @öttermutter 
nennen und Agpefid und vie Phrogiihe Große Göttin und 
von den Orten Idäa, Dindymene und Pylene und Piſſinun⸗ 
tis und Kybele. Die Hellenen aber Chiefer Gegenden) nenneg 
ihre Diener mit bemfelben Namen Kureten, doch nicht nad 
demſelben Mythus, ſondern andere, gewifle den Satyrn ähn⸗ 
liche Diener, und biefelben nennen fie auch Korpbanten«. 
Durch Stellen aus Pindar und Euripides zeigt er dann bie 
Achnlichkeit dieſer Cymbeln ſchlagenden Korgbanten und ver 
rauſchenden Feier der Kybele mit dem Dionyſiſchen. Aber 
eben darum iſt es ein Irrthum wenn er vorher auch bei der 
Geburt der Kretiſchen Rhea und der Pyrrhiche der dortigen 
Kureten Tympana einmiſcht, fo wie auch die Aehnlichkeit von 
dieſen mit Satyrn eine weit entferniere iſt als bie ber Kory⸗ 
banten der (mit ber Thrakiſchen Kotys verwandten) Siybele, 
ſo wie auch der Ausdruck orgiaſtiſch in ſeiner ſtrengſten Bedeu⸗ 
tung wohl nicht. bie. Pyrrhiche einſchließt. 

Mit dem Sretiichen fogenannten Zeus flieht ganz auf ber 
felben Linie ver Dionyfos im Tempel zu Delphi, in welchem 
das Abfterben und Wieberaufleben ver Natur gefeiert wurbe, 
und mit dem Srefifchen Zagreus, dem Herrn des Todes, in- 
bem er den Tod erleibet, und des immer neu aufgrünenden 
Lebens. In der Allmäonis oder dem (Epos bes zweiten The 
bifhen Kriegs wurde er angerebet als der oberſte aller Götter 
und von Euripides in den Kretern Zedg eis’ ’Aidns dvope- 
Lopevos, da er eigentlich umgelehrt zum Zeus erhoben wurde, 
Die oben (Note 19) angeführte Grabſchrift enthält in einer 
Wiederholung von anbrer Hand flatt ueyas Zdv die Worte 
pfyas Boos, was biefelbe Anſicht vie ſich ung ergiebt, über 
den Sohn der Rhea ausprüdt, aus Zeiten wo ber Sohn ber 
Pherephatta (Dionyſos) Stiergeftalt in den Sabazifchen Myſte⸗ 

I. 15 


326 
rien hatte. Umgekehrt wurben die Kureten herangezogen: fich 
um den Dionyfos als Kind im Waffentanz berumzubewegen, 
welches die Titanen, eingefchlichen mit Kindesgeſchenken, vie 
in Orphiſchen Verſen aufgezählt werben, täufchten und zerrifs 
fen 22). Auch viefe gegenfeitige Vermiſchung beweift daß das 
Idäiſche Zeusfind und der Griechiſche Zeus durchaus verfchie- 
ben waren. Sin dem myftifchen Chorgefang aus den Kretern 
des Euripides find der Idaͤiſche Zeus mit der Kybele (die er, 
wie oben bemerkt, unridtig ftatt der Rhea einführt) und ben 
Kureten und Zagreus mit einander verbunden 25). Plutarch 
vergleicht mit der Bona Dea der Römer die mpftifche unter 
den Müttern des Dionyfog ?*), und die Bona Dea wird nes 
ben die Rhea geftelt.e Auch ift zu vergleihen daß bei den 
Karen Ma (Mä), die Mutter, wie bei ven Lydern Rhea felbft 
bieß, als Begleiterin ver Rhea, nad einer Sage worin auch 
andres Griechifche eingemiſcht ift, ven Dionyfos oder Maſaris 
zum Auferzieben von Zeus empfieng 9). Die Mutter und 


22) Clem. Protr. 2, 17 p. 5 Sylb. Die Glieder bes zerrißnen 
Dionyfos werden von Ahea zufammengefekt, Cornut. p. 220, befien noch 
ſchlagendes Herz fonft Athene rettet. Clom. Protr. p. 6 (16.) Im einem 
ehmals Vaticaniſchen Basrelief iſt das Bachustind von Kureten umtanzt, 
Pan und Silen damit verbunden, Gerhard A. Bildw. Taf, 104, 1. 
. Guigniaut pl. 148, 554 0. Selbft bei dem von ben Titanen zerriffenen 
Bagreus find Kureten. Daf. n. 554 b, aus Boega Taf. 81. 

23) Ayvör BE Biov reivous IE 00 

Atöſc 'Idaiov ion yeröymp. 

xai voxunolov Zaypiog Proras 
Tas ı’ onogpayous daitas Tellsag, 
nusob 7’ dgeig dadas dvasywr, 
za) Kovoymr 

Baxyog IxiyInv 6c1wäsiz. 

24) Jul. Caes. 9. Der Sohn der Bona Dea ift Bejovis und eine 
ähnliche Richtung der Ideen fehen wir in der Fortuna Primigenia in 
Pränefte mit Jupiter und Juno an ihren Brüften. 25) Steph. Byz. 
Madotavoa. i 
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Rhea find eigentlich eine, die Ma wird ver Rhea beigegeben: 
wie. die Leda ‚einer Göttin nen Mutter der .—.n 
ben Kyprien. en ER 
In weit aͤlterer Zeit fchon war, wie wir ſahen, von ame 
bern Hellenen. vie Phrygiſchr Rhea entlehnt worden zw genea⸗ 
logiſchem Zweck, indem Kronos perfünlich verſtanden, mythiſch 
gefaßt wurde als Vater des Zeus, feiner Bruͤder und der Here 
bei Homer und. noch zwei andrer Göttinnen.' bei Hefiodus. 
Damit war fein Eult ver Rhea, ver Rhea und ihrer Kinder 
over der Rhea und. eined:Neugebomen, in einer heiligen Höhle 
irgendwo verbunden, es blieb bei ver genealogifcdhen: Kormel, 
die nicht mythologifc Eingriff. und dem Cult gar: nicht berührte, 
mb Rhea wurde ‚vielmehr mit Kronos und Japrtos, ‚mit ben 
Titanen aus der Oberwelt verftoßen in ben Tartarod. Scharf 
zu unterfcheiden hiervon iſt alſo daß nach: Kreta geivanderte 
Dorter fid, der. Eteokostifchen Phrygiſchen Rhea, ver Hauptgöt⸗ 
tin dieſer Lande, als dem Urweſen zuwandten, bas- hier‘ nicht 
als Gattin des Kronos, ſondern für fich. mit vem Sohn ges 
feiert wurde und: vielmehr Tochter des Kronos, wie. Zeus 
Kronion, heißen: müßte, wern das Princip dieſes Cubts über 
die Natur binausgienge, Te 
Der Kretifche Gott alles Ratutlebens, das Fruhlingslind 
der Mutter Rhea iſt von: dem oberſten Gott: der Griechen fo 
erundvesfchieven und wir haben fo gar feinen Anlaß ven Na⸗ 
men Zeus auch bei dem Kretiſchen Volksſtamm welcher jenen 
Naturgott von jeher. verehrt hatte, vorauszuſetzen, daß 'wir 
wohl annehmen müflen,-vaß dieſem erſt vie Griechen ‚ven Na⸗ 
men ihres oberfien Gottes beigelegt ‚haben, weil er bort wo 
fie ſich mit den. Eingebornen : einigten, ver oberfie. Gott war _ 
Es würde bieß ganz daſſelbe ſeyn als daß die eingewanberten 
Sonier in Karien, da fie in Epheſos und andern Städten Klein⸗ 
aflens vie große Naturgdttin unter. fremder Form und Namen 
anerfannten, ihr den Namen Artemid gaben und fie dadurch 
für dieſelbe mit dieſer erflärten. Deren einheimiſcher Rame 
15* 
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iſt uns dadurch verloren gegangen, eben fo ver bed Kretiſchen 
NMheaſohns, fey er nun Atys oder ein andrer geweien. Das 
Merkmal des Höcften gab bier den Grund der Verſchmelzung 
ber, in Epheſos vermuthlich befonber6 ver. Umſtand daß bort 
die Göttin Die Mutter der Thiere wär, was in den Symbolen 
ihrer barbarifchen Bilder ſich dauerhaft erbakten hat. Auch die 
Bithynier nannten: ihren Aty& Zeus (Note 13.) Die, Griedyis 
ſchen Einwandrer in Kreta aber mußten in. ihrem: neuen Glau⸗ 
ben noch dadurch beftärft werden, daß auf mythologiſchem Weg 
und ohne alle Bedeutung für die Theologie. oder ben. Cultus 
Rhea dem Kronos zur Gattin gegeben worden war C@ötterl, 
1, 148.) Dagegen blieb viefer, in ber aligriechiichen Genea⸗ 
logie die Hauptperfon,. mie ſchon bemerkt, dem Kretiſchen Rhea⸗ 
bienft gänzlich fremd, fo wie Rhea bem Grirchiſchen Cultus 
erft fpäter von Kreta aus auf einigen Punkten zugeſellt wurde. 
Nur der Mythus der Heſiodiſchen Theogonie, ‚der dieß peran⸗ 
laßt hat, lieferte den Ring wodurch oberflächlich ver Helleniſche 
und ver Sretifche Zeusdienſt wit einanber: vereinigt wurden. 
Sp trachtet die Mythologie. immer zu verleiten, ſehr unbefüm- 
mert um das trocdne Gejchäft einer Aufpröfelung ihrer. pe 
flechte in Zeiten ver Gelehrfamfeit. Der Neugeborne dar. Rhen, 
der im Wefentlichen als ein Sabazios Hyes wie in Phrygien 
zu denken ift, wurde von ihnen Zeus genannt, da Zeus. bloß 
pbofifch genommen mit jenem hinlänglich übereinſtimmte, wie 
insbeſondre der Pelasgifche Zeus ald Kukuk und der ber Dä⸗ 
dala in Böotien ganz ald ein Hyes gefeiert wurde, und ‚auch 
als höchſter Landesgott, jo mie nach der fchon heſtehenden me 
thologifchen Verknũpfung, in vie Höhle ver Rhea paßte. Der 
neue örtlihe Eult, mit dem euer eines edlen Volksſtamms in 
‚ fo alter Zeit aufgenommen, in feinen Formen ‚beilenifirt, et; 
langte aud in bie Ferne .fo großen Ruf. daß er, nad) der Nei⸗ 
gung der Miptbelogie zu verflechten, in ber Theogonie benußt 
wurde für die Geftaltung ver Sage vom Götterwechſel, ohne 
tigentlich erſchoͤpft zu werben. 188 wurde zugleid der Deiphifche 


Stein, einer ver @ötterfieine over Bätpiien aus. dem Alter⸗ 
tum, dem bie Legende aus verfelben Yabel der Kinderver⸗ 
ſchlingung eine nene Heiligkeit zu geben gemußt batte?), im 
bas Bootiſche Gemächte mit hereingezogen. Derfelbe Kronos 
der zuerſt Die Leberweltlichkeit oder das. Vorweltliche des Zeus 
oder Gottes: ahnungsvoll anbeutete, mußte nachher dazu bienen 
ihn in bie Reihe ver Naturgdtter herabzuziehn, und ver Örtliche 
Kretiſche Mythus hat nicht wenig beigetragen dem iveellen over 
mythiſch theogonifchen Baar über Zeus :in der :Rationalreligton 
nach ber Homerifchen Zeit immer mehr einen religiöfen Halt 
zu geben. Es ift dieſe Eombination. die größte und‘ fühnfte 
bie in der Griechiſchen Mythologie gemacht werven konnte, fie 
zeigt, wie ich ſchon vorher bemerkte (1, 153), wie nachtheilig 
bie Mythologie in dogmatifcher Hinficht' wirken Tann, mie bie 
Fee untergebt in einem Spiel vollsmäßiger Borftelungen ?7). 
Ein Zug Phrygiſch⸗Kretiſcher, zwar bellenifirter Mythologie 
dringt als ein bunter Streifen ein.in ben reineren und eins 
fahen Grund ver Helleniichen Mythologie und bat mehr als 








26) Hesych,. Etym. M. et Gud. Baisving- (Beihel 1 of, 28, 18. 
35, 7. 14) odms: dualsine ô dadais Iso rü Koonp. Auch Ababdir, 
Prisc. L. 5 p. 647 Putsch. Zoeg. Obel. p. 201. 27) Alu 
oberflãchlich fagt Müller in dem Handb. der Ardäologie $. 351 von, bem 
Kretifchen Mythus daß ihn „ſchon Hefiodus mit den gewöhnlichen Vor⸗ 
ſtellungen ziemlich ausgeglichen hatte. Ganz verſchieden iſt die Anficht 
von Lauet in dem von ſeinen Freunden herausgegebnen Syſtem det Gr. 
Mythol. nah welchem fih ungefähr beurtheilen laßt wie feine gereifteten 
Unterſuchungen Hätten. ausfallen können, ba dieß An erſtes Collegheft Aber 
den Gegenſtand zu ſeyn Scheint, wenn nicht ein früher Tod den trefflichen 
Mann weggerafft hätte, ©. 186: „denn In Kreta hatte der nachmalige 
Helleniſche Zeus zuerſt fi entwickelt.“ ©. 193 ndier , ‚find bie Elemente 
feiner nadhmaligen Olympiſchen Geftaltung zu ſuchen“ Ein häufiger Jrr⸗ 
tyum, ber leiht zu begehen war, twieberhoft aud in Dunders Geſch. des 
Atterthums 4, 576, befördert wohl am meiften durch Bottiger, der ihn mit 
felnen hochſt ungefimden Gombinatiench wid Rise zu Nm fo 
eifrig geweſen M. 


irgend ein: anbres. mythologiſches Amalgam fo große und fitl- 
lich nachtheilige Folgen.:: Es wird aber bie zufällige. Beranlaf 
fung: der: durch das Gerücht eines glänzenden Eulius in Areta; 
durch Die zufammentreffenden in Hellas uralten, von Kreta ber 
fpäter befanut geworbnen Namen Zeus, Rhea, durch Bboti⸗ 
ſche Dicytung. bewirkte Vermiſchung binlänglih Mar. Nichts 
hat vermuthlich zu der Amalgamirung mehr beigetragen ale 
daß vie Einleitung der Titanomachie erforberte bad dem Kro⸗ 
nos entzogne Kind ver Rhea zu flüchten und daß in Kreta 
das neugeborne Find der Rhea ald der höchſte Gott gefeiert 
wurde, wie auch Zeus es war. Dahin flüchtet nun Rhea und 
die Religionen zweier Bölfer find mythologiſch verſchmolzen, 
bleiben. aber im Cult :im. Ganzen geſchieden: denn fo verhält 
fih zu diefem im Gangen wad vom Helleniihen Zeus auf 
dem Kretiſchen Frühlingsgott nach und nach übergetragen wor⸗ 
ben, eben jo wie was vom Sretifchen Rheadienſt in den. Pelo⸗ 
ponnes, faft nur bloß fagenhaft, eingeführt worden if. Es 
befiätigt fich fo dag wir früher nicht mit Unrecht für Zeus als 
Sohn von Kronos und Rhea eine anfängli hur formale 
genealogiiche Bereutung angenommen haben durch bie gänz- 
liche Verſchiedenheit von Rhea und ihrem Kind in Kreta nad 
ihrer realen, phyſtſchen Bedeutung. Da nun das oberfte dritte 
GBötterpaar, Uranos und Gäa, offenbar erſonnene Potenzen 
find von Zeus und Gäa, wie Hyperion, Köos u. f. w. von 
andern wirflichen Göttern, ſo ergiebt fi daß die Heſiodiſche 
Theogpnie nicht: dafür ‚angeführt werden kann, daß die Ges 
rüchte von Phonikiſchen oder fonftigen Sagen von einem wirk⸗ 
lichen Bortfchreiten in den Religionen: aus Erfenntmiß over eis 
ner Entwielung des göttlichen Weſens felbft nad Bbotien ges 
langt ſep. Nur von Zeus Kronton und Naturgöttern A in 
ber Griechiſchen Mythologie auszugehn. ——— 

Was von der Um⸗ und Fortbildung des alien Lanbes⸗ 
cultus in das Helleniſch⸗Kretiſche am bezeichnendſten iſt, darf, 
hier nicht übergangen werden. Das Heiligthum der Höhle 
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wurbe immer beibehalten, fo auch her. Waffentanz, momit bie 
Geburt des Kindes gefeiert wurde, ein auf den verſchiedenſten 
Punkten, unter den verfchiedenften Umfländen und Beziehungen, 
bier und da noch heutiged Tags vorkommendes, fehr natürs 
liches Feſtſpiel. Der Name der Kureten iR rein Griechiſch, 
Heflodus erwähnt fie nicht. Da aber der Eult in ver Höhle 
durch Flucht und heimliche Geburt ver Rhea eingeleitet wurbe, 
fo lag es nah die Kureten ald Wächter zu nehmen und ben 
Schildlärm, an ſich eine Feier allgemeinerer Art, enger mit 
ver Feier zu vernüpfen durch das Motiv daß er das Weinen 
bes Kindes verftedte. Die Nahrung reichte biefem eine Ziege, 
ass, der Sache nad das Sturmgewöll 28), davon hat ber 
Berg der Geburtshöhle bei Lyktos den Namen Aegäon 29). 
Die odE wird Tochter des Helios und eine Legende daran ges 
knüpft von Mufäos 5%), Die Ziege wirb Amaltheia genannt: 
eine Nymphe Amalthea tritt an die Stelle. Die Ziegenmild 
wurde feit Altefter Zeit mit Bienenhonig vermifcht 5). Ziege 
und Bienen nähren das Kind, heilige Bienen fliegen in der 
Höhle. Vielleicht gehn darauf vie Worte des Pinbar ui 


28) Die Megis des Zeus, auch im Geſtirn Prophetin der Stürme, 
Arat. 163. Eratosth. Buttmann zu Ideler über die Sternnamen S. 309. 
Selene reitet auf ber Ziege: Phot. Lex. v. odoavia af, vermuthlid 
warn flurmgetriebenes niedrige Gewolk vor dem Mond raſch vorüberzicht. 
Die himmliſche Biege führt Photlus auch aus Kratinos Xuiomosw an. 

29) Die bemerkt auch der Schol. zu der Hefiodifhen Stelle. 

30) Eratosth. Catast. 13. Hitze geht dem Regenſturm voraus. 
Eust. Ji. 15, 229 p. 1014, 5. Auf der bezog ih, wie auch Schwenck 
Br. Mythol. ©. 15 bemerkt, die auf dem Dikte das Kind fäugende ds, 
daher zu eitter Beit dort ein heiliges und nicht zu fpeifendes Thier, Athen. 9 
p. 375 u. Rah dem mas folgt konnte man vermuthen daß dieß von: 
den urfretifchen Praſiern herrührte. 31) Bothart Hieroz. 4, 2. 
Ueber die finnbildlichen, Heiligen und poetiſchen Beziehungen der Bienen 
eine reich gemiſchte Bufammenftellung in Wolfgang Menzels Mythol. For⸗ 
ſchungen und Samml. 1843 ©. 192 ff. eine kleinere in Creuzers en 
und M. 3, 348—50 3. A. 
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lecœrea welloung zionsee 33), Eine Nymphe Meliffa und 
ein’ Meliſſos, Meliſſeus fehlen nicht. Bei Kallimachos heißen 
bie Rymphen Mikes, und der Honig wurbe auch auf die 
Barniberzigfeit, «d neldsxov, des Zeus bezogen 55), fo wie 
der Honig womit die Nymphe Mafrid dem. Dionyſoskinde vie 
Lippe beftreicht 5%), auf die Süße des Weins. Im Hinblid 
auf ven Helleniſchen Zeus erhalten die Nymphen pie den Dit 
täifchen mit Milch der Amalthea nähren, auch die Namen Yoras 
ftea, die Unentfliehbare, wie die Griechen auch die Kybele ge- 
nannt haben, die Strenggerechte, und Ida die Wiſſende, All 
weife 5%. Aoraften machte dem Finde in der Späifchen Höhle 
einen wohllaufenden Bal zum Spielmerf 3%). Auf Münzen 
fit e8 auch auf dem Ball, auf einer Münze Valerians feitet 
es zur Luſt auf feiner Ziege 5%. Man braucht das’ Aufer- 
ziehn des Kinds durch ein fäugendes Thier, wie die Fabeln 
von Menfchenkindern waren, oder durch Nymphen nicht zu deu⸗ 
ten als Herabziehn ganz in das Menfchlihe im Sinn des 
Euemeros 9%), Der freilich nach dem Euemerus des Ennius 
mr von einem König Zeus wußte, bem er die Grabfchrift 
ſetzte Zav Koovov, fondern muß ſich denfen daß die Vereh⸗ 
rung des göttlichen Kindes im Gemürhe ver Anwohner zum 


32) Fr. inc. 133. Schneidewin Vit. ‚Pind. p. LXXVII, welder 
Meliffen, Priefterinnen: der Großen Mutter verficht. Virg. Georg, 4, 150: 
Colum. 9, 1. 33) Philostr. Im. p. 466 ed. Jaoohs. 

: 34) Apollon. 4, 1136. 35) Apollod.: 1, 1, 6. Hermies in 
Plat. Phaedr. p. 148 Ast. u 

Eidy T süsdys zai Suocnoges Adpdazssa. 

Idothea bei Hygin (152), Holvesdos, Hoiutdos der Schr, Havsidys in 
dem Agon bed Hemer und Heflodbus, "Yrasgsschs, Harssidue. Die Myro 
bei Athenäus 11 p- 491 wandelt die Ernährung. des Kindes nah ihrem 
bicgterifchen Belieben ganz um, wobei fie bie Ambrofia bringenden Trau⸗ 
ben aus der Odyſſee entlehnt. 36) Apollen. 3,:132—142, Phi- 
lostr. jun. 8. Clem. Al. p. 12. Sylb. 37) Millin Gal. m. pl. 
10, 18. 38) Horde Kreta 3, 335. 


233 — 


Gipfel aller Religion geworden war, wie in Delos bie Ges. 


burt des Apollon, und daß die Idaͤiſche over Diktäifche Höhle 
zu ven heiligſten Stätten des Cultus gehört hat. Es hat dort 
in alten Zeiten freubige und liebeglübende Huldigung ber reli⸗ 
gidfen Phantafie Bilder und Bräuche eingegeben deren ur⸗ 
ferünglicher Ernft zu ermeffen ift nad den Wundern lobfingen- 
der Vögel und frei fprießenver Blumen womit das Mittelalter 
daß heilige Kindlein in ver Krippe umgeben bat, wie hoch auch 
über dem pbyfifchen dort im Mythus neugebornen Heil, das 
geiftige und ewige in der Empfindung ſtehn muß. Darum 
bleibt auch mit einer nothwendigen Schicklichkeit vie Römifche 
Priefterfchaft bei der fchönen Proceffion mit dem Neugebornen 
in der Wiege durch das Hauptfchiff von Maria Maggiore ſtehn, 
währenn bei dem Sinnbild und Mythus des Naturlebens auch 
natürliche Nahrung des Kindes nicht anftößig fepn konnte. In 
der Oeffnung der Höhle im Ida, dem Zugang, in welchem 
die Weihgeſchenke fanden, war eine fruchttragende Schwarzpap- 
pel nach Theophraft 59%. Ein goldner Hund, welder die das 
Kind nährende Ziege bewachte, geht durch mehrere Yabeln *%. 

Der alten Heiligkeit des Spätfchen Zeus entipricht aus 
fpäteren Zeiten die Sage daß Epimenides viele Jahre in der 
Diktäifchen Höhle aefchlafen habe +), und beſonders ber Ruf 
feiner Mpſterien an denen Pythagoras Theil genommen haben 
fol, auch die Suretifchen genannt. Es läßt fich denken daß, 
während fo viele Hellenifche Götterculte nach und nad) in Kre⸗ 
tiſchen Städten Platz fanden, auch ver eteofretifche immer mehr 
dem Hellenifchen Zeus in den Borftellungen ähnlich wurde *2). 
Doch blieb der große Wahn daß Kretas Gründe ven Beus 


39) H. pl. 3, 4 Schneid. 40) Anton. Läb. 36. 41) Max. 
Tyr. 28 (16 ed. Reisk.) 42) Nur ift großem Mißverfländniß aus⸗ 
gefeht mas Lobeck ſchreibt Aglaoph. p. 1122: quin Gnosiorum 'com- 
mune Jovem coeli terraeque rectorem aeternum more Graecorum 
patrio coluerit, nulla controvetsia. esse potest, 
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erzeugt hätten, wie Euripides fagt +). Nicht Kreta fey lies 
ber dem Zeus, fagt Kallimachos **), als Delos dem Apollon, 
und nach befannter Sagenform wurde gefagt daß mit Zend 
der Seretifche Apollon um die Oberherrſchaft der Inſel geftrits 
ten babe. Daher ver folge Beiname des Zeus, im Bertrage 
der Latier und Ölontir TON ZHNA KPHTOTENIA, im 
Eide glei nach Heſtia, dann Hera und Zeus Talläos #5), 
und auf mehreren Kretiſchen Kaifermänzen prangt ZAN ober 
ZEYZ KPHTATENHZ *). Kein Wunder wenn man das 
nach fagte, die Kreter hätten zuerft die Religion erfunden #7), 
bie meiften Götter ſtammten aus Kreta*%), König Meliſſeus, 
der Vater der Amalthea und Melifia, habe zuerſt ven Göttern 
geopfert #9) u. d. gl. 

Bon Kreta aus hat fih der Cult der Britomartis nad 
Lafonien und Aegina, der des Apollon Delphinios nach Delphi 
und weithin verbreitet: auch die Geburt des Zeus ift in ven 
Peloponnes, und wohl fehr fpät auch anders wohin, wenn 
nicht als Cult, wofür fein Beweis oder Zeichen vorliegt, doch 
al8 Sage übergetragen worden, hauptſächlich nach Arkadien. 
Eine befondre natürliche Sympathie der Menge mit bem ns 
balte diefer Sage, die den allerhödften Zeus nach dem Vor⸗ 
bild andrer Götter in die vertraute Region der Creatur herab⸗ 
309, in Zeiten ber immer mehr ſich verwirrenden Mythologie 
und des gefunfnen Geifted, und die große Neigung das Heil 
gerade biefer Gottesgeburt dem Heimatsboden zuzueignen ift 
dabei nicht aufler Acht zu laffen. Kallimachos, ver erite von 


43) Bacch, 118 Ialausrun Kovgrismw Ld9soi vs Kontas dıoysvi- 
rogss Evavkos. 44) In Del. 272. 45) C. J. n. 2554, 176 
cl. p. 408, während in dem in Hierapptna gefundnen n. 2555 Zeus 
Dittäos ſieht. 46) Eckh. 2, 301 (nit TAN), Mionnet 2, 287 ss. 

47) Salluft b. Serr. Aen. 3, 104. 48) Diod. 5, 77. 

49) Didym. ap. Lactant. 1, 22, 19. Die Pyrrhiche war erfunden, 
fagte man, von Athene, oder noch Alter von den Kureten, als Deus nem: 
th nod Kind war. Dionys. Hal. A, R. T, 7. 


285 


dem wir erfahren daß Die Geburt ver Rhea auf dem Arkadi⸗ 
ſchen Lykdlon erfolgt fen, gefällt ſich darin fogar vor ben Kre⸗ 
fern den Arfadern die Ehre zu geben, vie ſich nemlich mit 
Heſtodus dahin abfanden, daß das eben geberne Kind von 
den Nymphen nad; Knoſos getragen worden ſey. Er erzählt 
(10—41),.Rhea gebar in Parrhaſia, wo ein Drt dad Ogp⸗ 
giſche Kindbett hieß, dem Fein trächtiges hier noch ſchwan⸗ 
geres Weib nahte, und. wo fie, um das Kind zu wafchen, ba 
die Hlüffe Arkadiens noch nicht waren, ven Berg mit dem 
Stepter fchlugen daß er gefpalten großen Wafferguß ergoß. 
Dieß tft ohne. Zweifel nach der Etymologie der Göttin von 
öde erfunden, und das Einfältigfte der Legende gefällt dieſem 
Dichter am meiften. Dann gab Rhea ver Nede, der älteſten 
der drei Nymphen vie ihr in der Geburt beigeflanden, bag 
Kind zu tragen in die Kretiſche Schlucht (35 xeududs Kor- 
selo;), und nannte der Nymphe zu Ehren den Klug Nede. 
Als Hann Die Nymphe das Kind von Thenä nach Knoſos, 
wovon Thenä nicht weit if, trug, fiel ihm bie Nabelfchnur ab, 
wovon die Kybonen nachher das Nabelfeld (Oupakıov rz6dor) 
benannten, Bon Pauſanias (8, 28, 2) wird beftätigt der 
Platz Kretea (Koma yon) auf dem Lyfäon, links von dem 
Hain des Patrhaſiſchen Apolon, und — was Kallimachos 
auch andentet — daß nad der Behauptung ber Arkader bas 
Kreta, wo nad der Sage der Kreter Zend‘ aufgenährt worben, 
nicht die Inſel, fondern diefer Raum (xwglov) fey. Wir wer- 
ben vermuthen dürfen daß von Kretern,. welche dort ihren Kre⸗ 
tiſchen Mythus anpflanzten, over von Arkadern, die. auf. viefen 
Namen die Priorität des Zeuskindes bei: ihnen gründen woll- 
ten, der Ort Kretea genannt worden ſey, wenn nicht gar dieſer 
Name zufällig dort ſchon vorkam und die alleinige Urfache gemwe- 
fen ift den Mpthus dahin zu verfegen. Nach Paufanias nann- 
ten die Arkader drei Nymphen die den Zeus erzogen, Theifon, 
wie eine Stadt in Parrhafia. hieß, Neda, ver Fluß, und Hagno, 
eine Duelle auf dem Lyfäon, durch deren Beichwörung ver 
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Priefter des Lykaͤiſchen Zeus (nicht eines Kretäifchen) bei großer 
Dörre Regen in pas Land herabzog. Aber von Kureten und 
einer heiligen Höhle hören wir nichts, und wie ſollte auch auf 
dem Lykäon mit dem bed altpelasgiihen Zeus ein bavon fo 
ganz verfchiebner Cult ſich vertragen ober verfchmolzen haben? 

Und dennoch bat der in Arkadien geborne Zeus neben 
andern im fpäteren Altertbum, worin vie Sabelei berricht, Ruf 
erlangt 99). Ovid benugt wenigſtens die Ableitung der Parrhas 
Her der Rhea von Öse 51. Die Heſiodiſche Theogonie bot 
dem Mypthus altangefehener Kolonieen vie Hand; was als 
genealogifche Erfindung an ſich und wohl fehr lange Zeit ein- 
flußlos blieb, wurde in denkenderen Zeiten ernfler genommen. 
Bon dem frommen moftifdhen Pindar warb gefungen Kgovıs 
nal Pias, BAacißoowss nat ‘Pas — ja.er jagt aaa 6 nap- 
say “P6as Undgrarov dxoisag Hadvor in berfelben Olympiſchen 
Ode (2, 75), worin baber dur dad erſte Koovse mar Pas 
(2, 12), flatt Koovov, wie Bödh bemerkt, auf den Kretiſchen 
Rheacult hingebeutet wird, bei welchem Kronos verſchwindet — 
yon Aeſchylus Tãc nais 5°); auch Sophokles nennt die große 
Berggöttiin Mutter des Zeus felbh 55) und, wie Pinber, ber 
Sötter höchſte die unvergängliche Ga, die der Menſch unermüdlich 
durchpflügt 5%. Solon fogar ruft in Jamben als des Kronos 
Mutter die Schwarze. Erbe, bie größte ver Olympiſchen Götter, 
zum Zeugen an, die ex freilich zugleich als das Attiſche Land 


B30) Gic. N. D. 3, 21. 33. Glem. Pr. 2, 28 p. 8 Sylb. Orig. 
ec. Cels. 3, 43 p. 47. Ampel. 9. 51) Metam. 2, 400. 
At pater omnipotens ingentig moenia coeli 
cirenit et, ne quid labefactum viribus ignis 
corruat, explorat. (use postquam firma suigue 
roboris esse videt, terras hominumqgue labores 
perspicit. Arcadiae tamen est impensior illi 
cura süae, fontesque et nondum audbutia labi 
flumina restituit, dat terrae gramina cel. 
52) Suppl. 857. 807. 53) Pbil. 391. 54). Antig. 339, 
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verfieht 95). - Am Heräon- in Argos war im vorderen Giebel» 
folde „bis: Geburt des Zeus“ — wir willen leider nicht wie, 
ob etwa ohne Bezug auf bie Diftälfche Höhle — unter andern 
mythiſchen Geſchichten, Gigantenſchlacht und Troerkiieg, dar⸗ 
geſtellt 66). Das Wohlgefallen des Volks an dem Kretiſchen 
Zeusmythus, an dem vom Himmel. auf die Erde herabgezo⸗ 
genen Zeus erkennen wir an einer Menge von Etymologieen 
von. Ortsnamen die aus ibm gefchöpft ſind. ı Biel des Volks⸗ 
mäßigen iſt naid und. angenehm; der falſche Wig : aber ver 
groben Unwiſſenheit die Drisnamen zu Monumenten amd lirs 
fanden wichtiger Dinge und Sagen zu fteinpeln, der in gemiis 
fen Zeiten. wohl ziemlich überall zu einer wahren ‚Sucht aus⸗ 
arter, wie man z. B. aus den vurd W. Grimms Fleiß ge- 
fammelten Sagen fiebt, ift meiftentheild ekelhaft, wenn auch 
Biele im Einzelnen immer wieder, ber Einfalt und Alterthüm- 


. lichkeit zu Siebe, ſolche Einfälle hervorziehn mögen. Die Gries 


hen Hatten eine Mythologie die zu ſolchen Erfinpungen uners 
Ihöpflihen Stoff bot: Ginige. Beifpiele faben wir. ſchon im 
Vorhergehenden 7) und es ifl nur Schade daß "dergleichen 
Albernheiten oft in bie vernünftige Mythologie ' gegogen wers 
den, als ob fie etwas bebenisten.. Solche Wibe, welche pas 
bumme Bolt als Geſchichte glaubte, werben befonbers viele 
binfichtlich ver Geburt des Zeus berichtet,. zunächft aus dem 
Peloponnes, wo .felbfi ver Name Kreten in Arkadien unjern 
Verdacht ervegt hat daß in: ihm der. erfte Anlaß und Anfang 
der dortigen, ben. anbern ohne Zweifel vorangehenden Sage 
gelegen habe, Es har I 





‚55) ‚TE Ip. ‚3028 
öpovc arsiler noldayn Rennyoras. ’ 
56) Meine a. Dentm. 1, 191 f, 87) In Bezug auf Prome⸗ 


theus 1, 253, auf Deutalion 1, 773. 774 Note Ab. So die fhon 1,93 
beſprochnen Legenden in Bezug auf die Stadt Arne und die Lämmer um 
Ssfeidon Pana. 8, 8, & --Tzetz. ad Ei 644. Bumstath, ad Dionys, 
436, und viele: ander, el er —— 
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Kiswvdga Paus. 4,33, 1. 2. Auf der Akropolis von 
Sthome war eine Duelle genannt Klepſpdra, aus welcher (ohne⸗ 
bin, auch vor diefer Etymologie) täglich, Waller in den Tem⸗ 
pel des Zeus Ithomatas getragen wurbe, und man ſagte daß 
darin die Nymphen Reda und Ithome den son den Kureien 
aus Furcht vor Kronos geſtohlnen (zAarıivre) Zeuß gewaſchen 
baben. ’ | — 

Aovoıog Paus. 8, 28, 2. Der durch Gorcyna fließende 
Bach hieß näher ven Quellen Luſios von dem Babe:(Aoürgor) 
des neugebarnen Zeus, weiterhin Gortynios. Die. Geräftis 
hen Nymphen in. Gortyna heißen fo weil fie den Zeud..er« 
näbrten und dadurch ehrten, dysgmsgosr. Etym. M. p. 277, 

Atysov, Yegion in .Achaja, nach der Ziege ‚Die dort ben 
nad der Gehurt dahin gebrachten Zeus genährt hatte, in Ber 
zug auf welche Sage Lucian ihn Unoßodmeror nennt 5°): 
Diefelbe Wendung wie in Naros, wohin das «ifrig geſuchte 
Kind von Kreta aus Furcht vor. Kronos weggeftohlen wurbe 59), 
Sie fagten in Aegion daß ‚dort Zeuß von ber. Ziege genäht 
fey, und die Ziege hieß die Dienifche von: dem benachbarten 
Dienos 6%), fo daß auch Dienos in Aetolien den gleichen Ans 
ſpruch machte 61). Aega und Helite, Töchter des von Hephäs 
ftos. ſtammenden Olenos, waren die Erzieherinnen 9). Auf 
einer von Streber edirten Münze zu Münden MTEQN mit 
dem belorberten Haupte des. Zeus ift. auf der Rückſeite zwilchen 
zwei Bäumen over Felsſtücken bie fäugende Ziege und ein Abler 
mit ausgebreiteten Flügeln 6%). In Aegion ſah Paufanias 


58) Deor. concil. 6. 59) Eratosth. Catast. 30. Hyg. P.A. 


2, 16. Lyd. de mens. Apr. c. 5. 60) Strab. 8 p. 387. Arat. 


62) Didym. ap. Laetant. Inst. 1, 22, 19. Hyg. P. A. 2, 13. 

63) Cavedont im-Bullettino d. I. a. 1843 p. 108. Danach möchte 
auch Eckhels Buoelfel an KPHTAFOY auf: früher edirtm Münzen von 
%eglum D. N. 2, 802 unbegründet feyn. Der Adler hat das Kind borts 
bin gebradht, wie vermuthlih auh nah Naxos. Der Adler mit Zeus 


239 


auch ein Erzbild des Zeus ald Kind (7, 24, 2 Nlızlar raakc), 
und vielleicht hieng auch der noch unbärtige Zeus daſelbſt, ven 
er vorher erwähnt (23, 7), mit vemielben Mythus zufammen, 
ber ZEYC METAC einer andern Münze von Aegion °*). 
Alles in Folge des Namend der Stadt und alfo ohne alle 
tbeologifche Bedeutung. Auch Aegä in Kilifien hat auf Müns 
zen eine Ziege oder Amalthea mit dem Kind und einem Horn 
in der andern Hand 85), 

Itrgaxos, bei Ehäronen, eine Felswand, jo genannt 
weil dort Kronos durch den Stein (uörgov) getäufcht worden 
war. Paus. 9, 21, 2. 

Ixäyıs, dnd wi oxıiwaodes wiv ‘Play dvu wü nor- 
dös Atdov zuxsiv. Steph. Byz. 

Auch ohne Hüife oder Anlaß der Etymologie verbreitete 
ih die Sage an manche andre Orte Arkadiens. Die Methy⸗ 
drier wollten, fagt Pauſanias (8, 36, 2), indem fie zugaben 
dag Rhea in einem Theil des Lyläon geboren habe, fie fey 
auf dem Wege dahin auf ihrem Berge Thaumafion vor dem 
verfolgenven Kronos von dem Giganten Hoplodamos beſchützt 
worden, und hatte auf ver Spitze des Bergs eine Höhle der 
Rhea, in welche fein Menſch auſſer den heiligen rauen ber 
Rhea hineingehn durfte. Auch der Stein ſey dem Kronos auf 
dem Thaumafion zu verfchlingen gegeben worden, was aud) 
Stepbanus Byz. anführt. Tegea zeigte an dem Altar ber 
Athene Alena, der von Melampus gelegt feyn follte, Rhea mit 
der den Heinen Zeus haltenden Nymphe Denoe und je vier 
andern Nympben zu den Seiten, nad Paufanias (8, 47, 2.) 
Sn Megalopolis befchreibt derfelbe auf einem Tiſch im 
Zempel der Demeter und Kore gebildet eine Nals mit dem 
noch Heinen Zeus in der Mitte, zwei Horen und Pan und 
Apollon mit ver Infchrift daß fie zu ben erſten Göttern ge 
geboren Schol. Ji. 7, 247. Servius Aen. 1, 398 ab hac avi Jorem 


raptum et ad latebras Cretenses perlatum. 64) Seftini Mus. 
Font. 3, 34 n. 3. 65) Kekh, 3, 37. 
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hörten , ‚und vier Nympben auf ber anbern Seite, von denen 
eine eine Hydria und Schale hielt, zwei Wafler aus Hyprien 
ergoffen (8, 31, 1.) So Schwach und abentheuerlih als irs 
gend eine andre ericheint Die Sage weldhe von Olympia 
Paufaniad erzählt (5, 7, 4) leer, bie das Kampfipiel in 
das höchfte Altertum zu fegen liebten, durch welche Bezeich⸗ 
nung er fein Urtbeil über fie gelind andeutet — dieſelben ohne 
Zweifel die nad einer‘ fpäteren Stelle (8, 2, 1) ven Kronos 
und Zeus ſchon vor der Entftehung des menfchlichen Geſchlechts 
bort mit einanber ringen unb die Kureten zuerft ven Wettlauf 
anftellen liefen — erzählten ihm, Kronos babe zuerft im Him⸗ 
mel regiert unb von den Menſchen bes goldnen Gefchlechts 
fey ihm in Olympia ein Tempel erbaut worden. Als aber 
Zeus. geboren worben, babe Rhea die Bewachung des Kindes 
den Ipäifchen Daktylen, die auch Kureten genannt würden unb 
bie aus Kreta gekommen feyen, Herafles, Päonäos, Epimedes, 
Jaſios und das, anvertraut; Herakles, ver älteke, babe fie 
im Spiel zum Wettlauf aufgeforvert und ven Kranz vom wils 
den Delbaum, ben er von den Hyperboreern zu ven Hellenen 
gebracht, für den Sieger unter ihnen beflimmt. Daran knüpft 
ſich eine andre freie Ervichtung von einem Nachkommen dieſes 
Idäiſchen Herakles (5, 8, 1.) Die fraufe und wilde Vermi- 
{hung und Verwirrung von Kureten, Korybanten, Kabiren, 
Telchinen, auch Idaͤiſchen Daktylen if aus Strabon befannt 
(10 p. 466. 472.) Unter dem Sretifchen Namen von fünf 
Daktylen fehn wir denn zur Zeit des Paufanias in Olympia 
einen unflaren, aber eigenthümlich pfäffiſch zufammengefegten 
Derein von Dämonen verehrt, und biefer wird vermittelt ber 
ſchon längft in Kreta und Aſien gemachten Verſchmelzung mit 
bämonifchen Kureten von der phantaftifcheften Periegetenfabe- 
lei, die nach der Hefiopifchen Theogonie eben fo wenig fragt 
ald nad) der Tradition von dem alten Kretifchen Zeuscult 66), 





66) Ich furchte nicht daf- jest m. Dort Auffoffung Kreta 1, 330 ff. 


— 
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benugt um auch die Auferziehung des Zeus: — nicht gerabe 
die Geburt, was ja auch in andern Sagen unterfchieden wird — 
nah Olympia zu ziehen. Ich Tann mich keineswegs überzeu- 
gen daß ſchon Pindar ein Zeugniß ablege für eine Idäiſche 
Höhle in Olympia. In den Worten des Lieds für Pfaumis 
(Ol. 5, 17): 

owrhg Uypıyspäc Zeü, Kodyıdv ve valey Adyov, 

npörv 7’ "Alysöv sigd bsorr Idatöv Ta osuvoy ävıpor, 
verfiehe ich daß Zeus ehre eben fo wohl wie den Ort des Siege 
auch den von wo der Sieger abftamme, nemlich Knoſos, eben 
jo wohl alfo wie feinen Eult in Olympia, aud ven des Pſau⸗ 
mis Ahnen angeflammten Kuoſiſchen, fo daß dadurch ver Ka⸗ 
marinder ihm nicht entfrembet ſey. Diefe Beziehung hat Böckh 
zuerft erratben, dann aber durch ein paar Worte ber Bres⸗ 
lauer Scholien befiimmt, obwohl er zugleich die Nüdficht auf 
die Abflimmung des Pfaumis beibehält, eine Idaͤiſche Höhle in 
Olympia angenommen 67), Gegen biefe ſpricht aud ſowohl 
bas jedenfalls nur für pas alte Heiligihum wohl paſſende Beis 
wort osmwdr, als der Name Idaͤiſch felbft, welcher einer Höhle 
ber Rhea am fremden Ort eigentlich wenigſtens nicht zulam. 


der bier Landesſage der leer, Spuren wirklicher Tradition von Kretis 
ſchem Einfluß, Iddiſcher Stiftung der Spiele fieht, entgegen gehalten 
werben dürfte S. auch Lobeck Aglaoph. p. 1174. 67) Auf ein 
altes Scholion welches mit Hecht die Kretifhe Höhle anerkennt, folgen die 
Borte: ’Idaiov &vıpov iv "Hlıdı. Anumpsos 6 Zxmmpsos viuv dıaxocuon 
(leg. vs» Hraxdouov, bie von Strabon 13 p. 609 erwähnte Schrift) 
lspöv Hsöc. Ein paar Worte find nah dem Titel ausgefallen. Dem 
Demeirios aber gehört nicht was vorhergeht, ba ex nicht den Pindar zu 
erklären hatte, fondern lego⸗ Asdg, wie er bie Ibäifhe Höhle genannt 
hatte, Der Bemerkung eines andern, der in einer Olympifhen Ode nur 
an eine Höhle in Olympia felbft dachte, widerfpreden dann wieber Mehrere: 
vos DB vonikornes u wir iv "Alıdı ywolur avrövy ueurjodts, nila- 
Be» umuovevew "Idhe väs dv Kosen A zjs Ev Tooig (mo auch eine Idäls 
fe Höhle nur wegen bed dortigen Rhea⸗Kybeledienſtes vermuthet wird, 
aber nicht bekannt ift). ouzw Oduw yyoir. 
IL 16 
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Daß dem Kronos in Olympia und in Athen Ehren erwielen 
wurben, babe ich oben erwähnt (Götterl. 1, 155.) Auf: dem 
Kronoshügel bei dem Tempel war ein Altar des Kronos 68), 

Mehrere Pläge hatten, wie Paufanias bei Gelegenheit ver 
Klepſydra bemerkt, den Namen dıds yovas, und Alle aufzu- 
zählen welche wollten daß Zeus bei ihnen geboren fey, mürbe 
unmöglich ſeyn wenn man es aud wollte. So tief war man 
in die Sagenſucht verfunfen: man vergleidhe ben Ernſt und 
die Würbe womit in Delos die Geburt des Apollon, in Kno⸗ 
f08 die des Zeus feit alter Zeit gefeiert werben war. Ein 
Ort Aıös yavad war in Theben 6%), ein andrer vermuthlich 
in Tralles, da eine Münze von bort mit einem auf einer 
Bergipige liegenden Sind und einem barüber ſchwebenden Adler 
diefe Infchrift bat 79. Auf einer von Laodikea in Phrygien 
fliegt der Adler über der Rhea zwiſchen Korpbenten die das 
Kind halt 71). 

Aus dieſer Leberficht geht hervor daß ver Kretiſche Rhea⸗ 
eult ih nur dur bie Geburtöfage, mit Ausnahme etwa von 
Olympia und Aegion, wie eine Schlingpflanze oberflächlich an 
ben Stamm wirklich im Cultus alten Zeusdienſtes angeheftet 
bat und im Allgemeinen nur eine eitle, überall unvoliftändige 
und wanbelbare, wirfungslofe Ortsfage abgiebt, wie fehr fie 
auch in den fabelfüchtigften Zeiten, als gegen vie verweltlichten 
nationalen Götter Fabel, Archaismus und Myfticismus immer 
mehr obfiegten, fich verbreitet hat. Aelter und ernfter erſchei⸗ 
nen felbft die Anfprüce vieler Drte auf bie Geburt des Dio⸗ 
nyfos 72). Don jenem balbfremven oder hellenifirten, ven 
Hellenifchen Religionen widerftreitenden altphrygifchen Cult, 
von Zeus nur als Yahresgott ift Feine Spur wo Zeus mit 
Athena und Gaͤa, oder mit Demeter, wo er mit Hera verehrt 


68) Paus. 6, 20, 1. 69) Schol. (Porphyr.) Jl. 13, 1, Arſe⸗ 
nius Violet. p. 258 Wals. fügt kei: 7 ioropia nagd ‘4psorapye. Lycophr. 
1194. 1204. cf. Tzetz. 70) Mion. Suppl. n. 715. 


71) Eckh. 3, 160. ‚ 79) Oben 1, 438. 
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wurde, nicht bei den Acdhdern und andern Xeslifchen Stämmen, 
bei Dorern noch Ionern, und doch iſt er ber Art daß er ber 
flimmend hätte eingreifen mäflen, wäre er urfprünglich irgendwo 
geweien. Kein alter Hymnus auf die Geburt des Zeus, welche 
den Eult des Knoſiſchen Zeus ausmachte 75), wird erwähnt, ‘Der 
Griechiſche Kronos geht die Kretifche Rhea urfprünglich nicht 
an, nicht in Knoſos, nicht in dem Arkadiſchen Kretea, und iſt 
sur aus der griechiſchen Theogonie bort eingemifcht worden, 
weßhalb, wie oben bemerkt, in Olympia felbft Pindar die Kre- 
tiſche Rhea fein vor Kronos auszeichnet. ‘Dagegen if die Rhea 
ber Thengonie, die Griecpiiche, nirgendwo in Bezug auf ihre 
andern Söhne und Töchter gefeiert, faum genannt. Schon 
Schwend bat: in femer Mythol. ver Gr. mit Recht gelagt, daß 
Zeu8 in dem Sinn als Raturgott, neu ‚geboren und wieder 
abſterbend, außer Kreta nicht ericheine (S. 17), obſchon He⸗ 
ſiods Theogonie ihn als Kretiichen Gott betrachte (S. 13.) 
In diefer Einflechtung des Mythus von Lyltos Tann ich einen 
deutlichen Beweis von dem mächtigen Einfluffe. Kretiſcher Cul⸗ 
tur auf Griechenland nicht: fehen 7*), noch darin und in Allem 
was ſonſt vorliegt ein Zeichen davon fehen, ‚daß durch das Mit- 
telglieb von Kreta orgiaftifche und myſtiſche Wellen des Glau⸗ 
bens und Eultus den Peloponnes am dauernbften ergriffen hät⸗ 
ten‘‘75). Auch bringt mich von meiner Geringihäßung ety- 
mologifcher Legenden wie bie Arkadiſchen und von Aegion nicht 
zuräd was jüngft E. Curtius bemerkt hat76), daß Arkaber ſich 
aud in Phrygien und Bithynien, auf Kreta und Eypern fin 
den, auch Tegea und Gortys Kretifche wie Arkadiſche waren, 
mit der Folgerung, daß die „Kretiſchen Zeuslegenben, ba fie 


73) Sactantius I, 21. Cretici Jovis sacra quid aliud quam quo- 
mado sit aut subtrackus patri aut nutritus, ostendil. 74) Prel⸗ 
ter Gr, Mythol. 1, 85. 75) Bernhardy Gr. Litter. $. 41. 1, 185 
2%. Auch Borga Bassir. 1, 85 legt noch auf bie doc erft feit Kallis 
machos befannte Arkadifche Sage Gewicht. 78) Griech. Geſch. 1,141. 

16 * 
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fi) auf das Genaueſte am Arkadiſchen Lykäon wiederholen‘, 
alfo eigentlich Arkapifch feyen. Denn zwiſchen einem Haupi⸗ 
eult wie der ver Rhea mit ihrem Kind in Kreta war und je⸗ 
nen Legenden, die unter dem Zeus nicht dieß jährlich unter 
Nuretenlärm neu geborne Kind, fondern ben höchſten Gott der 
Griechenſtaͤmme verſtanden und fih ein Anfehn dadurch geben 
wollten daß dieſer bei ihnen geboren fey, läßt fich ſehr beſtimmt 
unterſcheiden; und daß die Arkader auswärts nicht Auswandrer 
aus dem Bärenland feyen, wie man fonft annahm und wie 
es von Bewohnern eines weitumſchauenden Hochlands wie Ars 
kadien an ſich wohl glaublich if, wäre zuvor zu widerlegen. 


Ein Kretifher Zeus Feiyavog. 


Mit Unrecht it auch in dem fo betitelten Zeus ber Dit- 
täifche erblickt und vermuthet worden. Münzen von Phaͤſtos, 
deren Samuel Bird in einer Englifchen numismatifchen Ab: 
handlung vier unterfuchte ’), enthalten vielen Namen gefchries 
ben mit dem Digamma in quabrater Form, zufammentreffenv 
mit einer Form des 3. Demnach ift bei Hefychius TdAyavos 
ö Zei; napd Komoiv zu emendiren, eben fo wie TSoc, dvıev- 
zo, was FETOZ geſchrieben ift in Eleifcher und Herafleiicher 
Erzfehrift: auf Münzen von Daros in Kreta wechfelt dieſe 
Form mit F. Dieß zeigte nach vorhergegangnen Irrthümern 
Pater Secchi in einer Abhandlung der päpftlichen archänlogi- 
chen Akademie zu Rom), Der Gott ift jugendlich, unbärs 
tig, fipend auf einem Baumftamm inmitten von Gebüſch und 
Pflanzen und hält einen auf feinem Schooße fipenden Hahn 
mit der Rechten: Rv. ein Stier. Daß der Hahn zum Orakel 
bienen folle, ift nicht ungeichidt angenommen, da die dAszeyvo- 


1) Bullett. d. Inst. a. 1841 p. 61. 2) Giove LEAXANDL 
e l’oracolo suo nel antra Puro e Faltro riconosciati nella legenda 
e nel tipo di alcune monete di Festo cittä Cretese 1840. 2. Din⸗ 
dorf hat im Thea. I. Gr. das Wort unter ‘Eiyaros aufgenommen. 
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narısla belannt iR); und bie Heſiodiſcht devndouanseie, 
doch nicht fider, indem der Dahn auch andere Bedeutungen hat. 
Vermuthlich deutet er bier auf die Sonne. Idomeneus, der in 
der Ilias zwar fih Sohn des Deukalion, des Sohnes Minos, 
bed Sohns bed Zeus nennt (13, 450—52), wird auch aus 
dem Gefchlechte des Helios, Vaters der Pafiphae, abgeleitet 
und hatte daher zum Schildzeichen an feiner Statue von bem 
Argineten Onatas in Olympia einen Hahn, ald einen bem 
Helios, deſſen Aufgang er verkündet, heiligen Vogel, nad 
Paufaniae (5, 25, 5.) Wenn nun Hefiychius richtig angiebt, 
selleog bedeute die Sonne in Kreta, fo ift fein und der In⸗ 
ichriften %) Zeds Taintog dv Korn nichts anders denn Helios 
als höchſter Gott, und darum Zeus genannt, und zwar mit 
nicht weniger Recht als der Ipäifche Sohn der Rhea. Sehr 
ſchicklich ift für dieſen durch den Hahn bezeichneten Gott die ju⸗ 
gendliche Figur und bie grüne Umgebung worin er fich befins 
bet. Was aber geixavos bedeutet, tft dunkel: vermuthlich iſt 
es nicht Griechiſch, ſondern Kretiſch ). Alſo auch bier nur bie 
Form Griechiſch, der Inhalt aber Kretiich wie bei dem Idai⸗ 
fhen Zeus. Die Gründe wonach der gelehrte Jeſuit dieſen 
Gott zu dem Zeus der Iddiſchen Höhle zu machen feiner gan⸗ 
zen dogmatiſchen Willkür freien Lauf läßt, find durchaus nich⸗ 
tig). Als Gründer von Phaͤſtos wird Minos genannt. Den 


3) Köhler L’Alectryonophore, statue antique, St. Petersb. 1835. 

4) ©. ben vorhergehenden Abſchuitt Rot. 45. 5) Für Helios, 
Kretifch Apkisac, fieht den Gott auch S. Birch an, deffen Abhandlung mir 
nit bekannt if. 6) Daß der Bott nit in ber Niſche einer Höhle 
fige, zeigt Gavedoni, ber dem Bf. fonft beitritt, auf das Genaueſte nad 
einem in ber Sammlung zu Parma befindlichen Exemplar der Münze 
ſelbß. Daß in der Bundesinfährift im C. J. n. 2555, 11 Böockh nidt 
richtig gelefen habe za Züäyn Doargsor zal Züva Azusor , fondern 
FE4XANOZ hier zu finden fey, ifl nur eine vermegne Bermuthung, gar 
wunderlih aber die baf Ion mit ben Worten eugıyE Idaros dlderwo auf 
den Hahn in der Daiſchen Höhle anfpiele, da bdiefer Lin der Tragbdie 
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Zeus der bier befchriebenen Münzen, die anf der Rädfeite ven 
Stier haben, gehn Pafiphae und Europa an. 


14. Der Prometheus des Aeſchylus . 


Bei Homer ft die genealogiſche Dichtung von Kronos und 
Rhea untergeorbnet und thut der Idee des Zeus nicht ben 
mindeſten Abbruch. Erft als fie mit der Zeit vermöge ber Des 
ſiodiſchen Theogonie ernftlicher genommen und ausgebildet und 
in der neuen Geftalt geglaubt wurde, mußte dem Nachvenfen- 
ven die gewaltfame Erhebung des Zeud zur Weltherrſchaft är- 
gerlich ſeyn, und konnte fie Denker und Dichter, fo lange es 
mit den Mythen ihnen Ernft war, beichäftigen. Der Olym⸗ 
pifche Götterftant, mehr buchftäblic oder mehr poetifch aufge 
faßt, gab keinen auffallenden Anftoß, und mir finden bie Dich⸗ 
ter nicht bemüht die Dinge diefer fehönen Himmeld- und Wol⸗ 
fenregion weſentlich umzugeftalten. Ganz anders verhält es fich 
mit dem Mythus nad welchem ein früheres Göttergefchledyt 
von demfelben Olymp ben bad gegenwärtige einnahm, in ben 
Tartaros vertrieben war. Und dieſer Mpthus hatte um fo 
mehr Eonfiftenz gewonnen als das Menfchenartige ber Götter 
fich fefter und fefter in ven Gemütbern pflanzte. Indem Zeus 
mehr und mehr als Gott unter Göttern mythifch gefaßt wurde, 
erhob fich ach die Möta, vie bei Homer im Ihm liegt, vie 
Idee ewiger Einheit, Harmonie und Gerechtigfeit in der Welt- 
regierung. Das Bedeutendſte was in Hinſicht dieſer Schwierig- 
feit und vorliegt, ift theils beſtimmt, theils nach Wahrſchein⸗ 
lichkeit zu entnehmen aus dem trilogifchen Promethend des Ae⸗ 
fhylus, des größten Theologen ver Griechen innerhalb ber 
Schranken geheiligter und volfömäßiger Mythen, über welche 


Doovgo3) vom Troiſchen Ida ſpricht und diderog bildlich verſteht. Wine 
Kecenfion der Abhandlung fehried auch R. Rochette tm Journal des Sar. 
1841 , der namentlih p. 530 s. das Hahnenorakel auch angreift. 

*) Die Berszahl Aft die ber Hermannifhen Ausgabe, mie aud im 
Borhergehenden durchgängig. 


247 


Pherekydes von Syros in feiner Theogonie ſich auch in Be⸗ 
tveff des Götterftreites zum: Theil hinausſetzte. Um aber nad 
Aeſchylus dieſen Gegenſtand bis auf den höchſten Punkt fei- 
ner Entwicklung zu verfolgen, wird ed unvermeidlich ſeyn 
anf Bebingungen bramatifcher Kunſt, in fo weit bavon das 
richtige Verſtändniß des inneren Zuſammenhangs abhängt, 
Rückſicht zu nehmen, weil über die Bedeutung dieſer Dichtung 
in der neueren Zeit fo fehr verichieden geurtheilt worden ift. 
Zeus iR durch Gewalt zur Herrichaft gelangt; damit er fie 
auch nach der fittlicheri Ordnung führe, muß er auch nad vie» 
fer fiegen oder feine Herrichaft zur Anerfenntniß bringen. Das 
im Mythus Gegebene tft nicht ungeſchehen zu machen; aber 
Friebe Tann unter ven Partheien gefchlofen werden. Dieß ge- 
ſchieht vermittelft eines noch fortgefepten Titanifchen Widerſtreits, 
in welchem nur fittliche Kräfte im Kampf find, und durch deſ⸗ 
fen Aufhebung und Berföhnung. Indem Zeus mit dem Sohn 
ber Themis, des Urgeſetzes, das dieſer bis auf das Aeußerſte 
fe halt, nah dem Willen ver Möra zum Bertrag kommt, 
vereinigt fich dieſes felbft mit ihm. Das Geheimniß welches Die 
Dauer der Weltberrfchaft noch bebroht hielt, wirb von Pros 
methens offenbart und dadurch und durch bie Unterwerfung und 
zugleich von Seiten bed Zeus Erhebung bed Sohnes des Ge⸗ 
fepes felbft unter Die fortan nur gejeumäßige und milde Re⸗ 
sierung, bei auch ihm zugeflanpner Mitwirkung zu biefem Aus- 
gang, diejenige Weltordnung beftimmt Die zwar in. ber Zeit 
zu Stanve gefommen ift und eine Borzeit der Gewalt ober 
märdenhafter Phautaſieen und. einer Titaniichen Menſchheit hin- 
ter. fich gehabt hat; aber dieſe geht hie jegige und wirkliche und 
ifeen Gott niht an, fo wenig wie bad in entgegengeleßter 
Dorfiellung gedichtete golvene Weltalter unter Sranos. In der 
erfien bloß genealogifchen, unüberlegten Sage war Zeus ein 
Geworbener, aber nicht Herr eines zweiten oder britten Weltalters, 
jondern ver erfie Weltherr im Sinne des iveellen, nicht hifterifchen 
Kronien. Diefe Sage konnte nicht vernichtet werben: durch vie 
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neue geiftige Titanomachie wurde die Gottheit einer gedachten 
Uebergangszeit, im Wiberfprud mit der erſten Titanomachit 
oder zur Berbefferung derfelben, zu einem nad) der Natur ber 
Dinge gefeßmäßigen gerechten Regierer der Welt, wie er «6 
(mit Ausnahme des in Kreta aus beffen alter Landesreligion 
beibehaltnen, von dem Pelasgifch-Hellenifchen verfchienenen Zeus) 
immer geweſen war, auch mythiſch wieder bergefellt. 

In der Hefiopifchen Theogonie treiben die Götter bie ger 
fiegt haben, auf Eingebung der Gäa ben Zeus, ber die Be⸗ 
fiegten in den Tartaros geworfen bat, an, die Herrihaft zu 
übernehmen und er vertheilt unter fie die Aemter. Er ver- 
mält fih dann mit Metis, mit Themis, zeugt mit vier an- 
dern Göttinnen die Chariten, Perfephone, bie Mufen, Apol- 
Ion und Artemis und nimmt zum fiebenten und legten Gemal 
bie Hera. Demnach ift zwar durch bie Verbindung mit Metis 
und Themis Zeus zu dem Begriffe eines weifen und gerechten 
Herrichers erhoben, aber geweſen war er doch ein graufamer 
Gewaltherrfcher und zur Vermittlung fo ftarfer Gegenfäge war 
auf Diefe Art dem Nachventenden nicht bis zur Verſoͤhnung 
bes Gefühld Genüge gethan. Prometheus tft einer von vier 
Söhnen des Japetos und der Klymene, ift als Titanifch im 
MWiperftreit mit Zeus, erleidet vie befannte Strafe und wird 
befreit durch ven Thebiſchen Herafled, ver Alfmene Sohn, weil 
Zeus dieſem feinem eignen Sohn den Ruhm noch vermehren will 
und darum feinen Zorm, ben er vorher hatte, ablegt. Der Opfers 
ftreit und das ſchlimme Weib bleiben ven Sikyoniern und ben Böss 
tiern. Ganz anders ift bei Aeſchylos bie Stellung des Prometheus 
oder bed Verſtandes, wo er nicht als Sohn jmer Obeanide Kly⸗ 
mene, ſondern der Themis, die in der Theogonie unter ven Titanen, 
aber nicht Mutter des Prometheus ift ), und, nachdem ber Thron⸗ 


1) Tril. S. 41 f. So hatte Stafinos Helena bebeutfam zur Tod 
ter ber Nemeſis gemacht; biefe geigt fih an ihr, fo wie an Prometheus 
bad Recht und bie fittlige Freiheit, die oßme.ihn nicht da ſeyn würben. 
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wechſel ſtattgefunden hat, ven Kampf fortfekt, fo ein Seiten- 
Küd zur alten Titanomachie abgiebt und durch feinen Wiber- 
ſtand ſelbſt und die dadurch fchließlich bewirkte Einigung mit 
dem zur Perrfchaft gelangten Herren ver Welt und ber neuen 
BSötter die Weltordnung vollenden hilft. Der beigelegte barts 
nädige Streit begründet die Einigung beſſer und fchaflt eine 
fräftigere Formel für fie als wie bloße Verbeirathbung des Zeug 
mit Metid und einer ber Gottinnen des geftürzten Geſchlechts, 
mit Themis. Diefer Prometheus ift alfo nicht der Repräfen- 
tant der DMenfchheit Gott gegenüber, wie des Hefiobus wegen 
geglaubt worden ift, gebt nicht zunächſt ven Menſchengeiſt, ſon⸗ 
dern ben ber Weltordnung an, indem bie Natur ver menfchlichen 
Freiheit, die der Naturreligion und den Zitanen fremb war, in bie 
Weltordnung übergetragen, Bernunft und Gerechtigleitögefühl als 
das worin Bott und der Menfchengeift verbunden feyen (wie 
ja das Menſchenartige der Götter nun angenommen war), ers 
fannt, die im Menfchen erfannte fittliche Freiheit auch in Gott 
nachgewieien und fo in ihm auch der Typus für Die menfchliche, 
die bürgerliche Freiheit, im Gegenſatz orientalifcher Herrfchaft, 
aufgeftelt wird. Es war nicht bie Aufgabe „vie Freiheit und 
Würde des menschlichen Willens im Triumph des Unterliegens 
zu verberrlichen » ober eine „Iragöbie der Menfchheit” zu dich⸗ 
ten: aber ohne ben Gedanken der menfchlichen Freibeit zu faſ⸗ 
fen, bätte ver Dichter ihn auch nicht in dem Gott Prometheus 
zur Darftellung bringen können. Das Streben des Menſchen⸗ 
geiſtes, der fich feines eignen Willens bewußt geworden ift, fich 
jelbRändig fühlt, über die Schranken des Enplichen, der Ab- 
hängigfeit von einen böhern Willen hinaus, indem ihm feine 
Freiheit als eigne Errungenſchaft, als ein Raub vorkommt, ver 
Muth fi) Gott gleich zu fiellen, mit Gott zu rechten, ſich ge: 
gen ihn zu empören, wie in einem Hiob, Sifpphos, dem He- 
fiopifchen Prometheus und Yauft, ift dem Prometheus des Ae- 
ſchylus nicht der legte Ziwed des Drama, fonvern vorbilt- 
li wird durch den Zitanen in der Weltregierung ermittelt; 





was im Weſen des Menſchen, außer dem Gefühl Gottes, das 
Tieffte if, freier Wille und Rechtsgefühl. Nichts bat dem 
Verſtaͤndniß des Aeſchylus in biefem feinem tieffinnigften und 
für uns bei dem Verluſte des größeren Theild ungemein ſchwie⸗ 
rigen Werks mehr geichadet als der Wahn, daß ber Attifche 
Dichter mehr Rüdfiht auf Hefiodus genommen babe, als er 
wirklich gethan hat oder zu thun brauchte. 

Im Hymnus auf den Ppythiſchen Apolon find die Titas 
nen, son denen Götter und Menſchen ftammen, noch im Tar⸗ 
taros (157.) Bei Pindar bat Zeus fie befreit: mit der Zeit, 
fagt er, wenn ver Sturm aufhört, ſtellen ſich die Segel an 
ders, (P. 4, 291. fr. hymn. 6.), eine Entſchuldigung bed Zeus 
bie audy Aefchylos nicht verfchmäht, und Kronos der Rhea 
Gemal bat feine Burg als König in der Inſel der Seligen 
erhalten (Ol. 2, 70—77.) Der Kronoshügel bei dem Zeus⸗ 
tempel in Olympia wird von Pindar oft genug gefelert. Im 
Uebrigen fcheint diefer mit feinem Landsmann Heſiodus eine 
große Tosmifche Hochzeit des Zeus, worin zulegt Hera als bie 
eigentliche Gemalin auf den Göttertbron erhoben wurde, ale 
ven Bund der Berföhnung angenommen zu haben. Denn in 
einem feiner Hymnenbruchſtücke wird zuerft bie wohlrathende 
bimmlifche Themis von den Mören auf golonem Wagen von 
bes Okeanos Duellen zu ben Stufen bed Olympos geführt 
um bed Zeus Urgemal zu feyn, welche, wie bei Heſiodus, bie 
Horen gebar, Eunomia, Dife und Eirene, wie auch Pindar fie 
anberwärts nennt; denn das Gefes, aller Sterblichen und Uns 
fterblichen König, führt mit höchſter Hand dad Gewaltiamfe 
zur Ausgleichung ?). 


2) Fr. ine. 48, dys dis 10 Prasorarov Unspri yugi. Aus 
demfelben Hymnus ſcheint dann zu ſeyn was Arifteides T.2. p. 116. als 
eine Ueberfhwänglichkeit Pindars anführt, daß bei des Beus Hochzeit er 
die Götter fragte, ob fie etwas zu erbitten hätten, und’ fie begehrten daß 
er ihnen Götter ſchaffe, weiche diefe großen Thaten (die Beſiegung der 
Atanen) und feine ganze Anordnung (bie Bertheilung bes !Beltregierung) 


U 
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Bon diefen Phantafieen des frommen Bdotifchen Dichters, 
ber vor der ſcharfen Zunge des Archilochos gegen bie Sterblide 
erfchrickt, ficht fehr ab ver Verſuch nes fühneren und gewaltt- 
geren Athenifchen die Idee von dem Allwaltenden, wovon Nie 
mand mehr ald er burdbrungen war, mit der Stellung aus⸗ 
zugleichen in weldhe Zeus durch ven theogoniſchen Mpthus ge- 
fommen war. Der große Vorwurf daß der Sohn der Rhea 
wie Pindar, oder ver Ge wie Aefchylus ihn anruft 5), feinen 
Bater in Bande legte; konnte nicht abgeläugnet werben. Wie 
der Mythus wodurch die Verehrung Kronions entweiht wurde, 
eigentlich entftanden war, Ponnte in jener Zeit, auch wenn ein 
Freigeiſt es gewollt hätte, nicht ergrübelt werden und es fehlte bie 
noͤthige Meberficht um fie durch mythiſche Analyfe zu widerlegen. 

In den Eumeniden ift un ein Beifpiel erhalten wie Ae⸗ 
ſchylus eine andre fchwierige Frage zu Idfen und einen Streit 
zwifchen alten und neuen Göttern mpthiſch zu vermitteln ver⸗ 
fucht hat; dieß kann ung bei dem zwilchen Zens und Prome⸗ 
theus, der allein noch von den Zitanen ihm widerſteht, eini⸗ 
germaßen zur Richtfehnur dienen. ch erinnere an dieß Bei⸗ 
fpiel hier beſonders auch darum weil es zeigt, wie leicht e8 mit 
der Begründung aus dem Mythiſchen genommen werben konnte, 
um dennoch den Hauptzweck, Ausgleichung, Berföhnung zu bes 
wirken und religtöfen Gefinnungen Ausdruck zu geben: es wird 
bei dem Mpthiſchen dieſer Art auf ein nachgiebiges Entgegen: 
fommen geredinet wie bei Behandlung mander bogmatifchen 
Schwierigkeiten myftifcher Art anf Sinn und fromme Befan« 
genheit für folche Doetrin. Die Töchter der Nacht, vie im Has 


verherrlichen Eönnten, worauf Apollon (nit ohne Artemis) und die Mus 
fen geboren wurden. 8) Den mythiſchen Ausdruck felbſt ziehe ich einem 
par Erklärung erfonnenen Begriffe vor, wie H. Rod über den theolog. 
Char. des Zeus in des Aeſchylus Prometheustrilogie 1881 ©. 10 ſagt: 
„Der ariertannte Aeſchyliſche Blaube an bie Entftefung ber GSotter aus 
bem dunkein Urgrund‘‘, (da S. 22.) uf das Chaos deutet bei ihm 
nigts hin. 
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bes und Tartaros haufen, verfolgen ben Diuttermörber 
ihre unbeftreitbare Beute, berufen fich gegen Apollon, ver 
fem Aſpl und Reinigung gewährt bat, auf ihr Recht, das 
ter ſey als das des neuen Gdttergefchledhts, auf ibr Amt 
Würde daß jeder feine Strafe leide. Apollons Drafel find 
Zeus eingegeben, von ihm alfo gieng die „andre Nörbige 
bed Oreſtes aus und mit von ihm hängt feine Rettung 
er beruft fiy mit Grund auf die empfangene Reinigung. 
Erinnyen geben das Verhör des Drefted zu und fobern 
Apollon auf, feine Sache zu führen. Bor dem Gericht in A 
entſcheidet Athena, fie. pie felbft ohne Mutter aus dem Da: 
des Zeus geboren fey und darin ihren Vorzug jest, nach 
jelben Grunde den vorher auch Apollon fchon angeführt 
daß das Weib dem Manne nachſtehe. Der Areopag wird 
ftiftet um die Blutrache, die dem Oreſtes als Pflicht zugefn 
war, zugleich aber fich in dieſem Fall als unduldbar erwi 
batte, überhaupt zu erfegen durch ein Blutgericht. Wie br 
auch die Erinnyen in viermal wiederholten Beichwerben 
Klagen, nicht weniger eifrig ald Prometheus feine Sade fü 
dieß aufnehmen, während dazwiſchen Athena fie zu begüt 
alle Ueberredung aufbietet, fo laſſen fie fich doch zuletzt w 
den Dertrag gefallen daß ihnen, die fi burd Die eine 
ichränfung ganz mißachtet wähnten, vielmehr eine Derebrun, 
Athen, höher ald irgenpwo, gegründet werbe um ihre Hei 
feit und ihren Segen anguerlennen; und gufrieven baß ih 
Ehre bleibe, laſſen fie auf die vorher ausgefprochenen, Drol 
gen Segnung und Glüdverheißung folgen 9. 


4) Bockh in der Ütebe 1835: Aeschylus priscis diis, severae 
et acri noetis aeternae suboli successisse mitiores et intelligentis 
et hominibus magis propitios deos statuit, primus ille, ut mibi 
detur, mentis humanae profeotus sensim increbescere alto an 
augurstus. Dieß indem er den Widerfprud milderer Sitie, Blutige 
und Reinigung, und umgewandelter Gultusbegriffe mit den alten nad 
Fortfhritten der Bildung dur einen neun Mythus zu Ehren At 


Als Sohn der rechtratbenden oder prophetiſchen Themis 
rebet den Prometheus bebeutfam gleich Anfangs im Gefeflelten 
der Diener des Zeus felbft an (18). Die Zitanin Themis 
nennt der Held felbft feine Mutter (877) und wenn er bie 
felbe auch ale „Themis und Gäa, vieler Namen eine Geftalt« 
bezeichnet (211), weßhalb im Schluß die höchſt nachdrucksvolle 
Hermannifche Ergänzung d Odus, od In, a prrgdc Anis osßas 
ſehr wahrſcheinlich iS), fo ift durch diefe hie befolgte myſti⸗ 
ſche Einheit die Zweiheit ver Perfonen nicht aufgehoben, ohne 
welche Prometheus Bruder des Kronos wäre, da Gda ber 
Themis und aller Titanen Mutter if. Im Anfang ver Eus 
meniben it auf Gäa und Themis die Tirarig nass Xdovdc 
eine britte Urprophetin in Delphi, eine andere Titanin Phöbe 
gefolgt, die auf Phöbos hinüberleitet, fo daß der Kampf um 
das Drafel auögefchlofien bleibt. Die Mutter des Prometheus 
iR eine für die Idee des Stüds eben fo wichtige ale hinfichts 
lich der mythiſchen Trapition Fühne Neuerung. Denn die Ilias, 
worin Feine andern Zitanen genannt find, ftellt den Kronos und 
Japetos im Tartaros zufammen (8, 479), und dieſe beiden 
find zu verfleben wenn im Homerifchen Hymnus auf Apollon 
von den Titanengdttern Menſchen zumal und Götter abſtam⸗ 
men (156—160.) Bei Aefchylus aber ift Japetos verſchwun⸗ 


zur Löfung und Bermittlung zu bringen, den Streit neuer Bötter gegen 
alte beizulegen ſuchte. Daß Aeſchylus den religidfen Scrupel, der aus ben 
thologifhen Syſtemen entſprang, nicht aus dem Grunde zu heben vermodt 
babe, was ein neuerer Herausgeber des Stüds auszuſetzen ſcheint, dieß 
liegt in der Ratur der Sade, dem Bufammenftoß alten und neuen Blau: 
bens, Zum Glück beumruhigte „das Geheinmiß des Helleniſchen Geiſtes“ 
in der Oreflea, die mythologiſche Schlichtung wohl ſicherlich keine Gewiſſen. 

5) GEq⸗s in Handſchriſten bezeugt auch ein unverfländiges Schollon 
ber Wiener Handſchriſft CCCXXXIV, aus welcher in den Sitzungsberich⸗ 
tm ber k. At. der Wiſſ. 1657 Auszuüge gegeben find, philoſ. hiſt. Ki. 21, 
2382: d navrmy aldje' ob ngoendivrs Ivranda 10 His xal Adyorsas & 
narrev Si od zalos ng0enbiaoı, ds zugsoadv Dr KErpAndy wg‘ duoi. 
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ben usb nur Themis als feine Mutter, hervorgehoben. 
phokles und Euripides nennen den Prometheus Titam, 
Titaniden, wohl nur mit Bezug darauf daß er wie bie 
nen dem Zeus wiberftann®), und Aeſchylus ſelbſt vem 
(426), den Bruder des Prometheus (349). Die Titanen 
bes Prometheus Blutöverwandte (412), wie er auch im 
löften fie anredet: Titanum spboles, socia nostri sangı 
generata Caelo. 

Die Zabeln von ver Kinververichlingung bes Kronos 
yon dem Sieg des Zeus durch die Gewitter unb bie Def 
cheiren find aufgegeben. Wie Prometheus erzählt, emi 
Streit unter ven Göttern, inbem bie Einen ven Kronee 
Thron ftoßen und den Zeus erheben wollten, bie Anbern 4 
Zeus flanden. Die Titanen aber, des Himmels unb ber 
Kinder, verfepmähten mit kraftſtolzem Sinn verſchlagene € 
dungen und glaubten mühlos mit Gewalt zur Herrichaf 
gelangen. Prometheus, dem feine Mutter mehr als «ii 
vorausgefagt hatte, daß nit mit Stärke und Madıt, jom 
durch Lift (nach der Weile des Odyſſeus) obzufiegen jew, 
ihnen dieß auseinander; aber fie würbigten ibn gar nicht a 
febn. Unter diefen Umſtänden fchien ibm das Belle 
Mutter mitzunehmen und freiwillig mit deren Einwilligung 
bie Seite des Zeus zu treten; durch feine Natbichläge C 
wie in der alten Titanomachie) birgt des Tartaros tieflch 
zer Schlund den Kronos fammt den Kampfgenoſſen, und 7 
dem ber Herr der Götter diefen Nugen von mir gebabt, 
er mit dieſem fchlechten Lohne mir vergolten; denn dieſe Ser 
heit liegt in der Tyrannis den Freunden nicht zu trauen (20 
227). Die Unvankbarkeit gegen den Mitbegründer ber £ 
Ichaft wiederholt Prometheus dem Dfeanos gegenüber (3 
‘der Alles mit ihm unternommen und gewagt batte und jegt a 
Derfolgung ſtand (332), und gegen die Dfeaniden (me 


—— 


6) Oed. Col. 56. Eurip. Jon. 455. Phoen. 1120, 


Worte, daß er den neuen Göttern die Ehre zutheilte, eben fo 
mittelbar, als die natürliche Folge des Siege, den er bewirkte, 
zu nehmen find, als die Verftoßung der Zitanen in den Tar⸗ 
taros), mit Berufung darauf daß fie es ſelbſt willen (440— 
42). Deiß ift alfo ein feſter Punkt im Drama und Promes 
theus nennt darum ben Zeus auch dem Hermes gegenüber uns 
dankbar (980. 989). Ach will bier nichts wieberholen von 
dem was ich über Prometheus in der Titanomachie des Arkti⸗ 
no8 oder Eumelos, aus der au Chiron entlehnt if, und über 
das Berhältniß des Aeſchylus zu dieſem alten, eines Arktinos 
würdig gehaltenen Epos — eines Dichters freilich bei dem bie 
Mehrzahl unfrer heutigen Philologen nichts Großes zu deuten 
pflegt — vermuthet habe”), und was wenigftens ficherlicy nicht 
von G. W. Nitzſch widerlegt iſt. 

Sobald Zeus den väterlichen Thron eingenommen hatte, 
vertheilte er pie Aemter unter bie Götter und richtete feine Herr- 
haft ein: das Menfchengefehleht aber wollte er als Sipp⸗ 
ſchaft des Japetos vernichten und ein andres neues hervorbrinz 
gen, Dem widerſetzte ſich feiner aufler Prometheus, ver es 
wagte und bie Menichen vom Hades rettete, Auſſerdem gab 
er ihnen blinde Hoffnungen damit fie den Tod nicht vorausfähen 
Ceine ruhrende Parodie der Defiopifchen Pandora, die allein die 
Hoffnung zurückhält und nur Uebel ausfliegen läßt), und das 
Teuer, die Duelle aller Künſte (110. 230 — 38. 250 — 56.) 
Wie fie vorher verſtandlos, gedankenlos, kindiſch und thierifch 
lebten und welche Erfindungen er, wie er alle Künſte ihnen 
mittheilte, darunter auch alle Arten der Naturwahrſagung und 


7) Ep. Cytlus 2, 414 — 420. Die aus den gegebenen Verhaͤltniffen 
abzuleitenden Faden in dieſem ideellen Stoff find nicht mit zufahrender 
Hand raſch und willkürlich zurechtzulegen. Aeſchylus konnte einen Mythus 
von folder dogmatiſchen Bedeutung wie der diefer Trilogie, der fo wenig 
als einer voltsmäßig erfheint und aus ber Volksſage alfo nicht gefchöpft 
iſt, gewiß eher auf die Bühne bringen wenn die Hauptzüge fih auf ein 
attes Epos grümbdsten, ald nad neuefter eigner Erfindung. 


ver Opferwahrfagung und Opferbraud, erzählt er dem: Chor 
(443—69. 477508.) Daß Zeus die Vernichtung der Men⸗ 
ſchen beſchloſſen und Prometheus dieß verhindert habe, kann 
nicht wohl einer leidenſchaftlichen Uebertreibung beigemeſſen 
werden, war übrigens gewiß im erſten Drama, wenn es auch 
als etwas Vorhergaͤngiges auch dort erwähnt wurde, gewiß 
nicht Gegenſtand der Darſtellung. Den Feuerraub allein wirft 
Kratos dem Prometheus als fein Vergehn vor (CT. 38. 82), 
eben fo Hephäſtos (30) und Hermes (949), und daven allein 
ſpricht er felbft an einer andern Stelle (107). Auch Cicero 
giebt nad Attius den Lemniſchen Diebfiahl als Grund ber 
Strafe an. Tief eingreifenp, nicht bloß eine wunderbare und 
rührende Epifode, ift die Erfcheinung ber Jo. Sie iſt eine 
Sterblihe (738), Träume mahnten fie dem Zeus der ihrer 
begehre, nicht zu widerſtehen. Die Oralel bes Loxias, dem 
Zeus gehorfam, wie aud das Dobondifdhe in feinem Sinn zu 
ihr fpricht (835), zwingen ihren Vater fie aus dem Haus, auf 
bie Trift auszuftoßen. Die Umarmung des Zeus übergeht Ihre 
Erzählung aus Züchtigfeit (674) und deren Folge iſt ihre Ver⸗ 
wanblung und das irre Weltburchfchweifen durch die Eiferfucht 
ber Hera (592. 601. 704. 902.). Sie if aus dem durch 
Prometheus geiftig gebilveten Gefchlecht, im Widerſtande gegen 
Zeus eine tragifche Heldin ver jungfräulichen Keuſchheit und 
Teftigfeit und ein Opfer der Rache der Hera. Die guten Okea⸗ 
niden aus der früheren Belt beflagen, zu ben Mören gewandt, 
das 2008 dem Zeus oder einem andern der Himmliſchen zu 
gefallen (896); das alte Götterreich wußte von ſolchen Liebe 
fchaften nichts und Alfmene wird die legte Sterblidhe genannt 
mit der Zeus einen Sohn erzeugte. Bon demſelben ‘Dichter 
wird am Schluß der Schupflehenne Zeus, weil er biefelbe Io 
mit heilender Hand berührt und von ver Mißgeftalt erlöft, fo 
wie er vorher ſchon fie vom Argos befreit bat, angerufen, bie 
rauen vor Zwangsheirathen zu bewahren und der Neigung 
ihr Recht zu geftatten. So löſt biefe mpthologiſche Diffonanz 
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fih auf, fie in biefem Drama früher ald nach dem Prometheus 
bie durch Die alte Dichtung von dieſem eniſtandne: denn deſſen 
Befreier Herafles, den er auch voraus weiß, flammt im breis 
zehnten Gefchlecht von ver So ab (775). In viefer Abftam- 
mung felbft liegt etwas das im Endſtück zur Ausföhnung mit 
dem noch tyrannifchen Zeus beitragen Tann. Webrigens ift es 
unthunlich oder unzuläffig alles Einzelne in den verſchiedenen 
Mythen ethifch und dogmatiſch zu prüfen und zu verknüpfen, 
beliebige Folgerungen aus Allem zu ziehen, Alles unter einans 
der auszugleihen. Daß die Aoelögefchlechter gern von Zeus 
abfiammen mochten, wie vie Könige, ift fein Grund ein Recht 
für ihn ober eine befondere Gnade gegen ermählte Erventöchter 
als ein ausgefprochnes allgemeines nationales Dogma abzulei⸗ 
ten aus den Mythen die vor den Aeſchyliſchen Prometheus fal- 
len und vor den in ihm aufgeftellten Grundfaß daß bie drei⸗ 
geftalten Moͤren und die eingebenfen Erinnyen auch von Zeus 
anerfannt werben (517. 519). Es waren dieß Mythen ves 
Adels geweien ober auf das. Königthum, nicht auf bie allge 
meine menfchliche oder Weltordnung bezügliche Mythen. 

Um ven Charakter des Prometheus im Drama zu faflen 
iſt es nöthig das Verhaͤlmiß oder die Regierung bed Zeus zu 
würdigen. Diefe Regierung, durch einen Sieg im Kampf er- 
worben, ift eine Tyrannis, wie Kratos fie nennt (10), in wel- 
cher keiner frei fey außer Zeus (50), und bie Sendung gerade 
diefed Dieners und der Dia, die aus der Theogonic und der 
Odyſſee (6, 697) entlehnt find, iſt ſprechend. Tyrannos ift der 
Ausdruck welcher, wie von Prometheus oft genug, fo aud von 
Okeanos gebraucht wird (312); einen harten Alleinherrſcher 
ohne Berantwortlichkeit (326), Allgewalt übend (391), nennt 
diefer den Zeus Kronos und die Titanen find im Tartaros 
(221), das weite Land ift Flagerfült ob der geſunk'nen Herr- 
lichleit des Prometheus und feiner Verwandten und ganz Alla 
trauert um ibn (40714). Unter den eingeferferten Titanen 
mug wohl auch Themis vorausgefegt werben als bie Mutter 

ll. 17 
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des Prometheus, die mit ihm vorher bei Zeus ftand, aber auch 
ihrem Sohne das Geheimniß gewahrfagt hatte, wovon feine 
Befreiung abhieng (876), und die ohnehin nicht bei dem Herr- 
ſcher ftehn konnte der noch ohne Gefeg waltete (vsoxwors vonoıs 
&3erös 150), wie der Eher, bei fih Cin feiner Willfür) bie 
Gerechtigkeit habend, mie Prometheus fagt (188). Auch nennt 
ein Scholiaft zum Prometheus die Titanin Themis eine unters 
irdifche Göttin (873). Daß Zeus den eignen Vater in Bande 
legte, rüden in den Eumeniben bie Erinyen dem Apollon vor, 
ber darauf erwiebert, das könne geheilt, wieder gut gemacht wers 
ven durch Löfung ver Feſſeln (636). Die Strafe die er dem 
Bundesgenofien nad) dem Sieg wegen Ungehorfams auflegt, 
fann nicht anders als hart und graufam genannt werben, wie 
fie auch Prometheus nennt (229. 242): die Dfeaniven nennen 
fie unter Thränen fchredlih und fagen daß Zeus nach feinen 
eignen Gejegen bie Gewalt ausübend den vormaligen Göttern 
eine übermüthige Waffe zeige (4037). Es if nicht als Ta⸗ 
del, fondern zur Entfehuldigung ausgeſprochen von Hephäftos 
daß Jeder der neu in ver Gewalt, hart fey (35); nicht ums 
fonft daß Dfeanos den Prometheus auf die Neuheit ver: Herr- 
ichaft hinweift (291. 312), auf den Zorn des Zeus C315), def- 
fen Charakter und Herz der Chor unzugänglid, unerbittlich 
nennt (186). Die willigen Diener des Zeus in unwillkomm⸗ 
nen Aufträgen geben ihm durchgängig nur den Namen Pater, 
fo Kratos (4. 40. 53), wie Hephäftos (17T), Hermes (951. 
988. 1022), weldhem Prometheus biefen Titel nachipottet (973, 
wie auch nexage» zovsansg 170 fpöttifch.ift). Dieſes, jo wie 
der son den Göttern befuchte Hof des Zeus (122) und. Mans 
ches in der Art wie Hephäſtos und Hermes ihre Aufträge aus⸗ 
richten, find feine Züge zu dem Bild eines unveranwortlichen 
Selbfiherricher der Wirklichkeit. Aus dieſer Herrſcherhöhe und 
aus dem einzelnen Fall einer leivenfchaftlichen Härte in Ahn⸗ 
bung des Ungehorfams ift nicht auf eine tyrannifche Regie⸗ 
rung des Zeus überhaupt zu ſchließen, mit welchem Here ven 
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Thron theilt (592. 704), fchon nad der Erfahrung daß bie 
anfänglide Strenge fi) zu mildern pflege. Den durch das 
Heuer des Prometheus erzogenen Menfchen hat Zeus feine Gnade 
zugewendet, denn fie fenden ihre Boten ſich Raths zu erholen. 
nad Dodona und an Lorias nach Pytho (659. 670), das ver 
alten Göttin abgenommen ift. Der Gegenfag des Despotismus iſt 
nicht Daß ungerechte und leivenfchaftliche Handlungen nur ein⸗ 
zeln ober felten vorfommen, fondern daß feine möglich feyen 
oder der Grundfag des Rechts jeder Ausnahme entgegenitehe. 

Zur Beurtheilung der Rolle des Prometheus kommt es 
jodann darauf an ſich zu erinnern, welche Bedeutung für die Per- 
jon eines Gottes im Allgemeinen häufig der Bater oder die Mut- 
ter bat. Die Neuerung daß die Erinnyen Eumeniven genannt 
wurben ift nicht größer ald die daß Prometheus Themis zur 
Mutter erhält, was aber um fo füglidher angieng ald Gäa 
durch Delphi ſchon als Themis befannt geworben war. Das 
Gewicht welches der Dichter auf Themis ale pie bei ihm zuerft 
vorkommende Mutter des Prometheus. legt, wird dadurch ver- 
ftärft daß niemals des Vaters gedacht wird. Durch Themis ift 
Prometheus ald bie Rechtsorpnung der Gewalt gegenübergeftellt. 
Mit diefer hat er fich in Widerftreit gefegt und um bie ebelfte 
That auszurichten der befiehenden Gewalt und Ordnung Trog 
geboten. Er wußte daß er fih Leiden ausfegte indem er den 
Sterblidhen half, er fehlte weil er wollte, will er nicht läugnen; 
wiewohl er freilich nicht glaubte in ſolchen Dualen an Zelfen 
aufgehängt zu werden (267— 71) 9), Unrecht (nEga dixns) war 
u 8) Es iſt gegründet, mas im Philologus 8, 753 f. gegen Tril. ©. 
85 von E. Moller bemerkt wird, fo wie auch von Jul. Gäfar in bdemfel- 
ben 13, 608 f. daß Prometheus hier nur bekennt einen Fehler der Klug⸗ 
heit begangen zu haben, indem er ben Menfhen helfend ſich felb Leiden 
juzog, und daß er nicht auf die höhere Nothwendigkeit ober Adraftea hins 
weift, die aus ber fortgefekten Handlung fi entwidelt. Aber er bereut 
den Fehler nicht, fondern ift entfchloffen ihn durchzufechten, und es trifft ihn 
alfo aud nicht der Borwurf des Chors 940 ob ngooxurourszs vv Adgd- 
oruay copos, worin Adraſtea me quid nimis bedeutet. 

17* 
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ed nach der Stellung des Hephäſtos (30), dap er, ein Gott, 
ver Götter Zorn nicht fcheute und den Menfchen Ehren verlieh, 
und wenn er am Schluß bie Erde zum Zeugen nimmt wie er 
Unredt erleive (dxdıxa), und bafjelbe gegen Hermes behauptet 
(980), fo {ft dieß entweder auf das Uebermaß der Strafe ſei⸗ 
nes Widerſtands zu befchränfen oder ald Spracde des Affects 
zu nehmen, da einem Gewaltherrfcher Unrecht eigentlich nicht 
vorzumerfen ift: annoch hat Zeus mit Themis und Prometheus 
fich nicht geeinigt. In feinem Erbulden aber weiß Prometheus 
auch daß nach dem Fluch des Kronos bei feinem Sturze Zeus 
Cwie feine Borgänger) vom Thron geftopen werben wirb wenn 
er eine Gattin nimmt tie einen Sohn mächtiger als der Va⸗ 
ter gebären wird 9); er weiß welche viefe fey, und ift entichlofjen 
fein Geheimniß zu bewahren bis er von den Banden gelöft ift, 
was durch ben breizehnten Abkömmling von Io gefchehen wird 
(965--75); er weiß daß Zeus fich herablafien wird wenn er 
zu der gefahrprohenden Ehe ſich anſchickt und daß außer ihm 
felbft Feiner der Götter ihm zeigen Tann wie er foldem Elenv 
entgehn könne (911 — 19), und als Hermes gebieterifch von 
ihm verlangt viefe Ehe womit er prable, wodurch Zeus die 
Macht verlieren folle, unummunden anzuzeigen (951 —54), läßt 
er fich lieber als fein Geheimniß, von wem Zeus vom Thron 


9) Das Drakel der Themis, das auf Thetis und Peleus mit dem 
mächtigeren Sohn Achilleus Übergeht, ift auch aus Melanippides (Schol. 
di. 13, 350) und Pindar I.7, 2736 bekannt. Bei Pindar aber fpridt 
Res Themis aus als Beus und Poſeidon um Thetis gemeinfhaftlicd werben, 
und dem folgen Apollod. 3, 13, 5, Apollon. 4, 799 ss. Ov. Metam. 
11, 221 ss. u. A. Und in diefer Form ift es vermuthlich in alten Achil⸗ 
lesliedern zuerſt aufgekommen, ald Motiv für des Achilles hervorragende 
Stärke und die Verbindung feines Vaters mit einer Göttin. Aeſchylus 
entlehnte ed für feine Handlung, fo wie es auch in einer fpäten Interpos 
lation der Theogonie 894 ff. benutzt if. Einfach nach Aeſchylus erzählt 
Hyg. 54, bei dem aud P. A. 2, 15 die gute Variation vortommt daß 
die Mören ben Spruch fingen und Prometheus ihn von ihnen vernimmt. 
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geftürgt werben würde, zu verrathen, bevor feine ſchmaͤhlichen 
Feſſeln gelöft feyen (995. 1000), mit dem Selen in den Tar⸗ 
taros flürgen. Kennt Zeus das Wort weh nicht, wie Hermes 
zu dem Aechzenden fagt, fo antwortet Prometheus: doch Alles 
lehrt die alternde Zeit (984). So bat er von Anfang dem 
Chor vorausgefagt, daß der Seligen Fürft einit, um einen 
neuen Plan auch ihn des Thrond zu berauben aufzubeden, 
feiner bevürfen und daß er ihn nicht durch Ueberredung nody 
Drobung bewegen mwerve dieß zu offenbaren, bevor Zeus ihn 
aus den Banden gelaffen und Entſchädigung gegeben für dieſe 
Schmach; er weiß daß Zeus einft weichherzig feyn, feinen flars 
ren Muth -erweichen und zur Eintracht und Freundſchaft ent 
gegen dem entgegenfommenven kommen werde (168—77. 180 
— 94), und will dulden bis derſelbe von feinem Stolz und Zorn 
nachlaffen wird (378). Bon der Bewahrung biefes feines Ge- 
heimnifjes hängt feine Rettung ab (525—27), So find die 
Hauptpunkte Har und durch Wiederholung recht beftimmt feft- 
geftellt. Leicht ergiebt fich daher, daß Aeußerungen bes Pro- 
metheus wie gegen Io, feiner Leinen werde fein Ende feyn bis 
dem Zeus die Herrſchaft entfalle (756), durch feine leichtfinnis 
gen Beſchlüſſe (763); gegen den Chor, daß ber mächtigere 
Sohn der unbelannten Göttin noch heißer bligen, noch lauter 
donnern und Zeus ben Unterſchied zwifchen Herrfchaft und 
Knechtſchaft erfahren, daß er nicht lang über die Götter herr⸗ 
chen werde (924—31. 944), daß er felbfi ben britten Herrfcher 
ſchmählich und bald ftürzen fehn werde wie zwei zuvor (960), 
daß folche Aeußerungen nur Ausprud des Affeets find, der das 
Aeußerſte, daß die eben ausgeſprochne Bedingung nicht erfüllt 
wäre, feßt, daß biefe Drohung nur die Behauptung, das Ge⸗ 
heimniß fey fchlechthin bevingend, fchärfen fol !Y. Auch ver 
Chor ſpricht im Unwillen aus, Zeus bändige ven Uraniden 

10) Treffend bemerkt v. Laſaulx in der Abhandlung Prometheus, bie 
Sage und ihr Sinn 1843 ©. 15: „Gerade darin daß Aeſchylus den 
gefeffelten Prometheus ale Wildheit feiner Zitanifchen Natur und feines 
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Prometheus und werde nicht ablaffen bis er entweder fein Herz 
gefättigt babe oder Einer ihm auf irgend eine Art die Herr- 
ſchaft entreiffe (164—67). Auch Jo fpricht ein Wort das nicht 
in ber Sache gegründet ift wenn fie fragt: wer dich wider Wils 
len des Zeus befreien ‚wird? (772). Auch was ihm felbfti bes 
vorftebe, weiß Prometheus und unterwirft ſich dem feſtgeſetzten 
Loos unbezwinglicher Nothwendigkeit (101 —5). Er weiß, als 
der Chor hofft daß er einft befreit nicht minder mächtig als 
Zeus ſeyn werde, daß dieß nicht feyn kann, daß er aber, ber jegt 
durch taufend Dualen, für Zeus unrühmliche Dualen gebeugt 
wird (239), feinen Banden entgehn werde; Kunft fey fchwächer 
als die Nothmwendigfeit, welcher die, Mören und Erinyen vor- 
ftehn und welcher auch Zeus nicht entgehe (511—20). Auch 
bieß alles hat er, wie den Ausgang des Titanenfrieges, von 
feiner Mutter Themis erfahren (876): und deren Orafel wer- 
den nie als trügliche ober zweidentige befunden, find auch im⸗ 
mer als ganz einfache und Fare angeführt. Schließlich aber 
Ipricht Hermes die Drohung aus dag Zeus den Prometheus, 
wenn er nicht fein Gebeimniß Preis gebe, durd fein Gewitter 
mit dem Felſen in die Tiefe begraben, von mo er nach langer 
Zeit zurüd an das Licht fommen und des Zeus Adler ihm ven 
langen Tag die Leber mwegfpeifen werde: folder Plage werbe 
fein Ende feyn bevor der Götter einer ald Nachfolge feiner Lei⸗ 
ben erfcheine indem er in den Hades und Tartaros zu gehn be⸗ 
reit ſey. Nicht erbichtet jey das, ſondern fehr beftimmt gefpros 
den: denn Lügenrede kenne nicht der Mund des Zeus und je⸗ 
bes Wort vollführe er (1020—38). Die Berfentung erfolgt 
und ohne allen Zweifel mußte auch das Andre, fo von Hermes 
Angefündigte erfolgen im Schlußdrama. 


von Zorn ftrofenden Gemüths (380) austoben läßt, zeigt fi) die bemun= 
dernsmwürdige Ueberlegenheit feines Dichtergeiftes, und mie fehr er fi einer 
höheren Löfung und DVerföhnung biefer feindlichen Gegenfäge bewußt war; 
denn nur wer des Sieges gewiß ift, kann ohne fie zu fürchten alle Kraft 
des Gegners fich entwideln laſſen“. 
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Ein neues Weltalter ift eingetreten, eine neue Weltorbnung 
fol beginnen; in weite Ferne ift von ber Befreiung weislich 
die Anfeplung zurüdgeftellt. Prometheus ſprach von einer Jah⸗ 
renmyriabe feiner Zerkörung, die er mit folder Mißhandlung 
ringen werde (94) ''). Die Titanen treten ald Chor auf, nad) 
des Prometheus Kampf und Banden zu fehen, und führen tn 
der Befchreibung ihres Wegs den See der Aethiopen an, am 
Okeanos, wo Helios feine Pferde badet, vermuthlich ihrem je- 
tzigen Wohnſitz: von wo auch Themis, eine von ihnen und 
mit ihmen, was bebeutfam genug ift, befreit, in dem oben er- 
wähnten Lieve Pindars (Not. 2) berfommt. Sie find alfo jept 
aus dem Tartarod freigelaffen, die Bande des Kronos (ber 
übrigeng nicht im Chor anmefend zu denken feyn möchte: Okea⸗ 
nos Tonnte nie im Tartaros feyn) find gefallen, was in ben 
Eumeniden Apollon noch beworftehn läßt: Zeus hat von feiner 
Härte gegen fie nachgelaffen, dieſe fo viel möglich gefühnt. Mit 
einer Sterblichen aber bat er ven Herafles erzeugt, an den alle 
folgenden Geſchlechter hinaufſchauen. Zeus ift milder, gnaͤdi⸗ 
ger als von Anfang, wo er die Japetiſchen Menfchen vernich- 
ten wollte: aber aud Prometheus ift nicht mehr verfelbe, er- tft 
nach feiner Anrede an die Titanen fo gebeugt daß er fich den 
Tod wänfdht, der ihm von Zeus nicht geftattet wirb 12), er ber 
vorher darauf pochte daß er unfterblich fey und jede Marter 
aushalten werde. Die Keber, die alle brei Tage neu anges 


11) Hyg. P. A. 2, 15 — quem adligatum ad triginta millia an- 
norum Aeschylus tragoediarum scriptor ait. Danach ift fab. 54 
millia ausgefallen in post triginta annos. Schol. Prom. 94 zu ror 
pupssrj: dv yüo ıB Ivopspw (vermuthlid Avoudvp) Tosis uvpsedas 
gnei dediadas adıov. Im Gefeflelten 775 wird der Befreier Herakles im 
dreigehnten Geſchlecht von Io abflammen: es ift alfo zwifchen ber Anſeß⸗ 
lung und der Ankunft der Io, vielleicht auch vorher zwifchen ihr und dem 
Befuh des Okeanos eine lange Zeit zu denken. 

12) Sic me ipse viduus pestes excipio anxias, 

amore mortis terminum anquirens malı. 
Sed longe a leto numine aspellor Jovig, 
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wacsne, tft in ihm nicht mehr heiß genug um die Ausdauer 
im Widerftand und den Trotz zu nähren, da er fich lieber den 
Top wünſcht. Er fehnt fich nad Erlöfung und Zeus bedarf 
noch immer des Geheimniffes, das ihm die Herrichaft führe, 
und das von Prometheus gegebene Wort, es ſich nicht durch 
Schändung und Qualen abdringen zu laffen bevor er befreit ſey 
(993), kann mit der Klage daß er fih ven Top wünfcht, beftehn. 
So ift die Zeit zur Berföhnung gelommen wo Neben eine kranke 
Seele heilen können, wenn, wie Prometheus fagt, einer zur 
rechten Zeit das Herz erweicht und nicht das von Zorn firogende 
Gemüth mit Gewalt nieberhalten wil (380—82). Zum Mitt 
ler bietet fich, freilich bier nicht fo einfach wie bei Heſiodus und 
nicht wie in den Eumeniden Athena, bes Zeus geliebter Sohn 
von Alfınene dar 18). Nicht wider Willen des Zeus handelt 
der Befreier. . Zeus ift gnäbig und mild, Herakles handelt in 
feinem Geift, er ruft im Bewußtſeyn deffen zum Bogenfchufie 
den Apollon an. Unbekannt ift durch welches mythiſche Motiv 
Herakles mit Prometheus zufammengeführt wurde, vielleicht 
burch Geheiß yon Delphi aus, da dem jugenplichen Gott, ver 
auch ven Drefted gegen bie Erinnyen ſchützt unb in den Eus 
meniden auf Zöfung ver Feſſeln des Kronos hinweift, die Güte 
wohl anftehbt und vurd Befreiung von der Dual Prometheus 
nur erleichtert, der Bann worin er von Zeus gethan war, nicht 
aufgehoben wurbe. Prometheus von ihm gerettet, nennt den 
Herakles „dieß des mir feinpfeligen Vaters liebſtes Kind.“ 
Nach Pherekydes 1%) erblidt ven Herafled auf ber ſehr phanta- 
ftiich ausgefhmüdten Reife nach den Hesperivenäpfeln Prome⸗ 
theus, fleht ihn an und räth ihm zum Dante für dad Weg- 
Schießen des Adlers wie er durch den Atlas fich die Aepfel vers 
ſchaffen fol. Vermuthlich hat auch bei Aeſchylus dem Prome⸗ 


13) Johannes Diakonus vergleiht ihn unpaffend mit feinem Iefus, 
gegenüber dem Adam, ber den Herrn betrogen und drfien Gebot übertreten 
babe, 14) Schol. Apollon. 1396. 


theus die Dankbarkeit Anlaß gegeben zu dem Rath bei dem 
Einholen der Apfel, fi mit Atlas — dieſes Bruders gedenkt 
er au im Mittelorama (350 — 52) — zu verſtehen und in 
Folge deffen zu dem Reifeweg, den er nad den vorliegenpen 
Brucftüden dem Herakles vorzeichnete nach einem beftimmten 
Ziel hin, das wohl nur jene Aepfel feyn konnten. Denn bie 
lange Rebe dem Pfeilfhuß, in Erwartung des Adlers, voran⸗ 
gehn zu laſſen ift fonverbar. Die Befreiung von dem Adler 
machte nur die Einleitung zur Sreilaffung des Prometheus aus: 
ed mußte nach dem unverbrüchlichen Spruch des Zeus ein an- 
drer Gott des Prometheus Strafe auf ſich nehmend in ven 
Hades gehn. Höchſt wahrfcheinlich enthält Die Erzählung Apol- 
lodors den Hergang in feinem Zufammenhang. Er fagt daß 
Herafled den Adler tövdete, den Prometheus befreite, ver als 
Band das des Dellaubs (den Kranz) annahm, und daß er 
außerdem dem Zeus ven Ehiron ftellte, einen Linfterblichen, ver 
an der Stelle des Prometheus fierben wollte. Athenäus führt 
ausprüdli aus dem Gelöften Prometheus an (15 p. 674 d), 
daß wir den Kranz zu Ehren des Prometheus auf dem Haupte 
tragen als Erfag (dvıfnoswa) für feine Bande, wie er aud in 
der Sphinr den Kranz des Gaſtfreunds, Die alte Befränzung, 
der Bande befle, von dem Lygos des Prometheus ber nenne — 
Lygos, der weidenartig und zur Bekränzung eben ſo geſchickt als 
Dellaub if, flatt deffen alfo Aeichylus auch im Prometheus Ly⸗ 
908 geſetzt hatte. Zur Erläuterung dient noch mas Athenäus 
furz vorher erzählt (p. 672 e), Apollons Drafel habe ven 
Karern gerathen ſich eine Strafe freiwillig und ohne ſchweres 
Unglüd von Gott aufguerlegen, und damit vergleicht er daß 
Zeus den Prometheus, als er eine freimillige fchmerzlofe Strafe 
babe leiden wollen, ihm dieſe gefegt und ihn aus den ſchwer⸗ 
fien Banden befreit habe, Chiron aber litt, wie Apollodor 
vorher erzählt, an einer unheilbaren Wunde, Die er durch einen 
Pfeil des Herakles felbft zufällig und zu deſſen Leidweſen ers 
halten hatte (mas gerade nur zum Behuf biefer Entwidlung 


erfunden zu feyn und dann außer feinem Zufammenhang ben 
Thaten des Herafles beigezählt worden zu ſeyn fcheint) in ber 
Höhle des Pelion, wünfchte zu fterben und konnte es nicht da 
er unfterblih war. Nach der Idee daß die Götter zur Ablds 
fung gräulicher Opfer von Menfchen Thiere, und ſtatt wirflis 
cher Thieropfer nachgebiltete Thiere, auch ftatt eines unſchuldi⸗ 
gen Menfchen einen Verbrecher, was aus Dipponar als Joniſch 
befannt ift, ſich gnäbiglich gefallen ließen, nimmt Zeus fatt des 
Sohns der Themis einen andern Unfterblichen an; und ed war uns 
ter allen dieſen nicht leicht ein andrer fehicliher zu wählen als 
der Kentaur, ber nad) feinem allgemeinften Begriff, Xefowr, 
Ideal ver Gefchidlichleit oder ver Erfahrungsfenntmiß, tief uns 
ter Prometheus ftand. Der Kranz als ein Symbol der Bande 
ift ein nicht minder großmüthig von Zeus eingegangener Taufch, 
ein Eymbol aber unter welchem Prometheus fich freiwillig und 
freudig, was die Bekränzung bebeutet, unterwirft. Die Antie 
pſychie der Alkeftis war der vramatifchen Ausführung fehr gün⸗ 
fig: die des göttlichen Kentauren keineswegs, und es genügte 
dem durch das Ganze feftzubaltennden Gebanfen wenn fie nur 
als vor fi) gehend oder verfprodhen auf irgend eine Weile bes 
glaubigt war, wozu bei der myſtiſchen und phantaftiichen Be⸗ 
Ichaffenheit der Sache auch eine noch fo kühne Erfindung zus 
reichte. War in Zeus der Zorn und die Härte erlofchen, war 
er aus Gnaden entgegenfommend, wobei der Gedanke an Abs 
fiht und Bebingung noch fern gehalten werben fan, war ber 
von Leiden zerfnirfchte Prometheus frei, fo fam ihm dieſer fei- 
nerfeitö frei und willig mit dem Drafel der Themis, da aud 
dieß in bie Auflöſung nothwendig gehört, entgegen. Man 
braucht nicht zu fagen daß der Gemal der Hera die Thetis liebte 
und zur Hochzeit mit ihr wirklich Anftalt machte: das Orakel 
aber daß er heirathen und einen Sohn zeugen werde ber ihn 
ftürgte, mußte abgewandt werben, ba Orakel immer in einem 
oder dem andern Bezug fich erfüllen, und Zeus mußte daher 
bie Göttin wiffen die ihm zur Gemalin, wie unwahrfcheinlich 
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es auch ausfehn mochte, beftimmt ſey. Nachdem er fie erfah⸗ 
ren gab er diefe Göttin dem Sterblichen Peleus und das Ora⸗ 
fel ward erfüllt, daß der von ihr geborne Sohn ftärfer wurde 
al8 der Vater. Im Gelöften Prometheus ſprach füglicher The⸗ 
mis felbfi das den Zeus betreffende Drafel aus als Prome⸗ 
theus. Dieß Oralel aber hatte außer ber bramatifchen Ent: 
widlung noch einen andern höheren Zwed: denn es verbürgte 
dag in Zeus der Wechfel der Weltregierungen nun abgefchlof- 
fen, feine durch Gewalt erlangte Herrfchaft unvergänglich fey. 
Indem Zeus das Drafel der Themis achtet, wirb er durch 
baffelbe beftätigt, gefichert; der Fluch des Kronos (914) if 
aufgehoben, Zeus mit den breigeftalten Mören und ven nicht 
vergeßlichen Erinnyen, der ewigen Nothwendigkeit, die Gott 
und Dienfchen bindet (516—21), einig. Dit ver Menfchheit 
iſt mittelbar, da ihrentwegen Prometheus gelitten hat, ein Bund 
von Zeus eingegangen. Stürmifche Srenen werben auch im 
erſten Theile dieſer Tragödie nicht gefehlt haben, worauf dann 
bie Herrlichleit des Allwaltenden und das nach erfolgter Ver: 
ſohnung und Bereinbarung glücklich umgemwandelte Loos des 
Prometheus in vollerem Glanze dargeftellt und allgemeines 
Heil gefeiert werden Fonnte. Im Sinn eines folden Ausgangs 
ift ein fehr beveutendes altes Vafengemälve gefaßt, welches bie 
Aufnahme des Prometheus im Olymp darſtellt, wo Hera felbft 
ihm die Nektarfchale reiht 15). Die Role ver Themis muß 
nothwenbig eine bedeutende geweſen jeyn '°). 

15) Meine A. Dentm. 3, 194 — 197. Mon. d. J. arch. 5, 35. 
D. Jahn Annali 23, 279. Nicht als Prophet hat Prometheus das Haupt 
verhält, wie Cavedoni bemerkt im Bullett. 1852 p. 157, fondern als ber 
tiefe Verſtand, gleich dem Kronos. Dieß berrlihe Bild als DBermittlung 
bes Hephäftos (in einem Nebengemälde) und der Hera dur Prometheus 
vertannt zu ſehen durch Preller Er. Myth. 1, 68 Not. »), muß ich bes 
dauern. 16) Preller vermuthet 1, 68 daß dem Prometheus fein 
Heiligthum in ber Akademie angewiefen wurde, wie am Schluß der Eu⸗ 
meniden diefe von dem ihrigen Beſitz ergreifen: und fehr nah lag es gewiß 


Nun erft war der Titanenftreit ganz geendigt; nachdem 
vorher fchon die andern Titanen die Freiheit und ihre Wohn⸗ 
ftätte oder Provinz im Neich erhalten hatten, war auch der ein- 
jige der dem Zeus widerſtanden hatte, freigelaffen in freimilli- 
ger Unterwerfung. Vertragsmäßigkeit, Verſtändigung, Verſöh⸗ 
nung, Vereinbarung liegen hierin angedeutet, und wie gerecht 
man auch die Regierung des Kroniden von Anfang an, wie 
gemildert ſeit der Freilaſſung der Titanen, mit ihnen der The⸗ 
mis, wie beglückend durch die von ihm entſproßnen Götter ſich 
vorſtellen mag, ſo nahm ſie eine neue Stufe ein, nachdem nun 
auch die frühſte Ungerechtigkeit gut gemacht, das leidenſchaft⸗ 
liche Uebermaß in der Behandlung des Titanen in beſonnener 
Geſetzmäßigkeit aufgehoben, der Sohn der Themis, dem ſie das 
Geheimniß anvertraut hatte, mit Zeus und Zeus mit ihm ver⸗ 
ſöhnt war: Zeus konnte der Themis den Platz an ſeiner Seite 
geben wie er es der Dike thut. Des Dichters Geiſt und ſeine 
Gewalt über das Mptbifche konnten Vieles beſtimmen was wir 
nicht ahnen: nur daß jest Zeus fich mit ihr vermält und bie 
Horen erzeugt babe, ift nicht denkbar, da Hera im vorbergeben- 
ben Stüd vorfommt, ift au eine für bramatifchen Gebraud 
zu lodre und weite Allegorie, 

Aeſchylus fpricht in den Eumeniden die Anficht aus daß 
Gott alem Mittleren den Vorzug gebe (519 Fi.) und daß fo 
wenig Herrfchaftlofigfeit ald Zwangsherrſchaft zu loben fey (ib. 
691). Er war zum Bewußtſeyn der wahren Sittlichfeit ge⸗ 
langt, nah den Worten in dem erhabenen Chorlieve der Eu- 
meniden daß wer freiwillig, ohne Zwang rechtfchaffen fey, nicht 
unglüdlih, niemald ganz elend werben könne. Den Wider: 
ben Eult des Prometheus In Athen auf diefe Art mythifch zu begründen, Was 
Sophofles Oed. Col. 56 meint, ift nichts anders als was ber Scholiaft 
und Paufaniad 1, 30, 2 angeben, mie jener auch ausdrüdlich fagt: wees 
rov roy Ipoundda nei my Axadnniavr zui row Koluvor Idovcdu — 
was Weiske Prom. S.521 als zweierlei unterfheidet. Auf bie Prometheen 
im Keramitos bezog fi) der Prometheus Pyrkaeus des Aeſchylus. 
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ftand des Prometheus gegen die beftehende Gewalt ſah er als 
einen aus der Weltlage und Entwidlung hervorgehenden Kampf, 
von Prometheus gewagt auf vie Gefahr bin fein Wagni zu 
büßen, nicht als abſolut fträflihen Ungehorfam eines Untertha- 
nen gegen den rechtmäßigen Herrſcher an, und despotifch und 
bart mußte ihm erfcheinen daß Zeus feinen Vater einkerkerte 
und ben Prometheus, durch deſſen Rathſchläge er gefiegt hatte, 
wegen einer feinen Abfichten zumwiberlaufenden Handlung ewigen 
Martern überlieferte. _ Für das Erfte gab e8 das Heilmi:tel die 
Tefleln des Kronos zu löſen, für das Lepte das daß Zeus, mit 
Aufrechterhaltung feiner Würde, die Vermittlung bes Herakles, 
den freiwilligen Scheinerfag der Bande und ben ftellvertretens 
den Tod des Ehiron als Bupe für eine ihm, dem Herm, von 
Anfang mipfällige, an fih preiswürdige, in ihren Folgen von 
ihm felbft zugelafjene That fich gefallen ließ, ein Ablommen im 
Geifte der Themis eingieng. Unrecht war auf beiden Seiten 
gewefen, es wird aufgehoben durch vie Verſöhnung, indem durch 
die Selbftbefchräntung wodurch Promeiheus frei geworben, Zeug 
der rechtmäßige Herricher für immer geworben if. Durch An⸗ 
nahme einer Bedingung der Themis oder der Möra, die er fo 
in fih aufnimmt, hat er gewißermaßen anerfannt daß Recht und 
alfo Zuſtimmung ver Mitbetheiligten ſelbſt vie Macht mehr fichre 
ale die Gewalt allein. So werden die Scrupel Die auf dem 
Standpunfte des theogonifchen Glaubens erwachſen mußten, 
durch Yortbildung des Mythus gehoben, und da dieſer ſich eins 
mal in Zeiten der Einfalt geftaltet hatte wie er gethan und 
poſitive Religion geworben war, wird als jucceffiv auseinans 
bergelegt was in der dee Gottes Eins iſt, höchfte Macht, Ges 
rechtigfeit, Gnade, was vor Bildung des Mythus in Zeus 
Kronion vereint war 7). Im Hefiopifchen Prometheus ift der 


17) Seltſames Bufammentreffen diefer mythologifhen Sperulation bes 
Aeſchylus mit der neueſten Schellings, von welchem Böttling neulid in 
einem Jenaiſchen Programme kurz genug fagte: primus effecit, ut my- 
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Mißbrauch und Hochmuth des Verſtandes ausgenrüdt, „bie 
menschliche zum Wettſtreit mit der Gottheit ſich erhebende Klug⸗ 
heit;“ in dem des Aefchylus die fittliche Freiheit, Die ohne Fe⸗ 
ftigfeit und Stanphaftigfeit nicht denkbar ift, aber eben fo we⸗ 
nig ohne Selbftbeberrihung feyn Tann. So Fönnte auch zum 
Schluß des Prometheus gefagt ſeyn wie zu dem ber Eumeni- 
den: fo ließen ſich herab und einigten fich der alljehende Zeus 
und Möra. Wie Apollon und Athena vie Rachegewalt ver 
Erinnren unter Bedingungen ftellen, in ihrer alten Buchſtäb⸗ 
lichkeit befchränfen, im Allgemeinen aber ihr Anfehn erhöhen, 
fo wird Zeus dur die Verbindung mit Themis und Möra in 
der Herrfchaft befeftigt. Das Leivenfchaftlihe das ver Mythus 
in ven die Herrfchaft ergreifenden Zeus gelegt Hatte, wirb durch 
Ueberlegung, Zeit und Reife ausgelöſcht wie es bei Prometheus 
durch die Leiden in Ergebung erftirbt. Der Ideenzuſammen⸗ 
bang ift fo einfach, daß er, bei freier und Feder Durchführung 
des Bilvlihen, bei fein ausgeftreuten Andeutungen, fcheinbar 
Ioderer Haltung, fich dichterifch eher verfteden als ängftlich ber- 
vorbrängen konnte und burfte. Prometheus ift keineswegs ein 
Symbol des menschlichen Verſtandes, fo menſchlich es auch iſt 
daß Prometheus die Grenzen ſeines Vermoögens überfchreitet 
und erft durch die Folgen hiervon fie erfennt, fonvern der Ver⸗ 
Hand überhaupt, Titanifch, wie er bei Aefchylus dem Zeus zum 
Siege verhalf, göttlich und menſchlich. Der in die allgemeine 
Weltordnung aufgenommene Bertheidiger der Menfchheit als 
bes geiftigen Theil der Welt, der wegen ber Liebe zu ihr (dee 
ww May yılayIgwnov) ale Titanifcher Gott fo viel erbuldet 


thologia antiquorum populorum — adnecteretur philosophiae, haec 
autem religioni, quibus omnibus conatus est docere, ipsum numen, 
ab his radicibus ortam, primum ad flores, denique ad fruges ascen- 
‘ disse, ut hominibus, quasi Saiticiae Minervae velum, non uno ex- 
“ serto bracchio, sed paulatim ac leni manu se ipsum aperiret. 
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bat, wird unter den neuen Ödttern von ihnen, unter den Mens 
ſchen als Gott geehrt und wirft ins Unendliche fort 19). 

Auch nad dem zwifchen Zeus und dem legten Titanijchen 
Kämpfer geichloffenen Frieden ift für Aeſchylus die Theogonie 
oder der Götterwechfel ein ernfter, für ven Verſtand nicht mohl 
auflöslicher Anftoß geblieben. Der Chor des Agamemnon im 
erften Gefang, im Tone ber ehrwürbigften Yrömmigfeit, in ei⸗ 
ner ſehr mißverflandnen Stelle, ficher nicht nach Begriffen des 
Volks (wie ich einft glaubte), fondern nad) des Dichters tiefem 
Sinnen, weiß, wenn er die Laft vergeblichen Nacfinnens in 


Wahrheit abwerfen fol 19), Alles erwogen, das unerforfchliche 


18) Hier ſey es erlaubt einen Ausfpruh des berlihmten fo eben 
erwähnten Philofophen wörtlich herzuzuſetzen. Er fagt in der Einleit. 
in bie Philof. der Mythol. S. 481 vom Prometheus, „einer Geftalt von 


exwiger Bedeutung ‚” daß er „von der einen Seite nur das Princip des 


Zeus felbft und gegen den Menfhen ein Böttlihes fey, ein Göttliches das 
ihm Urſache des DVerftandes wird, ihm etwas ertheilt das durch die vor⸗ 
hergegangene Weltordnung ihm nicht verliehen mar, wie nad Ariſtoteles 
ber menſchliche Nus ein in keiner der früheren Stufen Vorgefehenes, ſon⸗ 
bern ein von außen Hinzugefommenes ifl. Aber dem Göttlichen gegenüber 
IR Prometheus Wille, unübermindlier, für Zeus felbft untödlicher (orp 
Yaysiv utv domy ou nınpmulvor, G Yavsiv od mwöpormor), der darum 
dem Gott zu widerſtehen vermag.” 

19) Die Worte sd 70 uarav ano goovudos aydos yon Balsiv eım- 
svuwg hängen mit oüx Zyw npoosızaou, nard Inıwiaguwuusvos, nn 
4ıos und was dem noch vorhergeht, fo mie mit dem Nachfolgenden zufam= 
men und fünnen nit auf die Lage bes Chors bezogen werden, mie aud) 
W. v. Humboldt überfeht: „ob mit Recht id vom Herzen die Bürde dies 
fer Sorge wälgen darf." Schneidewin in feiner Ausgabe, der eben fo vers 
fiht, macht doh unter manden mir ganz ungenügenden die richtige Des 
mertung daß nah Sons no? doriv „dad reine Weſen des höchften Inbes 
griffe des Gottlichen nicht leicht würdig mit Namen genannt werben könne.” 
Shon Bamberger bemerkt im Philologus 2, 325 daß „Zeus wenn aud 
nicht allegorifh als die fittlihe Weltorbnung felbft geſetzt, doch hier als 
Gründer und Erhalter der fittlihen Beltorbnung angerufen mird;” nüpft 
aber untlare Bemerkungen baran, da er ben Prometheus, den er durch fie 
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böchfte Weſen nur Zeus anzureven, ibm nichts zu vergleichen 
außer Zeus. Uranos, der graufame, der zuerft groß war, ift 
vergangen, Kronos hat dad Steuer eingebüßt; dem Zeus wil- 
lig das Siegslied anzuftimmen ift vie höchſte Weisheit, welcher 
den Menſchen zur Erfennmiß führte, durch Leiden ihnen Lehre 
zu Theil werden lieg (149 — 165). Das Leiden fcheint auf 
Prometheus zu deuten. Der Glaube muß in Hinfiht auf bie 
überlieferten Vorgefchichten die Einficht ergänzen oder was im 
Mpthus dem fittlihen Gefühl mwiderfpricht, als unbegreiflich nies 
berfchlagen, unter Zeus, dem Nachfolger ded Uranos und Kros 
nos, muß die höchfte Idee verftanven werben. 

Ein ähnlicher Ernft in Behandlung dieſer Mythen wird 
nach Aeſchylus nicht mehr gefunden: nur er zeigt fidh darin ale, 
wie Athenäus ihn nennt, YsAdcoyos ν navyv. Daß andre 
Tragiker fie nicht ferner fi) zur Aufgabe wählten, darf und durchaus 
nicht wundern. Unterbeffen aber, wie Artftoteles fagt (Götterl. 
1,153), glaubten oder fagten Alle daß die Borfahren des Zeus 
vormals geherrſcht hätten wie die andern Götter num, und 
Platon beflagt in ven Gefegen den üblen Einfluß ber theogo⸗ 
nifchen Mythen auf das Betragen gegen bie Eltern eben fo 
ſehr als den der neuen philoſophiſchen Schriften auf die relis 
gtöfe Denfart überhaupt unter den jungen Athenern (10 p. 
886 b. c.) Bekannter ift wie in den Wolfen des Ariſtophanes 
die Mißhandlung der Väter von den Söhnen, die nad dem 
gemeinen Ausbruf dafür nargaiolag, häufig genug geweſen zu 
fein fcheint, mit dem Beifpiel des Zeug, ver feinen Vater in 
Bande gethan, gerechtfertigt wird (904), "eben fo wie mit vies 
Ien fopbiftifchen Grünven (1326 ff.) Mit Recht bemerkt Döl- 
linger daß die Ideen des ahnungsreichen Drama wohl nur we⸗ 


zu erläutern dent, nit richtig auffaßt. Schömann Prometh. S. 21 
überfept richtig: „wenn bed Denkens vergeblihe Qualen ih in Wahrheit 
bannen will.” So aud da8 von Hermann mitgethrilte Cholion: ed yes 
alndws anoßalsıy ano ınc yoovridos xal ou Aoyıagov uatasor Klo 
&y9os, wenn aud ohne Verftändnig des ganzen Zuſammenhangs. 
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nig .verfianden wurden umb bie nachfolgende Griechiſche Lihtes 
ratur, ſo viel wir ſehen, ſich nicht mit demselben beichäftigte,?%). 
Sophoftes. ſchein Die aud dam Aeſchylus bekannte mit dem 
Prometheug verwandte Kaulaſiſche Sage: bei. ‚einer Nebenfache 
benutzt zu haben, wie oben bemerkt ‘wurde (1, 761 f.). .::Euripis 
des verwechſelt Titanen und Giganten (1, 387). . Pinton, ber 
im Protagorad den Mpthus von. Promethens und Epimetheus 
umdichtet, nennt. im Staate die ‚Erzählungen: des Heſiodos von 
Uranos und Kronos unſchön gelogene Lügen und fagt was 
Kronos gethan und von, dem Sohn erlitten, dürfe auch. wenn 
ed wahr waͤre 22), nicht leicht zu. unverftändigen und jungen 
Leuten fo gefagt werben (2 p. 377 e.) Dem Theophraſt iſt 
Prometheus ein Weiſer der den. Menfchen die Phileſophie mits 
theilt 22). Kallimachos fagt: nicht: wahr finb oft die alten 
Sänger ; nein durch eigne Macht ſetzte Zeus fich auf den Thron 3), 
und Arifiives in der erfien Rede, mit Bermerfung: ver Kretiſchen 
wohlduftenden Höhle. und dese vwerſchlingenden Kronotz, er ber 
erſte ſchuf felber ſich ſelbſt, ward — ans ſich bag er on 
zugleich und bie Well. , ».. -- Y 

. :ABefannkläd bar Schemann in — Buch über Ri yon 
mie aufgeftellte Trilngie, des Aeſchylus aden - gegen die darin 
son mir geſuchten Ideen gaſchrieben und einen Promethens 
Lyomenos felbſt gedichtet, Die zuſammen ver hier: vorgetragnen 
eben. fo ſehr wie der zuerſt anstmidiekten Erklärung. durchaus wi⸗ 
derſtreifen. Es iſt dieß mit ſo viel Gelehrfamleit und. fo ſorg⸗ 
faͤltiger Verkettung der. zum Theil ſaphiſtiſch hergeleiteten Anfichn 
ten und ‚ bolgerungen — ‚da. ibm mehrere, nur. mit 7 





20): Sn feinem. — und Audenthum, — wegen arundücher 
Studien und im Ganzen genommen unbefanqnen hiſtoriſchen Sinns ſehr 
anerkennenswerthen Bert, worin der Prometpeus ©. 269—272 beurtheilt 
und Schdmanns Anſicht widerlegt iſi. | 21) Der Meinung Schleier⸗ 
machers in der Anm. ©. 539, daß Platon doch die Möglichkeit ſtelle, es 
konne wahr feyn, kann nichi we 25) Schol. Apollon. 2,1248. 

23) In Jorv. 61. a ar 

il 18 
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tung zu nennende Gelehrte beitraten, bie. meiften nicht wiber- 
fpredien mochten, zum Theil’ felbft. nachdem von andern Seiten, 
beſonders von G. Hermann und Julius Eäfer, bie triftigften 
Einsendungen gemacht worden waren, bie er felbf für ganz 
unzutreffend zu erflären nicht unterließ. Daran ift, ba ein 
Grund: ift bei Aeſchylus das: hriftlihe Dogma von ber Sünde 
und Belehrung um nicht Heber eine mythiſche Verbeſſerung ei⸗ 
ned Mythus durch weitere Fortbildung und ausgleichende Ber: 
mittlung vorauszufegen, bie Grundvsrausfegung Schuld, die 
ich nicht anders als. fehr verfehlt betrachten Tanı, daß im Ge- 
fefelten Prometheus Zeus verfelbe ſeyn müſſe ver er fonft übers 
au bei: Aeſchylus iſt, welcher „ner Möra gemäß fonft überall 
die Welt ordnet.“ Prometheus ſoll alſo ein Frevler und Suün⸗ 
der ſeyn der nur durch innere gänzliche Sinnesänderung und durch 
unbebingte Unterwerfung ſich der göttlichen Gnade würbig machte. 
Da auch in dieſer Trilogie der einige, : gerechte, allgewaltige 
Weltherrſchet/ Beuß, melden Aeſchylus vrrehre, die ganze Hand⸗ 
lung beſtimmen und durchdringen müſſe, fo koönne die Schluß⸗ 
tragödie nicht einen bes Zeus und des Prometheus unwürdi⸗ 
gen Dertrag, fondern müſſe nur die aus Urberzengung bervors 
gegangene Unterwerfung dos Prometheus enthalten haben. - Der 
erhabenfte Charakter der je dargeſtellt worden iſt und ver als 
ein Titanifcher die Wirkung eines Koloſſes im Plaftfchen macht, 
fallt als ein prahleriſches Scheinbild zuſammen und ein anbrer 
ſogenannter Prometheus, der nichts mit ihn "gemein, : gar kei⸗ 
nen Zufammenhang mit ibm bat, tritt an ſeine Stelle, eben 
als ob von auffen der heilige" Geiſt, die göttliche Gnade: ihn 
umgewandelt hätte. Demnad wirb ferner angenommen daß 
Aeſchyplus abfichtlih den Prometheus ven Menfchen nur was 
zur Induſtrie biene, „bloße Künfte bes finnlichen Bevürfniffes, 
nicht aber diejenigen Güter die beim Dichter fonft als vie höch⸗ 
ften gelten, vie fittlichen mitgetheilt habe. Die Sittlichfeit könne 
nur von den Göttern kommen (bie bei ven Griechen umgefehrt 
fie von den Menſchen fo fichtbar mitgetheilt erhalten haben); 
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daß alfo Prometheus „die Menfchen von dem wahren Weg zur 
Veredlung abgelenkt, fie Aug gemacht habe ebe fie gut waren, 
fie dem Himmliſchen entfremdet habe.“ Prometheus bat aber 
auch die Mantjit, welche vie Menſchen an vie Götter binvet, 
und bie fireng geregelte Weife des Opfers eingeführt (497 — 
99, nur daß bier der der Sage von Melone in der Thengo- 
nie beigemifchte fatyrifche Zug natürlich wegzudenken if): und 
der Opferdienft ift Grundlage und Anfang aller Religion. 
Daß nad den verfchiedenen Culten auch von ven Olympifchen 
Göttern, nachdem diefe einmal in der neuen Weltorbnung feſt⸗ 
ftehn, allerlei geiftige und fittliche Entwidlungen ver Menfchheit 
abgeleitet werben, hebt dieſe Wahrheit nicht auf. Es ift eine 
Hberfläffige Bedenklichkeit daß der oberfte Gott der Staatsreli⸗ 
gion untergraben würde durch eine gründlichere Entwidlung der 
Theogonie als die Hefiodifche, durch einen Mythus von feinem 
Fortfehritt aus dieſer zur Milde. und Anerkennung eines höchften 
die Weltharmonie begrändenvden Geſetzes (der Möra). . ‘Da ber 
Mythus von ſeiner Gemwaltihat ein Dogma geworben war, fo 
fonnte die Staatsreligion nur gewinnen burd ben Mythus 
welcher ihn Im Uebergang von ver Titanifchen Zeit darftellte. 
In diefer war das Ethiſche ſchwach oder unbelomnt, das Phys 
ſiſche Alles, wie auch die Mienfchen durch Prometheus geiftige 
Weſen werden und vorber tbieriich waren: nunmehr wird auch 
Zeus, durch den Widerfiand des Prometheuß oder bie Wirkung 
der Vernunft auf die Macht ein Andrer ?*%), oder er wirb her⸗ 
geftellt mythiſch und vtamatiich als ver Kronion ber älteften 
wirflichen Zeit und der Nationalreligion, ven wir fonft überall 
auch bei Aeſchylus finden, aus dem genealogifch theogonijchen 
Kroniden, der zu religiös und ethifch unwürbigen Begriffen Anlap 
geben Fonnte und gab. Daß alle das fittlihe Gefühl verlegen- 


24) Hiermit ſtimmt im Allgemeinen wohl überein was Nagelsbach 
fagt Nachhomer. Theol. S. 99 f. Preller, den er anführt, auch Schweg⸗ 
ler die Philofophie der Briehen 2. Aufl. 2, 6. 
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den Fabeln, weil fie nicht zur Religion gehörten, von 
verworfen worden feyen, nicht bloß von einigen Philojopbe 
tiefinnigen Dichtern, fondern „von dem geſunden Sim: 
Volks, wie es zu Aefchylug. Zeit war,” jcheint mir ein 
fühne Behauptung. Wäre es richtig den Zeus überham 
biefen theogonifchen für einen und benfelben zu nehme 
könnte der Gefeflelte Prometheus mit feinem Schluß ber 
giöfen Gefühl gar wohl genügen, „weldes in dem De 
der Welt neben ver Macht auch die Gerechtigkeit zu ehr 
gehrte.“ In dem Zufchauer aber, ver auf bie Entmiclu 
die Richterin über die Streitenden nothwenvig geipanr 
daber außer aller Gefahr. war den Schmäbungen bes 
theus gegen Zeus ohne weiteres beiftimmen, lie ald „go 
ſterlich/ aufzufaffen und gegen den Dichter ſich zu ereifer 
zur Strafe zu zieben, mußte ber Eindruck derſelben »öll 
löfchen dur die am Schluß. des Ganzen gewiß nicht fe 
BVerberrlichung vefjelben durch ben Chorgeſang ber Ti 
durch Themis und Prometheus, Die den Zeus wohl ſch 
eben fo begeiftert priefen wie: die Erinnyen am Schluß b, 
meniden die Athena. Widerſtreit eines der Dloumpier, 
nicht der Vater. der Menſchen fewohl als der Götter zule 
lein Recht bebielte, wäre widerfinnig. Ein Gott aber be 
bergegangnen Weltordnung konnte als: fortiegend ben 
auf feine Gefahr ohne Frevelhaftigkeit dargeſtellt werben, 
ren aber. Mächte zweier. Reiche im Streit, wie wir in ber 
then und bei. den .Dichtern ſo oft zwei Götter mit einanı 
Kampf fehen, fa brauchte nicht die eine Partbei allein un 
Unredt zu ‚haben. Wie Träftig im Proceß unter alter 
neuen Göttern und von bdiefen gegen Zeus, unter bem 
ftanden, geftritten werben konnte, ohne die Ohren ver U 
zu verlegen, zeigen ebenfalls die Eumeniben, Heftig ur 
ſchickt im Streit zu entgegnen und eine fcharfe Waſſe des ! 
zu führen verflanden bie Griechen überhaupt, und Wei 
war nicht allein von religiöfen Gefinnungen und Ipeen c 
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ſondern auch Meifter Fünftlerifch treffender Darftellung und Ans 
orpnung. Die Beifpiele einer Färbung der Rede durd die Leis 
denfchaft find im Prometheus hervorſtechend genug. Nicht darin 
liegt der Fehler (dumpsta‘, der bei: einer edlen Natur ihn zuum 
tragifchen Helden macht und den er büßen muß. Menſchenar⸗ 
tig find bie Götter und das Anfämpfen des Prometheus mußte 
der Natur des Stoffs, feine Sprache dem Titanen, dem Unges 
beuren feiner Lage und dem Charakter des Widerſtands ange⸗ 
meſſen ſeyn. Es wäre nicht naturgemäß wenn dem welcher 
gegen die beſtehende Macht für die Freiheit oder die Geſetzmaͤ⸗ 
Bigfeit Alles zu wagen und Alles zu leiden vie Kraft hat, nicht 
ein hohes Selbftgefühl beigelegt wäre und biefed nicht gegen 
bie neuen Götter, welche ihm nur geherchen zu koönnen fcheinen, 
in der Leidenſchaft ausſchweifend in trotzige und folge Worte 
ausbräde. Aber es ift ein großer und nicht ſeliner Irrthum 
als ob unbefieglicher Stolz der Grundzug ded Prometheus am 
Telfen, wie des Satan fey, ein Stolz der ihm die Willensfraft 
gebe die wüthenden Schmerzen zu unterbrüden; denn nicht aus 
Berkehrtheit und Selbſtſucht, fondern ans Mitleiv. mit den 
Menfchen, deren göttliche. Anlagen hierdurch mittelbar angeveus 
tet werben, und. aus Rechtsgefühl entiprang der Widerſtand in. 
ihm und fein Stolz aus. der Kraft für diefe andy zu leiden und 
aus dem Willen dieß bid zum Aeußerſten burchzuführen. Sein 
Grundſatz if dem Uebermuih Uebermuth entgegenzufegen (974), 
une ohne die titanenhaften Neben bie er zulept gegen ‚Dermed 
führt (933 —44), wäre die Verſenkung wurd ven Blitz nicht 
wohl eingelritet. Es war dieſe wohl nor Aeſchylus fchon aus⸗ 
gedacht, und ſie erſcheint noch mehr als die erſte Anſchmiedung 
an den Felſen, die der Titan mit Recht als ein Zuviel, als 
ÜBoss anfehn durfte, als Gewaltſamkeit, va auf das Geheim⸗ 
niß der Themis Zeus fein Recht hatte. Bei der ganzen An- 
lage des wunderbaren Drama ift übertriebener Ausdruck des 
Prometheus, wie daß Zeus Strafe büßen (176), durch feine 
thörichten Anfchläge das Scepter verlieren (762), einftmal felbft 
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niedrig feyn (912), noch drückendere Pein leiden (935), daß er 
nicht lange berrfchen werbe (944. 963), daß Prometheus dem 
Zeus Schuld giebt (911) was ihm felbft zur Laft fällt, Ans 
maßung, addadle (1016. 1037), nicht zu verwundern. Den 
Antbeil an ihm zu erhöhen if feine Xiebe zu ven armen Mens 
ſchen ald Grund feiner Verſchuldung häufig erwähnt (11. 28. 
123. 542—48), tragen auch, außer der Erfcheinung ber Jo, 
bie in den Mythen fo viel geltenden Dfeaniven als Chor bei, 
die bei feiner Hochzeit mit Hefione das Brautlied gefungen hat⸗ 
ten (562), feinen Sinn zwar nicht fallen (538 fj.), aber ihn 
beflagen und treu bei ihm ftehn bi8 zum Enve, und Okeanos 
jelbft, der auch ohne die Verwandiſchaft mehr Werth auf ihn 
legt als auf Einen (292) und feinetwegen zu Zeus gehn will 
um von ihm feine Freilaſſung als ein Geſchenk für fi zu ers 
bitten (327. 340). 


15. Athena (1, 298 — 320), 


Welche Wichtigkeit und Heiligfeit der auch von Dichtern 
oft berührte Mythus von der Geburt der Athena aus bem 
Haupte des Zeus behauptete, ift erfichtlic aus ver großen Menge - 
der in Vulci und der Umgegend, auch anberwärts ausgegrabes 
nen gemalten Daten älteften Styls und auch anderer Bildwerke?). 
Die Bilder dieſer Geburt verrathen im Allgemeinen viel Eins 
falt und natve Nebenzüge 'gefellen ſich hinzu. Hephaͤſtos öffnet 
das Haupt, was Pindar berührt, und dabei erbeben Himmel 
und Erde (OL 7, 35); diefer Hephaͤſtos wird. auch Palamaon, 
ber Künfller genannt, ober thut ed Hermes, in einem ber Res 
ltefe des Gitiadas im Tempel ver Chalkidkos in Sparta 2) oder 


1) Müllers Archäol. zu 8. 371, 2. Gtrurifche Spiegel im Collegium 
Romanum f. Beſchr. der Stadt Rom 3, 3, 488 unb zwei Spiegel An- 
nali d. Inst. archeol. 1851 23, 24 tar. G — K 2) Paufas 
nias 3, 17, 3 beſchreibt es nicht näher, aber Philodemos np: sdorßslas 
nennt ben Hermes, der auch aus bem Spartifhen Sofiblos angeführt wird. 
Meine M. Schr. 3, 539, 
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im Jon des Euripſdes Prometheus, ver das Hephaͤſtiſche und 
den Geiſt des Hermes im:fich vereinigt, alſo zwiefachen Bezug 
zur Athena hat 5). Steſichoros dichtete daß bie Göttin in der 
Geburt ſchon mit kriegeriſcher Rüftung angethan war, was au⸗ 
Ber den meiſten Vaſengemaͤlden ein Homeriſcher Hynmus be⸗ 
folgt, wo Helios bei der Scene die Sonnenzoffe anhält (28, 
4);: ein anderer Hynmus feßte ‚garden Kampfwagen hinzu). 
Die gezüdte Lanze ver Gemälde geht gewiß nicht den Blitz an, 
fondern ift bie Kriegslanze, von welder die Göttin Pallas 
heißt: wäre biefelbe in den Pallanien Blig, fo würden nicht die 
Münzen verfchievener Stäbte die bligfchleudernde Pallas dar- 
ftellen. Ein paay Eilsithyien erheben bie Hänbe und ſtimmen 
das nach glädlich erfolgter Geburt übliche Freudengeſchrei (dio- 
ier9) an 6). Kallimachos nennt es der. Eileithyia heiliges 
Lied (in Del. 257), und es wurbe nad dem Homerifchen Hy⸗ 
menus beiver Geburt des Apollon von allen Göttinnen (116) 
und auch an: dem Feſten der Athena angeſtimmt. Auch Hera 
erfcheint beigefellt ala Geburtsgoͤttin, oder Artemis (Brauronia): 
dann audy ‚abwerhfelnd. einzelne Götter vie eine naͤhene Bezie- 
bung. zu. ber. Neugeborenen (haben, : Poſeidon, Ares, Hermes, 
| und Durch vn — ARME an einer rn 


ä a. 2 

3). Loppiſch deutet, der Rhetor Ariſtokles indem er. den em Guiſcitten 
Zeus und den Kretiſchen fur denſelben nimmt, die Gottin ſey in Kreta in 
einer Wolle verborgen gewefen, welche Beus jerſchlagen habe. Schol. 
Pind. Ol. 7, 66. 4) Eiym. M. v. Innia.' 5) Id ver 
muthe daß ein von Grenjer-in feier hochſt wunderlich betitelten Meinen 
Sqhriſt zur Galletie der alten Dramatiter Taf. 5 edirtes und S. 11 auf 
Diemfos bezogenes Vaſengemaͤlde den Augenblick por der Geburt dar⸗ 
ſtellt, Zeus ſihend auf dem Stuhl und zwei Eileithyien mit den erhobenen 
Händen wie gewöhnlich, dazu noch Hermes. So mwurbe der widerlihe Ans 
blick der aus’ dem Kopf auffleigeriden: Aihene vermieden. Dafür iſt fie an 
einer andern Bafe ganz gleichen Styis ſchon geboren dem Zeus uuf das 
Knte giſtellt, in der erften Micaltfhen Sammlung Monumenti tar. 80 
no. 1. a. * 


auch diefe alle vereinigt ?). In der erhabenſten Weiſe ſtellte 
Phidias die. Stene der Geburt vollklommen umgeſtaltet bar in 
der Umgebung nur Attifcher Götter: im vorderen Giebelfelde 
des Parthenon?). Nach dem Wetifireit ver Athener und. Rho⸗ 
bier wie ihn Pindar erzählt war Athen: u ſich ver Ge⸗ 
burt der Göttin in Athen zu rühmen. 

Mit Zeus bleibt Athena in engſter Berbindung. Sir ei 
als die alleinige aus ihm hervorgegangene Tochter ein. Abdruck 
feines Wefend und Wirken, aus Der daher auch. nicht, wie aus 
Erde, Sonne, Mond nach ven verfchiedenen Auffaflungen der 
Stämme Gottheiten verfchiedener Namen. und Geftalten, ſon⸗ 
dern nur bie eime Göttin Athena gebildet worden il. Auch 
find nicht viele ausländifche Götter als Athena genommen und 
benannt worden, wie als Hera, Artemis au. a. nur ausnahmsweiſe 
bie Lemnifche Chryſe. Es Scheint fogar ‚wegen biefes beſondern 
Einheit beider von. Zeus auf: Athene: Übergegungn :,daß:. fie 
vor den andern:; Göttern nicht felten: anf ‚Bergböhen .nerchet 
wurbe, wie auf dem Arakynthos in Bönkien nach Stephemus 
Byz. nach Pauſanias auf: Dein Pontinos in Argolis, auf: ver 
Bergfpige kei: Klitorion (die Koria), und: auf. dem Boreion in 
Arkıvien, auf dem Koryphaſion in Meflenien ; wovon die Teu 
pel auf Vorgebirgen, wie Sunion, das bei Buporthmos in 
Argolis Cveren viele auch dem Apollon der Seeleute geweiht 
waren), zu unterſchelden find.” Sie und der Vater heißen in 
der Odyſſee die zwei guten Heifer, hoch und in Wolken ſi itend, 
bie über Menſchen und Goͤtger maͤchtig ſi find ci 6,263), , Sie 
bat nach der Theogonie mit dem Bader. gleichen Sinn und ver⸗ 
Rändigen Rath (896). Sie figt: zur Rechten bed. Vaters und 
eınpfängt feine Befehle: uf bie Götter bet“ Pinbar. E 112) 


6) Henzen in den has: d. Inst, archagl, 1888, 14, 90 — 103 zu 
den Vaſen Mon. d. J. 3, 4. 45.... 75) O. Muller Denkw. h, a. 
x. 1 Taf. 26. Overbeck Geſch. der 8. Plaftit 4, 245. Meine. Dept. 
ber a. K. 1, 76—100. er 
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und noch Plutarch fagt, offenbar habe fie immer ven auders 
wählten Plag neben Zeus (Sympos. 1, 2). Kallimachos fept 
im Hymnus auf Apollon biefen zur Rechten des Zeus (29). 
Sie iſt ganz des Vaters, fagt Aeſchylus (Eumen. 730), ihr 
allein von den Töchtern bat er verlieben Alles mas des Bas 
ters ifl, davon zu tragen, Kallimachus (Lav. Pall 131), feine 
Werke find gemeinfame des Zeus und ber Athena, prebigt 
Ariſtides, fie. it Ita Isa im Schilde des Herakles (338), 
Ita ’AIava bei Euripides, wonad eine Eubdifche Stadt 497- 
vor Arcdes hieß. Zuerft dich, fagt der Chor in König Debis 
dus des Sophokles, ruf ich an (163). Sie allein von den 
@öttern weiß bei Aeſchylus das Haus worin der Blig einge 
fiegelt liegt (Eum. 813). Ihre Eule Hält ihn oder fie ſchleu⸗ 
dert Ihn auf Mänzen von Athen, Syrafus, auch des Agatho⸗ 
fled, von Makedonien 9) und. Epirus N), der Könige von Ans 
tigonod Stamm !), Domitians, und einiger andern Roͤmiſchen 
Kaiſer, auch der Lokrer, da man bie Göttin zur Rache ver 
Kaffandra durch den ihr von Zeus gegebenen Blitz, wie Euri- 
pides fagt, ven Lokriſchen Ajas fcheitern ließ (Tr. 80). In 
ben Thesmophorien fingt ver Chor: die unfere Stabt hält und 
lebendige Kraft: allein und Schlüffelhalterin genannt wird (1140), 
wie Phidias nach Plinius eine Kleiduchos gebilbet hatte 9°), 
Im Cultus finden wir Athena mit Zeus vereint bei Ko⸗ 
ronea als Itonia 29); in Athen: hatte Zeus ein großes Stand⸗ 
bild vor dem Parthenon, im Piräens war das Scehenswertheſte 
ein beiden gemeinfames Temenos mit ihren Statuen ''). In 
Argos waren auf ver Lariffa beider Tempel nebeneinander. In 
Yegisa.' war -im.: Tempel des Zeus Athena. 12). In -Paträ 
im Tempel des Olympiſchen Zeus auf dene Markt fand fie 
neben feinem Thron und in Daulis thronte Zeus zwiſchen 


8) Heyne exc. I"*. Aem. 1. 9) Spanh. de u, & pr. n. I, 385. 
10) Gadalvene Reo, de med. 34, 35. 10%) Die Promachos 
der Ufropolis, wie Urlichs zeigt Khein. Muf. 1859. 1pb) Paus. 
o. 34.1. 11) Paus. 1, 1, 3. 12) Paus, 7,.26, 3. 
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Athena und Hera'5), wie in Rom im Tempel des Gapiteli« 
niſchen Zupiter Minerva die rechte, Juno die linie Gella hatte 2%), 
Im Tentpel der Athene Chalkibkos Poliuchos zu Sparta ſtand 
fie zur Rechten des Zeus, daß ältefte Erzbild 29). Dem Lp⸗ 
furgo8 mwurbe ein Tempel des Zeus Syllanios und der Athene 
Syllania zugefchrieben !% und auf der Agora flanden ‚Zeus 
Xenios und Athena Kenia, zugleich aber aud ein Hieron bes 
Zeus Agoräos mit der Gäa und der Athena Agoräa mit Por 
feidon 29%. Der König opferte dem Zeus und ihr 17°), Auf 
der Gränze wurden die Diabeteria beiden geopfert 17%. Sn 
Lesbos hieken beide Götter Önsodekio, fie waren in Lindos 
auf Rhodos, von wo auch Zeus Atabyrios mit der Athene 
nach Akragas verlegt wurbe 19), in Jos nach 2. Roffiichen In⸗ 
fhriften, in Sarves und Nenilion !9) und an fehr vielen ans 
dern Drten. Auch in Anrufungen und Schwüren im BER 
Leben wird Athena oft mit Zeus verbunden. ' 

In Athen wurbe die waͤrmende, treibende Kraft der Athena 
auf manigfaltige Weiſe gefeiert, beſonders als Skiras Athena. 
Den 12. Skirophorion (22. Juny) ſielen bie Skirophoria. 
Skiron hieß ein weißer Sonnenſchirm, und unter dieſem, wel⸗ 
hen vie Eteobutaden trugen, giengen bie Prieſterin der Athena 
und Prieſter des Poſeidon oder Erechtbeus und des Helio von 
der Afropolis bis zu dem Ort Skiron, der in ver Nihe der 
Kepbiffosbrüde, auf dem Wege nach Eleufld zu. venfen ik, zu 
Ehren des andern vom Himmel gefallnen Bildes, ver Gephy⸗ 
ritis 2%). Unter den heiligen Pflügungen ber Athener war bie 





13) Paus. 7, 20, 2. 10, 4, 6. 14) Dionys. A. R. 4,. 62. 
15) Paus, 3, 17, 6. 16) Plut. Lyc. 6, 8, DO, Müller hat 


Ellessog vermuthet, vgl. Meineke zu Steph. Byz. p. 579. 17) Paus. 


3, 11, 8. 17°) Rep. Lac. 13, 2. 17b) Xen. de rep. La— 
ced. 13, 2, Polyaen. 1, 10. 18) Polyb. 11, 27. Steph. B.) 

19) C. J. n. 3461. 3599, 20) Harpocr. Suid. Zxigor, 3, 
Bekk. Anecd. Gr. 1, 304. Strabon 9 p. 393 ſchreibt Eioe. ©. Mäls 
ler, der die Skira rin Weiberfeft nennt, an welchem ben Agraufiden ges 
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auf Skiron die erfte, zur Erinnerung des älteften Säens ?'). 
Hiermit fiimmt „das myftifche Opfer der Athena für die aufs 
gehenden Früchte,“ die Procarifteria genannt, überein 2°), wel⸗ 
des ein Anprer auf vie Rüdfehr der Göttin, ver Kore nem⸗ 
lich, bezieht 2%). Eben fo gaben Manche das Feſt ver Sliras 
Athena der Demeter und Kore 9. Nach dem Tempel biefer 
Skiras (nicht nach dem der Phalerifchen) gieng aud an ihrem 
Ten Skira der Wettlauf vornehmer Epheben mit Traubenziweis 
gen in Händen, die ihr dargebracht wurden 28). Außerdem 
hatte die Sfiras Athena einen alten Tempel am Hafen Pha- 
feron 2%), wohin die ſchon erwähnte Sage das von Demophoon 
dem Diomedes entriffne Troiſche Palladion feste. Dieſe fcheint 
anzugehn daß die Nomopbylafes der Pallad die Proceflion 
oroneten wenn man bad Xoanon zum Meere trug 37), wie das 
Palladion in Argos im Inachos, Athena auch im Böotien, 
aud andre Bötterbilder bier und da am Jahresfeſt gebabet 
wurben. Diefe Plynterien galten nad Plutar ver Göttin 
vermuthlich als Agraulos, da fie nach Hefschius (gewiß irr⸗ 
thümlich) auch der Kekropstochter Agraulos beigelegt wurden. 
Doc iſt es bier nicht thunlich, ven ſchwerlich ganz auflösbaren 
Berwidlungen nachzugehn, welche pas Athenifche Feſtweſen, wie 
es vorliegt, in diefem wie in fo vielen anvern Punkten bars 
bietet 9. Die Hauptſache, die allgemeine verwandte Bedeu⸗ 
tung der Skiras und Agraulos iſt nicht zweifelhaft: 


opfert wurde, leitet den Namen von axsoga ya, bem Boden, her, Pallas 
Athene 5. 12 Not. 84. $. 67. K. F. Hermann gottesdienſtl. Alterth. 6. 
61, 14. Athena Skiras auch in Salamis Herod. 8, 94. 

21) Plut. conjug. praec. 42. 22) J. Bekk. Anecd. 1, 295. 
Ed. Gerhard im Rhein. Diuf. 14, 148 f. 23) Suid. wgoyapenj- 
ga. Götterl. 1, 313. U) Schol. Aristoph. Ecel. 18. Thesm. 
834. 35) Athen. it p. 496 f. Plut. Thes. 23. Etym. M. v. 
eayos, Hesych. deyogöps«. 26) Pausan. 1, 36, 3. 1, 4. 

77) Suid. O5 vouogukazes. Diek aber läßt an die Plynterien, bas 
Badefefl denken, das nach Plutard im Alkiblades den 236. Thargelion ges 
feiert wurde. 3) 8. v. Paucker das Attiſche Palladion Mitau 1849 
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- Mit der uriprünglichen Anfchauung der Athena als aͤthe⸗ 
riſch hängt die hochgeheiligte Sage von Erehtbeus zuſam⸗ 
men, und vie Geftalt die fie. angenommen bat, befätigt, was 
man auch font zu bemerfen glaubt, daß in Attila. mehr als 
im Übrigen Griechenland zu einer gewiffen Zeit ein myſtiſcher 
Geift eingetreten if. Sn ver Odyſſee gebt Athene, als fie 
von Scheria nach Marathon kam und ver weitftraßigen „Athener 
in des Erechtheus wohlgefügted Haus (7, 80), als eines zu 
ihr gehörigen Dämons, wie in das ihrige. Haus (dduss) 
für Gotteshaus kommt auh im Hymnus auf Hermes vor 
(528.) In der Ilias aber wird die Stadt „Athena“. Demos 
des hochgemuthen Erechtheus (Cald des Urmenſchen und erften 
Könige) genannt, welchen Athene genährt, nachdem ihn bie 
fpeltbringenbe Erbe (goovon) geboren und in Athenä in ihren 
fetten Tempel gefept hatte, we ihn bie Edlen ber Wihender 
jährlich. mit: Stieren und Widdern verfühnen (2, 546--51) 2%, 
Wenn dieſe Berfe unter Piſiſtratus eingefchoben find, ſo meint 
doch die Stelle der Odpſſee weientlich daſſelbe. Die epiſche 
Danais, die flatt Erechtheus, wie auch Pinvar hut, ride 
thonios nannte, ließ ihn aus Hephaͤſtos und ber Erbe ber 
vorgehn 5%), wie nach Platon in Solend Atlantis Athena ben 
Samen zu den Athenern aus der Erbe und Hephaͤſtos nahm. 
Diefe alle, auch die Ilias mit ihrem Adgen Iosıya — wie 
da Isidwpos Egovga (mo auch das hergebrachte :7% ale das 
Aderland gedeutet if), haben das befannte Myſterium vor 
Augen daß Hephaͤſtos mit ber Jungfrau ‚Athene ben Erech⸗ 
theus erzeugt, fo daß die eigentliche Empfängniß und Geburt 
— ——— ni, * 
iſt allerdings ein: ſehr fleißiger Verſuch; ob klar und überzeugend in ben 
meiften ;Punkten, mögen ambdre, der. Atheniſchen Theologie Befliſſene prüfen. 
29) Bisconft zur Imfhrift: des Herodes Att. 30 verſteht irrthümlich 
ein Grab bed Erechtheus im Tempel ber Athena Polias. in Grab bes 
Erihthonios im Temenos der Athena nennen Apollodor 3, 14, 7 und 
Clemens, Eufebins, Arnobius; aber dieß ift nach fpäter hiftorifirender 
Mytpologie. 30) Harpocr. v. 4öröy9, 
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ber Erbe zufällt 3), aͤhnlich wie Tityos zugleih Sohn ber 
Elara , vie Paliken zngleih Söhne ver. Aethalia und. per Erbe 
find. Diefer Hieros Logos, der gewöhnlich ohne Zweifel, wie 
andere, nicht nad. feiner fombolifchen Bedeutung (daß von 
Warme und Erde Wachsthum und auch der erfte Menſch ent 
ftanden fey), fondern lange Zeit als hiſtoriſcher Glaubensarti⸗ 
fel verfianden wurbe, war am Ampfläifchen Thron andeutend, 
indem Pepbäflos die Athene verfolgte, dargeſtellt 59. "Wir 
finden ihn gemalt auf gebrannter Erde mit den Namen ber 
beiden Götter und Eros über ihnen ſchwebend in einem wich⸗ 
tigen Athenifchen Bruchſtück 5). In freierer Weile drüdt den 
einfachften urfprünglichen Gedanken, daß die ätheriſche Wärme 
die Keime aus ber Erbe Inde, eine von Gerhard 1841 befon- 
ders ebirte Trinffchale von Nola aus. Athena und Hephaͤſtos 
ſchmücken die jugendliche Aneſidora, d. i. die Fruchttreibende 9%), 


31) Apollod. 3, 14, 6. Callim. Hecale ap. Schol. M. 2, 547. 
Dem Quripides, der in Eratofthenes Catast. 13 und von Hygin P. A. 
2, 13 p. 446 angeführt wird, gehört‘ ohne Bweifel nur das Allgemeine 
was wir im Ion 281.-1016 leſen, 4dava yider IHausilsm Eis‘ ndg- 
Bivous yo yligas, ad ruxodod nur, mit Umgebung des Anfiäfigen, 
Diefelbe Spmbolit (Ansengouper) iſt bei dem Poſeidon nerpaios in 
Zheffalin Sohol. Pind. P. 4, 246, und ‚bei ber. Erzengung des Attis 
von Beus angewandt Pausan. 7, 17, 5. Aehnlicher. Art iſt was W. v. 
Humboldt Kawiſprache 1, 193 anführt: „Uma floh ũnwillig von Guru; 
er, fie nicht erhafchen könnend, fhuf fly‘ vier Arme: "über aud ‘fo und 
noch in feiner Umarmung mwiderftand fie feinem Berlangen und es ents 
fprangen zwei Rakſhanas ohne daß fie ihre Mutter war." 32) Paus. 
4, 18, 7. Achnlich fpäte Gemälde Lucian. de domo 22. . 38) 
Bröndfled. Reife 2, 170. 318; Taf. 63, aus Fauvels Sammlung, Dubois 
Desce, des Antiques de M. le Comte de Pourtalds Gorgier Paris 
1841 m. 135. C. J. Gr. T. 4 n. 8355. Del. D. Müllers Handbuch 
$. 371, 4. 34) Sie ift nicht mit der Hefiodifgen Pandora zu vers 
werhfeln, obgleich aud die Erbe nandwsege: genannt wurde nah Heſychius, 
ber auch bie andre Blofie hat: Aynasduga 3% yn dia 20 Tadg xapnous 
arsıivas. Dem Kekrops, dem Bater der Thaufchweftern , wird ein Brus 
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Die Danais gebrauchte ftatt Erechtheus, wie ſchon bes 
merkt, die Namensform Erichthonios, viefelbe unter welder 
die Ilias ven Sohn des Dardanos und Bater des Tros aufe 
führt (20, 219), ver vermutblich von Sonifchen Sängern zur 
Berberrlihung des Stammbaums eingefchoben if. Daß die 
Verehrung der Pallas auf ver Burg von Ilion aus dem Jo⸗ 
niſchen entlehnt und keineswegs als hiſtoriſch zu nehmen fey, 
bat Duncker mit großer Wahrſcheinlichkeit angenommen 5°), 
Beide Formen giengen ohne Zweifel von Anfang biejelbe Per- 
fon an, und fehr wahrſcheinlich if "EpexIeds nur verfümmerte 
Form, wie nicht felten in Namen, und in Eosxdansos wurde 
dann die Bedeutung bergeflellt, die auf xIa» binweift 39%. 
AS aber dieſe Perfon bei manigfaltigfter Anwendung fowohl 
nad ihrer dämoniſchen Bedeutung wie ald Stammmwater, fo 
fheint es, einer gewiſſen Unklarheit und Unbeftunmtheit ber 
Auffaffung ausgelegt war, da fing man an fie durd bie Na- 
mensformen in zwei, Gott und Stammpvater, zu unterfcheiben, 
ungefähr wie man in Athen von ber Delphiſchen Ge; welche 
Themis war, eine Themis trennte. . Dieb finden wir zuerſt 
im Jon des Euripived, worin der König und Vater der Kreuſa 
Erechtheus beißt (272. 290. 1485 G. Herm.) (den feine Tra⸗ 
gödte dieſes Namens angieng) and dieſer von Erichthonios 
erzeugt iſt (21. 280. 1016), (während fpätere Dipihographen 
den Vater bed Erechtheus Pandion nennen) und bei Platon 
im Kritias (p. 110 a), nachmals ganz gewoͤhnlich, wie bei 


der Pandoros gegeben; in einem Homerifhen Epigramm ift die Erde 
navdapos B.8. 35) Geſch. des Alterthums 3, 284. 36) Bon 
den Ableitungen der Grammatiker Eiym. M. Orien. s. v. Hyg. 166 
von Ega, doiov, Ioec iſt eine fo viel werth als die ander. Was Benfey 
2, 156 anerkennt, y9wr , wird von einem der neueſten Sprachvergleicher, 
ber, gleih mandem andern, nicht genug auf den Zufammenhang und bie 
Eigentyümlichkeit jeder Nationalmythologie, fondern nur auf die Buchſta⸗ 
ben des ganzın weiten Sprachengebietes fieht, verworfen, und zugleich 
natürli das Präfix dos, wie in /gsovvsog, Foıßüluk, 'Eoißora, "Kpiyusos. 
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Apollovor. Auch die Danais und Pindar machten. vieleicht 
ſchon viefen Unterfchier. Im Hymnus auf ven Ppthiſchen 
Apollon ſteht Erechtheus unter andern Herden (33.) Das 
Heiligthum konnte natürlich feinen. alten Namen nicht verlieren, 
wie denn 3. B. Derobot fagt "EgsxIHjos zoü yurevdos Aeya- 
pEvov vnoc (8, 55), nicht "Egsxdortov, Aeſchylus ueds dd- 
poss "Egexd6os (Eumen. 841), und die Form Erechthiden 
mußte Euripides den Athenern laffen auch wenn er fie Söhne 
feliger Gotter nannte, mit Bezug auf Athena und Hephäflos 
(Med. 820.) Nicht zu verwundern daß bie beiden Formen 
nit immer richtig in dieſem Sinn unterfchieven werden. So 
läßt die Pariſche Chronik, fo wie Apollodor, Erichthonios die 
Panathenaͤen ſtiften (ep. 6, 10), eigentlich Erechtheus, ver 
auch zuerſt der Ge Kurotrophos opfert (Suid. s. v.) Sophos 
kles hebt das Autochthoniſche, welches in dieſer Form fich vers 
ftedt, befonvers hervor in xJorlun dr ’Egrdaday (Aj. 201.) 

Sonderbar kommt und zuerſt vor daß Erechtheus auch 
Poſeidon genannt wird 57). Cs erklärt ſich aber aus ber 
Athena Hippia, in welcher die Einheit ober das Zuſammen⸗ 
wirken der Athena und des Hippios oder Poſeidon eben ſo be⸗ 
ſtimmt ausgedrückt iſt als die anderer Götter durch Nebenein⸗ 
anderſtellung der Namen, wie in Sparta Aphrodita Hera. 
Den Athenern gehörten Land und Meer fo ſehr zuſammen daß 
die beiden Götter die in befonderm Mythus um ten Vorzug 
mwetteiferten, am innigften geeint waren. Im Erechtheion 
waren ein Delbaum und ein Seewaſſerquell (Iadlaooa 59), 


37) Hosych. Epeydsis Hocsdas. Daher nennt der räthfellicbende 
Lytophren 158 den Pofeidon Beus Erechtheus. Da dpeyde jerrtiſſen 
peißt (31. 23, 317 via dgeydopirgv avduoıcır), und doyseiw braufen, 
fo hat man fogar Erechtheus als einen Pofeidonifhen Ramen erklären 
wollen. 38) Wie im Tempel des Pofeidon zu Mantinca Paus. 
8, 10, 2, Paufanias fagt 1, 236, 6 daß in dem Brunnen, welchen Pos 
ſeidon nebſt dem Dretzack an der Felſenwand ald „eugniffe des Streits 
zurüdgelafien , Meerwaſſer fey, die fey kein großes Wunder, da es au 
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könn), welche, wie Herodot fagt, Abende und Pofeibon als 
Zeugniffe ihres Streits geftiftet hatten (8, 55.) Im Eingang 
deſſelben waren drei Altäre, des. Pofeidon, worauf fie nad 
einem Drafel, das biefe Vereinigung beider Götter einführte, 
dem Erechtheus opferten, -alfo bed Poſeidon Erechtheus, bes 
Heros Butes und des Hephaͤſtos 3%. Vaſengemälde reißen bie 
myſtiſch geeinte Perfon auseinander, indem Gäa das Lind 
Erechtheus der Athena zur Erziehung reiht und Poſeidon mit 
Hephäftos zufehaut #9). Gitiadas ftellte bei der Geburt ber 
Athene Pofeivon und Amphitrite dar *1). Wie gern mande 
der alten Künftler auf das Myſtiſche anipielten, fieht man bes 
fonders daran daß die Athena im Tempel des Hepbäftos zu 
Athen meergrüne (zAavzavs), d. i. Poſeidoniſche Augen hatte, 
wobei Paufanias nicht insbeſondre an vie Libyſche Fabel ihrer 
Abkammung von Pofeidon und dem Xritonfee zu benfen a 
braucht hätte (1, 14, 5.) #9. 

Da die Athener mit eben jo viel Adelſtolz an ihrem Aus 
tochthonismus als mit Naturgefühl an -Ihrem ausgezeichneten 
Klima hielten, ſo gefielen ſie ſich darin ihren Erechtheus auch 
als einen Proferpinus vermittelſt des Symbols der Schlangen⸗ 
beine oder der Schlangengeſtalt darzuſtellen, das auch auf Ke⸗ 
krops und ſpaͤterer Zeit auf die Giganten angewandt worden 
iſt. Die Bedeutung welche die alten Erechthiden wuf ihre my⸗ 


fonft auf dem Feſtlande, wie in Aphrodiſias, vorkomme; aber man höre 
auch bei Südwind Wogengerauſch. Der Brunnen iſt 1824 wiedergeſun⸗ 
ben worden, aber ohne Waſſer, und iſt ſehr unanſehnlich. Ein Bildwerf 
war auf der Akropolis Poſeidon zöue dvapaiveon und- Athenaà den Del 
baum Paus. 1, 24, 3 (uapmwipso» aud:von dem Delbaum' 1, 77, 2.) 
39) Paus. 1, 26, 6. 40) ‚Mon. d. Inst. archeol. 1, .10—12, 
3, 30. 41) Paus. 3, 17, 8. 42) So fell eine ſchͤne Her⸗ 
eulanifhe Marmorflatue der Athene in Neapel mit meergrüner Farbe des 
Gewandes gefunden worden feyn. Gerhard im Tubinger Kunfiblatt 1825 
©. 242. Auf den Proren der Schiffe waren hölzerne Palladien, Schol. 
Aristoph. Ach. 546, was Euripides aufnimmt Iphig. Aul. 244 ss. 


ſtiſche Abſtammung legten, zeigt fih auch an dem von ben 
Foniern eingeführten Mythus, vie ihrem Apollon Patroos eis 
nen ähnlichen Urfprung beilegten (Götterl. 1, 492.) In 
Schlangengeftalt war Erichthonios in dem gleich zu nennenden 
myſtiſchen Kaften und ericheint er neben der Lanze der Athena 
des Phidias im Parthenon, wie Paufanias mit Recht vermuthet 
Ct, 24, 7), da bier an Athena Hygiea, der die Heilfchlange 
zufommen könnte, nicht zu venfen ift, und zu den Füßen ber 
Göttin auf vielen Attiſchen Münzen, oder fie oder den Del- 
baum umringelnd, auf Münzen und in andern Monumenten. 
Einen Menſchen mit Schlangenbeinen geben Grammatifer an*3). 
Im Ion fehn wir daß die Athener aud den Fleinen Kindern 
zwei golone Schlangen an den Hald hiengen, weil Athena dem 
neugebornen Erichthoniog zwei Schlangen als Leibwächter bei⸗ 
gegeben habe (20—22. 144345.) : Diefe find mit Unrecht 
für daſſelbe Spmbol gehalten worden. Vielmehr bat ber 
Drache aud die: Bedeutung des Wächter, wie im ‚Eleufinion, 
fo wie in der Abtheilung des Erechtheus im Athenatempel, 
wo eine lebendige Schlange unterhalten wurde, ald Wächter 
ber Alropolis +), welder — Honigkuchen dargebracht 
wurden *°). 

Mit der Geburt des Erechcheus oder Erichthonios von 
Athena verknüpfte ſich die vielgefeierte heilige Sage daß ſie 
das Kind den drei Töchtern des Kekrops, genannt bie Agrau⸗ 
lichen Jungfern, Aglauros, unter deren Namen ein Tes 
menos geweiht war, Herfe und Panprofoß, d. i. nad 
der in Gefchichte Übergegangnen Idee dem Thau, in einem Ka⸗ 
ſten übergab mit dem Verbot night vormwigig mit dem Anver- 


43) Etym. M. 'Goey9os, Hyg. 166 u. A. Nourv. Annsles pu- 
bliöes par la Section Franc. de Flustitut archeol. 1, 321-324 Gi- 
tate über die einfhlägigen Monumente. 44) Plut. Thes. 10, o*- 
zovgög Aristoph. Lys. 749, xzeugsos odxowpwr Bgus Sophocl. Phil. 
1327. 45) Herod. 8, 41. Philostr. Jm. 2, 17. Hesyoh. olxos- 
ds yes. ; 
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trauten (nagaxaradzn) umzugehn. Panprofos folgte, die 
beiden andern Schweftern aber öffneten den Kaſten und wur- 
den rafend als fie den Erichthonios (in Schlangengeftalt oder 
von Schlangen umringelt) fahen und ftürzten fi von der 
Akropolis, wo fie am fteilften if, hinab. So Paufanias 
(1, 18, 2. 27, 3) und Apollobor (3, 14, 6) und furz und 
mit Andeutung bed Unglaubend und Hinweifung auf Gemälde 
Euripides im Ion (282—289), was mit einer Cäremonie ber 
zwei Arrephoren der Polias zufammenhängt. Die allein un- 
ſchuldige Panprofos hatte, wie Erechtheus, einen mit dem ber 
Athena Polias verbundnen Tempel und die Athener erwieſen 
ihr gleiche Ehren mit der Hore Thallo #6). Neben ven Thaus 
ſchweſtern wurde aud Athena felbft als Pandroſos verehrt, wie 
aud als Agraulos, ald Nife, Ergane und Hygiea, neben den 
befondern Göttinnen diefer Namen. 

Die Anfehnlichfeit des Erechtheus für den Attiſchen Göt- 
terdienft ergiebt ſich ſchon aus der feines Prieſtergeſchlechts. 
Der Altar des Heros Butes fand zwifchen dem des Erech⸗ 
theus Pofeidon oder Poſeidon Erichthonios, wie Apollodor fagt 
(3, 15, 1), und dem bed Hephäftos im Erechtheion, wie aus 
Pauſanias fehon bemerft wurde, der zugleich Gemälde des 
Geſchlechts der Butaden an den Wänden angiebt (1, 26,6) 7). 

Die vorhin erwähnte Athena Hippia, eben fo wie-Eredhe 
theus Poſeidon, zeugt ganz befonvers für die Dauerhaftigfeit 
der uralten theologifhen Naturanfchauung,, fo wie die Legens 
den und mpthologifchen Wipeleien die wir über Urfprung ober 


46) Paus. 1, 27, 3. 9, 35,1. * 47) Dte Worte des Pauſa⸗ 
nias feinen mir in folder Sache nicht zuverläffig genug um darüber 
zu fireiten, ob was in der Pfeudoplutardifchen fehlerdollen Schrift von 
ben zehn Rednern im Beben bes Lykurgos gefagt iſt Über einen nuivef 
zslssös von Ismentas von Chalkis mit der Familie der Priefter des Pos 
feidon (Erechtheus Pofeidon nemlich), welcher jener angehörte, davon zu 
unterſcheiden ſey oder nicht. Leironne Lettres sur la peinture mu- 
rale p. 121 ss. 442, 


291 

Beziehung dieſes Namens finden +9), für das gänzlihe Erlb⸗ 
ſchen des Sinnes dafür. Denn Hippia iſt an die Stelle ber 
Zritogeneia getreten (Götterl. 1, 310-312.) Poſeidon als 
Waſſer überhaupt (guradmos) wird in demfelben Sinn aud 
mit Demeter und Gäa- verbunden; aber mit Athena theilt er 
aufferdem durch das angewandte Symbol das Yahren mit 
Noffen, vefien Erfinder auch Erichthonios genannt wird, Pin- 
dar nennt fie Pofeidonia (Ol. 13, 115), das gemöhnliche aber 
ift- inte, innsle. Als Immo hatten beide Götter‘ denfelben 
Altar in dem Athenifchen Kolonos #9), mie auch ver Dichter 
fie verbindet im Debipus auf Kolonos (1070.) Ein Altar 
ver Hippia war aud in Acharnä⸗so)y. Gemeinſchaftliche Tem⸗ 
pel hatten beide Götter an mehreren Orten. So in Athen 5"), 
Sparta 9%), Thera 33), in Arkadien zu Alen und Pheneos 39. 
Auch eine Statue ver Alea in Tegen hatte vorher in einem 
Demos den Namen Hippia gehabt (8, 47, 1.) Münzen vie 
ler Stäbte verbinden vie Köpfe Beider, oder mit bem ber 
Athena ven Dreizad, wie von Elatea 59) und der Infel Ki⸗ 
molis 36). Sinnbilder des Waffers find häufig an den Bil: 
‚bern ber Athena angebracht, ein: Delphin an ver alten zuerft 
von Dodwell befannt gemachten Preisvaſe der Athenäen auf 
dem Schilde des noch weit älteren Schnitzbildes, eine Skylla 
an dem Helm auf einer fhönen Münze der Thurier im Brit- 
tifhen Muſeum. Pegafos ift am Helm auf deren von Korinth 
und feinen Kolonieen, audı an gefhnittnen Steinen, wie an 
einem alten Arengen bei Millin °%), over als Gegenbild ver 

48) 3. B. Etym. M. p. 414. Bekk. Anecd. p. 207. 350. Phot. 
v. Innia. Pous. 8, 47,1. Cine mythofogifhe Variante iſt daß man bei 
Kittor’ der Athena eine Okeanide zur Diutter gab. Paus. 8, 21,3, welche 
fie Koryphe nannten, Cic. N. D. 3, 23, 59, vielleicht mit Bezug auf 
Koria. 49) Pausen. 1, 30, 4. 50) Pausan. 1, 31, 3. C. J. 
n. 424. 51) Plut. Sympos. 9, 6. 52) Pausan. 3, 11, 9. 
' 53) $chol. Pind. P. 4, 11.' 64) Pausan. 8, 44, 4. 14, 4. 

55) Mioanet 2 p- 8. '86) Mionnet 2 p. 98. 315 u. a. 
57) Pierr. gr. indd. pl. 14. Montfauc. Suppl. 1, 20, 3. 
19 * 
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Gottin auf Lofrifchen, Aetolifchen, Akarnanifhen Mfnzen 
Auch Triton fommt an ihrem Helm vor oder ein Fiſchaemn un⸗ 
ter ihr an geſchnitmen Steinen 59%. 

Der berühmte Streit der Athena mit, Poſeidon in Athen 
thut ihrer myſtiſchen Einigung nicht den geringſten Eintrag, 
da dieſer Mythus nicht das Innere angeht, ſondern einzig auf 
das Verhältnig beider Götter im Cultus der Stadt, auf ven 
Rang. und Namen der Poliad bezogen werden muß. Im 
Erechtheus des Euripides droht ECumolpos ald Sohn des Po- 
feinon die auf ver Akropolis aufgerichtete Triäna vor dem 
Delbaum und der Gorgo mit Kränzen zu ehren und die alte 
Ordnung. ver Stabt umzufloßen (fr. 1.) Die Gegner ver 
Politif des Themiſtokles fagten, Die Abſicht des Mythus daß 
Athena ſiegte, ſey geweſen die Athener von der See ab auf 
das Landleben hinzuweiſen 82). Wie ſehr die klugen Erechthi⸗ 
den, wohl noch vor den meiſten andern Hellenen, an ſolchen 
Sagen welche Götter auf ihren heimathlichen Boden führten, 
hiengen, ſieht man an den vielen Variationen in der Art des 
Wettſtreits und feiner Schiedsrichter. Das. Werk des Phidias 
aber, der den Kampf in. dem weltlichen Giebelfelde des Pars 
thenon darftellte 60), haben wir, nachdem wir an. ben gerettes 
ten Beftandtheilen der ganzen Compofition- die Erſindungskraft 
und Geifteshoheit des unvergleichbaren, Meifterö bewunderten, 
auch darauf anzufehn, wie die Griechen, auch, dieß nad Dem 
Vorgang Homers, felbft die volksmäßigſte Einfalt ver Sagen 
durch Vortrag, Form und Kunft in das Würdige und Erha⸗ 
bene umzumanbeln vermodhten. In Trözen ſchlichtete Zeus 
den Streit ausgleichend ſo daß Athena ‚und Poſeidon das 
Land gemeinſam hatten, jene Polias und Sthenias und Por 


1 





58) Köhler über bie Ruſſiſche Sammlung N. 7. 59) Plut. 
Themist. 19. 60) D. Müller Denkm. der alten Kunſt Th. 1 
Tafel 27. Dverbed Geſchichte der Or. Plaſtik 1, 243. ‚Meine A. Dentm. 
1, 100 f. 


‚I. ” 
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feivon Baflleus genannt wurden und ihre Münzen zum alten 
Zeichen ven Dreisad und zugleich das Geficht ver Athena führten. 
Der Streit wurde gefept unter Alihepos, Sohn des Pofeidon 
und ber Teils, der Tochter des Horos, feined Vorgängers ©), 
Namen die auf ven pflanzennährenven Pofeidvon, vie Sant 
(Anlov) und gute Zeit oder Witterung (ex) binzielen, wie 
schon Völcker bemerkt hat). Ein ‚Streit des Poſeidon mit 
Athena oder mit Hera um das Land von Argos 6°) iſt nur 
erfunden für die Legende über die Trodenheit, indem Poſeidon 
dem Schiedsrichter. Inachos zürmte. 

Die allegoriſch myſtiſchen Gebräuce pie auf die ätherifche 
Natur und die phufifche Einwirkung der Athena zurückweiſen, 
nehmen im Fortſchritt der Zeiten fidh immer dämmerhafter aus 
neben dem weiten Gebiete klarer und entſchiedner Bezüge auf 
das Staats⸗ Geiſtes⸗ und Kunſtleben. Man kann nicht fas 
gen daß die ſpaͤter herrſchend gewordne Vorſtellung von ihr 
ausſchließlich geifig und intellectuell fey und auf das Leben 

ſich beziehe: aber ver verfiedte eigentliche Sinn ber alten Na⸗ 
turmythen gebt in leere Wunvergefchichten über, dad Aeuffer- 
liche der Eäremonien und bilvlichen Darftellungen genügt, alte 
Beinamen werden ein feierliher Schall, finnbildlihe Zeichen, 
wie Polod, Spinbel, fallen weg; die Göttin des Staats und 
Räptifher Thätigfeit tritt wie leibhaftig hervor, unter vers 
fchiepnen Formen und Namen, doch immer biefelbe und als 
das bildliche Ideal des Staated ſelber. Die Manigfaltigfeit 
ihrer, Gigenichaften und Gaben ift größer als die irgent eines 
Gottes, nach Zeus, deſſen Weſen fie ausprägt und vertritt, 
alles Weile und Berftändige gebt von ihr aus, mit einziger 
Ausnahme der poetifchen und ber divinatoriſchen Begeifterung, 
die nicht aus der Befonnenheit des Geiſtes entfpringen. 


— — 
61) Pausen. 2, 30, 6. 63) Mythologie des Japet. Geſchlechts 
S. 169. Was den Oros betrifft vgl. Boß Mythol. Br. 3, 47. 
63) Apollod. 2, 1, 4. Pausen. 2, 15, 5. 
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Bei der Selbftändigfeit der vielen Griechifchen Städte iflies nicht 
zu verwundern baß Athena gewöhnlich Pallas Athena genannt wird 
und im Allgemeinen in Geftalt einer Kampfgerüfteten erfcheint, 
fo daß fie ven Helmnoc in der Hand hält. wo fie etwas Andres 
als das Kriegerifche angeht. In der Mitte zwifchen ven Kaͤm⸗ 
pfenden waltet fie der Schlacht in ven Giebelgruppen ihres: Tems 
pels zu Aegina wo fie ald den Kämpfern unſichtbar gegenwärtig 
zu denken ift. In der Gigantenſchlacht ift ihre Stelle zunächft 
nad Zeus, deſſen Schildträgerin (nagaonklovee) fie von Eus 
ripides im Son genannt wird (1549). Die Athenifche Jugend 
der alten guten Zeit fang in ver Schule bei dem Kithariften 
das Lied von Lamprofled ZaAlada rregasserodw dasway x.1.4.6*), 
Wie fie in der alten Poeſie ihren Lieblingen zur Seite ſteht, 
neben Herafles in ganz unzählbaren Bildern, neben Perfeus *5) 
u. 4. ſo hilft fie fort und fort den Kämpfenden, ven Kyzike⸗ 
nern 3. B. bei der Mithrivatifchen Belagerung 69. Die Ela- 
teer zeigten ein altes Erzbild, das ihnen gegen bie Barbaren 
unter Tapilos beigeftanden babe 6). Wie auf der Akropolis 
gewöhnlich ihr Tempel ftand, fo fommt fie vor ald Zulatas, 
gemalt auf dem Stabtthor 6%, Der Name 'Erurmwwgyias,. in 
Abdera 69), zeigt ihre Errichtung auf dem Bollwerk an. So 
war ein Tempel ber Athena Nifephoros, wie viele Münzen 
lehren, in Pergamos, wo die Poliad einen prächtigen Tempel 


64) Schol. Aristoph. Nah, 967. 65) Millingen Vases 
Coghil pl. 28. 666) Plut. Lacull. 10. ' : 67) Pous. 
10, 34, 4. Auf einer nahen Anhöhe war ein Tempel ber Athena xpa- 
vaia, von zgavos, Helm, mit einer wie zur Schlacht gerüfteten Statue 
von zwei Brüdern aus Athen, bie ben Schild mit feinen Beiden von dem 
der Athena Parthenos in Athen copirt hatten, dieß vermuthlich ‚zur Uns 
deutung daß hier auch die Parthenos zu verſtehen fey, tn Uebereinftimmung 
bamit daß das Prieftertfum von einem Knaben immer fünf Jahre lang 
vor dem @intritt in das Ephebenalten verwaltet wurde, wie auch in Te⸗ 
gea gefhah (8, 47, 2). 68) Lycophr. 351. Schal. Aesch.' Sept. 150. 

69) Hesych. fr a: 


hinter der Stadtmauer hatte, mit den Propyläen verbunden. 
Auf DBefonderheiten des Kriegsweſens und Eigenfchaften der 
Krieger beziehen fih Namen wie Promachos, Borkämpferin, 
wie die eine von Phidias hieß, Salpinr, Trompete, in Ars 
087%), vielleicht auch "O&vdsgxis, in Argos und 'Opsalur- 
ac in Sparta?’), oder "Onmisnc??), da bie Legenden über 
beide unglaubhaft fcheinen, der vorwärts gerichtete fcharfe Blick 
aber, welcher Schlachtnähe ausdrückt, manden Pallasſtatuen 
ihren Charakter giebt, wie 3. B. einer ſchönen Albanifchen 73); 
auch Myxavvas, Erfinvderin von Anfchlägen und Liften, in Ar- 
kadien?). Auf Belagerung gehn die Widderköpfe an ihrem 
Helm, fo wie der Beiname Troadte auf dad Schlachtheer 75); 
Schirmerin des Hafens, MZoonaxooue, hieß fie auf einem Vor⸗ 
gebirg ©). In Theben hatte Athena Zoormole, von dem Ans 
legen der Waffen, einen Tempel 77), und bei ven Epifnemidi- 
fchen Lokrern. Fruchtbar an neuen Beimwörtern find die Dich- 
ter 78), wie noAsuadoxos, bei Allkäos, Steſichoros, Pindar, 
mroAswöxkovos, bei Anakreon, xovaosıjink, bei Aeſchylus, xov- 
osormimk, sünnin:, Ovumaxos, pılonoksuos, poßsaorgamm, 
bei Ariftophanes, Aaypola (von Auyvgov) und oxvArge, bei 
Lykophron, avdgos6r, bei Simmiad von Rhodos. Kräftig 
fchilvert die aus Zeus Haupt geborne Göttin die Theogonie (925): 

dssvnv, äygexüdonoy, Ayborgavov, drovmavıy, 

nowav, j xEhadol ve ddow nrolsuob 15 wayaı re. 
Ein Hahn an ihrem Helm deutet auf Kampfluft oder Streit- 
fertigfeit an ber golvelfenbeinen Statue in &lig 79). 

Bon der Göttin der Streitbarkeit ift Sieg im Begriff 


70) Paus. 2, 21, 3. 71) Id. 2, 24, 2. 3, 18, 1. 72) 
Plut. Lyc. 11. 73) Bindelmanns Storia d. a. T. 1 tar. 13. 
74) Paus, 8, 36, 3. . 75) Blat. reip. ger. praec. 5, Lu- 
cian. D. D. 9. 76) Paus, 2, 34, 8 . 77) Pausan. 9, 17, 3, 
78) Bu ben Homeriſchen, wie außer den ſchon angeführten 1, 316 f. 
iygspayy, IYyorxvdaos, devoinvolss (bei Aeſchylus Övainzolss), zroli- 
nop9os, Anocedos, Aayvpayuyös. 79) Pausan. 6, 26, 2, 


unzertrennlich, mit Nike ift fie allein vom allen Göttern homo⸗ 
nym, fagt Ariftives, fie hat fie nicht bloß zum Beinamen (1 
.p- 16); fie ift fiegbringend, vsxnpogos, bei Ariftophanes, auf 
Münzen Athens und in Infchriften, worin fie auch als friede⸗ 
bringend, edomvopdgos, vortommt. An ven Goldelfenbeinko⸗ 
loffen des Phidias hielt Athena fowohl als Zeus die Siegsgöt⸗ 
tin auf der Hand, eine Statue des Zeus auch im Pirdeug 90). 
Ptolemaͤus Philadelphus ftellte einem goldnen Aleranver in ei⸗ 
ner Proceffion die Athena und bie Nike zu den Seiten 31). 
In Athena aber it der Sieg wenn Odyſſeus im Philoktet fagt 
(134): Nike Athena Poliad rettet mich immer, dieſe flellt Eu⸗ 
ripived neben Zeus und ruft fie an im Jon (1549. 198. 471). 
Auf der Athenifchen Afropolid hatte diefe ein Bild 82), ein Hie⸗ 
ron auch in Megara 85). 


80) Id. 1, 1, 3. 81) Eustath. ad II. p. 889, 2. 

82) ©. unten. Der Granate in ihrer Hand kann wohl mit 
größerem Recht eine andre Beziehung als bie dort aus Artemidor und 
Monumenten nahgemwiefene gegeben werden mit Hülfe eines gar naiven 
Eleifhen Gebrauchs und Eultus, wovon Paufanias 5, 3, 3 erzählt. Aus 
der Legende geht hervor daß Athena ben Namen Mutter erhaltm hatte 
in einem Hieron auf bem füßen Felde (Badv, 400), mohin die Weiber 
de8 don jungen Männern lang entvölferten Landes, mit dem Gelübde 
an Athena gleth zu empfangen, ihnen entgegen geyogen und glücklich ges 
weſen waren. Dadurch erhielt bie Göttin der Krieger, indem biefe als 
Sieger aus Feldzügen heimkehrten, allerdings eine Beziehung auf „Kinder⸗ 
fegen.“ Die Granate aber fann recht wohl durch die der Ehegdttin Hera 
erflärt werben; denn Cirene wird xovgospdsgos genannt (Eurip. Bacch. 
396), wie Nike eionvog.ögos, und auf diefe, nicht auf Athena an fi oder 
überhaupt muß die Granate bezogen werden , wie ſchon Schwend Mythol. 
Skizzen S. 67 f. bemerkt hat, fondern nur auf die Athena bie den Frie⸗ 
ben gebracht, den Helm abgelegt hat. Die Athena Mutter in‘ Etis iſt 
nichts anders als eine Nike Athena xovporpogog. - Gerhard hat fie eine 
Helferin zu raſcher Geburt, auch Muttergöttin und Werkmeifterin bes 
Schöpfungsgetvebed genannt Griech. Mythol. S. 235. 340, indem er 
nit aus dem Leben des Volks, fondern aus hoben Ideen zu erlären 
gewohnt ft. 83) Paus. 1, 42, 4. 
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Eine Borfchule des Kriegs ift die Gymnaſtik, beſonders 
ver Wettlauf und das Ringen. Dem Tydeus gewann Athene 
bei den Spielen in Theben die Palme. Thefeus bat von ihr 
den Ringkampf gelernt 8%). In dem Hymnus des Kallimachus 
bat fie.die Rennbahn zweimal fechzigmal ringsum durchlaufen, 
wie die Diosfuren in Sparta (23) und als Keleutheia hatte 
fie in Sparta mit Bezug auf den Wettlauf drei Heiligthümer 
entfernt von einander 85). Sophokles ftelte fie unter dem Na⸗ 
men der Arete der Debone oder Luft in einem Satyrfpiel ( Kor- 
os) gegenüber mit Del eingerieben und gymnaſtiſch. Ihre 
Statue mit Namen Iavie in einem Gymnaſium zu Argos 86) 
gieng vielleicht den Fackellauf an. Nah Piſander ſchafſte fie 
bem Herafles die Warmquellen, vermuthlich um ven Staub 
son Wanderungen oder Kämpfen abzufpülen und zur Erholung. 
Athene hält Sieg und Ruhm (xödos) in ihren unfterblichen 
Händen, wie wir im Heſiodiſchen Schild leſen (345). Daher 
ift an ihrem Helm gefchrieben EVKAEIA auf einer 1833 in 
Palermo einzeln befannt gemachten Münze von Syrafus, bie 
auf der Rüdfeite ein Wettrennen barftellt. 

Wenn ſchon die Kriegerin Athena durch bie Beſonnenheit 
und Klugheit ven Sieg an fidh feffelt 7), To geht im Frieven 
son ihr Alles aus worin der Berftand fi zeigt und entwidelt, 
von den finnreichen, Fünftlihen Werfen der Hand an, bie fie 
auch bei Homer eingiebt, bis zu dem erhabenften Wirken des 
Geiſtes. So gewann fie über den Staat hinaus bie allge- 
meinfte Bedeutung höherer Menfchlichkeit. Im diefem Sinn 
gab Demokrit feinem Buch über die drei Dinge die alles Menſch⸗ 
liche umfoffen, wohl überlegen und befchließen, gut urtheilen 
und rechifchaffen handeln, ven fo umgebeuteten Namen Tritoge⸗ 
neia 88), worin ihm Chryfippos, ver Epikureer Phäpros und 





84) Iſtros b. Schol. Pind. N. 5, 89, | 85) Paus. 3, 12. 


34. 86) Paus. 2, 22, 6. 87) Euftathius fagt: +6 


luggövug nolspilew vınmzöv. .. 88) Diog. L. 9, 46, Teßes 
und Euftathius bei Menage. 
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viele der Späteren im Wefentlihen folgten, während Anara- 
goras die Göttin als Kunſt, Andre ale Luft der Grundidee 
nach deuteten. Platon nennt fie Pbilofophie 89. 

ALS; Werkmeifterin, Ergane, Operosa bei Horaz, rühmte 
ſich Athen fie zuerft verehrt zu haben 9%), wo man zuerfi das 
Schwerd ablegte und einer milberen Lebensweife nachgieng ?'). 
Alles Künftlervolf (näs 6 xssgwva& Ass) verehrte fie nad 
einem Bruchſtück des Sophofles. Ein Sinnbild ihres Fleißes 
feit dem frühften Morgen war ber Hahn (Plut. Qu. Sympos. 
3, 6), der font auch Kampfluft bebeutet. Tempel hatte Ers 
gane auf der Afropolis Athens, wo fie fo wenig mie ander⸗ 
wärts der Polias gleichgefegt werben follte, in Samos 9°), in 
Thespiä, wo ihr Plutos zur Seite fand 99), in Elis, in Sparta 
und Megalopolis 9%), Kundig aller Werfe der Athena wird 
ein Architeft in Patara ‚genannt 95). Zeuge 90) heißt fie 
von dem Richtmaß des Zimmermannd. In den Kpprien ſchnitzt 
fie die Lanze des Peleus und Hephäftos fügt das Metall hinzu. 
Der Töpfer ruft fie an in dem Homerifchen (oder vielmehr. 
Alerandrinifchen) Gedichtchen der Ofen (2); fie hat das Tö- 
pferrad erfunden in einer Elegie des Kritias 9). Auf Athes 
nifhen Münzen figt die Eule auf einer liegenden Amphore. 
Sie lehrt das Segel des Schiffs ausfpannen für den Danaos 98), 
was auch nad einer fchönen Terracotta vorfommt, bei ver Wins 
delmann an die Argo denkt, die natürlich auch ihr Werk ift 99). 
Dem Theaterbau ftebt fie vor in Capua 200%), dem Bergbau 
in Samos !91), In den Steinbrühen des Penteliton feblte 


89) Tim. p. 24 c. 90) Paus. 1, 24, 3. 91) Thucyd. 
1, 6. Isocr. Paneg. 5. 10. - 9) Suid. s. vr. 93) Paus. 
9, 26, 5. 94) Jd. 3, 17, 4. 8, 32, 3, 95) Syll, 
Epigr. Gr. n. 35 p. 44. C. J.n. 4286. 96) Hesych. rasun 
M. 15, 4. 97) Athen. 1 p. 38 o.' 98) Marm. 
Par. ep. 9. Plir. 7, 56. Hyg. 168. 99) Amm. Marc. 22, 8. 


100) Bindelm. von Bea T. 3 tar. 13. Gel. mythol. 38, * 
101) Clem. Al. p. 19 Suid. ni Mardgoßöukov, ; 
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fie nicht 19%). Den Rhodiern gab fie nach der alten Sage von 
ihrem Wettftreit mit Athen burch die Kunft berporzuragen und 
Erzbilder Lebenden und Wandelnden gleich erfüllten die Stra- 
Ken 105). Auch die Milefiiche Pflanzſtadt Kyzikos, vie in der 
Gunſt der Athena ſich fehr geftel,' wie eine Zabel bei Plutarch 
zeigt '°*), rühmte ſich daß dieſe, weil fie ihr den erften Tempel 
in Aften errichtete, zum Dank ein breigeftaltes Bild der Cha⸗ 
riten gefchenft habe, als das erfie Muſter der von ihr erfund- 
nen Kunſt 05). Simonides nennt einen Bildhauer Arte 





102) Paus. i, 32, 1. Orid. Fast. 3, 831. 103) Pind. 
O1. 7, 49 — 53. Diod. 5, 56. Philostr. Jm. 2, 27. 104) 
Lucull. 10, 105) Anthol. Pal. 6, 342. C. J. Gr. n. 4158. 


Das Epigramm iſt von Bockh zum Pindar p. 172 emendirt, welder 
soon orslida: und orale Überfekt triangularem cippum, primum 
sculptoriae artis signum, quippe quod ex cippo natae statuae sunt. 
Da biefe Entftehung der Statuen nirgends angenommen, 'noch an fid 
leicht zu denken iſt, auch dreiedte Cippen nicht vortommen, fo habe ih im 
Rhein. Muf. 1843 3, 772 f. die obige Erklärung angenommen. Ic lege 
fein Gewicht auf den dort nachgewieſenen Gebrauch fpäterer Gräcität von 
on für: Statue, ben auch das erflärte Epigramm aus Sinope befolgt. 
(Auch an einer aus Konftantinopel in neuerer Zeit nad Wien verfehten 
weiblihen Büfte iſt geſchrieben CTHAH AIAYMAIHZ und bei ben By: 
zantinern iſt omdy in diefem Einne nicht felten), Auch ohne dieß konnte 
eine aus drei Figuren, fo wie Hekate, zuſammengeſetzte Charis, nicht 
wohl mit dem Wort für Einzelfiguren bezeichnet werben, Diefe Chariten⸗ 
fäule war in ber Borballe des Tempels ber Athene, die fie gemacht und 
geſchenkt hatte, aufgeſtellt, und bezog fih auf die Kunft, deren Urfprung 
von dort (fo wie den bes Tempelbaus) man behauptete,.fo wie bei Homer 
die Charis mit Hephäftos vermält if. Im einer altplumpen Attifchen 
Thongruppe vermuthe ih Athena mit den Ghariten in den zwei Bleineren 
Rebenfigürhen. Stadelberge Gräber S. 43. Gerhard Minervenidole 
1844. Taf. 1,1 2.5. Die Kerameer befonders mögen der Athena als 
Känftlerin gern Die Ghariten: beigefellt haben. Ariftides fagt von Athena 
Xagıng aimiy nıgs yeipas Foravımı, (1 p. 14). In Erptheä, wo nad 
Pauſanias 7, 5, 4 im Eingang des Athenatempeld die Ehariten mit den 
Horen flanden, mag bie Bedeutung ber Ghariten unbeftimmter ober allger 
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ſilas geübt in den Künften der Abende. Der Ergane opfer- 
ten in Elis die Phäprpnten des Zeus bevor fie den Koloh zu 
reinigen unternahmen 206), Wie die Bildkunſt erfindet Athena 
auch nad dem Sieg des Perfeus über die Gorgonen die Flö⸗ 
ten nach Pindar (P. 12, 19), die fie zur Hochzeit des Kadmos 
und. der Harmonia ſchenkt, wie Hermes die Laute 107), Sn 
Sparta wurde nad Flöten marſchirt. Der Name Mufica bei 
Plinius (34, 8, 19, 15) möchte nur auf dieſe Muſik gehn 
obgleih er vie Klänge der Either mit ven Dracen ber Gorgo 
in Verbindung bringt. Auf einer großen Panatbendenvafe in 
Münden hat fie eine die Doppelflöte blafende Sirene zum 
Schildzeichen 108), Auf Vaſen von Vulci fpielt fie auch bie 
Laute gegenüber dem Dionyfos und dem Herafleg 0%), Die 
Thebiſche Korinna ließ fie fogar den Apollon das Flötenfpiel 
lehren (fr. 29), das z. DB. nad Archilochos zum Lesbifchen 
Paͤan erflang. Mit ihrem Eult war Flötenmufit verbunden, 
wie mit der Hochzeitfeier der Hera, was fie von dem Apollini- 
chen beträchtlich unterfcheivet.. Aus den Verhältniffen Athens 
zu Theben ergab ſich nachmals daß fie die Flöte wegwirft, vie 
ein Satyr aufbebt, auf Athenifchen Münzen und in einem Athes 
nifhen Basrelief nach einer Gruppe von Myron !!T u. a. 
Dichtungen. Die Pyrrhiche tanzte zuerft fie, nad der Gigan⸗ 
tenfchlacht 11°), Auch fchreibenn in eine Schrefbtafel fehn wir 








meiner geweſen ſeyn. O. Müller Pallas th. $. 26 Mot. 76 erflärt 
„dreiediger Charitenpfeilerz' aber dieß hat keinen Sinn wenn man nid 
die drei in den Rüden vereinten Chariten als Pfeiler denten will. No 
leichter fommt man über den Ausdruck hinaus menn man eine wirkliche 
Stele mit drei Köpfen oben auf, wie fie befannt find, vorausfegen will; 
hermenartige Pallasbilder kommen vor. Ganz verfehlt iſt die Erklarung 
in Hrederd Comm. orit. de Anthol. Gr. 1843 p. 166169. 


106) Paus. 5, 14, 5. 107) Diod. 5, 49. 108) 
Aon. d. J. arch. 2, 219 n. I% 109) Emil Braun Bull, d. 
J. a. 1838 p. 9 s. 110) Paus, 1,.24, 1. E. Braun Bullett. 


1853 p. 245 =. 111) Dioays, Hal. 7, 72. 
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fie an einer Amphora von Nola und einer. andern 112), viel⸗ 
leicht als die welche vem Palamedes die Schrift eingiebt. Weit 
böber hinauf reiht daß Athena dem Bellerophon für den Pe- 
gaſos den Zügel gab !15), die als Chalinitis ein Hieron hatte 
zu Korinth 279) und zu Athen. . Den Wagen zu befpannen lehrt fie 
den Erechtheus ?15).- In Korinth wurde fie audy mit Pojei- 
bon Pfervebändiger, SaparTos, wie ihn auch Pindar nennt, 
umd er au in Kolonos genannt wurde, verbunden. Erfin⸗ 
berin der Viergeſpanne nannten fie auch die Arkader 116) und 
in Barfe, einey Stadt Griechifcher Gründung in Libyen, fagte 
man, Pofeivon habe die Pfervezucht, Athena das Lenfen vers 
lieben 217%. Nicht minder fpannte fie die Ochſen an den Pflug 
an, Boaentae in Böotien 1180), Bovdelx in Theflalien 119), 
und erfand den Pflug, was Arifiives und Servius erwähnen, 
und ihr dienen in Athen-die Buzygen und die Butaden. Mit 
ihnen ſcheint ed. zufammenzuhängen daß angeblich Thefeus ven 
Ochſenkopf auf die Athenifchen Münzen prägen ließ 120), den 
wir auch auf Münzen der Athena von Pergamos finden. Auch 
rœvgonodoc wurde fie genannt 171), 

Als die Böttin der weiblichen Arbeit wirb Athena darge⸗ 
ſtellt ſchon durch das Troiſche Palladion. Es hatte nach Apol- 
lodor eine Lanze in der rechten und in der linken Hand eine 
Spindel (3, 12, 3) 122). Euſtathius ſetzt noch hinzu Kranz 
und Hut (cumuæ, nTiov, wie man ſagte nTlog yalxoög). 
Den lesteren bat Athena. Ilias auf einer Münze bed Aeoli⸗ 


112) Vases Luynes pl. 35. M. d. J. 1, 26. n. 6. 113) Pind. 
Ol. 13, 65. | 114) Paus, 2, 4, 4. 8. 115) Aristid, 
Panath. p. 184, ‚ 116) Cic. N. D. 3, 23. 417) Steph. 
Byz. Hesych. s. v. 118) .Lycophr. 520. 119) Lycophr. 
359. Steph. Byz. s. v. Eust. Jl. 16, 571. 120) Plut. Thes. 28. 

121) Schol. Aristoph. Lys. 448. Hesych. zavgonölas.. 122) 
„laxaııy xai ärgaxıov. Gewiß ift HAaxzary hier nicht Rohrpfeil. Spieß 
und Spindel find in, mehreren Sprachen dafjelbe Wort, Altdeutſche Wäl- 
der bey Brüder. Grimm 3, 1. 
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(hen Neuilion 225). Die Figürchen auf geſchnittnen Steinen 
mit dem Raub des Palladion durch Diomedes, deren fchon 
Taſſie 72 aufzählt (2, 9385), haben nur Schild, Speer und 
Aegis. Das hölzerne Sigbild ver Athena Polias in Erpthrä 
hatte in jeder Hand eine Spindel, Nlaxaııy, oder wohl in 
ver einen Hand Noden, in der andern "Spindel, auf dem 
Haupte den Polos, Zeichen des Umfaſſenden, Kosmiſchen '?9. 
Die Weberei lehrt fie bei Hefiovus der Pandora (dor: 63), 
überhaupt den Menfchen 125); ihr, der Tavcucç, weiben in 
einem Epigramm des Leonidas Tarentinus- drei Schweitern, 
indem fie die Mühen ver Athene aufgeben, in ihrem Tempel 
Spindel, Korb und Webſchiff in ihrem Tempel 12%). Ergane 
und Penitis nennt fie Aelian 137); beilige Athena rufen bie 
Weiber bei einem fchönen Gewebe aus 128), eine Weberin ber 
Koifhen Minerva fagt Properz (4, 5, 18). Am Fries ihres 
Zempeld am Forum Pallapium in Rom thellt fie weibliche 
Arbeiten aus. Durch vie Wollarbeit erhaͤlt der Schaafbod 
Beziehung zu ihr: ein folcher, von Erz, war auf der: Atheni- 
hen Akropolis aufgeftelt. Sie fit auf einem auf einem ge- 
meinen geſchnitinen Stein, bezeichnet durch Eule, Helm und 
Lanze 129). An die Wollarbeit fchließt ſich auch ver Begriff 
der Häuslichkeit und Züdhtigkeit an. Daher läßt Lucian ſcherz⸗ 
haft eine Hetäre ſchwören xard zatv Seaiv xal rig Molsadog, 
da die zwo Göttinnen ayvad find und auch Athena der Liebe 
und Luft abgewandt 150), ımd in einem Epigramm verleiht fie 
doya Tsonva oaopgoovvng 151). 


123) Eckhel D. N. 2, 484 6. 124) Paus. 7, 5, 4 


125) Oppian. Hal. 2, 2. ' ' 126) Anthol. Pal. 6, 289. 
127) H. A. 6, 57. 128) Theoer. 15, 18, 129) Aus 


Zaffie in Wieſelers Fortfegung der DO. Müllerſchen Dirkm. 2, 2, 225 
Taf. 21. S. and Millin P. gr. ined. pl. 1. ' 130) RNicht etwa 
weil fie auch ber Gräberdienft der Gleufintfhen Gottheiten angienge. 

131) Jacobs. Append. ad Anthol. n. 377, 4. Das triste Mi- 
nervae sidus lanigerum geht auf die Schäfdyen am Himmel. Töltens 
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Wenn man bei dem Ueberblick diefer manigfaltigen Bei- 
fpiele von Thaten der Athena Ergane, die mit andern ſchon 
von Hefiter in feinem Athenadienft zu Lindos (S. 124—132) 
zufammengeftellten und von Andern angeführten leicht vermehrt 
werben können, ſchließen muß daß ihr alle einzelnen Gefchid- 
lichkeiten und Erfindungen, gleich den früheften und einfachften, 
die man göttliher Eingebung und Anmweifung, als große Wohl⸗ 
thaten und Bedingungen eines gebildeten Lebens, verbanfte, wie 
in fortgefeßter Nachahmung, zugefchrieben mwurben, fo mag 
man darin einerfeitö in einer einzelnen Richtung vie Stärfe 
der Griechiſchen Mythenluft erfennen, zumal da öfters die Er- 
findung der Göttin mit einer berühmten Sage, wie 5. DB. von 
Perſeus, von der Argo, an bie fie als Anlaß zu ihr gefnüpft 
wird. Zugleich aber wird man darin auch ein Zeichen fehen, 
wie dieſes Bolt von dem ‘inneren Zug beberrfcht war das 
menfchliche Leben in fteter Verbindung mit den Göttern und 
in gänzlidher Abhängigkeit von ihnen zu denken. Sp niedrig 
dem religiöfen Philofophen das bunte äuffere Leben und fo 
kindiſch ihm jene Diythen erfcheinen mögen, fo wird er doch 
eine Borftufe, ein naives Borgefühl deſſen was in geiftiger 
Entwidlung als das Höcfte erfcheint, das Leben in Gott, 
nicht vertennen dürfen. Den weltgefchichtlichen Zufammenhang 
der Bildung auf recht vielen Punkten, das Zufammentreffen 
ber verfchiedenften Erfcheinungen in einem gemeinfchaftlichen 
Grunde wahrzunehmen, ift nicht gleichgültig. 

Ueber ihr Gebiet als Ergane hinaus wirkt Athena bei 
Allen was Geift und Verſtand erforvert, was fie erfinnen und 
ausführen. Sie ift Agorda und Bulda, auf dem Play der 
Volksverſammlung und im Rathhaus und fteht allen Berathuns 
gen überall vor, von den Fleinen Genoffenfchaften an bis zu 
den Bundesvereinen, wie dem Theſſaliſchen, in deffen Tempel, 
Homarion genannt, fie mit Zeus geehrt wurde 152), fo wie 


Erklärung der Bildwerfe am Tempel bed Jupiter Ammon zu Siwah 
S. 111. 1385. 132) Steph. Byz. ‘Ouagıor. 
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dem ähnlichen ver Achäer. Dem Gejeggeber ver Lolrer Za⸗ 
leukos ftand fie im Traum zur Seite, wie Arifloteles in ber 
Politie der Lokrer berichtete. Bildſäulen ver Diufen und ber 
Mnemoſyne waren im Tempel der Athena zu Tegea, und Res 
liefe an der Bafid einer Statue von ihr in Korinth 133), und 
den Mufen findet man fie zugefellt auch in Herculanifchen Ges 
mälden und an Sarkophagen. Der Athena Hygiea errichtete 
Perikles, wie in deffen Leben Plutarch erzählt (13) eine Erz 
ftatue 25%), deren Bafid mit Infchrift und darin dem Namen 
des Künftlers Pyrrhos im Jahr 1840 entbedt worden if 135), 
Nach Paufanias ftand neben ihr aud eine Hygea Tochter des 
Asklepios (1, 23, 5.) Plutarch erzahlt, Perikles ſey durch 
den Sturz des Mnefifles bei dem Bau der Propyläen, der von 
den Aerzten aufgegeben da lag, fehr bewegt worden und Athena 
babe ihm im Zraum tie Heilart eingegeben. Perifles ver, 
als er felbft. unheilbar franf lag, über die ihm empfohlenen 
Bauberfprühe u. d. gl. feberzte, mochte leicht dem göttlichen 
Beiftand die Ehre geben und durch diefe Stiftung darauf bins 
weilen daß wo die natürliden Mittel nicht ausreichen, nur 
auf diefen zu rechnen ſey 15%. In Tegea ftanden zu ben 
Seiten ver Athena Alea (die mit der Atheniſchen Skira übers 


133) Paus. 8, 47, 2. 2, 3, 1. 134) Hygiam Minervam 
fagt Plinius 34, 19, 80. 135) Le Bas Voy. archeol. pl. 8 n.4. 
nReben dem Altar der ſchon vorher war, wie fie ſagen,“ Ariftides 1 
p. 14 fagt, feit ben älteften Beitn. Doch ift es unmahrfdeintid daß er 
damals mwirflih die Geſundheit angieng. 136) Der volktmaͤßigen 
Einkleidung der Thatſache, nad einer beliebten Formel, wird: Glauben 
beimeffen nur mer Anekdoten, die zu erfinden die Griechen immer bereit 
waren, von Geſchichte nicht zu unterfheiden weiß. Bei Plinius 22, 17, 
20 ift der Herabgeftürzte nicht Mneſfikles, welchen Perikles bemunberte, 
fondern ein fhöner Sklave den er liebte und melden Stipar als Splanch⸗ 
noptes in Erz gebildet hatte. Aber fo gemohnt war man fid) feft an bie 
Worte zu halten, daß noch Sillig den großen Baumeifter und den ver- 
nula für dieſelbe Perfon nimmt, wie auch Creujer 3, 405 3. 8. 
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einftimmt) Statuen des Asklepios und feiner Tochter von 
Skopas 157) und in Aliphera, wo Zeus bie Athena geboren 
hatte und fie eine der größten und ſchönſten Erzftatuen hatte '59), 
war anfjer dem ihrigen nur noch ein Tempel des Asklepios 139). 
Durd die Derbindung mit Asklepios und der Hygiea leitete 
man bie Gefundheit von der Göttin der atmofphärifchen Luft 
ber; richtiger als Ariftives, ver auf die Heilfraft des von 
Athena geichaffenen Oels zurüdgeht (1 p. 11.) in Altar der 
Athena Hpgiea war auch in Acharnä 10), die auch ald Päo- 
nia mit drei Geſundheitsgöttinnen und Aphrodite verbunden 
an einem großen Altar des Amphbiaraion zu Oropos vors 
fommt 1*'), fo wie eine Statue der Athena Päonia aud in 
Athen 142) und Minerva Mebica noch in Rom !*5). 

Eine Eigenſchaft des Verſtandes ift Borausficht, Vorficht, 
g0v0lev rin ift unter ben Sprüchen ver fieben Weifen. 
Plutarch verbindet marıslav zal ngovolar !+*). Die Ppthia 
fpricht zara ng0v0av Toü Iso0 145), wünog TO Jsorrgonov 
— rüg nalaparov rgovolag „ wie Sophofles fagt (Tr.822.) 
In den Eden war des Prometheus und ver Pronda Sohn 
Deufalion 146), Die dee der göttlichen Borfehung, ngdvore 
Jod, Icav, welde Bentley nad Phavorinus auf Platon zu⸗ 
rüdführte 197), ift erſt von ben Stoifern, beſonders Chryſippos, 
gefaßt und entwidelt worden +), Daß vie im Wefen der 
Athena liegende zugovosa zu einem befonvdern Namen und Eult 
erhoben worden if, fcheint zufällig durch das ihr in Delphi 
gegebene Beiwort rgovala entftanden zu ſeyn: denn die Gries 
chen mochten gern bei zufälliger Lautähnlichkeit zwei zugleich, 


137) Paus. 8, 47, 1. 138) Polyb. 4, 78. 139) Paus. 
8, 26, 4. 140) Paus, 1, 31, 3. 141) Id. 1, 34, 2. 
142) 1.1, 2. 4. 143) Plin. 22, 17, 20. 144) De 
def, orac. 4. 145) Paus. 5, 13, 3. 146) Schol. Odyss. 
20, 2, mo Mlgovoins aus Ilguvsins hergeftellt ift von Schwend im Rhein. 
Muf. i2, 560 ff. _ 147) Opuse. p. 445. 148) Lennep 
Phalar. p. 141 ss. Re? F 
IL 20 
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paffende Beinamen bilden und gebrauden, da fie der Namen 
und Yabeln nie genug haben Tonnten. In Theben wurden 
Statuen im Pronaos des Ismenion des Hermes und ber 
Athena, dem Apollon verwandter Götter, angeblid von Phi⸗ 
dias und Skopas, rredvaos genannt 19. So wurde auch 
in Delphi die Athena eines vor dem Ppthion im Temenos 
beffelben gelegenen Tempels, deſſen Lage feit 1838 befannt 
ift 150), genannt Moovga, Igovsin, Hoovala 151), Bei 
Demofthenes aber gıgen Ariftogison und bei Aeſchines gegen 
Ktefiphon, aus ihm auch bei Harpofration, und bei Paufanias 
(10, 8, 4) -lefen wir ZZodvos@, welcher ver Redner andvosa 
entgegenftellt. Als folche war Athena im Attifchen Prafiä aufs 
geftellt und in Delos 15%), Ariftives preift daß Athena allein 
yon den Göttern Ergane und Pronda ſey (1 p. 16) und Ju⸗ 
lian führt ven Vers an (Or. 4 p. 149) 
Ixcro d’ eis vd xal ds ylavzwrıa Ilgovoigv. 


Keine andre Gottheit eignete fi) mehr zur befondern Haupts 
und Schupgdttin einer Stadt als die eingeborne Tochter des 
Zeus, und daher finden wir auch Feine andre fo häufig ale 
die Stadtgottheit verehrt ald Athena, ja Feine andre als folde 
betitelt auffer ihr, mit der Ausnahme dag in Athen, nach dem 
Tefte der Diipolia zu fchließen, vor der Polias, Zeus felbft 
der Polieus gewefen war. Der Grund liegt in dem umfaf- 
fenden Wefen des Zeus das in ihr verkörpert zu ſeyn fchien, 
damit fie als feine Stellvertreterin unmittelbar und den Mens 
hen näher geftellt wirkte. Daß nad diefer Abflammung bie 


149) Paus. 9, 10, 2. 150) Ulrichs Neifen in Griechenland 
S. 45. 263. Wiefeler die Delphifhe Athena in Göttinger Studien 1845 
S. 1301, vgl. Jahrb. für Philol. 1857 75, 666668. 151) 
Aesch. Eumen. 21. Herod. 1, 92. 8, 37. 39. Diod. 11, 14. Callim. 
fr. 220. Bmwel am Ort gefundne Inſchriften E. Gurtius Anecd. Delph. 
p- 77. 78, die eine im Rhein. Muf. 1842 2, 114 — 116. Hesych. 
Etym. M. Bekk. Anecd. p. 293. 299. 152) Belk. Auecd. 
p- 299 f.. 293. Macrob. Sat. 1, 17. 
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m, vermehrte noch insbefonpre ihre Ver⸗ 
, Haupt des Staats im Kampf gegen 
daheim. Nirgends hat fie fo mächtig 
Augen erfennbar gewaltet ald in Athen, 
erde von Hellas, und ihr war die Stadt 
gleich heilig: denn wie viele Götter auch 
t wurden, fo ehrten fie, wie Paufanias 
hts deſto weniger die Athena und das 
Zoanon. In mehreren Demen war aud 
Sunion 155), Praſiä. Beſonders ift die 
dem Thefeus den Sieg gab im Kampf 
159), und dad Pallenion, ZTadinvidos 
Zuripives fagt (Heracl. 849), näher Athen 
eus, zu Phaleron, befonders in der Aka⸗ 
ellaͤufe flattfanden, auch Hephäſtos und 
yurbden 159). In Athen beißt fie oftmals 
ragifern und Platon '36), wie anderwärts 
auria Poſeidon 159), Dionyſos in Teos, 
eta (indem das Fe Hsodalı« genannt 
t der Zecher im erfien Sfolion lautet: 
Herrin Athena halt’ aufreht dieſe Stadt 
Schmerzen und Aufftand und unzeitiges 
Vater, und Solon hebt die von Demoſthe⸗ 
rachte herrliche Straf» und Mahnrede an: 
ach Zeus Schietung nimmer vergehn und 
feligen unfterblichen Götter; denn fo hält 
Üügerin vatergewaltig Pallas Athenäe bie 
er der Pallas Flügel geftellt, fingen vie 


ini xogvgi Ts dxgas. 154) Herod. 1,6% 
d. Col. 55. Schol. 56. DO. Müller Pallas %.$.11. 
na Hias, in Reuilion iſt 5 9eös Clarke Gr. 
157) Häufig ift im Platon und in andern 
c nicht richtig verflanden worden. In Sparta 
J. n. 1188, 
230 * 
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verföhnten Eumeniden, ehrt der Vater die Athener (983.) Als 
biefer bei dem Einbruch der Perfer ver Stadt erzümt war und 
fie vergeblich ihn zu verlöhnen geſucht hatte, verließ fie Die 
Stadt 159). Aber Ariftophanes fagt wieder, Pallas hält unfere 
Stadt und wird Schlüffelhalterin genannt !6%). Zur Zeit bed 
Gipfelpunftes ver Athenifhen Geiftesentwidlung ließ Phidias 
in der vorderen Giebelgruppe des Partbenon zu ber aus dem 
Haupte des Zeus bervorgegangnen Tochter die mit ihm bie 
Mitte einnahm, die Dlympifhen Götter von beiden Seiten 
fi hinwenden, gleichfam erwartungsnol und huldigend. Wie 
durch ein Aufferlihes Band war Athen mit feiner Göttin eng 
verfnüpft durch feine höchſt anfehnliche Dlivenzuct 161), und 
biefe erhielt eine religiöfe Weihe durch Die von dem erſten 
Delbaum abflammenven heiligen Delbäume, poolas, bie zu 
einem Beinamen ber Göttin, Moria und Zeus Morios, Anlap 
gegeben haben 162), Als Athen großen Einfluß auf Delos gewon⸗ 
nen hatte, mußte es auch ein Delbaum feyn an dem Leto von ber 
Geburt ausruhte 165), oder den fie (ftatt der Palme) umfaflend 
gebar 16%), Die Panathenden überragten in der fpäteren Per 
riode eben fo fehr die andern Feſte wie in ver früheren bie 
bed Zeus und wurden noch erweitert durch muſiſche Spiele 
fowohl durch Pififtratus als durch Perikles, nachdem die früs 
beren Wettlämpfe nur VBorübungen der Triegeriichen Tüchtigfeit 
ausgemacht hatten. Bon Phidias waren auf ver Burg auffer 
ber golvelfenbeinenen Statue 165) die ebenfalls koloſſale, zwifchen 


159) Herod, 7, 141, 8, 41. 160) Thesm. 1242. Die dem 
Phidias beigelegte Kliduchos iſt nicht als eine Priefterin zu verftehn, wie 
Urlichs im Rhein. Muf. 1859 zeigt. 161) Bröndfted Vase Burgon, 
London p. 13 ss. 162) @ine fehr gelehrte Anm. Über diefe Bäume 
von Thudihum zum Ded. auf Kolonos 684 in der erſten Ausgabe feines 
Sophokles Th. 1 S. 300—302. Löher über die Heiligkeit der Delbäume 
in Attika 1857. 163) Strab. 14 p. 639. 164) Tac. Aun. 
3 61, ftatt der Palme oder zweier Lorberſtämmchen, Serv. Aen. 3, 91. 

165) Daß ihre ebenfalls golbelfenen Statuen in Elis und in Pellene 
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Propylãen und Parthenon, wie wir auf Münzen ſehn, aufge 
ſtellte Promachos (Kleiduchos) und die der Schönheit wegen am 
meiften bewunderte, weldye die Lemnier geweiht hatten. Dazu 
fommt die in Platäa. Bon feinem Götterbilve find fo viele 
und darunter fo viele bedeutende Nachbildungen, mit unmefent- 
lichen Barlationen, zum Theil ficher Tempelbilder, auf uns 
gefommen als von biefen Werfen des Phidias. Daß darin 
in Haltung und Mienen eine gewiffe Strenge, tiefir Ernſt 
und erhabne Einfachheit vorberrichen, bat eben fo fehr in ber 
Zweieinheit viefer Göttin mit dem höchſten Zeus ale in dem 
Charakter der Beichügerin und Walterin feinen allgemeinften 
Grund gehabt. Neben viefer Auffafjung der Göttin verbient 
beſonders das erhabene Bild von ihr durchdacht zu werben 
das Aeſchylus in den Eumeniden aufftellt. Platon feheint ihr 
in dem idealen Staat feinen weifen Kriegerſtand nachgebilvet 
zu haben. Als Ideale menſchlicher Inpivivualitäten, an venen 
aber nicht der finnende Gedanke des Einzelnen, fondern als 
an leibhaftige göttlihe Weſen hinaufzufchauen ver religiöfe 
Glaube und die gemeinfchaftliche Verehrung und feier fort 
und fort antrieb, haben am meiften unter ven Göttern Athena 
und Apollon ven Ausdruck der Hellenifchen Bildung enthalten. 
In der erfieren aber Hegt die Attifche insbeſondre nicht bloß 
vertreten, fondern fie ift durd fie herangewachſen, wie unter 
ihrer Leitung und göttlichen Vorſchrift. Durch fie, gefaßt in 
ihren Haupteigenfchaften als männliche Kraft und Tugend, die 
wie die Unabhängigkeit und Sicherheit nach auffen, fo in noth- 
wendiger Yolge Die Sreiheit im Innern, als. göttliche Intelli⸗ 
gen, die Entwidlung und Thätigkeit aller Verſtandeskraͤfte fo⸗ 
dert, ſchutzt und begünftigt, tft Athen, wo wir ihren Dienft 
und ihr Weſen am Vollſtaͤndigſten entwidelt finden, zu dem 


bem Phidias nur beigelegt wurden, deutet Yaufanias durch yaci an und 
die erfigenannte giebt Plinius ausdrücklich dem Kolotes, : Schüler bes 
Phidias. 
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unvergleichbaren Staat geworben, ven wir zu betrachten und 
zu erforfchen nicht mübe werben. Mit gründlicher, nicht ein« 
feitiger Ausbildung des Geiftes verbinden fich leicht auch Ges 
wandtheit und Feinheit, Heiterkeit, Milde, Hochherzigkeit und 
Großartigfeit in Ideen und im Handeln 169). 

Im Beſondern wurde die Poliad in Athen und feinen 
Kolonieen und auch andrer Orten verehrt, in Gemeinfchaft 
mit Zeus, als die Göttin der Geſchlechter, Genetias, der Phras 
trien, Phratria, Phratriotis, welcher mit Zeus die Apaturia 
gemeinichaftlih im Monath Pyanepfion gefeiert wurden — wie 
in Athen, fo in allen Sonifchen Kolonieen auffer Epheſos 
und Kolophon — 167), des Rathes, YBulda, die nach dem 
Redner Antiphon mit Zeus YBuläos ein Hieron im Buleuterion 
batte und mit ihm bei dem Amtsantritt (eimmgse) Opfer em⸗ 
pfieng, der Bolföverfammlung, Agoräa 168), des Staats, Arche⸗ 
getis, was Platon mit Apollon Patroos vergleicht 169), deren 
Bild eine Eule in der Hand hielt 79%. Sie hatte den hohen 
Rath des Areopagos gegründet und ber ephetiſche Gerichts⸗ 
hof wegen unfreiwilligen Todſchlags, zur Hemmung der Bluts 
rache, war und hieß dd HTalladin. 

Der Ehrenname Polias, Poliatis, Poliuchos 71 tft fo 
verbreitet, daß Ariftives jagt, Athena werde von Allen Poliuchos 
geheißen ald die deren Geſchenk die Städte feyen und ber das 
ber die Afropolen zufommen (1 p. 12.) In. ver That wenn 
man bie Berbreitung, das Alterihum und bie tief eingreifenbe 


166) Mit Ahnlihen Betrachtungen ſchließt K. O. Müller feine vors 
treffliche Abhandlung Pallas Athene in der Erſch⸗ und Gruberſchen Ench⸗ 
Mopädie 1838, auch in feinm Kl. Schriften 2, 134-241, buch welde 
der vorliegende Abriß, bei der Uebereinftimmung in den wefentlidften Dins 
gen, auf die leichteſte Urt zu vervollftändigen ſeyn möchte. 


167) Herod. 1, 147. 168) Statuen 8. D. Müllers Handb. 
8.370, 6. 169) Alcib. 2, C. J. Gr. n. 476. 477. 170) Schol, 
Aristoph. Ar. 5ib. So in mehreren Kunftdentmälern, 171) Auf 


einer Gemme aynoinodss, Leate Morea 2, 80. 
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Bedeutung diefer Erfcheinung erwägt, möchte man in den Gries 
chiſchen Eulten zwei Hauptſtroͤmungen unterfcheiven, fo unmög- 
lich es auch ift fie beſtimmter gegen einander abzugrängen : die 
eine Zeus und bie aus ihm allein hervorgegangne Tochter, 
OPgporsargn, das Phyſiſche und das göttlich Geiftige in Ein- 
beit, und Zeus zeugend mit Natur und Naturgötter erzeugend 
oder auch Naturgötter allein. Ermähnt werben in ben von 
Artifa ausgegangnen Staaten Poliuchos in Chios 172), Polias 
in Erythrä 175), PDriene 17%), Teos, Phofka 175), in der Mi- 
Iefifchen Kolonie Kyzikos. 

Sn Argos, wo Hera von früher ber an der Spige fich bes 
bauptete, ift Athena nicht Poliuchog, wie in Sparta die Chal- 
kiskos (wie fie von ihrem Tempel auf ver fogenannten Akro⸗ 
polis), dem höchſten Punkte ver Hügel, hieß 7%. Hier hatte 
fie als Agoräa auch an der Agora ein Hieron mit Pofeidon 
Asphalios, und ald Ambulia einen Altar mit Zeus und ben 
Divsfuren unter denfelben Beinamen 177), auch gieng die Sage 
daß das Palladion von Argos nad Sparta entführt fey 179). 
In Argos hieß fie Axole, gemeinfchaftlid mit andern Göt⸗ 
tern auf der Lariſſa 179%, die ſich feitwärtd von der Stadt und 
in Berbindung mit Hocland auf ver andern Seite erhebt. 
Aber ganz Argolis war der Athena heilig 19% und im Befig 
des Troifhen Palladion zu feyn behauptete Argos wie Athen. 
Das jährlie Bad deſſelben im Inachos, begleitet von dem 
Schilde ded Diomedes, war nad dem Hymnus des Kallima- 
hus eine fehr bedeutende Cäremonie. Aber Rhodos, wohin 
Athena von Argos verpflanzt war, metteiferte mit Athen hin⸗ 
fichtlich ber Priorität ihres Dienftes, als Schöpferin des Bilds 
wert, wie wir aus Pindar willen (OL 7, 42.) Danaog, 


172) Herod. 1, 160. 173) Paus. 7, 8, 4. 174) C. J. 
Gr. n. 2904. Paus. 7, 5, 3. 175) Paus. 2, 31, 9. 7, 5, 3. 

176) Paus. 3, 17, 2. 3. 177) Id. 3, 11, 8. 13, 4. 178) 
Plut. Qu. Gr. p. 300. 179) Hesych. 180) Apollod. 2, 1, 4. 
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dem auch ein Hieron der Athena auf dem Berg Pontinos zu⸗ 
geſchtieben wurde 1917, d. i. die Danaer, als Afgeler, errichte⸗ 
ten: ihr Bild zu Lindos 192) was von der: Sage umgelebrt 
wurde, oder die Danaiden 185), und dort war fie Polias und 
bie Lindiſche Athena in Sieilien in Kamarina 17%) und Agri⸗ 
gent, Kolonieen von Gela, das von den Rhodiſchen Euniden 
(OL 22) geftiftet worden war 185). Poliuchos hieß fie auch 
in Byzantion 186), der Kolonie von Megara, wo Athena bie 
Spige der Alropolis einnahm 187). Im Peloponnes if die 
Polias in Trögen 198), wo auch ein Tempel der Athena Apa⸗ 
turia, welcher die Sungfrauen vor der Vermälung den Gürtel 
weibten 189%), um goadropas zu erziehen, nachdem fie dem Teu- 
ſchen Hippolytos eine Lode dargebracht hatten 190): in Arka- 
bien zu Tegea, wo Athena ald Alena verehrt wurde, aber auch 
als Poliatis einen Tempel hatte, hier auch Sthenias genannt, 
und in Megalopolig 19), Sn Kreta erfcheint Polias im 
bem Eidvertrag ber Hierapptnier und Prianfier = und in 
Iſtros 199), in Luranien zu Heraklea 199. 

Wie Athena Hippia mit Poſeidon gerint ift, fo wird die 
friegerifche Seite ihres Weſens hervorgehoben durch den Na⸗ 
men Areia. Diefer wird ihrem großen vergoldeten Erzbild 
von Phidias in dem Tempel zu Platäa gegeben 195). Diefen 
fährt fie auch anf Münzen Athens, wo fie unter demſelben 


or 


481) Paus. 2, 37, 2. 182) Apollod. 2, 1, 4. Diod. 5, 58. 
183) Herod. &, 182. Marm. Par. ep. 9. A. W. Heffter der Athena⸗ 
dienft zu Pindos, im 2. Heft der Gotterdienſte auf KRhodos 1827. D. 
Emil Rüdert der Dienſt ber Athena nad feinen örtlichen Berhältniffen 
bargeftellt 1829.©. 161-164. 184) Pind. Ol, 5, 10 noAsdeyog. 
185) Polyb. 9, 277, 2. 186) Marin. Vit. Procl. vgi. Codin. 
de origin. Constant. 187) Paus, 1, 42, 4. 188) Pau. 
2, 30, 6. 189) kd. 2, 33, 1. 190) Id. 2, 32 1. 
-191x ld. 8, 47, 4. 31, 6. 192) C: J. Gr, n, 2655 4. 
193) Chish. Ant. As. p. 11% 194) Tab. Heraci. 2 p. 73. 
195) Paus. 9, 4, 1. . 
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and einen Altar anf dem Areopag hatte 199), auf einer ſeltnen 
von Epheſos im Berliner Cabinet und einer in demſelben von 
Pergamos ohne: das Bil. Im Altis zu Olympia, mo eine 
traurige theolegifche Gelehrjamleit einen weiten Spielraum . 
hatte, verband man an einem ber Altäre Athena Hippia und 
Ares Hippios 197%. Durdy die Gemeinfchaft des Verſtandes 
in Athena und Hermes Logios hätte auch eine Hermathena, 
wie durch die der Zeugungskraft ein Hermopan, ald Einheit 
entſtehn können. Aber dieß Wort bezeichnet nicht einmal, wie 
nach einer Stelle in Eiceros Briefen Icnge Zeit geglaubt wor⸗ 
den ift, eine Herme mit ben vereinten Köpfen jener beiven 
Götter, die auch nicht gefunden worden ift, fondern nur Athena 
in Dermengefalt 198), Dagegen werben wir überrafcht durch 
eine Athena Kıaoasea, wie Dionyſos Kifſſos, Epheu, vor- 
fommt '9%), Ob dieß gleich einzeln fteht, fo dürfte eine Furze 
Beſprechung doch gerechtfertigt ſeyn weil wir bier ein deutliches 
Beifpiel haben von dem Einfluß örtlicher und ber Religion 
des Gottes ganz fremder Rüdfichten, ver ben Göttercult zu 
haratterifiren beiträgt. Kiſſäa nemlich hieß Athena in ihrem 
Tempel auf der Akropolis von Epidauros, wo Paufanias auffer- 
dem: nur Tempel des Dionpfos, der Artemis als Jägerin und 
ein Hieron der Aphrodite nennt (2, 29, 1.) Da dieſe Götter 
fämmtlich der. großen, vielbeiuchten. Heilanftalt, die auch durch 
ein von Polyklet erbautes Theater (das fchönfte von allen) 
und wer weiß durch wie viele Anftalten für bie Unterhaltung 
eines Theils der Kranken und für andre Befucher geforgt hatte, 
angenehm ſeyn mußten, fo ift gu vermuthen daß man burd 
eine Befränzung der Athena mit Epheu ihren ernften und krie⸗ 
gerifchen Charakter verfteden wollte, als ob fie an dieſem leben⸗ 
vollen und heitern Orte (die Menge der vorhandenen Ruinen 


196) Id. 1, 28, 5. 197) Id. 5, 15, & Un einem ber Altäre 
hieß fogar auh Hera Hipple. 7 198) Dieb hat Gerhard nahgemiefen 
Studin 2, 276 f. Cie. ad Aut. 1, 4. 199) Paus. 1, 31, 3. 
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über das weite Temenos des Asflepios hin leiten auf biele 
Borftellung) ganz abgelegt habe. Eine Kiſſäa iſt auch auf uns 
gefommen, ein fehr fchöner Kopf in Thonrelief zu Berlin, mit 
einem großen Epheufchmud vorn in der Mitte des etwas bunt 
und phantaftifch, nad Art vieler Thonarbeiten,, verzierten 
Helms 20%. Auch in Bafengemälven bat einmal Athena uns 
ter Herafles, Hermes und Dionyfos einen Epheufranz auf dem 
Schilde 201), Aber von diefen find fehr viele als ein Theil 
der Künftlermytbologie von der eigentlichen in weiterem ober 
engerem Kreife volfsmäßigen und im Cult befeftigten zu ſchei⸗ 
ben, ald das poetifche Spiel einer gewiſſen Klaffe von Künfts 
lern zu einer gewiffen Zeit, bie innerhalb ber beveutfamen 
Geſellſchaft ver fo charaftervollen Götter immer neue Bezie⸗ 
bungen und Combinationen zu erfinden fich gefielen. Als ver 
wunberbare und fo vieler Monumente diefer Art gemacht und 
eine fo große Menge neuer mythologiſcher Borftellungen nach 
und nad befannt wurde, war es natürlih daß man, in ber 
Freude über fo anfehnliden Zuwachs, ihn mit den uralten 
volfsmäßigen Mythologieen auf allen Punkten in Berbinpung 
zu bringen, biefe durch ihn zu erweitern und zu erläutern bes 
dacht war, um fo mehr als auf ber andern Seite viele dieſer, 
fehr verichienenen Zeiten angehörigen Vaſen uns als die ſchaͤtz⸗ 
barften Urkunden zur Erforfchung des Bollsglaubens dienen. 
Aber es wird der großen Mühe werth feyn, nachdem gleichfam 
eine Schule von Bafenmpthologen bervorgetreten if, Alles was 
als individueller unbebeutender Einfall und Belieben ſich beurs 
theilen läßt, nun: auch unter ben von religidfer Bedeutung 
ganz verfchiebnen Tünftlerifchen Gefichtöpunft zu flellen, um 
nicht die alte von Ideen ausgehende Mythologie durch biefe 
mit ihr doch meiftentheils nur tändelnde, oft nichts weniger 
als Mar verftänvliche Götterpoefie und Theofrafie zu verwirren 
und zu entitellen. 


2300) Panofta Terracotten Taf. 7 83. 201) Gerhard 
Auserleſene Bafen 1, 36. 
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Später, als die Aehnlichkeiten zwifchen den eignen und 
fremden Gottheiten allgemeiner befännt geworben waren unb 
die Griechen ſich darin gefielen den Apollon von ben Hypers 
boreern, die Artemis von den Taurern, den Zeus Triopas 
und das Palladion von Troja berzuleiten, ift ihrer Athena 
der Urfprung aus Libyen oder aus Aegypten angebichtet wor⸗ 
den. Die Libyfche Herkunft, die von den Griechen in Kyrene, 
beffen Dorifhe Stiftung ſchon im Aegimios befungen war, 
audgegangen zu fepn ſcheint (Götterl. 1, 312), ift ſchon von 
Aeſchylus angenommen (Eumen. 290): dem Pinvar if Po- 
feivon Libyſch (P. 4, 93) und Aeßvayıysung bei Ibykos 
(fr. 56) ift entweder auf biefen oder auf Athena Cindem auch 
Tosoysvns für Tosvoysvaa vorkommt) zu beziehen. Nun 
wurde der See an dem Athena in Libyen geboren fey, Trito- 
nis genannt, wie ber Nil aus gleichem Grunde Triton. Hero⸗ 
dot ftedt fo tief im Glauben an die Sage daß er die Libpſche 
Göttin am Tritonfee geradezu Athena, ald Tochter des Pojei- 
bon nennt (4, 189), Obgleih er an dieſem See eine Nie- 
berlaffung von Griechen annimmt, von welcher die Libyerinnen 
den Korintbiichen Helm und Griechifhe Waffenrüftung anges 
nommen haben (4, 180), follen dennoch die Griechen Gewand 
und Aegis der Pallas von den Libyern entlehnt haben. Ein 
Uebermaß der Unkritik und bes hiftoriichen Aberglaubeng zeigte 
fi) als man Athena für das rüdwärts gehörte Neitha balten 
und zugleich an Herodots Libyſche Palas glauben konnte 202), 

Noch mehr Anfehn bat die andre Anficht erworben daß 
die Göttin von Said zur Athena geworden fey. Diefe batte 
ein Lampenfeſt wie Athena ven Fackellauf, war Mutter ver 
Sonne, wie Apollon Patroos der Sohn der Athena hieß. Die 
Sphinr über dem Helm des Koloffes von Phidias im Par⸗ 
thenon, mit Greifen auf den Seiten, verfteht fchon Paufanias 
richtig als Die Griechiſche Sphinr Ci, 24, 5. 9, 26, 2.) Sie 


202) Bottigers Amalthea 3, 191. 262. 
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ſchickte fich nicht bloß äufferlich zum Helmſchmuck, ſondern deutete 
auch von oben herab wohl in das Auge fallend, kräftig auf 
bie Unergrünplichfeit der götflichen Weisheit. Daß Herodot 
(2, 62), Strabon, Diodor vie Griechiſche Göttin mit der in 
Sais verehrten für diefelbe halten, erhält nicht Gewicht dadurch 
daß fie in Aegypten gereift waren, wie Mitforb meinte, ſondern 
wird fehon dadurch allein verdächtig. Den Platon aber hätte 
man wenigftend mit diefen nicht verbinden follen, da er fagt 
das Aegyptifche Neith ſey auf Hellenifh Athena wie fie fagen 
(Sc 6 dnelvov Aoyos) und zugleich das ſchönſte Beifpiel von 
dem Bemühen ber Aegyptifchen Priefter den Griechen ihre Ein- 
bildungen aufzuſchwatzen hinzufügt 30%. 


16. Hera (ci, 362—385.) 


Als aus dem Naturfefte der neubefruchteten Erbe eine pers 
ſönliche Hochzeitsfeier des höchften Götterpaard geworben war, 
erhielt die: Ehe ein göttlihed Vorbild und ed mußte Ihr noth⸗ 
wendig die Beziehung auf dieß Borbild den Charakter einer 
göttlihen Anordnung im bürgerlichen Leben geben. Zeus und 
Hera zeigten, wie Dionyfius von Halifarnaß in ver Rhetorik 
fagt, indem fle zuerft fi vereinigten, die Ehe ven Menfchen . 
Die Ehe wurde wölos genannt: #los Vollendung, Zeitigung 
giebt bei Hefiodus Zeus den Trauben, er und Demeter machen 
die heilige Nahrung dxuidoe. Die Ehe ift auch eine Vollen⸗ 
dung, Reife des Lebens; die Oppfiee fagt Flos Iuispoto 


203, Tim. p. 21 e. Proklos zu diefer Stelle p. 30 führt die vers 
ſchicdenen Borftelungen oder Bermuthungen des Theopompos, Kallifihenrs 
und Phanodemos an. Gharay nannte bie Athener Koloniften von Sais. 
Aus einem von ihnen fhöpfte vermutblih ber Scholiaft des Ariſtides 
p. 18 Dindorf xa5 ini xgoxodeilov Inoyos rag’ Admvaioıs koröonres 
A9nvö. 1) Cap. 2, 2, emendirt von G. Hermann Incredibilium 
l. 1 p. 13 xas ön söporng Xu deitarses TOOg yanovg Toic —XXC 
Ziös a xal Hoc nouros Levyrivreg va xal ovrduilorng: odma vos & 
piv xal namo zalsirus, 5 da Iuyia. 
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yapoıo, Aeſchylus yauıiksov sios. Daher die Verheiratheten 
zsisos, heiratben mlswdrves ?), und die Opfer und Bes 
fchenfungen vor der Hochzeit zgorkisıa 3) genannt wurden. 
Daß zilos auch Amt und Würde und Weihe bebeutet, gab 
dem Wort noch mehr Fülle des Ausdrucks; doch läßt fich nicht 
fagen daß es von der Ehe in das geiftliche Gebiet übergetra- 
gen, noch weniger daß die Ehe als eine eis, Sarrament, 
gefaßt worden fey *). Daher der hehre Name ver Hera Ts- 
Ast, den wir zuerft bei Pindar und Aefchplus finden, fo wie 
in der Legende zu Stymphalos 9, auch in Athen Cunter ber 
auffer im Epifchen berrfchenden Dorifhen Yorm Hoc), indem 
der Chor der Thesmophoriazuſen Hera Teleia fingt, welche die 
Schlüffel ver Ehe bemahre (972.) Unter viefem Namen kom⸗ 
men Tempel yon ihr vor in Platäa und Megnlopolis nad 
Paufaniad und in Thespiä 9. Etwas niedriger klingen Sa- 
pyile 7), yapocsolog, und Zurla, auch Zevyis (Juno Ju- 
galis), wie ich „fich jochbändig machen“ von Bauern in mei- 
ner Kindheit für Ach verbeirathen fagen hörte). Zurig wird 
fie von Apulejus genannt wo er fagt daß der ganze Orient fie, 
ber ganze Occident Jung Lueina verehre (Metam. 6.) Zeus 
beißt natürlich eben fo TöAssos, Taumisoc,-Zuysog ?), Teleiod 
namentlich in Tegea, wo er einen Altar und vieredtes Bild 
hatte 19, f 

Auf die Zeusche, ven degds yanos bezieht fi das Feſt 
der Heräen, und danach faft ausfchließenn ihr ganzer Gottes⸗ 
dienft. An ihre frühere phyſiſche Bedeutung erinnert fo wenig 
als bei feinem andern der großen Götter im Gottespienft, was 


2) Poll. 3, 3, 38, 3) Plat. Legg. 6 p. 77 e. Tim. Lex. 
Plat. Hesych. s. v. Nachher aud uneigentlih. Ueber dieß welos nad) 
den Akademikern Stob. Ecl. 2,7, 54 ss. 4) Böttigers Kunftmythol. 
2, 252. 5) Paus. 8, 22, 2. 6) Arnob. 6, ii, Cinzia. 

7) Plat. fragm. 9, 5. 8) Sich verändern, das bei Adelung 
fchit, ftimmt überein mit ourdvalew Note 1. 9) Hesych. 

10) Paus. 8, 48, 4. A 
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aus ihrer Majeſtät an der Seite des Zeus fich leicht erflärt. 
Selbſt Eileithyia hört fie auf zu feyn. Doch ftellten die Pla⸗ 
tier nach Pauſanias (9, 2, 5) in ihrem großen Tempel ber 
neuern Teleia, die koloſſal und prächtig war, eine Hera von 
Kallimachos auf, in ſitzender Geftalt, unter dem Namen Nyms 
phbeuomene, mit Bezug auf ven Alteften phyſiſchen Mythus 
und das Böotifche Feſt der Dädala, welches Paufanias ber 
Schreibt und Plutarch in großen Bruchſtücken einer eignen Schrift 
darüber. Sonft waren die Herden ohne fombolifche Beziehuns 
gen ein Hochzeitsfeſt. In Samos wurden fie nach Barro 
nuptiarum ritu gefeiert; fo in Knofjos nad Diovor, mit dem 
gewohnten Glauben der Einfalt, daß vie wirklichen Hochzeits⸗ 
gebräuche, die man nachahmte, von denen einer wirklichen hei⸗ 
ligen Hochzeit ausgegangen ſeyen C5, 72.) Viele diefer Ge⸗ 
bräuche wie fie in Argos ftatt fanden, find noch befannt M. 
Alle Jungfrauen zogen, wie Euripives fagt, zur Hera während 
die Argeier das breitägige Opfer anftellten CElectr. 171). 
Nach einem Epigramm des Archilochos weihten ihr die Joni⸗ 
fhen Bräute das Haar, das fie in Delos den Hpperboreifchen 
Jungfrauen barbradten. Den Heräen over Helatombäen in 
Argos 12) verfchaffte Die größte Berühmtheit ver fogenannte 
Schild in Argos, ein Schilpftechen, das auch auf einer Vaſe 
gemalt vorfommt 75), und womit contraftirt was wir aus dem 
alten Aſios wiffen, daß die Samier am Yet mit lockig ge- 
kämmten Haaren und in fehneeweißem bis zur Erde reichendem 
Ehiton feierlid) aufzogen '%. Auch die Bilder der Göttin be⸗ 
zogen fich in früheren Zeiten vorzugsweife auf die Ehe mit 
Zeus. Eine fehr rohe Terracotta aus Samos zwar ftelt nur 

11) Anhang zu Shwends Andeutungen S. 272— 278. 12) Schol. 
Pind. Ol. 8, 114. Hesych. 13) Meine A. Dentm. Taf. 35, 2 
S. 51?—19. K. Fr. Hermann gottesdienftlihe Alterth. $. 52, 2. 

14) Atben. 12 p. 525 e. Doc zogen nad Polyän 1, 36 zu dem 
Sammtopfer der Here die Samier in voller Waffenrüftung auf, die nur 
bie Meiften bei dem Opfer an ben Witären niederlegten. 
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beide neben einander thronend dar 1%. Aber als Braut vers 
fchleiert it fie in dem Samifchen Zoanon noch auf Römifchen 
Kaifermünzen. Phidias am Vorderfries des Partbenon Täßt 
die neben Zeus thronende Hera nicht ohne Beziehung auf ven 
bräutlihen Peplos älterer Bilder den ihrigen in fo großer 
Pracht hinter dem Haupt emporziehen. Polyflet gab ihr in 
dem Golvelfenbeintöloß des Heräon an der Stelle des DI. 
89, 1 abgebrannten, 40 Stadien von der Stabt entfernt, deffen 
majeftätifcher Grundbau am Fuß eines Hügelzugs, von Argos 
und Myfenä ungefähr gleich weit entfernt, erft in unfrer Zeit 
wieder entdeckt worben ift, ald der Königin des Himmels einen 
Kranz (orsyarog) mit den Horen, ihren Erzieherinnen im 
Dienihen Hymnus, und ven Chariten, verband aber mit dem 
Kuftut auf dem Stab in der einen Hand zur Erinnerung an 
den Pelasgifchen Frühlingebräutigam 16), in der andern die 
Granate als ein anpred Symbol ver Ehe, zur Verſtaͤrkung 
diefer Bedeutung. Diefe Frucht, die wir hier zuerft mit der 
Hera verbunden fehn, die aber auch Zeus Kaſios in Pelufium 
auf der ausgeftredten Hand hielt, alfo feiner Braut reichte 17, 
die, wie Öfterd die befannte zweite Perfon, hinzuzudenken war, 
ſcheint von ver Perfephone, der fie das eheliche Beifeyn bedeu⸗ 
tet, entlehnt zu feyn. Die myſtiſche Legenve, die darüber Paus 
ſanias erfuhr und verfehweigt (2, 17, 4), braucht nicht fo alt 
als Polyflet gedacht zu werben, Fonnte aber in der Bedeutung 
der Sranate nichts ändern. Als Symbol der Fruchtbarkeit 
bedeutet dieſe auch in der Kypriſchen Sage, daß dort Aphro⸗ 
bite die Granate gepflanzt habe, Zeugung, Liebe 8). Der 
Grund dieſes Symbols liegt in der Menge ver in biefem 
Apfel eingefchloffenen Körner, wonad er auch dem Darius bei 
Herodot die Menge beveutet (4, 142); und fo wurbe er auch 


15) Gerhard Ant. Bildw. Taf. 1, Probe, ©. 5 f. 16) Als 
diefen nimmt in fpäter Beit von neuem den mythifhen Zeus ber ebner 
Dion Or. 36 p. 98 6. 17) Achill. Tat. 3. 6. 18) Griphos 


der Komiler b. Athen. 3 p. 84. 
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dem Hermes gegeben wohl nur in Bezug auf die Fülle der 
Worte und Gedanfen 19%. Wenn bei ver Polykletifchen Dera 
nicht auf die Erzeugniffe des Frühjahrs zu feben ift, wie bei 
ber Granate der Perfephone und dem Mohnkopf der Demeter, 
jo find das Ehliche und Fruchtbarkeit correlate Begriffe 2%. 


19) Nicht in Bezug auf das Berftedte, was Giemens Strom. 6 p. 288 
aus ben Gehäufen worin bie vielen Körner verſteckt find ableitet. 

20) Mit Unreht wird auf den Koloß in Argos auch — und dieß 
noch don H. Brunn in den Gried. Künftlern 1, 213, bejogen was Ter⸗ 
tullian de cor. milit. c. 6 fagt, wo er viele der mythologifhen Taände⸗ 
leien über die Entſtehung oder Einführung der Kränze durch verfhiedene 
Götter zufammenftellt, wohl nah Kallimahos eos oreyarur (Plin. 21 
Ind.: Junoni vitem Callimachus induzit. ita et Aegis signum ejus 
palmiti redimitum, subjecto pedibur ejus corio leonino insultantem 
ostentans novercam de exuriis utriusque privigni.) In bie Zeit bes 
Kallimachos paßt die Erfindung dag Here zum Denkmal ihres Siegs über 
Divnyfos den Kranz aus Weinlaub erfunden habe. Noch ſchwächlicher 
freilich erſcheint der mythiſche Witz eines Künſtlers der fie zugleich über 
Herakles durch eine Über ihren Fußſchemel ausgebreitete Lömenhaut trium⸗ 
phiren läßt, mährend andre ihr nun den Herakles an die Bruſt legen. 
Don den guten Zeiten eines einfacheren beſſeren Geſchmacks ift.eine fo 
Fleinlihe, aber eben barum in ihren Verſchlingungen unerfhöpfide My⸗ 
thologie als die fpätere in einem noch größeren Abſtande des Charakters 
ald der Zeit. Wenn Tertullian mit Grund von einem Tempel oder Tems 
pelchen in Argos fpricht, fo ift dieß auh darum von dem alten großen 
zu unterfheiden, weil mit dem Kranz von Horm und Chariten ein an⸗ 
drer von Weinlaub fhon Aufferlih, aber auch wegen der hohen allgemeis 
nen Bedeutung der Gemalin ded Zeus, die jene ausdrüden, durchaus 
unvereinbar if. Was aber Böttiger in den Andeut. zu 24 Vorleſ. S. 1234 
fagt, deß Weinlaubranten den Thron kränzten, das fagt Tertullian nicht. 
Noch weniger fagt er „daß man an den Heräen das Bild der Göttin 
mit einem Weinrebenzweige kränzte, während feinen Füßen ein Löwen⸗ 
fell untergebreitet wurde." Nur bierauf aber flüßt fi eine neue ſehr 
ausführlie Erklaͤrung der Granate als Symbol des Triumphß der 
Hera über die Baſtardtochter Perſephone, fo daß die Polypkletiſche Hera 
gar nicht mehr Zeleia wäre, ſondern die Göttin getäuſchter Gheftauen, 
indem fie fich dreifach Aber fehr hohe Götter andrer Städte, wicht eben 
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Die Hierogamie findet fih aud in Bafengemälven als Hoch⸗ 
zeitözug dargeftellt 2’), wie Ariftopbanes in den Vögeln das 
Paar auf dem Wagen und Eros, der vie Zügel hält, erwähnt 
(1735—39.) Epicharmos machte den Hieros Gamos zu einer 
Komdvie, fo wie auch Alkäos u. a. Attifhe Komiker. 


großartig, erheben würde. Da der Kukkuk, das Symbol ber Zeushochzeit, 
und die Granate nothwendig Übereinftimmen zu müffen fcheinen, fo fol 
nunmehr auf die unnatürlichfte Weife der Bogel nicht mehr als Zeihen 
der Regenzeit, fondern als Bild des Zeus felbft Überhaupt, die Bedeutung 
haben daß er Demeter aus Liebe zur Hera verlaffen habe. Dazu müßte 
doch aud die Branate bed Kaſiſchen Zeus „als Ehekdnigs, Teleios“ eben 
fo auf einen Sieg bezogen werben wie in ber Hanb ber Hera: alfo etwa 
auf einen Sieg Über Hera felbft ? 

An der Sranate fallen übrigens nicht bloß die vielen Körner auf, 
fondern au die tiefe Röthe im Inneren und die Stacheln auffen. Darum 
bebeutete fie nach Artemidor dreierlei 1,75, Wunden, wegen d.r Blutfarbe, 
Qualen, wegen der Staheln und das Unterliegen oder die Knechtſchaft 
(megen der Sage von Eleufis.) Nach der erftm finden wir fie in Sagen 
und Monummten gebraudt. Auf dem Grabe des Eteokles und Polynikes 
wer durd Kraft der Erinnyen ein GBranatbaum ermahfen, aus bdeffen 
Früchten Blut floß wenn man baran zog. Philostr. Im. 2, 29. Auch 
auf dem bes Mendkeus, der ſich ſelbſt getddet hatte, war ein Granatbaum 
deſſen reife Frucht, wenn man fie aufbrach, dem Blut ähnlih war. Paus. 
9, 25, 1. In Athen hielt eine ungeflügelte Nike mit dem Helm in der 
einen Hand, alfo nach beendigtem Krieg, in der andern eine Granate, 
zum Beihen bes Blutes das vergoffen worden mar. Harpocr. und Pbot, 
Nixn Adnva. Doc für die Granate der Nike haben wir S.296 eine noch 
wahrſcheinlichere Erklärung gefunden. 21) Schon Fauvel, der Franzöſiſche 
Gonful in Athen, glaubte Zeus und Hera auf dem Hochzeitswagen zu ers 
kennen. R. Rocdette führt eine Vaſe aus Vulci in Münden an, bie id 
aber in O. Jahns Befhreibung der dortigen Sammlung nicht finde, mit 
dem hodyzeitlihen Paar auf dem Wagen, Hekate als Fadelträgerin voran, 
Hermes, Dionyfos, Peint. de Pomp. p. 11 not. 1, p. 36 not. 2 (Rv. 
lasciv.) Bu vergleihen ift eine in de Witte Descr. d’une coll. de 
Vases peints — provenant des fouilles de l’Etrurie (ded Prinzen von 
Canino) 1837 p. 74 n. 126. 
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Die Würve der Gemalin des Zeus, der einzigen Bew 
mälten in dem alten Homerifchen Olymp, verräth ſich ſchon 
durch den Ausprud der Ilias, es blige der Hera Gemal, oder 
wenn von Tyrtäus u. N. Kronion das Präpicat erhält zadds- 
orsyavov rooss "Hans, Zolydovnos nos "Hons.: Daß ber 
Hauptgottespienft glänzender Städte auf dieſe vorbildliche Ehe 
die ganze Bedeutung der Hera, abgelöft von allen andern Be⸗ 
ziehbungen, concentrirte, erflärt noch mehr die Salbung, womit 
z. B. Aeſchylus den Apollon in den Eumeniden von dem Ehe⸗ 
bund (morspare) der Hera Teleia und bed Zeus fprechen 
läßt (212), over in einem Bruchſtück der Epigonen bie erfte 
Spende bie der Ehe des jugenpblühenvden Zeus, die andre der 
Herven, die dritte des Zeus Soter nennt, und in einem frage 
ment fagt: Hera Teleia, des Zeus Bettgenoffin (edvala dauap), 
wie Pindar fing: des Zeus freubenreiches Bett nahm Hera 
auf (P. 2, 27.) Keinen andern Einprud als dieſe mythifch 
rechtgläubigen Worte, fonnte Das im Deratempel zu Argos aufges 
ftellte, gewiß fehr kunſtſchöne Bett (xAtyn) auf den frommen Bes 
Schauer machen als an eines Symbols ver Heiligkeit ver Ehe 92). 

Bald invefien fieng die Plaftif an, indem fie vom Sym⸗ 
bolifchen fi mehr und mehr abwandte, die Olympifche Königin 
nur an fih in felbflänpigem Ausdruck darzuftellen, wobei fie 
indeß an der Stephane vegetabilifchen Schmud mit Anfpielung 
auf uralte Zeit anzubringen nicht verſchmähte. “Diefer prangt 
an der Juno Ludoviſi und den meiften andern erhaltenen 
Köpfen ?5); nicht an dem erft in neuerer Zeit berühmt geword⸗ 
nen Farnefifchen zu Neapel, ver fich zu dem koloſſalen Ludovi⸗ 
fifchen einigermaßen verhält wie der Apollo Giuftiniani zu dem 
Belveverifchen. Es ift möglich daß zuerft Prariteles, der Athes 


22) Paus. 2, 17, 3. Was Herobdot 1, 181 f. erzählt, iſt ganz ans 
derer Urt und ed möchte falſche Gelchrfamteit feyn auch bier etwa an 
Nachahmung Afiatiſchen Brauchs zu denken. 23) Auch auf Münzen 
ſehen wir ihn, Eckh. N. anecd. tab. 9, % 
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ner, da er in Mantinea die Athena und die Hebe neben bie 
Hera ftellte, waͤhrend er für Platäa eine koloſſale Teleia ſchuf ?, 
fie nur als Königin zuerſt hingeftelt hat. Im Heiligthum des 
Trophonios wurbe neben einem Zeus Bafileus einer Hera 
Baſilis geopfert, welche Paufaniag Henioche nennt ?5), und 
in Athen kommt bei Platon eine Dera Bafileia vor 25). Auch 
in Samos, wo zuerft in Griechenland Pfauen im Tempelhain 
der Hera vorkommen und der Pfau fogar auf Die Münze ges 
feßt wurbe ?7), ehrte man Hera ald Himmeldfönigin; denn 
man verglih die ausgelpreisten Federn dieſes Vogels dem 
Sternenhimmel, wie Euripides bezeugt 28). Daher läßt Mos⸗ 
08 ihn aus dem Blute des Argos entfpringen. Traut man 
dem Joh. Lydus, fo wurden in mehreren Tempeln Pfauen 
gehalten 7. Sp Tennen wir eine Phönikiſche Aſtroarche 50). 
In dem Heräon bei Argos und Mylenä gab man, in Ermanz. 
gelung von Pfauen, ver Hera einen. Franz aus ohne Zweifel 
gelben Blumen, die. man Afterion nanute, fo wie ben ii; 
an dem fie wuchfen 30%). 

Das Heiligthum ver Hera ſicherte einer Verſammlung von 
Frauen ven höchſten Anſtand. In ihrem Temenos wurden in 
Mitylene an ven Heräen die Kallifteia oder Schönheitögerichte: 
gefeiert 3°); im Heräon hielt Pythagoras den Frauen. Vor⸗ 
träge, wie ben jungen Männern im Ppihion, und die burch 
ihn befehrten Frauen weihten ver Dera ihr Gelchmeide 5%). 


24) Paus. 8, 9, 1. 9, 9, 2. 25) C. J. Gr. n. 1603, Paus. 
9, 39, 4. Ihr Feſt hieß Bafileia. 26) Charm. p. 153, aus Ba- 
orlanıy,c hergeſtellt von Urlichs im thein. Muf. 12, 307, mit Verweiſung 
auf Wiefelers Advers. p. 125 ss. .%T) Athen. 14 p. 655 a. b. 


Varro de re.r. 3, 6. Spanh. ad Callim. in Dian. 164. 204. Der 
Indiſche Pfau wurde zu Salomos Zeit von Ophir eingeführt, Laffen Ind. 
Yiterth. 1, 5385 die von den Aſſyrern abſtammenden Jeziden verehrten 
nad Lajard einen Melek Taus, dad Wort vadg wäre demnach Aſſyriſch. 

28) Helen. 1108. 29) De mens. Januar. o. 7. 30), 
Heredian. 5, 6. 30a) Pausan. 2, 17, 2. 31) Schol. 
31. 9, 129. 32) Jambl. V. P. 21. 56 p. 214. 
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Die Schmach der Unzucht wird baber geftelgert durch das Te⸗ 
menos der Hera, wie von Archilochos in der Nachrede gegen 
bie Töchter des Lykambes 35) und in einem Ditbyramb bes 
Son der von Eteofles an Antigone und Jsmene begangene 
Trevel 5%). Natürlich daß die Patronin des Eheftandes und 
der Treue als ſolche auch von den Dichtern angewandt und 
früherer Zeit in verfchievdene Sagen gezogen wurde. Bei Apol⸗ 
lonius ſchwoört Safon ver Medea bei der Zygie (4, 96), bei 
Plautus Altmene daß fie feinen Ehebruch begangen babe bei 
dem Reich des Höchften und der Materfamilias Juno 39%. So 
wurben bie zwei. Töchter des Prötos rafend, daß fie in dem 
Lande berumftreiften, weil fie den Tempel der Hera verfpottet 
oder ihr Zoanon verachtet d. i. das eheliche Leben verfchmäht 
hatten 3%). In ven Kyprien erregte Hera Sturm dem Entfüh- 
rer der Helena; des Laios wegen ſchickte fie die Spbinr 57), 
dem Apollon gebeut fie durch Iris die Marpeſſa ihrem Gelich- 
ten frei zu geben. Im ver Sage von Lampſakos hatte fie den 
Leib der von Adonis fchwangeren Aphrodite berührt, " daß 
diefe den Priapos fo häßlich gebar. 

‚Mit dem Eultus der Hera hängt eng zufammen was von 
der Geltung der Ehe unter: ven Hellenen Rühmliches zu fagen 
iR 59), man könnte faft fagen, ausfchließend: denn die Thes⸗ 
mophorien giengen mehr bie rechtliche und bürgerliche Seite 
als die menjchliche und heilige Bedeutung der Ehe an. Streng 


— — 


33) Diöscor. ep. 23. 34) Argum. Soph. Oed. R. 

.35) Amphitr. 2, 2, 201. . 38) Pherecyd. ap. Schol. Od. 
15, 225. Acusil. ap. Apollod. 2, 2, 2. Sie überliefen fi dem Dio⸗ 
nyfifhen Taumel fo ſeht, daß Dionyſos ihnen slvexu uaylosvuns are- 
ysghs vipev lesen Gvdos, Suid. v. mayk. womit die drei aus den Eden 
citirten Berfe von der entftellenden Krankheit zufammenhängen. 3 
Pifander b. Schol. Phoeniss. 1748. (1760.) Apollod. 3, 5, 8. Aeſchyl. 
Trilogie S. 354. 38) E. v. Laſaulx Zur Geſchichte und Philoſ. 
der Ehr bei den Griechen, in den Abhandl. der Münchner Mad. 1862, 
auch in der Sammlung ſeiner Abhandlungen. 


325 


und edel erfcheint dieß Verhäktniß fchon ‚bei Homer, obgleich) 
ed in ver Natur der Sache liegt, daß ihm nicht wie dem zwi⸗ 
fchen Eltern und Kindern die Erinnyen zur Seite ſtehn. Mo⸗ 
nogamie ift unter den Sranifchen Völkern das Normale; aber 
das Leben mit Kebsweibern und das Zortfchiden und Wechſeln 
der Ehefrau fcheint nach den Helvenfagen Griechenlands nicht 
jo fehr eingeriffen gemweien zu ſeyn als im Norven 39). Ge 
rade in dem worin das Staatsgeſetz der Sitte nur eine hin⸗ 
fällige Stüge gewähren kann, ift die Religion durch ein aller- 
höchſtes Borbild, das fie bei andern Völkern nicht‘ eben fo 
aufgeftellt hat, wohltbätig zu Hülfe gefommen. Als ihre Wir- 
fung ift e8 wohl auch zu betrachten daß In ven beften Helleni- 
fhen Staaten die Ehelofigkeit zum Vorwurf gereichte, wie 8 
banius fagt CT. 4 p. 1059.) 

. Da die Braut gewöhnlich nicht im voraus um ihre Nei- 
gung gefragt wurde, fo war ed ein Glüd wenn Hera beglei- 
tet von Peitho waltete, die auch der Aphrobite dient. In 
Sparta, wo auch ein Tempel der Hera Argeia, opferte nad 
Pauſanias die Mutter der Braut der Aphrodita Hera, einem 
alten Zoanon im Tempel der Hera Hpperceiria (3, 13, 6), 
in Hermione die Braut felbft vor der Hochzeit ver Aphrodite 
(2, 34, 11), wie in Naupaktos ih einer Höhle (verſtohlen) 
die Witwen thaten (10, 38, 6.) Diefelbe Bedeutung wie Aphro⸗ 
dita Hera bat eine Hera mit den Sirenen auf der Hand zu 
Koronea in einem alten Bild von Ppthodoros von heben, 
woran die Legende in Zeiten worin nichts Altes won ſolchen al- 
. bernen Sombinationen verſchont blieb, ven Mythus vom Wett- 
ſtreit der Sirenen mit den Muſen hängte*%). Die Verbindung 


39) Thorlac. Antiqu. bor. spec. 4 p. 45. Prigg bat nad ber 
Mfalchre die Beinamen Elia Rindar og Jordan, Elia Ganladar og 
Gerdar, Mitgattin der Bindar, der Tarbar u. f. w. und darf alfo nicht 
eiferfühtig feyn. Das Dänifhe Wort ägte, ägteflab laͤßt die unächten 
Saum als fehr gewöhnlich denken. 40) Pausan,..9, 4, % 
Auch eine Aphrodite Zespren kommt ''vor, 
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beider Göttinnen foberte auch Solon im ‚Gefeg indem er bie 
Liebe und ihre Freuden (ypuldıns und ugs) ald Zweck ver 
Ehe neben den der Kinderzeugung fielte, und Aeſchylus em⸗ 
pfielt in den Schugflebenven auf das Nachdrücklichſte daß 
Aphrodite der Hera die Hand reichen fol, um die Ehe zu hei⸗ 
ligen und fie unter das göttliche Geſetz zu ftellen, während bie 
Aegypter ihre Töchter nach Verwandtiſchaftsrecht verbeiratbeten. 
In Athen verfuhr die Willfür der Eltern gewiß oft nicht weniger 
bartberzig*'). Bei Heſychius lefen wir dagegen, vermuthlicy nicht 
nad einem Hiftorifer, daß Hera Thelrinia in Athen geehrt 
wurde. Am Fußgeſtell des Diympifchen Throns war Charts 
neben Zeus und Hera #2), fie bier in anderer Bedeutung ale 
bie drei Ehariten neben den Horen am Kranze ber Hera von 
Polykleitos (Sötterl. 1, 373.) 

Der Haupifig der Hera ift feit Homer Argos lange Seit 
geblieben, das fi) auch für ihre Geburtöftätte audgab. Ari⸗ 
ftotele8 fagt daß fie dort am Höchften von ben Hellenen gefeiert 
werde *2a). Euripides verſteht unter der Hera in Argos bie 
ebeliche +5). Doc Cicero nennt ven Tempel der Samifchen 
Juno, welchem Kliſthenes die Brautgaben feiner Töchter an⸗ 
vertraute, den beiligften von allen **), biefen und ven in Mes 
lite die heiligften und dlteften 3). Auch Virgil läßt die Kar⸗ 
thagifche Juno nur der Samifchen nachſtehn CAen. 1, 15 8.) 
Freilich in diefen Zeiten hatte ber Peloponnes feinen Glanz 
eingebüßt. Die Ilias konnte nach dem Ganzen der Sage nur 
die Göttin der Achder in Argos feiern, die aber fie bort vors 
gefunden haben, da Hera fonft au in Sparta bie Hauptgöt- 
tin geworben feyn würbe, wo fie nicht mehr beveutet als in 
Athen, wo von Paufanias nur ein verfallner Heratempel auf 
dem Wege von Phaleron nad der Stadt Ci, 1, 4), das Feſt 


41) Rhein. Muſ. 1845 S. 504—508. 42) Paus. 5, 11, 2. 
42a) Sohol. Theocr. 5, 64. 43) Iph. T. 212. 44) Leg. 
2, 16. 45) Verr. 2, 5, 72. 
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unter dem Namen Hieros Gamos erwähnt wird +9. Bon 
Argos ift ihr Eult auf beveutende Punkte verpflanzt worben, 
wie nach Aegina, nebft dem Schilvfampf *7), ohne Zweifel auch 
auf das Borgebirg Lafinion bei Kroton #9). So häufig wa⸗ 
ren ihre Tempel nicht wie bie der Athena, Demeter, Artemis. 
Einer der merfwürbigften ift der angeblich von Triphyliſchen 
Skilluntiern acht Jahre vor der Herrfchaft des Orylos in Elis 
erbaute in Olympia, von welchem Paufunias viel Merkwürdi⸗ 
ges erzählt (6, 16, 17.) +9 

Da die Gottheit ver Hera fich fo fehr auf die Heiligung 
der Ehe befchränft hatte, fo finden wir fie auch felten mit ans 
dern Göttern verbunden, im Cultus fowohl als, mit Aus⸗ 
nahme des Götterratbs, mythiſch. Nächſt ver bereits erwähn⸗ 
ten Aphrodite ift zu nennen ber Zwillingsaltar mit einer ber 
älteften Inſchriften in Kriffa, an dem ber Hera und der Athana 
Ktaſia (wohl als Göttin des Erwerbs für das Haus durch 
die gute Witterung) Kühe geopfert wurden 5%). Aebnlichen 


46) Phot. Etym. M. s, v. 47) Schol. Pind. P. 3, 112. 

48) Die Frauen, die aud in Elis ben Achilleus ehren nad) Paus. 
6, 23, 2, betrauerten ihn auf bem Lakinion in einem ber Hera von Thes 
tis mit Brwähfen gefhmüdten Garten, Lycophr. 857 ss. 49) ©, 
Götter. 1, 384 f. Hera in Theben kommt bei Aeſchylus vor in den 
Sieben 136. In Pharygä in Lofris war fie von dem gleihnamigen 
Ort im Argeierland her Strab. 9 p. 426. In Sikyon, von Adraſtos, 
Paus. 2, 11, 2 Mttavdoos, Schol. Pind. N. 9, 30. Das Heräon von 
Epibdauros bei Thukydides 5, 755 auf einem Berg in ber Nähe Al⸗ 
täre des Beuß und der Hera, auf denen um Wegen geopfert wurde, Paus. 
2, 3, 9. Unter den Arkadiſchen Städten iR noch Heräa zu nennen, 
wo Paufanias von bem Heratempel Ruinen ſah 8, 25, 2. In ihrem 
Tempel zu Hegton war ihr Agalma nur ber Priefterin fihtbar, Paus. 
71,23, 7. In Kos durfte mann die Frauen ihr opferten kein Sklave 
das Hieron betretm, Athen. 6 p. 262 0. In Kamiros auf Rhodos 
hatte fie den Namen Telchiniſch, der auf alte Beit deutet, mit mehreren 
Göttern gemein, Diod. 5, 55. Eigenthämlich waren die Herden zuKorinth. 
50) Meine Kl. Schr. 3, 281— 283. Viſchers Reifen in Griechenland ©. 618. 
Die Infhrift iſt wiedergefunden worden, Jahrb. f. Philol. 1859 S. 1010. 
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Sinn fcheint die Verbindung zu haben ber Hera im Boden 
einer Trinffchale aus Bulci, vie eine der Ichönften iſt, nach einem 
merfwürbigen alten Gottesbild, und ber Auffenbung des Triptos 
lemos rings umber 5. Aber in diefen beiven Faͤllen ift wohl 
an die ältere Hera, »Antheia u. d. gl. gedacht, wie noch fpät 
auf einer Lampe vorfommt Juno mit einem mit Früchten und 
Blumen gefhmüdten Füllhorn, nebſt einem Blumen s und 
Fruchtkranz auf dem Schoos, wobei ſchon Bartoli an die Ehe 
im Frühlingsregen erinnert und daß Arnobius die Juno eine 
Pomona nenne 59, Nabe lag ed der fpäten, immer nad 
Neuem trachtenden Kunft ihren Sohn Ares ber Hera an bie 
Bruſt zu geben 55), over den Fünftigen Gott Herafles 5%, oder 
auch ben Hermes. 

Sp klar und einfach ber frühzeitig feftgeftellte religiöfe 
Begriff der Hera erfcheint, fo Tiegt in ihrer epifchen Charak⸗ 
teriftif und mythiſchen Berwendung mehr Auffallendes oder 
Anftößiges für ung ald bei irgend einer andern Gottheit. Doc 
‚giebt die Ilias, die fein andres Verhaͤltniß zweier Götter un- 
ter einander fo gefliffentlih ausmalt als das des Zeus und 
der Hera, ein durch Wahrheit und Lebereinftimmung nach dem 
‚Leben überrafchendes Charafterbild ver Hera. Die durch bag 
ganze Gedicht ausgeftreuten Züge und die Bebingungen von 
denen fie ausgehn, müfjen nur wohl zufammengefaßt werben, 
um bie Homerifche Hera nicht, wie in vielen neueren Büchern 
gefchiebt, eine zänfifche und eiferfüchtige Hausfrau (Stuhr), 
ein ftörrifches, feindfeliges Weib zu nennen CO. Müller Proleg. 
©. 358), „eine Hausfrau von eiferfüchtiger und leichtgereizter 
Stimmung“, ihr einen „folgen und berben Charakter“ beizule- 


51) D. Jahn Bafenfammlung bes Königs Lubwig R. 336 S. 104. 
Die Infhrift HPA bezeugt auch Micali Storie d. ant, popoli d’ Italia 
1832 3, 195. 52) Lucern. sep. P. 2 tab. 10. 53) Win- 
okelm. Mon. ined. 14. Pioclem. 1, 4, eine Münze der Julia Mammaͤa. 

54) An einer Vaſe, Bulleti. Napol. i p. 6, 
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gen. Solger meinte daß „Zankſucht orventlich zu ihrem Cha- 
rafter gehöre und aus dem eigentlichen Begriff ver Göttin 
Cnad dem Feſte der Däpalen, worin fie der Demeter Erinys 
gleicht) hervorgehe⸗, ein Andrer, fie fey „von Haus aus an⸗ 
maßlich und rebelliſch, feinpfelig dem Zeus gegenüber“, ein 
Andrer daß fie „Zwielpalt, Haß, Hader unaufhörlich liebe und 
immer erfinne was darauf hinziele.“ Here ift Ehefrau zugleich 
und die Diympifche Königin (BaosAtc), wie fie in ver epifchen 
Phoronis genannt wurde. Als Tochter des Kronos Schwerter 
des Zeus und feine Gemalin if fie an Majeftät über ven ans 
dern Bbttinnen, no&oße Isa, nova, goldthronend, wie man 
benn bei etwas Großem und Staunenswerthem ausrief bei ber 
Hera 55). Der Olymp erbebt wenn fie im Zom auf dem 
Thron ſich regt (8, 199), wie unter den Süßen des fich nie⸗ 
derlaffenden Zeus (8, 443), den Helios fchidt fie in den Okea⸗ 
n08 zuräd (18, 239), vor den HYlüchtlingen breitet fie, um 
fie aufzuhalten, dichtes Gewölf aus (21, 6), der Schlaf heißt 
fie zum Schwur mit der einen Hanb die Erbe, mit der andern 
Das Meer anfaflen (14, 277) Solche Phantafieen verhalten , 
fich zu der Perfon im häuslichen und Friegerifchen Drama wie 
ein Nimbus zu der Figur, deren Haupt er umgiebt, Zu die⸗ 
fer Perfon aber ift bei Homer und in den früheren Liebern 
als Borbild der Wirflichfeit zu denken das alte Königshaus, 
worin vermuthlih das fürftliche Vorrecht der Liebesabentheuer 
ober ver Kebsweiber in den Gemalinnen häufig eine kalie Ho⸗ 
beit und Zurädhaltung znr Behauptung der Würde natürlich 
bewirften, ganz anpre Ehen als die wir ausnahmsweiſe als 
Ideale im Haufe des Priamos, des Alkinoos, befonders bes 
Heltor, des Odyſſeus gewahr werben. Jene aber mußten im 
Dlymp um fo mehr nachgeahmt werben, da durch den Zuſam⸗ 
menfluß vieler Mythen von Zeus und Gottinnen fowohl als 
ſterblichen Ahnfrauen Here zur gänzlichen Unbebeutenbheit ber 


55) 8. B. bei einem großen Gut, Xenoph. Mem. 4, 4, 8. 
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abfinfen würde wenn fie nicht innerhalb gewiffer Grenzen durch 
Selbftändigfeit und Widerwilligkeit ihr Recht behauptete. Im 
Hymnus auf Aphrodite macht dieſe den Zeus vergeffen ver 
Here, weit ver erften der Göttinnen an Schönheit, und führt 
ibn zu flerblichen Weibern (39) Den Darvanos liebt Zen 
in der Ilias vor allen Söhnen die von ibm und fterblichen 
Weibern geboren waren (20, 304.) Ares wirb von Zeus be- 
ſchuldigt daß ihm nur Streit und Kampf lieb fey, wie feiner 
Mutter, deren Sinn nicht auszuhalten und unnachgiebig ſey, 
jo daß er mit Mühe fie mit Worten bezwinge (5, 890—93.) 
Das andre realiftifhe Hauptmotiv das in biefe Dichtung bes 
ftimmend eingreift, ift daß von Here als der Göttin von Ars 
908 die Zerftörung von Ilios ausgeht und daß fie als Pars 
theinehmerin gegen die Troer dem Zeus fo viel fie vermag 
widerſtehn muß. Durch Beides, das Eherecht oder bie Sitte 
der Fürſtenhaͤuſer und durch bie relative Abhängigkeit des 
Troerkriegs in feinem ganzen Berlaufe von ber Göttergeſell⸗ 
ſchaft, unter zulegt enticheidender Obmacht des Zeus, und nad) 
ber Idee der Gerechtigkeit und Ordnung ift der Charakter der 
Hera im Epos beftimmt und die Abficht und Kunft des Did: 
ters ift nicht nach idealen Begriffen, fondern nad dem Maße 
zu beuribeilen womit in dem wild bewegten Drama, unter 
freigegebener, Leben und Handlung bebingender Anftrengung 
der göttlichen Mächte, vie Würde der Ehefrau und die Hobeit 
und das Selbfigefühl der Königin mit Zeus, dem Gemal und 
dem König der Götter, in der Schwebe erhalten werbe, und 
im Ganzen und Wefentlihen das Streitige in ver Idee und 
Harmonie des ehelichen Herrfcherpaars und des Drama fih 
ſchließlich genugſam auflöfe. 

Ganz wie aus dem Leben von Fürſt und Fürſtin iſt gleich 
die Scene wo Zeus die Thetis beißt ſich nicht vor Here fehn 
zu laffen, die ihn ohnehin immer vor den Göttern ſchelte daß 
er den Troern beiftehe, und es doch, da Here einen Beſuch 
gewahrt und richtig geveutet hatte, zum Zwiſt zwiichen ihm 
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und ihr fommt, zu der Erffärung bed Zeus, daß nicht alle 
feine Gedanken auch fie, die Gemalin, obwohl die wo es zu- 
träglidh früher als einer der Bötter oder Menfchen erfahren 
bärfe, und da fie Thetis nennt, unwillig wird, daß fie immer 
meine und errathe, fie heftig zurechtweift, fo daß fie erfchridt 
und ihr Sohn Hephäftos ihr zuredet an fich zu halten, damit 
er fie nicht gefihlagen fehe (1, 517—589.) Als Paris aus 
dem Zweifampf gerettet war, fchlägt Zeus am Mahle, von 
wo bie Götter auf Slion herabfchauen, um Hera zu neden, 
vor dag nun die Stadt der Troer gerettet bleibe und Helena 
mit Menelaos heimziehen könne. Athene, vie liebe Tochter, 
und Here erzärnen ſich, Here ſtellt ihm vor daß fie ihre Städte, 
wenn er fie zerfiören wolle, ihm nicht misgönnen würde, da 
er ja ohnehin viel mächtiger fey; er aber bürfe auch ihre ge⸗ 
gen Troja zur Aufbringung eined Heers verwenvete Mühe 
nicht vereiteln, bie auch von Kronos gezeugt und feine, bes 
Allgebietenden,, Gattin fey; daß fie dieß einander nachgeben 
wollen, fie ihm und er ihr, und er folgt ihr und fentet nad 
ihrem Borfchlag die Athene ab, um Berlegung des Waffen- 
ſtillſtandes zu bewirken (4, 1— 69.) In der emtbrannten 
Schlacht fragt Here bei Vater Zeus erfi an, ob er zürnen werde 
wenn fie den gegen bie Achäer wütbenden Ares mit einem 
jämmerlihen Schlag aus der Schlacht verjage, und er gewährt 
und heißt fie die Athene gegen Ares aufzuregen (5, 748—766.) 
Als fie mit Athene gegen das Verbot an alle Götter fih in 
den Kampf einzumifchen, um ihn nicht zu verlängern (8, 5 ff.), 
ansgefahren ift ven Achäern beizuftehn und Zeus fie durch 
Iris zurückruft, ift er nicht fo fehr aufgebracht gegen Dere, die 
immer gewohnt fey was er vorhabe zu flören, als gegen Athene, 
und da bie beiden zurüdgelehrt, nab bei einander figen und 
nicht muden, Unheil (auch fo) finnend ven Troern, Athene, 
die ſich gegen Here heftig genug über ihren Vater beflagt hatte 
(360—362), auf die böhnifche Strafrebe nichts, Here aber 
unterwürfig ein Wort der Entfchulpigung vorgebradht hat, er⸗ 
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fährt fie von dem Unmilligen noch ein Scheltwort (8, 399 — 483.) 
Nachdem auf dem Ida der von Here berüdte Zeus erwacht ift 
und bie Bedrängniß der Troer und Poſeidon wider fie im 
Wert, Heltor von Achilleus niebergeworfen fieht, wirb mit 
gleich unübertrefflihem Humor als die Schäferfiunde befchries 
ben (15, 13—148), wie Zeus der Here die von ihr geübte 
gift zornentbrannt vorwirft, fie erinnert an eine Cmit der Schaͤ⸗ 
ferftunde mächtig contraftirende) frühere furchtbare Züchtigung 
und fie erftarrt und ſchwört daß Poſeidon nicht durch fie auf« 
gefordert, ſondern von felbft den Achäern beigeftanden babe. 
Diefer Eid ift ein falfcher nur der Sade, nicht der Form 
nah; denn der Schlaf hatte ohne daß von einem Auftrag 
ihrerſeits die Rebe war, dem Pofeidon Die rafche Botſchaft ge⸗ 
bracht daß Zeus in ihren Armen fchlafe (14, 354 f.), alſo 
einer der fpigfindigen Meineide durch reservatio mentalis Die 
im Bolf oft als erlaubt gelten. Zeus, ver dieß durchſchaut, 
lächelt dazu da fie gute Worte giebt und im Schredien ben 
Poſeidon felbft zu ermahnen fich erbietet dahin zu gehn wo 
Zeus wolle; er nimmt fie daher mit graufamer Feinheit beim 
Wort, indem er fie felbft die Jris aus dem Olymp berholen 
läßt, um den Pofeivon nah Haufe zu fchiden und den Apol⸗ 
Ion zur Herflellung des Hektor zu holen; er theilt ihr fogar 
wie in Gnaden, aber eigentlich mit demüthigendem Bezug auf 
den erften Zwift wegen ver Thetis das Bevorſtehende mit bis 
zur Erfüllung feines Verſprechens an dieſe. Als fie in größ- 
‚ter Eile zur Götterverfammlung gelommen ift und Themis, 
die ihr den Becher reicht, bemerkt daß fie verfiört ausſehe, 
gewiß durch den Kroniden geängftigt, fagt fie, du kennſt ja 
feinen übermüthigen unfreundlichen Sinn, aber lab das Mahl 
beginnen, damit alle Götter vie übele Botichaft vernehmen. 
So ſetzt fie fih zum Mahl und hält Lächelnd mit ven Lippen, 
aber die Stirne nicht aufgeklärt um bie Brauen,; ihre unmu⸗ 
tbige Rebe, daß dem Zeus mit Wort oder That entgegenzus 
wirten vergeblich und zu dulden ſey was er jedem der Götter 
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Boſes ſchicke, wie denn jegt ves Ares Sohn Askalaphos ges 
fallen ſey. Dem Berfuh, unter dem Schein zu aänzlicher 
Unterwürfigkeit zu rathen, dieſen aufzuregen zur Rache im feind- 
lichen Heer, tritt Athene, als Ares ſchon aufzubrechen eilt, 
entgegen unb Here richtet ihre Aufträge an Apollon und Iris 
aus. Die erwähnte frühere Züchtigung ift aus der Herafles- 
fage geihöpft; denn fie erfolgte Dur den Schmerz des Zeus 
über eine gegen feinen lieben Sohn von deſſen Feindin geübte 
Anzettlung, ven fie nad feiner Einnahme son Troja mit 
Hülfe des Boreas auf dem Meer umbergetrieben und nad 
Kos gebracht hatte, von wo ihn Zeus nach Argos zurüdführte. 
Daß in den älteren Fürftenhäufern Schläge der Frau nicht 
unerbhört waren, zeigt das angeführte Wort des Hephäftos 
(Yesvopsyav) und die Drohung des Zeus mit Schlägen wo 
er ven Göttern verbietet den Kämpfenten beizuftehn (8, 12) 55). 
Die Geiffelung aber an welche Zeus jebt Here erinnert , ift 
eine fo roh ungeheure Phantafle daß fie uns für das Hera⸗ 
kleolied woraus fie gefchöpft if, ein von dem Homeriſchen ſehr 
entferntes Altertum vermuthen läßt. Er bieng fie nemlich 
mit einem Ambos an jedem Fuß 57) und mit unzerbrechlichem 
goldnen Band um die Arme im Aether auf; die Goͤtter im 
weiten Olympos ſtanden trauernd umher und konnten fie nicht 
löfen; ergriff er einen, fo hätte er ihn auf die Erde gefchleus 
dert: aber auch fo ließ ihn nicht der nagende Schmerz um ben 
göttlichen Herofles 5%. Ganz andrer und eigenthümlicher Art 


56) Roft altertpämlicher Rauhheit auch auffer dem Kriegsgebrauch 
fehlt ja auch fonft nit: 3. B. ſchlägt Here In ber Götterfhladht der Ars 
temis den Bogen, den fle ihr entriffen, um die Ohren 21, 491. 

57) Diefe Amboſe gaben Heliquien ab von der Art mie Jakobs Him⸗ 
meisleiter im Traum und viele andre chriſtliche, EKustath. p. 1033, 14. 

88) 15, 16 — 25. Dahinter Raturallegorie, mit alten und neum 
Erklaͤrern zu ſuchen, fcheint mir entſchieden gegen den Geiſt der alten 
Kleaandron zu ſeyn, und auf das einzelne Wort: 06 ucv 030’ el al — 
za) os ninyjow Iucooo, fommt es dabei nicht einmal an. 
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it die für die Einflechtung des Sarpebon in die Ilias erfundne 
Scene, wo Zeus ver Here feinen Schmerz über ven von Pas 
troflo8 feinem Sohn Sarpebon bevorfiehenden Top und feine 
Unentfchiedenheit, ob er ihn lebend aus ver Schlacht reißen 
und nad Lykien retten oder fterben laffen folle, mittheilt und 
fie ihm das Erfte widerrätb und dad Andre dadurch empfielt 
daß fie die Heimführung der Leiche durch Tod und Schlaf und 
Beftattung in der Samilie angiebt und er ihren Rath befolgt 
(16, 433 — 461.) Während des Kampf um bie Leiche bes 
Datroflos laͤßt fie durch die Iris (mit epiſch unvergleichlicher 
Erfindung um ver Berfertigung ber neuen Waffen Raum zu 
geben) heimlich vor Zeus und dem andern Göttern den Achil⸗ 
leus aufrufen (18, 166— 170); Zeus hält es ihr nur mit 
Spott, daß wohl die Achäer von ihr ſelbſt entſproſſen ſeyen, 
gelind vor, und fie ftellt ihm eben fo fanft vor, va ſelbſt ein 
Menſch dem andern beiftebe, follte nicht fie, die erfie der Göt⸗ 
tinnen durch Geburt und meil fie feine Bettgenoffin genannt 
werbe, den Troern, denen fie zürne, Uebles bereiten (356—67.) 

Sehr wohl zeigte ſchon W. von Humboldt 3%), wie bie 
bildende Kunft in Hera nur die höchſte weibliche Anmuth und 
Würde nad dem Mufter der züchtigen Gattin, ver Freundin der 
Ordnung und Häuslichkeit, nicht zugleich auch die eifrige Bes 
ſchützerin ihrer Rechte darftellte. 

Die Mythen von der Rache der Hera an ben von Zeus 


59) Ueber die männliche und weibliche Korm, Werke 1, 220-223. 
naar muß es dem Lefer der Dichter ſchwer werden, die Züge in berjenis 
gen Gottheit zu finden, die mit Rache athmender Eiferſucht ihre Feinde 
verfolgt und an den Trümmern des raudenden Ilion ſich weidet. Aber 
man muß den allgemeinen Charakter der Götter von den Fabeln unters 
fheiden, womit die fpielende Phantafie feines finnlihen Volks denfelben 
verunftaltet hat. Denn fo wenig Jupiters Lüßernheit dem Vater der 
Götter weſentlich ift, fo wenig iſt es Junos Eiferfuht und die Rachgier 
ber Königin des Himmels. Doch felbft in den Fabeln der Dichter vers 
läugnet die Göttin weder den Charakter der Erhabenheit noch der Milde 
und nur auf Yugenblide kann ihn die Macht der Affecte verdunkeln.“ 


geliebten Göttinnen und Weibern gehn im Allgemeinen viefe 
Perfonen an, nicht Hera felbft zunächft, deren Eiferfucht, ab⸗ 
gefondert von allen andern Charakterzügen und Bedingungen, 
in ihnen als Motiv dient und zulegt in ber verfommenben 
Mythologie einen Schein von Grimmigfeit und Bösartigkeit 
bewirkt, die fie von den andern Göttern unterfcheivet. Daß 
fie den Typhon allein aus fi, wie Zeus die Athene, gebiert 
Götter. 1, 377), geht nicht den perfönlichen, fondern ben 
phpſiſchen Mythus an. Ihre Verfolgung bes Herafles, der 
große Hebel zu feiner Erhebung und die reihfte Duelle der 
Habeln, hängt mit ihrer Lift bei feiner bevorftehenden Geburt 
von Alkmene (Götterl. 1, 709 ff.) zufammen, und dieſe Rache 
an dem Sohn, der in der Ilias noch durch ihren Zorn dem 
Tode nicht entgeht (18, 119), hat vermuthlich auf die Mys 
thenbildung in verfelben Richtung einen unüberfehbaren Einfluß 
geübt 6%. Hera macht ihn wahnfinnig, daß er feine Kinder 
von Megara, der Tochter Kreons, tödet 61), und die Odyſſee 
nennt ihn in Bezug auf fie usvos addr dein. Wo in der 
Sind Zeus auf dem Spa ver Here ein größeres Verlangen 
erflärt ald er gehabt. habe zum Weib Jrions (Dia), zu Danae, 
Europe, Semele, Allmene, Demeter und Leto (14, 315—328), 
lagen fchwerlid ſchon Mythen von ver einpfchaft der Hera 
gegen die zwo GSöttinnen vor. Im Homerifchen Hymnus auf 
Delos hält Hera, als Leto gebären fol, aus Eiferfuht (In- 
Aosurin) die Eileithyia im Olymp zurüd, die aber von Dione, 
Rhea und Themis herbeigeholt wird (98 ff.) In einer alber- 


60) Schon Preller hat in Paulys Encykl. 4, 615 (1846) bemerft, 
daß bie epifhe Charakteriſtik der Hera fich befonders in dem Bufammens 
hang der Heraklesſage firirt haben müfle. Daß Hera fhon früher in den 
Sagen, welche Apollons Geburt und Kämpfe betrafen, denfelben Charakter 
gehabt Habe, den fie dur die Mythen und Gefänge von Herakles erhale 
tm (D. Müller Proleg. S. 358), ift mir ganz unwahrſcheinlich, da id 
von ſolchen Kämpfen keine Spur fee. 61) Nicol. Damasc..:p. 441 
Vales. Diod. 4, 11, Schol. Odyss. 11, 269. ; 


nen etymologiſchen Legende verwandelt fi Leto aus Furcht 
vor ihr in eine Wölfin 6%), und fpätere Dichter malen bie 
Verfolgung verfchiedentlich aus 6%). Die Semele verleitet Hera 
fih den Zeus verfprechen zu laffen daß er zu ihr kommen 
wolle wie zu Hera al er freite 6%. Den Athamas und bie 
Ino, denen Zeus durch Hermes den Neugeborenen jchidt, 
macht fie rafend, fo daß Zeus ihn durch Hermes, in ein Böck⸗ 
hen verwandelt, dem Zorn der Hera entzieht und gu den 
Nyfäifchen Nymphen bringt 65). Den Dionpfos aber macht 
fie rafend daß er die Bergnympben, feine Ammen, verläßt und 
umberfchweift 66). Auch wird er von ihr befiegt nad Kallie 
machos (Not. 20) oder durch Lykurgos, den fie rafend machte, 
getöbet, oder ald Zagreus durch ihre Anftiftung zerriſſen 67). 
Bei diefer Entgegenftellung ver Hera und des Dionyfos hat 
die ſpätere Poefie wohl auch bie Backhifchen Ausichweifungen 
der Weiber im Auge, welchen Hera widerfirebt indem fie bie 
Raferei als Strafe verhängt. In der älteren Mythologie hat 
für ihre Eiferfucht nach Alkmene und Herafles die größte Be⸗ 
deutung So, die Tochter des Inachos, während an Danae 
und Perfeus, auch in Argos, Sagen dieſes Charakters ſich 
nit anhängen. So auch nicht an Leda und Antiope, mit 
denen Zeus in Sparta und Theben Dioskuren zeugte 6%). Aber 
wohl verwandelt Hera die Arkadiſche Kall iſto in eine Bärin 
nach Hefiopifcher Poeſie 69, Clara, vie Mutter des Tityos, 


62) Aristot. H.A. 6, 35. Antig. Car. 61. 63) Callim. in 
Del. 61 ss. Apollod. 1, 4, 1. Strab. 14 p. 640. Lucien. D.M. 19. 

64) Apollod. 3, 4, 3. Ovid. Metam. 3, 256-315. Lucian. 
D.D. 9. 65) Apollod. 3, 4, 3. 1, 9, 2. Orid. Met. 4, 416. 

66) Eurip. Cycl. 3. Apollod. 3, 5, 1. Euphorion im Dionyfos 
fr. 10 und 14 ed. Meireke, weldem Reinh. Köhler Über die Dionyfiata 


des Ronnos 1853 ©. 19 mit Recht beiftimmt. 67) Olympiod. ap. 
Wyttenb, ad Plat. Phaed. p. 134. Nonn. 6, 171 ss. äeropyos yolp 
Bapvunnis. 68) Odyss. 11, 297. 260. 69) Apollod. 3,8, % 


Eratosth. Catast. 1. Callim. ap. Schol. Ji. 18, 487. Pausan. 1, 
25, 1. 8, 3, 3. Ovid. Metam. 3, 403, Hyg. 177. 
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birgt nach Pherefypes Zeus aus Furcht vor ihrem Zorn unter 
der Erde N. 

Eine gar verſchiedne Geflalt nahm, mie es nach bunfeln 
und unzufammenhängenden Spuren fcheint, Hera in verichol- 
lenen Sagen der Xeoler an, befonders in der von Jafon und 
den Argonauten, die ihr lieb waren 7’). 


17. Apollon. Leto. Ci, 511— 550.) 


Delos und Delphi, wie fie früh Die Hauptorte einer neuen 
Apollinifchen Religion geworben waren, welche die frühern be⸗ 
ſondern Eulte mehr oder weniger verbunfelten ober fi anähn- 
lichten, find es immerhin geblieben, befonderd Delphi. Wie 
in Delos die Heiligkeit und große Beftimmung der Fleinen In⸗ 
ſel gefühlt wurbe, drückt fih in dem Homerifchen Hymnus 
dadurch aus daß Leto in den Wehen alle die Infeln und 
rühmlichen Küftenftäpte und Vorberge übergeht bie fich fürch⸗ 
ten fie aufzunehmen, und das Fleine heerden⸗ und traubenlofe 
Eiland ihr huldigt. Aehnlich ift die Arabifche Sage daß Gott 
den Bergen im Often verkündete, er werde auf einem von 
ihnen einem Propheten die Tafeln des Gefepes geben: alle 
richteten ebrerbietig ihren Gipfel empor, nur Zion fenfte fich 
demüthig; darauf mußten die andern ihre Gewächſe abtreten 
und wurden wieder fräuterlos; nur daß dieſe Dichtung durch 
das Begetationsverhältniß diefer Berge veranlaßt ift. Leto ges 
biert im Hymnus den Apollon in Delos an den Berg Kyn- 
thos gelehnt, und es wallte zu beiden Seiten die dunfle Woge 
mit fcharfwehenden Winden zum Feſtland hin (26), die Arte 
mis in dem unmittelbar nahen Inſelchen Ortygia (16. Goͤt⸗ 
terl. 1, 599.) Nach Theognis gebiert fie die Palme umfangend 
mit ſchlanken Armen, am rabförmigen See, und ganz Delos 
erfüllte fich mit Ambrofifhem Geruch, die Erbe lachte und es 
freute das Meer ih (5—10.) Im Hymnus bat ein Rhapſode 


70) Schol. Pind. P. 4, 160. Apollon. Rh. 1, 76i. 
71) Odys. 12, 69-72. 
IL 22 
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den Kynthos und Die Palme zu vereinigen gefucht und in ges 
zwungnem Ausdrud den Berg geſetzt ganz nahe ver Palme 
(indem das Gebären im Anhalt an fie ibm mißfiel) am Fluß 
des Inopos (17.) Der See befteht aus Seewaſſer vom übel» 
fien Geſchmack in der Spnne und die kreisrunde Form ift vers 
muthlih zum Theil künſtlich. ‘Der See, der Tempel, ber 
Inopos, der Kynthos, von dem er herabfließt, find gar nahe 
zufammen. Pindar aber, in einem Profodion auf Delos für 
bie Heer, dichtet daß Delos vorher nicht feft auf dem Meeres⸗ 
boden ſtand, fondern von Stürmen umbergetrieben ward bis 
vier Säulen ſich erhoben, es zu fügen; Kallimachos endlich 
fest an bie Stelle gelehrte Fabeleien (in Del. 30). 

An dem Delifhen Dienft ver Letoiden war Lykien ur- 
Tprünglich fo fehr betheiligt daß wir ung nicht wundern wenn 
wir in den Dauptorten Lykiens, in Xanthos und dem nicht weit 
davon entfernten Patara, mit Delos und Delphi, in freilich 
nicht näher zu beftimmenven Zeiten, vielfache Gemeinſchaft und 
Zufammenhang finden. Die Gründer viefer Lykiſchen Städte 
waren, im Widerſpruch zwar mit andern Sagen, aus Gries 
chenland berübergefommen 3. Am Yluß Kantbos, nicht weit 
von feinem Ausflug in das Meer hatte Leto einen Tempel ?), 
fo wie einen Hain in Patara 5): den dortigen Apollotempel 
erwähnt Paufanias (9, 41, 1.) Etymologiſche Kunft findet 
Lykien mit einem Antheil der Ehre ab: Leto gebt mit ven in 
Afteria gebornen Kindern nach Lyfien um fie im Zanthos zu 
baden; Wölfe begleiten fie dahin und fie giebt dem Lande der 
Zermilen den Namen Lykia ). Bedeutfam genug binfichtlich 
dieſes Zufammenhangs ift die Theilung des Orakels zwifchen 
Delos und Patara in die Sommer: und die Wintermonate 
nad Herodot (1, 182) und Birgil CAen. 4,143.) Außerdem 
tritt der fromme Eifer die Geburtöftätte der Göttin feyn zu 


1) Hoecks Kreta 2, 359— 363. 2) Strab. p. 666. 3) Ap- 
pian. B. Mithrid, 27. 4) Anton. Lib. 35. Qu. Sm. 11, 23. 
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wollen an vielen Orten hervor. So in Ephefos mit großem 
Nachdruck durch Dertlichkeiten, Statuen 9), in Koriſſos bei 
Epheſos SI), auf dem Vorgebirg Zofter in Attifa, wo fie, wie in 
Koriffos, nicht geboren, aber den Gürtel abgelegt hatte), Tegyra 
in Böotien®), Tegea, wo die zur Geburt eilende Leto durchreiſt 9), 
Amphigeneia am Alpheios in Meſſenien, mo fie ein Hieron batte!), 
in Buchetion in Epirus !'), nad Naͤvius auch in Delphi: 
Der Leto Kinder nennt die Theogonie vie reizendften 
vor allen Uranionen (919), den Apollon Thengnis den ſchön⸗ 
ften der Unfterblichen (931): er wird ver fchöne Gott, von 
Theofrit der heilige, reine, hochvollkommne genannt (25, 22), 
Leto felbft von Onatas zadAlzexvos, fchöner Kinder Mutter. 
Natürlih: Apollon ift der ewig junge. Sünglinge weihten 
ihm wie fonft auch dem Fluß, den Nympben das erfte Haar 19), 
ihm deſſen Haar lang herabfloß. Jugendliche Schlanfheit drückt 
der Name vos; (ähnlich wie Daphnis) aus, aufgefchoffen, 
wie ein Irgoog, turio; Pindar fagt die Sproffen ver Leto 
(3ovsa), beide in erfter Tugend, Sproffen ähnlich, mie ein 
Epigrammenpichter. fagt. Das ungeſchorne, golbne Haar der 
Homerifhen Beimörter bleibt unvergeßlich, mit welchem das 
Schöner Fünglinge gern verglichen wird, Es Tonnte nicht feh- 
len daß insbeſondre bei Hochzeiten von dem Bräutigam gefagt 
wurde, er könne mit Apollon wetteifern. Hieraus find Fabeln 
entfprungen die zugleich den Freier, auch wenn er befiegt wird, 
ehren und den Apollon ale Sieger verherrlidhen follen, fo naiv 
und dieſe Frömmigfeit erfcheinen mag. Dieſe Dichtungen ver: 


5) Strab. 14 p. 639 ». Tac. Ann. 3, 61. 6) Steph. Byr. 

7) Hyperid. Steph.B.s.v. Menand. de encom. p. 42. Paus. 1, 31,1. 
Bekk. Aneed. 1, 261. 8) Plut. Pelop. p. 286. Steph. Byz.s. v. 
Pindar läßt von da dem neugebornen Gott nah Pytho kommen fr. inc. 
14 Boeckh. um Böotien biefen Borzug zu geben, oder etwa weil Delphi 
auf Deios überhaupt oft eiferfühtig war. 9) Pausen. 8, 53, 1. 

10) Strab. 8 p. 349 Steph. B. 11) Philoch. Etym, M. e. v. 

12) C. J. Gr. n. 2391 Cavedoni Append. p. 33. 
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ſchiedenen Bodens haben einen vollgmäßigen Charakter und 
verrathen zugleih das Anftaunen hochadliger und ritterlich 
glänzenvder Geſchlechter. Idas holt ſich die von Apollon ihm 
geraubte Marpeffa zurüd, fo groß if die Liebe der Marpefla 
oder die Schönheit des Idas daß fie ihm treu bleibt. Anders 
ift die Wendung in den fonfther nicht beiannten Mythen wels 
chen vie äufferft verborbnen Verſe 29 — 38, zwiſchen ven jept 
unter dem Namen auf den Ppthiſchen Apollon zufammenge- 
ftellten beiden Hymnen, die entweder zu dem Hymnus an ben 
Delphinios gehören oder ein Bruchſtück für ſich find. Wie fol 
ich dich preifen, fagt der Dichter, der durchaus wohl preislich 
ift, allfeitig zum Befingen Stoff giebt; fol ich dich unter den 
Sreiern und in der Liebe fingen oder als Stifter des erſten 
Drafels? Zwei Freier find genannt, Ischys, ver gottgleiche 
Elationive und Phorbas des Triopas oder Triops Sohn; beide 
famen vornehm zu Wagen, Apollon zu Fuß und dennoch fiel, 
was wir fonfther wifjen, Koronis dem Apollon zu, ohne Zwei⸗ 
fel aber auch die um welche Phorbas fein Nebenbubler war, 
deren Name unbefannt if 185). In der Liebe fiegte Apollon 


13) Geſtellt und gelefen find Hierbei die Verſe fo: 

BE 0’ vi urnomgow asldu zad yelömmn, 

önnws urwousvos Exsss [Plsyvjarıuida zovon» 

Toyv’ äu’ dvndeo 'Elamoridy evinn, 

h aua booßayrn Tosonew yivaı...... 

nelos, 6 d" Innosww" od un» Tosonso Y dvilsnev 

ET Er 

Hama Awainnd nern en 
Im vierten diefer Verſe ift fatt bed Namens der Braut, der nicht fehlen 
konnte, gefeht worden 5 au’ 'Eoey9es, was auch darum unduldbar iſt 
meil ein Wetiftreit zwifhen Apollon und Erechtheus nah Allem was von 
diefem bekannt iſt, fi nidt denken läßt. Im letzten Vers ift eö hart auf 
urwöusvog zurüdzugehn: aber es kann leiht noch mehr auögefallen feyn 
als fihtbar ausgefallen iſt. Im zweiten Vers ift Busss mit eiinngo im 
dritten in demfelben Gegenfak melden der fünfte beſtimmter ausdrüdt: 
darauf kommt es an und darum iſt wryorjeamw nicht anzutaften. Schneides 
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auch über Leukippos und deſſen Gattin; denn nach den Ky⸗ 
prien war Apollon der Bater der Leukippiden Hilatra und Phoͤbe. 


Aber nicht bloß als den fehönften Gott feiern die Dichter 
den Apollon, fondern als ven herrlichſten überhaupt. Im 
Hymnus auf Hermes gefteht dieſer ihm zu daß er ber erſte 
unter den Lnfterblichen fie (468.) Der auf ven Delifchen 
Apollon beginnt damit daß die Götter beben wenn er in das 
Haus des Zeus fommt, von ihren Sigen auffahren alle ver 
Reihe nad, wenn er den glänzenden Bogen fpannt; nur Leto 
allein bleibt bei Zeus Cwie fonft Athena, Hera, Die), die ihm 
die Senne abfpannt und ven Köcher verfehließt und von ben 
Träftigen Schultern den Bogen nimmt und an ber Säule fei- 
ned Vaters aufhängt, ihn aber zu feinem Seffel führt: dann 
giebt ihm der Vater Nektar in goldenem Becher, begrüßend 
den lieben Sohn, nachher vie anderen Götter wo fie ſitzen, 
und es freut fich die bebre Leto daß fie den bogentragenven 
und gewaltigen Sohn geboren hat, eine Wonne den Dien- 
fchen. Nachdem dann die Erkieſung des Eilands und die Ge- 
burt befchrieben if, beißt es, den Apollon ftillte nicht feine 
Mutter, fondern Themis (die Orakelgöttin vor ihm) kredenzte 
ihm Nektar und Ambroſia und es freute ſich Leto daß ſie den 
bogenführenden und gewaltigen Sohn geboren; aber nachdem 
Dhöbos Ambroſia gekoſtet, hielten bie goldnen Wickelbande 
nicht mehr und er ſprach zu den Göttinnen: ſey mir die Kitha⸗ 
ris lieb und ber gefrümmte Bogen und wahrfagen will ich ben 
Menfchen des Zeus unfehlbaren Rathſchluß. So fprang er - 
auf die Erde und die Göttinnen alle flaunten und in Gold 
blähte ganz Delos wie ein Berg in Blumen des Waldes. 


win hat in feiner Abhandlung über die Homerifhen Hymnen in den Got⸗ 
tingifhen Studien 1847 S. 25—41 des befondern Abdruds großen Fleiß 
auf diefe Stelle gewandt, fie aber nah meiner Meinung nit glücklich 
behandelt, fondern zu unzähligen Einwendungen Anlaß gegeben; obwohl 
im Ginzelnen die ganze Stelle nicht mit Sicherheit herzuftellen iſt. 


342 


Kein Wunder daß Apollon vorzugsweife o Herr angeredet wurbe, 
"vo: (wie auch Athena ovacoa), von Alläos an, oder v 
vo überall, daß die Lieber auf ihn anfiengen dpps dvaxı’ 
&xomßoAov, fo daß durch deren häufiges Erklingen ver Name 
Amphianakten von den Dichtern berfelben auffam. In Sparta 
bieß Apollon ö osds, in Delphi 6 Isds, wie in Naxos Dio- 
nyfos, in Athen Athena 5 Yec. Bewaffnet verfolgt er mit 
euer und Bligen den Mörber bei Sophofles !*), was mehr 
poetifch Fühn als mit Bezug auf Helios gelagt ſeyn möchte, 
von weldem Empebofles den Blig ableitet 15). 

Delos fann mit Sicherheit, fo viel es in Dingen auch 
nur des höheren Altertbums Sicherheit für ung giebt, als Urs 
fig der Religion ber Letoiden, der wichtigften unter ven Helleni- 
chen nach denen des Zeus mit Athena, der Demeter angenommen 
werben. Berfchiedene Spuren eines Zuſammenhangs weifen nach 
Lykien hin und Leto felbft fcheint nach der Lykiſchen Morgen- 
bämmerung, im Lpfegened gedacht zu ſeyn (Götterl. 1, 476); 
bo ift von dem was das Wefentlichfte ift, daß fie Zwillinge 
geboren, was mit dem Lykegenes vielmehr ftreitet, und bie 
vollftändige Ummwanblung biefer beiden Götter in das Mens 
fchenartige, in Lykien nichts zu erbliden was als urfprünglich 
Lykiſch gelten Tönnte, Der Feine Homerifche Hymnus zunaͤchſt 
nad dem Delifchen fagt, ver Herricher von Delos habe Lykien, 
Mäonien und Milet, In Lesbos bezeugt einen gemeinfchaft- 
lichen Tempel der Zwillinge mit ver Mutter Arktinos in ber 
Aethiopis, in Klaros ver Tleine Hymnus auf Artemis (9), 
Archilochos dichtete einen Lesbiſchen Päan, und wer könnte 
zweifeln daß dahin und auf Infeln bed Aegäermeers und in 
Joniſche Städte der Cult von Delos aus verpflanzt war? Da 
verfammelten fi zur Zeit des Domerifchen Hymnus die Jo⸗ 
nier und feierten mit Fauſtkampf, Tanz und Gefang, auch 


14) Oed. R. 469. 15) Ueber bie Theokrafie in diefen Punk⸗ 
tm f. Bullett, d. I, archaeol. 1852 p. 184 es. (von MWieſeler). 
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durch mimifche Künftlerinnen, Delifche Sungfrauen im Dienfte 
des Gottes, die indem fie von Männern und Frauen der Bor: 
zeit fangen, aller Menſchen Stimmen und Sprachweifen fo 
nachzuahmen verflanden daß Sever felbft zu fprechen fchien 10). 
Thukydides fpricht von dieſer Zufammentunft und dem Felt 
der Jonier und der ummwohnenden Snfelbewohner, inpem er 
der Athenifchen Reinigung der Infel DI. 88, 3, welcher eine 
durch Piſiſtratos vorausgegangen war, gebenft, als von einer 
Sache alter Zeit (3, 104.) Nach Strabon waren es anfäng- 


16) Hier zeigt fi, neben ben Poffen der Herbſtluſtigkeit und gemiffen 
hyporchematiſchen, bdithyrambifhen und verwandten Berfuhen, eine ber 
frühften Anregungen zur Entwidlung jener natürlichen Anlage, jenes fpes 
ciſtſchen Talente das man vorzugsmeife das mimiſche nennen fönnte, 
Das Mittel feiner Darfiellung und Wirkung ift der menſchliche Leib felbft, 
Geftalt, Stimme, Mienen, Geberden, Bewegungen, wie Augen und Hände 
das Inftrument des zunächft verwandten plaftifhen Genies, das Ohr und 
die Kehle des mufitalifchen find. Auch diefe Gabe hat bei den Griechen 
vermodt von dem ganzen Inhalte ber Poeſie epifcher und lyriſcher Art fich 
einen großen Theil anzueignen und diefem Stoff aud ihren Stempel wie 
bie andern den Ihrigen, aufzubrüden. Ihren Gipfel hat dieſe Kunft erft 
fpät (ungefähr gleichzeitig mit ber Malerei) in der tragifhen Scaufpiels 
kunſt erfiiegen. Im Begriff zu faffen und hiftorifch zu verfolgen iſt diefer 
mimifche Theil der Griechiſchen Poeſie nicht leicht, nicht bloß weil wir fie 
unmittelbar fo wenig ſtudiren können als die Muſik und die höochſte Mas 
lertunft, Tondern au weil im Drama das dichteriſche Genie zum Thell 
fo überlegen in feinen Werken zu feyn feheint daß der Schaufpieler in der 
Perſon zugleich des Dichters leicht fo untergeordnet geweſen feyn möchte 
als die Kitharis des epifhen Abden. Bmifchenerfheinungen aber heben 
nicht die Einheit eines Principe auf oder den einen das Manigfaltigfte 
umfaflenden Grundzug, der in einer auf das Ganze des menſchlichen We⸗ 
ſens gegründeten Xefthetit eine Gattung bedingt, Wenigftens aber ift der 
fo gut wie allgemein herrfhende Schematismus, wonach die Tragödie (von 
der Komddie getrennt) ein Gompofitum aus Epos und Drama, ohne eig⸗ 
nen Keim noch Ketn, wäre, wie ich glaube, ſowohl theoretiſch als hiſto⸗ 
riſch unhaltbar. Der Ausdruck xgsußaiseoris muß, halb ſcherzhaft, in 
uncdigentlihem Sinne genommen feyn, Gellapper für Beplapper, nur edler, 
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lich zwölf, nachmals mehrere der Kykladen, bie Opfer und 
Jungfrauenchöre zu dem Fer fanbten 7). Seit wann das 
Heft vierfährig war, iſt nicht befannt. Auch die Meffenier 
Schicften Opfer und Chöre dahin mit einem Profodion von Eu⸗ 
melos in den erften Olympiaden 1%), vie Peloponnefler fonft 
nicht, bei denen ber Pythios deſto mehr Eingang fand; aber 
nach Theognis fandten die Megarer Helatomben zum Feſt und 
fangen um Apollons Altar Päane, und zwar im Beginne bed 
Frühlings (769), wann bie Nachtigall fchlägt in ven Bergen, 
wie Dionyfios binzufegt (528.) Pindar dichtete ein Profos 
dion nach Delos für die Keer, Pronomog eins für Chalfis \9), 
auch von Bacchplides werben Proſodien angeführt, die Chier 
ſchickten einft nach Herodot einen Chor von hundert Jünglingen 
(6, 27.) Ein Heiligthum des Delifchen Gotte6 wurde Delion 
genannt, wie 3. DB. eines in Marathon von Philochoros er- 
wähnt wird, wo bie Delifche Theorie ver Athener vor dem 
Abzug opferte, eines nahe bei Naxos war 0); Das Feft deffelben 
bieß Delia. In Delos war aufler dem Tempel des Apollon 
auch ein befondrer der Leto, mit einem hölzernen ungeftalten 
Bild 217, fo wie auch ein Artemifion 22). Ein Letoon auch 


17) Bgl. Dionyfios 517—526. Das lange Namensvergeihniß weis 
ches ber Homeriſche Humnus swifhen B. 29 Erdev anopvuuso: nam 
Iymroiow dvacısy, und DB. 45 rocoor In eidivovan ExyBolor Ixsıa 
Are, aufführt ift ſchon wegen bes Widerfprudys in diefen Worten bedenk⸗ 
lich und keineswegs auf die Amphiktionie zu beziehen. Phantaſtiſch iſt 
wad Kallimados in Del. 278—81 fagt von Behnten und Erftlingen bie 
aus allen Weltgegenden jährlih nad Delos gefhidt wurden, und auch 
Virg. Aen. 4, 146 nur als poetifh, nicht als antiquarifd zu nehmen. 
Wie mit der Panegyris der Handel fih verband, erwähnt Strabon 10 
p. 486, in dem auch Sklaven ein Hauptartitel waren. Bon bem Umfang 
dieſes Markts find die großen, jet vom Meer befpülten Fundamente Denkt: 
mal. 18) Paus. 4, 4, 1. 5, 19 extr. 19) Paus. 9, 12, 4. 

20) Parthen, 19. 21) Athen. 14 p. 614 b. Grmwähnt wird 
dieß Letoon auch in Ariſtoteles Bth, Endem. 1, I und von Strabon 10 
p- 485, 22) Clem. Protr. 3 p. 45. 
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in Argos, mit ihrer Statue von Prariteles25), ein Hieron in 
Korinth, worin der Göttin von einem der Sieger bei Salamis 
feindliche Waffen geweiht waren ?*). Ein folches kommt auch 
vor in der Meffenifchen Stadt Amphigeneia mit der Sage daß 
Leto dort geboren habe 29. in Letoifcher Hain auch am 
Meerbufen Glaukos, wo auf der Höhe ein Artemifion 26). 
Kamarina in Kreta bieß auch Lato und in den Eibesformeln 
der Latier und der Hierapytnier fleht voran Lato dem Apollon 
und der Artemis ?7). Ein Feft Latoeia in Tripoli8 am Mäan- 
der in Karien if durch Münzen befannt. Der Beiname Ovilꝙ 
welden nad Nilanders Metamorphofen 28) Leto zu Phaͤſtos 
in Kreta führte, feiert wahbrfcheinlich ihre Fruchtbarkeit, da fie 
Zwillinge geboren hatte, wovon fie bei Theofrit xougoredpos 
genannt wird (18, 50); denn auch Helios wird punoc, ers 
zeugend, genannt und Zeus ?9). 

Noch mehr als von Delos aus hat der dort, wie es ſcheint, 
enifprungene Eult fi von Pptbo, feinem nädften Hauptfiß 
aus verbreitet, Die Verpflanzung des Pythios oder Pythaeus 
in den Peloponnes, nad Athen Cüber dieſe Stadt nahm er 


23) Paus. 2, 21, 10. 234) Plutarch. de Herod. mal. 39. 

25) Steph. Byz. s. v. Dre Rame felbft bezieht ſich auf die Zwillinge 
und entweder iſt ex zugleich der ber Göttin und der Stadt (wie vielleicht 
die Böotifhe Stadt Delion mit einem Tempel bes Apollon nad dem Apols 
lon Delios benannt war), oder hat ber fonfiher flammende Name der 
Stadt Anlaß gegeben die Leto zu verehren. So der Name ber Makedo⸗ 
nifhen Stadt Lete von bem nahen Hieron ber Leto hergeleitet. Steph. 
Byz. s. v. Sestini Lett. numism. T. 6 p. 2 Aszawr. 26) Strab. 
14 p. 651. 27) C. J. Gr. n. 2554 IV. 2555. 28) Anton. 
Lib. 17. 29) Dieß wird dur die Legende beftätigt, die zwar, wie 
gewöhnlich, den einfachen Grundgedanken verfiedt. Die Brautleute nem: 
lich vereinigten ſich angeblich zuerft am Feſte diefer Leto das fie "Axdunsa 
nannten, indem bie Braut hier den Peplos auszog. ine ähnliche my⸗ 
thiſch beſonders fein verſteckte Beziehung hat es vermuthlich gehabt daß in 
Argos neben der Leto von Praxiteles eine Statue der Chloris als Toch⸗ 
ter der Riobe ſtand. 
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den Weg nah Pptho nach Aeſchylus Eum. 11, aus Gnade 
gegen fie xaosiöneros, wie der Scholiaft mit Recht bemerkt), 
Aegina, Samos, in Theben, Tanagra, Megara, Chalfis ift im 
erftien Bande bemerkt worden (S. 525 f. 529 f.) Um fie weis 
ter im Einzelnen zu verfolgen, ift fie allgufchwer überfehbar. 
Auch die häufige Beibehaltung des Namens Ppthia für das 
Teft mit feinem Wettfampf fpricht für pas hohe Anſehn dieſes 
Dienſtes. In Trögen fchob die Sage bie Einfegung. ver Pys 
thien dem Diomedes zu 5%), in Sikpon dem Abraftos, wo aber 
nach Böckhs Vermuthung Kliſthenes zur Zeit bed Kirrhäiſchen 
Kriegs das alte Feſt nach dem Delphiſchen umgeſtaltet hatte; 
und ein ftarfer. Grund für dieſe Annahme find vie filbernen 
Schalen als Preis auh in Sikyon nah Pindar CN. 9, 51, 
10, 43); ein Preis der nach bekannten Basreliefen burd ven 
Deiphifchen Wettlampf im Päan veranlapt und auf den im 
Wagenrennen nur übertragen zu fepn feheint 3). So ift vers 
muthlich der Name Ppthia an den meiften Orten an die Stelle 
eines mehr oder weniger umgeformten Apollinifchen Feſtes ges 
treten, wie in Megara 52), in Karthaͤa auf Keos, in Milet, 
Magnefia, Laodikta, zu Tripolis in Karien 33) und in andern 
Stäpten Kleinafiens, auch in Thrafien und Mafebonien. 

Nach Delphi wurden dem Apollon, wie auch zu den ‘Des 
lien die Theoren Erftlinge brachten, golbne Aehren (xevod 
Ion) gefandt von Metapont °*), von den Apolloniaten, von 
Myrrina, von Pantikapäon, um bildlich ihm darzubringen was 
ihren Reichthbum ausmachte, und fich als feine Fröhner zu be⸗ 
fennen, fo wie die ihrigen ihnen Naturalabgaben leifteten, oder 
eher weil man ven Apollon als den alten Lyfifchen Smintheus 
faßte CGötterl, 1, 482 ff.), worauf Maus und Heufchrede auf 
den Münzen von Metapont führen 59). Was der Delphiſche 





30) Paus. 2, 32, 2. 31) Neber Beides ſ. Diffen in der großen 
Bockhiſchen Ausg. 3, 451. 453. 32) Schol. Pind. N. 5, 81. 
33) Mionnet 3, 390. 397. 34) Strab. 6 p. 264. 35) An 


einem Gandelaberfußg Apollon, ein Prieſter unb ein Weib melde drei 
ehren darbringt. Ann. d. Inst. archeol. 22, 59 tav. B. D. 
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Driefter :bei Plutarch rähmt: ungefät und unbeftellt wächft ung 
Alles unter dem landbauenden Gott, fagt, biefer forge für fie 
ohne daß fie Land bauten, fo gut als ob fie Ländereien befäßen. 

In Delphi hat der Lorber eine aͤhnliche Bedeutung für 
Apollon oder durch ihn wie ver Delbaum in Athen purch Athena 
erhalten. Daß der Grund diefer ſymboliſchen Heiligung des 
Lorbers vermuthlich nur in dem Aufferen Eindrud lag, ohne 
alle Nupbarkeit, vie bei jenem fo groß war, if fchon bemerkt 
worden (1, 531f) Er war nad Pptho aus Theffalien vers 
pflanzt, wie Schneider zum Theophraft aus den Sagen richtig 
fließt (CT. 5 p. 341.) Aus Tempe, wohin eine Delphifche 
Theorie 309 36), waren die Lorbergweige woraus man angeb⸗ 
lich den erfien Tempel in Delphi geflochten hatte, gebracht wor⸗ 
ben 357); von da wurbe Anfangs der Siegeslorber geholt 5%. 
Apollon kraͤnzte zuerft fi nach dem Sieg über den Draden 
mit Wintereichenlaub, weil Lorber noch nicht in Delphi war 59), 
ober fest Apollon ſich den Tempiſchen Kranz auf 9. Aus 
dem hoben Anfehn von Tempe wegen feines Lorberd an dem 
man beſonders erfehn Tann, wie ernſthaft und fein dieß Bolt 
feine wohlgewählten Symbole in Anwendung brachte, folgt 
indefien keineswegs daß auch der Dienft des Apollon aus 
dem Lorberthal nach Delphi gefommen fey. Ein großer Lor- 
berbaum und Lorberftauben Iproßten aus dem Boden im Adyton 
dicht neben und vor dem Dreifuß +. Die Dichter fchufen 
eine Liebe des Apolion zur Nymphe Daphne, und Manto, die 
Tochter des Tirefind, wird auch Daphne genannt. Aus dem 
Lorber prophezeit Apollon (wie Zeus dx dovds) im Homeri⸗ 
fhen Hymnus auf den Delphinios (Pythios 215), denn Lors 
ber umfchlang den Dreifuß, woher fprichwörtlih war wewz- 


36) Callim. ap. Steph. v. Atnvicic, Plut. de mus. 5, Ael. V. H. 
3, 1. 37) Paus. 10, 5, 5. 38) Argum. Pind. Pyth. 

39) Orid. Met. 1, 450. Val. Cat. Dir. 146. 40) Ael. 1. c. 

41) Wiefeler in den Jahrb. für Philol. 75, 681. 688 f. 
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oov 7 ano dapvnst?). Die Folge war daß man beim 
felbft mantifche Kraft beilegte*’), die Pytbia daher 
faute ++), und fo Kaflanpra +5) und die gemeinen W 
vermutblich fehr ftark, den man eben fo natürlich aud be 
tiſchen Beſprengungen gebrauchte und dann nach bei 
ber Cäremonien für wefentlih hielt. Der Priefter bes 
Ismenios in Theben, veffen Felt Daphnephoria bief 
den Titel Daphnephoros wie nad Plutarch (Them 
ein Daphnephoros auch zu Athen, ein Dapbnepborion 
tifchen Demos Phyle war. In Anollinifchen Pro, 
fonnten Lorberzweige nicht fehlen. 

Den engen Zufammenbang zwiſchen Delos und 
bemeift auch die beiden gemeinfchaftlihe Oyperborer 
in welcher die bebeutendfte Bereicherung des Apolliniſch 
tbos nach Homer befteht. In Delos ift fie offenbar € 
gen; aber beide Heiligthümer fanden durch ben früh 
gründeten Cultus der Zwillingsgötter in naber Geme 
die fich, befonderd auch da wir die Hyperboreer fonft x 
religiös eingreifen fehen, durch deren Lebertragung nad 
natürlih vermittelft neuer felbfländiger Dichtung, K 
Der unbefiimmte Name eines Nordvolks über dem 
beffen Sig die Rhipäen, über Thrafien binaus, ver, o 
ibn geoaraphifch näher zu befiimmen fuchte, auf fo ver] 
Gegenden und Völker bezogen worben ift, bat wahr 
von Delos und Delphi aus, wo er religiös gefeiert 
feine unerbörte Verbreitung und dauernde Belicbibeit « 
Die Delifhe Sage von den Hpperboreern ift in boben 
harafteriftifh für den freien Schwung, für die Einf 
für einen ſtarken Hang zum Moyftifchen und Ueberſchwä 
ber Griechiſchen Eultusfagen einer gewiſſen Periode u 
Analyfe und Würdigung gehört zu ben allerjchwierigfte 


— — — — 





42) Gallim. in Del. 94. 43) Sophokles und 2yfe 
Schol, Theogon, 30, 44) Pausan, 10, 24, 5, 45) Lye 
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bie Zeit ihrer Entfiehung denkt fi) Heyhe ven Anfang, Schafe 
farif die Mitte des achten Jahrhunderts. :Der Name Dleln 
fommt fo wenig wie Orpheus einer beftimmten Zeit zu: es 
kommt alfo für das Alter ver Dlenfchen Hymnen, welche nad 
Herodot bie Alteften der Delier, für Paufaniad der Hellenen 
überhaupt waren, nicht in Betracht daß J. 9. Voß ven Olen 
erft um Die 50 Olpmp. febte. 

Als der innerfie Orund der Delifhen Sage erfeheint 
bie dahin vorgebrungene Kunde daß auch im Norden Europas 
bie Sonne verehrt werbe, Apollond Reich weiter reiche als das 
Heine Land der Griechen. So feheint die Gemeinfchaft des 
Menichenopfers auf die Verſchmelzung der Taurifchen mit ver 
Griechifchen Artemis und das große Anfehn des Taurifchen 
Idols Einfluß gehabt zu Haben. Daß ver hohe Norven bie 
Gedanken der Hellenen frühzeitig befchäftigt habe, lehren ung 
die hellen Nächte die ihm die Odyſſee zufchreibt (10, 82), und 
einiged Andre. Zu berüdfichtigen ift dabei auch die alte herr⸗ 
ſchend gebliebene Vorftellung von der Friedlichfeit und Gutmü⸗ 
thigfeit der nördlichen Voͤlker feit der Jlias ber. Diefe nennt 
die Abier die recbifchaffenften der Menſchen, Aeſchylus vie 
Skpthen gefeplih (sivopovs), was ſchon Juſtin von beren 
Einfachheit und Unkennmiß ver Bepürfniffe berleitet (2, 2), 
Ammian bie Arimaspen (22, 18), wie Prokop die Slawen *6). 
Die Delier nun erzählten daß von ben Hyperboreern ein Jung⸗ 
frauenpaar mit Opfergaben zu ihnen gefommen fey. Herodot, 
indem er gleich fo vielen Andern Hpperboreer als ben wirfli- 
hen Namen eines befiimmten Volks fapt ?7), glaubt auf Grund 
feiner Nachfragen im Shythenland (4, 327 +8) und zunächſt 
vermuthlich wegen des allzu unhiſtoriſchen Charakters vefien 


46) Schaffarit Slaw. Alterth. 1, 535 f. 47) Was Eratoſthenes 
bei Strabon 1 p. 61 nicht unterſcheidet. 48) Auch was die Iſſe⸗ 
donen von Ihnen ſagten, zu denen fie nah Ariſtras von Prokonneſos ges 
kommen ſeyn follten (Pausan. 5, 7, 4), nahm er nicht als hiſtoriſch an. 


was er bei Heſiodos und in dem als bes alten Homeros ihm 
verbächtigen Epos Epigonen gelefen und befonderd was er in 
Delos, wo weit das Meifte von ihnen ausgefagt werde (4, 
8235), gehört hatte, an ein folhes Volk ver Uebernorbiwins 
der fo wenig ald an Heberfübwinver (36). Dank ibm daß 
er und gleichwohl die Sagen der Delier (Asyovar, Asyovas) 
fo genau berichtet hat. Aus Paufaniad müflen wir nur ers 
gänzen, dag Eileithyia, welcher die Delier ven Hymnus des 
Dien fangen, von ven Hyperboreern her nach Delos gefoms 
men war um ber Leto in ven Wehen beizuftehen (1, 18, 5). 
Herodot nun erzählt, zwei Sungfrauen, Hpperoche und Laodike, 
famen nad Delos um ver Eileithyia den gelobten Tribut 
(y0go») für die fehnelle Geburt zu überbringen, Waizengarben 
nemlid die etwas andres Dargebracdted (joa) einfchloffen, 
und diefen Jungfrauen, bie in Delos verftarben, legten bie 
dortigen Bräute eine ihrer Zoden, um eine Spinbel, und bie 
Zünglinge ebenfalls Haare, um einen Laubzweig gewunden, 
auf das Grab. Die beiden Hyperboreerinnen aber Tamen zu 
den Skythen und von biefen übernahmen (fie und) die Gaben 
immer die zunächft Wohnenden und brachten fie weiter und 
weiter gen Abend zum Adriatiſchen Meer, von da nahmen die 
fübwärtd gefendeten von ben Dellenen zuerft die Dobonder 
in Empfang, dann kamen fie zu dem Melifchen Bufen, nad 
Eubda, wurden von Stadt zu Stadt geichict bis Karyſtos, 
von wo die Karyſtier, mit Lebergehung von Andros, fie nad 
Tenos und die Tenier nach Delos brachten. Mit den Jung⸗ 
frauen aber ſchickten die Hyperboreer der Sicherheit wegen 
fünf Bürger als Begleiter, die jebt cin Delos) ZZeppsotss 
(nssgspsodss, wie nr&oodos, fpäter auch auakloypdon, odio- 
P0006) genannt und fehr geehrt wurden. Als aber ven 
Hpperboreern die Abgefandten nicht zurückkehrten, da fürchteten 
fie daß ihnen dieß immer begegnen könne, und brachten bie 
in Waizengarben eingebunvdenen Weihgefchenfe (joa) an bie 
Grenzen und vermochten die Anwohnenden fie von fi zu an⸗ 


derm Volk fortzufchaffen, und fie wurden fo fortgeichafft nach 
Delos. Herodot führt etwas biefen Opfern (isgor) Aehn⸗ 
liches aus eigener Erfahrung an, daß die Thrafiihen und 
Päonifhen Weiber, wenn fie der Artemis Bafllein (der Benvis) 
opferten, nicht ohne Waizengarben opfern ($vovoas za ig«) *?), 
ohne dabei auch in die Garben .eingefchloffne sex zu nennen. 
Diefe Sendung von Gaben ift die Hauptfache, an Die ſich nur 
als Fortſetzung oder Variation anfchließt die Sage von zwei 
andern Schweftern, Arge und Opis, die von den Hyperboreern 
durch diefelben Bölter (ohne Begleiter) noch vor den erfige- 
nannten mit den Göttern felbft (der Eileithyia und etwa ihrem 
Sohn Eros 80), da doc ſchwerlich Leto felbft und ihre Zwil- 
linge gemeint ſeyn können) und bie Delier, fo wie auch In⸗ 
felbewohner und Sonier, die es von ihnen angenommen, heifchs 
ten nach einem Hymnus bed Dien Gaben für fie (wie aud 
bei dem Heratempel von Argos mit einem Liedchen eingefam- 
melt wurde) und legten bie Aſche von den verbrannten Opfers 
fnochen auf ihr Grab 51). Leto felbft fommi von den Hyper⸗ 








49) Das gleihe Opfer brachten am zweiten Tage des Paſſah die 
Juden, Lervit. 23, 10. Bon dem Thrakiſchen und Deliſchen find zu uns 
terſcheiden die goldnen Aehren der Hellenen S. 346, obwohl beide Erftlingse 
gaben dad Gemeinſame haben daß die gereifte Feldfrucht das belichtefte Ge⸗ 
fhent des Helios an die Menſchen if. 50) Paus. 9, 27, 2. 

51) Pauſanias 1, 43, 4 vermecfelt diefe mit dem andern Paar, 
indem er einen ahnlichen Hochzeitsgebrauch in Megara vergleicht; bie der 
Dpis und Urge nad Herodot erwiefenen Ehren find der Eileithyia und 
Hochzeitsleuten nicht angemeffen. Statt Arge nennt Paufaniae Hekaerge. 
Dem Dien galten von den Hyperboreern getommne fterbliche Jungfrauen 
mehr als damoniſche Wefen, auf melde die von der Delifhen Göttin 
&rtemis entlehnten Namen Opis und Helaerge zu deuten feinen. Olen 
Ueß auch die Gottin Achäta von den Hyperboreern nach Delos kommen, 
und Melanopos von Kyme in einem Hymnus auf Opis und Helaerge 
diefe beiden noch vor der Ahäta, Paus. 5, 7, 4. Kallimadhus in Del. 
292 fügt zu der Upis und Hekaerge noch eine Loxo, auch von ber Artemis 
entnommen, Hinzu und nennt alle drei Töchter des Boread 


boreern nach Delos um zu gebären und zwar in Geftalt einer 
Wölfin um der verfolgenden Hera zu entgehn 52). 

Diefe Deliihe Sage unterfcheidet fi von allen andern 
der Griechiſchen Eulte dadurch daß fie einen Beſtandtheil pofl- 
tiver, realer Natur enthält, um ven fich wie um einen fe 
fin Stamm noch fo viel Beſondres frei und ohne allen Ans 
ſpruch auf hiftorifche Geltung anranken mochte. In dem Als 
tifchen Demos Prafiä, wo Apollon einen Tempel hatte, war 
eine andre Reihe von Stationen gebichtet, in denen dorthin 
die Erftlinge von den Hyperboreern gelommen feyen fo daß 
den Athenern bie Ehre blieb fie nach Delos zu überbringen 55). 
Schaum erbichteter Sagen fonnte nicht ganz verdeden was als 
Kern oder Anlaß realiftifcher Tradition darunter fich zu erfen- 
nen zu geben ſcheint. „Unmöglich ift alle8 dieß bobenlofe 
Dichtung,“ fagt aud Müller in den Doriern (1, 272,59: 


52) Ariſtoteles H. A. 6, 35. Antig. Car. 61. Schol. Apollon. 
2, 124. 53) Paus. 1, 31, 1. Dieß ift bei Hekatäos zu verſtehen 
f. unten. 54) Etwas Hiſtoriſches ahnt in der Sage der Delier 
auch ber tiefblidende Perizonius zu Ael. V. H. 2, 26, obwohl ex es ge= 
wiß nicht richtig faßt. Was Bilder Mythiſche Beogr. S. 146 fagt, er 
könne nicht glauben daß die Sagen von den Hpperboreern in geſchichtli⸗ 
hen Verhältniffen ihren Grund haben, oder bie erfte Idee davon den Gries 
hen von auffen zugelommen fey, halte vielmehr die Hyperboreer für ein 
Fabelvolk, welches fein Dafeyn einzig der Phantafie der Hellenen verdante, 
und ©&.168, da fie fih nirgends als Bolt finden, fo ergebe fih was über 
ihre heiligen Sendungen nad Delos zu urtheilen fey, iſt nicht beſſer ala 
Herodots Anfiht, weil kein beftimmtes Volk unter biefem Namen nachzu⸗ 
weifen und weil unter ihm viel Fabelhaftes zufammengehäuft fey, fo könne 
nichts Realität haben, was mit ihm verfnüpft werde. Was Vöolcker fid 
ald Grund der Entſtehung der Sage dent S. 169 f. kann auf fi berus 
benz; abzumehren aber ift mas er wiederholt bemerkt S. 168 f. mie au 
das daß die Dpfergaben audy über Delphi gelaufen feyen, irrig iſt, daß 
fie ganz Griedifch feyen (da Herodot vielmehr nur Thrakiſche und Päo⸗ 
nifhe vergleicht), und daß die Opfer nicht fomohl dem Apoll, dem eigent⸗ 
lichen Bott der Hyperboreer, als der Artemis gegolten hätten. 
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aber fo beftimmt ich von jeher dieſe Uebergeugung mit ihn 
getheilt habe, fo wenig fehe ich die geringfte Wahrfcheinlichkett 
für das was er binzufest: „ohne Zweifel liegt ein ehemals 
wohl durch Opferfendungen bethätigter Zuſammenhang mit ven 
Urfigen des (Apolliniſchen) Cultus im Norden Theffaliend zu 
Grunde.“ Bielmehr glaube ich als einen Nachklang geichicht- 
licher Tradition den Norden jenfeit Skythenland und das Abria- 
tifche Meer feſthalten zu müflen, und es entfpringt daraus eine 
bypothetifche Erklärung, die freilich fich nie wird erweiſen laſſen, 
aber auch fchmwerlich entſchieden zu widerlegen iſt. Das in den 
Garben, wie fonft nirgendwo vorkommt, verwahrte und fo 
weither gebrachte Heilige darf wohl nur als eine ſchöne Koſt⸗ 
barfeit gedacht werden und als Grund e8 auf die Inſel des 
Apollon zu befördern nicht zulegt oder allein bie Abficht ihn 
zu verehren, wozu in ber Sage die Waizengarben zugereicht 
hätten, ſondern der Handel, welcher unter dem Schug der Re⸗ 
ligion und mit der religiöfen Huldigung verbunden getrieben 
wurde, der Handel mit Sammländifhen Bernftein. Diefer 
war das einzige Kleinod des Nordens, aber dieſem auch in 
höchſt hervorftechenner Art eigen. Der alte Name des Bern- 
fein FAssergov bezeichnet ihn poetifch genug mit dem poetifchen 
Namen des Helios ’ZiA&xreop, indem die alte Zeit nicht felten 
durch Wörter und Mythen eine fcharfe und gefühlvolle Auf- 
merffamteit, vie fie auf befonbers eigenthümliche, wunderbare 
Naturerſcheinungen richtete, bezeugt. Und melde hätte dieſe 
mehr fefleln koͤnnen als ver Bernftein? Er fchien als ein 
Harz durd die Hige der Sonne aus Bäumen ausgefchwigt 
zu ſeyn und zugleich in feiner Farbe das Zeichen der Abfunft 
von ihr zu tragen. Buttmannd Meinung Cüber das Elektron) 
dag in den drei Stellen der Odyſſee unter JAcxroov Bernftein 
zu verſtehen ſey, ift keineswegs unmwahrfcheinlich: das häufig 
genannte gemifchte Metall Elektron, das fogenannte Weißgold, 
fcheint weit weniger geeignet die Phantafie zuerfi auf den ſchö⸗ 
nen Namen zu leiten; ſondern hat ihn vom Bernftein entlehnt. 
I. 23 
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Am Sammland wirb her Bernflein in größerer Menge, Güte 
und Manigfaltigfeig als in ver übrigen Welt, ſo häufig er 
auch nerfommt, gefunben, dieß merkwürdige Product welches 
zu unferer Kenntniß untergeorpnete Arten Peiner Thiere, eine 
verſchwundene Baumgattung, ein verſchwundenes Land gebracht 
und welches nad Schlöger ner Geſchichte Preußens fünfhune 
dert Sabre zugefest bat. Mochten die Einſammler und erften 
Derfäufer Wenden feyn, die fpäter von Deutſchen Stämmen 
vertrieben wurden, wie Schafforif zu zeigen fucht, oder Deutiche, 
wie man nach Taeitus annehmen würde, fo verehrten ſowohl 
biefe, mie er bezeugt, ben Sonnengott, mit Strahlen um das 
Haupt und dahin rauſchenden Roſſen 88), als die Slawiſchen 
Bölter 56), und ihre Verehrung des Delifchen Gottes konnte 
eben fo ehrlich feyn als ſpäter die Anerfennung deſſelben von 
Seiten der Perfer 5%. In einer neueften Schrift ift gezeigt, 
daß Pptheas die Germanen noch nicht, fonbern ein großes 
Bolf kannte, on welches die damaligen Bewohner ber Bern⸗ 
fteinfüfte den Bernflein verhandelten, das Wolf ver Teutonen, 
was der Verfaſſer für einen Gelammtnamen bil”), Der 
Artifel war zeigend und werfäuflih wie kaum ein anderer und 
leicht zu verführen. Wie die Anmohner ver Küfte wit um 
terlaffen fonnten von der Fülle deſſelben Vortheil zu ziehen, 
ſo fehlten natürlich auch in ver nädften und folgenden Bäl- 
kerſchaft Leute nicht Die dazu aufgelegt waren, unb warum 
dieß nicht viele Jahrhunderte vor Pytheas eben fo wohl ge⸗ 
ſchehn mochte als zu feiner Zeit, if nicht abzufehn, da bie 
Einwohner von ber Rordfüfte big zum Adriatiſchen Meer auch 
in ber älteften Zeit nicht ald Wilde zu denken find. Die Forte 
fegung biefes Verkehrs von Strede zu Strede ift nicht wun⸗ 
berbarer als deſſer erfte durch die Schönheit und die Häufig- 


65) Germ. 45. 56) Boigts Geld. von Preuſſen 1, 579. 
57) Herod. 6, 87. 5Ta) Beſſel Über Pytheas von Mafft- 
lien 1858. 
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feit des Probuctd gemwiffermaßen erzwungene Eröffnung deſſel⸗ 
ben, dieſe Handelsſtraße nichts Aufferordentlicheres als ver Han- 
delsartikel ſelbſt, wiewohl überhaupt das Ueberraſchende aus 
entfernten wenig bekannten Zeiten nicht das Recht hat Merk: 
male oder Kombinationen die Darauf binweifen, mit dem all» 
gemeinen Vorurtheil gegen das der Befchichte unbefannt Ger 
bliebene zu vernichten. In Betracht fommt bei dem Adriati⸗ 
ſchen Meer in ber Delifchen Sage daß, wie der Sammlänbifche 
Bernſtein von einem in das Nordmeer ſich ergieſſenden Fluß 
Eridanos herkam 58), dieſer ſagenhafte Flußname, ver auch bei 
Heflodos vorkommt, feit Heſiodus und Pherelpdes zum Padus 
geworben if, an dem bie Heliaden über den Sturz des Phae⸗ 
tbon meinen 59), vermutblich doch weil bort zu einer Zeit ber 
Dernflein ein Emporium gefunden hatte, fo wie Aeſchylus bie 
Heliaden an den Rhodanus als Erivanus verfegte weil auch 
aus Maſſilia Bernftein eingeführt wurde so)y. Daß vom Apria- 
tifchen Meerbufen nach Griechenland reiſende Fremdlinge fich 
zuerft unter den Schu des Dodonaiſchen Heiligthums ſtellen 
und da Erfundigungen einziehen, if glaubhaft: nicht glaublich ift 
Opferfendung fo weit ber für fih allein. Der profane Zwed, 
zu welchem Erfllinge nad) Delos beftimmt und vermittelft deren 
ber Durchlaß dur das Griechifche Gebiet erlangt wurde, 
mußte in der Tempelfage ganz nothwendig unberührt bleiben : 
fie hatte den Gott zu verherrlichen, Geichäfte und Verhaͤltniſſe 
bed gemeinen Lebens blieben durchaus von ihr ausgefchloffen. 





68) Herod. 3, 113. 59) Hiyg. 154. 60) Aeſchyl. 
Trilogie S. 566 ff. mo meine Bermuthung über den Anlaß zur Bildung 
der Hpperboreerfage ſchon angedeutet ift, Allgem. Schulpeitung 1828 2, 
Abth. S. 233 — 243. Sollte das Wort des SPofidonius bei Schol, 
Apollon. 2, 675, worauf Niebuhr Gewicht legte, daß die Hyperboreer 
wirklich feyen und um bie Alpen Italiens wohnten, fi burd die Helia= 
den am Padus erflären® An den Ausfluß zweier von den Rhipäen 
fommenden Ströme wird der Bernftein In frei umgebildeter Sage geſam⸗ 
melt nach Dienyfius Periegetes 314. 

23 * 
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In Delos felbft kann zu Herodots Zeit vergeffen und unbe- 
fannt geweſen fepn was zu der Sage den eigentlihen Anlaß 
gegeben hatte und vielleicht nicht lange Zeit gebauert hatte, 
während die Legende immermehr an Anſehen wuchs. Auf 
Zeitbeftimmung bat Herodot bei den Deliern nicht gebrungen, 
er gebraucht Präfens und Präteritum. Auch Plinius, em fo 
grelles Bild er auch von ben fabelhaften Hyperboreern auf- 
ſtellt, glaubt nicht an diefem Volk zweifeln zu dürfen, wofür 
wir fagen an der von ihm ausgegangenen Sendung, „ba, fo 
viele Autoren berichten, daß fie Erſtlinge der Früchte nach 
Delos dem Apollon fandten, den fie befonders verehrten. Ehr- 
würbdige Jungfrauen bradten fie durch Gaſtfreundſchaft ver 
Völker einige Jahre hindurch, bis fie nad) Verlegung der Treue 
(da die Perpheren nicht zurückkehrten) an den nächſten Grän⸗ 
zen ber Anmohner das Heilige (sacra ea) nieberzulegen und 
diefe fie. an die Grenznachbarn und fo bis nad Delos zu 
überbringen anflengen. Bald aber fam auch viefes ab.” Kal 
limachos folgt im Wefentlichen dem Herodot, nimmt als. den 
Sig der Hyperboreer, mit Herodot (4, 13) nach Ariſteas und 
mit fo vielen Andern, die Hüften des Nordmeers und die blon⸗ 
den Arimaspen als das erfte Bolf von welchem bie Sungfrauen 
die heiligen Garben brachten, wobei aber das eigenthümliche 
darin eingefehloffene Heilige Cio«) durch feinen Ausdruck ze- 
kauijv we xal ispa doayuama — dovayver verloren gebt 
(in Del. 281—295), während die Sage von Prafiä bei Pau 
faniad hervorhebt daß „die Erfilinge (sacrorum primitiae, 
wie auch Mela fagt, neben denen alfo viel verfelben Art mit⸗ 
gehn Fonnte zu andrer Beſtimmung) in Waizenhalmen verftedt 
waren und von Niemanden erfannt wurden.“ 

Indgemein wird angenommen daß die Phönizier den 
Bernftein zu den Griechen bradten. So aud in einem ver 
neuften und trefjlichften Gefchichtöwerfe, wonach er im zehnten 
Jahrhundert (was auf den mit Buttmann in ber Odyſſee an⸗ 
genommenen Bernflein gegründet, dann aber zu früh gefegt 
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ſeyn möchte) durd fie von ver Nordküſte Galliens, wohin er 
von den Bewohnern der Oſtſeeküſte gefammelt burc den Ber- 
fehr der nörblihen Stämme gelangte). Nicht viel weiter 
möchte der Weg noch fchwieriger ber Verkehr an das Adria⸗ 
tifche Meer und von da nah Dobona geweſen feyn. 


Das Phantafiebild das ſich die Hellenen von den Hpper⸗ 
boreern madten, fteht an Kuhnheit der Züge keinem andern 
ihrer eigenthümlichfien Sagen nad) und bat die Wärme feiner 
Beleuchtung von der vollen Idee des zugleich Hellenifchen und 
Hpperboreifchen. Gottes erhalten. In einem Bruchſtück aus 
Sophofles entführt Boreas die Dreitbyia zu des Phöbos altem 
Garten jenfeit des Pontos an das fernfle Erdenland, Thors 
weg des Uranos und Duellenborn der Nacht. Pindar, nad 
welchem vie Hpperboreer ebenfalls weder zu Fuß, noch zu 
Schiff erreichbar find und Apollon ihrer Mahle unter Lorber⸗ 
fränzen, ihrer Lieder, Muſik und Jungfrauenchöre fi) am mei⸗ 
ften freut, flellt vem aus Hellenifchem Gebraud Entlehnten ein 
aus wirklicher barbarifcher Sitte aufgeraffte® Opfer voran, 
Eſelshekatomben, mit dem gutmüthigen Scherz daß Apollon 
lache über das Aufbäumen der plumpen Thiere unter dem 
Dpfer 62). Nach Apollovor opferten vie Skythen Efel Cfr. 13) 


61) Dunder Geſchichte des Alterthums 1, 148. 62) Pyth, 10, 
36 yılz 9° (Anollar) Spav vppıv Sg9iav wrudalor. Die Scholiaften 
verfiehen richtig und eine Beziehung bier auf die Geilheit dieſer Thiere, 
welche die neueren Herausgeber in de9sar erblidten, ſcheint mir nit an⸗ 
nehmbar. Korais irrt indem er Spott Über die Ungeſchlachtheit ber 
DOpfernden verfteht, in feinem Plutarch T. 3 praef. p. V, fo mie ber 
Stammatiter in Gramers Anecd. 4, 266, welcher Mangel an Thieren (np 
onayny 109 Imotoy) ale Grund dieſes Opfer vermuthet. Wenn man 
vergleicht die Berbindung des feld mit Silen und mit Midas, die Art 
wie er vorfommt in manden Dionpfifhen Bafengemälden und daß er in 
Sampfatos dem Priapos geopfert wurde, fo muß man vermutbhen daß der 
Stund der fymbolifhen Berbindung des Thiers durch Opfer und Mythen 
in feiner ſtarken Zeugungskraft lag. 
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und ber Hpperboreifchen Opfer gevenft auch Kallimachos 69). 
Eine Fabel knüpft fi daran bei Antoninus Liberalis (20). 
Pindar fügt hinzu daß Krankheit und Alter dem heiligen Ges 
fohlecht fern bleiben und daß fie ohne Mühe und Kämpfe Ies 
ben und ber Nemefid immerbar entgehn, und erwähnt fonft, 
wie auch Simonides, daß ihr Leben taufend Jahre währt. 
Ihre Sündlofigkeit (dıxasoouvew) bezeugt auch Hellanikos, 
und daß fie fein Fleiſch aſſen, was von dem Altar der From⸗ 
men in Delos entnommen fl, worauf nur Waizen, Gerfte 
und Kuchen geopfert wurde und Pythagoras opferte 86). Die 
Lehre der Linfterblichleit die auch dem Zamolris beigelegt 
wird 65), und an den Germanifchen Völkern auffiel, brachten 
jene Hpperboreerinnen Opis und Helaerge nad Delos, auf 
Erztafeln geichrieben, nad dem Dialog Axiochos (19). Delos 
ſelbſt wird Skythiſch genannt®e), wie aud der Bernſtein von 
Philemon 67), dieß vermutbhlich weil man unter dieſen Namen bie 
Hyperboreer einbegrifj, von denen die Bewohner und Priefter 
von Delos felbft abflammen follten nach einem Orafel ber 
Afteria 6%), oder weil man einen fabelhaften Namen in einen 
biftorifchen umzuſetzen Dachte. 

Sn Delphi behauptete die zuerft in Delos berühmt ges 
worbne Hyperboreerſage gewiß fehr abfichtlich volllommne Selb- 
ſtändigkeit und der Delphifchen gehörte vermuthlich fchon an 


63) Fr. 187 &olßog ‘ Ynspßopkosır üywr inrällsses boois, und Sr, 
188, womit Heder Comm. Callim. p. 143 verbindet als vorausgehend 
fr, 215. 

“Pınaiov niunovay in odgtos, fg uülssıe 
tionovow Aınapas Posßev Öraopayics. 
Mas fie von den Rhipäen her fhidten, fehlt uns bier leider. 

64) Ariftotelos b. Diog. L. 8, 13. Jambl. V. Pythag. p. 40. 47; 
der äyvös Bünog Clem. Strom. 7 p. 717 oder suceßür Porphyr. de 
abst. 2 p. 172. 65) Herod. 4, 95, 66) Nikanor b. 
Steph. B. 6. v. 67) Plin. 37, 2, 11. 68) Kuseb. 
pr. ev. p. 133 Steph. 


mad Herodot in den Epigonen 69) und bei Heflopuß, wahr: 
ſcheinlich in den Eden über dieß mythiſche Volt fand. Die 
ältefte Urfimde für uns tft mas aus Alkdos in einem Prod- 
mion, wie Paufanias (10, 8, 9), einem Hymnus, wie Plu: 
tarch (de mus. 14), einem Päan, wie Himerus fagt Cor. 14, 
10), angeführt wirb, hauptſächlich von dem Lestgenannten. 
Aus deſſen gefchraubten Auszug leſe ich nichts Andere ber- 
aus als dieß. As Apollon Cin Delos); geboren war, 
ſchickte ihn Zeus, geſchmückt mit golbner Mitra und ber Lyra 
auf einem Schwanenwagen aus, um in Delphi der Prophet 
des Rechts für bie Hellenen zu feyn: er aber lenkte vie 
Schwäne zu den Hpperboreern. Als vie Deipher ed erfuhren, 
riefen fie den Gott durch einen Pan an, indem fit Chöre 
von Junglingen um den Dreifuß, die (nah Plutarch) von 
Kithar und Aulos begleitet waren, von ben Hyperboreern zu 
ihnen zu fommen, und er, tachbem er bei dieſen ein ganzes 
Fahr gewahrfagt hatte und es für Zeit hielt daß auch ver 
Delphifche Dreifuß ſpreche, hieß die Schwäne son ven Hyper⸗ 
boreern wegzufliegen. (Bon den Hpperborsern alfo gebt Apol⸗ 
Ion auf, wie die Delier von da die Eileithyfa nach Delos 
zu feiner Geburt kommen ließen). Es war Sommers Mitte 
als Apollon Delphi befuchte, feine Laute erflang fröhlich un 
es fangen ihm vie Nachtigallen, vie Schwäne, die Schwal⸗ 
ben und die Cicaden, vie Kaſtalia floß in Silberwellen, ins 
bem ber Kephiſſos ſich groß in Wogen erhob, ver Cwie wir 
aus Paufanias fehen) jet die Kaſtalia ftifte Die Wirs 
fung der Ankunft des Apollon in Delphi auf pas Element if 
ähnlid wie die feiner Geburt in Delos. Daß er aber vörber 
Schon ein Jahr den Hyperboreern Orakel vom Dreifuß Gegeben 
bat, begründet ihm ben hoben Titel des Hyperboreifcheh 0), 


69) Ep. Cyel. 2, 405. 710) 3. G. Voß in ben Mytholo⸗ 
gifchen Briefen 3, 81 dachte bei dem Alkaiſchen Mythus an Einen halb: 
jührigen Wechſel des Orakels wie in Delos und Patara, was keiner Wis 
derlegung bedarf, indem er als den Hyperdorelſchen Sig deſſelben Dobona 
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Bei Eicero iſt diefer von ven Hyperboreern nach ‘Delphi ges 
fommne Apollon, der Sohn des Jupiter und ber Latona, ber 
Dritte?) und einen Öpperboreifchen, von ben Hpperboreern 
gekommnen Apollon nannten den Pythagoras feine Schüler in 
Kroton?2?). Denfelben frommen Stolz; des Hpperboreifchen 
Urfprungs athmete nad Paufanias, der Dorifhe Hymnus ber 
Delpherin Bo, die als Stifter des Delphifchen Orakels bie 
beiven Hyperboreer Pagafos und Agyieus nannte und mit 
andern Hpperboreern auch den erften Propheten des Phöbos, 
der zuerfi ben Herameter gefchaften babe (10, 5, 4), ohne 
Scheu Olen, ver nach Herodot und allen Anvern (Kallimachos, 
Pauſanias, Polyhiftor) Lykier war. Wie fe in Delphi der 
Wahn der Gemeinfchaft mit dem Hpperboreerlande fich erbielt 
zeigen bie Sagen, daß gegen bie Gallier des Brennud von 
borther die Geifter der Heroen Hyperochos und Laodikos zu Hülfe 
famen Cindem man wieder Delifche Namen benuste) 75) und daß 
ein Tempelchen von Wachs und Flügeln (von Schwänen) von 
Apollon zu den Hpperboreern gefchidt worden ?*), was doch 
wohl dahin zu verftehen ift daß es von dort nach Delphi ge⸗ 
fommen fey: noch mehr das ohne Zweifel von den Öyperbo- 
reern, denen ed von der alten Sage zugefchrieben wurbe, ans 
genommene Efelsopfer in Delphi, das in dem wichtigen Am⸗ 
pbiftyonifchen, in Athen Olymp. 100, 1 publicirten Decret 
über ven Delphiichen Tempel vorfommt 7%. Wie die Delier 


annahm, mohin Apollon fi erft nahbem er „voriges Jahr das Delphifche 
Orakel gefertigt® (mas dem Tert geradezu widerſpricht) gewandt habe. 
Auf Dodona kann Voß wohl nur verfallen feyn buch Schol. Hl. 16, 233. 
Etym. M. 4udovasos, Wernsdorf ad Himer. p. 621. 

71) N. D. 3, 23, T2) Xriftoteles bei Ael. 2, 26. Diog. 
L. 8, 1, 11, wie manche des Sokrates ihren großen und begeifternden 
Lehrer zu vergöttern im Platonifhen Theages geneigt find. ’ 

73) Paus. 1, 3, 4. 10, 23, 3. 74) Paus. 10, 5, 5. 

75) C. J. Gr. n. 1688 1. 18. Wenn Ahrens de dial. Dor. p. 488 
ine Ahnung gehabt hätte, welches Gewicht für bie Gläubigen des Delphis 
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Rot, 68) giengen fromme Delphier fogar ſoweit fich felbft 
Hpperboreer und dieſe Delphier zu nennen?6). 

In eine andre Region der Sagenfabelet als vie der 
Zempel, in die romanhafte verfegt und was aus den Büchern 
über die Hpperboreer von Hekatäos von Abbera, dem Zeit- 
genofjen Aleranders, Diodor (2, 47) und Aelian (H. A. 11,1) 
erzählen. Diefer fest fie auf eine Inſel fo groß wie Sieilien, 
im Norden, jenfeitd ver Kelten, wozu wohl irgend ein hiſtori⸗ 
fche8 Gerücht Anlaß gegeben hat. Die Infel Monia bei Pto- 
lemäus mit Aria und Elyfium wird gefunden in Arr=De, 
Mann oder Möne und Alfen; die Infel Mona war. „bas 
Heiligthum der Keltenlehre, um weldes bie Bretonnen mit 
wilder Begeifterung und unbezwinglichem Heldenmuthe fämpf- 
ten als vie Römer fie zerſtörten?7“),“ fo wie auch bie Inſel 
Helgoland einft dev Sig der alten Götter war, welche die bor- 
tigen Weiber im Jahr 1684 dem Dänifchen Admiral Paulfen 
überlieferten. 

Etwa von derfelben Zeit an ift ver Hyperboreifche Apollon, 
der als ein Wefen des Mpthus, der Dichtung und des Aber- 
glaubens im oben Angeführten ſich unzweideutig barftellt, auch 
in das Phyſiſche allegorifch umgebeutet worden, da den Apollon 
nur al® Sonne zu fallen immer allgemeiner wurde. Bei 
Apollonius erfcheint Apollon den Argonauten auf feiner Fahrt 
von Lykia zu den Hpperboreern und Orpheus beißt fie auf 
einer wüſten Infel Thynis ihm einen Altar zu gründen als 
dem Morgenröthlichen?®), worin bie Zeit feiner Erfcheinung 
fhen Tempels die Herkunft ihres Apollons von den Hpperboreern hatte, 
fo würde er fih gewiß nicht erlaubt haben die klaren Worte in der mit» 
abgedrudten Infchrift felbft willkürlich zu ändern. 

76) Schol. Apollon. 2, 675 Bävaolag dd gr vür Toös “ Ynspßo- 
edous dehpovs Abyscdas, wo mit Eluver, ©. I. Boffius und I. ©. Voß 
für 4elpoog fhreiben wollen Kelzovs, weil fie den Aberglauben nidt 
foßten. 77) Gborres Lohengrin S. LVI. 78) Ewiog 2, 
674 — 693, wo die Erklärung des Heroboros in den Scholien fpigfindig 
oberflächlich if. 
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mit dem Ausgangsort verbunden nicht an der folarifchen Be⸗ 
deutung zweifeln läßt. Claudian aber fchreibt (28, 25) 
Cum pulcher Apollo 

lustrat Hyperboreas Delphis cessantibus aras — 

At si Phoebus adest et frenis grypha jugalem 

Ripbaeo tripodas repetens detorsit ab axe, 

tunc silvae, tunc antra loqui, tunc vivere fontes cet. 
verfteht alfo nicht die einmalige, anfängliche Herkunft bes 
Apollon von den glüdjeligen, fonbern die alljährige von den 
winterlichen Hyperboreern zur Frühlingszeit, wie Apollonius 
deſſen täglichen Uebergang zu den nächtlichen vom öftlichen 
Lyfia 79). 

Da ein Schwanenwagen den Apollon nad Alfäos gleich 
nach der Geburt zu den Hpperboreern bringt, fo ift zu vermu⸗ 
then daß der fchöne Vogel zuerft mit dem nordiſch-Delphiſchen 
Gott in die Apolliinifche Gemeinfchaft eingetreten fey, in wel: 
cher er in Lyfien und überhaupt Kleinaflen, wo vie Ilias ihn 
im Kapſtros erwähnt, ficherlich noch nicht ſtand. Es liebe ſich 
zwar denken daß, wie ber Lorber aus dem ZTempethal nad 
Delphi gefommen zu feyn fcheint, dort auch die Schwäne am 
Peneios die Aufmerffamkeit ver Delpher auf fich gezogen ha⸗ 
ben, mit benen ein Homeride in einem Fleinen Prodmion an 
Apollon fich vergleicht, indem auch jene den Phöbos hell fingen 
unter den Flügeln 80). ine Peneifhe Nymphe war Kyrene, 


79) Müller in den Doriern 1, 269 hat aus dem Abderiten Helatkos 
eine Delphifhe Eultusfage, wovon fonft keine Spur zu finden ift, abges 
leitet und mit willlürliher Aenderung ber von Diodor aus Ihm ange= 
führten Periode, den Uebergang von den Hyperboreern nad) Delphi, melden 
aus der wirklichen Gultusfage Altäos feiert, auf die Natur und die alte 
Ennesteris übergetragen und diefe phantafievolle Umdeutung iſt bereits in 
die Geſchichte Übergegangen. Duncker Gef. bes Alterth. 3, 537. 

80) Die eigentlihe Natur des Schwanengefangs drüden mande der 
Alten aus, 3. B. Ariſtophanes Av. 727 nrspois xo&xonres, ein Anakteon⸗ 
tier moAloss zrepoics uelnwv, Philoftratus Im. 1, 11. Es ift parvus 
canor, Lucr.4, 182, wie usxgos 9g005 in dem von Voß in den Mythol. 


die nach den Eden Aypollon auf feinem Schwan entführte, wie 
wir fie auch auf einer Bafe auf dem Schwan figenb gemalt 
feben. Indeſſen wird in ben Hefiopifchen "Eden Phaethons 
über deſſen all trauernber Verwandter, der Ligyer-Rönig Kyk 
nos (der, wie Paufanias fagt, bie Muſik liebte), in einen 
Schwan verwandelt und ber weftliche Eridanos, mit welchem 
Phaethon und die Heliaden zufammenbängen, {fl Doch der fpä- 
tere Bernſteinfluß: ven in das Norpmeer ausfließenden, der den 
Darbaren am Okeanos die Thränen der Heliaden zuführt, er⸗ 
tennt mit Herodot noch Philoftratus an. Auch der oben bes 
fprochne Hekataͤos läßt von ven Rhipaͤen berabfliegende Schwäne 
den Hpperboreifchen Apollon fingen mit Sängern in die Wette. 
In der Edda antworten der Gubrun, ale fie über Sigurd 
weint, ihre fchönen Schwäne im Hafe. Indeſſen wenn auch 
ber Schwan mit der Hyperboreerfage an den Delphifchen Apol- 
Ion gefommen feyn follte, fo waren zu feiner poetiihen Ders 
berrlichung gewiß die alten Griechen beſonders aufgelegt, deren 
feiner Sinn für das Auffallende und Eigenthümliche anziehen» 
der Art in NRaturerfheinungen oben fchon bei Gelegenheit des 
Namens Elektron bemerft worden if. Für den Apollon eig⸗ 
neten ihn auffer den wunderbaren Tönen des Schwans, die 
auch im Altertbum ald ver Grund ihn dem Apollon zu heilis 
gen erfannt wurben 8), and, die hellweiße Farbe und die ru- 


Br. 2, 107 damit zufammengeflellten Epigramm. Nicht anders verftehn 
auch vermuthlich die Meiften die nur fingen überhaupt ausdrüden, wie 
Kallimahus in Apoll. 5 6 de xuxvog Ev yigs xalöv asiden. Daß daraus 
in der Bolksporfie wirklicher Befang geworden ift, begreift fi leicht, und 
noch Ariſtoteles widerfpricht nicht den Sagen son Schiffern H. A. 9,12, 
Faber und Brehm haben fogar noch zu zeigen geſucht daß der norbifche 
Schwan, oyenus ferus, wirklich finge; feine Stimme laute wie eine 
fernher tönende Pofaune oder fernes Blodengeläute. Im Hefiodifchen 
Schild 316 ſchwimmen Schwäne fingmd auf dem Oteanos. Bu verglei- 
chen iſt unter Andern Mauduit in dem Plinius von Waffen T. 7 p. 
3831 — IM. 81) Dionysius de aucupio 2, 109. 
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hige Majeftät ſeines Dahingleitens. Er wurde ein 2iebling 
der Dichter und Künftler; Sappho und Pintar laffen ihn den 
Gott zum Heliton tragen, andre Dichter im Gefang ihn alle 
Dögel übertreffen 9). Natürli wird er auch nad Delos 
übergetragen 85). Im Jon des Euripides heißt Jon den Schwan, 
den er mit andern Voͤgeln verjagt, auf den Deliſchen See zu 
gehn (169.) Bei Kallimachos fliegen bei ver Geburt des Gottes 
Schwäne, die vom Lybifchen Paftolos kamen, fingend fieben- 
mal um bie Infel (249) Ein Bafengemälde ftelt in ganz 
freier und neuer fünftlerifcher Erfindung den Gott ſelbſt dar 
ber auf einem Schwan ſitzend bie Palme unter der er geboren 
war, befucht, wo er mit Zautenipiel und von einem Satyr 
begrüßt wird 8. 

Ungefähr um biefelbe Zeit ald der Schwan tft zu den Vö⸗ 
geln der lteren Perlode, Weihe und Rabe, auch noch der Halbs 
vogel Greif zu den Dienern und Symbolen des Apollon hin- 
zugefommen. Diefer hat jedoch nicht in Verbindung mit einer 
befannten religiöfen Sage und Bedeutung Eingang gefunden 
und erfcheint meiftentheild nur als Ornament da er den Künft- 
lern befonders willlommen feyn mußte. Befanntlid fommt er 
und zuerft vor an dem von dem Samier Koläos im Heräon 
zu Samos gemweihten Krater 89. Kin Löwadler fommt in 
Derfepolis vor: das orientaliihe Gebilde wurde jedoch durch 
unerforfchlide Motive mit ven Sagen von den Arimaspen, ven 
Nachbarn ver zur Zeit, wie es fcheint, die Phantafie beberr- 
fchenden Hyperboreer, verfchmolzen 95), 


— 


82) Euripides Iphig. T. 1104 zuxvog uslodis, Kallimachus in 
Del. 253 Movoawr ögrıdes, dodöraro: neremwor, ein Vers weldhen 
Bröndfted in feiner Sriehifhen Reife 2, 255 ausftoßen mil. 

83) In den Bögeln fagt der Priefter: betet zum Pythiſchen Schwan 
und zum Delifhen und zur Leo u. f. m. 870. 

84) Tifhbein 2, 12. Müllers Denkmäler II Taf. 13, 140. 

85) Herod. 4, 152. 86) Dieine Kl. Schriften 1, 367 und U, 
Denkmäler 2, 71 ff. Bu den hier Rote 7 beſchriebenen Bafen ift eine hinzu⸗ 
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Zu den drei Gaben des Apollon im Homerifchen Hymnus, 
Kitharis, Bogen und Wahrfagung, fügt Platon bie Heilfunft 
binzu, zählt alfo vier Kräfte des Apolon auf, Muſike, 
Mantile, Jatrife, Torife 87), Pindar deutet den Bo⸗ 
gen nur an indem ex von Apollon jagt Daß er der aud bie 
Heilung ſchwerer Krankheiten Männern und rauen verleibe, 
bie Kitharid und die Mufe gebe welchen er wolle, unfriegeris 
ſche Gefeglichfeit in vie Seelen einflößend, und des mwahrfage- 
riſchen Schlunvdes walte, die Löwen mit Furcht erfüllte und fie 
abbielt den Battos in der Gründung von Kyrene zu ftören 
(P.5, 56—65.) Auch Kallimachos ftellt dieſe vier KRünfte des 
Apollon zufammen (in Ap. 42—46,) 

Um bier mit der Wahrfagung zu beginnen, fo ift über 
diefe fchon in dem Abfchnitt über die Drafel das Nothwen⸗ 
bigfte bemerkt worden. Es wurde niemals vergeffen, daß fie 
vom Allerhöchſten ausgeht: durch ihn prophezeit Apollon nad) 
der Oedipodea, feinen unfehlbaren Rathſchluß will er ven Men- 
fchen auslegen im. Hymnus auf den Delifchen Apollon (132), 
feine Drafel zu verfünden fommt ibm zu, wie es im Hymnus 
auf Hermes heißt (540.) Beſonders hebt Aeſchylus in ven 
Eumeniven hervor daß Loxias des Zeus Prophet (19), daß 
defien Orakel auch die des Zeus feyen (705), Zeus ben 
Spruch eingebe (612), was aud in einem Fragment beftimmt 
ausgedrüdt ift (87), und fo verbindet hierin auch Sophofles 
beide Götter (Oed. T. 498.) Auch Simonides behält daher 
dem Zeus den alten Namen Zavdppmog bei (ep. 50.) Bei 
Pindar legt das vom Kroniden gefandte Zeichen Apollon aus 
(OL 8, 41 — 44) Noch fpät wird biefer in Epigrammen 


zufügen, woran ber Greif einem fahrenden Helios voranfpringt. Millin 
Vases 2, 16. T. 3 p. 268. Dubois Maisonneuve Vases pl. 75. 

87) Cratyl. p. 405 a. Seine Behandlung ber Götter von dem 
Standpunkt philofophifher Willkür nimmt fih fonft eigenthümlich aus 
wenn man fie mit ber hiſtoriſch nah ihrer Einfalt einigermaßen erforſch⸗ 
ten Theologie Überhaupt zufammenpält. 


Zevodorng und. Zwöggo» mit Bezug auf die ihm von Zeus 
verliebene Gabe genannt. Doc wendet fih mehr und mehr 
ber Sinn ber Menfchen vom Höcften ab auf den Sohn ver- 
möge feiner angefehenen Drafelorte. Bon Apollon geht ins⸗ 
befondre das cfftatifche Wahrfagen, das an’ "Andlluvag ue- 
vavor aus 88), wovon er Thoaros genannt wurde 39). Durd 
den Gott raft bie Sibylle, fagt Heraflit. Er ift ver große 
xogonayoons, als ſolcher xonosjgsos genannt, wie in Kyme 99). 
Prophetiſch fingt er das Schidfal des Achilleus bei Aeſchylus 21). 
Bon ihm ſtammen daher die Wahrfager, wie die Jamiden. 
Er der Mantie macht zur Mantid die Kaffandra 9%): Melam- 
pus traf mit ihm zufammen, fagt Apollodor und wurde der 
größte Mantis (1, 11.) Unter ihm flehn auch die örtlichen 
Arten der Wahrfagerei, wie die des Helios durch die Eidechſe, 
bie er felbft übt ald Sauroktonos oder Galeotes 73), over wie 
bie dur einen Vogel im Bauer, wovon ein ſchoͤnes Bildwerk 
Kunde giebt ?*). Der Vogel darin it ohne Zweifel ver Rabe, 
der aus der alten Deoniftif dem Apollon geblieben if. In 
der Sage von Ariftead verwandelt ſich Apollon felbft in einen 
Raben 95). Als fein Diener ift er in der von ber Koronig, 
Mutter des Asklepios, deren Untreue er ihm meldet in einem 
Heſiodiſchen Brudftüd ?%). Unter ven Attributen Apollons auf 
Münzen und fonft flieht man ihn oft genug, beſonders auch 
figend auf dem Dreifuß Apollong 7). Daß aber in ver Ter- 


88) Paus. 6, 34, 3. 89) Hesych. tie ber milde König 
®oas Buttmann Leril. 3, 108. 90) C. 3. Gr. n. 3877. 

91) Plat. rep. 2, 239. 93) Aesch. Ag. 12334. 93) Meine 
X. Denkmäler 1, 406-414. 94) Campana Opere di plastica 
tav. 19. 95) Herod. 4, 15. Plut. de Is. et Os. p. 379. Ovid. 
Met. 5, 320. 96) Schol. Pind, P. 3, 14, mworas andre Fabeln 
fi antnüpfen. 97) 8. 8. in Visconti Mon. Borghesiani tav. 28, 


wo über diefen comes obseurus tripodis, wie ihn Statius nennt, den 
Phoebeius ales, Phoebeius oscen mehr zu leſen if. Aelian nennt ihm 
"Anoöllovog adxölovdog H. A. 1, 28. 
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racotta Apollon dabei fteht indem ver Nabe befragt wird, over 
felbft prophezeit durch feinen Raben, bat zum Grunde ben 
Stel der Wahrfager die fich feines Patronatd rühmten, wie 
bie Galeoten den Apollon aud felbit zum Zaugoxioroç ernies 
brigten und die Mehlwahrfager fprachen von einem "AAeveo- 
pavag Anollor 2). Welche große Wirkſamkeit Diefe ganze 
Zunft im Dunfeln fchleichenn im Volk ausübte, kann man fi 
leicht einigermaßen vorftellen wenn man nur die verjebiebnen 
Arten der Wahrfagung wie fie, keineswegs vollſtändig, bei 
Bolur (7, 188) und Clemens (Protr. 2, 11) zuſammenge⸗ 
ftelt find, mit Nachvenfen überblidt. 

An die eigentlihe Wahrfagung fchließt fih an und auf 
fie als die alldurchſchauende Einficht Apollons gründet fich bie 
politifche Leitung yon Delphi aus, unter melde die Staaten 
ſich ftellten. Vorzüglich als Stifter yon Kolonieen, Archa⸗ 
getas, wurde er verehrt, 3. DB. in Megara 9), in Aegina, 
wo er aud olxioryg und dumazdıns genannt wird 100), in 
Apollonia am Joniſchen Meer von Korinth aus 191), in Thera 
und Kyrene 102), in Kyzifog 105), in Naxos, welches zuerft 
in Sicilim von Eubdifchen Shalfidiern gegründet war, fchon 
im Jahr 738 104), worauf fehr bald nachher (735) Archias 
von Korinth nach Ortygia oder Syrakus gewielen wurde, in 
Zauromenion und Meſſana nah Münzen; SKoloniften aus 
Naros weihen in Tauromenion diefem Apollon in einem Tem- 
pel eine Statue 105). Phöbog freut ſich der gegründeten Städte, 
fingt Kalimados (in Ap. 56.) Eben fo alt ift es daß Ge 
fege unter feine Autorität geftellt wurden, beſonders von den 
Dorern in Sparta. Zenophon nennt die Lykurgiſchen pytho⸗ 
geoffenbarte 106), Polybius denkt ſich, fo wte auch Juſtin (3, 3), 


98) Hesych. s. v. Etym. M. p. 60, 23. 99) Paus. 1,42, 1. 
100) Schol. Pind. P. 8, 88. N. 5, Bi. #04) Paus. 5, 22,2. 
102) Pind. RP. 5, &6. 103) Ariſtides Paneg. p. 414. 

104) Thucyd. 6, 3, 105) Appian. bell. eiv. 5, 119. 
106) Resp. Lacedaem. 8, 5. 
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den Lykurg fo aufgeklärt als er felbft war, fo daß er fih nur 
des Glaubens der Menge beviente (10, 2); aber fchon Hero⸗ 
dot läßt ung erfennen daß der Zufammenhang der Lykurgiſchen 
Gefege mit Delphi fagenhaft war, nach Analogie fpäterer Ver- 
bälmiffe erzählt (1, 65.3 Dem Lyfanver wehrte das Orakel 
bie Lyfurgifche Verfaffung zu ändern 107). Bedeutſam genug 
find die von ven beftätigten Staatsorbnungen, wie 3.3. denen 
des Klifibenes nach Paufanias (10, 1), oft vielleicht auch von 
vorgefchlagnen oder berichtigten Gefegen entnommenen Namen 
Nomios, von dem die Arkaper ihre Geſetze berleiteten 108) 
und Thesmios, Aeolifch Thermios, der einen Altar in Olym⸗ 
pia hatte 199). In Kreta und Sparta gab Zeus, dem Zaleu⸗ 
kos gab Athena im Traum die Gefege ein, wiewohl nad) ben 
Scholien zum Pindar (OL 10, 17) die des Zaleufod burdy 
das Delphifche Drafel veranlaßt waren. Den Apollon zeichnet 
auch der Name Theorios aus, Doriſch Thearios, den er 
führt obgleich Theoren, d. i. Gottwarte 119), zu beftimmen und 
audzufenden eine allgemeine Sache war, wie 3. DB. die Athe- 
ner eine folche Feſtgeſandtſchaft jährlich nad) Delos ſchickten 11"), 
bie aber für Sparta in Delphi eine befonders wichtige Sache 
war. In Trözen bieß in einem Tempel ver älteften Zeit, 
Apollon, natürlich nicht von Anfang ber, Theorios 112), Die 


\ 


107) Cic. divin. 1, 43. 108) Cic. N. D. 3, 23. Es erwähnt 
ihn auch Glemens Protr. p. 8. Bon Mantinsa einen Ordner ihres Ge⸗ 
meinwefens zu holen, wies dad Dralel die Kyrenäer an. Herod. 4, 161. 

109) Paus, 5, 15, 4, was nicht auf den Gotteöfrieden insbefondre, 
fondern auf die gefegliche Ordnung ber Anftalt zu beziehen ſeyn möchte, 
obgleih nad Heſychius Iagua auch die äxeysspia bedeutete. Hdausos, di- 
zog, und zwr dixaiow näcıy avydpwnos zgsıns wird Mpollon von 
Euripides genannt Androm, 161. 110) Schon Harpofration er⸗ 
Märt richtig von Je=, cura, mas in ganz unzähligen Wortverbindungen 
vortommt, und Hsös iſt ähnli componirt in 9soupyog, Ssongonos. Proleg. 
ad Theogn. p. XVII. 11) Plat. Phaed. p. 58 b. 112) Paus. 
2, 31, 9. Hesych. Hswgsos, Anollor. 
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Siciliſchen Theoren opferten ehe fie aus Sieilien fehifften dem 
Archagetas in Naroß. 

Die Muſik umfaßt Poefte, Mufit, Tanz, bie Neigung 
zum freien geiftigen Leben bis zu dem Gegenfap bed Amphion 
mit Zethos, welchen Euripibes in der Antiope aufftellte 115), 
An die Stelle der Phorminr und Kitharis, die zur Begleitung 
des Geſangs oder Tanzes diente, mußte die Kitharödik treten 
fobald dur die Ausbilvung melifcher Sylbenmaße aud dem 
Inſtrument übereinftimmende Rhythmen und Melovieen zur 
Aufgabe gemacht wurden. Der Abde rief die Muſen an, bie 
Töchter ver Muemofyne, und noch der fleine Homerifche Hpmnus 
auf die Mufen, Apollon und Zeus‘ (26) unterſcheidet danach 
Adden Die von den Mufen und Kithariſten die von Apollon 
find; und in dieſem Sinn riefen überhaupt die Rhapſoden, 
als fie nicht mehr immer von Zeus anhuben, den Apsllon und 
die Mufen an. Im Melos, worin Geſang und Muſik fid 
einigten, mußte Apollon den Borzug behaupten; er ward Ki⸗ 
tbaröbe, der zugleich die Worte und die Melodie machte, fang 
und die Kitharis fpielte 11%), und bie Hymnenagonen, denen er 
als folcher vorſtand, die chorifhe Melik, vie ven Mythen von 
ihm und überhaupt höheren Schwung verliehen, waren für eine 
Zeit lang die berrlicfte Erfcheinung unter allen Künften. Die 
Ehortänze find es die dem Apollon jenen Charakter der Hei⸗ 
terfeit mittheilen die 3. B. Stefihoros ausprüdt: „am meiften 
liebt Apollon Spiel (nasyuoovvas) und Gefänge, Trauer und 
Wehklagen wurden dem Hivdes zu Theile, und Pindar: „Tänzer, 
der Feftluft Herr, Bogner Apollon/. Vorzüglich die Päane und 
andre Chorlieder gemeinfamer Tafeln ‚mußten dieſe Heiterkeit, 








113) In Megara baute Alkathoos die Dauer nad ber Kitharis des 
Apollon (Paus. 1, 42, 1), wie Amphion die Thebifche, und man könnte 
verſucht ſeyn I. 7, 453, wo SPofeldon und Apollon dem Laomedon die 
Mauer aufführen, d9Ancarız eben fo zu verftiehn, ganz ohne RAdficht dar⸗ 


auf dag II. 21, 443—449, mo Pofeldon die Mauer baut und Phobos 


dem Laomedon als Hirt dient. 114) Hymn. in Merc. 476. 502. 
I, 24 
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gepaart mit feftlicher und vornehmer Haltung, befördern. Nun⸗ 
mehr giebt Eumelos den Mufen den Apollon zum Bater ob⸗ 
gleich er in einer andern Stelle auch die gewöhnliche Genea⸗ 
logie befolgt, und Pindar nennt ihn Mufagetes, wie er im 
Homerifhen Hymnus und am Kaſten des Kypſelos erfcheint. 
Die Inftrumentalmufif hört darum nicht auf unter ihm zu 
ftehn. Die drei Chariten auf der Hand des Stanbbildes in 
Delos von Angelion und Tektaͤos giengen vermutblich Die 
Mufif an, fo wie die des angeblih von den Meropen in Delos 
geweibten Apollon auf beffen linfer Hand Leier, Ylöte und 
Sprinr hielten, wobei in der rechten ber Bogen war '15), wenn 
nicht gar von demſelben Werk die Rebe if. Diefelbe Vor⸗ 
ftelung enthalten Delifhe Münzen und eine von Athen 119), 
Die Chariten die bei Pindar im Olymp um den Ppthi⸗ 
(chen Apollon mit dem Golbbogen ihre Stühle fegen und die 
ewige Ehre des Olympiſchen Vaters feiern und ohne die 
nicht die Chöre und die Mahle dort find CO. 14, 8—12), 
haben vie weitefte Bedeutung. Die Mufen ibrerfeits erhielten 
fpäter zum Theil Inftrumente, wie 3. B. auf einer ſchönen 
Kylir des Etrurifchen Muſeums im Batican von ſechs Muſen 
in deren Mitte Apollon ftebt, zwei mit Lauten, eine mit Flöten 
verfehn find. Apollon im langen Joniſchen Gewand und im 
Schmud eines Kitharöden war eine beliebte Borftellung in 
Griechiſchen Städten und dann in Römifchen Tempeln, worauf 
der nachaͤffende Nero fich beruft bei Tacitus (Ann. 14, 14). 

Ariftoteles nennt den Apollon Urheber des gebildeteren 
Lebens durch die Mufif 117. Die Chortänze des Delifchen 
Feſts nach dem Homerifchen Hymnus find nad dem Epos das 


115) Plut. de mus. 14. Macrobius 1, 17 bezieht die Chariten des 
Apollon irrig auf Gefundpeit. 116) Bv. Athena, Sestini Descriz. 
di alc. med. Gr. di 8. A. R. Christiano 1821 tar. 2, 6 p. XVI. 
Taylor Combe Mas. Br. p. 132. Ueberf. des Stuart ©. 553. ine 
Gemme bei Millin Gat. mythol. 33, 474. 117) Fr. Bistoric, coll. 
Car. Müller. T. 2. fr. 87 cf. p. 190 fr. 284. 
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frühefte befannte Inſtitut um bie Künfte zu heben und auszu⸗ 
bilden. Den Ehören und der Wahrfagung fleht Apollon vor, 
fagt Strabon, zwei Hauptfachen verbindend (10 p. 468). Von 
den Darbanern und den Mäoniern ber erhielt vie Griechifche 
Muſik, die wir als eine Pierifche oder Orphiſche denken mögen, 
Zuwachs. Die Belanntfchaft ver Lesbier von Terpander an 
mit Lydien ift fiher, wobei beachtenswerthb ift, daß dem Ters 
pander unter andern auch Dardaneus zum Vater gegeben 
wird 118), Aber nicht Aftatiich war der Charakter des Pyihi- 
fchen Hymnenwettkampfs und bes Terpandriſchen Nomos auf 
den Dracenfieg, nach denen Delphi ald Hauptfig der heiligen 
und gedanfenreihen Kitharödik und Ausgangspunft ver böhe- 
ren Kunſt zu betrachten ifl, durch welche die dortige Geiſtlich⸗ 
feit fih vorzüglich geehrt hat. Wie die Kitharöden wetteifer- 
ten um den Preis des Hymnus, nahm der Gott dem fie dien⸗ 
ten, felbft auch die Geftalt des fliegenden Kitharoͤden an 119) 
und man fagte auch daß er den Nomos erfunden habe 120), 

Als Sänger tritt Apollon auch bei den Hochzeiten auf, 
wie bei der bes Peleus mit allen neun Mufen an ver großen 
Vaſe Brangoid in Florenz, bei der des Dionyſos und ver 
Ariadne ?). Sp fpielt er auch in alten Vaſengemaͤlden ne⸗ 
ben dem Wagen der Demeter die ihre Tochter zurüdfährt, 
und in fo manchen welche Hochzeiten vorſtellen, meiſt von feiner 
Zwillingsſchweſter, wohl aud von Leto begleitet. Dem Hoch⸗ 
zeitöwagen des Zeus und ber Hera fchreitet er 3.3. voran 1227, 


118) Marmor Par. zugnavdoos o depdevsog Asoßıoc. 119) Meine 
A. Denkm. 2, 37—57. 120) Suid. vouos x. Der Gott des 
Geſetzes und der Ordnung regelte auch die Harmonteen der Muflt, 

131) Seneca Oed. 488. 122) D. Jahn Archäol. Aufl. S. 95. 
Derfelbe führt in den Schriften der Sachſ. Gef. 1851 S. 159 das von 
Köhler herausgegebene Sarbonyrgefäß in Petersburg an. Verſchieden ift 
diefer Apollon von dem ber nach ber Theogonie mit Okeaniden und Flüfs 
fen Männer erzieht (xovgiLes 346), dur ben In der Odyſſer Telemachos 
ein folder Mann geworben ifl 19, 86, der Apollon zovgorgöpos, Bas 
ter des Hymemäos. 

24% 
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Die Jatrik und die Mantik find verwandt, fagen bie 
Hippokratiter, weil ber eine Apollon ihrer beiden Vater ift: 
fie find es in. fo fern als früherhin die Heilung gewöhnlidy 
bei Orafeln gefuht wurde. Apollon war ſodann ver große 
Arzt indem er die großen Yieber, die er fandte, auch abwehrte 
und ftillte. Die alte Bedeutung des AnéMcy ift erfegt wor: 
den Durch die neuen Namen Alerifufog, Uebelabmehrer, wie 
der Apollon des Kalamis hieß, Epifurios, der Hülfreiche, 
der den Phigaliern bei derfelben Peft beigeftanden haben follte, 
und Apotropäos, der Abwender, auh Panarfes, Allbeis 
fteher (wie Esvapxznc). Bei Empebofled fendet Apollon die 
Def, der Aobusos der Linvier 9). Wann fie wüthet dann 
durchziehn Rauchopfer die Straßen unter dem Hal ver Päane 
an Apollon Päan im Dedipus König des Sophofles (5. 154); 
das Dank- und Freudenlied nach überftandener Angſt und 
Sorge in den Trachinierinnen preift Apollon den Bogenge- 
ſchmückten, Vorſteher, zagooraıngsos, und zugleih Päan, feine 
Schweſter und die Nymphen, io io Päan (208). Den Asfle- 
piaben hat Apollon die Arzneien gegeben!?*) und er wird, wo er 
nicht felbftändig verwaltet, neben feinem Sohn Asflepios ver- 
ehrt, wie in Selinunt 125), wie in einem andern GSicilifchen 
Tempel neben Päan !?6), wie in einem Hefiodifchen Bruchftüc 
und von Solon. Auch des Homerifchen Dämongs Päson Va—⸗ 
ter wirb er nun genannt, gewöhnlich aber felbft als Päan, 
Päon, Taswv, angerufen. So nennen ihn Pinder CP. 4, 
270. 293. 5, 59.), jo Aeſchylus 127) und die Tragifer über: 
haupt Arzt im eigentlichen, auch in weiterem Sinne, wie 3.8. 
Sophofles fagt nuwviov xal noüvov iarijpa Tüv xaxav 


123) Macrob. Sat. 1, 17. 124) Eurip. Alc. 970. 125) Die 
Münzen enthalten den pfeilabfchiegenden Apollon, alfo den dosmsog, wie in 
Lindos, und den Asklepios. Bei Orobiä in Eubda mar ein uaruior 
Tod Zulwovursioo ‘Anöllwvog. Strab. 10 p. 445. Gin Selinus war 
auch in Aegialea. 126) Cic. Verr. 2, 4, 37. 127) Plat. 
rep. 2 fin. 
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(Tr. 1225), fo die Alerandriner, Theofrit, Eupborion, fo Plu- 
tarh, Ariſtides u.f.w. Bei dem Schlafheilorafel nes Am- 
phiaraos hat Apollon Päon Theil an einem großen Altar 128), 
Formeln find Hosov dvak, w "vaE Hoscv, naive Iıdsıv. 
Beiwort von Paͤan if 37Tos, von dem Ruf i4 Zasdv (wie 
Eũtoc) '?°), bei Aefchylus, Sophofles (Ifle Aalıs Hasay, 
inte Dorßs) u. A. Daher denn auch Phöbos felbfi ver fchöne 
Föpäeon genannt wirb 13%, Er if Afefios zu Elig 1508), 
ÄAxdorup, AREOPONOS YO0mY, TWENE xcà v00OV nvorijq⸗ocç 
(Oed. R. 150), Arzt, darods, ein weifer Arzt und Mantis 
bei Ariftophanes !51), ägyogog Aosuod in einer Infchrift von 
Gallipoli und auch Öysevs. 

Die Milefier und Delier verehrten ven Apollon Ulios, 
welchen Strabon erflärt als gefunpheitgebend und heilenp; 
denn oddsıy ſey Öysabvew, woher auch odA7 und odAs re xal 
uéyœ xaros 159) zu erflären fey (14 p. 635). Auch in Lin- 
Dos Apollon OAIOZ (Qoc), wo auch der Aolmos verehrt 
wurde. Nach Pherekydes 188) that Theſeus, als er gegen ven 
Minotaur zog, dem Apollon Ulios und der Artemis Ulia 
Gelubde für feine Erhaltung. Dies beftätigt Buttmanns Ers 
Härung des Ulios, indem ÖAog, oURos (mie ovAog Ögg bei 
Xenophanes), ganz, auch heil fey, wie heel in den norbi- 
chen Dundarten ganz beveutet und mit unferm heil zufam- 
men trifft, odAs alfo allervings salve und odAn die Narbe 
als Heilung beveute, ra dr wdv roaunaımy 15%), 

Der Bogen des Apollon, um dem Pindar und Platon 


128) Paus. 1, 34, 2. 129) Euripibed Phoen. 1050. Irrig 
Ariſtarchos von Inge = Bdin nad Etym. M. p. 469, 53, Kallimachos 
H. in Ap. 101, Klearchog b. Athen 15 p. 701 c. Paus. 6, 24, 5. 
130) Apollon.2, 704. 130a) Paus. 6,24,5. 131) Av. 584. Plut. 11. 
Zarspös auch in einer Beihinfchrift genannt C. J. p. 1010. 132) Od. 24, 
401, H.in Ap. P.288. 133) Bei Macroblus Sat. 1,17. 134) Bei 
Greg. Cor. de Dial. Jon. 80 p. 491. Lerilog. 1, 190. Battos heißt 
odlos gefund, von der Stummheit hergeftellt. Gallim. in Apoll. 76, 
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bis zuletzt nachzugehn, finft in der Bedeutung unter den Drei⸗ 
fuß und die Kithara fehr herab, obgleich er ſich äußerlich fort 
und fort unter den Attributen behauptet: fo groß ift Die Nach⸗ 
wirtung der älteften Symbolik. Den Homerifchen Namen He⸗ 
katos (Sxarmßeikms), mit welchem Alkman einen Päan be 
gann, Exrawy Ev Arög vidv, erflärte Simonides von ben 
hundert Pfeilen womit Apollon ven Ppthon getödet habe. 
Darüber bemerkt Euftatbius, man ſehe daran wie bie Dichter 
nah Homer weniger ernfl over würdig (oswor) verführen 
als Homer. Man fieht wie bie Tempellegende, um einen 
befonver8 heiligen Punkt ber Dogmatif, wie ver Drachenfieg 
einer ift, neu auszufchmüden, die Sprache und den Gefchmad 
und Menfchenverftand gleichgültig zum Opfer brachte, und wie 
ernfthaft den Gläubigen ſolche Legenden vorgetragen worden 
fegn müffen, daß ein Simonides fie aufzunehmen würbigen 
konnte. Nur felten fommt vor Apollon Agreus oder Agräog, 
der Jäger, wie Pan Agreus 155) und Ariſtäos, auch Pofeidon, 
wenn ihn und Ampbitrite der Fiſcher anruft 186); daher auch 
ein Sohn bes Apollon und der Kyrene Agreus genannt wird 157), 
Don ayoa, Bang, Jagd, daher dygodemus daluovss Tags 
beute verleihende, dyoaros 5%). Sophofles nennt ven Apollon 
Agreutas mit der Artemis in Bezug auf die Hirfche 359. Die 
Megarer rüdten den Tempel des Apollon Agräos und ber 
Artemis Agrotera auf ihren Alfathoos hinauf '*%, in vie alte 
Zeit als Apollon Nomios noch in Anfehn fland. Beide zu⸗ 
fammen gaben dem Chiron das Jagen, jagt Zenophon 11), 
Im Gelöften Prometheus des Aefchplus rief Herafles ven 
Apollon Agreus an fein Geſchoß zu lenken. Eine Seltenheit 
it ein dem Prienifchen Apollon geweibter Hafe in Samos‘), 
fo auch ein ihm (dem wEaAxsras xodoos) nach Delphi ge 


135) Hesyeh. 136) Lucian. Piso. 47. 137) Justin. 13,7. 
Etym.M. p. 13,7. 138) Oppian. Hal. 3, 27.4, 577. 139) Od. 
Col. 1091. 140) Paus. 1, 41, 4. 141) De venat. 1, 1, wo u 
zu leſen if. 142) Bröndfiebs Reifen 1, 109, 127. 
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ſchenkter Hirſch "9. Doc folgte, wie aus dem Bogen ber 
Jaͤger, fo aus diefem ald Zeichen des Apollon das Reh oder 
ver Hirſch. Die alten Stanpbilder des Apollon von Didymi, 
auch auf Münzen Diilets, halten ein Reb auf der Hand und 
dem Koloß diefer Art in Brandivk war die Statue im Is⸗ 
menion zu Theben von Karachos nachgebildet, In Vaſen⸗ 
gemälpen ift Apollon häufig von einer Hirſchkuh begleitet, fo 
auch in zwei archaiftifchen gefchnittnen Steinen !**) und auf 
Münzen von Kaulonia 5). Dieß aber möchte wegen ber 
Mufifliebe diefer Thiere fepn, Die man fogar zu ihrem Yang 
benutzte 16) und welche Buffon beſtätigt. Apollon Närugcç 
(Silvanus) in Kurion in Cpypern und bei den Magneten ift 
obne Zweifel mit dem Agreus verfelbe: es weibeten ihm ges 
weihete Hirfche 117). Zu Dion in Makedonien war bie Statue 
des Apollon in eine Hirfchhaut gehüllt 15), 

Nicht altberühmt ift ver Name Katharſios, Gott der 
Reinigung, ein Name der von ven Cäremonien und äufferen 
Mitteln ver Reinigung bergenommen zu ſeyn fcheint und für 
fpätere Zeiten eine weit reichende Bedeutung erhalten hat, auch 
anf Zeus felbft 49), der Alles in fich vereinigt, und bier und ba 
auf ein paar andre Öötter übertragen worben ift. In den Eumenis 
den heißt Apollon Satromantis, Zeichenfchauer und Reiniger, 
(doucruv zaIagcıos 64.) Mit der ärztlichen und ber Seherfunft, 
fagt Platon, find die Katharfis und die Katharmen vorzüglich ver- 
bunden 25%, In ihrer Wurzel ift die Richtung der Religion 
welche diefer Apollon angeht, Schuld, Reue und Buße, uralt. 
Wie an feinem Jahresfeſt in alten Tagen durch ein Sühn- 
opfer die allgemeine Straffälligfeit von ven Gemeinden gebüßt 


143) Aelian. H. A. 11, 40. 144) Millin P. gr. indd. pl. 6.7. 
1465) Bullett, 1840 p. 169. 1843 p. 91. 146) Aristot. H.A. 
9, 6. Plut. de sol. Anim. Plin. 8, 32. 147) Ael. H. A. 11,7. 

148) Paus. 10, 13, 3. 149) Götterl. 1, 199202, 

150) Cratyl. p. 405 a. 
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wurde, ift befannt genug. Als ein Sühnfeft wird ſelbſt die 
in Delos durch Chöre und Spiele von den Kyfladen gefeierte 
Panegyris aufgefaßt: Dionyſios ver Perieget nennt dieſe Ehöre 
dvaa, als eine geleiftete Buße (527) 59). Auch der Apol⸗ 
Ion der Ilias, der dur Päane und Meerwafler mit der ein- 
zelnen Beleidigung fich verfähnen läßt, ift Katharſios. Den 
mweiteften Spielraum erhielt er durch die in einem fräftigen, 
wilden Zeitalter häufigen Mordthaten unter den Edlen, von 
denen fo manche noch in die Tragödie Übergegangne Sagen 
eine. Borftelung geben. Wie groß das Verdienſt geweſen fey, 
dieſem Uebel gefteuert zu haben, ermißt man nad) der Strenge 
und der Feſtigkeit der burchgefegten Suhngebräuche; wie mäch⸗ 
tig es geweſen ſeyn möge, darf man fchließen aus der Sage 
dag Apollon felbfi, wie nah Aelian die Theffalier fagten 
CV. H. 3, 1), nachdem er ſich durch vergoffnes Blut, audy nur 
des von ibm angegriffenen Drachen befledt batte, bei einem 
Lorberbaum im Tempethal (weil dort, wo er berftammt, ver 
heilige Baum befondre Kraft hatte) gefühnt worden fey, und 
aud dem höchſt feierlichen Gebrauch ver achtjährigen Theorie, 
bie von Delphi nad) Tempe auf der heiligen Ppthiſchen Straße 
(ödds Hvdsas) gefandt wurde, nachdem vorher ver Kampf 
mit dem Python durch einen Jüngling vorgeftellt worden war, 
wie Ephoros und übereinftimmend noch Plutarch erzählen 62). 


151) Aeſchyſus Eum. 231 109 ix BE drioouas Sophokles Phil. 
950 gYörov Yörov di Övarov ricw alas. Tuſtathius bemerkt zu ber 
Stelle mit Recht: ds dvaswus yagıy xal ini swmgig yerouivovs (yöpevs). 

152) DO. Müllers Proleg. S. 157—160. 3023. Dor. 1, 202 ff. 238. 
319 f. Die Proceffion nah Tempe bemweift nicht daß der Dienft des 
Apollon von da nad Delphi gekommen fey, da fie fih auch aus der Hei⸗ 
(tgkeit des von da nad Delphi verpflanzten Lorbers, ber dort vermuthlich 
befonders fhöne Wäldchen bildete, erklären läßt. Der Apollon der Torer, 
bie nad) Herodot und Gtrabon eine Zeitlang in Heftiäotis gewohnt has 
ben, ihn auch im Tempethal verehrt haben mögen, ift keineswegs noth⸗ 
wendig mit dem Ppthifchen urfprünglich berfelbe, fondern kann in dieſen 
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Solche Anftalten werben nicht eingeführt ohne ernſte Mbfichten 
und nur in Zeiten wo fie Sinn und Bedeutung haben fünnen, 
während Mythen aus einer religidfen Idee, wie Reinigung und 
Buße, auch fpäter abgeleitet werden können, bie dann nicht 
bewetfend find für das Vorhandenſeyn over bie Kraft biefer 
See in hochalter Zeit 159. Die tiefe Bedeutung ver Reini- 
gung des Apollon felbft ift auch abzunehmen aus dem Eifer 
mehrerer Drte, welche fi zum Schauplag berfelben aufwar⸗ 
fen, befonver8 Tarrha und ein andrer Ort in Streta, wo bier 
Karmanor, dort Chryſothemis als die Katharten genannt wur⸗ 
den. Die foheint mir ald Nachahmung und Uebertragung 
der Delphifchen Sage (wie auch die der Reinigung des Ore⸗ 
ſtes von Athen nad Trögen und nad Rhegion gezogen wurde), 
ſchon durd die Einmifhung von Tempe dort und burd bie 
übergegangen feyn als biefe füdlih zogen an den Delta und am Parnaß 
das große Pythiſche Heiligthum fanden. In der Schlucht des Peneios 
wurde die bekannte Infchrift andovns reunessme gefunden; auf beträcht⸗ 
Liher Höhe des Olymps aber ward ein Pythion errichtet, Müller Dor. 
1, 21 Note 4. 153) So mödte es feyn mit dem Mythus von dem 
adhtjährigen Knechtsdienſt des Apollon bei Admetos in Pherä, dem er in 
ber Ilias die Stuten, mie dem Laomedon die Minder 21, 448, meidet 
2, 766 (dv Imgeip), toegen Mordes der Kyflopen nah Euripides im Ans 
fang der Alkeſtis, wo ber Scholiaft bemerkt daß diefelbe berühmte Geſchichte 
von ber Knechtſchaft bes Apollon aud (vermuthlich aud wegen der Kyklo⸗ 
pen) bei Heflodos (in den Eden) vortomme in urfprünglicher Zufanıs 
menhang der biefelbe Idee in verfchtebner Weiſe ausdrüdenden Blutreiniz 
gung und Knechtſchaft als Buße, fie als Vorbereitung der Sühnung, iſt 
mir fehr unglaubhaft. Das Berknüpfen und Amalgamiren ift Sade ber 
Mythologen. Roh meniger möchte ich eine mimifhe Nachahmung aud 
des Knechtsdienſts durch den Knaben annehmen. Plutarchs Worte de def. 
orao. 15 af vs nlavas xal 5 Aarosin 100 nadös ol Te yarousvos 
nspi 10 Teunn zasagmos, tonnen aus manden Gründen fo große Dinge 
nicht beweifen. Es flieht dahin ob nicht die Abbüßung durd Knechts⸗ 
dienft auf Apollon erft Üübergetragen worden if von ber Athena bie durch 
fühnende Strafen Buße auferlegte, während Apollon Gäremonien religid⸗ 
fer Sübnung eingeführt hatte um Scheu vor dem Blutvergießen einzuflößen. 
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auch in Delphi berühmten beiden priefterlichen Namen fich zu 
verrathen und nicht fehr alt zu feyn. Eben fo und noch we- 
niger alt mag die Legende von Sikyon ſeyn, wonach man den 
vermuthlih uralten Gebrauch des allgemeinen Apollinifchen 
Sühnfeftes, daß fieben Jünglinge und fieben Jungfrauen am 
Fluſſe Sythas beteten und die Götterbilber in das Hieron ber 
Peitho (die deren Flehn, das ixsuwvsw, bei den Göttern uns 
terftügte) und darauf zurüd in ven Tempel auf der Agora 
brachten, darauf gründete daß Apollon und Artemis Chiefe zur 
gelegt mit Bezug auf die fieben Mäpchen), nachdem fie den 
Ppthon getöbet, der Reinigung wegen nach Aegialea gelommen 
fegen, aber geichredt an dem noch jest Furcht (poßocç) ges 
nannten Ort (auch hier geht aus einer der beliebten Deutun⸗ 
gen von Ortsnamen die ganze Dichterei hervor) fi) nad) Kreta 
an Karmanor gewendet hätten 15%). Durd die Feier der Reis 
nigung ſowohl als durch die Sage von dem Knechtsdienſte des 
Apollon ift e8 Tlar, daß von Delphi aus zuerft oder am nach⸗ 
drüdlichften vem Mord gefteuert worden und eine beftimmte 
Ordnung der Reinigung durchgeſetzt worben if. Paufanias 
erzäblt noch eine andre kühne Delpbifche, mit einem Orakel 
der Phemonoe geſchmückte Sage, daß Apollon, ald er auf das 
Flehn der Bewohner einen Euböifchen Yürften, der ihr Gebiet 
verwäftete, mit feinem Pfeil erlegt hatte, gefühnt wurde, und 
zwar von Kretern (10, 6, 6), was aljo zu Ehren des Kar⸗ 
manor oder Chryfothemis oder überhaupt der Kretiſchen Prie- 
fterparthei in Delphi fo erzählt wurde und vermuthlich nicht älter 
ift ald die eben erwähnten Keretiichen Sagen. Bon dem An 
fleben bei Sühnfeften hatte Apollon in Magnefia 155) und in 
Nikaͤa 156) den Namen AsraTos, wenn er nicht etwa die goͤtt⸗ 
lichen Strafen der Mörver abwehren follte, wie gebetet wird; 


— — 


154) Paus. 2, 7, 7. 155) Mionnet n. 664. Die Stabt hieß 
auch Androlitia Plin. 5, 31. 156) Sestini numism. T. 11 p. 40 
Apollon hält einen Lorberzweig und Bogen. Hesych. Asjoa, Ialkör 
sov Indoor. 
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Nxousv 08 aıslvarızc, dnörperss Aosydy, "Anollov 157), In 
den Eumeniden ded Aefchylus nennt ſich Apollon den Kathars 
ſios des Mordes des Oreſtes (568), der dadurch daß ihn 
Apollon felbft geboten hatte, ver Sühne fähig war 15%). Nach 
der Aethiopis des Arktinos wurde Achilleus von dem Morde 
bes Therfites in Lesbos, nachdem er dem Apollon nebſt ven 
beiden Göttinnen geopfert, von Odyſſeus gereinigt. In Athen 
fol Epimenides von Phaͤſtos auch als Kathartes in Solons 
Zeit gewirkt haben. Solon band den Eid an Zeus Hflefiog, 
Katharſios und Erakefterios 15%, Bon Topfchlägen und von 
fhwerer Schuld und Miffethbat ver Gemeinden (dyos) dehnte 
fi vie Forderung der Reinigung immer weiter aus und es 
bildeten und verbreiteten fi) Cäremonien welde durch das 
Aeuffere, wie das Weihwafler, die Perirranterien, over das 
Beiprengen der Sipungsbänte mit Schweinsblut an Die innere 
im Tempel over in dffentlicher Handlung zu beobachtende Rein- 
heit und Gewiſſenhaftigkeit erinnern follten. Wie viel Delphi 
auf die Teierlichleit der firengen Reinhaltung und ven Ein- 
drud des Spmbolifchen hielt, fieht man 3.3. daraus daß nach 
dem Sieg von Platäa der Ppthiſche Gott vorjchrieb, dem Zeus 
der Freiheit einen Altar zu errichten, aber vor dem Opfer alles 
Feuer in der Gegend, als von den Barbaren befledt, auszu⸗ 
löfhen und reines von dem gemeinfamen Heerb in Delphi zu 
bolen 16%. Apollon felbft, der Stifter ver Reinigung, Duell 
und Grund der Reinheit, nimmt nun als Phöbos, der lichte, 
belle, ver er vorber im phyſiſchen Sinn geweſen war 16%), Die 
Bedeutung an des reinen, dyvds, im moraliihen. Aeſchylus 
nennt bie ungereinigte Hand dyolßavıov und Euripibes fagt 


— — 


157) Plut. reip. ger. 19. 158) DOrets Reinigung f. DO. 
Müllers Sumeniden &. 148 f. Apollons Bild berührend wird Oreſtes 
frei von den @rinnyen Choeph. 1056. 159) Poll. 8, 142. 

160) Plut. Aristid. 30. 161) Aeschyl. Prom. 22 älov 


yolpy zei. 
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yoßacı zeumisa, yoıßalsıy wird februare 162), Eine ſchöne 
Erfcheinung, der Gott des reinen Gewiſſens, der fittlichen 
Klarheit und Hoheit, der abzuthuenden Befledung, eine Idee 
zu welcher der Griechifche Geift mit dem wachſenden Gefühl 
und Berftänpniß der Sünve ſich erboben bat, auf berfelben 
Bahn der immer Flareren Entwidlung worauf wir bie Idee 
ber gerechten Weltregierung und in Eleufis die der Zukunft 
der Geifter vorgeſchritten fehen, in denen allen in ver Nation 
bie tiefe Anlage des Gemüthe und rege Empfäaͤnglichkeit für 
das ſittlich Gute und Schöne eben fo aufferorbentlich als bie 
für die natürliche Schönheit durch die Phantafie und die ein- 
dringende Erfenntniß ver Dinge erfcheint. In Bildwerken zeigt 
fih ver Reiniger Apollon mit dem averruncalen Lorberzweig 
nur ſelten 165), Im Berlauf der Entwicklung aber wurde bie 
Idee der Katharfis theils durch fehr geiftige, fchwärmeriiche 
Philofophen, wie Empepofles, theild durch herumziehende pfäfs 
fiihe gewinnfüchtige Aerzte, nach Hippofratifchen und Platoni- 
Ihen Schriften zu fchließen, immer weiter, bunfler und vers: 
worrener, ihre Gebräuche immer abergläubifcher angewandt. 
Das Ehriftenthum bat fie fammt den Opfern abgeftelt, indem 
es von finnvollen und von Anfang gut gemeinten Aeuſſerlich⸗ 
feiten ab auf das Innere hinwies: wenn man nicht Chrifti 
Blut, das Andere vem Opfer gleichftellen, nach dem heidniſchen 
reinigenden Thierblut faſſen fol. 

Wie Apollon ald Heerdengott fih an vielen Orien fort 
und fort behauptete, fo wurde auch von ben Serfahrern weit 
und breit ver Delphinios verehrt 16%), In Aegina und in 
Thera bieß ein Monat Delphiniod. Athen hatte ein Delphi⸗ 


162) Plutarch ertlärt Kosßor TO xadapov xai üyvor xai dularıoy 
(daher Bosßog alyIos Qu. Gr. 12) und Grammatiter leiten biefen 
Namen Apollons überhaupt davon ab, 3. B. Schol. Apolion. 2, 201. 

163) DO. Müllers Handbuch $. 362, 3. 164) Bötterl. 1, 
499-511. Ein Grammatiter fagt: delpivos dnodyuias aa xuunasıs 
iwIs oyuaivaw. 
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nion, angeblih aus des Theſeus Zeit 165), an der Attiichen 
Küfte Eretria gegenüber und das Yet der Delphinia im 
Monat Munydion, über Athen hatte Apollon al8 Delphin 
bie Kreter geführt 166); in Megara bezeugen ven ‘Delphinios 
Münzen 157), in Chalkis Plutarch 168), bei Dropos hieß ein 
Hafenort Deliphinion 16%. In Chios, in Milet oder Didymi 
derfelbe Cult 770), auf der Burg von Maffilia ein Heiligthum 
das allen Bürgern offen ftand 17%. So Apollon "Axrsog und 
Encxuos auf der Magnefifchen de 772). Dem "Armos 
wurden nad der Schlacht von Actium die Erftlinge der Schiffs⸗ 
fpolien geweiht '75) und auf dem Borgebirge Leufate ge- 
opfert 779. Auch "Eußamos ift er und ’Exßaosos und »700- 
0005 (wie unAocooog '75). In Trözen war Apollon ’Erußea- 
wmosos, der Legende nach von Diomedes ber dem Sturm ent- 
gangen war 176), in Zarfos Apollon mit dem Dreizad 777); 
auch mit Leufothea zufammen finden wir ihn 175), Im Ho- 
merifchen Hymnus auf Apollon find, wie mir fcheint, bie 
Schauhöhen, vorragenden Bergipisen, Küften, Flußmündungen 
und Seefahrten (22 — 24 und zwei dieſer Verſe wiederholt 
144 f.), mit Rüdficht auf den verbreiteten Seehandel, be⸗ 
flimmt wuntergefchoben worden, um dem Upollon in biejem 
Hymnus die Ehre auch diefes weiten Reichs zu erweifen: an 
ihre Stellen und zu dem Inhalte des Hymnus paffen fie durch⸗ 
aus nicht. Häufig fommt unter den Zeichen des Apollon ver 


165) Paus. 1, 19, 1. Poll. 8, 190. 166) Etym. M. ini 
Jehgevio. 167) Pouqueville Voy. 4, 131. Mionnet. 168) 
Flamin. 16. 169) Strab. 9 p. 403. 170) Diogen.. I, 29. 

171) Strab. 4 p. 179. 172) Steph. Byz. =. v. 173) 
Strab. 7. 174) Virg. Aen. 3, 274. 175) Bei Apollonius 
1, 359. 404 baut Iafon dem Axnos und Eußamos einen Altar weil ihm 
Kpollon die Wege des Meeres geweiffagt: nad der herrichenden Bermen- 
gung und Berfhlingung der Mythologie V. 966 iſt auch "Kxßaorog. 

176) Paus. 2, 32, 1. 177) Dion. Or. Tars. 1. 

178) Ael, V. H. 1, 18. 
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Delphin, wie 3. B. auf einem fchönen Dreifuß im Batican, 
auf archaifchen Münzen von Delphi Ziege zwilchen zwei Del⸗ 
phinen ober zwei Fiſchen, Delphin über dem Dreifuß auf Kai⸗ 
fermünzen 179. In Elis, wo die Fiſcherei ſtark betrieben 
wurde, ift Apollon felbft zum Fiſchſpeiſer (divopayos) gewors 
den, unter welchem Namen Polemon eine Statue von ihm 
anführt 189), 

In Delphi wurde auch Apollon dem Yaufllämpfer, in 
Sparta und Kreta dem Laufer (Apopasos) geopfert nad Plus 
tarch 18°), gewiß nicht wegen feines Einfluffed auf Die Ge⸗ 
funpheit, wie Sprengel dafür hielt, und auch in der Ilias 
giebt er dem Fauſtkaͤmpfer Phorbas auszuhalten und zu fliehen 
(33, 661). In Delphi hielt wohl leicht jede Klaſſe fih an 
Apollon, und dooperos möchte mit Bondodisos zufammens 
hängen: denn der gymnaſtiſchen Jugend Götter und Vorbilder 
waren eigentlich Hermes und Herakles. Doch war in Athen 
dem Apollon Lykios das Gymnaſium geweiht und ver Gott 
war wie von einer fchweren Arbeit ausruhend gebilbet 82), 
wie eine befannte Statue einen Apollon mit dem Arm auf 
dem Haupt ruhend barftellt: und von dem bogengeübten Gott 
mochte leicht auch der Kämpfer in folchen kraftanſtrengenden 
Spielen Beiftand erflehen. 

Endlich ift dem Apollon au ein böſes Patronat, doch 
nur in einigen Sipen Aſiatiſcher Weichlichleit und, fo viel wir 
wenigftens fehen, nicht in früher Zeit, aufgebrungen worden. 
Der Didymäos in Brandivä wird von Konon DiAsoc genannt. 
Dieß Tann Gott der Freundſchaft heißen, wie Zeus Philios 
oder "Eralgsıos. Der Milefiiche Didsos, Dslnosoc aber be= 
beutet den Gott ver KRüffe, fo daß Varros Worte: Philesii Apol- 


179) Eckh. 6 p. 316. Annali d. J. a. 23, 254. Die Erzmunzen 

von Megara enthalten gewöhnlich zu dem Apollokopf Laute und Delphine. 
180) Ap. Clem. Protr. p. 32 Pott. 181) Symp. Qu. 8, 4. 
182) Lucian. Anach. 7. 
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linis nequitia, den rechten Auffchluß geben 18%). Macrobiug, 
immer nur bie Sonne im Kopf, denkt an die Küffe womit 
biefe im Aufgang begrüßt wurbe (Sat. 1, 17). Strabon aber 
meldet von der Liebe des Apollon zum Branchos, wovon in 
Branchidä die Sage fey (14 p.634), und Konon erzählt daß 
Apollon, wo der Altar des Apollon Philios war, den ſchoͤnen 
Branchos verliebt küßte (domodsis dpkAncev) und er dadurch 
begeiftert weifjagte (33.) Dem liegt ein Knabenweitkampf, 
Dhilefia, zu Grunde, die faubere Xegende von dem Urfprung 
der Brandiden von zwei Jünglingen, Bwillingen gleich ihren 
Göttern, die in Küffen um ben Preis eines Schwans mett- 
eifern,, eines Apollinifchen Thiers, das aber bier auch auf 
den fchönften weißen Körper “Aorvvvos anipielen möchte. So 
fett die Snabenkämpfe in Milet Leukothea ein, vie Weißgöt⸗ 
tin, mit Bezug auf die Weißlinge, was die Legende gleichfalls 
verfiedt um es erratben zu lafien 19%. Liebhaber folder 
Schönen gaben fogar dem Agamemnon einen "Aoyvvvos, nad) 
welhem Aphrodite Argynnis benannt worben ſey 188). Wetts 
ftreit im fchönen Küffen war ein Gebraud auch in Megara 186), 
Mit dem Branchos aber wurden dem Apollon nach Barro Tempel 
errichtet, Philefin genannt; Philofiratus nennt ihn und ben 
Klaros (auch von Theopomp erwähnt) die Schönen des Apols 
Ion 29°). Den Apollon Philefios im Didymaͤon zu Milet hatte 
Kanachos von Sikyon gemacht (zwiſchen DI. 70 und 75) 1387, 
der aber vermuthlich damals noch nicht Philefius hieß: Arnos 
bins nennt diefen neben Divymäus (1, 26.) Mag in Sparta, 
wenn Apollon den fchönen Hyafinthos, den fein Discus trifft, 
liebte, und fo auch nad Prarilla ben Karnos, die Dorifche 


183) Bei Schol. Stat. Theb. 8, 198. cf. Mythogr. Vatic. I, 81. 
il, 85. 184) Con. 33. 185) Athen. 13 p. 603 d. Plut. 
Gryll. 7. 186) Theocr. 12. 187) Epist. 41 p. 931. 

188) Plin. 34, 8, 19, 75. Paus. 9, 10, 2: H. Brunn Griechiſche 
Künftler 1, 74—76. 
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Fünglingsliebe im befferen Sinne, dem Mpthus vorgefchwebt 
baben, jo bedeutete dagegen den Joniern Apollond Liebe des 
Branchos, des Klaros, den Kypriern die des Kinyrad, ob⸗ 
wohl Pindar viefe ſchonender auffaßt CP. 2, 16), gewiß etwas 
Andres: zu guted DVorurtbeil bat auch Terentianus, Apollon 
babe von Feufcher Liebe ergriffen ven Hirten Branchos das Wahr- 
fagen gelehrt (5, 65.) Die Liebe des Sarpedon zum Mile- 
t08 189) over zum Atymnog '9%) ift um nichts befjer als vie 
des Philefiod. Nur zu deutlich ftellt fich deifen Bedeutung in 
Antiocien heraus. Windelmann folgerte aus einer Münze 
Antiohus III und einigen Statuen mit auf dem Wirbel ge⸗ 
bundnem Haare daß der Divpmäifche Apollon beidgefchlechtig 
jey: Kanachos hatte ihn nur nadt, nicht zwitterhaft, was Plis 
nius nicht hätte übergehn können, gebildet. Payne Knight be= 
merkte den Milefifchen Apollon mit weiblihem Geficht und Bruft, 
übrigend mit dem Bogen in der Hand und figend auf einem 
Schiff, und fah darin die fehaffenden und zerftörenden Kräfte 
vereinigt u. d. gl. 19, Man muß aber bei jenen Münzen 
ber in denfelben' Zeiten beliebten Hermaphrobitenbildungen, des 
.mannmweiblihen Genius der Wafengemälde, des androgynen 
Dionyjos, der an den Dionpiien in Athen in Horen verkleides 
ten Jünglinge fi erinnern, fo wie in Bezug auf den Eult 
des Philefios überhaupt der Umbeutung des Ganymedes und 
der Orphifer und des Phanofles welde die Knabenliebe ber 
Götter fangen 19). Sprechend für die Bedeutung des Phile- 
ſios ift auch daß in dem in Trapezunt nach Arriand Zufchrift 
des Periplus an Hadrian unter diefem Namen verehrten Gott 
Antinous zu verftehn ift 95): eben fo daß vie Fabel den Tires 
fiad, ale der die weibliche Wolluſt kannte, in das überpräch- 
tige und überfchwelgerifche Heiligthum des Apollon Daphnäos 
zu Antiochien verbannte, wovon bei Joh. Malala eine über- 
pbilofopbifche, gar erbauliche Deutung zu lefen ift (T. 2 p. 46.) 
Nichts Neues unter der Sonne. Die äufferfte Sittenverberbs 
niß an gewiffen päpftlichen, die Galanterie an einigen chur⸗ 
fürftlichen Höfen waren verhältnißmäßig eben fo —* als die 
Ausſchweifungen die unter dem Glanz und der über die Ftom⸗ 
men errungenen Autorität der Priefter des Phileſios und ver⸗ 
muthlich vieler Orphiker fi dicht an das Heiligthum heran 
drängen fonnten. 


189) Apollod. 3, 1,2. Anton. Lib. 30. 190) Apollod. 3,1. 

191) Account of Priapus. p. 141. Spec. of anc. sculpt. T. 1 

1. 12. 43. 64. 192) Ovid. Metam. 10, 150. 193, Peripl. 

ont. Eux. p. 2. Gesner de Deo bono puero Phosph. Comm. Got- 
ting. T. 4 p. 104 ss. 
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18: Artemis die Letoide. (1; 598— 606). 

Ueber viefe Göttin Haben wir den Hymnus von Kallis 
machus, der in Erfindung und Zufammenhang nicht bedeutend 
und Im Ganzen eher gefünftelt und überladen als vichterifch 
ſchoͤn ift, wie am merklichften die Nachahmung des Hymnus 
auf’ den Delifhen Apollon in dem ehren- und glanzvollen 
Auftreten der Göttin unter den Olympietn zeigt (142-169); 
aber er giebt eine Weberficht, worin nur manches Wichtige nach 
Bedingungen ber poetifchen Compofition kurz und nebenbei 
hingeworfen und auf dem mythologiſchen Gefchmad ver Zeit 
berechnet, einiges Unbedeutende hervorgehoben iſt und die 
Zuthat der näheren Beftimmungen in Zahlen und andern’ Ne— 
benumftänden eine ſchwache Wirkung thut. Die auch son 
Ariſtophanes gerühmte Vielnamigkeit der Artemis i) wird gleich 
im Anfang bemerkt (7), wie die des Apollon im Homeriſchen 
Hymnus (30-44), und die der Artemis möchte in der That 
noch größer feyn. Dreißig nach ihr genannte Städte giebt 
ihr ber poetifche Grammatiker, wo fle allein, wie in vielen 
Städten und Inſeln gemeinfchaftlich verehrt werde; in allen 
aber feyen ihre Haine und Altäre (34); und Spanheim be- 
imerft wie fehr dieß durch die Münzen und dutch‘ Paufantas 
beftätigt werde. Schon Alfman nennt Artemis die von taufend 
Bergen, und taufend Stäbten und auch’ Flüffen. In Bezug 
Darauf wird fie gepriefen als yasdlokes ‘won’ Sophones (Oed, 
T. 160), ald’ nolsgogog von Apollonibs ci, 9123. °° 

An der Letoifchen Sungfrau, "Aria EITY Fi Aysaytveıc 
bei Aefchylus, zeigt ſich befndere fchön die gentale durch die 
Nation verbreitete Kunft Geſtalten und Charaktere zu ſchaͤffen 
und feſtzuhalten. Wie wir ſchon bei Homer in ihrer Schilde⸗ 
rung "das Zwillingsverhaͤlmiß zu Apollon als-Hauptmotiv ats 
gesandt ud einen gewiſſen Paralltlismus wohl durchgeführt 
ſehen, To gilt vießWVerhältnip fortwährend" ale‘ iht höchſtet 


1) Thesmoph. 727. et we 
II. 25 
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Ehrentitel. und im Cultus wird fie daher, ohne daß dieß jedoch 
auf fie jelbft Einfluß Auffert, zu. den Aemtern und Namen dcs 
Apollon hinzugezogen, die ihr eigentlich fremd waren und für 
fie nur wie einen Titel abgeben. Sie ſcheint ihn zumeilen 
nur als fein Schatten zu begleiten. Wie in Delphi natürlich 
Apollon Pythios, Leto und Artemis vielfadh zufammenftehen, 
3. B. in der Eidformel®), fo trennen aud viele Tempel bie 
Schwefter nicht von Apollon in feinen verſchiedenen Aemtern. 
In Mythen und Bildern wird jene ihm auf ähnliche Art gern 
zugeſellt, wo er beftimmt allein zu handeln bat, wie z. B. in 
ber Sühnung des Oreſtes in Bafengemälben. Ihr eigent⸗ 
liches Amt und Reich aber iſt die Jagd, von dem weiteren 
Bezug zu den Thieren, ſie zu nähren, im Allgemeinen getrennt, 
ungefähr wie Hera ausſchließend zur Ehegöttin geworden iſt. 
Für das aͤuſſere Leben war nach der Natur des Landes und 
den Verhaͤltniſſen der Bewohner die Jagd großentheils eben ſo 
wichtig geworben als die Ehe für das bürgerliche und häus⸗ 
liche, und Artemis ſtand daher in ber Religion hinter ber 
Adergöttin Demeter und dem Gott bed Weins weniger zurüd 
ale ung zuerft feinen fönnte. Die Perfon und bie Verehrung 
ber Jägerin waren fo ausgebildet und feſtgeſtellt, daß ſelbſt 
die Fackeln, bie ihr bei der ftärferen Einlenfung der mythi⸗ 
fchen Religion rüdwärts zu der phyſiſchen in die beiden Hände 
gegeben wurden, feinen grellen Eontraft machten, ſondern mit 
bem Bogen. ſich wie ein neu beigelegtes ‚Ehrenzeichen ganz 
wohl gertrugen, wie ſpaͤter der kleine Halbmond auf dem 
Haupte der Jagdgottinn. Füuͤr bie Zeit der großen Ttagiker 
iſt es daher umfaſſend oder volſſtaͤndig, wenn Sophokles ſie 
anruft als die gleichensfprofine Artemis Ortygia, die Hirſch⸗ 
trefferin, mit Doppelfadel, Was dem Apolon in Hand 
habung des Bogens übriggelaffen worden ift, zu deſſen andern 
Functionen er nun weniger paßte, ifl nicht zu vergleichen mit 


2) C. J. n. 1688. 
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dem Auftreten der Jagdgöttin (Götterl. 1, 392 f. 2, 274). 
Doc fol nach Xenophons Jagdbuch ver Jäger, wenn er ven 
Hund losläßt, zum Apollon Agräos und zur Artemis Agro⸗ 
tera beten (6, 13). 

Am liebften von den Bergen ift ver Jägerin, welche vie 
Städte meidet, nad dem Hymnus des Kallimachos der Tay- 
getoß (18. 186) und am dem Arfapifchen Parrbafios bat fie 
zuerft gejagt (87. 99). Beſonders hatte der mittlere Höhenzug 
des Tapgetos zwifchen Taleton und Euorad eine große Menge 
von Hirfhen und wilden Ziegen, Sauen und Bären und 
anderem Wild und hieß davon Therä, Wildbezirk. Auch find 
die Lakoniſchen Spürhunde berühmt, und in Arfadien erhält 
Artemis bei Kallimachos eine große Koppel Hunde von Pan: 
Deren ſchenkt fie zwei ihrer Lieblingsnymphe Kyrene, die wir 
als große Jägerin befonbers aus Pindar kennen, und bie fo 
wie die Mythen von Atalantı und Tapgeta und bie Jagd⸗ 
nymphen ber Göttin des Waidwerks überhaupt bie hohe Be- 
geifterung für fie verrät. Dorifcher Geift und Sitte find 
gewiß auch nicht ohne Einfluß geblieben. Für Meffenien un 
Argos war vermuthlich die Jagd nicht viel weniger als für 
Sparta. In Elis waren die Tempel der Artemis beſonders 
zablreih, umgeben von Hainen und blühendem Strauchwert, 
und in welchem Theil Griechenlanps fehlen Waldung, Hügel 
und Hocgebirg? Sehr häufig find daher ihre Beinamen von 
den Bergen genommen, dgsıa, ovgela, dosossgn, Ögsonds, 
dossßaus, ougsoiporsog, 6geslögn, dostuc®), einmal, bei 
Dyme, auch Nemdle, nemorensis *), ober heißt fie Wild⸗ 
töderin 5) und beſonders Hirfchtrefferin, Elaphebolos, in Elis 


3) Die in Thyatira. Spon. Miscell. p. 88. Ueber ögsulöyn, ba 
in ben Wörterbüchern fehlt, f. Perizon. ad Ael. V.H. 2, 25. Hem- 
sterh. ad Poll. 9, 12. p. 982. 4) Strab. 8 p. 342. SDerfelbe 
fagt von dem Artemifion bei Aricia 0 zaloom viuos 5 p. 239. 

5) Apzzus Ingoyory Theogn. 11, ongoxzörs Aristoph. Lys. 1262, 
Iygoyors nas Aamovs Thesmoph. 327, Impoxsörog. | 

25 * 
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nach Paufanias Elaphiäa (6, 22, 5, ihr Feſtmong 
im Frühling 5, 13,5. 6,20, 1). Elaphebolia bieh 
Hyampolis in Photis noch zu Plutarchs Zeit), aud 
indem ver Elaphebolos Hirfche geopfert wurden mo 
fuchen, Hirfche genannt”). Danach wurde Dort 
Delos und Jaſos, auch der Monat Artemifte 
bolion genannt 9%. Hirfche geben au das Gel: 
Magens ab, mit dem fie am Fries bes Upollon 
Phigalia au dem Bruder zur Seite führt, ode 
In Lafonien batte fie auch als Podagra reinen 

genannt von den allen worin. man das Wild 
In Samos wurde ihr ein Eber geopfert nad Dei 
xongoparog). Auf Wolfsjagd Scheint bezogen Arte 
in Trögen !’), die ſonſt nit vorkommt, aber be 
Lyfoftonos der Legende, ter neben ber Artemis € 
genannt wird, nachgebilbet feyn mag 1%). Die Da 
bie allgemeimfte Jagd aus: darum will Rallimad 
der Göttin deren Sade find Bogen. und Hajenwerf 
BoAlos) und Chöre (2). In der bafenreichen In 
holten die Jäger bei der Agrotera Erlaubnis ein, : 
gegen eine Heine Abgabe 15); wenigſtens werben | 
für einen gefangenen Hafen zwei Obolen in ven | 
richtet 1%)... Köpfe. und Klauen des Wildes bi 
Jäger der Artemis zu Ehren an einem Baume b 


rn ’ x ni 





6)-Mulierum virt. 2. ° - 7) Athen. 14 p. 646. e. 

M. J. Beok. Anecd. p. 249. - Nur eine poetifche Darlation 
Boos ſcheint MAogovos zu: ſeyn. 9) Apollon. 3, 8 
in Dan. 112. Etwas das wohl feinem Griechen einfiel, | 
Apollon und: Artemis am Fries von Phigalia wenn man fi 
fie als Helfer der Hellenen im Kampfe gegen Amazonen und $ 
feyen. Un der neuen Dariusvafe in Neapel aber firhn fie nis bi 
Götter der Aſia und ihren Gottin gegmüber. 10) Sofibius 
Protr. ı .: 41) Paus. 2,.31,6. : : 12) Plut: de 
p. 966 a. 13), Ael. Kl. A. 9, 9, ..-.. 14) de wen. 
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irfchen fieht man fo angebracht in Reliefen 
inen; Köpfe von Ebern und Bären an 
er Agrotera gemalt nennt Philoftratug 
dieß die Erfilinge der Jagd 10). Heerden 
ihtem Wild bielt man z. B. in Luk 27), 
mpoli8S wo das große Feſt Elaphebolia 
ften verehrt, ihr Tempel nur zwei mal im 
‚ beilige Weidethiere, die ohne Krankheit 
dern aufwuchfen 29. Jäger die der Ar- 
efhoflen hatten, famen um 19). Aeſchylus 
an die Stelle des Homeriſchen Unglüds- 
h ihm auch ein Apollon ober Pan ober 
der ihrer Jungen beraubten Geier ver- 
bem Herrn der ſich der jungen Raben er- 
n, als ein neues daß eine trädıtige Häſin 
refien und dadurch Artemis erzürnt wird 
Löwenbrut und allen noch gefäugten Jun⸗ 
Felder wohl will (132). 
eine Rame für vie Jagpgöttin war Agro- 
te fie unter diefem Namen in Athen, auf 
feit des Iliſſos, wo fie von Delos Tom: 
%), in Aegira?)), in Megara, bier mit 
822), in Syrakus 25), einen Altar in 
Epartaner opferten ihr im Feld felbft 
erühmt ift das von einem Gelübde vor 
Schlacht der Agrotera bergeleitete Opfer 


Sehol. Aristoph, Plut. 944. Stat. Theb. 9, 
yora, noorolsse Spanh, ad Cailim. in Dian. 
1. Ven. 6, 13. Plut. sol. anim. p. 965 c. 

10. 18) Paus. 10, 35, 4 18) Duc 
umism. p. 17. 20) Paus, 1, 19, 7. 

2 4. 22) Paus. 1, 41, 1. 23) Schol. 
}) Paus. 5, 15, 5, 35) Xenoph. H, Gr, 
. 13, 8. 
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— von 500 (ſpäter 300) Ziegen in Athen am fechf 
Pr, lion 260). Auch opferte ver Polemarch wenn bie 
. das Feld zogen auffer vem Enyalios auch der Agı 
| ven Thesmophoriazufen leſen wir: finget die Sungfi 
eichenreichen Bergen, Artemid Agrotera 27). 

Verſchieden von der Griechifchen Agrotera iſt 

am Kaften des Kppſelos, die einen Panther in 
und einen Löwen in ber linfen Hand bielt und Si 
Schultern hatte, Paufaniad wußte nicht, aus welch 
(5, 19, 1), indem er nicht ahnte daß dieß ein 
Göttin ſey. Der Künftler muß diefe in Griechen! 
Göttin feinetwegen unter die Hellenifchen Figuren gem 
ähnlich wie am Ampflätfchen Thron Bathykles der 
feine Magnefifche Leukophryne fo gut wie die ( 
Chariten anbrachte 28), und wir erhalten fo in ihr 
fennbares Merkmal von der vorberafiatifchen Her 
diefes Meifters, vermuthlic aus Lydien, wo wir d 
Artemis oder Anaitis verehrt wiſſen aus Paufaniae 
3, 6, 63 So haben fpäterhin Athenifche Meifter, 
arbeitend, für Attifchen Cult Propaganda gemacht. 
Söttin wie an dem Korinthiſchen Kaften fehn wi 
der mit Korinthiſchen Schriftzügen ausgeftatteten gı 
François in Florenz und auch fonft mit unmefent 
=. fchiedenheiten vielfach abgebildet 27. In wie fern, 


26) Xenoph. Anab. 3, 2, 12. Ael. V.H. 2, 25. Ari 
660 Schol. 27) Im Platons Phädros ift in den beflm 
Handfriften (Aſts Ausg. T.10 p. 231), aud in Tim. Ler. 
und Bekk. Anecd. 1, 326 ftatt 570 ‘4ypaias geſchrieben 7 
Aygus diaßaivonuer, dad Abftractum mie nicht felten, Jagd 
fhüßerin: denn Ruhnkenius p. 223 irrt. darin daß Artemis 
“yoala und dyoporioa auch aypa genannt werde: nur von 
(zuotor) ift Ayo eben fo üblih wie 4yoms, 28) Pau 

29) Eine Zufammenftellung in Gerhards Archäol. Zeitun 
61—63 S. 178, Geflügelt kommt auch Selme vor in einem 
merifhen Hymnus 32, 1, 


BE 
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zu ihrer Zeit im Peloponnes ohne Zweifel 
daſtehenden Götterbilvern, in früher Zeit 
luß auf Pelaögifche und Hellenifhe Stämme 
ber Religion, etwa von ber Artemis bes 
die Limnatid geübt worben ſeyn möge, ift 


mis fchon in ber Ilias CIE, 182) von 
getanzt werben, fo bat fie auch felbft ihre 
Jungfrau. Neben dem Töven bed Wildes 
d Chöre lieb im Homerifchen Hymnus auf 
in dem kleinen anf fie felbft (27) kommt 
in ben Deiphifchen Tempel und tanzt als 
ven Muſen und Chariten, welche Leto prei- 
er in Rath und in Werken vorragenpften 
hen. Am berühmteften find durch Alkman 
Sparta, die Ariſtophanes im Schlußgefang 
br wild ſchildert, und bie Chöre der Artemis 
der Ehitonen in Syrakus. Die wirklichen 
ven, die jährlidhen, denen nach einer Sage 
ungeftraft entzieht 5°), werben auf göttliche 
n, wie die Tänzer der Dionyfien auf Satyrn. 
in Del. 170), wenn die Nymphen im Chor 
en am Delifchen Inopos, zu Pitane, in 
ä, fol man nidt pflügen,; denn ermattet 
m, weil Helios nie ven Chor vorbeigeht und 
age. Auch giebt er ihr zum Chor neun- 
ınd Nymphen des Amniſos Cin Dian. 18) 55), 


19 in diefe Unterfuhumg einzugehn hat E. Eurtius 
Arhäol. Zeit. 1833 S. 148 ff. 81) Paus. 
Callim. in Dian. 266. : 33) Im der Odyſſee 
t Artemis ſich freuend an Ebern und Hirfen in 
krymanthos, und alle Nymphen der Triften bie fie 
fpielen froh um fie Her, die fie alle überragt. Hier 
och von Ehor die Rede, fondern nur von ber Größe, 
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Selten erfcheint Artemis mit der Laute: doc, bat fie fi 
Hochzeit des Heralles, wo Apollons Gegenwart nid) 
ſchien, an ver Sofiastrinffchale in Berlin und beider des 
mit Ariadne an einer Amphora zu. S. Martigo bei 
wo fie als goldne Philomele bezeichnet iR5N. _. Di 
verehrten nach Paufanias feit ältefter Zeit Artemis $ 
von ber er einen den Orchomeniern und Mantineern gen 
Zempel mit einer Priefterin und Priefter die zur Keuf 
andern ftrengen Regeln gehalten waren, erwähnt (8, 5, 

Im Peloponnes haben bier und dba Lydiſche Br 
in den Artemiseult eingeffhlihen. So war in Elis ei 
der Artemis Kordaka, angeblih von Begleitern be 
erbaut, die dort ihren einheimifchen Tanz getanzt °' 
Artemis Korytballia der.auf dem Land ein Feſt gefei 
woran. bie Ammen die Knaben hinqustrugen, daher es 
fe (a9wicdın) hieß ?6), wurden yon Korpthalliſtri 
getanzt 37), die vermuthlich nicht die züchtigften war 
wurde wohl ähnlich getanzt wie bei der Ephefifchen Arte 
Lyder Mädchen“ tanzten nach der Schilderung - des 
Autofrates 3%). Verrufen find auch die Taͤnze von De 
Namen zalloßldes, eine Art Cancan 39), Daß-auffe: 


und Birgit, der dieß Ueberragen ebenfalls ſchildert, that nicht ı 
einzumifchen und noch übler dazu taufend Dreaden an den 
Eurotas und per juga Cynthi (mo keine juga find) zu beſtimm 
1,498. ' 34) Meine A. Dentm. 3, 420. 98). Paus 
Lobeck’ Agladph. p. 1087. Den Lydiſchen Kordar finden: wir 
Apollon getanzt im der Infel Amorgos zu Dinsa. C. 3; Gr. 


36) Athen. 4 p. 139 4. 37) Hesych. s. v. 3 
Tympaniſten, Aelian. H. A. 12,9. Kupinto, ob — dopn 
Kogvdallig yslosaaral, Hesych. » vr. - : 39) Steph. | 


Hesyeh., Phot. Lex. p. 126, 13 xud4aßides, wo ein Wetttampf 
(mie na Lobeck für zelacıcie zu ſchreiben ift) getanzt wurbe: i 
ber Schenkel (deynuorus z0r loylay xzgatewuirer., Rapıarar 
Eine Tanzfigur hieß zultapides. Eupolis b. Atken, 14 p- 6 
daßidag JE Beirven. 
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ch andre Leute aus Lydien nadı Sparta 
‚ iſt gewiß nicht unwahrſcheinlich, und 
seifion ber Luder am Feſte der Artemis 
ı Einfluß möchte ich zufchreiben was in 
s fi Unzüchtiges einmifchte, wenn ‚man 
ınzed,. nur nicht gerade wie Timotheos 
fang, eine Artemis x 
Bade, vaıwada, Avcadda, 

ugeben will, immerhin. neben feineren 
man vielleicht auch die zu Karyaͤ, auf⸗ 
mbten Töchtern edler Spartiaten, obgleich 
pmanen zufammentrafen, zählen darf *1). 
er Jungfräulichkeit in der unvermälten 
befonvers eine Chorfirophe des Aeſchylus 
ı dar (126 —135) und fo wird fie ber 
lit, befonders im Hippolytos des Euri⸗ 
2), Die feufche Sitte der Zrözenifchen 
ppolnt des Euripives, worüber ich auf 
agödien verweilen darf, und einzelne Ge- 
eigen wie auch dieſe Saite ber fittfichen 
angefchlagen worben ift, wie benn alle 
iclung in der Mythologie wieverklingen. 
temis auf dem Berg "Axgos bei Argos, 
der Reinigung der Prötiden ihr erbaut, 
| der Iphigenie +3), Kallimahos weiß 
e Prötos ihr wegen ihres Einfluffes auf 
errichtete, und erwähnt pabei den Namen 
e, wie in Arfadien von den Klitoriern 
: (in Dian. 2393-36). Den Buphagos, 
gegen fie vermaß, töbete fie auf dem 


d. 17. 41) O. Müller leitet „alle lasciven 

von den Ureinwohnern her, Proleg. S. 426 f. 
mehr erlaubt als Bürgerinnen. 42) Tbeoor. 
 Hesych. azgporyei. 


XX 


— 
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Berge Pholoe oder den Otos und Orion *8). 
war bei dem Artemiſion ein Temenos genanst, di 
gentragenben Artemis, nad einem Epigramm des € 
und. bie reine, Ayva, wirb fie, wie früher (Gott 
mehrmals von Aejchplus genannt. Beſonders fe 
ihr Beiname Eufleia, unter dem fie bei den ! 
Lofrern auf jeder Agora einen Alter und ein ° 
weldhem bie Bräute und Bräutigame ihr ein Boroy 
und in Theben einen alten Tempel batte, wie 
Ariftives erzäblt (20). Hier aber hatte man üı 
Kriegsruhm, welchen Pallas Euflein verleiht, — 
wähnt ift (S. 297), mehr galt ald die gute alte 
Beinamen umgebeutet, ohne daß man ben alten 9 
mis abſchaffen Tonnte, einen marmornen Löwen vi 
pel gejegt und bie von Paufaniad 9, 17, 1 ec 
von Plutarch berührte Legende angenommen, wele 
bie Arhenifche Tragöpie fo berühmt gewordene Sa 
für die Rettung des Vaterlands ſich aufopfernder 
nachahmt, und ſo wurde ſchon der Schnellbote d 
Sieg bei Platäa ſich gleichſam ſelbſt geopfert ha 
Tempel der Artemis Eukleia begraben. In Athe 
abſtracte Eufleia (wie Pheme, Eleos) angeblich 
thoniſchen Siege ber einen Altar +7) und ein ſonſt 
mehrtägiges Feſt Eufleia erwähnt Zenophon *8). 
Bon Delos fcheint ver beveutungsvolle Name 
zugehn, inbem bie eine ber zwei Hpperboreifcyen 
in Delos Dpis und bie andre Hefaerge genannt 
Eigenichaften der Artemis wohl ohne Zweifel vie 
als die andre. Opis bedeutet dad Schauen ober 
Sötter auf die Menfchen und die damit verbunbe 
des Unrechts +9), Opis alfo und Nemefid, mie die 
44) Paus. 8, 27, 11. 26, 5. 45) Callim. in 
46) C. J. Gr. n. 1081. 47) Paus. 1, 14, 
48) H. Gr, 4, 4, 2, 49) Bei Hömer und Hefio 


395 


den Kyprien hieß, find ungefähr daſſelbe, 
demeſis Münzen aus Neros Zeit und He 
Ramen Upis gebrauden. Ein Eitat bei 
en als gleichbedeutend Adraften hinzu Cv. 
> wo Artemis unter dieſem Namen auch 
gehabt habe, iſt nicht recht Far. Denn 
nur poetifch gebraucht von der Epheſi⸗ 
nn. 240, 258), und für Hefate (204 Odm 
sogoos), ein Unbelannter bei Heſpchius 
oosIVooss (wo aus falfcher Lesart ein 
rflärung eniftanden if), wie auch Aleran- 
ägerin fo nennt ("Rus Piyımoa oi- 
ngabe daß die Sparter die Artemis Upis 
die Kreter Diktynna 50), wielleicht nur 
geſchöpft. Doch fcheint ner Hymnen⸗ 
ten 51) zu beweifen daß dort Upis verehrt 
nur an biefem einen Ort, fo bat ja aud 
in dem einen Ort Rhamnus den Namen 
. Aus dem Leben genommen ift vemnad) 
igt, daß Artemis ihren Pfeil auf die Stabt 
valtiamer Männer werfe und daß denen 
ranfheit das Vieh, Hagel die Santen ver- 
e Söhne betrauern, die Weiber im Gebä- 
der Flucht gebären und nichts ihnen ge- 
elche fie freundlich und gnädig anblide, ver 
bie Thiere fich mehren und ver Reichthum 
). 
been mag auch ber Ehrentitel Soteira, 
da gooveorıss Evi gosciv, Bödh Notae crit. in 
5, Ensorgogn, nnown. Artemis als firafend ſchil⸗ 
an. 121 — 124. Apollon ’Enöysos Hesych. 
4. Palaeph. 32. 51) Schol. Apoll. Rh. 
epiſche Eycl. 2, 130 ff. 168. Die Artemis Upis 


Figur reines gefihnittnen Steine mit der Geberde 
er Archaͤol. $. 364, 6. 
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Erhalterin, Retterin, bei der Artemis bier und da 
bung geftanden haben, der ihr befonvers häufig beig 


und wenigftend nicht überall eine befonvere Verar 


babt haben möchte, wenn er auch durch Legende e: 
Beziehung erhielt. In DMegara fol der Artemis 

Erzbild errichtet worden feyn, wovon aud in Pag 
werthe Nachbildung ftand, zum Danf dafür daß fi 


garis verſprengten Perfern in ben Bergen verbert 


ven ſey 53). In Lakonien wurde ‘der Name durch 
erklärt, vaß nach einem Drafel Artemis durch einer 


Ort jum Anbau der Stadt Böä gezeigt habe 5%. 


follte thr Tempel auf der Agora von Thefeus bei 

hen Wiederkehr aus Kreta gebaut ſeyn 5%). Im 

Dellene war iht Tempel nur ihren Prieftern aus 
Gefchlechtern zugänglich und es wurbe bei ihr in ı 
Dingen geſchworen 55), In Megalopolis ftand fie 
nen, die Stadt: auf der andern Seite bes thron: 
Spter, und in Phigalia hatte fie ein Hieron und e 
Agalma aus Marmor 5). Im Daulis bezeugt f 
Roß edirte Inſchrift. Münzen von Sprafus ent 
ganzer Figur mit Z2 und in ber halben, mit dem 
Z2TEIPA, vwelde von Gela als ZAFITOAIL2 
gramme zeigen uns Artemis Soteira auch als 

von’ Privatgütern, Beichügerin gegen Diebe 59. 


"Name wird aud der Athena 60), ver Kore, der Apf 


Pindar der Tyche, der Themis gegeben, dem Askle 
chem Soteria gefeiert wurden. 


53) Pays. 1, 40, 2. 44, 7, 54) Jd. 3, 232, $ 

55) Jd. 2, 31, 1. 56) Jd. 7, 27, 1. 57) 
38, 3. 58) Num. aliquot Sic. nunc primum a 
Nespoli 1825. 59) Anthol. Pal. 6, 144. 267. Brun 
250. 2, 41. Achnlich Too$voaia. 60) Athena Sote 
Schol. Aristoph. Ran. .381. Valck. Herod. 1, 60. Pro« 
Alcib. p. 44 Creuz, 
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menhang ‚ber Artemis mit ihrem Zwik 
Mileſiſche Sühnpdan mit dem Hekaergos 
D der Grammatifer Proflos in der Chre⸗ 

der Hymnus wegen ver Aufhör von 
yeitönoth werde dem Apollon und ver 
ieben. Cie wurden in Sikyon wegen 
urch ſteben Jünglinge und fieben Jung⸗ 
ende bei Raufanias (2, 7, 7.). Die 
polon übergetragenen Thargelien wur—⸗ 
jefeiert 6). In Lindos ift neben dem 
Artemis Ulia, mie. bei Apollon bemerkt 
au indem ben angeführten Freuden⸗ 
ı anftimmen läßt, ift:Artemis mit. ge 
ommt Artemis als Befteierin vor, Die 
Cäremonien gefeiert wird, .ald. Av, 
aftens zweifelhaft ift ob fie diefe Eigen: 
Phaskelitis entmidelt, oder fie von Apol- 
fie entlehnt bat, in Karyä und Syras 
Apollon ftebt ſie in einem:... Griechi- 
gefundenen Epigramm den ‚warmen Ges 
3 Osopia. eiaxoos in Mitylene 3), 

Durd den Apollon ‚wird fie Daphnia, 
Feſt in Olympia, neben einem ale Ela⸗ 
ia zu Las in LZafoniens5), Delphinia 
‚empfing fie Baizengarben in Delos 67) 
ie Hochzeitsgöttin xovporedgos, sundo- 
ı Bruder hat fie Vorgebirge, Küften und 
ß fie die Schiffe rettet v7o0c0og'?), Li- 


. 
J 


43, 20. 62) Diomed. 3 p. 433 Putsch. 
63) C. I. Gr. n. 2172.05 2185. 2187, 

Zavı n. 3695 e T. 2. p. 1135. 

3. . 65) Paus. 3, %, 6. 66) Poll. 

od. 4, 33. 68) Died..5, 77 in Korone, 

69) Tbeogn. 11. Apollon. 1, 570. . ee 


Bon N 


ish 


‘ 
] 
1} 
; 
* 





398 


menitis, in Lakonien und Meifenien ?9), in Mun 
v00x07705, Asuevsoosw örrloxono,)?!). Mit vem 
Steuer, Hirfh und Mondhörnern fielen Münzen 
fie dar??). Aehnlich die der Seefläpte Epheſo— 
Mitylene, Kyzikos, Byzanz, Amiſos, Amaftris, Sy 
fina, Kumä, Neapel, Maffilia u. a.: einen Tempel 
tin in Eli erwähnt Plutard (Qu. Gr. p. 302 
Aeginäa hatte einen Tempel gemein mit Poſeid 
dem Tempel ver Artemis Iphigenia in Hermio 
Standbild des Pofeivon”H. Unbeftimmt, ver vı 
Beziehungen fähig ift Die "Ziyeuoyn, Führerin des 
Milet bei Kallimachos (in Dian. 226.), im Atti 
beneid (nad Agraulos, Enyalios, Ares, Zeus, Tha 
legt genannt), in Tegen als Yührerin zu einem e 
nenmorb durch die Legende gebeutet bei Paufanias 
in Alafefion mit Fadeln (8, 36, 4), in Ambrafia‘ 

Eine Anzahl Namen und Beinamen geht g 
ben Mond zurüd, So Aıllvun, Abo, in Nady 
phpfiſch umgeveuteten Ado&tes, und berrfchend ift bie 
zung ber Lichigättin mit der Tochter der Leto feit 
der Zragifer, die fadeltragende Göttin ganz gen 
Bogen und Köcher im Gefolge des Apollon und der 9 
mit dem ihrigen verbunden. Die Artemis Hefate 
lus, ber in einem Bruchſtück der Zantrien neben 
das fternblidende Auge der Xetotochter nennt (dossg: 
Ama; xoons). Sophofles bezeichnet pie Fackeln, 
die Lykeiſchen Berge durchſtürmt, Fackeln in beiden 


70) Meurs. Lacon. 1, 2 p. 6. 71) Callim. 
259, der Agamemnon das Steuer weiht 229. : 72) Tas 
Brit. 5, 31. Mus. Hunter. tab. 33, 6. 73) Paue. 

74) Jd. 2, 35, 2. 3.9. Voß ſpricht von diefer Artemit 
thol. Br. 3, 149 — 153. 171 f. 2. Ausg. 75) Pol 
ine “Hysucyy dei Paufantas. 16) Oed. R. 207. 
Gupinvpoc. - 
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as ganze Gefild durchglänzenden Waffen 
fate, der Leto Kind, bei Euripibes 77). 
opoeos bei Euripides u. A. ward fie 
). Tochter ver Leto wirb auch die Aetho⸗ 
int von Antipater von Theffalonich (ep. 

wurde in Lafonien verehrt an einem 
Namen hatte, nicht umgekehrt wie Hefy- 
phoros zu Phlyä in Attika79). Auch 
Ss, wird fie genannt 3%. Ein von Bil 
er alten Kythnos, gefunpner Altar hatte 
temid Helata8'), Den in ibren Tempel 
enden wurben Fackeln gereicht 8%). Die 
ber Artemis in der Nacht und im Tem⸗ 
bei dem Altar der Artemis Protothronie 
Nyr von Rhökos 85), ihr Tempel fand 
in von Epprefien und Fichten, und ihre 
1, die Sinfternip®*). Sehr häufig find die 
emis Selasphoros, Phosphoros in. 
eſonders auf Griechiſchen und Römiſchen 
igende Figur mit einer oder zwei Fackeln, 
em Kopf, auch in Bafenbildern : in einem 
ſteht Artemis fackeltragend zwiſchen Roß 
Daher ver Name ber Hekate Daeira86), 
rmifhung mit ihr auch Perſephone bei 


, Asnapofwvov Juyarsp Aarovs Zelavaia, 174, 
bergeftellt if von E. Badham in feiner Ausg. 


79) Paus. 1, 31,2% 80) Hesych. 

81) Villois. Möm. de litt. 47, 307. 
or. 2, 5 p. 135 ed. Bak. 83) Paus. 3, 
84) Paus. 2, 30, 3. 85) Millingen 


86) Aasıpa, Aaipa (Aaipa) Apollon. 3 ,;’848, 
ovoa kauncdas, Axistoph. Ras. 1406, die immer 
henes fagt, Steph. B. v. 4i9dnor, die güspo- 
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Lyfophron und Plutarch heißt). Diele Artemis 
das Luchäfell einer Statue an 37), auch in War 
das fonft auch dem Pan und; dem Dionyjos einem 
und. Greif ziehen ven Wugen des Apollon und ver ' 
Im Hpmnus des Kallimahus zündet letere ihre 
ben Blitz des Zeus an (116 — 118.) und mit 
fteht die neugeborne unter der Beilchrift TO DO": 
auf den Knieen des Zeus in einem Bajenbild i 
Figuren 89), 

Eine dritte große Würde gieng, nachdem wii 
des Mondlichts auf fie zurückgebracht war, auf bie 
gerin über von den. Mondgöttinnen, mie in Bı 
Munydia, die Geburtshülfe. Dapurd macht 
Erafie einen ftarfen, bald mehr andere Berſchmelzum 
führenden Sortfchritt: dem mpftiichen Gefühl war 
bar Widerſprechende eher zufagend als anftößig. 
(als eine Helate) 99) die bogenfübrende Tochter 
nennen, erklärt Diphilos für eine Freibeit die ſich 
fer nehmen, denen allein. Alles zu Tagen: erlaubt jes 
jo groß if die des Künſtlers welcher ver Göttin vor 
Hirſche in. die Krone gab92), des Kenopbon der die 
Göttin. als Jagdgöttin verehrte, oder des Ariſtophe 
neben dem Apollon anruft95), während er anben 
Diftynnd, Artemis mit Hunven und Defate mit Ko 
einander ftelt?*). Die größte Wirkung ſcheint we 
und Dadurd von Athen ber zunehmend verbreitet 
Artemis Eileithyia ausgegangen zu ſeyn. Als das 
Tochter Agamemnond, die bei Homer Ipbianafa 
muthlich auf Anlaß der ehmal& in Brauron der ® 
brachten Mädchenopfer, unter dem neuen Namen’? 








87) Boͤttigers Amalthea 3, 250. 383) Tiſchbeins 


89) .Mintrviai Mon. 'ined. 1852 tav. 1. 90) E 
94) Atben 5: p. 223€... : » 92) Paus, 1,33, 2, 


93) Nub. 995. 94) Ran. 1359. 
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igenia, zu großer Bereicherung der 
den worden war, verlegte dieſes Opfer 
en nad Aulis. und feßte an die Stelle 
rtreterin der Jungfrau (Götterl, 1, 573) 
Iphigenia von der Opferflätte zu den 
unfterblidy gemadyt wurde, und an bie 
nilchen Göttin die (Delifche) Wildtöderin 
non in Aulis einen Tempel errichtete, 
27), den die Dikäarchiſche Anagraphe 
in andern epifchen Gedichten Menelass, 
u Unfterblichen geworden. Auf anderem 
diefe Neuerung nicht; fonbern in dem 
eichnißss) wurde Sphigenia nach dem 
r Hekate, d. i. Geburtsgättin, alfo mit 
tin wiederum eing?6). So finden wir 
Aeſchylus 97), namentlih auch in dem 
die in Delos gebornen Geſchwiſter. Eu⸗ 
[chen Iphigenia läßt die Delifche, bie 
(1072, 1088) in Brauron ober in Hald 


1, welcher aber für fi in ihr die Jungfrau er- 
(4, 103) die Skythen Menfchen opferten und 
auch Stafinos und nit daß Iphigenia deren 
womit die Unfterblichkeit flreitet. 
erwandlungen wurde Iohigenta nicht bloß Tau⸗ 
7, wie mehrmals, die Taurifche Gdttin zu ver- 
rfilohia d. i. doysia, ebloyos, zugleich auch 
Anton. Lib. 27. Orfilodia nennt die Göttin 
22, 8, 21. In beiden Stellen murbe "Ogesloyia 
C geihrieben. Bei Antoninus ſtellt Koch in 
et Pariſer Handſchrift und bei Ammianus Baſt 
d ſchon Hadrian Junius Anim. 5, 22, das 
) Suppl. 650 "4orumw d' dxaray yoraıxuv 
.Hippol. «u söloyory odgavier 10fwy usdeun- 


Thesm. 742 fagt sin Weib das geboren hat, 


26 
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Araphänides ein Grab Cim Tempel) erhalten, we 
Aoxbei; die binterlaffenen Gewänder ber verunglückt 
rinnen bargebradht werben (1430), und es legten d 
Bräute ihr Haar nieder, Sie felbft aber war im € 
den Göttern aufgeftiegen und bat unter ihnen Ber 
der Iphigenia in Aulis (162) und Senotapbion nem 
Euphorion ihr Grab. Sept erhielt auch der Name F 
Beveutung für die zu den Göttern erhobene Tochter 

nons, indem man das zweite Wort, ohne 28 
grammatifch ftreng zu nehmen, auf Geburt vb, 
aber zu allem göttlichen Wirken paßt?%). Das t 
ber Sphigenia, das mit der Sage von ihrer € 
Tauriſchen Bildes zufammenbieng, tft wohl jünger al ale 
ver den Taurifchen Eult don den Griechen: berleitete, 

biefe nach der andern Sage ben ihrigen mit dem 2 
ben Taurern berfommen laffen.  Paifanias laßt va 
von Drauron nad Argos und Sparta gelangen € 23, 
und auf die Spartifchen Blutopfer der Orthia beutetü 
tipides bin 99). Iphigenia ift demnach auch eim Beim 
Artemis 100) und mit diefem wurde fie verehrt ing J 
und in einem Tempel ver Artemis von neuem Bi 
fand ein altes Agalma ber Iphigenia, der Tochter U 
nons, wie die Einwohner fagten, wozu Paufanins 

wenn bieß wahr fey, fo müſſe ver Tempel von Anfı 
Iphigenia geweiht geweſen feyn; der zur Hefate gen 



























* 


98) Sehol. Theoer. 2, 12 ‘Examr diogigpovenn 
yeden Hermes Ehtbonios wird Sohn der Moyis, eine 
bele "Alan, fie felbft ofgiue genannt von Euripides Or. 1454. T 


420 ölßo» önaleı, Ems duUvauis ys ndgom. vv 
99) Iph. Taur. 1426 ; * 
drev Eopretn Adag 
Ins ans apayıs ünow' dmoyerw Fipog - 
Sipes npös ürdpös aiua F Iarıdrm ⸗ 
oiag Fran ea 9 önwg Tiuas Eyp * 
100) Hesych. 'Igıyivsie, " Agreuıs. 101) Pausam 2, 
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hätte er jagen follen, Die ganze Menge 
namen: der Artemis ald Eileithyia will 
{ld anderwärts zufammengeftellt babe !02,, 
uch Soteira mag bier und da nicht vie 
idern ihre Wöchnerinnen angegangen ba- 
erten nad) dem. pſeudoherodotiſchen Leben 
iber der Kurotrophos (Hekate Eileitbyia) 


uch Polyböa genannt wurde, wie von 
ich wie Demeter in Deraflea Pampano 19%), 
Samiſchen Kolonie Perintb, fo erinnert 
hylus, vielleicht in ber Iphigenia, er 
n, wie Herodot ſagt, die Artemis Tochter 
3), worin indeffen Euripives ihm gefolgt 
t Artemis Hefate fagt im Son (1065): 
‚ Defate, Artemis batte ferner, und dieß 
1, in Olympia einen Altar gemein mit 
von dem fie geliebt wird und hieß Al— 
ihr unter dem Meer nach Ortygia in 
CN. 1,1), wohin der Eult durch Orakel 
x Fluß Anapos ihr geweiht war 1077), 
aule (P. 2, 7) und einen Tempel und 
der Ulpbeionia auch in Elis erwähnen 
ind Athenäus (8 p. 346 b.) Much neben 
08 bafte fie nad Paufanias einen Altar 


[rtemis, wie andre Götter, den Namen 
1, wie Dheräa, Metole, Amaryfia, Sa— 
tymphalia, Rondyleatis, Skiaditis, Ly— 


+, 202 — 4. Huf Zuwndiva, Schüutzewehn, be 


thol, Pal. 6, 347, 103) Hesych. s. v. 
105) 2, 156, Pausan. 8, 37, 3. 
‚5. 6,22 107) Diod, 5, 3. 


26* 
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foatis 108), Xymas, Iußoadin rewro4govog 109), 
Kydonias, Sipylene (auf Münzen und fonft), zum 
von dem Drte der Aufftellung, 3. B. Agorda, it 
Dlympia ''0), Proseva in Eubda!!Y, Bon ein 
großen Ceder (xEdoos) aufgeftellten Koanon bieß # 
tis 112), Philomeirar, weil der Tempel nabe be 6 
fand 215), mit Anfpielung des Volkswitzes auf 
feufche Göttin, 


19. Die dreigeftalte Hefate (1, 9— | 


Bon der Hefate, fowohl ber —— 
die auf Erden, im Meer und im Himmel w : 
der Artemis Hefate unterfcheivet fich eine dre 
auf die Unterwelt ihre Hauptbeziehung an 
diefer erweiterten Bebeutung in den fpäteren | 
gewöhnlich verſtanden wird, Pur ausnahmowenſ 
dieſer der umfaſſende Name Artemis beibehalter 
Diphilos ſagt „drei Köpfe habend wie ein Ir ER 
Hefatäon (wie Paladion, Aphrobifion), oder 2 Intipbi 
Artemis eivodin einen Hut als Sinnbild der 9 Re * | 
Wenn die Rhodier die Kore und die Artemis mit Asp 
einer die Unterwelt angehenden Pflanze, — A 
daß der Name Artemis eben fo misbräuglid a | 
Srammatifer vorgefommen war ?). So in Ar J 
So hat Artemis mit Jagdſtiefelchen neben Apollon zu 
beiden Händen und auf der Stirn Schlangen mie d 
einer von Ruvo 5). 


* 


108) Amarpfia 1, 31, 3. 2, 30 7. 3, 20,.. 
36, 5. 109) Callim, in Dian, 228, das erſte von dem Sum 
Morgebirg Ebefion. 110) Paus. 5, 15, 3 m 
Themist. 8. 112) Paus. 8, 13, 2. 113) Paus, 6, 
1) Anthol. 6, 199. 2) Bekkeri Anecd. Gr. 1, #% 
3) Bullet. Napol. 1853 tar. 6. 4 


es Google 
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Jund ber Hekate, Jägerin und Fackel— 
dritte Perſon hinzu indem Hekate zugleich 
die Unterwelt verſetzt oder mit Perſephone 
bon im Hymnus auf Demeter ihre be— 
c25. 52. 4293—41) und Tochter ber 
A ſie in deren Kreis gezogen, im 
fennt fie noch Claudian (33, 15,) Ale 
ed leuchtet fie vem Herafles zu der Ent- 
auf einer Bafe von Ruvo und auf der 
beus 9. Naht und Mond haben am 

Nacht und Unterwelt find durch bie 
Sp wird nun Demeter, die felbft auch 
Herfyna in mehreren Gegenden verehrt 
fate, wie oben bemerft (5.403), was 
m befolgt (1048) und Paufanias (8, 37, 
phiſch befannt it) und Orphiſch nennt 
ber Defate in Negina. In ihrem Tempel 
ein eingeſtaltiges Koanon von Myron. 
für die Burg zu Athen, wo er zuerſt, 
ſchien, drei Geftalten in eins zufammen- 
in Alhen Epippraibia genannt wurbe 6), 
x ſcheint au nicht in ven Statuen ber 
Polsflet und jeinem Bruder Naukydes 
zu Urgos ausgedrüdt geweſen zu ſeyn7). 
gur aus Negina mit Schlangen in ben 
em mit drei Monden geihmüdten Ka— 
son Stadelberg gezeichnet 8) und zwei 
n die Dreifigur mit großen Fackeln und, 
mit drei Kalathos oder Mobius dar). 
Römischen Inſchrift ift nur dieſe Drei- 


eol. 2, 49. 5) Schol. Apollon. 3, 467. 
6) Paus, 2, 30, 2. 7) Paus. 2, 
ber Hellenen af, 72, 6, 9) Grrbard 


9. R. 6.7, 
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einheit gemeint, indem eine Dame, fo wie in E 
Bachus, der Ceres und Cora, in Lerna dei fel ’ 
in Wegina. Deabus sacrata heißt 10). Daß die 
Eapitolinifche Erzfigur der Hefate des Alk 

fey, wird niemand glauben der nicht A 

ber Conjecturen und Vermifchungen fich serleiten Id 
wohl erfennbaren Unterfchieve in dem Charakter ver ? 
Kunſtgeſchmacks fowohl als ver religiäfen Entwidh 
wegzuſehn 2), Das eine Bild hat in Händen ein 
und eine durchfchnittene Schlange, dabei eine Phrog 
auf, die von dem Phrygifchen Lunus, Men, e 
möchte; das andre hält zwei Faden und bat auf ® 
eine mit einer Lotusblume (wenn nicht etwa M 
bundne Monpdfichel; das dritte, mit Eichenlaub befräi 
einen großen Schlüffel in der einen Hand, in 
Unterwelt, in ver andern einen Gtrid, da bie 
Schlöffer auch zubanden. Diefelben drei @ 

Selene, Perſephone, find auf einer Mine von 
Phrygien, wo fie in fünf ausgeſtreckten Händen A 

ten, durch den falbungssollen Namen — al 
bezeichnet 15), und diefe find ohne Zweifel in den meif 
bern zu verftebn, aber feinedwegs, wie es ſcheint 
Einen noch innigeren Namen als Soteira finden ı 
Votivinſchrift in Galatien, Myzoi roıxpavo weryaln 
worin Mutter äbnlic zu nehmen ift wie Vater bei © 
Asklepios an Drien wo fie Dauptgottbeit waren. 
ahnlich hohen Würde ſehn wir Hekate — we 


40) Orelli Inser. Lat, no. 2361. 11) Es if di 
ftorbenen lieben Freund Emil Braun gefhehen, Ruinen und DM 
&.138— 141, der au) feinen Gewährsmann nennt im feiner Dinih 
147 f. und von diefem ift eine lange Abhandlung Über biefe Etat 
Annali d. J. archeol, 1840 12, 45 —82 zu lefen, m) 
Theoer, 2, 12 unxövas: 13) 6* DIN. RE 1, 14) Im 
J. Gr. n, 4121, 


i N. Google 
| 
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rina, wo fie MNAINA genannt iſt '5), 
r einen Geite und in den Händen der lange 
auf ver andern Seite Peitfhe oder Mohn— 
yer Stab, wenn nicht Coder vielmehr) Fackel⸗ 
peifeln an Millingens Deutung auf Hefate, 
er Figur ift auf dem einen Eremplar ein 
r nicht, wie in Stratonifen (Mot: 30), neben 
nicht ohne Grund neben ven hohen Gott 
rübfter Zeit in nächſten Beziehungen ſtand. 
aus daß fie Alles in Bewegung und Um— 
jene am Himmel, die auf und niederwan— 
Daded, Millingen führt einen Vers aus 
f Anubis in den von Graf Elarac heraus- 
en bes Louvre an: [77 Javdeliv]n uerydilov 
>= PooroToıv, und die nur zum Theil faliche 
Srammatiferd: wrduaomm d2 and wöü 
Zi. Gegen die beſcheidne Anveutung von 
ıte in dem Cultus diefer Städte fticht ſehr ab 
r Lobpreis in einem COrpbifchen) Orafel 6). 
ch wurde in einem Bild, Hekatäon oder 
bus und Obhut, eben jo wie von Andern 


ransaclions of the R. Soc, of Litt, second Series 
. ital. p. 726. Suppl. pl. 1,8, Gerbards Archäol. 
‚13 @,118, Es banbelt über biefe Münzen auch 
al, Dial, &,136 f. : An mardeien, für dewn (mie 
veniger ausdrucksvoll), wie Hekate fonft wohl aud 
fen fieht Miles entgegen. 

ep. er: 4,23 5 

us Köon nolumeouuros, oloaröposrog, 
TosXGgnvog, Gnınvng, yovaoßtkleurog, 

pokleyns, gpusciußooros Kilsito, 

pucswWg ovröjuate Tgı000 Pipovan' 

nwoorsew Zsidoueen sidwkorg, 

yerwoios Tyoyaouiacıw dupixadnues, 

 oxulizwv dvogspWr yivos nwioyeukt, 
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Apollon Agyieus 7), vor Die Eingänge geftellt, © 
nrgosvgale, von Aeſchylus goorempie genanım 
einem Bruchſtück des Theopomp lobte der Prtbij 
daß man an allen Neumonden ven Hermes un 
fränzte und ſäuberte. Ariftophanes jagt: „wie ei 
überall vor den Thüren“ (Vesp. #04, Ran. 36657, 
fie auch beim Ausgang, fpradh fie um ein Zeihen « 
64). Aeſchylus in einem Bruchſtück trägt ed auf 
bäufer über 9; in Eleufis hatte Artemis Pros 
einen Tempel 2%. Nun fcheint vie Monpgöttin 
worden zu ſeyn, wozu die Drei Mondsdekaden Anlai 
ähnlich wie die Chariten, von denen wir oben eis 
Bild in ähnlicher Zufammenfesung wie die dreif 
faben (S. 299722). Es führen auf dieſe Vermutb: 
Marmorbilder mit nicht bloß aleichen, ſondern Fäı 
den Mond und nicht mit auf bie Unterwelt beyüg! 
buten aller drei Figuren, und bann ver Umſtand da 
vor den Thüren aufgeftellten Hefatäen ?3), vie an 

oder Straßen, und zwar in den Städten ſowohl 2* 
wärts, wovon fie den fehr üblichen (auch vem Herm 


17) Cornut. 34. ’Evodia de dor ou di’ ällo nn 


Mnollor Ayvisis. 18) Syll. Epigr. Gr. p. 171 
Am düvaooa nap& np0IpoK. 
19) dsonoiw' "Exaım 


zuvy Bamliiov noodouos uehidowr. 

230) Paus. 1, 38, 6. Hesych. 'Exim Moonmühke. 

21) Kleomedes de mundo von den drei Beftalten bes DM 
09ey xub TOInE00WToV my "Agtemm owiv dorıw Edor. Go 

22) Auch auf andre Wefen ift diefe Configuration übergetr 
mie auf tanzende „Rajaden“. Museo Naniano. Venezia | 

23) Hesych. ‘Exaraııa r& Ivguv 'Exums noö dyakım 
ra iv rosodox. Plutarch. regum et imper. apophth. I 
np yag 'Exatyv inısıwüs iv reis noö tüv nulow Idonorm 

24) Hecataeum quod in trivio ponitur in oppidir, 
7 p- 301 Spenge., 
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a hat, gelegt wurden, ber Dreimeg 
ntlich war und der Ipmbolifchen Bedeu⸗ 
wohl die Kreuzwege diefen Namen er⸗ 
tellte mehr Wandrer unter ihr ſchützendes 
Beg, aber zugleich hatte der Punft drei 
8, Trivia fo großes Gewicht für bie 
fogar der fchlechte Fiſch zolyAn ver He⸗ 
er breiäugigen geopfert wurde 25): was 
Roffe der Artemis mit trifolium füt- 
r daher fehr natürlich daß man nad 
Geſichter nach den drei Wegrichtungen 
e8 hatte höchſt wahrfcheinlich ein folches 
opolis zum Schug nad allen Seiten, 
ch dem Rund oder Ringsum, gemacht 
h der Name Epipyrgidia, da bie hohe 
Säule auch von Fleineren Bildern be⸗ 
dreigeſichtige Hekate auf einer Bafis 
jehn bedeutete Bewegungen und Reifen, 
» Artemibor (2, 37), und eine fehr hohe 
Aropolis ſchicklich 27%. Dreitöpfig auf 
h vor 28). Wie die Epipprgivia höchſt 
ziehung auf die Unterwelt enthielt und 
Bildern Ähnliche zu unterfcheiden feyn 
ht zu erwarten daß bie breifache Weg- 
Unterweltshefate lang und ftetig unter- 

Schon Sophokles ftellte in den Rhizo⸗ 


aton bei Athen. 7 p. 325 b. Apollod. Fr. 
. in Dian. 168. 27) 8. Müller nimmt 
> gefpenftifhe Hekate bis auf Alkamenes himauf- 
was wenigſtens nit auf die Epipyrgidia aus: 
vid. Fast. 1, 141. Min. Fel. Octarv. p. 192. 
‚ zobepavos. Bon der Hekate ift dieß auch auf 
e Übergetragen worden. Harpocr. Suid. resxe- 
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tomen neben Helios, ald den Mond, das heilige 
Strahl der Enodia Hefate, den fie in Fülle durch 
(de’ "OAvpnov) trägt und der Erbe heilige Dreiwe 
befrängt mit Eichenlaub und umringelnden Schi: 
auch Euripided im on nennt gerade die Tocht 
welche Nacht und Tag Schredanfälle fende, En: 
genaue Bergleichung der vielen erhaltnen Bilver, der 
zum Theil abgeftoßen oder übel gezeichnet oder 

deutlich. find, wird vieleicht noch einige Bemerkun 
Hand geben, wiewohl ſchon ver Hang der Dichter 
und Beinamen, ganz befonders in biefem Sreife 
fprünglichen Beziehungen nicht gemäß, fondern 

verbinden 29) und ſpnonymiſch zu verwirren ver 
daß aud bie Künftler häufig das Herkömmliche oft 
folgt und beliebig verwirrt haben 5%. Als übliche 


29) Mehrere Beifpiele in Prellerd Demeter S. 52 No 

30) Biele Bilder auf Gemmen und Münzen ftellt ſchor 
men in den Mythol. Br. 3, 203f. In einer von Seguin e 
bes Philippus Junior haben alle drei Figuren den Mobius 
zwei Fackeln, bie andre Schlange und Sclüffel, der auf ba 
kann (der Drphifhe Hymnus nennt Hekate narıös xoao 
ävaooav 1, 6), die dritte Peitfhe oder Schwerd: ein Hu: 
Auf Münzen von Azani in Phrygien ift die Dreigeftaltig: 
und Schlangen; eine ift abgebildet in Gerhards Ant. Bilt 
N.34, eine der Aspendier in Pampbylien daneben N. 35 € 
erfcheint fo immer auf den Münzen ber Hauptgott des Ortes: 
fie au eine Autonommünze von Kyzitos in Wien unb vie 
andre von Antiodhia in Karien. Stratonitea wurde fogar Heke 
B.) genannt, Zacitus fchreibt diefer Stadt Jovis et Triviae rı 
Ann. 3, 62. C. J. Gr. n. 2715. 3eus Havynulgsos und 
nolss noosorwtes E0i. (Mavnutosos auch n. 2716 e. II 
2719 — 21. Hekate dadogooos.) Eckb. D.N. 2, 590. 
nur drei Daumen hoch bei Caylus 5, 65, 1—4 p. 186 ; 
Halbmond im Naden der einen Figur und eine zwifhen | 
tragende Säule. Wichtiger und größer ift die des Waldedid 
in Arolſen, f. das Tübinger Kunftblatt 1827 ©, 350, 0 
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rfen wir betrachten wie der Scholiaſt des 
reibt (2, 12), dreigeſtaltig, mit goldnen 
Gewand, Mohn in den Händen und an— 
benauf ein Kalathos, „mit Bezug auf die 
des Lichtes von ihr erzogenen Früchte.“ 
illen den Bogen der Artemis hinzu (Praep. 
ſt in dem Orphiſchen Hymnus auf Hekate 
n ber fpäteren Hekate zukommenden Bei— 
chloſſen auch aAyakloufyn Elagoıcıw und 
7) Ja felbft ver Arkadiſchen Despöna 
8 ein Hirſch geweiht (8, 10 extr.) und 
mis in einer Hirfchhaut, mit Fackel, Köcher 
37, 4.) 

des Dreißigften, der in Athen ven Ber: 
ırde 51), trug man der Hekate an bie Drei: 
ms, der Hefate und den abwehrenden Dä- 


morbilder find häufig: in Rom ein durch Reſtau— 
aus Caussei Mus. Rom. bei Elarac pl. 564 B, 
, British Mus. 10, 11 f, 1 p. 100, bei Clarac 
ehmals in Utreht, Nic. Chevalier Rech, cur. 
09 pl.22 n. 111, mit Granatapfel in einer Hand, 
; ferner zu Venedig, Statue di 5. Marco 2, 8, 
ek N. 48 S. 38, zu Leiden, in Gerhards Arhäol. 
32, drei gleihe Geftalten, jede mit Kalathos und 
ınate, wenn niht Mohn (unxövas), haltend, eine 
alt in Cattajo, bekannt gemacht von Gerhard über 
hat mehrere zufammengeftelt in ben Ant. Bild- 
n der Arch. Beil. 1887 Tof.99 S. 23: An einer 
iandi Mon. Pelop. 2, 188 hält die eine Figur 
einer auh aus Marmor, einen Fuß hod, in 
, 76-73 tommen vor Schlange und MWatera, 
Bruf gehalten Granate oder Mohnbaupt, Ein 
. Köppen liber die dreigeftaltige Hekate und ihre 
nach einem Standbild im Mufeum zu Hermann: 
31) Harpocr. zosaxas. 
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monen, fagt Plutarch 3?). Dies Mahl nennt Sop! 
Exarata; payldas dopnwv (fr. 651), und biefe B 
yldss, etwas Gefnetetes, walar), Das ber Defate 
Mahl 55) ward von den Reichen monatlid binausge 
von den Armen fchnell weggeraubt nad) Ariftopbanes 
(696), wo der Scholiaft den Broden „mandes And 
fügt. Auch Triglen, von den Fildern dargebrach 
Mahl am Dreißigften genannt 3%). Die weichen way 
ten zum Abwifchen, Abreiben im eigentlichen Sinn, ı 
wohl zur fombolifchen Reinigung 5%). Das ald Nein 
Häufer auf die Dreiwege Gelegte wurbe jo wie Die St 
der Todten (alſo von biefen unterjchieven, wie auc 
cian 56) der Fall zu feyn fcheint) auch vEvduime ge 
Sicher aber kathartiſch im Allgemeinen waren ber 
Hefatemable. Auch ein Hund wurde nadı Ariftopb 
Aosvalson) auf den Dreimeg geſchickt Cover brei jum: 
wie anberwärtd gefagt wird) und diente nad Plu 
Abwendung und Reinigung 39). 

Die größte Bedeutung erhielt für die jpäteren 
berte Hefate durd die Schauer und Schrecken Tor 
Mondes und der Nacht wie der Unterwelt; Geſper 
Erfcheinungen und Spufgeftalten, Zobtenbeihwörung 
berei waren ihr befondres Gebiet. Der Aberglaube 
dem Maße zu als das Öffentliche Leben und bürgerl: 
tigfeit verfümmerten, für Anftrengungen edler Geiſter 
Raum war, bie belle nationale Bildung fich verbunfe 


33) Sympos. 7 p. 708 f. rois anomonuioıs. 33) F 
s. v. am Dreimeg, dv AJaıtalsvon. 34) Platon im Phat 
7 p. 326 a. f. oder nebſt einem andern kleinen Fiſch ber Heka 
von dem Komiker Antiphaned ibid. p. 313 b. 35) Hes 

36) Dial. Mortuor. 1. Catapl. 7. Dreller Dem, u. De 
daß die Enodia der Gräber wegen verehrt wurde. 37) 
sr 38) Qu. Rom, Ill, drorponaiwr zei wahape 
Moocev. 
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ie in allen immer oberflächlicher aufgefaß- 
bn, bat im feinem Gebiet einen höheren 
erquidlicheren Charafter der Zufammenfluß 
er Borftellungen angenommen als in bem 
ame hebt fich immer mehr vor den andern 
Nunde der fpäteften fanatifchen Theurgen 
Contraft mit allem Helleniſchen als irgend 
, fie die eher erhört wenn fie angerufen 
Löwin oder Pferd; Stier, Löwin, Hund 
bes Hunde, Pferds oder Drachen gebilbet 
ſchickt die Empufa 59. Hekate, Artemis, 
bie den mit Fluch Belegten in ungewohnten 
‚a0 dxvonos yawvopsvew) Erfcheinende, 
ı übergroße Männer mit Drachenköpfen, 
bie melde fie fchauten, fchredte, ſagt 
.) Man nannte die Gefpeniter over Ge⸗ 
8 Dreigefiht der Göttin allein reichte. hin 
er ihre Wuth aufzuhalten, wie Apulejus 
. 224.) Dion berührt, wie Mande ven 
verföhnen und viele und mancherlei Spuf- 
m Zom zuſchiche, vor den Reinigungs 
lih zu machen pflegen (Or. 4 p. 168.) 
ige heißt fie "Avrala 9%) und "Arınregn, 
uch krankhafte nächtliche Schreckniſſe vie 
ben, böfe XZräume, nannte man nad) 


abst. 3, 17. 4, 16. 39) Schol. Aristoph. 
ollon. 3, 861. Aus der Stelle der Tageniſten, 
xdovia 9' Exam onsigag ögewv Lislslouirn, 
is mv "Eunovoar ; ift wohl nidt zu folgern daß 
fa fey: der Sinn kann feyn daß der Hekate die 
Fuße folge, daß es kühn fey fie anzurufen. 

ion. 3, 81. Hesych. s. v. Ava dasuwr 
41) Hesych. nah Lobecks Emendation Aglaoph. 
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Hippofrated und Euripives Anfälle ver Hefate u 
die Rranfen mit Blut und anderm Greuel +2). 

pides in der Helena fagt diefe, als ber geſtram 
laos fie an ihrer Zufludhtsfiätte am Grabmal v 
Proteus überraſcht: o Lichtbringerin Hekate Vende a 
fihte (570 Yaouaı’ söusvn), und er antwortet: 

nachtwandelnder Diener der Enodia. Hieraus erkli 
Fragment des Kallimachos (62) Xaro’ Erixokiw 
freundlich, gutmüthig, mit jhmeichelnder Deminutivf 
daß man Enantiofemie annimmt: man ruft bei eiı 
nung ober beim Anfichtig werden einer für ein Gefh 
tenen Perfon die Göttin demüthig und fchmeichel 
Unter das Gebot der Helate wurben natürlidy aud 
cationen oder Todtenbeſchwörungen gefegt **), von 
cian im Philopfeuded, fo wie von dem Schauſpiel 
lerlei Geftalten, nad der Kunſt der Theilalierinne 
zogenen Mondes und der Erfcheinung der Defate, i 


42) Hippocr. de morbo sacıo p. 303 Foes. Erdms 
EnsBolas (wie Koraid zum XTheophraft p. 256 für Zmudows 
za nowwv Igodous. Den letzteren Ausdrud gebraudit Curt 
angeführten Stelle bed Ion: Elvodia Iuyarzp diuurpos, © 
noluy Igodwv ivaoanıs zal usdausplwv. Dunkle Derfe i 
Einflüffe der Artemis-Hekate bei Plutarhd de superst. p. 170 
Wyttenbach Animadr. p. 1029 (286.) Hor. A.P. 453 — 
regius urget aut fanaticus error et iracunda Diana, vg 
in Mützells Zeitihr. f. dad Gymnafialmefen 1858 2, 72 — 75 

43) Das Etymologicum erklärt den Namen zur’ avıigge 
Hemſterhuys vertheidigt dieß, mie auch Näke Bentleys Aender 
verwirft, indem er aber dem Fragment gewiß nicht feine recht 
weilte Opusc. 2, 270 — 273. Aehnlich iſt xar irziupngunem 
Orphiſchen Hymnus 71 (70) der Empufa oder einem andern 
ayreiosg Epodoss fhhredenden, von Perfephone erzeugten Wel 
Name Mnlıwon, im Anfang des Verſes geſchrieben Ur 

44) Nah Porphyr. ap. Euseb. Pr. ev. 5 p. 202 wur 
Wachsbild von ihr, weiß, ſchwarz und roth, mit Fadıln, ' 
Schwerd gebraudt. 
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n fisgifchen Hunden, mit Fadeln, Schwerd 
Schultern ſich herabwälzendem Schlangen: 
icatur zeichnet. An Hekate biengen alle 
von ihr hatte Medea, mit der viefe von 
, berührt wurde (©. 148), zu den Grie— 
die Gifte und Zauberfräuter fennen ge— 
nt fie ihre und des Aeetes Tochter, auch 
bier +5). Die Zauberinnen ſchwuren bei 
r. Ein giftiger Tranf ift der Hekate oder 
6). In den Wurzelgräbern des Sopho— 
a8 Urbild der Zauberinnen, vie beiligen 
chneidet bie Zauberwurzeln, befränzt mit 
Geringel grimmer Schlangen, wie Hefate 
ius erfcheint ihr dieſe, dag Haupt mit 
enlaub umfränzt, mit Yadeln und umbellt 
n +7), und vor Schreden fohreien die Nym— 
‚1213—19). Theokrits Pharmafeutria 
chwörung Gebete an Selene, ſchön zu leuch— 
niſche Hefate, die fchredliche, vor der auch 
nn fie durch Gräber und ſchwärzes Blut 
-14) +9); die Hunde heulen in ver Stabt, 
den Dreiwegen, fehnell erklinge das Erz— 
uralte Opfertbier der Hefate, der Hund, 
ole. Daß er ihr geopfert wurde, wird 
Mimen angeführt, und nad Paula: 


46) Apulej. 10 p. 214. 47, Inferoae 
1, 8, 35. Virg. Aen. 6, 257. Lucan. 6, 733. 
5,51 Nox et Diana quae silentium regis, 
ora. 49) Tzeiz. ad Lycophr.77. Was im erfien 
hrons Mimen nad Schol. Theocr. 2, 12 ange— 
Poefie und in diefer Hinfiht ganz den Bolks-Le— 
im Ginzelnen keine Bedeutung. Don dem Hunde 
efie auch Anlaß genommen fie der Stylla jur Mut: 
Apollon. 4, 826. 
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niad warb von den Kolophoniern der Enobia ei 
Hund in der Nacht geopfert (3, 14, 9. Durd 
mende Furcht vor böfem Zauber erweiterte fi ı 
das Gebiet der Katbarten over ber Reinigungs 
Sp fand 3.8. eine Reinigung und Beräuderum 
Thiere wegen Zaubers ftatt 50). Arrian von Dei 
pfieblt der Göttin die Hunde abzureinigen (33. 
noch in Rom am 17. Januar der heilige Antonius 
reinigt, jo Hefate in einem Relief aus Krannon i— 
Pferd und Hund mit einer großen Fackel *ij. 


20. Diosfuren (I, 606— 615). 


Die Zeusfühne und Zwillingsbrüder von An 
in der Ilias als begrabene Helden genommen, fir 
Kypria noch mehr in das Menfchliche umgeſetzt wo 
Helvenjage wuchs und wirfte fort. Im dem Ichön 
des Alkman auf Die Diosfuren nahmen fie Athe 
führten die Mutter des Thefeus gefangen bavon; 
Kaften des Kppſelos nicht bloß dieß, fonbern fie 
von Thefeus nah Aphidna entführte Helena zurü 
einwandernden Dorer haben in Ampklä, fingt Pinda 
barn die fehimmelreitenden Tyndariden, bie im. 
blühen CP. 1, 66). Nicht als Götter, fondern 
find fie auch vermält in ben Kyprien, wenn glı 
Derfonen der Gattinen, der Töchter Apollons 
Phöbe, die auf deffen und ihrer Männer Lichtnate 
em Rückſchlag der alten Borftelung zu erfennen 
haben fie (ihre Gleichheit ift unverbrüchlich) je e 
am Ampfläifchen Thron), in den Statuen von T 
Skyllis ), in ihrem alten Tempel zu Athen), br 


50) Veget. Ars veterin. 3, 74, 4, 12. 51) Mi 
mon. Statues pl. 16. ı) Paus. 5, 19, 1. 
bei Empedolles der Mond, fo wie Phöbe, 3) Paus. 


4) Paus. 2, 22, 6. 5) Paus. 1, 18, 1. 
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e Diosfuren ald Götter würden nie Söhne 
. Sn Sparta zeigte man ihr Haus 6), 
in Theben. Geboren heißen. fie in Amp⸗ 
8, bei Alkman in Pephnos bei Thalamä, 
jen, tonbern von Hermes wurden fie nad) 
e die Thalamaten fagten”). Sie erfcheis 
unter den Argonauten, bei ber Kalydo⸗ 
im Kampf gefiegt in Olympia (5, 8, 4), 
u Hermione (2, 34, 10). 
nt das einemal die Diosfuren beide Des 
fe (5, 145), was nicht vom Fahren ver- 
8), bad andremal unterfcheidet fie Kaftor 
und gut mit der Fauft Polydeukes (3, 237), 
ederholt in Verbindung mit ber Heteremerie 
as Kyprifche Epos, welches für mdE aya- 
v. Der Fauſtkampf mit Amykos fteht in 
feſt. Das Erfte, beide zu Roß ober bei 
ſtellen, ift herrſchend geworden: Alkman 
n geſchickten Reiter, Pindar wohlberitten 
choros läßt ihnen bei den Wettſpielen für 
d Hera je zwei Roſſe fchenfen, indem fie 
ihn fahren. An dem Ampkläiſchen Thron 
und Löwen jagend, nad Lydiſchem Styl. 
a Apbaretiden bei Pindar ſind fie weder zu 
n. Ihre Roſſe haben fie in den angeführ⸗ 
Die Roffe fchenft ihnen Poſeidon, ber 
8 als gymnaſtiſcher Gott. 
utung, die im Cultus wurzelte, erhielt eine 
nge Befeftigung durch ben Zufag daß bie 
8 einem einzigen Ei hervorgegangen ſeyen. 
r zuerſt aus Worten ver Sappho Tennen, 
td. Es war vom Himmel gefallen wie bie 
2. 7) Paus. 3, 26, 2. 8) Freret 


km, de l’Acad. 7, 295. 
27 


Li 
siaf" 
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Dichter fagtenY), und gieng in einem Kaften von fell 
Eben fo gehn bald nachher. bei Ibykos Die zufanım 
nen Molioniden aus einem Ei hervor, was auf ik 
mengewachfenheit fich ‚bezieht, wie dieſe Entſtehung 
Zwillingſchaft angemeflen iſt. Dieß Symbol, dad 
gierde der kindlichen Einbildungskraft hinter alles 

auf den Anfang zurückzugehn vielleicht häufiger als 
andres ergriffen bat, da das Ei zugleich noch Stof 
dennoch des Lebens Keim bis zur Geburt gereift in | 
fcheint zu den Griechen erft fpäterhbin aus dem Ori 
men zu ſeyn: (Sappbo klagte auch den Adonis). 

Veda lefen wir: „das goldne Ei, woraus der fchaf 
hervorgegangen iſt und worin bie Welt eingefchloffen 
bend mit ihm auf. den Waſſern,“ und in Manus ( 
e8: „Waſſer fchuf er da zuerft, des Lichtes Same 
zeugt: ein Ei war es, wie Gold leuchtend, dem Ta 
ler gleich, in dem lebte Durch eigne Kraft Brahma 
des Weltalls.“ Das Weltall ift bei ben Inderr 
Schlange Anando umfcdlungen, bei den Sapanern 
som Stier gerollt). Die Syriſche Göttin Tam « 
Ei 12). Aus der Perfiihen Mythologie führt Plz 
tosmifche Ei an ?3): in der Aegyptifchen wirb es 
Demiurgen Kneph ausgebaut, als die Geftalt der 

Eufebius fagt ?*): im rothen Weltei figt ald Dotter 


9) Plut. Sympos. 2, 3, 5 p. 687. Neokles b. Athen. 

10) Schol. Odyss. 11, 298. 11) Das Ei in bi 
und der Iavanifhen Schöpfungsgefhhichte, W. v. Humboldt 
S. 46. Laffen 2, 699. Bei den Indiſchen Dichtern find d 
Eier Häufig. Daß nit Aegypter, Babylonier, Phönikier u. a. 
Beltei von den Indern haben, zeigt Kellgren Mythus de or: 
Helsingfors 1849 p. 15 28. Ueber biefe Schrift f. Morge 
9, 269. 12) Phönitifhe Münze bei della Marmc 
Fenicie tar. 2, 3 p. 26. Hyg. 197. Nigid. ap. Schol. Ge 
ob. 1, 36. cf. Orelli. 43) de Is. p. 47. 14) 
3, 11 p. 115. — 
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der gefchäßteften Mumie in Wien. Die 
filbernem Ei (dso» doyvosor) den Pha⸗ 
a8 Ei der Dissfuren nahm. ver Tempel 
in dem ber Hilaira und Phöbe in Sparta 
ie Berwandlung des Zeus in.einen Schwan 
bie Freunde einer gefällig zugeſchnittnen, 
Rytholsgie fi denken möchten,” von der 
bivanenreihen Eurotas badenden Räbgen, 
berüdten '5). 
den Eultus, fo haben die Dioskuren darin 
en gemein, viel.und beveutend dagegen iſt 
unterſcheidet. Wie follten auch Heroen, 
aar, das nicht vor Troja oder Theben ge⸗ 
wie nicht einmal Theſeus, ſo weithin ver⸗ 
tige Bilder kommen ſo häufig, beſonders 
ils die der Dioskuren. Es iſt daher klar 
le der früheren Naturbedeutung getretenen 
he Dinge, wie es auch bei allen andern 
, der Grund ihrer Göttlichfeit, ihrer nicht 
ng gewejen find und bie Trabition bed 
erifchen Umdeutung zu Trog fich erhalten 
dem ber Heroendienſt aufgeblüht war, bie 
götter dem Geſchmack und Berlangen ber 
t fagenbaften Anftrih nur mehr zufagten 
Dämonen all der Ideen die ſich an fie an- 
ätten, fo ift dieß Gemifch entftanden wel⸗ 
: Merkmale ver urfprünglihen Göttlichkeit 
ten finnreichen Hinveutungen auf ven Bes 
rzuſuchen, um uns auch in biefem Fall von 
olfsmäßigen Dogmatit eine DVorftellung zu 


rtifches Sinnbild der Zufammengehörigfeit 


Auffäge S. 137. 
27* 
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and lingertrennlichfeit der Zwillinge waren bie f 
Balken, doxava, zwei parallele, durch zwei querla 
bundene Höher 19). Ich babe dieſe Art ver Abbilt 
nem Basrelief nachgemwiefen, wo fie mit andern Sy 
Diosfuren verbunden ift in ber Trilogie (S. 225). 
weift nur Unkenntniß daß Grammatiker, weil jie mur 
bern der Tyndariden gelefen hatten, da diefe aud au 
wie döxavor von déxd abflammt, die Balken als 
klären 17), 

Dann waren bie Diosfuren, was nur Götter 
die Kriegsgötter bes Spartifchen Hrered, das ihne 
Feſte ‚feierte 55. Darum werben fie Erfinver ver 
genannt, zu welder ihnen nach Epicharmos in ti 
Athene das Enoplion bläft, und. bei Theofrit lehrt . 
Herafles Schild und Speer zu gebrauden. Hieß 
das Schlachtlied Kaſtoreion. Die Lakedämonier 
ihnen, wie geſagt im Lager und im Olym 


16) Plut. de frat. amore 1 z& nalaı tüv Yıoozo voon 
uara oi Inapndios dixava xalovow* Zorı de dio Eike 
dvoi nlayiaıs inıksvyutve, was Euſtathius N. 17, 744 p. 1 
Erklärung von doxös wiederholt. bei Suidas u. U. cin weye 
Tip oriyav üvıyov Eilor. 17) Eiym. M. Suid. Zo 
chius hat das Femininum doxavas Webebalten, ai orülıxess ı 
10 Aiva, und beide Bedeutungen, neben der bed Tragend a 
in fi aufnehmen, Kaften, doxavn» Sajxnv. 8. OD. Mül 
92 weift die Deutung ber doxava nit zurüd und E. Curtius 
deren Erklärung ald Grabtempel doch zu frei erfhien, verm 
2, 316 daß fie Thftre bes heiligen Grabtempels bedeuten. D 
Stab der Diotkuren war nad Pindar N. 10, 59 ümo zei 
yualoss Qspanvas, Schol. dv zois Hnoysion. Dir Iiab | 
ty Aaxedeimors, Arnobius 4, 2& in Spartanis et Lacedaen 
bus nos dicimus conditos in cunis coalitos fratres. Thier 
der bild. K. ©. 22 f. u. %. verſtehn die aysdguuarı richtig, 
Reife nad Italien &. 70. Böttiger Kunftmytp. 1. S, XL 
fie gewiß Phönizifch ſeyen, ähnlich wie er fo viel mußte. 

4, 77, 1. 
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Fr zu Ares und Athene (N. 10, 84). Die 
iten fie ind Feld (druxigmi oypı dovızs), 
nened und Demaratod. uneind gemorben, 
der Tyndariden zu Haufe '9). Aus dem 
folgern daß die Diosfuren dem Zweifönig- 
der Eintradyt hatten dienen follen, die auch 
rch beftand nach der Sage bei Livius (40, 
doch auch Zeus Uranios und Zeus Lale- 
wegen der Diardie. Der Name in dem 
segox bei Sophofled war wohl allgemein 
erftörer, Unbezwingliche, und die Erflärung 
Stadt Lad bei Strabon (8 p. 364) eine 
eiymologifchen Erklärungen. Die Sparter 
üte 2%) und rothe Mäntel ?2). Syn vieler 
erichienen auch bie Dioskuren 212). In Die 
| wohl auch (wie die Spanier in Amerifa) 
wie Plinius von den Kolophoniern meldet, 
Münzen ven Hund haben ?2); daher er- 
in der Diosfuren und andrer Helden Beglei- 
pen. Kithariften und Reiter zugleich nennt 
wen vielleicht mit Bezug darauf daß bie 
arenmuſik in die Schlacht zogen (22, 24). 
‚ Religion find die Erzengel Michael und 
ategen. 

jweilönigthum, jo waren die Diosfuren auch 
richaft, für die Bruberliebe, wie Plutarch 
destreue, wie der Dorifche Theognis zeigt 
. 20) Thuoyd. 4 p. 276. Ueber die Hüte 
Ei iſt fehr viel zufammengeftellt von Tib. Hem⸗ 
. D. 26, 1. 21) Plut. Lac. instit. 24. 
Prom. S. 598. Nach Befiehungen der Diosku⸗ 
Br. Anal. âdion. u. 733, Auson. ep. 144), wird 
iys auch Brabgewand Plut. 1. o. 18. 

‚1. 2?) Sestini degli stateri ant, 1817, 
111, 





420 


anb Unzertrennlichteit der Zwilln ,nander in 
Balten, doxave, zwei parallel: ,‚;rit nur als anı 
bundene Hölzer 19. Ich har sergehn im Himr 
nem Basrelief nachgemwiejer - ze 
Diosfuren verbunden if / ide Gaſtlichkeit. Sie | 
weift nur Unfennmiß d /,./ 4908 2°), ven Laphane 
bern ver Tyndariden — RG feitvem alle Menſchen 
wie döxavor yon Fr ’n in Sparta, woran eine € 
flären '7). 2: if 27), Als Freunde der 
Dann wr u „a fe nach Pindar in Afragas, 
die Kriegsgr 7 „a den Emmeniden mit gaftlichen 2 
Feſte feier’ Dh 39) und ihr Opfer hieß dab 
genannt, A ia oder Göttergaftmal Osokevın, I 
Athene * HL Helena mit gefeiert wurden 28). 5 
Heraf 9 en, wie Pindar preiſt, dem Theron un 
das A" hen Ruhm weil dieſe mit ber meiſten 
ihr Fr „Nenfhen fie an ven Tafeln empfangen. 
= * * war daß die menſchenfreundlichen Di 
ynen veranftalteten Feſt, wie wohl auch Apo 
p gpeorenien in Pellene und Delphi, ſelbſt erichi 
„ migtbare Gegenwart ber zwölf Götter Ather 
Me der Panathenäen und Aehnliches habe id 
„ufmerfliam gemadt. Die Gegenwart aber ber Göt 
* der Theoxenien wurde ſchwerlich ſymboliſch, 
‚in Lectiſternium, eindringlich gemacht: ein Pinbar 
liaſt ſagt daß die Dioskuren zu den Theoxenien ein; 
dieſe begangen wurden „als ob bie Götter (die Di 
den Städten felbft vermweilten“ (während ein andrı 
allen Göttern ſprich). Ein Deeret aus Paros feier 





24) Nur ift nit mit 3. Grimm aus der Freundbrüderf 
ebrung von Kaftor überhaupt abzuleiten. Gef. der D. Sp 

25) Pindar. N. 10, 49, 26) Herod. 6, 127. 
3, 16, 3. Plut. de Epic. deer. p. 1103 a Meineke (oı 
1227 qq. 8) Schol. 3, 1. 70. 
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Dioskuren eine große Volks⸗ 

Thierſch, des es berausgah 

‚‚, zugleich eine Gefelfchaft von 

.u8 einer andern Inſchrift anführt, 

. eines reichen Bürgers, wie in Parog, 

n Familie, wie in Akragas, den gaftlichen 
Bacchylides lädt fih die Dioskuren mit 
u Gaſt; nicht Ochienleiber, Gold. und 
da, aber wohlgemuther Sinn, füße Mufe 
Bechern füßer Wein 850). Der Tyrann 
Mutter durch das Vorgeben, er babe ven 
offenbar als Mitftreiter beigeſtanden, ges 
Siege zu bewirthen und große Einlabun- 
ber Stadt gemacht, und gab. dann ihre 
loner 3), Wie nahe die Diosfuren den 
gutmüthig fie gedacht wurden, gebt auch 
ber wunderbaren Rettung des Simonides 


er Gymnaſtik werden die Dioskuren balo 
des einen Ausfpruch6 der Ilias von ein- 
zald auch in allen Arten verbunden. Theo- 
en Reiter, Kithariften, Athleten, Sänger, 
er Wettlämpfe mit Hermes und Herakles 
mpia CN. 10, 51. Ol. 3, 36.) Bon den 
bleten werden die Auswüchſe an den Oh 
osfuren genannt. Im Olympia fiegt Ka⸗ 
ich Doraz mit den Roffen (Od. 1, 12,26), 
fämpfer bei Ovid (Fast. 5, 700.) So 


Paperifhen Akad: der Biffenfh. Th. 1’ 1835 
leberall auf Theoxenien zu ſchließen, wo Cultus 
626), möchte nicht rathſam feyn. Ihr Feſt Heißt 
sfuria in Sparta‘, Kyrene, Laodikea u. ſ. w. 
a. 31) Polyaen. 6, 1, 3. 32) Scdmeis 
‚arm. p. XIV—XVl, 
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(1087), bis zur Bereitwilligfeit für einander im k 
geben, ein leuchtendes Vorbild, fie die nur ald ane 
fnüpft bei fcheinbarem Auseinandergehn im Dimm 
Mythus befannt waren ?*). 

Ein befondrer Zug ift ihre Gaftlichfeit. Sie I 
Säfte den Pamphaes in Argos 325), den Yapbane 
bien (nad DI. 40), der feitvem alle Menſchen 
nahm 26), den Phormion in Sparta, woran eine € 
dern Sinne ſich anfchliept ?). Als Freunde ber 
(gsAakeıvos) werben fie nad) Pinbar in Afragas, 
nie von Gela, von den Emmeniden mit gaftlichen 2 
pfangen COL 3, 1. 39) und ihr Opfer bieß babı 
wirthung, Eevsonos, oder Göttergaftmal sofern, 1 
zenien auch der Helena mit gefeiert wurben ?°). @ 
ren aber gaben, wie Pindar preift, vem Theron um 
meniden hohen Ruhm weil dieſe mit ber meiften 
vor allen Menichen fie an ven Tafeln empfangen. 
nahme alfo war dag vie menfchenfreunnlichen Di 
dem ihnen veranftalteten Feſt, wie wohl auch Apol 
nen Theorenien in Pellene und Delphi, ſelbſt erſchi 
die unfichtbare Gegenwart der zwölf Götter Athen 
Feſtzuge der Panathenäen und Aehnliches habe ich 
aufmerffam gemacht. Die Gegenwart aber ver Gött 
Mahl der Theorenien wurde fchwerlich ſymboliſch, 
ein. Lectiſternium, eindringlic gemadt: ein Pinbari 
liaft fagt daß die Dioskuren zu den Theorenien eing 
diefe begangen wurben „als ob die Götter (die Dit 
den Städten felbft verweilten⸗ Cwährenn ein anbre: 
allen Göttern fpricht). Ein Decret aus Paros feiert 


24) Rur if nit mit 3. Grimm aus der Freundbrüberid 
ehrung von Kaftor Aberhaupt abzuleiten... Geld. der D. Spr. 
25) Pindar. N. 10, 49. 26). Herod. 6, 127. 

3, 16, 3. Plat. de Epic, deer. p. 1103 a Meineke Com 
1327 qq. 8) Schol. 3, 1. 70. 
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eorenien ber Dioskuren eine große Volks⸗ 
} hatte, wobei Thierſch, der es herausgab 
erklärte. 2%, zugleich eine Gefelfchaft von 
Tenos aus einer anbern Inſchrift anführt, 
iſtatt eines reichen Bürgers, wie in. Paros, 
en Yamilie, wie in Akragas, den gaftlichen 
Bacchpylides Iädt fi die Dioskuren mit 
u Gaſt; nicht Ochſenleiber, Gold und 
da, aber wohlgemuther Sinn, füge Mufe 

Bechern füßer Wein 59. Der Tyrann 
° Mutter durch das Vorgeben, er babe ven 
ı offenbar als Mitftreiter beigeſtanden, ge⸗ 
Siege zu bewirthen und große Einlabun- 
ber Stabt gemacht, und gab. dann ihre 
öloner 37), Wie nahe vie Dioskuren ben 
gutmäthig fie gedacht wurden, gebt auch 
der wunderbaren Rettung des Simonides 


der Gymnaſtik werden die Dioskuren bald 
des einen Ausſpruchs der Ilias von ein- 
bald auch in allen Arten verbunben. Theo⸗ 
men Reiter, Kithariften, Athleten, Sänger, 
der Wettlämpfe mit Hermes und Herafles 
pmpin (N. 10, 51. Ol. 3, 36.) Bon den 
thleten werben bie Auswüchſe an den Oh⸗ 
ioskuren genannt. Im Olympia fiegt Ka⸗ 
ach Horaz mit ven NRoffen (Od. 1, 12,26), 
fifämpfer bei Ovid (Fast. 5, 700.) ©» 


k. Bayerifhen Akad: der Biffenfh. Th. 1° 1835 
Ueberall auf Theorenien zu ſchließen, mo Cultus 
. 626), möchte nidyt rathſam ſeyn. Ihr Feſt Heißt 
oskuria in Sparta‘, Kyrene, Laodikea u. ſ. w. 
2. 31) Polyaen. 6, 1, 3. 32) Scmeis 
Carm. p. XIV—XVl, | 
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ftellen ihn auch Statuen dar 39, An — — 
ſtanden beide als die Loslaſſenden (dysmaon)’t. % 
Dlympia waren fie in ber Paläftra. — 
Wie ſtark der Eult ver Dioskuren in Lakon 
man, wie aus Ariftophanes befannt ift, ſchwur we 
prüdt Statius aus indem er fagt, nicht mebr I} 
getos und das fchattige Therapnä fie verehrt 
(Silv. 4, 8, 52.) Sie batten in Sparta ihren Der 
Helena, ein Hieron mit den Chariten 3°) und mit 3 
Athena Altäre als Außoviıos 36), Tempel in Gyt 
dem Phöbäon bei Therapnä 57), und in diefem 
au das von Pindar erwähnte Grab dv yualoıs Osp 
Auch an Hleinern Orten finden wir fie —— 
einem Steinbruch (3, 21, 4), auf ver klein 
Pephnos (3, 26, 2), wo nad W Gells —* 
Gräber nach ihnen benannt find, Bon Sparta m 
nad) Argos und nad Korinth, wo wir in ihrem Ten 
Statuen von ihnen, ihren Frauen und Söhnen von D 
und Skyllis 39% finden, gekommen fen. In ber Kor 
Kolonie Ambrafia nennt Strabon ein Anaftorion (10 
Bon Sparta giengen fie über nad Rhodos und © 
auch nad Lokri in Italien, als die Lokrer die Sparka 
Hülfe gegen Kroton anfprachen und von biefen auf bie Die 
verwieſen wurben, von da aber nach und nach in febhr x 
Unteritalieng #9). Ueber Thera famen fie von Ampflän 
'33) Mus.’ des Ant. 139. Ant. du M. roy. m. 181. 
Paus. 3, 14, 7. 35) Paus, 3, 14,6. 36) Paus. 3, 14 
13, 4. 37) Paus. 3, 21, 8. 20, 1 ch 14,9 38) N. 
56. In dem Tempel ift bier das Grab wohl nicht zu denten, yıakı 
ald Hmoysıe, vielmehr cher in der von Mylenä ber wohl t 
eined Grabes, Doch kommt die Gloffe bes Heſychtus yondn, Iyoan 
ranisse, bie fih auf die Stelle in des Euripides Andromadbe 1065 
biefe auf die des Ilias über die Schäge des Delphifchen Tempels hai 
hierbei nicht in Betracht. 39) Pausan. 3, 23,6, MM) 
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rtifchen Diosfuren den Meffenifchen Idas 
die Abhängigkeit der Meffenier von ben 
rt aus dem Cultus verbrängt haben unb 
e getreten find, läßt ſich noch einigermaßen 
ft dieß nicht zu verwundern, ba bie Kämpfe 
teilenier ihr Dentmal in ver Sage durch 
en Kämpfen ihrer Kriegsgötter gegen ein- 
die Gefchichte von Panormod und Gonip⸗ 
gehört (A, 27, 1), erhalten haben. Daß 
ich die ſymboliſche Erklärung des Tagum⸗ 
kuren verwebt ift, hebt das anvere Motiv 
daß Meſſeniſche Dioskuren nur erfunden wor- 
Sieg der Sparter in biefer Art typiſch aus⸗ 
ne fpipfindige Vermuthung feyn. Lunfeus 
Söhne des Aphareus und von Pherekydes 
ander der Polydora, von Theofrit der Laos 
mit dem Bater Herricher des Landes vor 
orer +), In Meflenien waren in einem 
Demeter die Diosfuren ald Entführer. ver 
os Phöbe und Hilaira, deren Verbindung 
Polygnot in Athen in deren Tempel ge- 
It, und vie Meffenier behaupteten, daß bie 
n Lafevämoniern, fondern ihnen angehörs 
Geburisinfel derſelben ehemals gehört ha⸗ 
Meſſeniſchen Bräute ſind die Dioskuren 
h näher gerückt als durch das Meſſeniſche 
ren Geburtsort;, die Dichtung hebt für 
daß fie, die von Sparta befiegten , deſſen 
verehrten, und nicht, wie eima in Rom 
verwanbien Diosfuren eingeführt wurben, 
Lauf der Zeit an ber Stelle ver ihrigen 


fen fle zufommm, Ameas und die Penaten 2, 666 ff. 
9. 42) Pausan. 4, 31, 7. 3, 26, 2. 
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verehrten: indem man das Wefentliche des Eultus behauptete 
und in dem Mypthiſchen nachgab. Dagegen ehrte Sparta Die 
Apharetiden burch ein Grab, wobei Paufaniad bemerkt, daß es 
eigentlich nach Meffenien geböre (3, 13, 1. 14, 7), und bie 
Meflenifchen Frauen der Dioskuren, wie ſchon angeführt wor⸗ 
den (1, 612), hatten in Sparta einen Tempel, wo inbeflen 
Paufanias auch eine Tropäe des Polypenfes über den Lyn⸗ 
keus an der Rennbahn fab (3, 14, 7.) Argos bat durch ei⸗ 
nen der Idee und ber Tradition widerſtreitenden Grund fich 
beftimmen laffen den Polybeules als Olympiſchen Gott zu 
verehren, während Kaftor als geftorben und begraben Mixar⸗ 
chagetas genannt wurbe *8). Auch in Sparts war ein Denk: 
mal des Kaftor, aber ein Hieron Aber ibm N. 

Sehr mannigfaltig ift die Art wie bie Künftler fort und 
fort, von der Trabition wie am Yaden gehalten, auf bie Urs 
bedeutung anſpielten. Schon in ber Ilias war wohl das 
Beiwort der Roſſe entiehnt von den fchnellen Roſſen worauf 
bie Sterne am Morgen» und Abenphimmel reiten, wie Helios 
fährt: fo daß Servius die Pferde ver Dioskuren nicht fo 
unrecht von der Schnelligkeit ver Sterne erflärt hätte (Georg. 
1, 12.) Die Roffe find weiß, die Reiter beißen davon Asv- 
zorcöie, wie bei Pindar, ihre Mütter und beren Priefterins 
nen Leufippiden. Weiße Rofie ritten fie auch als fie in der 
Schlacht am Regillus erfchienen und ald Boten des Siege, 
wie auf weißen Roſſe der heilige Jakob dem chriftlichen Heere 
zu Hülfe fam. Auch in der fchon erwähnten Schlacht zwi⸗ 
ſchen ven Lokrern und denen von Kroton am Sagras, um bie 
50. over 55. OL*5), gaben vie Dioskuren den Ausſchlag. 
Auch bei Aegospotamos Fämpften fie mit) 6). Oder haben 
fie weiße Leibröde an unter der Purpurchlamys in ber oben 


43) Plutarch. Qu. Graeo. 23. 44) Paus. 3, 13, 1. 45) 
Diod. Exc. Vatic. Justin. 30, 3. Plut. Aemil. 25. Nicht um bie 70. 


nah Niebuhrs Bündertunde ©, 519, 46) Gic. Divin. 1, 34, 76. 
2, 32, 68, | ; 
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ci, 614) erwähnten Berkleivung zweier Sünglinge in Dios⸗ 
turen: und dieß wird beveutfamer durch eine Vaſe Feoli (N, 
96), wo Die Dioskuren mit Doppelfpeeren reitend den weißen 
Chiton tragen bei kurzer Chlamyd. Da aber das Auseinan- 


dergehn ver Zwillingöfterne anzubeuten eine Hauptrüdficht war, 


fo fieht man fie auch durch die Farbe entgegengefebt, wie bie 
beiven Knaben am Kaften des Kypſelos den einen mit weis 
fem, den andern mit ſchwarzem Petafos *7), und vielleicht 
wollte Theofrit die Pferde jo unterfcheiden: Auorag & alo- 
Aonwios 6 € olvonög Hoiudsuxzs (22, 34.) So reiten fie 
in einem durch feinen Symbolismus ausgezeichneten Vaſenbilde, 
der eine auf ſchwarzem, der andre auf weißem Pferd gegen 
einander, mit Lanze, Schild und Helm verfeben +9). Am Ka⸗ 
ften des Kypſolos war der eine unbärtig 7. Auf einer 
Münze von Neapel ift ber eine ohne Hut, doch mit einem 
Stern hinter dem Naden 5%, auf einer Silbermünze von Geta 
Kaftor ohne Hut noch Stern 5). Sn einem Bafengemälbe 
bat der eine flehenn den Hut, der andere figend Cuntergebenb) 
einen Kranz auf). Auf Münzen von Theſſalonike reiten 
beine nach verfchiedenen Seiten 5); auf welchen von Iſtros 
find nur die Köpfe, der eine nach oben, der andre nad unten 
gekehrt 5%. Am fchönften ift die Erfindung des Phidias im 
Parthenonfries, wo beide mit ben Rüden gegen einander ſitzend, 
durch das gemeinfchaftlihe Schauen aber nach dem Panatbe- 
näenzug ihre innere Eintracht verrathen. An einer Hamilion⸗ 
ſchen Vaſe fehen wir zwiſchen beiden vie Nacht ſchweben °?). 
Emporreitend auf beiden Seiten erfcheinen fie in ven kosmi⸗ 


47) Mus. Blacas pl. 28. 48) Transact. of the soo. oflit- 
ter. 3 Ser. IV. p. 289, wo Watkis Lloyd eine vor ihnen ſtehende Fi⸗ 
gur für Hyakinthos erflärt, weil in der Ede fih eine Hyacinthe erkennen 


laßt. 49) Paus. 5, 19, 1. 50) Mus. Hunter. tah. 39, 22. 
Bi).Gresn. Num. imp. Bom. 151, 17, 18. .' 52) Millin Vases 2, 
12. 53) J. Combe Nami Mus. Brit. tab, 5, 2. 54) Stuart 


T.4p1. 55) Hirt Bilderb. Taf. 36, 14. ©. 19. 196, 
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hen Sartophagscompofitionen, wie der Sturz des Phaethon, 
die Menfchenbildung des Prometheus. Auch den Hüten ver 
Krieger wurben neue Beziehungen beigelegt, auf das Ei ver 
Leda, als Hälften davon 5%), oder beffer auf hie beiven He⸗ 
miſphaͤren, als melde die Philofophen Die Tyndariden deute⸗ 
ten 57). Euripides fagt, ald zu Roß der Morgenftern er⸗ 
glänzte Cfr. inc. 198), Kallimachos die Lakedämoniſchen Sterne 
beim Eurotas (Lav. Pall. 24), und das Zwillingsgeſtirn ver 
Dioskuren ift befannt genug. Auch Horaz nennt die Brüder 
der Helena die Tyndariden, lichte Geflirne (Carm. 1, 3, 2. 
4, 8, 31), die er an einem anbern Ort mit Romulus und Liber 
Pater ald vergätterte Helden und Wohlthäter des Menſchenge⸗ 
ſchlechts verfieht (Epp. 2,1, 5.). Das tft das beliebte Schil⸗ 
lern der fpäteren Mythologie überhaupt. Im Hippodrom zu 
Konftantinopel ftedten Eier auf ehernen Lanzen 5%). Auch in 
die Helvenfage ift wie unwillkürlich mander Zug eingefloffen, 
der fih aus der Korterbung der älteſten Borftelung erklärt. 
Sp wird, als Tyndareos die Freier der Helena ſchwoͤren läßt, 
ein Pferdeopfer gebracht (wie auf dem Taygetos und in Per- 
fien der Sonne), und biefem Pferd wurde in Lafonifa ein 
Denkmal geſetzt 5%). 

Was der Mythus verborben hatte, mußte ein Dogma 
wieberherftelfen, um bie Thatfache der Göttlichfeit zu retten. 
Im Gefühl des Widerſtreits zwifchen der Genealogie und dem 
Cult, zwifhen Sage und Wefen, warb, ähnlich ver Erhebung 
ber Semele in den Olymp, auch eine Apotbeofe der Diesku⸗ 


56) Lycophr. 506. Lucian. D. D. 26., mo T. Hemſterhuys p. 281 — 286 
nicht geringe Gelehtſamkeit verwendet. Die Meinung, daß die leuchtenden Hüte 
ber Diosturen das um die Spitze des Mafts ſich lagernde St. Elmsfeuer 
angehen (Hall. L. Z. 1833 &. 534), war nur möglid bei einer ganz 
irrigen Entwidlung der verſchiednen in einander geworrenen Dioskuren. 
857) Sext. Empir. 9, 37 p. 557: Lyd. de mens. 4, 13 p. 164: Roe- 
tber. Schol. Eurip. Or. 465, 58) Codie, Orig. Const. p. 6 b, 
59) Paus, 5, 0, 9 
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ten geſetzt. Zeus machte fie zu Göttern, fagt Euripives in 
ber Helena (1659), Pedanten fügten hinzu, vierzig Jahre nad) 
bem Sieg über Idas und Lynkeus 6%), oder kurz nad ber 
Einnahme Trojas 61), in der Zeit, fagt Paufanias, ald Göt⸗ 
ter aus Menfchen wurden, indem er die Dioskuren, Ariftäog 
und Britomartis mit Herafles und Amphiaraos vermifcht C8, 
2, 2). Daß Tyndareos von den Todten auferftand 62), hängt 
an einem andern Faden. 


21. Das Samothrafifhe Kabirenpaar mit den 
Dioskuren vermifht. Anakes, Anaftes. 


Die zween Samothrafifchen Götter giengen zunächſt bie 
Schiffer an, welde fie gegen Sturmesgefahr fchügten; fie er- 
Schienen ihnen rettend in dem eleftrifchen euer, welches, nach⸗ 
dem Sanct Elmo ihre Stelle in dem PVolföglauben ein- 
genommen hatte, St. Elmsfeuer genannt worden iſt, und 
festen fih ihnen auf bie Steuerruder oder vie Segelftangen, 
die Segel. Daß fie vom Feuer, von xdav, den Namen er- 
halten haben, ift um fo glaublicher als auch bie ganz verſchied⸗ 
nen brei Lesbiſchen Kabiren, deren einzelne Namen das Ham- 
merwerk ausprüden, Söhne des Hephäftos waren und ber Ka⸗ 
beire oder Kabeiro '). Wir haben angenommen daß ber durch 


60) Paus. 3, 13, t. 61) Clem. Str. i p. 138. 62) 
Snid. v. Turd. 

1) Pherecyd. ap. Strab. 10 p. 472 d. Kaßsıpos von xcito, wie 
Janpa, Perfephone bei Aeſchyſus, von ddu. Trilog. ©. 163 ff. 232. 
Das Bedenken D. Müllers in feiner Recnfion diefes Buchs in den Goͤt⸗ 
fing. Anz. ©. 1931 daß die Endung esgog nämlich wohl nicht vorkomme, 
betreffend f. den Nachtrag zu demfelten S. 179. Kapsıpa iſt nach dem⸗ 
fetben Pherekydes Tochter des Proteus, nad der Gewohnheit phyfitalifche 
ſowohl als moratifhe Säge in mythologifcher Form auszubrüden und nad) 
der Idee vieler Witen, welche Ariſtoteles Meteorel. 2, 2 verwirft, baf die 
Sonne von dem Feuchten, die Himmelstörper von ben Ausdunſtungen des: 
Meeres genährt werden, wohin auch andre Mythen deuten, Tril. ©. 10. 
Dim Arifiophanes iſt die Bebeutung nicht entgangen Pac. 838: zives yap 
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eine fehr alte Telete viefer Schiffsgätter in Samothrafe bes 
fannte, beliebte Name auch auf die andern großen Götter befs 
felben Heiligthums übergegangen feg (Götterl. I, 331). Jene 
aber ftanden auch vor den Thüren in Erzfiguren, wie in Säus 
len oder Bildern Apollon, Helate, Hermes, und hießen im Volt 
bie großen Götter, welcher Name nad Varro eigentlih ben 
Böttern des Weltalls Himmel und Erde gebührte. Ich möchte 
vermutbhen dag die Aufftellung zu zwei an den Thären, etwa 
auch dem Hafen, mil Bezug auf glüdliched Auslaufen den 
Stürmen entgegen und glüdliche Heimfahrt, ven Anlaß gege- 
ben bat auch die rettenden Flammen als regelmäßig ober noth⸗ 
wendig paarweife zu denken und zu glauben 2. Dieſes Paar 


eig ol dsarpsyowres doripes, of zaousvos Idovan; fo wie denen nicht 
weiche den Hephäftos felbft Kabeiros nannten. In der politifchen Welt 
hängt man befanntlih an alten Befigftänden, Borurtheilen und Gewohn⸗ 
beiten nicht eifriger und zäher als in der gelehrten an alten und taufends 
mal wiederholten Meinungen, Etymologieen und Irrthumern. Doc haben 
einer fo einfaden und für die Samothratifhen zwei tie für die Lemnis 
fhen drei Götter ohne allen Anftoß zutreffenden Ramensertlärung mie die 
ber Kabiren nicht Wenige ihre Zuftimmung gegeben, unter denen ich Lep⸗ 
fius nenne Über ben erſten Aegyptiſchen Götterkreid S. 26, wobei er be= 
merkt, Kaßsspos möge gelegentlich nad) kabir, groß, durch Hsos meyalos 
überfegt ober verftanden morden feyn, während D. Müller Orhommos 
&. 451 f. zeigt daß Herodot von einem Kabirentempel zu Memphis, An⸗ 
dre von Phönikifhen Kabiren redend, die einheimifhen Namen durch den 
Griechiſchen ausdrüden, dgumverovos Feuriger Mann wird in Deftreid 
der Irwiſch genannt, Feuermann in der Laufitz „was fi bei Radtzeiten 
um bie Bipfel der Waldbäume ſchwingt, ignis lembens,“ wie 3. Grimm 
bemerkt D. Mythol. S. 513 (868). 

2) J. H. Linck de stellis marinis lib. sing. 1733 fol. Veegens 
de Dioscuris ageyovavıass in den Symb. litter. Amstelod. 1738 fasc, 
2 p. 3i—38. F. Piper das S. Elmsfener in Poggendorfs Annalen der 
Phyſfik 28, 317—326 1851. Tril. Prometheus ©. 229, Da ih ©. 
5988— 600 bezieifelt habe daß die paarweife Erfcheinung der Feuer weſent⸗ 
lich und algemein fey, während ich vielleicht nur die daraus fhmärmerifch 
abgeleitete Zolgerung der Kenntniß der pofitinen und negativen Electrieis 
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umd dad Amyfläifche der Dioskuren if für iventifch genommen 
worden, feit welcher Zeit ift nicht bekannt 9. Es erweiterte fich 


tät hätte beftreiten follen, fo will ih doch anführen dag außer Plinius, 
Sencca, Arrian Peripl. Ponti Eur. p. 23 auch Johannes Lydus de 
ostentis B p. 18 von zwei Sternen fpricht, welche die Helena, wie man 
berumflatternde Feuer nenne (verderbtihe, nah dem Aeſchyliſchen Eisves, 
Uavdoos, während bie eigentliche Helena mit ihren Brüdern vaurilog 
omgsos im Aether mahnt nad Burip. Or. 1646 1649) in die Flucht 
fhlagen: Smeca quaestt. nat. 1, 1, 1 (mo ©. D. Köber p. 271 ff. zu 
vergleihen ift) fiellt das Zeichen ded Sturmd zufammen mit der andern 
Erſche inung (in magna tempestate apparent quasi stellae velo insi- 
dentes; adjuvari se nunc periclitantes existimant et desinere ven- 
ton), ohne bad Berjagen der vielen herumflatternden Sterne Bei Stra⸗ 
bon 2 p. 179 Kram. ſtellt Meinete Vindic. Strab. p. 12 her: iv ze Ti 
nopelie 5 zara Tadasga Kaßsipous nors ögüoden. Dem Weltumfegler 
Kopebue kam die Erfcheinung der fogenannten Kaflor und Pollur im 
Sturm wie zwei Lichter von ber Größe der Venus vor: fie zeigten ſich 
einige Bolle unter der Spike der längften Segelftange und waren nur eis 
nen halben Fuß von einander entfernt. Ihre Anweſenheit dauerte jedes⸗ 
mal mehrere Minuten und madte auf Gebildete ſowohl als Ungebildete eis 
nen ſchauerlichen Eindruck. Dritte Neife um die Welt 1830. 2, 168. 
Der ältere Niebuhr erzäpit in feiner Reife 1, 9 eine ſolche Erſcheinung beim 
Sturm, ein Meines Licht auf den Maften, von ben Dänen Vegr⸗Lys ge⸗ 
nannt. In ber Voyage de Paul Lucas 2, 114 und in Principis Rad- 
zivilli Jerosolimitans, peregrinatio p. 227 s. Feuer des St. Elmo. 
Im Alter?hum ift in ben Berichten fo viel Unbeftimmtes und Willürliched, 
Marimus Tprius 15 fin. will die Dioskuren auf dem Schiff gefehen ha⸗ 
ben, glänzende Sterne, die das flurmgepeitfchte Schiff „Imtten,” Lucian fas 
beit daffelbe von nur einem Navig. 9. Isocr. Encom. Hel. p. 244 Bekk. 
wo ögwmusivoug Und. ıwv iv 15 Ialaoon xıyduvsvortwv auLew ofmves 
&y avsois svoaßas inıxaldowyre. Mir ift nur vorgelommen daß in ei⸗ 
ner bein ſchwülen Rat in Italien eine große Maffe folden hellen Feuers 
fih auf die Pferde des Wagens herabgoß, die fih nicht wenig entfehten 
obne doch viel aus dem Gang zu kommen. 

3) T. Hemſterhuys dachte fich ad Lucian. D. D. 26 daß bie Pelas⸗ 
giſchen Sacra der Samothrakiſchen Götter durh Irrtum auf die Tynda⸗ 
riden Übergetragen worden feyen: das Rettende, Wohlthatige und die Zwei⸗ 
heit waren beiden gemein. Bendiſen in den Misc, Hafn. I, 2, 134 bes 
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fo ober verwirrte ſich auch Die Bedeutung. So finden wir denn 
unzäbligenaal die Retter zur See Dioskuren genannt, bis auf 
Himerius hinab 9), oder Tyndariden, Brüder ver Helena, wie 
bei Horaz und Properz, oder Ampkläiſche Götter ). Plutarch 
führt aus einem Didter an wie bie Tyndariden aus ber 
Höhe die See fänftigen und den rafchen Schwung der Winde). 
Auf dem Schiff des Lyſander, erzählte man, habe zu beiden 
Seiten, ald er zu dem großen Sieg aus dem Hafen fuhr, auf 
den Rudern das Geftirn geglänzt und er daher goldne Sterne 
im Tempel zu Delphi an der Dede geweiht). Aus dem Les 
teren ift Mar daß Die Sterne über den Ampkläiſchen Hüten der 
Diosfuren die eleftrifchen Feuer angehn, Das Symbol der Rets 
tung in Sturmesgefahr, nicht die Zwillingsfterne. Denn von 
dem Sternbild der Zwillinge, woran nach der Vorliebe für bie 
Sternbilver früher gedacht worben iſt, fann gar nicht die Rede 
ſeyn: Aratus der es öfters befpricht, denkt nicht an die Schif- 
fahrt 9. Nach einem fchönen Homerifchen Hymnus rufen bei 


mertt: quo tempore Dioscuri in sacra Cabirorum successerint, non 


conslat, 
4) Or. 1 p. 10. Serrv. Aen. 3, 12 simulacra Castoris et Pol- 
lucis in Samothracia ante portum. 5) Inſchr. herausgegeben 


von Chardon de la Rochelle Mel. de erit. 1, 121 und Dünter xotpog 
yo x. 3.8. An dem Fußgeftell einer Bafe von Vulci mit rothen Figu= 
en find die Dioskuren durch die Luft reitend, mit Lanzen, Chlamys und 
Lorberkranz, Sterne bei den Köpfen, und unter ihnen Delphine Bullett. 
1847 p. 89. 6) De def. orac. 30 Sonso ol Turdaeides Toic 
xermaloutvoss Bontovow, inspyousvoi Te ualdovorıss Big Tov nörtos 
oxsias re avdumy bınas — avwäsr Inıyaırö MEGVO zul OWwLovreg. 
7) Plut. Lys. 12, 18. 8) Schon Polemon nah einem Scholion 
zum Oreftes 16323 aus einer Florentiner Handfhrift bei Mattiä p. 541 fheint 
diefe Verwechslung zu begehn indem er von der Epiphanie ww dvoiv aore- 
ow» neben der der Kabiren fpricht, wiewohl auch Plutarch Thes. 33 n» rwr 
Gorepwy Inspavyssay wegen einer abgefhmadten Etymologie von ava- 
x erwähnt und wohl nur an die St. Elmsfeuer dent. Zevoganys Tode 
Iniruv nloiwy gasmwouevoug olo» aotepagvegelc elvaı zara nv nor 
xzivgow napalaunorr«‘ Mmrgodwpos Tüv ögurrov ögsalucv ur: deovs 
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heftigen Stürmen die Schiffer die Tyndariden, die rettenten, 
vom Hinterfchiff an und opfern weiße Lämmer, und fie fchießen 
mit gelben Zlügeln durch die Luft (33, 10—13). Nach einem 
Dichter (nur ſchwerlich ſchon nach Terpanver, wenn auch biefer 
einen Hymnus auf die Dioskuren gefchrieben hat) find Die Worte 
owsijgss edosiuny viav bei Sextus Empir. (p. 411). Bon 
dem Samothrafifchen Brauch rührt e8 auch ber daß die Dios⸗ 
furen zum Schup ber Zugänge geweiht wurden. In Rom ins⸗ 
befondre waren fie vor vem Tempel des Cäfer, vor dem bes 
Supiter Tonans, in dem aber der Kafloren am Forum, alle 
aus der Zeit des Auguftus, aufgeftellt: der ver Diosfuren wurde 
zur Borhalle des Palaſtes des Caligula eingerichtet, aber von 
Elaubius wieder hergeſtelltꝰ)). Zufaͤllig hat fi ein Basrelief 
mit den Diosfuren über einem Thor von Athen gefunden 0). 
Zwei Statuen in dem „Anaftoron“ zu Samothrafe, welche ver 
Bilchof Hippolytos erwähnt und anoftifch deutet zum Erſchrecken, 
mögen einer fpäten Zeit angehören, ba an folden Orten die 
Theologie nicht ſtille ſteht 5. Aus den Ruinen des Kabiren- 
tempels, genannt Paläopolis, in Samothrafe find brei von 
Kiepert abgefchriebene Weihinfchriften NRotcç peraloss edirt in 
ben Annali d. Instit. archeol. 14 p. 139 8. 

In Athen find gewiß nicht die Achäiſch-⸗Doriſchen Dios⸗ 
furen noch unvermifcht, fondern ſchon in der volleren und coms 
plieirteren Bebeutung eingeführt worben, und zwar mit bem 
fonft dem Apollon ganz eigenen Ehrennamen Anakes. In 





xal xaraniınkews eivr anAßndovas. In jenem Scholion zum Oreſtes ift 
aud die Not. 2 vorgelommene doppelte Bedeutung von Helena zu bemere 
ten. Bei Horaz Carm. 1, 12, 27 iſt stella uneigentlid. Drei goldne 
Sterne auf einem ehernen Maftbaum mweihen die Aegineten Herod. 8, 121. 
9) Dio Cass. 59, 28. Suet. Calig. 22. 10) Cayl. Rec. 
T. 6 p. 47 p. 166. Catal. des Antiqu. da C. Choiseul G. p. 34. 
11) Befat. haeres. p. 108 Zomms di dydiuara duo iv Zapodge- 
xzuy dyaxtooy ardpunuy yuurur, va Terautvas iyovroy Tüs yepas 
(dev Mind aus Shaam) auporsgas, zudanıg iv Kullayy 10 100 Kguod, 
u 28 
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der pragmatifchen Gefchichte ihres Feldzugs gegen Aphivus fieht 
man wie die Tyndariden, nachdem fie, gleich dem Herafles und 
andern Herven, in bie Myſterien eingeweiht find, göttlicher Eh⸗ 
ren theilhaft, dvaxss, aller Menfchen Retter und Wohlthäter 
werben (owsjgss zai edseykas) 12), Retter und gute Beiftänve, 
omriosg dvda, xdyadoi napaorarus, nad einem Tragiker, 
Evoxıs za omeiges von Meneftbeus genannt 23), fehr nas 
tärlih, indem fie als Götter wirkten und verliehen was Jeder⸗ 
mann durch die Weihen empfängt, Schuß, Heil und Wohlfahrt. 
Seyen wir den Unglüdlichen Dioskuren und gute Beiftände, 
fagt zum König Ptolemäos ein Günftling, da fie Einigen be 
gegneten, die zur Pinrichtung gefchleppt wurden 9. Der alte 
Tempel der Diosfuren in Athen, worin Polygnot und Milon 
auf diefe, Die Tyndariden, bezüglidhe Sagen gemalt hatten, hieß 
Anakeion '5) und Phidias ftelte fie am Fries unter ven zwölf 
sornehmften Göttern Athens dar. Unter dem Samothrakiſchen 
Namen der großen Götter wurben fie im Demos Kephalä vor⸗ 
züglich verehrt 16), an einem Altar (mit der Agathe Tyche) heißen 
fie die zween owenosc, dvaxss und Diosfuren !7), ein Gajos 
in Acharnaͤ wird Priefter der großen Götter Diosfuren Kabi⸗ 
ren genannt in einer Infchrift 1%). Die großen Götter hießen 
die Dioskuren nach Paufanias auch in Klitor (8, 21, 4), eis 
nen Tempel hatten fie in Mantinea CB, 9, 1), einen Hain mit 
Alter in Phark in Achaja (7, 22, 3), in Lerna hießen fie 
Anaftes (2, 36, 6), diefen Namen giebt Paufaniad audy denen 
von Argos, die außer dem Tempel ver Dioskuren ein Hieron 
hatten (2, 22, 6), wie die Ogolifchen Lokrer, welche die Dios⸗ 
turen von Sparta erhalten hatten, fpäter auf ihren Münzen 


12) Plut. Thes. 32. 33. 13) Ael. V. H. 4, 5. Aleiphr. 
8, 68. 14) Ael. V. H. 1, 80. 15) Pausan. 1, 18, t. 
Moeris Attic. Y, Avazxss xaèà "Avazsıoy ‘Arsıxws, dsossovpos nad dsacxov- 
osiov ‘Ellnvıriöc. 16) Paus. 1, 3t, 1. 17) Catal. 
des anlig. du C. Choiseul p. 74. 18) Schon bei Gruter p. 319, 2, 
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ihnen die Sterne zu den Hüten geben 1%). Münzen von Ar 
908 verbinden den Hut der Dioskuren mit dem Wolf2°), wie 
in Trözen bie Statuen ber Diosfuren im Tempel des Apollon 
waren ?}), 

Immer mehr verſchwimmt die Bedeutung biefer Götter ins 
Unbeftimmte. Die Anaftes oder Kabiren in Amphiſſa in Pho- 
kis wollten Anbre Kureten nennen 22), Paufanias fieht in Brafid 
drei fußlofe Erzbilder mit Hüten und weiß nicht, fol er fie Diosku⸗ 
ren ober Korpbanten nennen (3, 24,4). Ein andermal weiß er 
nicht, ob er Dioskuren oder Heroen fagen fol und Sopater bei 
Photius fchreibt: „über die Heroen bei ihnen und Dioskuren.“ 
Diefe myftifcheren Dioskuren haben auch zum Zeichen eine Diota 
mit einer Schlange auf deren Bau, neben ben Sternhüten, 
auf Lakoniſchen Silbermünzen 28). Die beiven Amphoren, auf 
welche eine Schlange zufchießt, auch in dem fchon erwähnten 
Basrelief mit den fombolifchen Balken; auf einem Peloponnes 
fifchen ift zwifchen den Diosfuren mit ihren Pferden eine Kleine 
Ara, worauf etwas Pyramidales: oben ein koniſcher Hut, um 
den fich von beiden Seiten eine Schlange ringelt ?*). Als po⸗ 
puläre Götter find in einem aus Griechenland gebrachten Bas⸗ 
relief im Mufeum Chiaramonti in Rom bie Dioskuren (N. 260) 
mit Asklepios und Hygiea verbunden, mit einer Gruppe von 
Berehrenden. Der eine der Anakes faßt ven Asklepios an. 


22. Hermes (1, 333—348), 


In der mehr biftorifchen Zeit erfcheint der Heerbengott 
Hermes während er zugleich faſt in allen Richtungen der Civili⸗ 
fation die manigfaltigfte Anwendung erhält, nach ungezimungner 
Ableitung feiner verfchienenen Aemter aus ber einen Ideer des 


19) Bei Spanh in L. P. 24 p. 631. @in Didter bei Dionys. de 
verb. compos. 17 4 Zuvös za Andas xallıcros daıjpsc. 
20) Mionnet 2 p. 232 n. 27. 21) Paus. 2, 31, ©. 
22) Paus. 10, 38, 3. 23) Pellerin Rec. 1, 19, 1—3. 
24) Biagi Mon. ex museo Jac. Naaii 1787 mon. #4 p. Tl. 
28 * 
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Hermes und Beftellerd Argeiphontes. Seine Beziehungen zu 
der fo verfchievenartigen Gefellichaft find fo manigfaltig daß 
im Artftophanifchen Plutos Karyon ihm zum Troft, ba bie 
Verehrer abfallen, fagt: wie gut iſts viele Beinamen zu haben 
(1164), und zum Theil fo vielfach verflochten daß es Mühe 
erforbert den großen Einfluß dieſes Gottes auf. das Leben und 
bie Mythologie einigermaßen wohl abzufchägen und Die Ideen⸗ 
verbindungen feftzubalten woburd alles il u mit dem Aus⸗ 
gangspunfte zufammenhängt. 

In Bbotien hieß einer der Donate Hermäos; nad) ber 
Theogonie rufen die Heerbenbefiger ven Hermes und bie Her 
fate, die gut find in Gehöften pas Vieh zu mehren, Rinver- 
beerben und Ziegen und Schafe (444); in Methybrion ohn⸗ 
weit Megalopolis wurbe ihnen beiden jenen Neumond geopfert '). 
In Koronea, das ein Hermäon hatte ?), hieß Hermes Epimelios und 
in Zanagra war er geboren und erzogen’), wie auch Theben 
fh ihn zueignete ), wo noch zur Zeit des Prorlus Säulen bes 
Hermes waren. Auch in Kephallenien und in Achaja, beſon⸗ 
ders zu Pellene und Pharä, bei den Phliafiern, nach Hippo⸗ 
rar, und in Elis ſticht fein Cultus hervor, am wenigften uns 
ter Doriſcher Herrfchaft (wenn er auc nicht fehlt in Argog, 
Korinth, Sparta u. ſ. w.) und wo bie Hirten die Artemis Lim- 
natis batten, Handel und Verkehr aber gering waren, In 
Athen war ein dem Kelrops zugeichriebenes Zoanon im Tem- 
pel der Polias hinter Myrtenzweigen verftedt’), was auf phal⸗ 
lifche Geftaltung zu deuten fcheint. Hermes wurde mit der 
Herfe verbunpen 9) und zufammen mit Ge, den Thesmophoren, 
den Chariten und Pluto verehrt”), Da in Attila bie Hirten 
den Dionyfos oder die Artemis Agrotera verehrten, fo fcheint 


1) Theophr. ap. Porphyr. de abat. 2 p. 747. 2) Ephor. 
Fr. p. 256. 3) Paus. 9, 20, 3. 22, 2. 34, 2. 4) Paus, 
8, 36, 6. 5) Paus. 1, 27, 1. 6) Apollod. 3, 14, 3. 


7) Aristoph. Thesm. 298. 
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Hermes da eine allgemeinere Bedeutung gehabt zu haben, wor⸗ 
auf auch die an den Choen ihm bargebrachten Töpfe mit al 
lem Geſäm hindeuten. 

Wenn in antern Gegenden der Dienſt des Hermes ein- 
zeln vorfommt, fo berrfchte er in Arkabien vor und Euandros 
wird fein Sohn genannt 8). Seine Geburt auf Kyllene, dem 
höchſten Berg Arkadiens, ift berühmt, im Hymnus gefeiert, er- 
wähnt im legten Theil ver Odpyſſee (24, 1), von Alkäog, 
Sappho, Hipponax, Pindax und A.M. Pindar, indem 
er der Stymphalier unter ben Grenzen Kpllenes gebenkt, die 
den Herold der Götter und Gott der Agonen mit einfachen 
Opfern fromm beichentten, feßt hinzu daß Hermes das män- 
nertüchtige Arkabien ehre COL 6, 77—80). Vom Waldgebirge 
geht es aus daß nachmals die blühenpen Städte umber, be- 
ſonders, wenn auch meift in ganz andern Beziehungen, ihn ver- 
ehrten, wie nach Paufanias Pheneos, das ihn am meiften unter 
den Göttern ehrie und an beffen Grenze nah Stymphelos zu 
bei den drei Brunnen die Nymphen ben neugebornen gebabet 
hatten (8, 14, 7. 16, 1), Akakeſion, Phigalia, Tegea, Mega⸗ 
lopolis, vormals aud Nonafris 10). Das Gebirg hieß auch in 
Lemnos nach Hermes !!). Hermes ftand an ber füblichen und 
ber nördlichen Grenze 22). Lykaon, heißt ed, baute ihm einen 
Zempel !5). 

Der birtliche Hermes führt befonvers bie Beinamen Aka⸗ 
feta und Eriunios (wiewohl ver legtere nach feinem allgemei- 
nen Begriff auch auf das Unterirdiſche bezogen wurbe: fo 
wie auch Pluton in einem frommen Grabepigramm rin. dxa- 


8) Paus. 8, 43, 2. 9) Ein vielleicht Hefiodifher Dichter 
bet Schol. Pind. N. 16. Tzetz. ad Lyc. 219: (Màa) 
Koullivne iv öpscch Isny xiovx Frey! "Eon. 
Strabon nennt ihn den Kylleniſchen 8 p. 585. fo Mpollodor Fr. p. 400, 
10) Lycophr. 680. 11) Aesch. Ag. 268 ‘Eouasov Ainas 
(wie 283 Kıdampüvos Alnas), ‘Eouaior ögos bei Soph. Philoet. 1489, 
12) Paus. 8, 36, 6. 2, 38, 7. 13) Hyg. 225, 
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xns Isös genannt wird 1%), Bon dem ithppballifchen Hermes 
gefchieht Die ältefte Erwähnung durch Herodot (2, 51). In 
dem eingeftürzten Tempel auf ver Höhe von Kyllene war fein 
acht Fuß hohes Bild aus vos, citrus, einem fonft nicht zu 
Göttern gebrauchten Holz '%. Ob an ben vieredten Hermen 
der Phallus von jeher üblich geweien, ift ungewiß. In Kyl- 
lene in Elis war nur ein Phallus ftatt Bildes des Hermes auf 
einer Unterlage errichtet und biejer Hermes dort umber befon- 
vers verehrt 1%). Die Arkapifchen Kyllenier verehrten noch eis 
nen befondern Damon Phales, was auch als Beiname von 
Hermes vorkommt. 

Schaafhirten weihen ihrem Gott einen Bod aus Erz in 
einem Epigramm bes Leonidas, ein folcher ftand neben feiner 
Erzftatue bei Korinth, weil er, fagt Paufanias, am meiften die 
Heerven zu beauffichtigen und zu mehren fcheine (2, 3, 4). 
Um ven Hals war er ihm gelegt im Karnafifchen Hain wo er 
mit dem Apollon Karneios. fand 17). Er fipt darauf auf Män- 
zen von Korinth und Paträ, auf geichnittnen Steinen u. f. w. 
Lykophron nennt ihn felbfi Bod (xzuoos 679). Hermes mit 
dem Lamm um den Naden, bie Füße vom auf der Bruft mit 
den Händen gefaßt, wie man ben Hirten in den Bergen noch 
jebt das junge Lamm, befonderd das neugeborne herab nad 
feiner Wohnung tragen fieht 19, ftand zu Olympia, zu Decha- 
lia, zu Tanagra, wo jährlid an feinem Feſt, nach der Legende 
von erpiatorifchem Sinn, ein Umzug von Epheben um die Stabt 
gehalten wurbe, von denen ver ſchönſte ein Bodlamm auf den 
Schultern trug: daher Hermes xgoypogos von Kalamis. 
An der Scale des Sofas in Berlin hält er das 


14) C. J. n. 1067. 15) Paus. 8, 17, 1, worin das Holz 
fih auf Ivo zu bestehen und alſo das Phalliſche angedeutet fcheint. 

16) Paus. 6, 26, 3. Artemid, 4, 45. 17) Paus. 4, 33, 5. 

18) Die ältefte Kirche, wie befondere in bem zuleht von Herrn de 
Roſſi entdeckten Katakomben vielfach und fhön zu fehn ift, hat danach ihren 
guten Hirten gebilbet. 19) Paus. 9, 22, 2. Eine Münze von Tanagra zeigt 
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ẽ 
Boͤckchen in beiden Armen. Dieſen Gott der Heerde ſcheint 
ver alte Beiname owxos, verbunden mit dgsowrsos, anzugehn 
in der Zliad (20, 72), Erhalter, Schüger, wie auch Die Dios⸗ 
furen owöxos genannt wurben 203. Das Wohlthätige des So⸗ 
kos in der birtlichen Trift wird dann, wie es fcheint, auch er- 
weitert zu freundlichem Dienft gegen bie Dienfchen, wovon Her« 
meins einen Beweis dem Odyſſeus gegenüber giebt, in Geftalt 
eines Jünglings welchem ver Bart feimt (10, 277 ff.) Diele 
nimmt er auch an als in ber Ilias Zeus ihm gebeißen ben 
Priamos unter feinem Schug zum Achilleus zu bringen, da es 
ibm ja bei weitem das Liebfte fey den Menfchen fich zu bes 


uns die Statue, wonach aud eine Pembrokeſche Marmorftatue gemadıt if. 
Gine firengere, ſehr fhägbare Nachbildung in Terracotta von der des Ona⸗ 
ta8 bei Paus. 5, 27, 5, deffen Hermes dad Lamm auf dem Arm trägt, 
lehrt uns D. A. Conze kennen Aunali d. Inst. arch. 30, 347 tar. O. 
Eine Heine der Pembrokeſchen ähnliche Statue befand fih aud in Athen 
in der Stoa Hadrians und auf eine beziehi fih ein Epigramm in meiner 
Syll. epigr. n. 165, wo p. 215 bie Eonjectur daß ein xosog:ogos auch in 
Meffenien, in PYhenea (Paus. 4, 33, 5. 5, 27, 5) diefelbe Cäremonie wie 
Tanagra vorausfehen laffe, voreilig ift. 

20) Durch das Berbum owxdw bei Aeſchylus und Sophofles könnte 
man irr werden in ber Übleitung. Der Berg don Samothrake wurde 
Zawxn genannt Schol. 31.13, 12, und mit ihm die Infel nach Heſychius 
Zaoxis, wohlvon dem Hermes Zawxos, und der dortige Zawr, Sohn bes 
Hermes und einer Nymphe oder des Hermes und ber Rhene (Schaafheerde), 
ber Gefehgeber in Samothrake, tft von demſelben aan, oaom, adln. Bei 
Heſyhchlus, welder, wie Apion aud bei Apollon. Lex. Hom. Zwxogs 
falſch ableitet owaloızos, adosxos, und beifügt dayvaos, in Uebereinftims 
mung mit dem angeführten owxew, iſt Zoyog, ber Kureten Bater, in ow- 
xos, nemlih Hermes zu ändern, wie fhon Gerhard bemerkt hat Studien 2, 
253. Im der JIlias 11, 427 Heißt ein Trojaner Sokos. A. Ebel gieng 
auf ein oux wovon opeög, ſchirmen, [Hüfen, zurüd in Muͤtzells Ziſchr. für 
Gymnafiaiwefen 12, 801 f. ber fhon Lobe bat in feinem Rhemati- 
oon p. 285, wo er, fo wie in der Pathol. serm. Gr. p. 3223 s. die En⸗ 
digung xog behandelt, an odo, wre gedacht und Leonidas Tarentinus 
hat danach unloscoos gebraudit, 
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freunden und er erhöre wen ihm gefalle (24, 335). Kronion 
bat ihm Anmut verliehen im Hymnus (575). Es iſt dieß der 
söüxoAog, ber milde, freundliche, als ber er in Metapont vers 
ehrt wurde ?1), von ben Hirten Mil und Honig des Wald⸗ 
baums zufrieden annimmt, wie ein Epigramm der Anthologie 
(Eixodos ‘Eopssas) fagt, indem es ihm den Herakles gegen⸗ 
ũberſtellt. Fromme Danfbarleit athmet fein Name 'Edac bei 
den Gortyniern, von dessup damv, das d zwilchen die Vocale 
geichoben 22), mie fehr oft. Er ift laͤndlich, Aygorye?3), vo- 
psos, Gott der Weide, z. B. in Meffenien, mit Pan und ben 
Nymphen 2%), Bater des Pan, wegen beflen Mutter er bei 
Kyliene dem Dryops die Heerde weidet ?5), Gott der Schaafe 
und Ziegen, Znıundsos, befien Altar in Koronea mit dem 
der Winde zufammenftand 2%), undocoog, Aufſeher der Zie⸗ 
genheerden und wohlgefälliger Hüter, in Epigrammen, giebt 
Mild und Käfe, söyda&, wwupevmje, in einem bes Leonidas, iſt 
auch Erfinder der birtlihen Syrine im Homeriſchen Hymnus 
(511), die er an ber uralten Bafe mit den drei Göttinnen 
fpielt 27). So einfah als ſchön ift der Mythus welcher bie 
Nymphen der Heerden nährenden Trift oder Najaden mit Her- 
med verbindet, Der Jambendichter Simonides fagt 29): fie 
opfern den Nymphen und dem Sohn der Mäas, denn dieſe 
haben das Blut der Hirtenleute, wie Pindar die Heroen Blut 
des Zeus nennt (N. 3, 65). Bei dem Grab ber Sibylle in 
Troas an einer Duelle fland eine Herme und Statuen ber 
Nymphen 29. Im Hymnus auf Aphrodite, wo ber faſt un- 
fterblihen Tannen und Eichen ver einfamen Höhen bes Ida 


21) Hesych. — Plut. de reota rat. aud. 13 rö di söxolor zai 
ulya zei gılavdgomor. 22) Etym. M. p. 318. 233) Eurip. 
El. 451. 24) Arist. Thesm. 977. 25) Hom. H. in 
in Ven. 32, 26) Paus. 9, 34, 2. 27) R. BRochette 
Mon. ined. pl. 49, 1. 28) Fr. 24 p. 83 meiner Yusgabe. 

29) Paus, 10, 12, 3, 
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mit tiefem Naturgefühl in wunderbarer Poeſie gedacht if, buh⸗ 
Ien im Hintergrunde der Grotten Silene und Argeiphontes mit 
den Hamadryaden (362). 

Wie der Grundgedanke der Befruchtung durch Hermes, 
fo erhielt auch ver andere, der Weltbewegung und bes regel 
mäßigen Wechſels von Tag und Nacht fich lebendig und ent- 
widelte fich ferner durch das ganze Altertum. Der in ber 
Ilias einfchläfert durch feinen Stab und der auch Führer ver 
Träume ift im Hymnus (14), Önvodemgs zas dvssgonmounsos 50), 
bat in zwei fpäten Monumenten zu feinen befannten Symbo- 
Ien die Eidechſe hinzuerhalten 5), die man aud zu den Fü⸗ 
Ben des Schlafs und ſchlafender Perfonen ſieht. In die Une 
terwelt ſendet er die Seelen, wie in dem ber Odpſſee binzu- 
gefügten Gefang als Mopeds over Tounöcç, ITvkatos (von 
der großen Pforte — dv Tvaos dv voriscos — welche Dante auf 
die chriſtliche Hölle überträgt, und XYorsos, welchen Namen 
Pythagoras ald raplas wor wuga» beutet3?), ober Woxo- 
nowrsös >>), vergonounös. Elektra betet in ven Choephoren: 
größter Herold der Ober⸗ und Unterwelt, Hermes Chthonios, 
Cauch vos 710) berolde mir, daß die Dämonen unter ver 
Erve meine Gebete hören (115) — und fey uns Heraufbrin- 
ger (noprrös dv) mit ben Göttern Ge und ber fiegbringen- 
den Dike (140). Auch die Elefira bes Sopholles ruft mit 
Hades und Perfephone und den Erinnpen den Hermes Chtho⸗ 
nios an (110). Auf diefen Hermes wird mit Nachprud, wie 
fhon bemerkt, das Beiwort dgsovnsog übergetragen’*. In 
Athen wurbe an einem ber Choentage dem Hermes Chthonios 
ver Legende nach zu urtheilen eine Art Aderfeelenfeft gefeiert 5). 
Die Piychagogen oder Topdtenbefchwörer verehrten ihn als ih⸗ 


30) Plut. Sympos. 7, 9. Athen. 1 p. I6b. 31) Bullett. d. 
J. archeol. 1835 p. 13f. 32, Diog. L. 8. 31. 33) Eurip. 
Alcest. 362. Plutarch. Amator. 19, 34) Aristoph, Ran. 1144. 
35) Schol. Ran. 248. Schol. Acharn. 1076. Suid. Xvrgos, 
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ren Ahnherrn nach einem Vers aus ver Pfychoftafie des Ae⸗ 
ſchylus. 

Hermes trifft ihn, ſagt Aeſchylus, für den Tod (Ohoeph. 
613). Er und die unterirdiſche Göttin ſollen den blinden De- 
dipus geleiten zu feinem Grabe, er als noursös bei Sophofles 
(Oed. Col. 1547), rounato; 3%). In den Habe hinab 
führt er (auch bier noch von Athene begleitet) ven Herakles 
in der Obyffee (il, 625); die Seele feines Sohnes Aethas 
lives, Aethalion, auf einer Stoſchiſchen Pafte 37), namenlofe 
Seelen 3%) und aus dem Grabe zieht er Todte bervor59). Er 
giebt den Sterbenven eine glüdliche Abfahrt. Ajas ruft vor 
dem Selbfimorb bei Sophofles den Hermes Zua mropnaler 
zu gaovsov ihn ſchnellen Schrittö in den Top zu leiten (831). 
als Chthonios maltet er auch bei Aefchylus der Todten (Cho- 
eph. 1) und wirb mit Ge unb dem König der Unterwelt ans 
gerufen (Pers. 633). Die brunten gebören bem Hermes, heißt 
es im Frieden des Ariftophanes (650), wo der Scholiaft den 
Hermes X9ovsog za zarmßaıns den Athenern und Rhodiern 
zuweiſt. Grabfteine von Krannon und Lariffa haben die In⸗ 
fhrift Eeuciov xIostov (d. 1. "Eouaa xIovio) ſtatt des 
üblichen Hsorg xaraydonloss #) und Hermen wurben auf bie 
Gräber gefegt *. In Argos opferten fle gleich nach ber 
Trauer um einen Angehörigen dem Apollon und dreißig Tage 
fpäter dem Hermes, weil er die Seelen aufnehme, wie vie 
Erde ven Leib +). Auch sdrapsaoens wird er genannt, Im 
Hymnus auf Demeter wirb er zum Als gefendet und führt 
Derfephone zurüd, im Gigantenkrieg bat er die Tarnfappe bed 
Hades auf*N). 

Auch in diefem chthoniſchen Bezug tritt Hermes in Gemein- 
fchaft mit Hefate, vwerfchieven fowohl von dem Samothrafifchen 


36) Aesch. Eumen. 94. Eurip. Med. 744. 37) Visconti oeuvres 
div. n. 184. 38) Müller Denkm. 2. Taf. 30 n. 331. 39) 
daf. n. 232. 334. 40) Ussing Inscer. ined. p. 3. 41) Cio. 
Legg. 2, 26. 42) Plut. Qu. Gr. 24. 43) Apollod, 1, 6,2. 
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son Herobot angegebenen Paar, als von dem Arkadiſchen Pan 
md Selene, bie nur die obere Region angehn. Es gehört 
bieß Ichon einem Kreis überfchwenglicherer, verworrenerer Vor⸗ 
ftellungen an. Wie Helate ift Hermes nicht bloß bimmlifch 
und unterirbifch **), fondern, ba auch das Sroifche ihn angeht, 
fo hat er einen breifproffigen Stab (reınsondos) im Hymnus 
(523—32), Gleich der Helate, mit der er auch als Herme 
durch die Dreiföpfigfeit zufammentrifft, ver Göttin der Zaube- 
seien, verſieht der chthoniſche Hermes auch zu bannen neben 
der I% æciroxoc, und felbfi zazoxos in Bleiinfchriften, in ei⸗ 
ner Devotion auf Papyrus dexedeinas genannt *s), 

Hermes Chthonios *6), der durch feine Kraft (denn ein 
Element ift in ihm nit) das Wachsthum treibt, ver unter 
der Erde, ift auch Trophoniog, der Nährende, Sohn des Pas 
lens und der Koronis bei Cicero #7). Daß dem Hermes Chtho⸗ 
nios an den Chytren Töpfe mit allerlei Saamen geopfert wur- 
den, fcheint die Cerealifche Bedeutung von zIdvsos zu Grund 
zu haben. Damit flimmt überein ver Beiname PAıyasoc*3), 
Sn einem Mährchen beit Antoninus LiberaliS wird durch os 
dauorvıo Iso auf die beiden Götter der Unterwelt hingedeu⸗ 
tet (25). In dem nicht myſtiſchen Sinn von Eriunios if 
Hermes in dem befannten Attifchen Mythus mit Herfe ver- 
bunden. In diefem wird er auch mit einem Beutel in ber 


44) Plat. orb. lun. p. 931. Apulej. de magia p. 69, commune 
profundis et superis numen. 45) Franz 2enormant de tabulis 
derotionis plumbeis Alexandrinis im Rhein. Muf. 1853 9, 365. 46) 
Etym. M. p. 371, 49 ovrog dosovuvsos 'Epuis, za YPovsos xas 208 
ysörsos. 47) N. D. 3, 22. Balend nah dem Homerifhen xearös 
Aoyspörims, aud im Hymnus, xaonoros an ber Albaniſchen Herme Syll. 
Epigr. Gr. n. 136. (Trophonios aud der Sohn des Apollon in Bebas 
den). Mercurio polenti et conservatori, Orelli Inser. n. 1404, 
48) Hesych. Denn gidew ift nad demfelben ydusw, süxaprıiv, nolv- 
xagneiy, Aelian. V. H. 3, 41 16 noAvaugnsiv ol dpyalos wwouaLor 
Five, 
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Hand vorgeftellt, der zwar gewöhnlich auf Handelsgewinn fid 
bezieht, in vielen Fleinen Erzfiguren und andern Bildwerken, 
in den Gemälden nach Perfius (6, 62), zuweilen aber insbe⸗ 
fondere auf den aus dem Boden bezieht. So in einem Pom- 
pejiihen Gemälde, wo er mit Demeter verbunden if, und in 
einem fehr gelehrten Sarfophbagrelief, wo er ihn der Hera als 
Erdgöttin übergiebt #9). Dieß aljo ver Hermes, ber vie Ho: 
ren zu Ammen bat, glei dem Dionyfos und Ariſtäos. 

War die eine regelmäßige Bewegung, in Schlaf und Top 
zu geleiten, in die allgemeinere Wirkſamkeit des Beſtellers des 
Zeus, dıaxwogog Agysıpovıns, wi alla sro ayyskoc (Odyss. 
5, 29) und dann bed Dienerd auch der Here, des Gehülfen ver 
Athene, des Boten und Herolds der Götter dyysdog Isay 
bei Heſiodus (dor. 185), Fsöv xugvs, bei Anafreon in einem 
Epigramm, übergegangen, fo erhielt der Mythus freies Spiel. 
Hermes, das Kind der Semele zu feiner Amme tragend, ftellte 
eine Statue des Prariteled dar, auch eine in Sparta 50), war 
ihon am Ampyfläifchen Thron und kommt häufig in Marmorn 
und Bafen vor St). Die Dioskuren trug er von Pephnog, 
dem Ort ihrer Geburt, nach Pellana 52), ven Arkas auf Müns 
zen von Pheneos 53), den Herafles 5*), vielleicht auch Aphros 


49) Das letztere iſt edirt von D. Jahn in den Beriäten der Säch⸗ 
fiſchen Geſellſch. der Wiffenfh. 1849 Taf. 8, mo ©. 162 f. das Gemälde 
(Mus. Borbon. T. II tar. 38. DO. Müller Dentm. 2, 2, 330, wo De 
meter unpaffend als Zodtengdttin genommen ift) angeführt und beſchrie⸗ 
ben worden if. Im Hinfiht bed Reliefs folge ich hier ber in meinen als 
ten Dentm. 2, 293 gegebenen Erklärung. An einem gefchnittenen Stein, 
ben ich bei Capraneſi in Rom 1853 fah (jet vermuthlich im Befik des Dur 
de Luynes), fteht Hermes mit dem Caduceus und einem Beutel auf einem 
Korb, woran ehren herausreichen. 50) Pausan. 3, 11,8. 51) 
Einfach fhön ausgebrüdt in einem Albaniſchen Relief Taf. 3 und an der 
reichhaltigen Marmorvafe bed Atheners Salpion in meiner Beitfhr. f. a. 
Kunſt Taf. 5 S. 600 ff. Wieſeler Fortf. von DO. Müllers Dentm. II 
Taf. 34, 396. 52) Paus. 3, 236, 3. 53) Müller Dentm. 1 
Taf. 41, 179, 54) Micali Storia tav. 76, 2, M. Pioclem. 4, 37. 
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bite 55), In der Odpſſee bittet Athene ven Zeus ihn an Ka⸗ 
Ippfo zu fehidden (1, 84). In den Kpprien führte er die drei 
Göttinnen zum Paris, bei Stefichoros nach. der Tabula Iliaea 
brachte er den Aeneas rettend aus ver Stadt, auf Geheiß des 
Zeus ftiehlt er die Allmene aus ihrem Sarg um fie dem Rha⸗ 
damanth auf die Inſeln der Seltgen zum Weibe zu bringen 56). 
Im Hymnus auf Aphrodite ift er als Entführer einer Schö- 
nen aus dem Chor der Artemis genommen (117. 147), bie - 
Horen führt er bei ber Rückkehr ver Kora, fo wie er auch fie 
ſelbſt an das Licht bringt und bei ihrer Entführung voran- 
fchreitet, auf vielen Sarkophagen u. |. w. 59). Dem Zeus 
hält er die Schickſalswage 5%), Alkäos läßt ihn den Göttern 
am Hochzeitömal (des Herafles) die Becher füllen und Wein- 
ſchenk ift er auch der Sappho, die Brautleute unter den Goͤt⸗ 
tern führt er zuſammen. 

Der Bote geht in den Geſandten, Redner, Herold über. 
In der Odyſſee hat das Wort ergv& jo weite Bedeutung daß 
der Keryr dem Sänger die Laute, bie Geſchenke, das Fleiſch 
zuträgt (8, 256. 399, 477), die Keryken die heiligen Opfer- 
tbiere Durch die Stabt treiben (20, 276.) Hermes ber Herold 
ift der Herolde Verehrung, fagen Aeſchylus und Euripides. 
Die Tanagräer nannten ben Berg wo er geboren feyn follte, 
Kerykion, nach Paufanias (9, 20, 3.) Ein Fiſch Bdat, Schreier, 
weil er allein Laute von fich gebe, war dem Hermes, wie ber 
xsdag0o; dem Apollon heilig 59). An die Stelle des Zauber- 
ſtabs trat das Kerykeion, womit ihn 3. B. Kallon von Elis 
bildete. An der alten Dodwellſchen Bafe von Korinth bat 
Agamennon das Attribut des Kerykeion, caduceus, mit wel- 
chem aud Zeus auf älteren Bafengemälven ift, wie O. Mül⸗ 


55) An einem Etruriſchen Dreifuß. de Witte Desor. de vases 
peints et bronzes (von Buctan Bonaparte) 1837 p. 119. 56) Phe- 
rec. ap. Anton. Läb. 83. 57) Meine Zeitſchr. f. alte K. S. 66. 
58) Millin Gal. myih. pl. 164, 575, 59) Athen. 7 p. 287a. 
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ler bemerft 69. Dem Boten, welcher fleinige Wege im Son: 
nenbrand zu befchreiten bat, kommen Sohlen und ein Hut zu, 
bie nicht als allgemeine Tracht im Gebraud waren und aber 
den Hermes auszeichnen. Drum binbet der Befteller Argeis 
phontes Die golbenen ambrofiichen Sohlen (nidsla) an, die 
ihn über Meer und Land mit den Winden tragen, in der 
Dpyffee CH, 44) und die Ilias fagt von ihm daß er flog 
(srero) und hurtig nad Troja fam, worauf er in Geftalt 
eines flaumbärtigen Jünglings zu Fuß ging (PH I div 24, 
345. 347. Slügel gab ver Künftler auch ver Hundskappe (zv- 
v7) oder dem Petaſos 61). Oft fieht man in Bilpwerfen als 
ten Styls Hafen an den Yüßen des Hermes, wie an dem for 
rintbifchen Puteal und andern Reliefen, auf Münzen, Gem⸗ 
men. Aber auch andere Götter haben fie, wie Apollon an ver 
Bafe von Girgenti 6°), Dionyſos 65) u. a. auch Perſeus. Sie 
Icheinen daher von Stiefelchen vorzuftehn oder ſolche zu bebeuten. 

Indem Herolde auch in die Religionsgebräucde eingeführt 
waren, wurbe Hermes zum göttlichen Typus oder zurüdgetra- 


60) Tentm. I Taf. 3, 18. — 2, Preller der Hermesftab, im Philol. 
j, 512—22. Gin einfahes Stäbchen hält Hermes nur in den hierati= 
fen Albaneſiſchen Relief bei Zoega Taf. 100 p. 428. 60*) Voß in 
den mythol. Briefen 1, 107, überfehend fomohl die nedslu« als das erero, 
will ihm nur aavdala zugeftehn, die er im Hymnus auf Hermes hat 79, 
83. 139, worin dagegen feine Mutter xallınedilos heißt. Nicht alle 
Sohlen find geflügelte, wie im Hefiodiſchen Schilde die des Perſeus ge⸗ 
nannt werden (220) und wie der Dichter der den Hermes fliegen ließ, fie 
natürlich auch dachte. Voß hängt an feinen ungeheurm Luftſchritten auch 
bei der angeführten Stelle der Odyſſee (S. 141) und bei der golbgeflüs 
gelten Iris II. 8, 398. 11, 185. H. in Cer. 314, was aud Müller für 
fehr feltfam erklärt Archaol. $. 334, 1. Eratoſthenes Catast. 22, Hyg. 
P. A. 12 nennt die Flügelfhuhe des Perfeus Geſchenk des Hermes, ohne 
Zweifel mit Rüdfiht auf deffen eigene, Andere der Nymphen. 61) 
Welchen von rdroums abzuleiten und mit dem Wunſchelhut des Wuotan 
zu vergleihen kühn if. I. Grimm D. Mythol. S. 307. 261. 546. 
62) Mon. d. J. 1, 2. 63) Mus. Blacas, p. 34 not. 29. 
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genen Mufter audy für diefe, wie Apollon für die Kitharöden, 
und ed fielen ihm priefterliche Verrichtungen mancherlei Art 
zu, 3. B. Vertrag abzufchließen bei Arifophanes, da dieß un⸗ 
ter Opfern geſchieht. Junge Opferbiener, wie ver Hermes, im 
erften Flaumbart, hießen "Egper, Camilli, d. i. Kadmdos. 
Das Geſchlecht der Hierokerylen in Eleuſis leitete fih von 
ibm und Aglauros her 6%) und ber Gründer Eleufis felbft 
wurde Sohn des Hermes und der Daeira genannt 65), Defter 
tft Hermes dargeftellt einen Schanf= oder Ziegenbod am Horn 
zum Altar ziehend 66), Führer, dynjsog hieß Hermes, wie in 
bem Heiligthum der Eleufinifchen Göttinnen, zu Megalopolis. 67); 
eben jo wie Hyeuoiy 59), und bis zum Myſtagogos fleigt er auf, 
Auch precum minister wird er in einer Infchrift genannt 69), 
wie er sacrificiorum minister war: Beides auch als ber 
Mittler zwifchen oben und unten. Der Name Agetor, Hege- 
monios ift vieler Beziehungen fähig. Eornutus verbindet ihn mit 
dvddsos, ws ads dbovvog sis näcav nodkıw Aykuovı 10N- 
oda (16). Eben fo Arrian von ber Jagd (36) und Arifto- 
phanes im Plutos (1160). In Athen opferten ihm die Stra- 
tegen, fo wie auch der Eirene 7%). Als Agetor aber fchreitet 
er auch in dem bieratifchen Relief ver Athene und dem Apol⸗ 
lon und feiner Schwefter zum brennenden Altare vor’), und 
indem in Cypern ein Priefter Agetor genannt wurde 7?), möchte 
diefer den Hermes Agetor vorgeftellt haben. 

Zum Gefandten und Rebner wird der Klügfte gewählt, 
darum mußte mit dem Götterboten der Begriff des Verſtandes, 


64) Paus. 1, 38. 3. Piut, X. orat, vit. 2 p. Sl4c. 65) 
Paus. 1, 38, 7. 66) Millin Vases 1, 51. Mus. Piocl, 4, 4 und 
eben fo im Mofatkrelief (Meine Beitih. fa a. K. S. 282) und auf einer 
Münze Antonins. 67) Paus. 8, 31, 4. 68): Plut. Mor, p. 
TITb. 69) Syli. Epigr. Gr. n. 114. 70) Rad einer In⸗ 
ſchrift aus Olymp t11—112 in Buche Staatshaush. 8 und Eh. 2, 243. 
254 (111. 138. 2. &.) C. 3. Gr. 157. , 71) Zoega Bassir. tav. 
100. p MT. 72) Hesych. 
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ber Geiltesfraft und Gewandtheit, der Erfindfamfi 
denkens verfnüpft werden, fobald dieſer Begriff be 
gefaßt wurde. Da nun bie Zahl und bie matl 
gur ein Hauptelement der Verſtandesentwicklung 
wohl das Aeltefte was in diefer Richtung den H 
fcheivet die Vier und das Biere. Die Bier h 
dern Zahlen ven Vorzug, daß fie mit der Sieben 
enden Helios verbunden die vier Wochen des 

beftimmte 73). Die Tage waren von Zeus, beili, 
zuerft der erfte, vierte und fiebente, wie Hefiobu 
767), und der vierte gut wichtige Dinge anzufan 
Weib in das Haus zu führen, ein Schiff zu bau 
zu Öffnen (798. 807. 816). In Athen war de 
Hermes geweiht, an dem er einen Kuchen erhielt 
fein Geburtöfeft fiel 75), wie das des Apollon au 
ten. Er hatte das alte Peloponnefifche Tetrachord 
das zeıgaoldsov 77), den zergaxmmos 78), bei den 
und den viermal vier Buchftaben dachte man yerı 
an ihn und man nannte den Würfel Hermes und 
xußailon 79), und fagte, Hermes fey im Stein ® 
Hermäen war Aftragalenfpiel eine Hauptfache 81). 

goreifhe Symbolik gab dem Hermes ald dem wa 
yos dad Duadrat 2). Es ift daher wohl feinem 
terworfen, daß mit Bezug auf feine heilige Vier 

bie urſprünglich ihm ausſchließend vieredige Säule 
ben ift, von ber wenigftend gewiß die Heiligung 


73) Buddha mit fieben Häuptern, den Mond zu Füße: 
Bruft und in feiner offenen Hand das in vier Meinere Qi 
teilte Viereck. Creuzer 1, 579. 2. A. Taf. 23. Dem Ye 
mes giebt die Vierzahl Plutarch Symp. 9, 3 p. 738 d. 
stopb. Plut. 1126. 75) H. in Merc. 19. Piut. Sy 
76) Macrob. Sat. 1, 19. 77) Plut. de Mus. 4. 

14 p. 618c. 79) Hesych. 80) Aristot. Mi 
81) Plat. Lys. p. 206 e. &2) Plut. Sympos. p. 16 
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nicht audgegangen war. Die Hermen behauptete Athen zuerft 
erfunden zu haben 85). Die Köpfe ver eigentlichen Hermen 
find bärtig und vergeben nicht? der Würde eines Hierokeryr; 
das etwas viereckte Geficht war der heilige Typus des Hermes 
Logios 8%. Viereckt kam auch im figürlichen Gebrauch für das 
in feiner Art Bollfommne, nicht bloß das Geregelte, Geſetz⸗ 
mäßige, auf; vermuthlich fagte man, Herakles fey am vierten 
geboren meil er vor Allen ein zerpaymvos zu feyn fchien. 
Daß in Pharä um einen Hermes in Hermengeftalt auf dem 
Markt dreißig Steine umherſtanden 83), hatte vermuthlich auch 
auf den Zähler oder Rechner Hermes Bezug. 

In der Odyſſee will Odyſſeus den Freien dienen mit 
Anlegen der Scheiter, Spalten bes Holzes, mit Zerlegen, Bra⸗ 
ten und Weineinſchenken; denn allerlei Arbeit (donozoovvn) ver⸗ 
ſtehe er durdy Hermes, der aller Menſchen Werten Reiz und An⸗ 
fehn verleibe (15, 317—324) 88.). Sm Hymnus iſt die Laute 
feine erfte Erfindung und wie eine gute Vorbedeutung für ihn. 
Er findet eine Schilofröte, die er ausweidet und Schaafdaͤr⸗ 
men darüber zieht (24—51). Kine Laute, deren Boden aus 
einer Landſchildkröte beftand, fand Dr. Hunt in Trong #6), 
Die Arkadiſchen Wälder enthielten fehr große Schildkröten, 
Pauſanias nennt befonders drei Berge welche Schilvfröten zu 
Lyren jo groß wie die aus Indiſchen, fagt er, lieferten (8, 23, 
6. 34, 5. 17, 4.) Mit einer Schilvfröte um die Lyra zu 
machen fiellte den Hermes eine Statue in Argos bar (2, 19, 
6.); eine Schilpfröte von Marmor war im Tempel des Her- 


83) Paus. 1, 24, 3. 4, 33, 4. 84) Damadciusb. Phot. Bibl. 
43 p. 336. 85) Paus. 7, 22, 2. 85a) Vermuthlich nur 
durch diefe Stelle murbe ein Grammatiker veranlaßt, in Nachahmung der 
vielen Epigramme worin bie verſchiedenſten Stände und Klaffen die ihnen 
eigenthümlihften Werkjeuge und Geräthfchaften u. f. w. bei dem Aufge⸗ 
ben ihrer Thätigkeit und Lebensweife den einfhlägigen Göttern weihen, 
aud die eines Kochs forgfältig aufzuzählen ald geweiht dem Hermes. 

86) R. Walpole Memoirs rel. to Turkey p. 112. 
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mes Akakeſios in Megalopolis allein übrig geblieben (8, 30, 
3.). Die Laute felbft tritt im Hymnus Hermes dem Apollon 
ab, und wenn in zwei Ersftatuen auf dem Helikon beide 
Götter um die Laute flritten 87), fo war ver Sinn, daß Apol- 
lon fie davon trage, fie diefem gehöre. Einzelne Bildwerke wo 
Hermes die Lante fpielt, wie unter tanzenden Panen 88), oder 
in Bandgemälven vor dem Bacchuskind, wie in einem in Ter⸗ 
nite® Sammlung und in einem ber Hereulanifchen Alterthü- 
mer (2, 12), find Ausnahmen und Freiheiten zum Zwed der 
befondern Darftellung. Wenn auf Münzen eine Lyra mit ihm 
verbunden ift 89), fo Tann er als Erfinder des Inftruments 
betrachtet werben. Alle verfchievene Arten dieß zuſammenzu⸗ 
feben laufen auf eine Hauptſache hinaus und es war eine 
Spielerei wenn man fagte, Hermes babe die Lyra, Apollon bie 
Kithara erfunden, und dieß die fchlechtefte Erklärung die dafür 
gegeben werden Eonnte baß beide in Olympia einen gemein- 
famen Altar hatten 9%). ine zweite große Erfindung bes Her⸗ 
mes ift im Hymnus die des Feuermachens und bed Opfers 
ſchlachtens (108— 137). Mit den Mufen und Apollon batte 
er einen gemeinfchaftlihen Tempel in Megalopolie 91); bie 
Künftler. Rellten eine Herme bei fich auf 92), die Maler ge- 
jellten dem Hermes die Grazien bei 95). 

Hermes bat Die Agonen und das Loos der Kämpfe, fagt 
Pindar (Ol. 6, 79) und daß mit ibm und Herafled Spars 
ta8 Behörden Das 2008 der Agonen verwalten (N. 10, 32.) 
Enagonios ift daher ein fehr häufig vorfommenver Name 
des Hermes, 3. B. bei Simonides; bei Pindar giebt Enago- 


87) Paus. 9, 30, 1. 88) Mon. d. Inst. 4, 34 Annali 18, 
238. Kigmthümlih iſt die dafelbfi Taf. 33 p. 223 edirte Trinkſchale 
aus Bulci mit Hermes auf dem Boden ber mit ber Schilbrätlaute Fiber 
bie Wellen dahin fehmebt, ohne Zuſammenhang mit den Vorftellungen ume 
ber. 89) Mionnet Suppl. T. 4 p. 401 n. 267. 90) Paus. 
5, 14, 6. 91) Paus. 8, 32, 1. 92) Babr. 30, 3. 119, 1. 
93) Seneca de benef. 1, 3. 
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nios ober Agonios ben Wettrennern Ehre (P. 2, 10. J. 1, 
60.) In Olympia waren ganz nahe dem Eingang bes Sta- 
bion zwei Altäre, der eine bed Hermes Enagoniog, der andere 
bed Kaspog, des rechten Augenblids oder ver Gelegenheit, auf 
deren Benugung e8 auch im Wagenrennen anfommt’*), Je⸗ 
nem weiht in einer Fourmontſchen Inſchrift ein Athenifcher 
Gymnafiarch eine Statue 95). Hermes und Heralles als Auf- 
jeher des Gymnafion oder der Paläftra finden wir noch bei 
Cicero (ad Att. 1, 10) und Spnefiud (Epist. 31) und nicht 
jelten auf Lampen. In fpäterer Zeit deutete man den Hers 
mes als Vorſteher der Geiftesbildung (Aoyov) im Gegenfag 
bed Herafles als des Gottes der Stärke 9%. Allein auch im 
Gymnaſtiſchen, im Lauf, Discuswerfen, Ringen und Yauft- 
fampf, taugte Hermes ‚zum Borbilde durch feine Gelentigfeit 
und Gewandtheit. Korinna fagt: rueg: wois ‘Eouäs nor’ 
"Apsva rovxisvi. Ich vermuthe daß der Hermes ZloAvyıog 
ber Zrözener 97), in naiver Berftärfung von dpplyvos, was 
Sophofles von Kämpfern gebraudt (Tr. 514), nit auf 
Gewandtheit überhaupt, fondern auf die gymnaſtiſche zu bes 
zieben ift nad) der Legende daß Herakles an biefer Statue feine 
Keule niedergelegt babe, d. i. nach dem Symbol diefer Keule, 
woraus dann wie aus allem Andern, eine Legende hervorges 
gangen ift wie fie den Griechlein gefielen. Philoftratus nennt 
die Paläftra Tochter des Hermes (Imag. 2, 32.). In Tana- 
gra war die Legende daß Hermes ald Ephebe mit dem Schab- 
eifen voran (eopexos) die Epheben zum Sieg über die Eus 
böder geführt habe 98), eine Aufmunterung der Epheben zur 
Tapferfeit. In Metapont hieß Hermes Z/asdoxogos, Knaben⸗ 
pfleger 99. In Athen war zwilhen dem Thor und dem Ke⸗ 
ramikos das Gymnaſium des Hermes und ſchöne Hermen wa⸗ 


94) Paus. 5, 14, 7. 95) Bockh, Staatshaush. 2, 165. 
96) Athen. 13 p. 561 d. Cornut. 16. 97) Paus. 2, 31, 13. 
98) Paus. 9, 22, 2. 99) Hesych. Phavor. 
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ren in dem bed Ptolemäog 10%, In dem zu Phigalia ftand 
er im Mantel, doch endigend in pas Bieredige 101), Daß die 
Epheben einen Petafos trugen 19%), geſchah Dem Hermes zu 
Ehren, wenn auch SKopfbevedung im Allgemeinen zweckmäßig 
gefunden worden feygn mag. Ihm weihten die Epheben {hr 
Spielzeug '95), wie die Mädchen der Artemis. hr Feſt wa⸗ 
ren bie Hermäen, die in der Paläftra gefeiert wurben, in Athen, 
nad Geſetzen welche Aeſchines erwähnt Cin Timarch.), in 
Salamis, in Teos 19%, in Pellene 195), Pheneos 100), Sys 
rafus 197) und gewiß an vielen andern Orten. Daß bie Her- 
mäen mit dem Gymnaſtiſchen auch manches Muſiſche verban- 
ben, zeigt fich bier und da. Mit Recht im Allgemeinen aber 
jagen von Hermes daß er Hug durch Rede und Paläftra bie 
Bildung geihaffen babe, Horaz (Carm. 1, 10, 2) und Ovid 
(Fast. 5, 667.) | 

Die nacgewielenen Eigenfchaften des Götterboten, bie 
Redegewandtheit und Erfindfamfeit, laufen im abftrarten Begriff, 
fo wie dieſer mit ihm fi befaßte, in Verſtand und Rede, 
Wiffenfchaft, Aoyog zufammen. Auf diefen führt Platon im 
Kratylos zurüd das deumvevsıw, den Botſchafter, das xAom- 
xöv (Briixiornsov bei Hefiodus) und ZTäufchende in Reden und 
das Talent der Agora und gründet darauf eine bid zum Spott 
falfhe Erflärung des Namens Hermes (p. 108 b.) Aehnlich 
ift dem Plutarh, dem Kornutos (16), Scholiaften 108) und 
Andern Hermes ver Verſtand 6 Adyos und wie Damm im Lerifon, 
fo nimmt diefen noch Guigniaut 199) ald die Grunbivee, den 


100) Paus. 1, 3, 4. 17, 2. 101) Paus. 8, 39, 4. 

102) Hesych. Unter den Petafos die Jugend bringen, wird gefagt 
von dem Hohenpriefter Iofias, der in Ierufalem Gymnafion und Ephebelon 
gründete. Buch der Makkab. 2, 4, 12. Ruhnk. Bibl. cr. 2, 1 p. 82. 


103) Leonid. Tar. Anthol. Pal. 6, 309. 104) C. J. Gr. 
108. 3087. 105) Schol. Pind. Ol. 7, 156. 106) Paus. 8, 
14, 7. 107) Schol. in Plat. Lysin. 108) 31. 2, 104. 1, 38. 


109) De Mercurii mythol. 1835. 
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Ausgangspunkt der Entwidlung an und leitet alle fünf Mer- 
eure des Cicero aus Adyos, Geiftesfraft und Rede ab, wie 
Coufin die Athene aus der Idee der Weisheit (uzas). Er ift 
Gott der Wiffenfchaften und Künfte geworben 120), fo daß die 
Menfchen zwilchen ihm und der Tyche in ihrer Wahl ficy thei- 
len, wie Galenus fagt (Admon. 5. 2) und Martianus Ca- 
pella ihn mit der Philologie vermält, Die fo allgemein genom⸗ 
men wird daß alle Mercuriales viri darin begriffen find. Der 
Berftand trat an die Stelle des Zaubers, Hermes einte fich 
mit Athene in Statuen vor dem Tempel des Apollon Isme⸗ 
nios, welche Bortempelgötter genannt wurben 111). So gefellt 
fih Hermes auch zur Athene als Beichügerin der Helven, bes 
Herafles insbeſondre, in vielen Vaſengemälden, wie ihm als 
Boten und Kührer Iris ſich anfcließt in manden die das 
Parisurtheil darftelen. Zu ben Ehariten aber ftellten ihn vie 
Alten, wie Plutarch jagt, ald ob am meiften bie Rebe dag 
Gefaͤllige und Freundliche erfopre 112), Mnemoſyne ward ihm 
zu Theil, wie der Hymnus erkennt (430), bie zwar auch ber 
Mufen Mutter genannt wird; Poefie aber und Muſik und 
Wahrfagung, über die Looſe hinaus, ald Sache der Begeifte- 
rung, blieben ihm verfagt. Der nicht aus dem Volk noch der 
Poefie, ſondern von Gelehrten ausgegangne Beiname Aoysog, 
als den ihn der Redner verehrte 175), bezeichnet ihn von biefer 
Seite, oder Adyov rrpoprens im Orphifchen Hymnus (27, 4.) 
Es Tonnte nicht fehlen daß wenigſtens feit Platons Zeiten bie 
Achnlichfeit des Hermes Logios mit dem Aegpptiichen Theut 
Bielen befannt wurde, die nach berrichendem Vorurtheil Spen- 
tität war. Daher die Legende ber Pheneaten daß ihr Hermes 


110) Philostr. V. A. 5, 15. 111) Paus. 9, 10, 2. 

. 112) De recta aud. rat. 13. 113) Brunck Anal, 3, 278, 
600 vgl. Jacobs. Gin urfprünglich wohl allgemeinerer Gebraud die Zun⸗ 
gen des Opferthiers auszuſchneiden (Odyss. 3, 332. Aristoph. Pac. 
1062), wurde auf Hermes bezogen Athen. I p. 16 b. Schol. Apollon, 
1, 517. Schol. Odyss. 1. co. 
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nach dem an Argos begangenen Mord nad Aegypten geflohen 
ſey und dort Schrift und Geſetze erfunden habe !!'%. Die 
Trözenier waren hinſichtlich ihres Oros weniger kühn zu erbich- 
ten geweſen: da fiel es dem Pauſanias ein ihn für Aegyptiſch 
zu erklären, ohne eine Ahndung von dem wahren Sinn und 
Zuſammenhang der alten Landesgenealogie. Apollodor läßt 
den Hermes noch als Kind (zu Muſik, Paläſtra und Geome⸗ 
trie) auch die Schrift erfinden 115), was früher Sache des 
Prometheus oder Palamedes war, nun aber von dem Aegyptis 
chen Theut '16) auf ihn übergetragen ift, welcher bei Cicero in 
bie Reihe ver Griechifchen Dlercure aufgenommen tft CN.D.3, 22.) 

Außerdem mußte dem Hermes der ganzen Natur feines 
Weſens nach auch der Handel und Wandel zufallen. Was 
Plinius fchreibt, zu kaufen und zu verlaufen babe Liber Pater 
eingeführt (7, 67), Tann nur etwa von einer Gegend ber- 
genommen feyn wo die von Viehzucht und Weinbau lebenden 
Periöfen nebenbei Handel trieben. Die Eden und Steſichoros 
nennen den Arabos Sohn des Hermes, ald einen Stamm 
der viele edle Producte ausführte. Die Römer gaben dem 
Hermes in einer Zeit wo der Handel noch mehr für fie war 
als alles Geiftige, den Namen Mercurius 17), und als fol 
chen ftellt er fih dar im Prologus des Amphitruo. In Aegina 
wurde er neben Pofeidon geftellt und bei Aegina, wo die Schild⸗ 
frötenmünzen fo fehr alt find, muß man fidh fragen, ob dieß 
Münzzeichen nicht als ein Attribut des Handelsgotts wegen feiner 
berühmten Erfindung der Laute aufgefommen feyn möchte 119), 
Hermes ift Hanbeldmann 119), ds&urogos, xegdfunmogos, Tra- 


114) Cic. N. D. 3, 22, 115) Fragm. p. 399 aus Schol. 
Odyss. 23, 198. 116) Plat. Phileb. p.18 b. Phaedr. p. 274 d. 

117) Preller Rom. Mythol. &. 597. 118) Auch der Rame der 
Shildfrötenmünzen Peloponnefifche Münzen, Poll. 9, 74. Hesych. zehn, 
ift vielleiht von dem vorzugsweiſe Peloponnefifhen Product audgegangen, 
niht vom SPeloponnefifhen Handel, obgleich auch Achaja und Aegium 
folhe yelwveg hatten. Eckh. D. N. 2, 228. 235. 119) Hiesych. 
äunolwiog ô xegdios "Eguis. Aristoph. Plut, 1155. Ach. Bi6. 
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Auysanmaog 0). Der Hanveldmann bedarf vor Andern der 


Schenkwirthe, daher Hermes deren Patron iſt 21), wie bie Hei⸗ 
ligen Pandolphus und Julianus der unſrigen: beſonders aber 
der Straßen, daher Hermes "Odsos, 'Odatog, Vialis, ’Evo- 


dsos, Eivodsos, welcher zürnt wenn Einer dem Wandrer das. 


Nothwendigfte verweigert *2?), Den Handels⸗ und Geſchaͤfts⸗ 
verfehr geht auch dyopatTocs an, keineswegs die Volksver⸗ 
fammlung, wenn es mit dursoAatos verbunden oder aus ben 
Umftänden fi ergiebt 29): denn fehr oft bezieht das Wort ſich 
Tebiglich auf den Ort, wie in sol dyooatos 12*), 


Eine Reliquie aus dem höchften, noch weglofen Altertbum 
ift die Sitte an beftimmten Punkten oder auf unbefannten We⸗ 
gen, wie Suidas hinzufegt, Steine zufammenzulegen, die dem 
Wanderer anzeigten daß er fich nicht von einer beflimmten 
Richtung ab in das Weite verloren babe und man nannte ſolche 
Steinhaufen Hermän (von 'Eoufs, nicht von Zone), auch 
Sonansg 175), große Hermeffe. Der Vorübergehenve legte im 
Gefühl der Dankbarkeit für die allen einfamen Wandrern des 
Wegs, die in weiten unbewohnten Strichen ſich als eine un 
ſichtbare Genoſſenſchaft empfinden, wie man an ben feltnen 
Brunnen in Sven Flußebenen Kleinafiend an manden Fleinen 


120) Plut. 1156. 121) Plut, 1120. 122) Theoer. 28, 4. 

123) 3. B. wem Plutarch Sympos. 3, 6 p. 654 e den gefhäftigen 
Tag feit dee Dämmerung dur die Athene Ergane und den Hermes Ago⸗ 
räos begeichnet, während Dionyſos Lyfios, Terpfichore und Thalia dem 
Abend gehören. Im biefer Beziehung war auch wohl in Athen an ber 
Pforte der Agora jene Statue bes Hermes Agoraos von Rath und Bolt 
gemadht Ol. 74, 2 oder 4. Philoch. ap. Harpocr. Hesych. s. v. Pans. 
1, 18, 1. 124) &o in Phara und Sityon Paus. 7, 22,3. 2, 9,7, 
in Sparta , wo der Agoräos das Dionyfostind hielt, Paus. 3, 11, 8, in 
Theben, wo er mit Apollon von Pindar geweiht hieß, Paus. 9, 17, 1. 
In einer Infhrift fand den Herries Agoräos 2. Roß in Sikinos, Heifen 
auf den Brich. Imfeln 1, 1543 einen jugendlihen Priefter deffelben nennt 
eine in Karin, C. J. Gr, 2770, 125) Hesych, Ael, H. A, 14,24, 
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Stiftungen zu vermutben geneigt ift, feinen Stein hinzu, und 
dieß dauerte, wie ein Scholiaft der Odyſſee jagt (16, 471), 
bis jest fort 9). Das männiglice Dinzulegen finden wir 
auch bei ven Mongolen in Bezug auf Baufen von Steinen, 
Sand, Erde oder Holz, die auf jeber beträchtlicheren Anhöhe 
aufgeworfen wurden, bamit die dahin Gelangten ihr Gebet 
verrichteten. Nach Strabon waren viele folder Hermäen in 
Piſatis 127%. Paufaniad erwähnt eines auf der Grenze von 
Meffenien und Megalopolis, nach der Despöna benannt und 
dabei eine Stele woran Hermes (Ödıos) gebildet war, (8, 34, 6. 
35, 1), und fo mögen mande eine über bie urfprüngliche Bes 
fiimmung hinausgehende Bebeutung für den Ort burd ihre 
Lage erhalten haben, wie 3. B. ber jchon erwähnte Hermes- 
hügel ("Egmasog Aogpos) der Odyſſee „über der Stadt.“ 

Ganz verfchieven von ven Hermäen und nicht von ihnen 
abftammend find bie vieredten Pfeiler mit Phalus und Kopf, 
bie weltbefannten Hermen. Dieſe, nicht jene fann man etwa 
bie älteſten Darftellungen des Hermes nennen, biefe, nicht jene 
fonnten an Scheivewegen ſtehen 128), einfach ober breiföpfig, 
„wie die Wege lehrend und durch Unterfchrift zeigend, wohin 
ber Weg führe“, wie einer jchon zu bes Pififtrativen Hipparchs 


126) Daffelbe auf Cornut. 16 p. 73. Euſtathius p. 1809, 323 
ſtellt ſich irrigerweiſe vor daß diefe „Wegzeihen” beflimmte Entfernungen 
wie Milliarien oder Stadien abfledten. Auch über biefen Gebraud eine 
gelehtte Legende Etym. M. ‘Kouaior p. 376. 127) 8 p. 343. Auch 
17 p. 818 erwähnt er Hermäm am Wege. 128) Theophr. 17 
(negi dessdasuovias) xas wr Amagiv Ada cv iv Tas sosodosg 
nagsov ix T75 Anzudov Elasov xaraysiv, 100 zgsodoss von Gafaubon für 
das falfche megsddoss gefekt if. Wenn man aber den von ihm angeführs 
ten Sibylliniſchen Vers: xdr nagödomı Ada suyyouaa Tavın cäßscys 
vergleiht , fo wird man vielleiht mapodos vorziehen, und an dem Bei: 
wort Asmagwr nicht anſtoßen, da csßsods ambdeutet daß die Hermäen, 
nachdem fie Längft nicht mehr ihrer urſprünglichen Beſtimmung dienten, 
als etwas Alterthümliches von den Frommen geehrt wurden duch Begießen 
mit Del, 
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Zeit in Attila errichtet wurbe 729). Herodot leitet Die Hermen 
von ben Pelasgern her (2, 51) und damit übereinfiimmenb 
Paufanias von Athen (Cl, 24, 3. 4, 33, 4), das auch als ber- 
menreich befannt genug tft Durch die Verftlümmelung der Hermen 
vor dem Siciliſchen Krieg 135%) und durch den Namen eines 
Striched der Stadt 05 "Egueaz 15%). Sonſt bemerkt Paufanias 
auch daß dieſe Form den Arkadern vorzüglich gefallen habe 
bei einem viereckten Zeus in Tegea (8, 48, 4), ſo wie er ſechs 
Götter der Art in einem Peribolos in Mantinea nennt (8, 31, 4.) 
Ein unvergleichlicher Gedanke war es daß ber edle Bififtrative 
Hipparchos in der Mitte der Straßen von den Demen nad 
der Stadt Hermen fegte, damit die in ihren Gefchäften und 
zu den Sammtfeften nach der Stadt ziehende Menge allgemein 
wiſſen Fönnte, wie viel des zum Theil, beträchtlichen Wegs fie 
zurüdgelegt babe, und etwa Halt machen und bie Sprüche 
wieder anfeben möchte, die er an vielen in vermuthlich immer 
gleihmäßig geformten Diftichen ihnen zurief. Bon einem wurbe 
der Herameter in einer Fourmontſchen Infchrift gerettet und 
von Böckh erfannt und bie Pentameter von zweien im Platoni- 
fchen Hippardy darauf bezogen: wrzue z0d’ “Innagxgov oreiys 
dlxasa peovar und un Yllov dEanare 131), €. Curtius be⸗ 
merft daß baran bie Sitte fih anſchloß in Paläften und Häu⸗ 
fern Hermen mit Gnomen und Räthfeln zu ſchmücken, wie im 
C. J. 3 n. 6922 152), Auch ohne die Beitimmung für die 


129) Harpocr. Etym. M. Suid. s. v. nad) einem ZBufag im Cod. 
Medic. im Demos Antyle Philoch. fr. ed. Siebelis p. 46, unb einer 
wird in Nonakris erwähnt, Lycophr. 679. 130) Thucyd. 6, 27 
als) BR xara 10 Inıyaigıor, 3 rerpaywvos igyacia, nollos za dv Idioss 
neo9upos za dv bsgois. Zur Sache f. Gbller zu der Stelle. 

130a) Harpoer. s». v. 131) C. J. n. 12. Dieß die Innag- 
.yu0s xalovuayos Harpoer. Phot. Suid. Bopuai. 133) Wegbau bei 
den Griechen ©. 43, mo er aud von andern bie Wege angehenden Göt- 
tem ſpricht. Auch von einer wenigftend der Hermen ber Hermenfiraße wird 
ein Herameter in alter Schrift über den Undank von Harpofration anges 
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erwähnten ober andre befondre Zmwede waren die Hermen dußerft 
häufig und an den verfchiebenften Punkten aufgeftellt, auf Plägen, 
wie beſonders die Agora (Note 124), an Straßen, Gränzen !35), 
befonvers bei ver Thüre des Hauſes, orgopasoı genannt vom 
Angel 15%), und vor dem Thor, wie in Athen die neun Archon⸗ 
ten einen Hermes bei den Thoren errichteten, “Eopfs 6 ragös 
zi ravAldı '37), und am Eingang zur Burg Hermes noonv- 
Ansos ftand 156), bei Brunnen, an dem Thalamos, dusu- 
Aaubıns in Eubda 15”), in den Vorrathskammern 159%), aud 
auf Gräbern, in den Gymnaſien und ver Paläſtra. Wenn 
auch in ober auf, bei einem Hermäon eine Herme aufgeftellt 
war, wie in einem Epigramm ber Anthologie, fo ift dieß eine 
Vermiſchung und zufällig. 

Dem Gott der guten Yührung, dem Hermes Hodios ober 
Hegemoniod fam ed zu daß auch bie Looſe, da doch Alles, 
Ales unter einem Gott fand, von ihm abhiengen 159%), wie 
ſchon die Würfel der Thrieen, und Hermesloos hieß das zus 
erft aus der Urne gezogene, vermuthlich pas befte 0), und bei 
Fleiſchaustheilung das erfte Stüd '*). Daher die Ausprüde 
sdsoueiv, sdegpia, dvosouie. Kin Fund hat Achnlichkeit mit 
dem Glüd im Zoofen und fo warb auch biefer ein Hermes ges 
nannt ober ein Hermaͤon 1422). Aeſchylus fagt‘Eguäs sdAoyac 


führt (Eopai.) Die Araber gruben ihre älteſten Sprüde in die Kelfen 
ber Wuſte ein. 133) Wie zwifchen den Tegeaten und ben Lakedaͤmo⸗ 
niern, Paus. 2, 38, 7. 3, 1, 1. 134) Aristoph. Plut. 1153. 23 
Ts colqᷓc oder noö zur Svowv, Athen. 10 p. 437 b. Ael. V. H. 2,41. 

135) E. Eurtius Wegebau bei ben Griechen S. 82. 136) Paus. 
1, 22, 8. Im Thor von Diegalopolis Paus. 4, 33, 4. 137) Hesych. 

138) Callim. in Dian. 68. 139) Aristopb. Pac. 365. 

140) Phot. Hesych. ‘Eguoö xAnpos, Suid. xAjpos “Eouod Eustath. 
31. p. 675, 53, die ben Gebrauch nicht richtig zu faffen feinen. 

141) Poll. 6, 55. &ud ‘Zouov yipos beim Stimmenabgeben. 

142) Hesych. Zouarov, svonua 3 xdodos. Eustath. JI. p. 999, 11 
fouasov Adyeraı 10 xara Tuyny svondtv ayısyör. Sprichwort aöxor dp 
‘Eouf, jyovv Fouasov xai suonue Exxeiuevon In’ alpeleig Tau eütuyounrog. 
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ovvnvaysvy (Sept. 490), nennt bie edlen Metalle doualar 
dasmovooy low (Eumen. 934) und den zum Wieberfinden des 
Berlornen helfenden Hermes aorzgıos (Suppl. 887.) Der 
Zufall des erften Begegnens galt dem Wandrer ald Vorbeveu- 
tung, Oralel des Hermes 145), und fo gaben andre Zufällig- 
feiten durch ihn Borzeichen ab. Das Sprichwort zoswöc‘Epwiis 
bezog fi) wohl urfprünglich auf den Fund, den Einer wie ver 
Andre auf dem Wege machen Tann H, wurde dann aber auch 
verfehieden gedeutet !*5). In dem Glüd des Augenblids liegt 
auch der Grund daß die Fiſcher den Hermes anriefen. Ihm 
weihen fie das Geräth wenn fie das Gefchäft aufgeben nad 
Epigrammen bed Philippos und zwei Andern 16), 

Im Handel ift auch viel Lug und Betrug. Berrufen find 


143) Paus. 7, 27, 2. 144) Cornut, 16. 145) Diogen. 
5, 38 al6 xowa = gugsa, Hesych. u. X. ini rwv xowi Ts süpsoxov- 
zu, wie zoswör Apumsor. Gin betannter Gebrauch wird fälſchlich einge⸗ 
mifcht Suid. Phot. Etym. M. p. 376 et Gudian.: Zpuao»r dnpoodd- 
xyoy xEgdos, ano ur iv zais Ödors nYeulvwoy anapyav, as ob ödo- 
10003 xazoyiovasw. ine ſchalkhafte Anwendung von dem Sprichwort 
macht die Acfopifhe Fabel der Wanderer. Auf einen befondern eignen 
Gedanken wenbet es Porphyrius an in Ptolemaei Harmon. in Wallisii 
Op. mathem. 3, 190. 146) Brunck. Anal. 2, 217, 22. 494, 6. 
3, 176, 128. In einem des Leonidas von Tarent 1, 221,1 werben Fang⸗ 
werkzeuge des Fiſchers, des Bogelflellers und Pfeile und Hafenmwerfer zus 
fammen geweiht. Sonderbar ift ein Bafengemälde bei Millio Gal. my- 
thol. 125, 446, Pofeidon ber einen Fifh Hält, Herakles der eine mäch⸗ 
tige Angel ausfekt, und Hermes ber das Kerykeion fo binhält als ob er 
auch Fiſche fangen wollte. Aus Epicharmos ift dafür eine @rklärung 
ſchwerlich abzuleiten. In einem andern, erft unlängft durd die entbedte 
ſalſche Reſtauration hergeftellten Bilde „reicht Diercur, indem er fi eiligft 
entfernt, einen Fiſch gegen Neptun, als wenn er ihn dem rechtmäßigen 
Eigenthlimer geraubt hätte“, wie D. Michaelis zeigt in den Annalen bes 
Kömifhen Inftituts 1859 p. 77 — 81. Die möchte allegorifh auf den 
Seehandel mit Saljfifhen gehn, der das Meer zu entvdlkern drohe In 
Pharä war dem Hermes ein Waſſer geheiligt aus dem die Fiſche nicht 
heraudgenommen werden durften, Pausan. 7, 22, 2. 
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die Phönikifchen Trugfünfte in der Odyſſee (14, 288), Phöni- 
fifche Lüge war ſprichwörtlich, und bie Kretiſchen find wohl 
auch durch die Hanveldleute berühmt geworden. Nicht bloß 
gegenfeitiger Vortheil im Taufchhanvel ift Sache des Hermes, 
fondern auch der zweideutigfte Profit, jo daß Profit und ges 
ſchickte Unehrlichkeit in eins laufen in vem Namen Kerdoos. 
Denn xsodos, wovon Hermes fo heißt, bedeutet zuerft Lift, 
Schlauheit, Gewandtheit 187%, fo daß der Name des Fuchſes 
xccdo iſt, nicht aber zunaͤchſt Gewinn, Vortheil. Darum vor⸗ 
züglich iſt das Beiwort liſtig (do Asog) von Hermes ſeit He⸗ 
ſiodos ſo beſonders häufig, während der rechtliche redliche Her⸗ 
mes (dixcuoc) vielleicht nur in einem einzigen Epigramm vor⸗ 
fommt 148). in Hermes Dolios war bei Pellene an ber 
Straße aufgeftelt, Dolio8 genannt, wie Pauſanias fagt, aber 
bereit bie Gebote der Menfchen zu volbringen (7, 27, 1). 
Diefem haben nad Kornutos Manche einen Altar geſetzt (16) 
und wahrfcheinlich war der Monath Pſydreus ver Kerfyräer 
von einem Hermes des Namens Lügner benamt 1). In einer 
Fabel des Babrios fährt er eine Ladung von Lügen und Rän- 
fen, welche die Araber ihm abnahmen (37.) Sprichwoͤrtlich 
war etwas nicht einmal dem Hermes, wenn er ed fagte, zu 
glauben 150%. Hermes Dolios ift überall dabei wo eine Lift 
glüdlid ausgeführt wird , wie von Odyffeus im Philoktet (133), 
von Euripides in des Ariſtophanes Thesmophoriazufen (1202), 
und wirb in unzähligen Mythen zum Ausrichter gebraudt. 


147) Jl. 25, 709 xdodea eidws, 23, 515 xiodenw, our 1dys na- 
gapsüusvos Merilaov, Od. 13, 298 dyu d’ dv nacs Ysoic xllouas 
pm 16 xai xtodsow, 23, 217 xaxa aioden Bovlsvar. Die Form Kep- 
didog wie naTpwos, Harıyos, Eampwos, dgxıwos, avdewos. Kin Name 
Kiodov, Cerdo. 148) Spicil. Epigramm. Gr. im Rhein. Muf. 
1841 1, 213 n. 28. 149) Diefen msis Yudesss unb feine Bedeutung 
tennen wir durch W. Bifcher Epigr. und archäol. Beltr. aus Griechen⸗ 
land Bafel 1855 ©. 8, wo auch dodsos und yısvgsongs bei Demoſth. in 
Neaer. $. 39 verglichen tft. 150) Strab. 2 p. 104, 
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Das eigentliche Feld liſtiger Streiche ift das der Diebe- 
rei, die in Sparta den Knaben eingeübt wurbe. Gegen Fremde 
oder auffer der Genofjenfhaft Stehende, gegen die unter- 
drüdende Klaffe, gegen den Feind geübt, war dad Entwenden, 
Bervortheilen, Ueberliften nichts Böfes. Den Griechen lag bie 
Wahrheit an fih fo wenig am Herzen, daß felbft Oreſtes bei 
Sophofles fagt, Teine Rede wobei Gewinn fey, fcheine ihm 
ſchlecht (EI. 62.) Der trügliche und diebiſche Hermes ift et- 
was mehr ald das Bild einer in der Gefelfchaft unter andern 
auch nicht zu überfehenden Erfcheinung, aus welchem nachthei⸗ 
lige Solgerungen zu ziehen Maß und gefunder Sinn das Dolf 
binlänglid abgehalten hätte: aber er fagte nur zu fehr dem Geifte 
des gewanbten, beweglichen, verfchlagnen Volls zu. Nach ven 
Derfen aus der Phoronis nannte der Vater dieſen Gott Her- 
meins Eriunios, wobei dieß fromme Beimort arg umgebeutet 
wird, weil er alle Götter und Menfchen übertraf xtodens 
xAsmroovyuos 18 veyvıdoonıs. Aber wie dieß im Allgemeinen 
auch fey, die Diebe und Beutelfchneider wollten auch wenig- 
ftens ihren Schupgott haben und unter den Göttern war kei⸗ 
ner ber dazu eber fich heranziehen ließ ald Hermes. Hipponar 
nennt ihn Freund der Diebe (yoowv Eratgos), der Rheſos 
ihren Herm (ynAnıwv Adyak 217), im Syleus des Euripides 
batte er eine Diebsrolle (fr. 2.) Aehnlich ift die Laverna der 
Römer '508), Die Samier feierten fogar dem Hermes Chari- 
dotes, der auch in dem Fleinen Homerifchen Hymnus auf Her- 
mes vorkommt, wie fonft Dionyfos genannt wird, ein Felt an 
dem zu entwenden erlaubt (das Geftohlne bier yagıs, der Se⸗ 
gen) war, was bie Legende damit einleitete daß die Samier 
einft nach dem Drafel nah Mpkale auswandernd zehn Jahre 
von Seeräuberei gelebt und dann ihre Feinde befiegt hätten 151), 


1508) Hor. Epist. 1, 16, 60. 151) Plut. Qu. Gr. 55 p. 303 d. 
Diefe Legende iſt nicht zu verwechſeln mit der Sage daß bie Samier von 
den Ephefiern beflegt zehn Jahre in der Infel wohnten, die daher dem 
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alfo zur Erinnerung an das fchöne Leben ver Freibeuterei. 
Schon in der Ilias, wo Hermes den Priamod zu Achilleus 
geleitet (24, 335), fieht Horaz in der fchönen Ode auf Mercur 
nur auf bie Täufchung der Atriven und der frievlichen Wachen 
(1, 10, 13.) 

In dem Homerifchen Hymnus, der durchaus in tronifchem 
oder komiſchem (wenig verftanpnem) Ton gehalten ift, befteht 
ber Kern darin daß die Mehrung der Heerbe bie Hauptbeftim- 
mung und das liftige Stehlen die größte Kunſt des Hermes 
jey. Der neugeborne Gott will fi auch fo eine Ehre erwer- 
ben wie Apollon, und zwar will er reich und heerdenreich wer- 
den (167—173) und nimmt ben Fund der Scilofröte, wie 
er vor die Schwelle der Höhle tritt, zum guten Wahrzeichen. 
Nachdem er mit Apollon wegen des Diebftahld der Kühe, auf 
feinen Borfchlag, vor Zeus gekommen ift, lügt er dieſem fo 
berzbaft vor daß er laut lachen muß, fo wie Apollon lächelte 
als das Kind vorher ihm in anderm Tone vorlog. Zeus ger 
beut ihnen fi) zu vertragen und dem Hermes zu zeigen wo 
bie Kühe verſteckt jeyen, welcher venn folgen muß. Noch ein- 
mal gewinnt er, indem er die Bande aus Lpgos, in die Apols 
Ion feine zurüderhaltnen Kühe gefelfelt hat, fallen und in bie 
Erde wachſen läßt und ſchon nad einem neuen Verſteck aus⸗ 
Ihaut. Doc fpielt er zugleich den Apollon zu befänftigen bie 
Laute, die biefem fo wohl gefällt daß ein Taufch der Laute, 
deren eble Beftimmung im Leben ver Menſchen vichterifch aus⸗ 
führlich gefchilvert wird, für die fünfzig Kühe zu Stande 
fommt (437.) Hermes nimmt, während Apollon das Plektron 
rührt und ſchönen Gefang anftimmt, erfreut von ihm bie Geis 
fel an um Kuhhirt zu werden (497.) Auch vorher find im 
Borbeigehn Hermes der Schaafhirt und ver berrlihe Sohn 
ber Leto gegeneinanbergeftellt (314.) So befreunvete fi) mit 


Namen Samothrate erhielt, und dann die Epheſier wieber vertrieben, bei 
Paus. 7, 4, 3. 
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dem Sohn ber Maͤas gar fehr Apollon und Kronion gab feis 
nen Segen dazu (574). Jener aber geht mit allen Sterb- 
lichen und Unfterblichen, hilft zwar wenig (maöga nv odv 
öytvnos, ftatt ein wahrer ’Zgsovmsos, Bielbelfer, wie 3. 28. 
145 zu feyn 7523), betrügt aber ohn' Unterfchieb durch die 
dunfle Naht bin der fterblichen Menichen Geſchlechter. Im 
biefem unvergleichlihen Schluß wirft ver Humor die Maske 
ab, der Heerdenmehrer wird zulegt nicht mehr begrüßt, fon- 
dern ber üblichen Schlußformel: za od nEy odrw xalos dıös 
za Mascdos vis, geht allein das ZTrügerifche voraus. Hatte 
ja doch Hermes feiner Mutter, die über feinen erfien Dieb- 
ſtahl fehr erfchroden und redlich um ihn beforgt war und ihn 
jchalt, geantwortet, er wolle reich werben, er vermöge ber 
Hauptmann der Diebe zu feyn, er wolle e8 noch ganz anders 
treiben und alle Schäge des Pythiſchen Tempels fehlen (175), 
und bei feines Vaters Haupt dem Apollon (278) und dem 
Zeus ſelbſt falſch geſchworen (384) und Apollon ihm gelagt, 
das werde fein Amt von Zeus fegn Herrfcher der nächtlichen 
Diebe zu beißen (291. Die Namen vie vorher unter ben 
bergebrachten, üblicherweife beibehaltnen, bier bebeutungslofen 
Ehrentiteln und als doppelter Auslegung fähige oder ald Schelt- 
worte fi unter andern und im Zufammenbang verloren ober 
verſteckten, als roAuzporog, aikviouneng, Anlommg (13), vuxvög 
önangeig (15), die befonders geſchickt mit andern gemifcht 
find, puinms dıös ats (214), Nnegonssvun, dodopgadns 
(232), xAsıylpguv (413), umxanınuns, moverusvos (436), 
guimens (446), erhalten dadurch fchließlich ihre rechte hier gel⸗ 
tenbe Bedeutung. 

Ih bin hierbei von ber Ueberzeugung ausgegangen daß 
V. 574—580 den Schluß des urfprüngliden Hymnus aue- 


152) Eben fo iſt ber andre geheiligte Zitel, Akaketa, berumgebreht, 
indem bad Verbum axaysiv für Befehlen der Dchfen: und Schaafhirten, 
wenn Hermes Fleiſch brauche, gebildet wird 286, So wird 529 der Stab 
zu einem bloßen Zaubermittel des Betrugs und Gewinns umgewandelt. 
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machten, ber nur bis 506 reichte, und bie dazwiſchen liegen 
den als fremdes Werk auszufchließen find. ‘Der Urheber ver 
Yortfegung, die übrigens in Geift und Ton mit bem dem Her- 
“mes nicht günftigen Hymnus übereinfiimmt, unb vermuthlich 
das Ende eined andern im Wefentlihen übereinſtimmenden 
Hpmnus war, muß auf das poetifche Geſetz oder die epiſche 
Einheit und Abrundung Fein Augenmerf gehabt haben, wie 
auch in alten Zeiten nicht felten geichehn tft; fondern ihm muß 
es Schöner und mefentlicher gefchienen haben den Hymnus in 
mythologiſcher Hinficht zu vervollfländigen. Daher hat er bie 
Entwendung der Kitharis und des Bogens bie als ein fchöner 
Streich des Hermes auch befannt war, wenigftend in Erinne- 
rung gebracht indem er den Apollon den Hermes, der nun 
einmal von Zeus das Amt habe die Sachen aus einer Hand 
in die andre zu bringen (dnapolßse Edgya Hard 516), wie 
er fich höflich ausdrückt, fich ſchwören läßt, das Stehlen zu 
unterlaffen, worauf biefer fchwört dem reichen Haus in Pytho 
nicht zu nahen. Darauf fehenkt ihm Apollon als Zeichen over 
Pfand der herzlichften Vereinigung den Stab des Wohlftandes 
und Reichthums, der ihn fchügen und alle Wege ver Worte 
und Werfe, ver guten, wie ironifch zugelegt ift, ihm fichern 
werde. Die Wahrfagung, wonach er frage, könne er nicht has 
ben, etwa die Thrieen, von benen er felbft, als er nody bei 
den Kühen geweien, die Bahrfagung gelernt babe, wolle er 
ihm geben 155). Dem fügt er, wie triumphirend, fpöttifche 
Worte hinzu über dieß Drafel des Hermes und nur Pharä 
it befannt wo man auf befonpre Art Orakel von dieſem ein- 
bolte '5%), befonders aber über den eigentlichen Beruf des Hers 
mes als Hirt und als Dieb: dieß habe, du der Mäas Sohn, 
und Kühe, Pferde und Maulthiere, Löwen und Eber, Hunde 
und Geifen, fo viel die weite Erde nährt, und über alle Schaafe 


153) Die Thrieen haben duch die Steinen oder Loofe eine Bejie⸗ 
bung zu Hermes. 154) Paus. 7, ?2, 2. 
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gebiete der hohe Hermes und allein er ſey ein vollfommner 
Bote zum Hades, der ihm (mit derbem Spott), obgleich er 
feine Schäge verfchließt (wie Pytho), Tein geringes Ehrengefchenf 
geben wird. Die Entwendung der Kitharis des Apollon, die 
vermuthlid in einem andern Hymnus bie Spige ausmadhte, 
ift hier nach der des Köchers, felbft ohne ausgeführt zu fepn, 
eine matte Wiederholung und der Mangel einer Einleitung 
und Vorbereitung ift fo auffallend, daß ein Andrer ven fchlech- 
ten Uebergang 506—512 einfchieben zu müfjen glaubte, in 
ben er die Gelegenheit wahrnahm die zum Hermes doch auch 
gehörige Syrinx furzweg unterzubringen. Wie ver aͤchte Hymnus 
der Laute die Ochſen⸗ und Kuhheerden entgegenftellt (491—94), 
fo läßt diefer andre feinen Apolon ftolz feine Drafelgewalt 
(wobei es charakteriſtiſch für ven Geift des Dichters ift, wie 
fo profan er den Apollon von feinen Orakeln fprechen läßt, 
im Weſentlichen übereinftimmenn mit Verſen der Eden) gegen- 
überftellen der Ehre Stiere zu hüten und wären es alle Thiere, 
auch Die dem Hirtengott fremdeften, vie er ihm aber nicht miß⸗ 
gönnen würbe und höhnifch zwifchen die dem Hermes eigenen 
einfchiebt, fo wie dem traurigen Rang ein vollendeter Bote 
des Hades zu feyn 15%. Apollodor ver auch im Vorhergehen- 


155) In Anſehung diefer Kritit flimme ih mit Schneidewin in den 
Anm. zum 9. auf Hermes in feinem Philologus 3, 692-700 überein, 
obgleih wir und in den Motiven nit begegnen. Pr. Zrande, der in 
feiner Ausgabe 1828 nur 507—512 verwirft und von dem Uebrigen fagt: 
in quibus etsi sunt, quae velles a poeta accuratius magisque per- 
spicue narrata esse, nihil tamen ille narravit, cujus non idonea 
possit caussa et ratio cogitari, hat, gleich manden Andern, fi nur 
um bad was, nicht um das wie und wo, um das Stofflihe und Ratio⸗ 
nelle, nicht um bie Poetik befümmert, die fharf beftimmt und fein in bie 
antiten Dichtwerke genialiſch eingeflößt und theoretifh aus ihnen von 
moderner Wiſſenſchaft no nit im ganzen Zuſammenhang ihrer Entwids 
lung hervorgezogen iſt. Auf das Gerede von Stuhr die Religionsfyfteme 
der Hellenen über Hermes und insbefondre S. 308. 317 f. über den 
Hymnus auf ihn will ih verweiſen als auf eines der ftärkften Beiſpiele, 
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den in Nebenumftänden abweicht, bat in Anfehung bed ange 
bängten Theils den Zufammenhang etwas anders geſtellt. Nach⸗ 
dem Hermes ſich zum Erfag der Kitharis die Syrinx gemacht 
bat, will Apollon auch diefe haben und giebt ihm ben golbnen 
Stab, den er felbft ald Rinverhirt gebraucht hatte. Da aber 
jener für die Syrinx nicht bloß dieſen, fondern audy die Mans 
tie obenein zu haben begehrte, fo wird er die Wahrfagerei 
durch Steinchen oder Looſe gelehrt und Zeus macht ihn zu 
feinem und der unterirbifchen Götter Herold (3, 10, 2.) 

In dem urfprünglichen ächten Hymnus iſt der Dichter zu ges 
wiß, feine fcherzhafte Darftellung, die übrigens bis auf bie Stelle 
wo das Kind fih aus dem Arm des Apollon los macht und ben 
Schluß ſehr gehalten if, Fönne nur als ſolche verſtanden wer⸗ 
den, daß er bier und da ein zur Zeit befanntes Beimort das 
zu feinem Heervengott und Dieb nicht paßt, wie ruAgddxog 
15, zoınndendos, axmesos 530, unbefümmert einmiſcht. Er 
ftellt durch den Streit beider Götter nicht bloß ihre Eigenſchaf⸗ 
ten und Unähnlichleiten ind Licht, wozu Streit und Vertrag, 
zumal wenn dem Verſtand und ber Laune die Mipthen unter- 
zogen werben, die befte Form hergeben, fonbern mit Behagen 
als Aöde den Stand der freien Bildung mit dem des Erwerbs 
durch Viehzucht und Handel, die Kitharis mit dem gemeinen 
Leben in Gegenfag. Klug auf feinen Bortheil bedacht weiß 
auch Apollon zu ſprechen (457—62,) Die Compofition gehört 
zu ben bedeutendften und ift hoͤchſt ergöglich, und mit hundert 
feinen Nebenzügen ausgeführt. | 

Andre, die den Hermes von ber geiftigen Seite faßten, 
fegten dem Hpmnus eine neue Erfindung entgegen, daß nems 
lich Hermes und Apollon um die Laute firitten. Daß ver bie 
Laute erfand, fie auch gleich fpielte, ift fo natürlich daß and) 
der Hymnus dieſen Umſtand nicht übergeht, und daß ber wel 


feloft in diefem Buch, wie weit unter und das Phantaflren ohne Kenntniß 
und Studium ber gegebenen verwideltchten Stoffe gelommm war. 
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her ihr Meifter ift, fie auch erfunden babe, hat viele Analo- 
gieen für fih. Demnach fehn wir an einer ziemlich alten 
Kylir beide Götter im Streit um die Laute, um bie fie ſich 
reißen ?56), und dieß ftellten auch zwei Erzftatuen des Apollon 
und des Hermes auf dem Helifon dar 157. Matt if nur in 
Dezug auf einen gemeinichaftlihen Altar beider Götter in 
Diympia die Vermittlung, daß Hermes bie Ran und Apollon 
die Lyra erfunden babe 159), 

Wie fehr aber die Dichtung von ben geftohlnen Kühen 
des Apollon gefiel, fehn wir daran daß auch Alkäos fie in 
einer Ode befang 739%, die Horaz in der feinigen auf Mercur 
benugt (1, 10). Statt der Losmachung der Kühe von ben 
Lygosbanden ließ Alfäos ven ertappten Kleinen ſich felbft über- 
treffen dadurch daß er dem Apollon, ver ihn eben ausichilt, 
den Köcher von der Schulter ftiehlt. Leicht hatten es die Spär- 
teren ihn auch dem Poſeidon feinen Dreizad, dem Ares das 
Schwert aus der Scheide, dem Hephäftos bie Zange, ber 
Aphropite ven Gürtel, dem Zeus das Seepter ftehlen zu laſ⸗ 
fen, wie wir bei Lucian lefen, u, dgl. mehr. 


23, Demeter (1, 385 — 392.) 


Demeter ift, während Hera zur Himmelskbnigin geworben, 
ihrem Beruf auf und unter ver Erbe fo treu geblieben, daß 
fie in dem Homerifchen Olymp nicht einmal fo viel wie etwa 
Poſeidon erfeheint. Dagegen bat fie fi hinſichtlich des reli- 
gidfen Gehalts zu einer der bedeutendſten Gottheiten erhoben 
und es giebt dieß beides in der mpthologiſchen Entwidlung den 
ſtaͤrkſten Gegenfab ab. 

1) Demeter als Feld: und Saatgdttin. Triptolemos. 


Die muͤtterliche Erde wird von Opfern, Gebeten und Ye 
ſten, die ſich alermeift an ven Namen Demeter Tnüpfen, in 


156) Mon. d. Inst. aroheol. 1 tav. 9, 1. 157) Paus. 9, 30, 1. 
158) Paus. 5, 14, 6. 159) Paus. 7, 20, 2. 
30 * 
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allen merklichſten Erfcheinungen ihres Wirkens das ganze Jahr 
hindurch gefeiert. Die Eintheilung des Jahre nad) dem Klima 
des Landes ift dabei wohl im Auge zu behalten I. In Athen 
wurden ihr Voraderopfer rroogedose dargebracht 3. Plutarch 
nennt daher eine Demeter Broerofia neben vem Zeus Om⸗ 
brios und dem Pofeivon Phytalmios 5). Nicht anders fäeten 
die Menfchen als nachdem fie die Demeter angerufen hatten *). 
In Rhodos werden wegen des Zupflügend oder Zueggend ber 
Saat dmoxdpıe genannt 9). Im Frühling opferten fie in 
Athen der grünen Demeter, Chloe, suxAoos, die einen Tem⸗ 
pel am Eingang der Burg hatte, am fechften Thargelion, mit 
Luftigfeit und Freude im Anblick der üppig fprofienden Saat). 
Kpzikos, Dlbia, vermuthlid‘ auch andre Joniſche Städte hate 
ten einen Monat Kalapaswv und ein Yeft der Halme, Ka- 
Japmesc. Sn Sparta bie ein Opfer vor dem Einfammeln 
ber Früchte rgodsyıa 7). Halva feierte Athen, Stadt und 
Land fehr anfehnlih der Demeter Halois, auch Zdainote 9), 
von der Tenne worauf das Getraide durch Stiere austreten 
zu lafien fie gelehrt hat) und wo fie die Körner auffchüttet, 
owpius, moAvowgos. Das große Erndiefeft (ovyzosmorngse), 
eines der größeften in der alten Zeit überhaupt, die Thaly- 
Ita begeht in ver Ilias Deneus mit Hekatomben an bie ver- 
ſchiedenen Götter (9, 534), wann Demeter die Frucht und bie 
Spreu im Hauce des Windes gefondert hat c5, 500); ein 
Feſt der Erftlinge, das in Kos, wenn nicht Theofrit den Na- 
men frei, als archaiftifch gebraucht, der Haloas gefeiert wurbe 


1) 8. D. Müller Eleuſinien $. 29. Preller Demeter S. 116-118. 
2) Hesych. Phot. ngö v00 dgorov. Bekk. Anecd. p. 294, ins⸗ 
befondre in Eleuſis (Kurip. Suppl. 28), wohin diefe noompösse aud in 
dem Sinne daß dort vor Allen und für Alle geopfert worden ſey, bejo= 


gen worden find. 3) Conviv. sept. sap. p. 158 6. 4) Epiet. 
3, 21, 12. 5) Hesych. 6) Cornut. 28. Hesych. yloia, 
wo ylossa zu fchreiben if. Corsini F. A. 2, 377. 7) Hesych. 


wie ngorguyasos Heos. 8). Hesych. 9) Callim. in Cor. 21. 
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(7, 3. 155) und wovon in Böotien der Monat OsıAovHsos 
den Namen hatte. 

Beimörter der Demeter vom Getraide entlehnt find roth⸗ 
füßig, yonsxörsshe '%), von den unten gerötheten Halmen, 
wie Thetis filberfüßig heißt, Eo8 bei ver Sappho goldbeſchuht; 
alnote, bie austrocknende '1), fo daß man fagte: "Munde mp 
’Aiyolay nernlder, die Erndterin — wie fie in Trögen hieß — 
fommt nad der Dörre an 12). Sie ift ferner ’Eurovdg, bei 
den Gorgoniern am Hermos 15), von dem rothen Anlauf der 
Aehren durch Mehlthau, wie Apollon dovd4ßios, und barauf 
ift auch ein Feſt zu beziehen, Grab des Ereuthion 9, von 
dgsudjs, indem dieß Begraben des Rothmanns dem Feſte der 
Robigalia entſprach, die man zur Abwehr viefer Gefahr für 
die Frucht feierte. Ulo und Julo if die Demeter ver Gar⸗ 
ben, xaAAleviog 15), dueidopdgos, wie dgenavopöoog. u 
Heraflea wurde zu Demeter Zaurnavıws gebetet, der allreifen- 
den 16), die auch xadons genannt wirb, ber oraxunpdoos, 
dann änsdywmos, den Schwaden beim Mähen ver Frucht vor⸗ 
ſtehend. Beiwörter wie denp6gos, dykadzagnos im Homeri- 
fhen Hymnus (54), TroAuxagrog, sÜxagTIOG, TIVEODOREKS, 
sÜnvpog, YiAbTVgOS, xaETIOTIOsOG, xagreopdgos, in einer Pa⸗ 
riſchen Inſchrift, Bsodagos, Ysotoßıos, ypsoslas, Laoddısıya, 
Bondvaga, noAvßosa, nmoAvßdtssgn, oAvpogßos, TroAvpooßn; 
öursvia, Ihodsov wie Ohvurda im Attifchen Stolion, 4- 
prgos xdga peilßosa bei Laſos und ähnliche preifen dank⸗ 
bar ihre Wohlthat. Im Attifchen Phlya hatte fie unter ver- 
wandten Göttern einen Altar al ’Avnosöde« !), eine 
Asols (Etym. M.) over dydAaodwgos. Unter dem Namen 

10) Pind. Ol. 6, 94, Ceres rubicunda' bei Virgil. 11) He- 
sych. Bekk. Anecd. p. 348. 12) Zenob. 4, 20. 13) Etym. 
Gud. wo die Farbe wypa gmamt fl. 14) Wie zu fhreiben iſt 
Hesych. v. Edgußvairiog. 15) Athen. 14 p. 619 d. e. 

16) Hesych. s. v. ninavos, ninev, xapıüv nendvoss Aristot. 


de mundo 6, 16. 17) Paus. 1, 31, & Als befondre Perfonificas 
tion fahen wir eine Aneſidora S 288, 
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Pandora wird aud der Erve geopfert 7. Polemon erwähnte 
eine Statue ber Demeter Zero, Brodgöttin in Sprakus, mit 
einer ‘Zuaik;, Bülle, alfo eine Eigenfchaft der Demeter, wie 
an einem Böotifchen Ort in ähnlicher Art ein-Megalartos und 
ein Megalomazos zu ihrer Seite ftanden !9. Herodian nennt 
ein Fe "Aproyoga 2%). Aneſidora ifl von avsevas, dem 
Treiben der Frucht, yatz onssgw Avis, gebildet, wie Anios 
in Delod und der Jaſios der Odyſſee. Bon ihnen entipringt 
Plutos in der Theogonie (969), und bei der TAorwodorzipa 
wird gefehworen ?1). Wie Himalis und Megalomazod, fo if 
eine Göttin Eißoote, da Demeter eößoosa» giebt 2%), aufſer 
ihr hingeſtellt 2°), fo ber Zösmmole, die ver Römifchen Abuns 
dantia nachgebilvet fcheint, neben denen ber Kore und Pluton 
auf dem Korinthifchen Iſthmus ein Tempel von einem Römer 
errichtet 2%). In Delos bieß ein Feſt Meralcaene, woran 
man den Thesmophoren er Demeter und Kore) gewiſſe große 
Kuchen in Proceffion trug 2%. 

Dom Feld ift für Demeter vorzugsweiſe ver Schmud her⸗ 
genommen, der ihre zabllofen Bilder unterſcheidet. Selbft vie 
son Eleufis nach Cambridge gefchleppte erhabene Halbfigur der 
foloffalen Göttin aus den Zeiten des Phidias trägt auf dem 
Haupt einen hohen Korb (ver Körner) mit Zierratben aus 
Aehren, Blüthen und Blättern frei zufammengefept, ven Kala⸗ 
thos womit der Hymnus des Kallimachos beginnt und der an einer 
Townleyſchen Koloffalftatue im Brittiſchen Muſeum, auf Münzen 
und fonft fo häufig vorfommt. Aehren und Mohn in ihren 
Händen war das Gewöhnliche 25), wofür auch ein Füllborn 
‚ eintritt 2°). In ländlichen Spolen bat fie viele Bräfte 28). 


18) Aristoph, Av. 970. Hesych. Phot. Philoch. ap. Harpoecr. v. 
inißosov. 19) Athen. 3 p. 109 a. 10 p.4i6b. %) Cramer. 
Anecd. Gr. Oxon. 3, 277. 21) Lucian. D. meretr. 7. Orpb. H. 30. 

22) Steph. B. ’4lavos. 23) C. J. 3, 3858. 24) C. J. 1104. 

: 25) Aıhen. 3 p. 109f. 26) Theoor. 7, 157. Callim. in Cer. 45. 

27) Neumann num. 2, 204. 23) Annali d. J. archeol. 7,43. 
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Das Pflügen verleiht Demeter in der Perfon des Tript o⸗ 
lemos, des Dreimalumwenberd 29. Das dreimalige Pflügen 
lehrt auch Heſiodus (dor. 450. 462) und Theophraſt berührt 
Öfterd diefelben drei Zeiten 50), die tertiatio bed Varro und 
Eolumella. Triptolemos von Eleuſis vrädt alfo die vollftän- 
dige, geregelte Beſtellung des Aders aus, Teineswegs aber 
Dreibracye oder die Dreifelderwirthſchaft. Ohne Zweifel war 
Triptolemos zuerſt ald ein Dämon der Demeter gedacht, fo 
wie wir ihn auch fpäter aufgefaßt fehen, 3. B. wenn er unter 
ben ſechs Götterpaaren am vorberen Fries des Parthenon zu 
ber Demeter gejellt ift, fo wie er vor ihrem Tempel in Enna 
neben ihr aufgeftelt war 3'), ober wenn er nah Paufanias 
in Eleufis einen Tempel hatte (1, 38, 6) und in Athen eine 
Statue in dem der Demeter und Kore (1, 14, 1.) Auch die 
Genealogieen die ibn als den Aderbau Sohn bed Okeanos 
und der Erbe nennen, wie Pherekydes und Muſäos, oder des 
Regend, der Hyona 3%), halten bie göttliche Natur feft. Nach 
dem Hang aber ſymboliſche Wefen in hiftorifche Perfonen zu 
verwandeln, bie dann wieber Göttern nah oder gleich geftellt 
werben, iſt Triptolemos fchon im Homerifchen Hymnus ein 
Bewohner von Eleufis, er wird Dann Sohn des Eleufid und 
der Chthonia genannt und anflatt des Demophoon von ber 
Göttin gepflegt, over iſt Sohn des Keleos, nad Choͤrilos des 
Raros d. i. des Rariichen Feldes, wo er zuerft pflügte und wo 
auch feine Tenne und fein Altar war 55), und einer Tochter 


mie eine® auch auf einer Münze von Myra neben dem Frevel des Ery⸗ 
fichthon angebracht ift. 20) Bon nolsiv (angnolkkew), Agovpn 
oder vesöcs roinokog Il. 18, 541. 483. Odyss. 5, 127, worin ein Gram⸗ 
matiter Anfpielung auf den Namen Triptolemos ſieht. In der Zufanı= 
menfehung ift dad Wort durch x verftärkt wie Naonrolsuog, womit Tomto- 
Assos fonft nichts gemein hat, da ihm Krieg, felbfk in feiner fpäteren 
Stellung unter den Herren von Eleuſis fremd iſt. 30) Hist. plant. 
und de sigais pluviarum cet. 4, 6. 31) Cio. Verr. 4, 2, 49. 

32) Hiona, Mythogr. Vat. 2, 96. 33) Paus. 1, 14,2. 33, 6. 
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des Amphiftyon. Er auch weiht den Herafles und die Dios⸗ 
turen ein 8*)). In Argos hieß er Sohn des Hierophanten 
Trochilos, mit Bezug auf feine fohnelle Sämannsfahrt durch 
die Welt. Diefe hatte Sophofles in feiner Tragödie Tripto⸗ 
lemos in einem geographifchen Gegenftüd zu den Irren ber 
Jo im Prometheus verherrliht. Der Glaube daß die Wohl⸗ 
that des Pflugs durch das Dahinkommen ver Göttin von Eleu- 
ſis ausgehe, ift in dem Ortsnamen ſelbſt ausgebrüdt, und 
das alte und nicht auszulöſchende flolge Heimathsgefühl ver 
Athener binfichtlich ihres Uraderbaus nebft der hoben Blüthe 
des Dienfts von Eleufis find Urfache geweſen daß der Name 
Triptolemos mit der Anerlennung jenes großen Verdienſtes 
um die andern Staaten und felbft im Widerſpruch gegen bie 
Priorität des Geſchenks der Demeter fich weithin in beren 
Sagen verbreitete, wie in Argos, in Adaja bei Paträ, in 
Arkaden, auf Dulidion, in Sieilien. Als die legte pran⸗ 
gende Blüthe diefer im freubigen Selbfigefühl gewurzelten Sage 
ift ed anzufehn daß des Triptolemos Sendung ſich faft aͤhnlich 
wie ded Dionyjos Eroberungszug ausdehnte und daß fie und 
fein Wagen für pie finnbilvlide Malerei den fruchtbarften 
Stoff, wie in einer früheren Periode die Geburt der Athena, 
und in einer manigfaltigeren und anmuthigeren Weiſe ale 
diefe, abgegeben bat. Drei Gebote gab Triptolemos, die El⸗ 
tern ehren, die Götter mit Früchten verehren, Thiere nicht 
verlegen Cvielleicht nur die Aderftiere, wie Buzyges vorfchrieb), 
wie drei Rhetren in Sparta, drei Büßer in ber alten linters 
welt waren, Demonafja drei Gefege gab. Eben fo biengen 
in Athen bie ungefchriebenen Gefege, unter denen eines auch 
Vater und Mutter zu ehren gebot 55), und die Fläche 55) mit dem 
Dienfte der agrarifchen Athena zufammen. Kein Wunder da- 
ber wenn bie Poefie den Triptolemos auch unter die Todten- 


34) Xen. Hellen. 6,3,6. 35) Demosth. c. Neaer. p. 1326, 30, 
36) Velck. Schweigh. ad Herod. 7, 231. 
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richter fest, in Platons Apologie Cp. 41 a), der im Gorgias 
bie drei befannten allein anführt (p. 523 e.) 

Eine Nachahmung des Triptolemos bei anderer Art des 
Aderbaus it Dysaules, fo geihrieben flatt Asoaving, wie 
ſchon Scmwend bemerkt bat, Zweimalfurcher, in Keleä bei 
Phlius, ald Bruder des Keleos von Eleufis 37), welchen die 
Orphiker Bater des Eubuleus und Zriptolemos nennen 58) 
oder neben dieſe und Eumolpos ftellen als vie Autochthonen 
von Eleufis 35%. Kine andre Nachbildung iſt der Toscavin; 
welcher in Pheneos die ‘Demeter aufnimmt #9), wie bei Apol- 
lodor Zriptolemos in Eleufid, Diefe Aufnabme, womit die 
Stiftung ber Orgien zufammenfällt, wird aud dem Dysaules 
von Eleuſis zugefchrieben, dem Autochthonen +1), Dieſer wird 
auch in dem neuen großen Pindarifchen Fragment unter ben 
Autochthonen die es aufzählt, als Stifter der geheimen Orgien 
von Eleufis genannt, wo für Aoavlo» das offenbar verſchrie⸗ 
bene belanntere Wort dievdon in ver Handſchrift flieht +2). 

Nebft dem Getraive verlieh Demeter auch andre laͤndliche 
Früchte und Gaben. Dem Phytalos im Demos Lakiadä, ver 
fie wie in Argos Pelasgos, in Aegialea Plemnäos, in fein 
Haus aufnahm, gab fie den Feigenbaum +5) — fonft eine Zucht 
des Dionyſos — und als foldhe bat fie eine Doro neben fich 
nach dem Volkslied Amgos ovzonedıls bei Ariſtophanes (Equ. 


37) Paus. 2, 16, 2. 5. 38) Paus. 1, 14, 2. 39) Clem. 
Protr. p. 17 Pott. 40) Paus. 8, 18, 1. 41) Harpocr. 

42) Schneidewin irrt fehr im Philologus 1, 429—432, indem er 
einen Diaulos, bezüglich auf die Rennbahn, wie ber Dolichos bes Hymnus, 
der auch Sohn des Triptolemos genannt wird, annimmt. War ein fol: 
her unter ben Autochthonen von Eleuſis genannt, fo konnte er nit vor 
allen andern und nicht als Stifter der Weihen von Pindar gefegt wer⸗ 
den. Pindar neigte fih ben Orphifchen Neuerungen fehr zu. Die Orphi⸗ 
Ser hatten bei dem Disaules den Gedanken daß ein dreimaliges Umpflü- 
gen des Ackers nicht der urfprünglihe Gebrauch geweſen, fondern ein ein- 
facherer vorausgegangen fepn müffe. 43) Pausan. 1, 37, 2. 
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526); anderwärts ſchenkte fie den Oelbaum, beiten Frucht nicht 
weniger ein Hauptmahrungsmittel war, und weil fie Gras und 
Laub giebt, hatte fie an Drten befondrer Schaaf- und Ziegen- 
zucht, wie an dem Megarifchen Hafen Nifäa, ven Tempel als 
Meaiogyogos**), was auf eine Kariſche Demeter zurädzufühs 
ren nicht nötbig if. Auf Münzen von Pegä im Megariichen 
fiebt man neben Demeter einen Schuafbod. Daher das Ges 
bet im Hymnus des Kallimachos zur Kalathosproceſſion: 
psoßs Pins, pegs wäle, PEgs orayiv, olos Fepıoudv, wögße 
za) sigavav (137.) Insbeſondre verbanfte ihr Sityon (Mer 
one) den Mohn, Pheneos bie Hülfenfrüchte +5). 

Als nach der Politit des Theobofius Heere von Mönchen 
auch in Syrien mit heiliger Wuth Alles zerflörten was ven 
Heiden heilig war, fehreibt Libanius in der an ben Katfer ge- 
richteten Rebe, daß ſich die Maſſen glei) Giepbächen durch bie 
Lande ergießen und mit den Heiligthümern fie felbft verwüften, 
denn mit ihnen flerbe das Leben ab; vie Tempel feyen ber 
Anfang der Nievderlaffungen,, in ihnen die Hofinungen ber Land⸗ 
bauer für Mann, Weib und Kind, für Ochſen und das be 
fäete und bepflanzte Land; das feines Tempels beraubte Feld 
verliere mit ven Hoffnungen auch den Eifer ver Bebauer; denn 
vergeblich glaubten fie zu arbeiten wenn fie der ihre Arbeiten 
zum Ziel führenden Götter beraubt feyen (2, 167 R.) 


2) Die Entführung der Tochter (1, 392—400.) 


Die Entführung der Perfephone, angedeutet in der Ilias, 
ausgefprochen in ver Theogonie (906), ift der mythiſche Mit- 
telpunft des beveutenpften Demeterbienfted. Kein andrer Mys 
thus bat in fo vielfacher Entwicklung, fo allgemein verbreitet, 
fo reich an wohlthuenden, theils leicht faßlichen, theils tief ein- 
gehenden Vorftellungen und Beziehungen das Leben des Gries 
hifchen Alterthums durchdrungen als diefer. Ein Beweis das 


44) Paus, 1, 44, 4. 45) Paus, 1, 37, 3. 8, 15, 1. 
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für unter andern ift die ſchwer überfehbare Fülle von Münzen 
aus allen Griechifchen Landen, bie ihn auf verfchievene Weile 
andeuten. Daß fchon Archilochos mit einem Hymnus auf 
Demeter in einem Agon gefiegt habe, mag ein Autofchepiasma 
ſeyn. In dem des Pamphoos für Eleufid pflüdte Perfephone 
nach Paufanias (9, 31, 6), was aus einem andern Umſtand 
aus vemfelben, auch bei Pauſanias, hervorgeht „nicht Biolen, 
fondern Narciſſen, als Ares fie täufchte und raubte«, nicht 
Biolen etwa (ober andre Blumen), um bie Bebeutung ber 
Nareiffe hervorzuheben, wenn nicht Paufanias diefe Worte mit 
Rückſicht auf andre Dichter over Sagen binzufepte. Der Ho⸗ 
merifche Hymnus zeichnet unter wielen andern Blumen wieber- 
bolt gefliffentlich vie Narciffe aus, nach welcher Kore die Hand 
reicht als fie ergriffen wird (6—16. 426—29) — no in der 
Erzählung der Kore felbft gewiß nicht zufällig die Nareiffe zu⸗ 
legt und unmittelbar mit der Deffnung ber Erbe und dem 
Hervorbrechen des Polyvegmon in Berbindung gefept iſt — 
und verftedt abfichtlich unter die prachtuolle, nicht ſchwülſtig zu 
nennende Schilderung die eigentliche Bedeutung des Wortes 
und nennt fie bebeutfam ein Erzeugniß zum Trug. Die Be 
bentung iſt Betäubung, von der Wirkung der Blume, Erftars 
rung wie im Uebergang zum Todtenreich. Diefe Bedeutung 
derjelben liegt audy der Sage vom Thespifchen fchönen gefühl: 
Iofen Jüngling zu Grunde. Die Nareiffe, in Kreta Dama⸗ 
trion genannt 1), diente auch zur Befränzung ber zwo Göttin⸗ 
nen 2), bei Eupborion auch der Erinnyen ald Hadesbewohne⸗ 
rinnen, wie bei ven Rhodiern Perfepbone und Hekate mit 
Afphodelos gefrängt wurben 5). Uebrigens find im Hymmus bie 
Gefpielinnen der Göttinnen des Dfeanos Töchter (5. 418— 24), 
nach der Beziehung der Pflanze zum Waſſer. Die Symbolif 
verichlingt ſich, Kore ſelbſt pflüdt die Blumen, die fie bebeutet, 


1) Hesych, 2) Soph. Oed. Col. 681. 3) Suid. Bekk. 
Anecd, I, 455. In Hermioue zeoueourdahor Paus, 2, 35, 4, 
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darunter die Narciffe oder das Untergehn alles Blühens und 
zreibens, die Okeaniden, von denen es ausgeht, find zugegen 
bei dem Abfterben. Mit dem Hinabfahren ver Store trifft bie 
herbſtliche Ausſaat zufammen, und ihre Wieberfehr begleiten 
Früblingsblumen. So wird oft ber natürliche Zufammenbang 
in Wunder ver Gefchichte verwandelt, dem Doppelfinn und 
dem Widerſpruch Raum gegeben, der Bezug auf Natur und 
Jahr gelodert. Die Poefie gab, um die finnbildliche Anbeus 
tung auszufchließen, der Jungfrau namenlofe Gefpielinnen im 
Reihentanz und dazu zwei Göttinnen, Athena und Artemis, 
bie als jungfräulihe den Räuber verfolgen, bei Euripives 
CHel. 1314), aud in Sieilien fie begleiten und in Megalos 
polis in ihrer Nähe aufgeftellt waren 9. Im Hymnus können 
fie den Okeaniden nur durch Interpolation angefchloffen feyn. 
Daß die Scene an ben Okeanos verfegt wurbe, war Folge 
davon daß Demeter und Kore Olympifche Göttinnen geworben 
waren, Nachher gefiel oft eine Trias von Gefpielinnen, Athene, 
Artemis und Aphrodite, die ſchon am Thron von Ampyflä zus 
fammengeftellt waren, um mit ben zwei andern Triaben ber 
Mören und Horen den Hyakinthos und bie Polybda in ben 
Himmel zu tragen. Es find in ihnen nur poetiiche Figuren 
zu fehn, nicht die Einheit einer Idee zu fuchen: vielmehr be- 
günftigt bei Euripides Aphrodite ven Hades, während Artemis 
und Athene ihn mit ihren Geſchoſſen verfolgen, Apbrobite mit 
ben Chariten und ven Mufen, welche Zeus der Demeter zur 
Umftimmung,, an der Stelle einer Jambe over Baubo, zus 
fchickt: wie Euripides gewöhnli die Mpthen vichterifch ſchon 
behandelt und oft ausfchnrädt. 

Anfang und Ende der Geſchichte und die eigentlichen — 
punkte der Feſte find ber Niedergang, xcivodoc der Tochter, 
zur herbſtlichen Saatzeit, und der Aufgang, dvodos im Frühe 


4) Paus. 8, 31, 1. Der DOrphifhe Argonautendichter trägt unges 
ſchickt auf biefe zwei aud den Betrug von ber Narciffe über 1193, 
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ling, nachdem Demeter umbergeirrt if, getrauert ober gezürnt 
bat. Im Hymnus iſt bie uralte auch bei den Indern und aus 
Tacitus bei den Germanen nacmeisbare Dreitheilung des 
Jahrs 5) befolgt (399. 446. 464), von denen bie Tochter zwei 
mit der Mutter im Olymp, die dritte bei Habes zubringt, wie 
in Delphi Dionyfos vier Wintermonate, Apollon die acht an- 
bern hatte. Die gegenfäglichen Zeitpuntte geben Anlaß zu 
Trauer und Fröhlichkeit, die daher von Anbeginn Hauptbefland- 
theile der Feier waren. Ausfchweifende Wehllage und ausge 
laffene Luft und Muthwill find in dieſer Art von Seften fo 
allgemein, die Heftigfeit der Aeufferungen dem Charakter der 
Maſſen fo natürlich, daß man des Griechifchen Eults wegen 
in der That nicht auf Webgeheul und Jubel im Naturbienft 
ber Aftarte zurüdzugehen braucht 6), noch ihren Anfang erft in 
bie Zeit des Heſiodus und der Alteften Lyriker ſetzen darf aus 
bem Grunde weil von ihnen in dem beroifchen Epos Feine 
Spuren vorkommen, beffen Götter von denen bes Alteften Land⸗ 
volls, Demeter und bier und da auch der raufchende, rafenbe 
Dionyfos, ausgeſchloſſen waren. Diefe Gefühlsergüffe, verans 
laßt zuerft durch Die Eindrüde ver Zahreswechfel, bezogen ſich 
aber keineswegs auf die Natur unmittelbar. Sonvern fo wie 
von ihr. die Linosflage auf einen fchönen Jüngling übergetra- 
gen wurbe, fo bat auch dieſe Tragödie der Natur mit ihrer 
freudvollen Auflöfung ſich ganz in die ver menfchenartigen Göt- 
tin und ihrer Tochter umgefegt, da nur das Menfchliche ven 
tieferen Antheil zu erregen und feftzuhalten im Stand if. Nun 
wurden Gegenfland ver Theilnahme Mutterliebe, Zorn und 
Schmerz einer Mutter wegen ver ihr geraubten Tochter, ihre 
Freude bes Wieberfindens und entfprechend die Zärtlichleit einer 


5) I. Grimm Geſch. der D. Sprache 3, 72—74. Im ber Odyſſee 
11, 192 if zu dem drei Horen, Frühling, Sommer, Winter die dadoy 
Binzugefeht, und fo von Alkman. 6) 8. DO. Müller Erich, Litter. 
1, 22. Bgl. Götterl, 1, 360. 
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Tochter die an ihrer Mutter hängt; und indem bie mütterliche 
Erde fih in eine Mutter verwanbelt hatte, erbielten Gefühl 
und Charakter einer Mutter ein hohes Vorbild, welches Hera 
Zeleia nicht gab, und Schmerz und Freude erweiterten und 
ftärften die Bruſt. Auf mancherlei Weiſe, fagt Clemens, tra⸗ 
gobirten die Frauen den Raub der Pherfephatta, ven Raub 
und bie Trauer (Protr. 2.) Es läßt fich nicht bezweifeln daß 
unter den in Andacht und Einfalt das Feſt der ‘Demeter Bes 
gehenden im Allgemeinen Sympathie berrfchte, bei Bielen ges 
wiß fo innig wie religiöfe Gefchichte fie überhaupt weden Tann, 
und nicht ohne Grund hat Benjamin Conftant in feinem Buch 
über die Religion der Alten ein Kapitel über bie Heiligkeit 
des Schmerzes aufgenommen. Die Innigkeit der Berehrenden 
verräth fich felbft in einzelnen Ausprüden wie Aciꝰn von dem 
Hinabgang der Perfephone, indem Leiden ein frommes Wort 
ift für den Tod chthonifcher Götter, des Dionyfos und andrer, 
und in vielen zum Preife der blühenden Schönheit ver Junge 
frau. DManigfaltig find die Bilder wodurch Poefle und Kunft 
den froben Aufflieg der Tochter malen: mit weißen Roſſen 
geht fie hervor bei Pinvar (Asdxrıwos, OL 6, 95), da bie bes 
Entführers ſchwarz find. Mit dem halben Leib ift fie der Erbe 
entftiegen auf einer Bafe zu Neapel, wo Demeter, Hermes und 
Hekate fie umgeben, auf einer Münze von Lampſakos, wo fie 
Aehren in der Hand halt. Auch möchte eine bis zur Bruſt 
fichtbare Figur, wie fonft Ga vorgeftellt wird, welche Paus 
faniag im Tempel der Demeter in Theben fah (9, 16, 3), 
nicht diefe, wie er meint, fonbern die Tochter bedeutet haben. 
In Athen warb wegen der dvodog ein bochaltes feierliches Opfer 
, RQ0Xag10 TR genannt 7). 


T) So Lykurgos eos 776 kspwovung bei Suid. v. reoyapsanipe, 
dıa vv avodor vc Seoõ, woraus ſich ergiebt, daf bei Harpotration und 
Photius (mo aufferdem neosymennjgsa und yoapoudy für dyomsoy 
falſch iſt) für örs doxes anıevas 7 xdon zu fhreiben iſt dvsivan. Aus 
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Der mythiſche Hergang if fehr einfach, die wenigen Mos 
tive und Momente find an jedem Ort einbeimifchen Perjonen 
und nachbarlichen Dertlichfeiten lebendig eingepflanzt und wie 
derholen ſich in allem Wefentlichen übereinftimmenp in leicht- 
faßlihen Variationen. Eine blumenreiche Trift und Perfephone 
bat dort Blumen gepflädt ®), eime Erdſchlucht ober tiefe Höhle 
in der Nähe eined Demetertempels war ber Weg welchen Ha⸗ 
des mit feiner Braut in die Tiefe genommen hatte, die Pforte 
bes Hades. So bei Eleufis bei dem wilden Yeigenbaum ?), 
bei Kolonos 0), bei Hermione, Afine 11), Pheneos 12), bei 
Philippi in Makedonien 15), bei Kyzikos 'H%, in Niyfa in Ka⸗ 
rien, wo aufler dem Plutonion ein Tempel des Hades un 
der Kore war 1%), bei Enna 26), während der Niedergang 
(xasayayıi) bei Syralus (wo das Feſt Korea) an der Duelle 
Kyane ftatt fand 27). Demeter kommt an und rubt aus auf 
dem fummervollen Stein, aysiacıs niwa, in Eleufis '9) 
(wo neben ihm der Brunnen der jchönen Reigen, zd zaAlsyo- 
009 posag, nad einer veränderten, von der Achten Etymolo⸗ 
gie abgefallenen Bedeutung, wo die Eleufierinnen zuerft auf 
fie fangen) 10), auf dem fie nach ihrer Tochter ruft, rörga 
dvasigdols, in Megara 20). Pamphoos 21) und ber Homeri- 


Suibas und Bekk. Anecd. p. 295, wo neooyapseriora falf iſt, fehn 
wir daß unter demfelben Namen auch der Athena (Skiras) ind rwr 
Yvoulvay xagnv geopfert wurbe. 8) In Hipponium, mo ihr Eult 
nicht gewefen feyn muß, war eine fo fhöne Trift dag man fagie, Kora 
ſey von Steilien herüber gekommen um Blumen zu pflüden, fo daß nun 
alle Kränze zu den Feſten der Stabt hier gewunben feyn mußten. Strab. 
6 p. 256. a. 9) Paus. 1, 38, 5. Orph. H. 18, 18. 

10) Schol. Soph. Oed. Col. 1590. 11) Paus. 2, 36, 7. 

12) Conon. 15. 13) Appian. B. cirv. 1, 108. 14) Propert. 
8, 22, 4. 15) Strab. 14 p. 649. 16) Gic. Verr. 4, 3, 4. 
Diod. 5, 3. 17) Diod. 5, 4. Ovid. Metam. 5, 385-438. 

18) Zenob. 1,7. 19) Paus. 1, 38, 6. 20) Etym. M, 
96, 29. 21) Paus. 1, 39, 1. 
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che Humnus (99) nennen einen andern Brunnen, an ber 
Straße nah Megara (posæq Aydov, nagIvıov). Auch ein 
Quellfeſt ver Demeter bei den Lalonen druxggvsa, bei Heſp⸗ 
chius, hatte wahrfcheinlich eine ähnliche Bebeutung. Kinwoh- 
ner bed Orts verratben ber Göttin dag der Raub begangen 
worben, wie bie Hermioner ?2), in Argos Chryſanthis 25), Die 
. Pheneaten 29%, in Paros Kabarnos 2%). Pelasgos ober My⸗ 
ſios in Argos, nehmen fie in ihrem Haus auf, wie Kadmos 
in Theben 25), Keleos in Eleufiß ober Triptolemos, in einem 
andern Attifchen Demos Phptalos, in Pheneos unter dem 
Kyllene Trisaules und Damithales 27), in Kos Eurppplos 
und Klytia 29. 

In Kleinafien und Sicilien hat das Feſt der entführten 
Tochter, wie ed fcheint, neue Wendungen genommen unb den 
Charakter im Ganzen und in weientlichen Gebräucen die Art 
und Geftalt vielfach geänbertz; wie 3. 3. in Syrakus, wo es 
zehn Tage dauerte, ber auf die Thraferin Jambe zurüdge- 
führte Act dadurch erfegt wurde, daß die Zufammentreffenden 
den Gebrauch des Zotenreiffens übten 2%. Biel läßt fich fchlie- 
Ben aus dem Namen Götterbochzeit, wonach bie Verbindung 
der Kore mit dem Pluton in aller Heiterkeit den Mittelpunft 
ausgemacht zu haben ſcheint. Theog amia und Anthes- 
phoria wurden in Sieilien, dem Land um welches ‘Demeter 
und Hepbäftos geftritten hatten 50) , gefeiert 55. Auf Müns 
zen von Nyfa in Sarien ſteht Hsoyamıa olxoupenıza. Der 
britte Tag nach der Hochzeit wurde Anakalypteria genannt, 
von den fo benannten Geſchenken, welche die junge Frau, bie 
unverhüllt zum erftenmal an der Mahlzeit ver Verwandten und 


22) Apollod. 1, 5, 1. 23) Paus. 1, 14, 2. 24) Conon. 
l. c. 25) Steph. B. Haoos. 26) Paus. 9, 16, 3. 

27) Paus. 8, 15, 1. 28) Schol. Theoer. 7, 5. 29) Diod. 
5, 4 zara zag nogös allgloug Öuslias. 30) Schol. Theocr. 1, 65. 

31) Poll. 1, 37. 
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Säfte Theil nahm, worauf Aefchylus im Agamenmon anfpielt 
(1138), von ihnen erhielt 59. Dem zu Yolge läßt Pindar 
Zeus der Kore ganz Sieilien fchenfen 35) und Euphorion The⸗ 
ben 5%), fo wie Akragas fich rühmte von Zeus ber Kore zu 
oder an den Anakalypterien geſchenkt zu ſeyn 5%. So iſt Kyr 
zikos, wo das Feſt Pherephattia hieß 3%), und nad Appian 
eine ſchwarze Kuh geopfert wurde, wo auch Myſterien waren, 
ibr Brautgefchen!, Zurzgolzıo» 57). Auf den Münzen von 
mindeftens fünfzehn Fleinaflatiichen Stäpten ift die Entführung 
ber Kore 3%), nicht minder häufig der Kopf der Demeter. Auf 
Münzen von Kyzilos und andern iſt Kore Soteira genannt, 
wie auch in Athen 3%. Im Sparta hatte fie einen Tempel 0) 
und die Arkader verehrten fie, wie Paufanias bemerft indem er 
von dem der Großen Gdttinnen Demeter und Kore in Mes 
galopolis fpriht (8, 31, 1.) 

Seit dem Homerifchen Hymnus auf Demeter (47.211. 492) 
finden wir nicht felten die Form 47 66, gebildet um bie große 
I&, AM perſönlich und traulich, bei der Gewöhnlichkeit der 
fo gebildeten Namen , näher zu rüden +1), der ohne fühlbaren 
Unterfchieb mit Demeter vertaufcht wird #2). 


32) J. Bekk. Anecd. p. 200. 390. Bachmanni Anecd, I, 88. 
Hesych, Suid. 33) N. 1, 13. Diod. 5, 2. Plut. Timol. 8. 
34) Schol. Eurip. Phoen. 688, 35) Schol. Pind. Ol. 2, 16. 
36) Plut. Lucull. p. 497. Porphyr. de abst. 1, 25. 37) Ap- 
pien. B. Mithrid. 75. Aud dnrjgsor wird dafür gefagt und dnauksor. 
Hesych. Mit Unrecht aber if aus Appian gefchloffen worden daß aud 
ein Zag bes Feſtes Anakalypteria genannt worden fey. 38) Mars 
quardt Cycicus 1836 S. 122. 39) Aristopb. Ran. 381. Aristot, 
Rhet. 3, 18 relszjs TWrv rs Zureigas Ispgwr. Im Demos Korydalos 
Zursigas Koons leooy, Ammon. v. xdpvdos. 40) Paus. 3, 13, 3. 
41) Den Grammatitern welche die Deo von dy7w, süpioxw oder von 
daio als xalo oder als zonrw ableiten (Etym. M. v. dyjsto, An, dio, 
Eustath 31. 9, 418. Odyas. 11, 114, ano 175 ovugopäs Clem. adv. 
gent. p- 38), alfo den Ramen einen befondern Bezug auf einem Act im 
Mythus geben, folgen noch 9. Knight Symbol, lange. 6. 36 und I. 9. 
I. sl 
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3. Hades und Perfepbone als Unterweltsgädtter Zeus 
Chthonios und Demeter. 


Ausdrudsuolle Zunamen des Todesgottd find Zagreus, 
Erzjäger, wiewohl ver Dichter der Alkmäonis, der vielen zuerft 
nennt, ibn zugleich ald Gatten ver Gäa d. i. ald Pluton faßt, 
und Admetos, wiewohl dieſer nur in einer aus dem Gott 
abgeleiteten mythiſchen Perfon befannt iſ. Im Hymmus auf 
Demeter heißt er Bielaufnehmer, Polypegmon (17. 430) 
und Bielgebieter (31), der vunfelgelodte Beberrfcher der Tod⸗ 
ten (347), zayxotens, der Alle bettet, bei Sophofles, der 
Leichenaufnehmer im unendlichen Tartaros bei Aeſchylus, der 
ihn auch den jägerifchen, ven gaftreihen Zeus ver Abgeſchied⸗ 
nen nennt ), und den völferführenden Hades, daher auch ale 
Name Aysoliuos, ’Aynotlas ?). Als euphemiſtiſch wird das 


Voß zum Hymnus. Nach ihnen fol fie die Auffinderin der Tochter feyn 
und Gleufis eigentbümlid und myſtiſch. Im Hymnus aber geht der 
nomwsa Ana 47 kurz vorher uasoudvn AA, das Begentheil vom finden. 
Wäre dieß aber trogßdem bie Bedeutung, fo würde der Beiname, eben fo 
wie andre von befondrer Bedeutung nur an bezüglicher Stelle gebraudt 
feyn. Gornutus 28 p. 157. Dfann flellt dem sögsoxee eine andre Abs 
leitung feiner Art voran. Die Schreibung HIN, welche Schon Chart. 
papyra p. 82 anführt, ift falfch. 42) Sopholles Antig. 1108, Euri⸗ 
pides Suppl. 290. Hel. 1343, Ariftophanes Plut. 515, Antiphanes (dyvs 
zagstvov Anovs Kogns), ein Drakel bei Pauſanias 8, 42, 4, Theokrit, 
Kallimachos, Lykophron, Nikander, Dioskorides und viele Spätere. Im 
Hymnus erlärte G. Hermann p. Gl s. feiner Uusgabe Ano für ein Merkmal 
der Interpolation da der Name nit vor Apollonius vorzukommen feine. 

1) Suppl. 138 row laygsov röv noluferuterov Zivu Tr XEXNKd- 
zur. Rhein. Muf. 1858 13, 193 f. Im Sifpphos mahte Aeſchylus 
fherzhaft zwei Dämonen: 

Zaygsi rs vüy us acı Dolvkivg 
zeige‘ 

Wie hier zwei Eigenſchaften perfonificirt find, fo Ariſte und Kalliſte im 
Bezirk der Artemis in Athen. Paus. 1, 29, 2. 2) Aeschyl. fragm. 
Callim. Lav. 130. C. J. Gr. 2599, Hesych. was Nitander in ‘Hys- 
oinkovrog umbeugt, wo nit zu emendirn, da "Hysalaoe nicht rein 
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Orphifche Eubuleus erflärt 5), was ohne Zweifel im Sinne 
frommer Ergebung verflanpen wurde. Bei den Dichtern ift 
Hades ber Tod, wie z.B. novnos, in der See bei Aefchylus, 
wie Dionyfos für Wein, ober das Grab, wie Habes für 
Todtenreich gefagt wird. Nicht immer aber wird für dieſe Be- 
deutung der eigentlihe Name gebraucht, fondern auch ver für 
die andre Seite des Gottes befiimmte, Pluton, geſetzt. So 
heißt in einem Epigramm das Grab ein Tempel des Pluteus 
und der Perfepbone %. Sophokles fpielt auf die Vereinigung 
beider Eigenſchaften in verfelben Perfon an: uslas Aldns 
orsvaypolg za yooss rAovsikeros 5). Pluton, fagt Paufanias, 
bat einen Schlüffel, womit er ven Hades zufchliept daß Feiner 
daraus zurüdtehre C5, 20, 1), der aber bier, ftatt ihm felbft, 
einer Nymphe, fo wie anderwärtd dem Aeakos, übergeben war. 
Strabon nennt den Avernus einen Plutonifchen Ort (5 p. 244) 
und den Hades gehn feine Plutonien zu Dierapoli und zwi⸗ 
ichen Tralles und Nyfa an (13 p. 629. 14 p. 649.) 

Eine bemerfenswerthe Erfcheinung ift dag im Homerifchen 
Hymnus auf Demeter (IT) der gewaltige Polpdegmon im Ny⸗ 
ſiſchen Gefild aus der fich oͤffnenden Erve bervorbricht, dort 
wo die Tochter der Demeter, fern von ihr mit den Töchtern 
des Okeanos fpielend fi Blumen pflückte (5.3) Eine Nyſiſche 
Trift ift überall mit Dionyfog verbunden ©), alſo verräth fich 
auch bier fchon die Theofrafie welche ven Gott der Erventiefe 
als Zagreus mit dem aus der Erbe, in wäſſrigen Gauen, 
bervortreibennen Frühlingsgott mifcht, dem fonft auch der nach 
der andern Seite des Jahrs hin verzehrenpe, abtödende Son- 
nengott entgegengefeßt wurde. Dieſer Nyfifchen Flur gehören 


Joniſch, und da Hades zugleih Pluton if. Bei Hipponar ift er Zu- 
nıdns Ts xab yannöpog. 3) Nicand. Alexiph. 14, Schol. Hesych. 
Orph. H. 18, Clem. Al. Protr. 2, 17. Grabepigramm Ross. Inscr. 
fasc. 2 n. 111. 4) Syli. epigr. Graec. n. 93,3. 85) Oed.R. 30. 
6) Goͤtterl. 1, 439. 
3, * 
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bie Eisıos, Aus oder Sumpfnymphen, welche bie fihreienbe 
Perſephone nicht hören (23), und auf die Theokraſie fcheint 
auch noAvaisupog (31) anzufpielen. Später finden wir flatt 
der bier in ſchwungvoller Myſtik, dennoch jo zart und leiſe 
angebeuteten Berfchmelzung den Jaechos mit der Demeter ober 
mit ihrer Tochter genealogifch verknüpft 7). 

Die äufferen Zeichen des Habes find, auffer dem Helm, 
ber „furchtbaren Nachifinfternip“, der auch auf Kora überges 
tragen wirb Cauf Münzen KOPAZ an einem Helm), und dem 
Herrfcherftab,, ein andrer Stab (daßdos), womit er die ſterb⸗ 
lichen Leiber zur hohlen Gaffe treibt, bei Pindar (Ol. 9, 33), 
ſodann zumeilen wahrſcheinlich ein Zweizack, der ihn als vie 
zweite Perjon ver Kroniden bezeichnet 9. Sophofles giebt ihm 
ein Schlachtmeffer, Opfermefler (xonic). Antimachus nannte 
ihn Lsseoyogos, als barbarifch, von einem langen, umglrteten 
Thrafifchen und Aſiatiſchen Rod). Dem Pluton dagegen kam 


7) Wie irrig Ruhnkenius Hier die Karifhe Nyfa verftand, hat Voß 
Mythol. Br. 4, TO f. fattfam gezeigt, und zu vermunbern ift bag Preller 
Dem. und Perf. S. 76—78, indem er gegen bie von Boß angenommene 
Helitonifhe Nyſa mit Recht fkreitet, doch Nyſa In Karten im Hymnus 
feftpätt, wo die Entführung noch fhidlih und würdig, eben fo wie das 
Blumenpflüden der Kore auf idealem Gebiet erfolgt, um «8 dann als 
Interpolation freilich mieder zu entfernen, Die Karifhe Stadt Nyſa war 
nit älter al8 der König Antiochos der fie gründete und ihr den Namen 
feiner Gemalin Nyfa beilegte. Seitdem erft können dieſe Nyſäer unb ihre 
Münzen den berühmten Mythus ihrem Boden zugeeignet haben, mit jener 
unglaubliden Willkür und Leichtfertigkeit die zu der Zeit in dieſer Hin⸗ 
fiht ftatt fand. Eben fo einfah als diefe, find die andern von Preller 
damald nad dem Gang ber Zeit als flörende Interpolationen angefochtnen 
Stellen meiner Ueberzeugung nah aus poetifhen und Styligründen oder 
aus mythiſchen und fahlihen ald alt und zum Theil als nothwendig zu 
vertheidigen. 8) Götterl. 1, 630. Der Helm, fo wie auch Kerberos 
fommt vor auf Münzm von Kumä, einem Strid welden Strabon einem 
Plutonion verglih. Avellino in feinem Bullett. Napolet. 3, 65. 

9) Hesych. Xen. Anab. 7, 4, 11. 
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ein Füllhorn zu das feinen Inhalt verbirgt, nicht oben vor- 
dringen läßt 19), In die älteften Dichtungen {ft Habes nur 
felten hereingezogen, wie in ver Slias in die vom Herafles 
der ihn im Pylos der Todten mit einem Pfeil in die Schulter 
verwundet, jo daß er fi Im Olymp von Päeon beilen laſſen 
muß (5, 395402.) 

Hades als ſolcher bat Feine Altäre 11) noch Gebete; Pau- 
ſanias bemerkt daß, fo viel er wifle, nur die Eleer ihn ehrten, 
bei denen er einen Tempel mit Ringmauer hatte, und zwar 
aus Anlaß der Sage daß er fi dem Herafles, ald er gegen 
bie Pplier zog, wiberfegte, worauf man, in Hinficht des Kriegs⸗ 
zugs mit Unrecht, die eben erwähnten Homerifchen Verſe be- 
309 (6, 25, 3.) Wenn Habes in Berbinpung mit Demeter 
und Kora genannt wird, mit benen er in ver Nähe des Tri- 
phylifhen Pylos ihre Tempel und bei dem Berg Mintbe Te- 
menos und Haine hatte nady Strabon (8 p. 344), fo ift nur 
an feine andre Veveutung zu denken. So nennt Strabon auch 
den mit Athena Itonia am Kopaifchen See verbunpnen Gott 
Hades anftatt Pluton. Die Scheu ver Griechen das Wiber- 
wärtige nur andzufprechen, ihr Euphemismus namentlich in 
Hinficht des Todes war viel zu groß als daß fie den Todes⸗ 
göttern auch nur mit Cäremonien ſich hätten nähern mögen. 
In Eli wo der Tempelbezirt des Hades einmal im Sahre 
geöffnet wurde, ließ doch der Priefter Niemanden bineingehn, 
offenbar des Doppelfinnd wegen, als ob er Keinem ven Weg 


10) A. Dentm. 3, 305 ff. 103. Auch auf zwei Bafen. Mon. d. Inst. 
archeo!. 1861. 11) Es ift ein Berfehn von Tees ad Lycophr. 51 
daß er Opfer für Hades auf dem Grabe vorausſetzt. Aeſchylus in der Niobe: 

uövos Beür yag Oavaros od dpa &yg, 

odd’ äv u Idur oud’ Inıonivday üyos, 

od Eau Buuöc, oude naswwileren. 
Bozu Euſtathius II. 9, 158 bemerkt: dv ovdewig yap aölsı Buuör 
Adov slyar gaci, Barasov uivros iv Tadslgoıs Foropovas Travis. Glos 
di yet, dv olums zul 5 yewygdpos, nagd now vv Ilslomövunoov Iapyög 
kmmuncdas paciv, (if. Schal. 
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ium Tode geöffnet haben wollte. Der Ehor ver im König 
Dedipus Ardoneus anruft, beginnt: ed Ins dord nos (1553.) 
Da Pindar einen Hymnus auf Perfephone gebichtet hatte, To 
bildete fih zur Erflärung dieſer Seltenheit folgende Sage. 
Perſephone erfchien dem Dichter als er alt war, im Traum 
und ſprach, fie allein von den Göttern ſey nicht von ihm be= 
fungen worden, er werbe aber auch auf fie ein Lieb machen 
wenn er zu ihr gekommen fey. Noch ehe ver zehnte Tag ab⸗ 
gelaufen war, ftarb Pinder. Es war in Theben eine Ber- 
wandte von ihm, eine alte geübte Sängerin; biefer erichien 
er im Traum und fang ihr einen Hymnus auf Perfephone 
vor, fie aber fchrieb ſobald der Schlaf fie verlaffen hatte, das 
Dernommene auf. In diefem Lied kamen auch manche Beis 
namen auf Hades vor !%). In Lakonien war Zeus Stotinas 
in einem dichten Eichenhain aufgeftellt, der davon Stotina ge⸗ 
nannt wurde 15); biefer aber ift, obwohl von der Yinfterniß 
benannt, doch kein andrer ald Zeus Chthonios in Korinth und 
Olympia 1%), oder Zeus Pluteus in Samos und Halifarnaf 8), 
Zeus xwjoros in dem Berein zu Phlya bei Pauſanias (4, 14,1. 
33, 5.) Paufanias fah in Olympia neben Hera eine männ- 
lihe Figur mit Bart und behelmt wie Pluton (5, 15, 17), 
an welchem denn der Habeshelm menigftens feine Bedeutung 
müßte verloren gehabt haben: aber vielleicht war Plutons Ge⸗ 
malin einer Hera ähnlich gebildet. Möglih, daß das Hieron 
des Zeus Charmon in Mantinea eupbemiftifch den Pluton 
angieng 16). 

Berühmt war der Tempel der Perſephone zu Loki in 
Ftalien durch die darin feit alten Zeiten heilig bewahrten 
Schäge, an denen fih jedoch auffer dem Tyrannen Dionyfius 77) 
auch Pyrrhus und bald nachher Pleminius vergriff 1%. Wahr: 


12) Paus. 9, 23, 2. 13) Paus. 3, 10,7. Steph. B. Polyb. 18. 

14) Paus. 2, 2,7. 5, 14, 6. 15) Bullett. d. 3. archeol. 
1830 p. 226. 1832 p. 171. 16) Pans. 8, 12, 1. 17) Cic. 
N. D. 3, 34, 18) Liv. 29, 8. Diod. Ecl. p. 570. 
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ſcheinlich war diefe nur eine andre Demeter Chthonia wie in 
Katana die Perfephone Bafilis 9%, nicht Die wovon es inden 
Grabfchriften heißt isvas upös ITegosyorgv. Bei dem allge- 
meinen Streben nad Eigenthümlichfeit und Manigfaltigkeit in 
den Eulten ſcheint Kora bier und da getrennt von Demeter 
ganz wie fie gefeiert worden zu fepn. In der Auvergne iſt 
ein Dorf Dreival in fo fchauriger Umgebung daß ber Name 
Orci vallis paffend erfcheint; vie Tradition aber daß ba wo 
jegt eine fehr gefeierte Marienkirche ift, eimft Pluto und Pro⸗ 
ferpina einen Tempel gehabt, deren Statuen auf Thronen von 
Ebenholz fich in einem unterirvifchen Gewölbe befunden hätten, 
muß als eine baare Erfindung betrachtet werben 20). 

Sn dem Dryopifhen Hermione in Argolis, wo in al- 
ten Zeiten Zeus und bie Befruchter ver Erde verehrt wurden, 
bie Demeter Chthonia, deren jährliches Yet im Sommer, 
bie Chthonien, Pauſanias befchreibt (2, 35, 4) und Aelian 
berübrt CH. A. 11, 4.) 8 erwähnt diefe Chthonia aud 
Euripides im Herakles (614.) In Sparta wurde die Trauer, 
nachdem fie elf Tage gevauert hatte, am zwölften aufgehoben 
"und der Demeter geopfert ?2), wonach dieſe nicht als Göttin 
auch unter ber Erbe angefehn zu ſeyn fcheint, fondern wie in 
Athen, wo man.ven Boden, nachdem der Leichnam hineinge⸗ 
legt war, ebnete und mit Gerealien beftreute; womit ſich ver- 
trägt daß dort vor Alters die Todten Demetrier genannt wur- 
ben ?2). In Hermione aber ftand ihrem Tempel auf dem Pron 
(wo auch der der Hera), weldyer der merfwürbigfte der Her⸗ 
mioneer war, gegenüber ber des Klymenos, wie man ben 
„König unter der Erbe» nannte. Daß viefem Phoroneus zum 
Bater gegeben wird, in der Art wie dem Zeus Prometheus u. ſ. w. 
beutet auf die Eigenfchaft der Fruchtbarkeit des Pluton, in 


19) C. 3. Gr. 3 n. 5649 s. cf. Vol. 2 n. 2465 p. 1086. Ein 
Thonbild Torremuzza 1 n. 19. 20) Tübinger Kunflblatt 1830 ©. 195. 

21) Plat. Lycurg. 27, 22) Cic. de legg. 2, 25, Plut, de 
facie in o. I. 28, 


4! 
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welchem Bezug auch Niobe feine Tochter genannt 
dem ift er Gott des Todes. Denn binter ber 
Chthonia waren mit Steinen umfriedete Pläpe I 
mit einer Schlucht aus welcher Herafles ven Ke 
gezogen, des Pluton und der britie ber Achern 
nannt. Die Berfehmelzung der Bedeutungen au 
deuten die Sicheln an, beren ſich die vier alter 
bei dem Opfer der vier Kühe bebienten, währe: 
dete Sünglinge einen Kranz von Hyalintben mii 
benzügen der Trauer trugen. Der Ebrenname 
angenommen um den finiteren wirklichen zu verm: 
auch jonft gebraucht ?5), eupbemiftifch aber x 
zu verfiehn. So vermält Heſiodus in den Werk 
den Zeus Chthonios und bie Demeter, ber Di 
mäonid mit der hehren Ga, archaiſtiſch ftatt 
Zagreus, den ftarfen Jaͤger ver alle Lebendigen 
Laſos von Hermione aber fang im Hymnus 

Kora des Klymenos Gemal Melibda, vd. i. Ki 
nährende, wie Ehloris in Argos hieß. Auch 9 
Dichter der tragifchen Plejade bei Hephäftten 

zufammen die Chthonifche Demeter, Perfephone ı 
und eben fo Infchriften von Hermione 25), nur ft 
Kora. Auch wurden in Syrakus Demeter und 
Hermione genannt 26), was wohl fagen will, 
von Hermione, wie von da aud Demeter Chtho 
von Paufaniad hergeleitet wird (3, 14, 5.) 
KAYMENH ift auch auf Perfephone übergei 
Vaſe mit vem Parisurtheil in Karlsrub, deſſen 


23) Bon Anyte und Untipater in Epigrammen, Ov 

24) So ift auch in Herodots Erzählung 2, 121 De 
cher Rhampfinit (dev Geizige) in der Unterwelt Würfel 
ihr etwas abzugewinnen) die @attin des Hades. 25) 
1199. 36) Hesych. Phavor. s. v, 
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u, vorzüglich Durch dieſe Deutung der Kly⸗ 
ellt zu haben glaube 27). 

des Trophonios bei Lebaben war ein Tem- 
urope, der finftern 3%), und weiter am 
Kore mit Beinamen Hera und des Zeus 
bie Höhle Hinabfteigenden aber opferten dem 
Hera Henioche, welche mit der Kore Hera 
zweite Beiname bier, wie es frheint, mit 
rftebende Fahrt hinzugefest wurde, und ber 
welde man Amme bed Trophonios, des 
29), Kore ift eine Juno inferna, fo wie 
18 (auch bei Diodor und Plutarh) der Kö- 
‚ wie in Hermione Klymenos GGades) ge: 
Ibe der bei Strabon (9 p. 414) und Livius 
ophonios heißt, fo viel ald Zeus Pluton. 
m Plutonion neben Pluton bei Strabon 
ch auch nur die unterirbifche, und vermuth⸗ 
aſilis, welcher und der Stabt der Lebabeer 
eibinichrift gilt, auch nur die bochbetitelte 
eus Trophonios in demfelben Tempel ver- 
ß nach Livius Hereyna d. i. Orcina, ob⸗ 
5 vom orcus vorkommt, und unter ihr ift 
zu verfiehn, die auch von Lykophron die 
a genannt wird (152), nicht ‘Demeter Eu- 
18 führt ein Zeft ver Demeter an "Eonvvın. 


ist. archeol. 1845 17, 172-178. 28) Meine 
S. 16. 29) Paus. 9, 39, 3. 4. Die fhon 
nes in den Annali d. J. a. 1829 1, 409 und von 
ehenland 1, 177 gemadte Emendation "Hoas für 
was ift fiher nah dem mytbhologifhen Zuſammen⸗ 
t ber letzte Buchftabe von zalovuerns, Cin® leicht 
nte. 30) Diefe verfieht O. Müller Orchom. 
menos verbanden ja auch in Hermione Manche bie 
ft. Doc ift zwiſchen ber ſchwarzen Erde und dem 
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Bon der Göttin Herkyna tft, wie von Zeus 
befonprer Tropbonios, fo eine andre Perfon 
gen, nach Paufanias eine Gefpielin der Kore, 
dag fie eine Gans unfreiwillig Iosließ u. f. w 
bes Namens des Flußes Herfyna 51), an bem 
pel hatte. Bildfäulen dieſer Herfyna und des 
Ichlangenummundnen Stäben fanden in ber 
In Olympia hatte eine mit ihrer Tochter © 
den Namen Xapvvn, der mit Chthonia gleich 
Auf dem Triopion wurden nach Herodot die ch 
ter verehrt (7, 153), unter denen er Demeter 
haben muß, welche Kallimachos dort fennt (in 
welche mit Demeter und Kore die Inſchrift 
des Triopium bes Herodes Atticus nennt. 
Unter dem Namen Despöna, wie „d 
nannten, opferten „vie Arkader“ ver Kore, weld 
zur Zeit des Paufaniad am meiflen von ben 
ten (8, 37, 5. 6. 423, 2.) Dieß beweift, wen: 
Sammifeft der Arkaber, doch eine allgemein 
Theilnehmer herbeiziehende Heiligkeit der Götti 
puſa und Phigalia mit geringen Unterſchied 
gefeiert wurde. Der Name Aconolvni, nebe 
ein andrer, vor Ungeweiheten geheimer beſtand 
ſtimmt überein mit dem was Aldoneus der Ki 
auf die Demeter fagt (366): deumdoosss navı 


Ecxos noch ein leifer Unterfhiedb und Klymenos natürlic 
mene vermält, bie Demeter Europe abgefondert. Ganz 
iſt Tzetzes, welcher an bie Tochter des Trophonios Heri 

31) Der nur hier fo, jenſeits des Heiligen Bezi— 
hieß. So erhielten die Bäche in der Nähe eines Heiligt 
gen Ramen, der weiterhin aufhört. Zum Beifpiel dien 
der oben angeführten Arkadiſchen Legenden von der Geb 
dem Heräon von Mykenä der Afterion Paus. 2, 17, 2. 
6, 277, 1. 


491 


mit dem hohen Namen Hera, womit in 
sttin geehrt wurde. Leicht erfennt man eine 
riation ber befannten Sage, an melde die 
‚ nicht ohne Einflug von Eleuſis, wie die 
r beftimmier vermutben läßt (25, 4. 42, 2) 
09005 bei Lykophron (1225), vermuthlich 
an bie Schweinsopfer hinabließ, eyaoe. 
Store eigentlich nicht angehende Fabel ein- 

war an beiden Orten Tochter der Deme- 
Zeus Pluton, fondern des Pofeivon. Zu 
r Verwandlung der Demeter in eine Stute, 
Weide von Onkä mitweidet, um ber Zu⸗ 
feivon zu entgehn, des Poſeidon aber in 
vermuthlich die Pferbetrift Onkeion bei Thel⸗ 
mpel ver Demeter fiand (25, 3), Anlag 
veiſt Daß die dortigen Pferbezüchter etwas 
m dieß Götterpaar Mnüpften fie auch das 
5, 5) und ihre Demeter hatte ven Beina- 
dB Paufaniad mit einem Vers bed Antima- 
) Nun hieß aud in Böotien an ver Til- 
fifchen) Duelle das Roß Arion erzeugt von 
Tilphoffiihen Erinys, einer der Erinnyen 55) 
3 den Thebifchen Draden gebiert), und er 
n geichentt an Kopreus, König von Haliar- 
helpuſa an König Onkos, und auf eine 
auch der König Kopreus, Mifter, hin. Die 
einer Sagen und ihre Beziehung auf Pferbe- 
biefe war dorthin fehr wahrſcheinlich fpät 
Mythen aus Böotten verpflanzt worden 55). 
iſche Erinys ift keineswegs als Demeter be- 
e bämonifche Erinys nach ihrer umfaffenven 


v. 34) Schol. II. 23, 346. 35) Preller 
Der epiſche Eyclus 1, 66. 
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Bedeutung gar wohl auf die Eigenfchaft des 2 
Flug zur Rache zu tragen, bezogen werden. ( 
name ber Demeter fann und muß nad einer 

benden Bedeutung von der Böotifchen Heimath 
Uebereinftimmung felbft bei verſchiedner Beder 
übergetragen feyn, indem ihr Zürnen vorher d 
Wort ausgedrückt war. In Phigalia nemlich 
bie Schwarze, Milawa (42, 1), d. i. bie 
raubten Tochter Trauernde, wie im Hymnus 
xvavyonıernkog (42, 183. 361. 374), die in ihr 
Eleufis in den Tempel, zurüdgezogen Alles wa: 
sorbringt, umlommen ließ, dann von ben DE 
Zorn gegen Pofeidon Cin Thelpufa dag Zeyiaur) 
auch vom Kummer wegen der Tochter läßt (42 
ziebt fih Hera dem Zeus oder beißt fie Witwe, 

frau und Gattin war. Im Winter mag in Aı 
tur eine Miene annehmen, für welde dag W 
zeichnend genug wäre, und ähnliche Dichtung vı 
den oder zornigen Erdgöttin enthalten auch a 
gieen 5). Die Legende in Thelpufa z0g dafür 
nen der Göttin auf die erlittene Beimohnung zu | 
Demeter Erinys wie Hekate Brimo gegenüber \ 
chen Hermes, wodurch man zugleich ein Bad i 
Demeter Lufia gewann. Die Mythographen 
Name, nicht die Legende befannt geweſen feyn fi 
die zürnende Demeter und die Yurie ohne Anfta 
(1040. 153) verwechlelt die Göttin am Ladon 

rin der Dike, die den Moͤrder verfolgt, Apollo 
ter in der Begattung vie Geftalt der Erinys anne 
und fo läßt auch Kallimahus fi benten (fr. 
Tzetzes my ir 6r” dortoumver "Eogwvöß Til 


36) Das angeblich Arkabifche verbum ſcheint erbich 
deutung der Erinys. 37; Shwend Germ. Mytho 
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undne Münze hat ven Kopf ver Demeter mit 
ir ald Furie und das Roß mit feinem Namen, 
erfannt bat 59). 

andlung der Eltern ihrer Despöna in Pferve 
ern, if von den Phigaliern, ‚welche viefe mit 
ei fit) aufnahmen (wie in Rom die Cäremonie 
e Madonna ihre Kirche verläßt und in einer 
idern einen Beſuch macht) und bie auch bem 
ben Namen Hippios gegeben haben wollten, 
fünftlicyere Erfindung hinzugethan worden 39). 
ter verföhnt die Höhle verlaffen hatte, fagte 
efe zum Danf zu einem Heiligthum gemacht und 
bild der Demeter ald der Schwarzen, weil fie 
dleid getragen, mit Kopf und Mähnen eines 


it Schlangen und andern Thieren am Kopf und | 


en aufgeftellt. Dieſes verbrannte ſchon unter 
3 Phigalos, des Eponymen der Stadt, woraus 
Erdichtung und dag eine ſolche Mißgeftalt Feis 
Auge gefehn hatte, gewiß if. Nachdem ber 
verabfäumt und durch ein Orakel von neuem 
den, fol Onatas von Aegina aus Erz dad alte 
il8 nach einer von ihm aufgefunpnen Zeichnung, 
einen Traumgeficht wieberbolt haben, und dieß 
nichenalter vor Paufanias durch Einfturz Des 
mert worven ſeyn. Preller bat auch dieß als 
g barzuftellen gefucdht *%), worin ih ihm doch 
r kann. Paufanias fagt zwar Die Menge hätte 
wugt ob das Bild jemals in Phigalia geweſen 
Aelteften verjenigen die ihm aufgeftoßen feyen, 
chricht und von dem Einbruch ver ‘Dede ver 
te er fich ſelbſ. Aber er fcheint aus Unmuth 


— 


d. J. archeol. 1848 p. 136 ss. 39) Pausan. 
40) Demeter S. 160 f. 


. s * 
4 2 
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das Werk, wegen beflen vornehmlich er nach * 
men war, zerftört zu finden, die Gleihgültigfe 
gegen einen Künftler, den er felbfi ganz befonk 
fprechen zu laffen; wenn dieß, fo brauden ı 
ws Afyseoı bei Gelegenheit der aufgefunpnen 

auf den erft viel fpäter erwähnten greifen Bi 
zogen zu werben. Hätte Onatas nie eine fd 
gemacht, wie hätte in dieſen Zeiten ber Ruf 

verbreiten Tönnen daß Paufaniad ihrentwegen 
gieng? Unglaublid ift nur was über die Naı 
wird, daß fie dem alten fabelhaften Bilde, weld 
den Berehrern ihres Hippios zu Gefallen, 
Mähne angevichtet hatte, ähnlich geweſen fey. 

feit hielt an ber überlieferten Geftalt der Gi 
aus Frömmigkeit fonnte noch mehrere Menichen: 
tas auch von ihm gefabelt werben, daß er de 
einem alten Abbild entnommen babe, während 
indem er auf eine Traumeingebung fich berief, 
viel wie nichts davon, nichts Entitellendes übrig 
Selbft eine feine Anfpielung auf den Hippiog, | 
und Delphin und Taube werben mit diefer Bors 


‘ ftreiten. Allerdings aber wird für vie Chrono! 


lihen Thierfymbolit aus beiden Erzählungen, d 
ten alten und der neuen, durchaus nichts zu e 

In Sinope, der Kolonie der Mileſier v 
und erneuert 632, wurden Pluton, wie Plutaı 
mit Erwähnung bes Kerberos zugleich und ber 
Is. 28), während er von Dionyfius Periegetes 
wird (255), und Perfephafla verehrt. Wie wi 
in Alerandria geworben ift nachdem ber erſte 
ale Eerapis in die Aegpptiſche Religion eingef 
befannt +1). 


41) Meine kl. Schriften 3, 97 f. 
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emeter Thesmophoros. 


nach Diogenes, die Athener haben Wai⸗ 
den: den Waizen gebrauchen fie, die Ges 
Uimadus will in feinem Hymnus nidt 
Kora fingen, fondern wie Demeter den 
Saßungen gab und Ernbten (18) So 
(Legifera) und viele Andre, man fann 
überbaupt die Frucht und die Geſetze zu⸗ 
rd Ocopla genannt ') und Osouodsns?): 
e fie in einigen Bildwerken hält, bezieht 
dennod kann nicht in dem Gefeglichen 
3 Folge des Aderbaus mit abgetheiltem 
d der Thesmophorien liegen. In bie Ans 
erfuchend einzubringen war nicht die Sache 
ldenden Alterthums; nachher aber mochte 
d gewöhnliche allgemeine Sinn des Wor⸗ 
nderen, aus dem der Name Thesmopho⸗ 
ingen war, verfteden, da auch ver Aderbau 
zeſetzlichen Ordnung, wie ed das Frauen⸗ 
den Begriff fält. Auch vie Reflerion daß 
egliche Leben überhaupt beginnt, liegt ent- 
Geſetz und Recht der Frauen, das Mut- 
und zu feiern, dieß war ihr lange vors 
eigt ſich auch bier ber vollamäßige, von 
Heiſt unberührte Charakter ver alten Theo⸗ 
ed auch gar nicht ungewöhnlid daß nad 
en urfprünglien Sinn von Stiftungen 
en laffen. Um auf ven Anfang zurüdzus 
Beichaffenheit ver Thesmophorien zum Füh⸗ 
ren aber ald das Feſt der Hausfrauen die 
e, mit Ausfchlug ver Männer, geftifteten 


2) Cornut, N.D. c. 28. 3) Brönds 





496 


Myfterien. Hieraus fcheint als unabweisliche 
vorzugehn, daß das Geſetz das fie feierten, 

das Geſetz der Ehe, die Hausehre der Frau 
Odpſſee donaasos Abııposo nalmod Isouös f 
296), wie Sophofles fagt: FIeeoog erlsirnpon 
usyciν reagedgos Ev doyals IEouey* Korxe 
Heös "Agpoodive (Antig. 791.) Plutarch in 
fhriften fpricht von dem rzasgıos Isouös weld 
ber Demeter den Eheleuten gegeben, und von 
vertriebenen Dion leſen wir, daß fie gezwung 
des Bettes ihm nicht halten konnte . In eng 
it alfo 00udc, das Band ver Ehe, die befont 
ben rauen Demeter gebracht hat, womit dann 
ſich naturwüchſig verfnüpft. Nichts von ven 

Teftes deutet auf eine andre Gefepgebung; 1 
Männer angehn, bie gerade von ibm ausgef 
Natürlich hatte die Themophoros auch feinen n 
fter: und die Weiber wählten die Vorfteherin der 
Der Demeter mytbifches Verhältniß war nicht 
durch ihr Vorbild, wie Hera, die Ehe hätte h 
Auch Die ihrer Tochter mit dem Bruder Des 

der Eultus die Brautichaft der Kore manigfach 
ih zum Typus für dieß Hauptverhälmig nicht 
bindung ſchon ihre eigne phyſiſche und menſch 


4) Ael. V. H. 12, 47. Auch ber Ausdrud ade 
Schol. ad Aristid. p. 32 ift bemerfenswerth. 5 
mophorien das Geſetz der Ehe feierten, bat A. Wellauer 
mophoriis 1820 p. (4, eas maxime leges, fagt er. 
und Perſeph. ©. 351: „Diefes Feſt ift fo ganz Myſte 
daß die Annahme einer allgemeineren Beziehung auf die 
zuläffig iſt.“ Aber mas er binzufeßt, die Isauos der X 
ordnungen innerhalb bed befonderen Kreifes diefer Göttt 
agrarifhen Stiftungen (ahnlich Mythol. 1, 480. 482), 
überein. 6) Isaeus de Chir. hered. $. 19. 
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: Berbinbung der Kore und bed Dionpſos 
äterer Zeit auf. Obgleich alfo Demeter 
in ber Ehen genannt, nicht einmal unter 
mmentirfender Ehegdtter mit genannt wird, 
er daB länblihe georbnete Leben mittelbar 
Des, des Geſetzes der Ehefrauen, wegen 
hr die Thesmophorien feierten. 
r die Thesmophorien, ſobald man auf ihre 
Altertbum felbft vergefne Bedeutung zurüd- 
Epoche der befimmteren, fefter georbneten 
be bezeichnen, fo früh als das Volk ver 
dem Horigent erfcheint, fo ift viefe Epoche 
ıng der Monogamie. Diefe gehört dem 
i, wenigſtens fo weit ald der Aderbau reicht. 
Ben (nach Weber) Mann und Weib die 
8: die Germanen, bei denen der Ehebruch 
beftraft wurde, die Stalifer und. Andre 
Auch den Attifchen Thesmophorien find 
ber frauen ohne Zweifel vorausgegangen. 
ichkeit der Thesmophorien durch Das Vor⸗ 
er recht zu faſſen, müffen wir uns ber nad 
engen Berbände in Phylen, Phratrien und 
rn, die fich ohne geſetzliche Ehen. nicht den- 
fie erhielten die bürgerlichen. Weiber Anſehn 
h wie in ven beroifchen @efchlechtern bes 
hnfrauen: ja es mag zwilchen dem hoben 
er Frauen und ber würdigen Stellung des 
itriarchaliſchen Berfafjung ein geifliger Zu⸗ 
den haben. Daß in Athen die Frauen un- 
echtmaͤßiger Ehe und gejegmäßig verbeirathete 
ven Thesmophorien wählten, und Daß die 
Talente erheirathet hatten, geſetzlich ver⸗ 
den Spſſitien der Frauen, nach denen 
n neben. dem Prytaneon genannt werben 
32 
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fonnte 7), beizutragen wie zu anbern Ziturgi 
Ueberreſte eines alten Zuſammenhangs deſſelbe 
meindeverfaſſung zu ſeyn, die in dieſer religiöf 
und Erhebung der Ehefrauen das zufamme: 
befaßt. So werden wir wie von felbft auf be 
führt dag die Stiftung der Theömopheria ı 
Feſtſetzung der ritterlichen Jonier unter den «a 
ſich bildenden Berfaflung zufammengefallen fey 
Achaͤiſche Argos, von wo diefe Jonier Tamen, we 
in Dinficht des Alters des Demeterbienftes, un 
war auch das zu Pellene, das auf den Myf 
zurüdgebt. Welche Achtung man in alter Zeii 
ter der Thesmophoros vereinigten rauen hatte 
in Athen daß einft auf ihr Gebet im Krieg 
nah Chalfi8 (von wo fie gefommen) fortg 
fepen 9). Verwandter Art ift die Wunderſage 
fühner, da bie das Feſt feiernden Weiber nicht 
bet, ſondern thatfräftig wirken und ben Arifto 
nehmen 0). 

Die Naturfeier ver Entführung ber Tochter 
lage fowohl ver Thesmophorien als ver Ele 
verknüpften damit eine Idee, die jebem ber bei 
eigenthümlichen Gehalt und Charakter gab. B 
einen Monat getrennt, waren von Anfang « 
Spätherbft bezogen ''), wo mit dem Verſenker 
den Boden Abſchied von dem Leben der Natur 
der Todten gebacht wurde. Auf diefe zunächſt 
Gedanken in Eleufis: in den Theösmaphorien ı 
fand zur Hauptlache gemacht. Nachahmung ı 





7) Hesych. nevr. 8) Isaeus de Pyrrhbi h. 

9) Semos b. Suid. Xalmıdıxzöv divyua, Hesycl 
Wyttenbach fehr irrig den Gebrauch in Eretria bei Hu 
31 verbindet. 10) Paus. 4, 17, 1. 11) 
TÜV TO OROEOV xuspor Tv kopmyp aurzc dyann. 
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ihlsausdruck war demnach der eine Be- 
mn, bie auf die befondre Stiftung ver 
bräuche machten ven andern aus. 
richeinlich ift was Herodot über vie Thes⸗ 
b auf Anlaß feiner Aegyptiſchen Bera- 
71.) Diefe Telete nemlid wurde nad 
den aus Aegypten an bie Pelasgiichen 
gieng nachher, ald von den Doriern ber 
ngefehrt wurbe, verloren: bie von ben 
bliebenen und nicht vertriebenen Arkader 
. Ganz abgefehn von ben fabelhaften 
Austreibung aller Peloponnefier, fo fagt 
in, daß auffer den Arkadern vie Kpnu⸗ 
Soniern zählt, als Autochthonen ihren 
ie Achäer nur innerhalb des Peloponnes 
vier Bölferfchaften eingewandert feyen 
Pelasgiſche Weiberfefte im Peloponnes 
Dorier waren, was möglich ift, fo be 
iens um fie zu retten, Dann aber müßte, 
Fiction nur etwas Wahres wäre, in Ar- 
Zelete ver Weiber ſich erhalten haben, 
Spur davon als etwa in der Nähe des 
wo ein Hain und Tempel der Demeter 
auen zugänglich waren 12): Dagegen einen 
Art, den berühmten der Despöna (SO. 490), 
m fünlichen Abhange des Lykäon, und 
virrung und Unfunde zeigt jebes Wort in 
Theodoret, Orpheus habe die Telete der 
benden auch die der Thesmophorien und 
then gebracht und in Aegppten die Or⸗ 
des Dionyfos in bie der Iſis und Des 
3 lehre Plutarh und Diodor, auch De⸗ 


32* 


it, 
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mofthenes erwähne daß Orpheus ihnen vie 
eröffnet habe 15). Bon einer Orphiſchen Te 
nden und der Thesmophorien fagen Plutardh ı 
Die Thesmophorien, wie zuweilen mit be 
wechfelt oder vermifcht werben, waren fehr we 
nicht die frühefte Form des Demetercults. % 
wirflich ein Karifcher Dienft der Demeter, i 
man fagte, von Kar gebaut war, fo hatten d 
wandte Göttin doch nicht felbft Demeter, nod 
mophoros genannt. Die Bebeutung ber Dei 
der Hausfrauen läßt fi, wie überhaupt alle 
reichen Ideen, nicht auf einen einzelnen Bus 
aber Feiner ift, wie fchon bemerkt, wo fie ſch 
fo fehr ausgebilvet und feftgeleßt zu baben de 
Thesmophoros annahm, mit gleicher Wahrſch 
fimmen als Athen. Dieler Name, ber ficher 
fien Zeiten angehört, ift nicht zweimal erfunden 
befondre Geftalt der Thesmophorien nach deren 
mit dem allgemeinen Mythus bleibt für uns, d 
ſtücke des Feſtes befannt werden, ziemlich im 
mens, welcher für. Eleuſis die Trauerſtenen be 
er jene berührt, vielerlei unter einamber (Prot 
Pherſephatte Blumenpflücken, den: Kalathos 
die Entführung durch Aldoneus und die Erdſp 
ven Göttinnen verſchlungnen Schweinchen bes ( 
welcher Urfache fie an den Thesmophorien bei 
Schweine bineinwerfen. Diefe Mythologie, far 
Weiber manigfach von Stadt zu. Stadt, Three 
rophoria, Arretopboria, Indem -fie auf allerlei 
führung der Pherſephatte tragsdiren“. In D 
wurden die Thesmophoria dreitägig gefeiert, di 


menien der Götter übliche ‚Zeit ?*), auch in Ai 


13) Therapeut. T. 3. p. 468 a. 14) Aristı 
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verfteht als die ſtädtiſchen (3v dos); in 
m man die Thesmophoria in dem Demos 
(wo Paufaniad einen Tempel der Thes- 
andre waren im Pirdeus — wenn nicht 
a man auf den Zug nad Halimug ben 
ier mitrechnet. Diele Mpfterien in Halis 
ndern Stenia und find auch in der Ko⸗ 
> Der Demos Halimus lag, mie Ulrichs 
, über die Häfen von Athen beftimmt bat, 
Stadt, fürlid an der Küfle, nahe ber 
Kolind. Apollodor bringt mit ven Scher⸗ 
Erheiterung der Göttin die der Weiber an 
d. i. die Stenia) in Berbinbung (1, 5, 1.) 
h wiſſen wir Daß Stenia (das Schelten) 
lchem der Aufſtieg (cy0doc) der Demeter 
und die Weiber Nachts einander ſchimpf⸗ 
Irgien nennt auch Clemens die Myſterien 
Reden waren ſchmutzig, wie Kleomedes 
2, 1 p. 203) und von den Syrakuſiſchen 
or (5, 4) Dieb hauptſächlich der w- 
iſtoteles fagt, an gewiſſen Feſten durch die 
‚ jo wie auch in Bildern das Unanftän- 
16), Wenn nun die Stenia zwei Tage 
rien Cin der Stadt) waren, am neunten 
matrios in Böotien, nach der berbftlichen 
in Scoliaft zu den Thesmophoriazufen 
n zehnten, fo Tann es nicht buchſtäblich 
iſtophanes venfelben Tag, den Faſttag, 
en zweitletzten, auf den nur der der Aua- 


Hesych. empınch, Blncpnusces, Aosdogica. 
In der Gegend der Epizephyriſchen Lokrer werr 
ea bei der Erndte und Weinleſe mit Schimpfreden 
| Kraven Tour through the aouthern provin- 
Naples 1821 p. 287. 


‚sh 
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Asybverce folgte, zugleich den mittleren (ver dre 
wir auch bei Athenäus Iefen: nueis vaorslev < 
poolav my uéonv T p. 307 f.) und den dritt 
fern das Ganze, bie Stenia eingefchloffen, gebad 
Der erſte der drei Tage (dvodog) war vermutl 
bauptfächlidy beflimmt. Der mittlere, ber den 
ynorele, batte, und von Plutarh 19 ver f 
wird, indem die Weiber, auf dem Boden figen! 
fafteten, war dem Zug des Mythus daß T 
und trank 19), gewidmet. Sie fafteten durchau 


17) Die Löfung der daraus entfichenden Frage ob 
Schol. Rav. (regiftrirt au von Hesych. soirm Bsou« 
finnig und genau erörtert von Prellet in ber Zeitfdh: 
St. 98, und beftätigt in ben Jahrb. f. Philol. 1855 7 
find die Thesmophoria in Hallmus, rote für Stenia 
Tag, ben 10. des Monats gezählt, wie auch vom Photi 
ben 10. ebenfalls Oscuopogsa nennt und vier Feſttage 
zählt, wie au Hesych. 1. c. der aber hier keine 9 
üyodog ben 11. ävodos nennt. Damit flimmt Alkiph 
indem er der vnoreia als heute, Kallıyevaa als morg 
avodos „am erftien Tag” als geftern gegenüberflellt, ar 
nit an die ävodog zus Anunrgos in Halimus zu db 
Demnad hätte hier dvodos eine andre Bedeutung, die 
hochgelegenen Tempel ober der Proceffion, wofür dann 
fagen würde, die Rückkehr der Weiber von Halimus zu: 
der ftädtifhen Thesmophoria. So bemerkt denn aud ! 
avantuyer 585 — momit zu verbinden 623 avnAdes 
eov; — das Thesmophorion habe Hoch gelegen, und 
Tag ävodos genannt, bei Einigen aud za Fodos. | 
30, de Is. et Os. 26. 19) Callim. 6. 12. 17. 
ed auf die kümmerliche Vorzeit, die der Gaben der Dem 
ungefähr wie an den Hephäſteen in Lemnos kein Feuer 
In Eretria allerdings brieten die Thesmophoriazufen 
Sonne (Plut. Qu. Gr. 36) und aud in Spratus ahı 
Einrihtung (m deaoxsug) das alte Leben, feine Rohhe 
beit nah Diod. 5, 4. 
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ber auch Verfammlung früh am Morgen 
a fe an ihm die meifte Muße haben (375 
fern nichts zu thun haben) 20) und erheben 
Drgien in heiligen Stunden den @öttin- 
wohlgebornen Bürgerinnen (330), in dem 
ichteten Hain, wohin fie die Göttinnen zu 
ımen anrufen (1148.) In vie erwähnte 
elcher im Thesmophorion ein Zeichen ficht- 
nefllocho8 eine Thratta mit, die in einem 
srava trägt, zum Opfer für bie zwo hoch⸗ 
>) Göttinnen (277—285.) Aber erfi am 
wohl die Schautragung von Kuchen mit 
en mohnähnliche Körnchen zum Beftreuen 
fen Blätter zu Kränzen auch bei Hochzeiten 
utiger Form, „andächtig und mypftiich“ 2"), 
indigt, Daß durch bie Frau die Göttin 
Haus mit Kindern fegnet. In Sicilien, 
wurde wuAlods, hat fih unter jo Bielem 
das Gebäd milo noch bis heute erhal- 
rihum war bieß Symbol des Kindergebärens 
der Zeugung, der Phallos. Auf den Kin- 
a8 Opfer des fruchtbaren und eigenthäm- 
de trächtigen Schweine 25). Die Turtel⸗ 
Demeter heilig weil fie ſich paarweiſe hal- 
rer Beziehung zu den Thesmophorien fteht 
ame ber Kinderernährerin, Kovgorgoyos 
auch Gäa, Artemis, Eileithyia u.a. Gott⸗ 


vnoroo u — üvev Suglüv Av. 1518. 

Athen. 14 p. 647 a zois navselsioss ray @tauo- 
)as Taic Isar. 21) Euseb. Pr. ev. 2, 3 
pr. Therap. 3 p. 521; keineswegs mit Muthwiu, 
wollte, Gottesdienſti. Alterth. $. 56, 24. 

et und Sidlim S. 283. 23) Cornut, 28, 
24) Ael. H. A. 10, 33. 
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heiten führen. Als ſolche ftand Demeter in S 
Apaturien in Berbindung 25%). Eine beſondre @ 
phos, im Gefolg der Demeter (die der Komdp 
ton im Phaon fpottweile mit Dämonen ber ge 
bite zufammenftellt) rufen die TChesmopboriazuf 
phanes an mit Plutos und SKalligeneia, dem di 
mes und den Chariten ver Jahrszeit (296--30 
ligeneia aber ift Demeter jelbk 27) ald Mutti 
Tochter, der zaAAlsong 22), als die welche ſcho 
leihen fol. Die Erbe, fagt Platon, bat: nid 
nachgeahmt Schwangerfchaft und Geburt, fonbe 
ihr (Menex. p. 238.) Aber Demeter hat audh ı 
neben fih und dadurch daß in Ereiria die We 
anriefen, erfchien nem Plutarch das Feſt ale ur 
Weſentlich gehört zu vem Charakter. ver Thesn 
was auf Keufchheit und Enthaltjamfeit deutet, | 
Epigramm von Asklepiades ein getäufchter Lie 
flagt daß das ausgebliebene Mädchen bei ver h 
phoros geſchworen habe zu fommen 3%). Es geh 
bie dem Feſte vorausgebende Abjonderung von di 
bie Unterlage gewiffer Kräuter beim Ruben, d 
Granate, deren füge Beere Hades im Hymnust 
genießen gegeben (372, 412),. und wohl aud 
he Verbote in Uebereinftiimmung mit Gleufis 


‘25) Herod. Homeri Vita 29. Diefe Bedeutun; 
der Familien liegt der Sikyoniſchen Legende von einem 
Grund, über die Pauſanias fih fehr verwundert meil e 
Geſchichte nit ahnt 2, 5, 5. 11, 2. 23), Wo 1j 
eorospꝙ interpolirt iſi. 27) HAoeyeh. 233) 

29) Qu. Gr. 31. ' 30) Anthol. Pal. 5, 108. 
Pr. ev. 2, 3 p. 143 Gaisf. Porphrr. de abst. 4, 1 
Sranate oben.S. 319, 32; Wellauer p. 30 =. 
an drei Stellen von der Priefterin der Geres, Ceres A 
die Dea Coelestis an. 
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n Eleufis wurde während des Feſtes ber 
er Demeter gefchloffen und umgefehrt. In' 
ufen dagegen, worin ber Chor auch alle 
der Reihe nach preifi (312 — 330. 969 — 
b Hera Teleia an (973.3 Aber in Gegen- 
der Demeter, nicht der fpäter eingeführten 
en die Ehe gefchloffen dr’ dooım nratdeor 
theilte dabei gute Lehren 3*). 


. 636. Plaut. ap. Macrob. 3, 11. Serr. Georg. 
ıt. Conjug. pr. init. — In einer jweiten Komöddie 
Thesmophoriazufen hatte Ariſtophanes diefe nad 
Demetrios von Trdjen den Titel näher beſtimmt, ats 
5 bargeftellt, alfe wie fi denken Iäßt im Nebergang 
en Brauchen und Gcheimniffen zu den Alltägkch⸗ 
im Gontraf ihrer neuen Freiheit und aller ausbre⸗ 
en feitherigen gezwungnen Enthaltſamkeiten. Nur 
dieſes Stücks beſtanden haben: auch deuten darauf 
chſtücken und viele jeigen daß darin Allee mas bie 
slkeiten und Ueppigkeiten, Pus und Werkzeug des 
tte, mit Kennerſchaft vereinigt mar. Ein HR 
t, wenn wir anders die Kalligeneia in Ihrer wahren 
Et haben, daß biefe den Prolog ſprach, natütlich in 
ind luſtig ſatyriſcher Weife, und daß ber Dichter fie 
e nahm, mährend Andre fie Tochter des Zeus und 
(Phot. s. v.). Daß das Stüd den letzten Feſttag 
ligeneia beſonders geweiht war, fpielte, kann ich nicht 
chwerlich, wie ber opferlofe Fafltag , an dem die 
be hatten (Thesmoph. 376), Raum zu einer ans 
fondern die Proceſſion det Kuchen, vielleicht ein 
Dpfer der Demeter und ihrer fämtlihen Dämonen, 
m Schluß das Opfer enthielt welches Strafe hieß 
hesmophorien Geſchehene entricgtet wurde (Elenych. 
uße für alle während der Feier vorgefallenen Neber⸗ 
. Eine Bereinigung der Frauen bei oder nad dem 
semopherien, auch ohne eine eigentlihe Rachfeier 
wohl annehmen, ohne daß man die daran gefmüpfte 
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Beifpiele von Feften der Demeter die, ohne 
mophorien abzuftammen, binfichtli ber Bed 
Eheleute mit ihnen zuſammentreffen, feblen nich 
in Achaja, wo der Demeter Myſia cin fiebent 
feiert wurbe, blieben in der mittleren Nacht Dis 
in dem Myſäon ihre Cäremonieen zu verrichten 
die Männer wurben Tags vorher binausgetrieb: 
und die Hunde, obne die Hündinnen, und we 
ben Tage die Männer zurüdfehrten, lachten 
aus und ſcherzten und jene ihrerfeitd wieder 55). 
liche in dem naiven Hinausjagen alles männlie 
und in dem luſtigen Wiederzufammenfommen ve 
ben Gedanken die Ehefrauen zu felbfländiger 2 
ben. Das Myfäon mit einem dichten Hain fol 
aus Argos geftiftet feyn. Daraus ift zu verm 
zu Argos in dem Tempel der Demeter Myſia, 
ber Stadt, auch von Moflos, ver die Demeter 
nommen hatte, ein ähnliches Feſt gefeiert wur! 
war in Argos auch ein Tempel der Demeter Pi 
Euripides nennt 57) von Peladgos, des Triop 
defien Grab dabei 5%). Argos macte, wie 9 
den Athenern die Alterthbämlichfeit der göttlich 
am meiſten von ven Hellenen fireitig und hatte 
ten der Orphiker) die vermittelnde Sage daß 
von dort nach Attifa gefommen fey und eine € 
ratbet babe (1, 14, 2.) Bei einem andern ? 
meter Myſia in Korinth, auch von Myfios, m 
nur Die Koana der Kore, des Pluton und bi 


eigentlihe Handlung errathen kann. Für den Tag b 

vermuthungsweiie eine ſolche aufgeflellt worben, bie fı 

geeignet fheint die Angefichts des Stüds nicedergeſchri 

als Gsouopopsicaces uns ju verleiden. 35) Paus 
36) Pausan. 2, 18, 3. 37) Or. 931. Arch 
38) Pausan. 2, 22, 2, 
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m Hain Pyräa, zehn Stadien von Sikyon, 
r Demeter Proftafia und der Store von den 
begangen, während bie Frauen in dem fo- 
, Drautgemad, feierten, wo die Zugiehung 
ionyfos als fpäterer Zulag betrachtet werden 


rd ein Tempel der Thesmophoros genannt 39). 
ch⸗Joniſchen Thesmophorien im Wefentlicyen 
n den Sonifchen Städten, wie in Paros +9), 
3), und den Milefifhen Kolonieen, wie Pan⸗ 
kpheſos **), Abvera +5), in dem Eubdifchen 
then gegründeten Eretria, wo auch die Kal- 
ı binweift +6) und die Nachahmung des alten 
Aber die Thesmophoros wirb und auch ger 
7), Argina +9) und andern Doriſchen Stad⸗ 
ten, wie namentlich in Lalonien ein breitägi« 
or, von Heſychius Ihesmophoria genannt 
sch in Agila in Lafonien, wo ein heiliger 
ter, feierten die Weiber das Ye 9). Im 
ie zwo Göttinnen in der Geſchichte des Ti⸗ 
sn. In Phlius nennt Pauſanias mehrere 
ter und ihrer Tochter (2, 13, 3. 4) Auch 
ae zurüczuführende Demeterfefte werben Thes⸗ 
. Aber auch ohne diefen Namen fanden wir 
iberfefte mit jenen das eigenthümliche Haupt⸗ 
hatten, wie befonberd dad der Myſia in Pel- 


2,7. 40) Herod. 1, 134, C. J. 2557. 
>. 109 Ef. 42) Steph. B. s. v. Diog. L. 9, 43. 
43) C. J. 21068. 44) Herod. 6, 16, 
), 43. Athen. 2 p. 46 0. 46) Plut. Qu. Gr. 31. 
2, 7. 48) Berod. 6, 91. 49) v. zomjue- 
miv Isaiv in Sparta C. 3. 1435. 50) Paus. 
Diod. 16, 66. Plat. Tim. 8. Demeter hieß bier 
ych. 
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lene. Es iſt daher zu vermuthen daß auf dieſe 
tere Feier der Weiberehre, die immerhin in dd 
Zeit, vor den eigentlihen Thesmophorien, bina 
der nun allbefannte, bezeichnenpe und geehrte 9 
nififch übergetragen worben if. Dieß mag g 
Thesmophorien Herodots in Arfadien, von ber : 
welcher in Theben Kadmos ihren Tempel gegrün 
welche feit den Kadmeern und Gephpräern dert g 
ſeyn fol 59. Platäa hatte ein Demetrion mit e 
und Damatrios bie in Böotien der Monat ben 
cilien und Kreta Thesmophorios nannte. In P 
Thesmophoria vor zu Drymda 55) und bei Algo 
in Makedonien 59). Nach Kreta, das übrigen 
Monat Eleufinios von Athen her hatte, . ſetzt B 
Entführung ver Kore. Am bervorragendfien näd 
der Demeterbienft in Sicilien nach dem Dichter 
wo ſie, wie Ovid fagt, viele Städte beſaß und t 
am liebften hatte (Fast. 4, 421) und wo bie { 
ber Glanz ihres Eultus übderfchwenglich waren, 
aus Cicero und Diodor erhellt. In Sprakus m 
wohl: aus bem nahen Megara. ffammende Feſt 
und mit großer Pracht begangen. Diodor nennt. 
fet Demetria, führt aber ven Namen Thresmoph 
geſetzliche Leben zurüd (5, 4. 5.) Er erwähnt 
mung des alten Lebens (wie in Eretria), der 3 
traurige Göttin zum Laden zu bringen, und 
Koreia (anvderwärtd Peosgarne) um die Ze 
Frucht reift, ald Einkehr ver Kore, xaruyayd. 
bie Syrakuſiſche Kolonie, welche durch bie Fru 


52) Paus. 9, 16, 3. 53) Xenoph. H. Gr. 5, 


84) Herod. 9; 62. 63.. ' 55) Paus. 10,38, 6. 
p. 600... 57) Polyb. 15,2%: 3%. 58) Acl. B 


59) Plat. Epist. 7 p. 349 d. Athen. 14 p. 647 a. 


n war, if nur befannt dag Mutter uns 
Tempel theilten 60) und was Römiſche Dich⸗ 
in verlegten Mythus erzählen. Bon Katana 
rt und bie Ausfchließung der Männer er: 
chthoniſchen Bötter- von Gela, einer Kolo⸗ 
n Zindiern, ſtanden vermuthlich durch Das 
tion in Theffalien im Zuſammenhang 99), 
welches von Gela. Bewohner 'und Bräude 
werben Thesmophorien genannt 69. 
lien ift Demeter von verfchievenen Seiten 
Statins nennt die feiner Vaterſtadt Nea⸗ 
ber vie Muften die geweihte Yadel ſchwingen 
Einen Frauentempel, Männern alfo unzu⸗ 
« lebenslänglidye Priefterin deſſelben Tettia 
aus einer von Minersini 1845 befonders 
u Neapel kennen68). In einer andern eben 
Thesmophoros genannt 66). Eine Prieſterin 
iner Griechiſchen Inſchrift ift aus Pompeji 67). 
hatte mit Demeter Dionyfos geftritten 6%), 
Spuren des Demeterdienftes Durch ganz Große 
ders nach den Münzen, Inſchriften, Vaſen⸗ 
en, fo würben vie ‚etwaigen Einflüſſe ver 
on denen anderer Feſte, die dort viel weiter 


4,49. 61) Cic. Verr. 4,45. ° 62) Herod. 
| Pind. Schol. P. 2, 27 p. 314 ». "' 63) Thuc. 
yaen. 5, !, I. 65) C. J. n. 5838, Daß eine 
1{eö) rov yurasıüay olzgv nicht zulälfig fey, bezeugt 
. 1846 p. 128, wo auch p. 40, fo wie, von Minex⸗ 
on Franz der Gebrauch non olxos als Tempel beſta⸗ 
C. d. n. 5799. 67) Orelli laser. Lat, n. 2190. 
n einer Inſchrift: curator tempuli cereris eume- 

63 wo Eumelidarum zu erwarten wäre, Die Phra- 
on Pherd in Theſſalien hängt mit ben nr 
umen, . :686) Plin. 3, 6, 9. 





gereicht haben, ſich oft laum unterfcheiden laſſ 
falender von Amiternum enthält ein jejuniu 
Dectober 6%. Daß Elea oder Velia daſſelbe 7 
wie Neapolis hatte, geht daraus hervor daß m 
einem over dem andern diefer Orte zu bemfelbe: 
„mit der böchften Religion und Cärimonie na 
Braud son den Vorfahren gefeierten Feſte bie 
bolt wurne 7%). In Rom hatte fchon im Jahr 
vor Chriftud 496, der Dietator A. Poſthumius 
Sibyllinen der Ceres nebft Xiber und Libera 
geweiht, worin durd Beziehung diefer altitalifd 
Demeter, Perfepbone und Dionyfog, die damal 
ber ‚Heiligfeit und Berühmtheit ſtehenden Götter 


dem Griedhifchen Gottesdienft in Rom unter be 


fluß verfchafft wurde. Zuerſt fchmücdten dieſt 
rühmte Griechifche Künftler aus, die Thonbildn 
Damophilos und Gorgaſos. Der Name Per 
gewiß nicht Durch Berbrehung der Laute, wor 
bie Etrurier Meifter waren, fonbern nad bei 
auch den Griechen nicht fremden Symbol der 
deutung, des Hervorkriechens ber Keime, erfläı 
pina umgebilvet; das Feſt fiel in den April. 
Jahre fpäter (538. der. Stadt) wurde ein zu 
Demeter eingeführt weldyes im Auguft gefeiert 
ben Thesmophorien den Hauptzug entlehnte db 
ſich von den Männern entfernt hielten ?). C 


69) Th. Mommsen Inscrr. regni Nespol. p. 30 
Balbo 24. Fest. v. Graeca sacra. 71) Castoı 
fragm. v. minuitur.. Was Servius berichtet Virg. 
Alii diount — Cererem propter raptum flliee nu 
gehört zu den unüberlegten Einfällen. Daß bite Römer 
der Ceres zu Ehren eine Fadel trugen, fagen Andre, u 
fheidungen der Dann verurthellt werben konnte, der :€ 
Frau die andre Hälfte bed Vermögens abzutreten und 
Söttern ein Opfer zu bringen wiflen wir aus Plutarch 
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er der frommen Gered in Cypern bie Rö⸗ 
nn die Matronen bei neunnüchtlicher Ent- 
ännern, in weißen Gewändern, mit Ach- 
ftlinge darbringen 7°). 


re in Eleufis, die Gottinnen befferer 
Hoffnung im Tode 


ht bemerft Paufaniad, der in Elenſis ge- 
älteren Hellenen von Allem was bie Fröm- 
Eleufinien um fo viel höher hielten als fie 
Heroen ehrten (10, 31 extr.) Galen fagt, 
ehren, halten nichts ähnlich den Eleufifchen 
r Orgien (de usu part. 17, 1.) Demeter: 
8 fo alt al8 der Ort felbft, ver auf zwei 
und die Thriafifche Aderflur hat: die Kunft, 
Böttin dabin, als fie die Tochter Tuchte, 
wie auch von alten Schriftftellern bemerft 
atte nach Strabon eine untergegangne Stadt 
führt (9 p. 407.) 
bes Homerifchen Hymmus wollen wir nichts 
rn. J. 9. Voß ſetzte ihn gegen bie 30. 
ochos, lang vor dieſer Zeit, ift der ältefte 
Lehre befielben uns wieder begegnet. Der 
en Komerifchen, als der einzige der bie 
eined Feſtes enthält, ausgezeichnet durch 
Namen und Borfallenheiten vie von Ideen 
er Feier ſelbſt abftrahirt ihnen als ber ge- 
nd und Anlaß im Mythus von der Göttin 


430 - 36. Fast. 4, 619. Bob Mythol. Br. 5, 127 
das erfle Griechiſche Demeterfeft in Rom. Auch 
diefe wenn er feine Arkader in Rom der Demeter 
nd dur Frauen ihre Opfer und zwar meinlofe ver 
bei den Hellenen Sitte fey“. A. R. 1, 31 p 86. 
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untergelegt werden '). Erſichtlich iſt aus ih 
feiner Zeit das von Demeter in Eleuſis gef 
ein neues, ſondern ein fchon ‚altes war. E 
mythiſche Charakter defien was von ber Einfü 
erzäblt wird. Demeter ift dem Homerivden M 
Olymps 92. 331, 461), wie auch dad At 
fingt: umso’ "Olvunlov deidn Anpıypa, ur 
in Syros eine Priefterin der bimmlifchen Gö 
und Kore nennt. Erzürnt hat fie den Olyn 
fie ihre Orgien vier Vorſtehern und Geridt 
meinde zeigt, denen an einer andern Stelle n 
gefügt werden (151 — 55); bie vier find - 
Diofles der Roffepeitiihenpe, die Gewalt d 
und Keleos, Anführer ver Völker (474 =), 

legte, bei welchem ſie eingefehrt war, wie au 
bet (1, 39, 1), auch Herrſcher genannt wird 
und Sohn des Eleuſis (105.) Triptolemog 

vermuthlih auch Keleos, mit welchem SKeleä 

feiner Eleufiichen Telete zufammenfällt, find bei 
bier aber, fo wie auch Eleufis, in gefchichtlich 
wandelt. Keleos und Metaneira, die Manng 
es Merevdga, wie Pott neulich bemerkte, ähn 
—Rb —D — — perswgos), hatten. drei Toͤc 
melche,. wie Pauſanias fagt, mit Homer überein] 
jegiger .Zert aber abweiht) Pamphoos Diog 
merope.und Säfara nannte, und welde mil 
jener hinzufegt, die, heiligen Handlungen verric 


1) Erörterungen in meiner Zeitſchrift für a. K. 1817 
in der Ausgabe von 93. H. Voß 18926, in Preliers * 
phone &. 85-130 1837, im Allgemeinen und in fein 
Myſterien eine reichhaltige -Hbhanblung von Guigniaut 
Enripides in einem Ghorliede deu Helena 1301 zu 
einer neuen poetiſchen Ausgang. 
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bus des Hymmus ben Triptolemos .unter 
pt berabfept, ben dämenifchen Triptolemos 
men ſelbſt und in ven früheren feiern, fo 
neben der höheren von Eleufis die Einfegung 
den Pflug bebemtet, gefliſſentlich verläugnet, 
ichtigen Motiv, daß er über wie leibliche 
n die geiflihe, über alle andern Demeter- 
is erheben wollte: als ob von jegt an dieſe, 
r allein wefentlide Inhalt ver in Elenſis 
9. Städte und fette Fluren beſtehen ſchon 
Alt im Zom über ven Unverſtand ber Me⸗ 
arkeit der Exde ein Jahrlang zurüd (305) 
hnung wird dem Rariſchen Geſilde, wo bie 
rgeblich gearbeitet hatten, bie Fruchtbarkeit 
urüdgegeben (450-—456.) Die Göttin zeigt 
: Dpfer und Drgien (473) und beide Göt- 
Olymp ber denen die gefchaut haben, bie 
t08 zum Hausgenoſſen, welcher den Men- 
ebt (486), eben fo wie biefer im A. T. fo 
bn der Frömmigkeit verheißen wird. Daß 
jener frühere Segen verbaut werde, wird 
r bier ald dad Geringere übergangen, um 
Heil, den Borzug. der. Myſten vor den An- 
o eng aber war im Algemeinen mit Deme⸗ 
ing Triptolemos verknüpft, daß er nicht ganz 
durfte, fondern ibm eine beftimmte Stel- 
gewieſen werden mußte. 

# der Eumolpiden if ſeitdem der Hauptträ⸗ 
on Eleuſis geweien, aus dem immer der 
r Daduch gewählt wurde, und das ber Kery⸗ 
an; Keryr hieß Sohn des Eumolpos. Der 
enter auf Hymnen, wenigßens kurze Gebete 
jenen die Theologie war, und hat in Teinem 
; Gleichen. Die Umbeutung des Mpthus 
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von der Ratur und dem Geſtetz der Vegetatior 
wendung auf das Menſchangeſchlecht ſcheint zu 
in Zeiten zumal worin Natur und Menſchh 
Gottheit in Gedanten. und Gefühlen jo wund— 
fpielten.. Aber um in dem Mythus diefen ne: 
ven ; mußte das Gemüth dazu vorbereitet ſeyn 
feine: eigne Ahnung als Offenbarung und Ge 
thatſaͤchlich beglaubigen follte: das Leben i 
Gefühls mußte ih vielen gottedpienftlichen DRG 
und dadurch die Hoffnung einer nicht fchatteng 
inniger und flärfer geworben. fepn. Wenn bei 
mit Bezug auf den Gricchifchen. Glauben, vı 
forn des pipchiichen Leibes ſpricht, das verwe 
sin geiſtiger Leib durch Chriſtum auferſiehe C1 
und der Evangeliſt Johannes darauf hindeute 
ſterben und verweſen müſſe um Frucht zu erz 
wenn vielleicht der Mönch des achten und m 
bertö, ber de septem miraculis mundi geld 
von:felbft darauf. gefommen if, in dem eine 
Abfterben und Aufblühen des Pflangenreiche 
der Auferftehung zu: erbliden, fo iſt dieß etw 
als dag fromme Eumolpiden fich zu ‚einem ( 
ber noch nicht war’ oder abgeflorben, verbunf 
zu der Hoffnung daß, wie mit Zeus ein Bun 
wonad die entführte. Kore jedes Jahr wirderkt 
Tode der‘ fie verehrenpen und zu ihrer heili 
gelangten Menfchen ein neues und unvergäm 
unteren Reich ver Kore, befler als das aller 
werben: Wohl läßt: fich denken daß der Keim 
ligion ploͤtzlich und: auf einmal aus dem 1 


Cumolpiden Seit aufgegangen jep; ‚aber "D 


Glauben: und Zuyerſicht zu erheben., vermitt 
durch den Glauben an die Gottin, die durch 
‚willen gegen die Götter zur Berföhnung und 


815 


3 erfoberte eine fpiritualiftifchere Denkart, als 
s ſonſt bis dahin auf einem andern Punft 
chweifen fönnen 2). Cine Lehre und ein Glaube 
eine Inſtitution wie die darauf gebaute, fo 
| Borftänden, fo glänzend und angejehn wie 
ertennen läßt, befetigt genug um. fich bis zum 
eidenthums als deſſen höchſtes und letztes Hei: 
ipten, gehalwwoll genug um in ven ſchoͤnſten 
Infehn zu behaupten, um fortwährend von nah 
mberechenbare Menge von Theilnehmern der 
n Klaſſen anzuziehen, und um in zahlreichen 
nung zu finden, können ſich wohl nur nach 
elt und befeftigt haben, und leicht mag man 
Daß die Heine Attiſche Zwölfſtadt mehr als 
er hindurch ausgezeichnet geweſen ſey durch 
comme Männer, bevor ſich das dem Heilig⸗ 
e Geſchlecht nach feinem Hauptberuf einen 
3 Tchönen Namend Eumolpos gefegt und bie 
befjeren Leben der Eingeweihten im Hades 
Üt Hat. Indeſſen fehlt e8 nicht an denkenden 
fblickenden Kennern des Alterthums welche diefe 
in Eleufis anfehn 5). W. v. Humboldt ber 
admilus s. de Cabiroram cultu et mysterüs 1857 
uch in Samotbhrate nachzuweiſen p. 149. 

 lectt. aest. 1830 p. 4. Immo ea ipsa quae in 
entata esse constat et universa Cereris ac 
ı bula ab agrario deorum cultu profecta, non phi- 
ıtione conceptam sed profundo sensu viribus na- 
tacto divinatam palingenesiam et mortalium im- 
io adumbrant, ex morte reviviscontium velut se- 
doies viri feminaeque, »quibus quidem curae fuit 
as tractabant, posse rationem reddere« (Plat. 
sam Pindarus et Plato,- credo etiam Isocrates et 
legerunt caerimoniis. Die Lehre war öffentlich und 
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merkt, daß ihm in den Indiſchen Mythen fein 
ſey der in ben Griechifchen fo. ſinnvoll ausgefi 
dad Saamenkorn ver Erbe, aljo gleichſam ber 
vertraut, erft Durch ven Tod in das Leben übe 
Ih will zuerft den. Schluß des Hymnus 
ren, auf melden feine game Anlage ald ven 
firebt. Die Göttin Die wegen der Entführun 
gezürnt und die Frucht der, Erde ein Jahr lan 
batte, die jet die Tochter zwei Drittheile; i 
Olymp, eined dem Habes willig: überläßt, zeig 
ftebern die heiligen Handlungen und erfand 
ebrwürbige, bie nimmer erlaubt: it auffer Acht 
zu erforichen, noch auszuplaudern 9; denn bei 
der Göttinnen hält die Rede zurück. (In ihm 
mer Grund des auferlegten Schweigens aufgef 
Seltg wer diefe gefhaut hat der Menſchenkinder 

Wer ungemweiht und de3 Heil'gen untheildaft, ni 

2008 ber haben, nachdem er verfhied, im ſchau 

Mie der Hymnus, fo führen auch alle Später 
aus den Myſterien von Eleuſis, daß fie das 3 
feren Dafeyns im. Tod überliefern, auf die Sti 
in der unbelannten Zeit zurück. Dieſe Orgie 
Großes freilich nicht wenn man mit Lobeck — 
daß Entführung und Wiederfehr ver Perfep 
„gemeine Auslegung” auf die Wiederkehr ver 
Leben "bezogen worden fepen 6). Allein wer 


4) Kawiſpx. 1, 228. . Die Bramaniſche Lchre erk 
Höolle als. Hauptlehre an, A. W. Schlegel Ind. Bibl,— 
Offenbarung Zexduſchta behauptet, Stuhr, fie „weile a 
des Menſchen hin und verkn upfe damit die ganz neue 
und Hölle“. Religionsſyſit. des Qrients ©. 357. 368. 

5) Ih leſe 477 oürs yareıv und andre Ayos nid 
keinen Sinn giebt. - 6) Aglaoph. p. 72. Diefe 
abgeleitet aus der gemeinjamen Meinung der Menſchen 
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finden bag nur auf Eleufs diefe Auslegung 
und nirgendwo als die gemeine ung überlie- 
e daß der mythiſche Eumolpos zur Zeit des 
us in. EleufiS pie Myſterien offenbarte 
er Parifhe Marmor fagt, beweifi ung nicht 
welche den Wleufinien ihre große Bedeutung 
n jeber beftiimmi zu einem linterfchied im 
t war, wie dieß aus bem Hymmus zu er- 
- Umftand daß fie ſchon vor ver Attiſchen 
h Jonien ein Staatsfeſt geworben waren), 
Die Eleufinien in Epheſos und im Mykale 
eit der Auswanderung bie höhere Entwick⸗ 
ht enthalten, die uns beichäftigt, auch wohl 
Heimat erfolgt war, ſich weniger davon zu 
würden fonft Spuren einer Wirkung in bie 
len. Die Thesmophorten würden fich, wenn 
der Demeter fo großen Anklang gefunden 


k bes Lebens verhelfe, erworben aber förrde pro 
am praeserüm quae ab ipsis conslitata aut in 
enerandum momento posita erederentur p. 70, 
Heufinien & 9. 27 betrachtet die Idee der Eleufinien 
nicht als eine lanyfam. gereifte. T) Daß nad 
die Neliden oder Androfliden in Epheſos noch zu 
t Über die dortigen Eleufinien mit dem Titel Baor- 
: davon, wie Bockh und K. DO. Müller bemerft ha: 
ter Auswanderung in Athen die BaasAeis bdaffelbe 
re daB Berhältnig der Eleuſinien zum Staat in hie 
Eleufinim in Paulys Engl. S. BI fE K. O. 
10—12. In Mykale wurde ein Heligthum ber Eleus 
einem Begleiter des Neleus gegründet, Herod. 9, 
d8 Mythol. $. 413 f. ſcheint das Weſentlichſte der 
ſchieden zu ſeyn, wenn geſagt wird, ber Eleufiniſche 
tbreitet in Aſien, befonders in Sicilien, Unteritas 
urden, wir wir. unten fehen werben, erſt bie . 
eufinien eingeführt, 
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bätte, nicht in dem Maße wie gefchehen verbre 
Demetrien nicht nach Dauptfcenen bed Mpth: 
men und Geflaltung angenommen haben. De 
Phlya, Phlyeis rühmte. daß feine Telete ber 
und der Phlya (Diose, ver Store, wovon ber 
als die von Eleufis ſey 9, und fie bat fidh 
bauptet; aber ein Geiſt wie ber in Eleuſis 
nicht ausgegangen zu ſeyn, fo wie er auch bei 
Athens gänzlich fremd if. Der Tob iR my 
Andern, und der Dienft der Demeter bezog fic 
vielen Orten auch auf bie Todten, die in ver ( 
höchſte Entwidlung daraus, wonach die Wied 
zum Licht auf den Uebergang ber Menfchen! 
Tod zu einem neuen Licht bezogen wurde, fint 
Eleufis und beurfundet zuerſt in dem Home 
und einfach dahin ausgeſprochen, daß nicht a 
Tode gleich, fondern die Theilnehmer an ber 
durch fie begrünveten Glauben mit guten, | 
Hoffnungen, wie man fi) gern ausbrüdte, dei 
feben. . Dazu ftellte fi) dann der im Hymnu 
Gegenfas wie von felbft ein, der Gegenfaß 
traurigen Looſes welches den andern, auch nid 
Sünden Behafteten, wofür beſondre Strafen 
wartete. Der Habes blieb der gemeinfame We 
aber ein ganz andrer als der alte Habes, geth: 
aus verfchiedene Reiche, eines des Glücks und 
tigfeit oder des Elends. Eine Feier und ein 
dung auf dieſen beſtimmten Glauben gegrin 
Erachtens weit jünger zu venfen als ber DI 
Daß Apollon in Delphi den Sterblichen nahe 
es, als eine frühere Folge und Entwidlung 
8) Plutarch zu Emped. bei Pſeudo⸗Drig. ©. ad 
Miller, . 
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henartigen Götter zu denken, als bie Idee 
im Menfihen fie ven Göttern annäbere, daß. 
icht bloß als Schatten im Hades fortuauer=: 
raft ber vermenfchlichten, vergeiftigten Des: 


ochter die son ihr Aufgenommnen ein Leben’ 


ig, mühelos, genußreich fortfegen. ſollen. 


 Hymnus erfcheinen, ‚Reben fie nach ber an⸗ 
on Onomakritos und dem Geifie feiner Zeit: 


Zeugniſſe für die Wohlthat der zwo Göttin⸗ 
nach dem Tode, laſſen durch ihrer Ueberein⸗ 
ache älteſte, im Hymnus/ in feinem vollen 
Das Gepräge'religiöfen Gefühls iſt allen 
amen und Yormeln. die. biefen Gegenſtand 
ch und fein fie auch nad Griechifcher Art, 
genthümli daß fie, wer ſolche Gefühle nicht. 
gar nicht verfieht. - Wan Tann bei maucem. 
ler annehmen daß er. diefe Sprache nicht 
en mar nachahme: aber von einem Pindar, 
inchen Andern follte doch dieß nicht geglaubt, 
tatt des tieffien Gehalts und des größten 
r Rede berausgehört werben,, uam 
en (886): rg, — 

‚ die bu auferzegeh meinen il. © ii. 

; ich, würdig deiner heilgen Weihen fen... . 
ugniß eines Ariftophanes dafür dan Aeſchylus 
hörte, ‚oder jedenfalls feine Anficht über die 
feiner Serlenftimmung mit. ver Religion non 


seinen, : womit wir ſeine Werke zuſammenhal⸗ 


Angaben paper; in amehreren feiner Stüde 
myſtifcher .geiprechen. und daß er Berfolgung 
b- dabei. nicht zu überfehen,. Da es zumal.an 
ch iſt, daß in jener Zeit ein in Eleuſis Ein⸗ 
sgeſchloſſen habe; und wenn Clemens das 


—— 





Gegentheil behauptet, worauf Lobeck ſich füyt 
Frigfche mit Recht bemerkt, daß Clemens eine 
fiotele8 (Eth. Nic, 3, 2) nicht richtig aufge 
falfchen Schluß daraus gezogen haben müfle. 
fagt in feiner legten: Tragödie von den Gattin: 
daß fie den Sterblicken als ihre geiſtigen Am— 
Meihen varbieten (Ipoüven, Oed. Col. 1 
muthlich in feiner erften, dem Triptolemos, fa; 
fchliegend an den Hymnus: 
Wie dreimal felig die 

Der Menfhen die, nachdem fie diefe Weih'n 

Zum Hades gehn; denn diefen iſt allein nerf 

Zu leben und ben Andern nichts als Elend 


Im Philoktet fagt der in Eleufis eingeweihte 

die Frömmigkeit firbt mit den Menſchen (144 
tet fie in das jenfeitige Leben, ihre Werke fol 
men nach: was Euripides in einem Bruchſtück 
Tugend iſt, wenn einer ſcheidet, unverloren« | 
enthält ein Bruchftüf des Sophokles die Frage 
ven flerblichen Menfchen, wenn er umkam unt 
funft nicht, ob fie Gewinn bringt (fr. 725 Din« 
Debipus jagt er daß die Götter auf die Fomm 
frommen ſchauen und feinem Unheiligen je € 
werde (277.) Antigone, ba fie in bie firen 
baufung hinab fol, nährt in Hoffnungen ven 
fie lieb dem Bater, der Mutter Tommen: werbe, 
ber (88890), mit dem fie lieb. liegen wirt, 

(73. 76.) Pindar der auch der Demeter he 
wäßnt (J. 1, 57), fingt in einem Threnos auf 
ſis Eingeweihten: Selig wer Jenes fchante und 
Erbe gebt: denn er kennt des Lebens Enbe und 
verliehenen Anfang (den Anfang - eines neuen, 
bens, keineswegs Metempſychoſe). Euripides 
den Heralles, als er Aus der Unterwelt zurudt 
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it Kerberos glücklich beſtanden weil er ber 
badt habe 9. K. O. Müller hat vie. Mei 
; in Polygnots Zeitalter beinahe jedes edlere 
nüth bei. der Unterweli an Myſterien und 
zſokrates führe im Punegyrilos an:(6), 
ing mythiſch fey, wie Demeter nach ihrer 
Attila ben Borfahren zwei. Geſchenkr gex 
rößten ſeyen, die Fruͤchte und vie Telete; 
für vas Ende des Lebens une für alle 
ffnungen haben. Diefelben Worte gebraucht 
von ben Rechtſchaffnen und: Frommen über- 
Be ver Gemiffenlofen, vie ſich Genüſſe ver« 
als in Unfälle gerathen, daß fe in ber Ge- 
m und für alle Ewigkeit füßere Hoffnungen 
r Srieden.) Hyperides, in dem Bruch⸗ 
ios bei Stobaus, ſagt, da er nicht vor lau⸗ 
ser Släubigen zu reden annehmen konnte: 
enſeyn ähnlich iſt dem Nichtgeborenfegn, fo 
Krankheiten und Kummer und bem Andern 
ven Zeben zufößt: wenn aber Empfindung 
Berwaltung. von Seiten ver Gottheit, wie 
so Unohanßavopev), fo ift wahrſcheinlich 
er Derebrung ber Götter, bie aufgelöſt wurde, 
bis meiſte Vorſorge von ber. Goltheit zu 
den jüngft aus Aegypten nach England ge- 
er Rebe fehn wir, baß bie  Auflöfung,. der 
auf die Mafenonier gebt, welche mit dieſen 
zu vermiſchen und zu verwechleln und die 
3 als Heroen zu ehren die Hellenen zwangen 
rfihenes aber werben die Beſieger der Troer, 
12. So erſahlen Jaſon, die Dioskuren u. A. fe 
fangen um ihrer Thaten gewiſſer zu werden, Bei 
3chel, Died. 5, 49. Orpk. Argon. 8b al. 





—— 
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der Perſer begrüßen und ihm und feiner S 
Harmodios und Ariſtogeiton nicht vorziehen (o 
Tod iſt der Anfang eines ſchoöneren Lebens — 

unſterblichen Ruhm (ool. 44:12), durch deſſen 

verung,. die nur Athener nachzuempfinden fähig 
eignen. Gedanken neben denen ber Eingeweihte 
Auußevopss) verrät: won ven Erdengutern all 
das höchfte nach, wenn ber Leib in Staub 3 
große: Name no. Der Komiker Philemom. 
denn. die Bott’ verehren haben: ſchöne Hoffm 
Cicero, welcher wohl ohne: Hweifel bei ſeinen 
halt in. Athen ſich hatte aufnehmen Taffen, ſpi 
Wort aus, unter all sem Trefflichen was Dat 
Athen verdanke, ſey nichts Beſſeres als jene 
die rohe Menſchheit zur Menſchlichleit geſän 
wahre initia, nemlich Anfänge des Lebens, x 
bloß die Weiſe mit Freuden zu leben, fonvern 
mit einer befieren Hoffnung zu ſterben (Leg 
Verr.. 5; 32.7. In Hinſicht des Letzten verweift 

weil'er eingeweiht fey, auf bie Myſterien, d. i 
Unfterblichleit, indem die Götter des Mithus, 
Theil Gräber gezeigt würden, Teine Götter. feyen 
fo ‚wie: er anberwärts dem. Euhemerus enigeg 
1, ‚4m Eleusima sanctam illam et angustam, 


ubi initianter gentes orarum ultimae 


Bezüglich auf Barro übergeht Auguſtinus (C. D. 7 
fche, das für viefen nichtig war, verräth aber ıı 
daß es nicht fehlte an dem was Aber bad Agrarff 
in den Worten: ' dieit' deinde 'multa in 

(Cereris) tradi quae nisi ad frugum inventio 
neant. Lucretius hat ven Glauben von Eleufi 
Eingang bes fechften Buche, wo er, von Athen 
Früchte und die Geſetze und, wie, er bitter 
Epikur hervorgebracht: habe, den Veraͤchter der 
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1 Hoffnung, der Die Todesfurcht auf entge⸗ 
zu befeitigen dachte. Der Stoifer Zenon 
nfige der Frommen in ber Unterwelt, ruhige 
enden, und ber Sostlofen, ‚finfire und koth⸗ 
stant. div. inatit. 7, 7), was bildlich ver- 
3 überlieferten Meinungen der Stoifer nicht. 
et 19. Sein Schüler Chryſippos und 
ſpaäter Epiktet verfnäpfen Die Begrifie 
Ryfterien, die son ven Alten für. Bilpung 
8 Lebens gefiftet wurden 1). Diod of 
gmmen bie Götter nicht bloß. im Lehen: wohl⸗ 
nach dem Tode, da fie darch Pie Weihen 
ray für der) mit füßem Troſt (per dpg-; 
ale Ewigfeit gewähren 12). Unter Kaiſer 
hatte einweihen laflen, fodert der in Rum 
ras in einem Epigramm auf, wenn: man 
eiſe, nad Athen zu gehn, um bie großen 
erfeftes zu fchauen,, worurd man. im-Leben 
venn man fterbe, leichteren Muth haben. werbe. 
offnung welche die Gläubigen voraus halten, 
ve; wie die Phantafte bie entgegeugeleßten 
ich . zu veranfchaulichen fuchte, if dagegen 
7 Art, va es ihr bei dieſer Aufgabe nie. ge 
Berftand zu befriedigen. Die Grabſchriften 
befchränten ſich auf die Erlangung des ewi⸗ 
ehr weislich drücken ſich der Hymnus aus 
den angeführten Verſen, aus deren Ueher⸗ 
auf eine gottesdienſtliche Formel ſchließen 
ud uud nur ganz allgemein, wie es ber Ver⸗ 
hen, unerforſchlichen Glaubenswahrheit wür« 


eſchichte der Philoſophie 3, 606 f. 11) Etym. 
Yiss. 3, 21, 15. - 12) A: Mail Coll.:2, 8. 
id. Dind, 


® 
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dig iR und natürlich; durch Entmidlung und 
We. dem finnlihen Wolf ober auch dem gem 
näher zu bringen, wird fe unvermeidlich verki 
sicht fich auch ein andrer Vers des Sophofled 
des Muſäos und feines -Sohnes (Eumolpos), 

der :Seligen ein ewiger Raufch genannt war, 
tons Staat Iefen, daß nad jenen Beiden bie 

im Sympoſion gelagert und befränzt alle Zei 
gen (p: 363 0. d.) Sophokles nemlih, au: 
Trift und die den Seligen beſchiednen Blumen 
merft werben 8), erwähnt ven fußlofen Becher 
pen dort bei dem Sympofion kreiſenden 19. U 
fcherzt, wie Platon, Wriftophanes in. ven. Tı 
beißt‘, die: Todten wärben nicht befränzt und 
falbt werden, wenn fie nicht ‚gleich wie fie him 
fer; müßten, 'und barum würben fie auch 
(Baxdgss): denn jevermann fage, ber Selige 
iſt hingeſchieden, iſt entfchlafen, Glüdlicher, 
Kummer haben wird. Nicht von Allen wurde 
ſo leicht genommen wie hier, für die Todten 
haben nicht mehr zu empfinden 18), ſondern 

jeder Ausdruck feine eigentlihe und volle Bed: 
iſt das wörtliche Zeugniß des Ariftoteles wicht 
bei den riechen der Glaube bie Verſtorber 
(wexablous ‚al eddaiuovas) zu halten, won 
Befleren genannt würden (ws xzawd :Bulnevcr 
#09 ysyovdmevy), wie die Ppthagercer erklärten 
märben wenn. wir zu ben @öttern giengen '%) 
daß jemand angeben könne, wer dieß eingefikhr 
auch dir. Anſicht daß ſterben beſſer ſey als lebe 


Der EEE u 
- 13) Schal; Ran. 344. 44) Griechiſche Zra, 
15) Phot. s. v. 16) Plut, da.def: ex. 
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erbreitet babe 7). Der Urfprung ber Eleu⸗ 
die Erfcheinung. diefer Ausdrücke herleiten 
hinter Arifioteles zuräd, daß fie für uralt 
‚ven Perſern des Hejchylus wird Darius 
—BR —RR& (636,) ‚Der Aus: 
elav für in den ‚Dabes 8), wofür ein Ku 
6Aßler, zeigt wie gemöhnlic, 68 in. Attifa 
bie Todten Eelige zu nennen; quch kommt 
em Leben genommen,. bei. Denanper und 
ch xeremi hießen fie 19) und Demetrier.20) 
8 ſchworen die Alten. im gemeinen Leben 
Demeter 2'), freilih auch Andre, ihrer 
yie Strepfiaded ‚und Kleon, und bei ben 
ßhnlich Die Weiber, wie Phrynichos bemerkt, 
gie Eid war,?2). In ber Unterwelt des 
Fröſchen fallen dem Herakles Aulostöne 
hön wie droben, Myrtenhaine, glückſelige 
Maännern und Frauen und viel Händeklat⸗ 
die Myſten wohnen nah an der Straße an 
ton (162), und der Hymnus an Jacchos 
der Myſten (324—52, 448.. 59) laſſen 
ne Poeſie wohl durchfühlen. Es iſt mir 
ch daß Pindar ſeine Schilderung des unbe⸗ 
a den Attiſchen Myſterien, da dieſe Dich⸗ 
imes waren, entlehnt hat, Sonnenlicht, in 
n Tage, mühelofes Leben, ohne Pflug und 
seehrten der Götter dis ben Eid gehalten, 
fenn; roſenreiche Triften, . vol Weihrauch⸗ 


‚ von ber Seele b. Piutarch. de consol. a7. 

tat. 19) Piat. Qu. Gr. 8." ' 20) id. de 
ei dem Saen verrichtetrn die Alben Gebräude mie 
tut. de Is. et Os: '70, und tr‘ Rom freute man 
Todten, Cic. Legg. 2, 25, 68. : 21)..Ach. 
. 271. ‚22). Mosch, 4, Ta. Juven. 44,219. 
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vuft unb Golofrüchten, Luft an Rennfpielen 
Würfelfpiel und Lauten und immer weihrand 
ber ‘Götter (01.2, 61-67. Thren. 2.) Aud 
Ariochos find in die Erdichtung von der U 
auf Tafeln, welche die Hyperboreiſchen Jung 
gebracht haätten, Nachllänge ver Attifchen 2 
Seligkeit eingedrungen (c. 20), abſtechend 
geiſtiger Thaͤtigkeit beſtehenden, nach den Phi 
ber geſchildert iſt Ce. 175, und entfernter bi 
gelangt (6, 638), immier im Habes, wie nc 
Eleufis. Bon einem neuen verflärten Leibe 
Rede, er wird vorausgefegt. Die Freuden d 
ſind ganz ven irbifchen nachgebilbet, etwas « 
Muhamebiſchen Paradiefes, da ein Attiſches 
ftesgenäffe ımd Attiſche Chöre, Empfindungen 
fie‘ erjeugt, nicht ausſchloſſen. Bon -Hurie ff 
diefe nirgends eine Spur, obwohl ihte irdiſch 
bei den Sympofien nicht fehlten. Charafterifl 
den Araber die Fühlenden Quellen, fo für i 


Thöne Sonnenlicht. Uebrigens möchten bie B 


geraume Zeit nach dem Homerifchen Hymn 
worven ſeyn als Jacchos ſchon worherrfchte u 
der Geweihten zu einer großen mehr gemiſcht 
den wat; Es war eine Zeit wo ein Irenaͤu— 
fen Johannes von’ ven Weinftöden im taıfe 
eine ſo ungeheure Fruchtbarkeit verbeiffen fa 
fie Für die‘ Trunkenheit der Myſten in alle € 
haben würben (c. haer: 5,33, 3), und’ ale 
vito fang: 0 0. 
un ‚© beati que’ poochi che seggono a quella 
ove.,il pane, degli angeli si mangia; e mi 
“ quelli chg colle pecora hannp commane 
da: hatten feine Worte auch nicht für Alle bloß 
An einer Trinkſchale son fchöner ſchlichte 
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ch zwei vorangehenden Srenen zu fchließen, 
ng von Hermes vor Die Richter der Unter 
in die — REED . Mans 
5), A 
Uneingeweihten Hören wir zuerft unter. ven 
voson Platon im Gorgias in wibiger Um⸗ 


:Art eine. Anwendung macht (p. 493 b. e), 


t. Sie tragen Waſſer in. ein durchlöchertes 
achber auch ein Sieb geſttzt hat: fo wie dieß 
zen das Leben, es fehlt ibm ver feſte Grund, 
tte Polygnot fie in Delphi gemalt, m Vers 
fen von’ allerlei Freveln, Thorheiten und 
» mit einem Kreiſe son Schatten im Homer 
f vem Kahn. bed: Eharon ſah man Tellis 
Broßeltern des Ardyilochos, Pie LXeptere mit 
dem Scheofe,, wie. man ihn der Demeter 
ar’ mit einer Kolonie ber Dienft der Demer 
bergetragen worden von Paros, mo ihr En⸗ 
Hymnus gedichtet hatte, ber dem Thaſiſchen 
n mochte. Nachher find bie Uncingeweihten 
daton neb dem Sieb, neben. bem ewigen 
I auch. nach den Hynmen des Muſäos, er- 
Jhädon mit Recht als finnbilvlich erklärt 2%), 
stifter des Weihen haben vie bedeutende Lehre 
er untingebeiht und‘ unvollendet: in ven Ha⸗ 
chlamm liege, die Seele des Geweihten aber 
ı werde. Neben ver hergebrachten Finſterniß 
r Formel: geworben, wie. von vielem alten 
erholt. wird 253. . Ariftophanes fegt. Schlan⸗ 


erleſ. Vaſenbilder Ih. 3:Xaf. 23. Meine U Denkm. 
eirisrendas, p. .69 o,. wozu Olympiodot den Koth 
hrt. Heraklit ſchon fagt Bogßdew yasgaıı und Bogr 
was bie Bild erklärt, 25) Wyttenbach zu dem 
eele, hinter de 8. N. V. p..138; Theokxit von Ghias 





gen: und Raubthiete hinzu (Ran. 143) und fl 
den Mit, fo wie Platon DBegrabenfeyn in 
aber ‘Lehm (niydoc.)... Auch in der: Ditung 1 
umzüngelnde Schlangen und unaufhörlich & 
genannt als ewige Strafen (dideoı), womit 
teen, aber nur ven Tantalos, Tityos und ( 
jene'an ‚die Stelle traten ber alten, natürliche 
tur. ſelbſt liegenden Qualen, fo daß daraus 
jerute Vergleichung mit der ſtarren, hartherzig 
umd Geiſt des Evangeliums gleich ſehr verle 
alterlichen Vorſtellung fo vieler alten Maler er 
ſagt nur, ein anderer Zeus ſpreche, wie die Sage 
ten. das letzie Urtheil CSuppl. 217); bie Antigor 
will Den Göttern drunten gefallen und gedenkt 
wohnerin der Dike (75. 447.) Der Komifer % 
er von Muſtkern und. nicht eingeweihten Mufif 
läßt dieſe, obgleich er ihnen ſchmutzige Sitten bei 
Koth Fiegen, fondern nur Waſſer in das burd 
gen 26)... Unausbleiblich mußten auch neben di 
Loos der Umeingeweihten zu. ven alten Höllen 
die, beſondern Sünben .verfelben erfunden wer 
ber Platosifchen Briefe if aus den alten und 
son ber. Unfterblichleit der ‚Seele und den fc 
bie geſetzt ſeyen, gefolgert, .baß es ein gerir 
Böen zu leiden als zu thun:CEp. 7 p. 8% 
moſthenes malten die Maler an. den Wände 
wit: Ara, der Rachtgöttin, mit der Verläumd 
ber. Empörung und. dem Streit (Aristog. p. 
ner Anthias hatte in einer Klage gegen Phi 


fügt in einem Epigramm von einem Schlemmer, vr ſey 
yonss. !:RIG Atiſtides von den Ftommen unb\iheen | 
über dad Lebensende fat, daß fie ein beſſeres Dafeyn 
Finſterniß und Koth liegen werben was der Ungeweih 
p. 250 Jebb. 26) Athen. 14 p. 83’e. 
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welchem Hpperides antwortete 27). Arifto- 
Fröſchen eine Anzahl peinigender Scheufale 
78.) Plautus fagt (Capt. 5, 4, 1): vidi 
icta, quae Acherunti fierent cruciamenta. 
rag dem Lucretius vorgeſchwebt haben bei 
ı folchen Glauben. Der Orphifche Linos 
zeren, die in fchwer täufchenden Geftalten 
ıftriden, Völlerei und Lüfternbeit, auf ver 
ch feines Katharmos zu bedienen 22). Auch 
zu liegen if hart, doch beifer ale in Flam⸗ 
Pech des Abgrunds nach mittelalterlichem 
denn die Diener der Kirche, ungebilvetem 
, Zeiten ihrer ganz phyſiſchen Hölle durch 
rafen eine fo graufam abfchredende Geftalt 
aß Napoleon fagen Tonnte, die Religion 
robung geworben wie die Mahomeds und 
te Verheißung ſep ?9. 


rip. Or. 5. 28) Stob. 5 p. 65. 
? (die Hölienfirafen) ift ja überhaupt nicht hriftlichen 
iben es bequemer in ben Dffenbarungen, auf welche 
So ſchrieb Schleiermader an Delbrüd in deſſen 
©. 23, und dieß giebt Delbrüd auch zu ©. 112. 
ex Verheißung eines feligen Lebens auf immer, die 
en auh auf immer gegenübergeftellt wird. ine 
haft“ oder frushtbare Phantafie können von der in 
einen argen Mißbrauch mahen und wenn Platon 
08 zwiſchen heilbaren und unheilbaren Seelen einen 
8 Leffing (von der Ewigkeit der Höllenftrafen) mit 
t, fo wie Brandis Geſchichte der Er. und Griechiſch⸗ 
18, fo taftet doch auch er den alten Mythus nicht 
Böfen, Unverbefferlien, glei den drei Homerifchen 
manth einmal in ben Tartaros verwiefen hat, ewige 
xoövor). Weitere Speculation darüber, wie fih dad 
ihır Vernunft und Gemüth begründete Bewußtſeyn 
mit vertrage, forderte und ertrug der Zufammenhang 
34 
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Der Glaube ver Myften fand in der Bo 
was ben Andern und den Sünbern bevorfta 
ſich als Gerechte und Heilige (öofovs) betra 
jeyn follten, eine Stüße, ihre Hoffnungen 
durch das was Jenen drohte. Es Tommte 
unter ihnen ſich bier und da, gegenüber ven K 
einiger geiftliche Hochmuth, wie einer alleınfelig 
— wie fehr dieß auch Manchen unbellenifh ı 
undpriftlich vorfommen mag — erzeugte. Es 
fie die welche nicht zu ihnen gehörten, noch 
Koth geichehn konnte, im Leben mit böfen 
fie ftraften, wie bei Platon in ber mehrang 
Wogegen Andre erft aus Altersfchwäche ober 
dem Tode an die Höllenftrafen zu glauben 
ebenfalls Platon im Staat bemerft (1 p. 33 
ftophanes ftelt und von biefen einen vor Aug 
gäos, der fih ein Schweinen Taufen will 
Ende fich einmweihen zu lafien (Pac. 324.) 

An die befiere Hoffnung im Sterben In 
natürlid) und nothwendig die Forderung der ? 
bed Gottespienfte8 und eines rechtichaffnen 
Hymnus fagt nach der Enticheidung des Zeug 
Perfephone zu ihr, die Unrecht thaten werben 
die nicht dein Herz mit Opfern verföhnen unt 
bührenden Gaben varbringen (367) Darum 
fohwerer Schuld Behafteten ausgefchloffen und 
allgemein die Reinigungsgebräuche und Sühn 
weibung voraus. Durch die Borftellung eines 
fortgefeten entweder feligen oder peinlichen 
ganz andern Berhältniffes der Menichen zu 


nicht. An dogmatifchen Rechtfertigungen hat es nicht 
genug, etwa mie bie der Ketzergerichte. Erſinderiſch ir 
ren auch die fpäteren Inder, 3. B. bei Manu. In da 
nicht die Sonne der Unterwelt. 


531 


ber die menſchliche Sünphaftigfeit zum Be⸗ 
war, mußten die Reinigungsgebräuche eine 
efere Bedeutung für den einzelnen Myſten 
r die Jahres⸗ und andern Keiern und Ge- 
niß und zur Sühne der menfchlichen Schwach⸗ 
Srafel geleitete Abbüßung beſondrer Frevel⸗ 
emeinen für die Erregung und Stärkung 
n konnten. Auch bei Ariftophanes fingen 
Unterwelt, daß denen allein Sonne und 
ren bie eingeweiht find und ein frommes 
die Fremden und die Mitbürger (454— 59), 
dh aus wirkliden Formeln genommen ift. 
ſich gegen einen Fremden vergangen has 
Eltern, oder falſch geſchworen ober geftob- 
- 150.) Sopatrog, ein Lehrer zu Athen 
dem wir Kenntniß vieler jest verloren 
voraußfegen dürfen, läßt den frommen 
ufnahme geträumt hat, fagen: „Wenn ich 
ingeweiht, der Telete theilbaftig werde, fo 
nen Handlungen vorſtehn, nicht tadeln foll 
Stadt wegen Vergehen, nicht fchelten als 
rechtweilen weil ich firauchelte; fondern ich 
zeihe zu aller Tugend bereitwilligft ſeyn — 
felbt die Berwandtichaft der Seele zum 
ife neben dem Throne des Zeus figend und 
nenfchlichen Dinge, wie Orpheus, „ber uns 
n geftiftet bat,” fagt, dieß führt bie De⸗ 
egen Ariftogiton den Richtern zu Gemüthe 
es fagt zu ven Richtern: ihr habt die Hei⸗ 
nen gefchaut, damit ihr die Frevelnden firaft 
ie nichts Unrechtes thaten (de myst. p. 94 
Sag des Orpheus ift darum nicht gemein, 


. Gr. 8, 114 =. 
34 * 
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weil es nad altem Gefeh fo if, wie Sophe 
Col. 1384), weil ihn Heſiodus ausfpricht, w 
bervorgebt, weil ihn Diele wiederholen; be 
darin nicht anders konnten al8 mit Eumolpo 
dieß Zeugniß ihrer Denkart entreiffen zu woll 
blog willkürlich. Wird man es bei dem Zı 
Pythagoreiſchen Glaubens mit dem Eleuſiſcher 
ten, daß er zuerft anfieng über die Tugend 
Ariftoteles fagt 39), und daß in ber Lehre bei 
fittlicher Ernft und Beftreben durchhin walten 
Durch die Innigkeit des myſtiſchen Go 
gefchehen, vaß Demeter und Kore, die in der 
in Eleufis auch als Perfonen zu einer Zweie 
ſchmolzen. Die Sprache hatte dafür im D 
fürzeften Ausprud, der aufferdem nur noch a 
Anwendung gefunden hat. Die Mutter und 
das Götterpaar, disvunos Ysal, boppelnamii 
die ihren Namen vertaufchen Tönnten, fo daß 
rsgısailn Gsouopdow geſagt wurde obgleich 
Thesmophoros war, welche Pindar inbeflen The 
Bei ihnen gemeinfchaftlich ſchwuren beſonders 
so Iso), nard zaiv HIsatv 53). Auch hatte 
einen gemeinfchaftlihen Altar 35) und die Ppt 
die Zweisahl Demeter oder Eleufinia. Kore 
Azefia CDörrerin) genannt 3%), wie von Sp 
und trägt einen Aehrenkranz auf Münzen bei 
KOPA2 5), in Appulifhen Bafengemälben ( 
befrängten Pluton) auch ven Hahn, ver ber De 


31) Magn. mor. 1, 1. . 32) Eurip. Pho 
32a) Gewöhnlich Fosv 9s0osv Schaef. Melet. p. 3 
33) Hesych. öuoßmuon. 34) Zenob. 4, 


35) Derfelbe Kopf, den man auf Münzen von | 
u. a. fieht. 
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er von andern Tempeln abweichende große 
in Eleufis, nachdem vie Perfer das alte 
nt hatten 57), war nach diefem Dual einge- 
weite Cella durch zwei Reiben poppelter Säu- 
. So vermutblid auch in Enna indem 
rbild der Ceres und in altero templo eines 
 (Verr. 4, 49) Noatürlid fommt zu der 
men Domonymie in ben Beinamen hinzu, - 
j, rein und hehr, fchon in ber Odyſſee beißt, 
; bei Archilochus, Arumzoos dyvic za Ko- 
ev ofßo, und wals dyvak; oder Ayvalıı 
den dargebracht in Sicilien 5%), Im Kar« 
r Hagne ver Name der Kore59.. Im Ho- 
ift Demeter osuwg, ehrwürdig (1) und beide 
jene auf einem Silberplättchen ältefter Schrift 
in Pofeivenia zolosuvos (Tüc Isa To nau- 
emeter ift im Hymnus oma und noAuno- 
Howios hießen beide bei Sophofles (Oed. 
riſtoppanes (Thesmoph. 1149), und Gsouo- 
e (1155). Das Böotifche Städtchen Potniä 
| von ihnen diefen Namen, in deſſen Ruinen 
re Götterbilder fo nennen hörte (9, 8, 1); 
wird geſchworen +"). Auch Moral Isah 
jamen, in Andania und Megalopolis, au 
bſt ai Abanosvas +), da im Hymnus (305), 
08 und in Arkadien Perfephone Despöna 
ei Arifiophanes (Thesm. 286). Kore So⸗ 
+5), wurde verehrt in Sparta und in Mega- 


le abst. 4, 17. 37) Herod. 9, 65. 

ich, inser. 1 n.2. C. J. n. 5431 =. 5643. Bsouo- 
hol. Pal. Appenu. 376. 39) Paus. 4, 33, 5. 
Säriften 3, 237 -241. C. J. Gr. 3 n. 5778. 

, 14 42) Paus. 5, 15, 6. 43) Ariſto⸗ 
— rw yıipav oulsıw are ds Tas gus, und don bet 


PR 
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lopolis +), im Attifchen Demos Korybalos 
nad der Infchrift von Münzen und nach de 
und Eregetes der Mofterien 6). Salbungs: 
name in einem Meffenifchen Epigramm Acu 
soyovov xovoag 7); befonders aber auch bie 
x0on *?) und Aasıga, auch beide Göttinnen 
satt), Dem Namen Daeira zu Ehren 
eine beſondre Stelle bei den Miyfterien, bi 
errichtet (1, 35). 

Ein fehr eigenthümlicher Umftand if daf 
auch Auswärtige aufgenommen wurben 59%, 
früher Zeit an gefcheben zu ſeyn fcheint. 2 
der Name MTaupsoorn, welcher von Pampho 
Töchter des Keleos gegeben war, barauf fich 
lich könnte viefer auch in fpäterer Zeit an 
andern Namens geſetzt worden feyn, fo wi 
Homerifchen Hymnus dgya naow las (2, 1 
bas vermuthlich Achte deysa xaid bat. Iſo 
zwiefahe Menfchenfreunblichleit Athens ger 
daß e8 eine Gabe ver Demeter, vie Myf 
jedes Jahr fchauen laffe und die andre, die 
einmal mittheilte. Bon Menſchenliebe burf 
die ſeligmachende Schau allervings geſprochen 
Abſchließung der Tempel und ver hoͤchſten F 
Gebrauh war 31). Den BVorftehern ver El— 


nad ihr angerufenen Demeter heißt es owle Tor 0 
Münzen von Apamea u. a. was auf einer von Metar 
des Abftractum, wie nicht felten, nur gefteigert werden f 
3, 13, 2. 8, 31, 1. 45) Bachmanni Anecı 
46) Abgefhrieben von Cyriacus, der no be 
prachtvollen Tempel großentheils erhalten ſah. Si 
bisher unbekannten des Eyriacus von Gap. be’ Noffl 
ben werben. 47) Paus. 4, 1, 5. 43) Hesy 
Phoen. 699. 50) Lobeck Agl. p. 15-21. 
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gen ber Größe des Heild das fie darboten, 
E in zwei ganz ungleiche Looſe geſchieden 
mlichen Schranken aufhoben. Dieß möchte 
agen haben daß in Athen um bie Zeit bes 
ne Wort der Philanthropia, welches Iſokra⸗ 
emeinmadhen ver Myfterien anwendet, aufs 


ommen bie Eleufinien bie größte von allen 
der Götter für Athen nannten 55), fo batte 
ttifer Eleufinien 59) vielleicht die Bebeutung 
das berrlichfte aller Feſte feiern: wenigſtens 
: Richter, um fie gegen Andokides zu erbit- 
wegen deſſen fie von den Meiften über Alle 
. 107.5 Ariſtides jagt, anerkannt jeyen Die 
ehe auf Alter, Nothwendigkeit oder Berühmt- 
en , fie allein mit einer jährlichen Panegyrig 
irgend eine Penteterid, wobei im Eleufinion 
ge aufgenommen werde ald anderswo in ber 
nd Alle wetteifern immer daß Das jeweilige 
menge Die andern übertreffe 5°%).. Das zehn- 
r fehr fragmentarifch und unzufammenhängend 
n den Anfchauungen und andern finnlichen 
auf die Myſten gewirkt wurbe, ift es ſchwie⸗ 
ung zu gewinnen ald von zufammengefeßten 
e weniger auf das Gemüth als für das Auge 
Daher ift ung ſchätzbar das allgemeine Ur⸗ 
ed, daß bie Eingeweihten nicht etwas lernen 
fahren und gefchidt gemacht werben zu einer 


Theogn. p. L. 53) Sopat. p. 121. 
26 wo bie verfudhte Erklärung unwahrſcheinlich ift. 
p. 191 Jebb. 56) Die neueften Schilderun⸗ 


er und Preller, von Döllinger Juden⸗ und Griechen⸗ 
d Schömann Br, Alterth. 2, 33858, 


1 
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Stimmung (um dadurch etwas zu ahnen, zu glaub 
Die Wirkung war alfo im Ganzen Abnlih X 
und höheren Kunft, und von einem Achten . 
vermuthlich die Mittel, durch die fie unmitt 
bängig von aller aufgebrungenen Erflärung 
großentheild eingegeben. Auf einfach edlen Si 
der Umftand fchließen daß Aefchylus in ver 
Schaufpieler von Eleufis geborgt haben fol. 
er fih über das Myſtiſche in Delphi Cin Bezu 
Schweigen auflegt, fagt Daß man darin die e 
und Durchſcheine (dupaosss za) dıapasaıs 
über Götter faffen fünne (de orac. def. p. 4 
fem Sinn ift das Wiffen zu verftehn wenn € 
Myfterien der Kybele fagt: o felig wer demü 
Weihen verftebend das Leben beiligt (zsdsz 
Bacch. 73), oder Pindar fagt oldev da 
Einen heiligen Schauer wollte jede Telete wir 
lus anbeutet: dyasg’, dons dd wüds uvouxo: 
Das eigentlid Sarramentlihe in Eleu 
Schau, in der Zulaffung zu ihr war die myſti 
die man glaubte, fie erfolgte bier durch das 
Anblid von Symbolen (leineswegs von Religu 
alten Foana). Durd die bebeutfamen Au 
idav, deeyd6rsss, dupaxare, in den Haupiſte 
Wiederholung diefer und ähnlicher 59), fo wir 
men der Epopten ift dieß bandgreiflich und bir 


57) Synes. Orat. p. 48 Petav. ’4osoreriiys di 
vous od uadeiv un deiv, dlla nadeiv za damIgvas 
on Enımdeious. Schol. Sophocl. x uverjgsa ood. 
ed un ob nenspduevos. 58) Eurip. Hippol. 2: 
zal zöly uvoryoiov. Andoc. de myst. p. 94 Be 
iupaxara z0iv Haosr za spa. Theocr. 26, 14 za d 
Ankos. Antimachos Anuyspös vos Klsveivns Iso äp. 
sosouroy Eoyoy Heacausvog. 


gm ———— — - — — — — — 
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bt ein Wort der Alten bingeführt hatte, es 
und Unterricht neue Heilswahrheiten ver⸗ 
hinlaͤnglich zurüdgemiefen, fhon yon Peter 
7) , dann von Lobed u. A. Dem Schauen 
> ſtehende „Zeigen“ und der höchſte priefter- 
antes, ö sa wworiga dev» 60), Die 
ı war das Pfand des befferen Jenſeits für 
n; durch fie wurde er der innigeren Ge⸗ 
Göttinnen theilhaft, wie in den alten Bacchi⸗ 
Fr Mitgenuß des Opfers die Gemeinſchaft 
t und aus einem Hefiobus einen Diener 
a Draden, der als furchtbar gefchilvert iſt 
Combination daß er berfelbe fey der unter 
alamis verwüftet habe (9 p. 393.) Dieſe 
ibm im Dienfle der Demeter (da er als 
; Tempels, ungefähr wie ein Hofhund, für 
tief herabgeftellt wäre) nur als Rächer zu- 
feltene Darftelung an einer in Frankfurt 
Kylir giebt den Auffchluß. Durch die tief- 
m Hymnus von ber Königin Metaneira die 
wphoon der Demeter in Pflege gab und, ale 
ı das Teuer legte, um alles Sterblihe an 
‚ da fie ed gewahr wurde, aufſchrie und Die 
te, war angedeutet daß der Göttin durch⸗ 
jey, ohne durch das Unbegreifliche, durch ir- 
ung fich irre machen zu lafien, was auf bie 
ensfachen geht und die Neugierde des Ver⸗ 
n und wunderbaren Dingen als frevelhaft 
; und bort fehn wir nun nach einer Bariation 
wie eine riefenhafte Schlange, wie es ſcheint, 


ia ci vita aseet. 1803. 60) Hesych. Die 
ass va depa. Himer. Or.20, 766. eÄssas arigams. 


| 
es 
! 
; 





ftatt der Mutter ſelbſt, ihre Töchter, die den 
gierde begangen haben, verfolgt und bedroht 
nung gegen Grübelei liegt in dem Wort o® 
dem Vers des Hymmus daß die hehren Orgi 
zu nehmen noch zu erforſchen ſeyen (478.) 

Ariſtides nennt das Heiligthum von Eler 
fchauervolfte zugleich und heiterſte 6), und 
erregte dort fchon ganz allgemein bie bildliche 
Demetrius fagt, daß die Myſterien in Allegor 
zu ergreifen und Schauer zu erregen wie üı 
Nacht 65). Plutarch fehreibt in dem Fragmen 
(6, 2): „zuerft Seren und ermübendes Umber 
eine gewiffe Dunfelheit ängftliche und weihelo 
(Uroresos Topsites za aArkisorwm): dann vor 
alles Harte, Schauer und Zittern und Schwei 
Hierauf aber trifft fie ein wunderbares Licht 
liebliche Drte und Auen auf, voll Stimmen, 
würdig heiligen Gefängen und Erfcheinungen. 
nunmehr eingeweiht frei Geworbene, Entlaffe 
befränzt (deysadsı) und ift mit heiligen und ı 
überblidend bier den uneingemweihten unreinen 
benven,, ver in vielem Koth und Nebel Cwir 
Lucas das Leben Fifternig und Schatten b 
1, 78), von fich felbft zufammengeireten un! 
und in Furt des Todes im Elend, in Ur 
bortigen Güter ausharrt.« 

Das der Menge nicht Sichtbare, in ber 
Berborgne hatte mit den befannten, offen beb 
gleichen Inhalt (öposov» Aoyov), wie auß 9 
und wie Plutarh ausdrücklich erwähnt, mit 





61) Meine X. Dentm. 3, 12 ©. 101. Etwaige 
find abzuwarten. 62) Eleus. init. 63) De 
kaninfıw xas golamr. 
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64), Und fo erflärt Ariſtides im Eleufiniog 
is dem Auge vorgeführt unzählige Gefchledh- 
er und Frauen in den geheimen Schauftel- 
orjross Yaopaoıy) fahen, und was öffent: 
d Proſaiſten preifen, daß die Tochter ver 
je Zeit verfchwindet, Demeter fie fuchend 
itchichweift, in Eleufis fie findet und bie 
aß das Getraide von ben zwo Göttinnen 
heil wird, von den Athenern den Dellenen 
leo8 und Metanira, Triptolemos und fein 
Ausgelaſſen aber iſt eine Hauptfcene, welche 
: „Deo und Kore wurden ein mpftifches 
i8 beleuchtet mit Fadeln vie Srren, bie 
e Trauer der Göttinnen“ 65), der Göttinnen, 
ı Hymnus Her &yos (479), während Kal⸗ 
en will das was Thränen der Deo gebracht 

Böttiger hat behauptet, daß auch Höllen- 
führt worden 6), und auch K. O. Müller 
von Top und Schattenwelt geiſtreich dar⸗ 
el daß die Schredniffe der Unterwelt nad) 
den Mythen der Griechen ven Myſten ge⸗ 


5. 25. 65) Protr. 2, 12. 66) De Lo- 
ratio, Leipz. Litt. Zeit. 1830 S. 1065. Nimi- 
de praemiis et poenis apud inferos et de al- 
entis et incommodis in ipsis Eleusiniis, cum 
acta essent adyta, ab iis qui mimo huic sacro 
m vel epoptarum oculis subjecta esse, non ver- 
ıginibus adumbrata vel personatorum ministro- 
ssentata, atque adeo initiandorum animos hoc 
perculsos et si qui ultra vulgus saperent ad 
onditione mortnorum institnendam perductos 
it qui vel Platonis locos vel Furiarum inde in 
fabulam totamque axevaoiay vel ıipsas Aristo- 
perpenderit, 
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genwärtig zu ſeyn fohienen“ (6. 23). In d 
in der angeführten Stelle anveutet, das befd 
gehn der Einzuweihenden felbft im Dunkel, < 
jeden Schritt erfchwerendem oder fchlüpfrigem 
Mebergang glei nad der Einweihung, we 
Schauer und Zittern, Schweiß und ängftliche 
ausgehn, in eine lichte von Chortängen ur 
Abgefchiedenen) erfüllte Au, vente ih mir 
wöhnlichen Menſchenlebens und im Gegenfat 
fenfeits; eine fonft nicht vorfommende Cärem 
Weihen, worunter Plutarch vielleicht insbeſond 
zweiten Aufnahme, fünf Jahre nach der erf 
letzten Worte wonach die Lebenden auſſerhal 
Schmutz und Nebel ſich befinden, ſcheinen da 
ſpiel vor der Einweihung beſtimmt zu deuten. 
Die Heiligkeit der Sache zu behaupten 

der Wirkung auf die Gemüther Dauer und bi 
zu geben dienten brei große Mittel, das Schwei 
der Strafen und die Stufen der Weihe. W 
ſtes angeht wird durch Mittheilung an And 
verſtehen, entweiht und heruntergezogen: ſelbf 
ned Gottes auszufprechen ift oft unterfagt ge 
Ehrfurdt. Scenen aber von deren Anfchaue: 
Göttin im Fünftigen Leben abhieng, Fremden 

unter den vorgefchriebenen Bebingungen und 
genaht hatten, die augenblidlih nicht einmal i 
fie würdig anzuſchauen waren, zu beichreiben, 
möglich berechtigt ſeyn: man hätte dadurch ih 
rathen und für fich fie weggeworfen. 


Erweiterung bes Eults von @leuftis bu 


Der Homerifche Hymnus ift die ehrwürdi 
auf Eleufis befchräntten in Geheimweihen ausl 
der Demeter. Er bezieht ſich durchaus nur a 
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ufter die ihr dienen: Eumolpos wird aud 
feitbem eingetretnen Reform nirgends in 
ziehung zu Dionyfos geſetzt. Eine ſchöne 
ng auf die allgemeine Verwandtichaft zwi⸗ 
onyfo8 liegt im Hymnus in dem Nebenzug 
Geburtsgefilde von dieſem, der Nyfifchen 
übenven Leben entführt wirb (17.) ‘Denn 
b darin mit O. Müller in der Abhandlung 
‚ c$. 35) eine Andeutung erkennen Daß ſchon 
an ber Telete Antheil gehabt habe. Der 
die Telete, und da diefer nichts von Dio⸗ 
bleibt er auch ausgefchloffen von ihr. Noch 
ımolpos im Hpmnus, woran Preler gedacht 
mals Dionyfos mit in die Mpfterien aufges 
ed. Pauſanias macht mit Recht aufmerkſam 
er (im Hymnus) den Eumolpos nicht Thra⸗ 
nur dyfvoga (1, 38, 3), was er vielleicht 
niß giebt, da wir dafür apupovos leſen und 
154, 475) Man fann vie alte Telete eine 
1; daß in dem Hymnus Demeter fagt, fie 
‚if nit, wie Schömann unlängfl in ben 
ermuthete, eine biftorifche Andeutung, als ob 
reta ſtamme, da dergleichen ven Mythen fern 
: Hormel. Auch die Abficht durch Lebergeben 
n Beftandtheil der Myfterien abzumeifen, läßt 
eife nicht wohl vorausſetzen 6%. Ariftoteles 
die Eleufinien voran in einer Reihe von zwölf 
;, ald einen Agon „wegen der Frucht ber 
8 ift daher eine der merfwürbigften Neuerungen 


Juden = und Griechenthum ©. 158. 68) Schol. 
p. 189, 4. Scneidewin de Aristotelis peplo in 
‚11. Artemid. 1, 8: revgoss d’ In xara ngoci- 
fes "Ägecioy dyurilorım zai iv Armxjj nage zus 
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oder Neuftiftungen daß wir mit den zwo GBt 
den Dionyfog, unter dem eigentbümlichen und 
angehenden Namen Jacchos mit den zwo { 
logifch und in der eier vereinigt, das Feſt be 
und die Weihen der Landſtadt in die Religion 
genommen finden. Demeter und Dionyfod m 
Gaben, fo wie durch das Wechfelleben ver Po: 
die myſtiſche Idee wurde durch die Vereinbaru: 
zugleich erhielt die Feier einen neuen Aufichwung 
Glanz im Geifte des lauten Bacchiſchen Jubel 
je8 die legte bedeutende Entfaltung der heiliger 
tus, die einer großen Anzahl von Auswüchſen 
eben erfreulihen, mehr oder minder myftifchen 
lenden und leeren Entwidelungen vorangega 
bellenifirte Thrafifche Dionyſosdienſt war von 9 
ben ber in Attifa und in Athen feit Urzeiten. 

ber, wo ver ungriechiiche ſterbende und im Frül 
Zeus großen Einfluß geübt haben mag, war, 
der den Tod leidende Dionpſos (Zagreus) 
kannt geworben, wie vermuthlich auch in Delp 
Berbindung mit Kreta fe ſteht. Wenn Al 
Zug der Zerfleifchung des Zagreus durch die 
irgend einen ähnlichen nicht aufnahm, fo if fi 
fein Jacchos im Wefentlihen nachgebildet un 
Spur von ihm jenfeits des Onomafritog, bald n 
in Athen. Bon dem gemeinen auf die Natur bi 
nyſos unterfcheidet ſich Jacchos dadurch daß eı 
oder das Geheimniß von Eleuſis ausſchließlich a 


Yeais iv 'Elsvoivs. Chishull Antiqu. As. p. 90—95 
in Emyrna. Ob die alten Stierfänpfe in Eleufis un! 
lien (ro wir fie nod bei Heliodor Aethiop. 10 finden) 
rofathapfien einerlei ſeyen, fteht doch dahin. 68 
die. Arrian. Alex. 2, 16, 3 Athen zeihne fih aus 
[den Iachos der nicht der Thebifche Dionyfos, der Se 
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Jubelruf, wie Eleleus, Euan, Jobacchos, 
bränft ven Gott auf die beſondre Bezie⸗ 
heidet ihn von dem Dionyfos alles Wolfe. 
uch Dionyfos gejegt anftatt des beſonderen 
Sophofles der fo ven Beifiger ber De⸗ 
von Eleufis, Anoüg dv xöAnsoss, nennt?'). 
Mentter, ftatt der Semele, Demeter oder 
ei aud die myftifche Einheit der Göttinnen 
laffen if. Jacchos Anumzoos ift er auch 
phone. Wenn dem Apollon Athena zur 
rde, fo galt es die Einigung zweier Stämme 
t jener Genealogie aber traten zwei durch 
e verwandte Religionen deſſelben Volks in 
Yindung. Die Männer, welchen ver volls- 
jenügte und bie Daher dem myftifchen Diony⸗ 
Gott, fich eifrig zumanbten, giengen auf Das 
Dionyſos aber war ein Thrafifcher Gott: 
an den linfterblichfeitöglauben der Thraker, 
der Kilonen (nah Diodor 5, 27), Sagen 
den Geten, wie bei Herobot (4, 95. 5, 5) 
en dachte oder nicht, ift ung gleichgültig. 
aber war Orpheus, veffen Name neben 


Homer, laxiuv dx arouczo» bei Aeſchylus. 

72) Die Unftetigkeit in den Namen und 
06 und bie Ccholiaften find oft ſehr im Unklaren. 
bet Aglaoph. p. 821. Pindar, ber Thebifche, er⸗ 
ohn der Semele Beifiger der Demeter zu nennen 
oft die eigentlihen Namen und Beinamen zu mei⸗ 
befonders in diefem Kreis, und die Verhältniſſe 
hen, wie z. B. in Demeter als ourdonos Boouiov. 
Yerfephone u. a. Cie. N. D. 3, 23. Diod. 4, 4. 
J. 29, 6. Schol. Pind. 3. 7,3, Zaygevs Aovv- 
zyos, anftatt zu fagen: Jacchos für welchen Manche 
is ſetzen. 


F 
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bem bed wandernden Thampyris bei Homer vi 
aus alter Ucberlieferung berühmt war: ben 
molpos, der Delphiſche Philammon find erf 
jem Apel des Alterthums befleivet worden. 
ung zuerfi von Ibykos genannı, aber vermu 
den Liedern von der Argo, ber allbeliebten 
da dieſe eines priefterlichen over propbefifchen 
lich entbehren Tonnte, groß und ſtehend gewor 
men ließ nah Cicero Ariftoteles nicht ale 

eines Individuums gelten, obwohl Philopone 
von bemfelben anführt, die Dogmen ſeper 
(add), in Berfe habe Onomalritog fie geb: 
Orpheus auch nur alte Pierijche Lehre bed: 
den alten Pierifhen Namen fchloffen fich jekte: 
ger des neuen mpſtiſchen Dionyfog an und b 
führung befielben in das Heiligtum von EI 
biefen Orphikern läßt, ſchon ver Verſchieden 
wegen, ein allgemeiner übereinflimmenber 3 
mehr fafien als etwa von ben Domeren. 8 
und fraftvoll fie in Athen, ihrem Stammfig, 
geftanden haben müffen, läßt ſich fchließen 
den die auf fie zurüdführende Schöpfung und 
Sagen und Namen gehabt haben, indem fie 
Beſtandtheil des Eleufifhen Mythus Anfehn ı 
zu Schaffen. Bon einer Thrafifchen Demeter 
Erft von jegt an fann Eumolpos zu einem 7 
geworben ſeyn, ber den Eleufiern gegen Er: 
gefommen fey und die Enticheivung berbeige 
Eleufis fih Athen unterwarf, aber feine T 
feierte 78). Griechifche Gelehrte ftießen fich 

Griechiſchen Weihen von einem Fremden a 


73) Apollod. 3, 13, 4. Pausan. 1, 38, 3, ber 
im Panegyrikos. 
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en daher den Eumolpos als Stifter von bie 
Ablömmling des Thraferd oder fagten, er fey 
er Thrafer gewefen, Eohn einer Tochter des 

Bemerkenswerth ift auch daß in dem langen 
rin Charar den Homer und Heſiod auf Or⸗ 
zurückführen, Eumolpos nicht vorfommt. Daß 
r Eumolpo8 Pofeidon und Chione, des Bo⸗ 
Eltern gegeben werben 75), woran fich eine 
antaftifche Gefchichte bei Apollodor anfchließt 
gerade dem Zeitpunft gemäß, worin ich bie 
p08 zum Thrafer zu erheben gemacht glaube, 
zieht fich der Pofeivon Bater in Eleuſis bei 
8, 3) nur auf die Abftammung diefer fo bei- 
zermuthlich find Streitigkeiten der Bereinigung 
aͤhnlich wie die der Kreter und der altpythi- 
ı Delphi. Das von Andofides 76), von Ly⸗ 
‚n erwähnte Solonifhe Gefeg, nad welchem 
infhuntert fi am Zage nach dem Feſt im 
° Stadt verfammelte, um über die etwa dabei 
Bergeben zu richten, läßt einen weit älteren 
n Einrichtung anzunehmen zu. Auf die Ge- 
tus bat Colon ſchwerlich Einflup ausgeübt: 
wer Freundichaft mit Epimenivdes aus Phäſtos 
ttgeliebten und in ven göttlichen Dingen und 
ı und teleftifchen Wiffenfchaft erfahrnen Manne“, 
in feiner Gefeggebung viel an die Hand gieng 
ches Einzelne, hievon aber nichts (Sol. 12.) 
re Einwirkung des Onomakritos und feiner 
als Entwidlung zu denfen einer wohl mehrere 
rausgegangenen Stiftung, einer der merkwür⸗ 
von der wir in Athen wiſſen. ‘Die theolos 


b. Oed. Col. 1051. Phot. Snid. Kiuoinider. 
fr. p- 116. 76) De myst. p. 15, 6. 
35 





1 
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gifche Bewegung muß beftige Kämpfe zwiſch 
welche nicht fo leicht wie andre unter Pififtr: 
ihren. altangefehenen Eult in ein Sammtfe 
wandelt wiffen wollte, müflen heftig gewe 


ſchichtlichen Dichtungen wie die von dem Ki 


und Erechtheus und was alles daran hän 
Vergangenheit binaufgebaut worden ift, zur G 
Auf diefelbe Borausfegung führt der Umftan 
ſis immerfort noch viel von einem geiftlichen 
behaupten durfte und in ihm entftammten ( 
Gerichtshof und Rath unterhielt, ver in Reli; 
ausſprüche ertheilte. 


Menn man von der Thatfache ver vo 
terung und Umbildung der Eleufifhen Diyf 
fann man unmöglich den Homerifchen Hymr 
50. DI. oder um das fechfte Jahrhundert he 
muß ihm ein höheres Alter zugeftehn, etwa 
die Mitte des fiebenten Jahrhunderts, ale : 
noch nicht oder nur ſehr vereinzelt und oh 


Die Hauptftadt, da fie das auf uralteı 
Hauprfeft nicht an fich ziehen Fonnte, ftiftete 
fleine Moyfterien, die in Agra oder Agrä, v 
Iliſſos, im Frühjahr (Monat Anthefterion) 
fterien der Kore genannt wurden und in ihre 
ftellung fih auf den Jacchos bezogen, gem 
vvoo» 77). Daher Die mystica vannus . 


77) Steph. B. s. v. Bermuthlih wurde, wie 
burt gefeiert. Aglaoph. p. 188: ortus, apparat 
occulto aunt. Das itbyphallifhe Gedicht bei At 
nolss — 16 oeura Tun Köpns uvonipsa. Schol, 4 
wahrfheinlid aus dem Melanthios eg: uvozypiwr, 
Nebenſache wörtlih anführt, uvenige de dio weiss 
ung xai Kooy, T& uxoa za 1a ubyala' zal E 
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Die Kore war wohl bier, wie man ver- 
fie im Frühling glei dem Dionyfos auf- 
efeut worden, fo daß man in dieſen Myſte⸗ 
zugleih eine von Eleufis bebeutend unter- 
imlichfeit erhielten, ein Motiv viefes neuen 
ürbe. Bei Euripides heißt Kore xaAdınas 
t. 72.) Die großen ober bie alten Myſte⸗ 
September (Boedromion) und ihr feftlichfter 
te Cam 20.), wann das Bild des Jacchos 
yel, welcher ſelbſt auch (ſonſt Jaccheion), 
as die Eingeweiheten ſangen, und die Sta⸗ 
Jacchosſstag genannt wurde78), in Proceſ⸗ 
geführt wurde, wann der große Zug den 
ramikos, durch das heilige Thor, die heilige 
rte und geleitete, voran der Jacchagogos, 
„und andre geiſtliche Behörden, worunter 
trophos 7% als Repräfentant eines dämoni⸗ 
Kindes, wie ſonſt vorkommt, mit Fackeln 
Inaftoron für die Nacht mitnahmen 80), und 
an allen Stationen anftimmend 81), durch 


podyvevcy or usyaluv. Hippolptus Refut. om- 
p- 115 fpridt von einer in Eleuſis Nachts unter 
telltm Geburt, wo ber Hierophant ausrief: Jspor 
Boœmuc Bosudr (tovrtouvy loyvga loxvoor) und als 
bare voltommenfte epoptifhe Myſterion ſchweigend 
(geiftiger Bedeutung) den Cinzumweihenden verhielt. 

79) Photius nennt ihn unter den insbefondre 
terienbeamten 1, 35. 80) Lian. Decl. 9 p. 352 
suxöy Baxysvorsa za dadovyoursa xal Tas ix To0 
 alogovvre. 81) Hesych. da ayogas. deo- 
yıraoxeı nepi arowr di’ üyopüs dıa 70 Tods uveras 
' ddew ı0y "Iaxyor de ayopüv Padilorsus. Biel: 
or den Tempeln, Dentmälern u. a. Anlagen an dies 
de von Polemons großem Werk eine Abtheilung fi 


35 * 
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die Thriafifche Flur zu der großen Nachtfeier 
phanes eine Haupticene auf die Seligen ber 
trägt. Bon der Menfchenmenge und dem far 
einigen Begriff ein befanntes von Herodot 
Creignig 89. Wie das Neue gewöhnlich das 
fo erhob fih in dieſer Dreieinigfeit bei Biele 
fche Jacchos über die alten Göttinnen von E 
nennt ihn den Oberflen (zoygrsm) der M 
mon der Demeter (10 p. 468.) Platon fl 
wie die Mantik unter Apollon, die Teleftit 
d. 1. Jacchos Cp. 264.) Cicero drüdt fi einm 
und eure Eumolpiden“. Zu ihm wird gebet 
thum, der im Hymnus von den Göttinnen 
niovsodorne. Ein Eumolpifcher Vers nen 
zend in feurigen Strahlen 85). Die Abgı 
Sterne im Frieden des Ariftopbanes (32 
ſchwunghaft fonfretiftifche Chorlied in der Anti 
ſehr myftifch anruft ald Choragen ver feuerhe 
den unter nächtlihem Hal der Stimmen fe 
rajenden Chören fein, wor zaulav"Taxyor (1 
fam dieler Vorrang des Jacchos fo wenig 

Andres zur einftimmigen Annahme. Ariftides 
08, daß ihn die Keryken und Eumolpiven ;: 
Eleufifchen Göttinnen machten ald Auffeber 

der menichlihen Nahrung (p. 30.) An eine 
der Nähe Athens find nur Die zwo Göttinne 
Am auffallendften zeigt fid) die Kraft der neue: 
in einer neuem Mythologie, bie beſonders 
fruchtbar iſt. Auf Orpheus, der feitber auch 

Simonided, Binder, Aefchylus, als poetifch 


82) Herod. 8, 65. Plut. Themist. 15. Arist 
83) uorgogan dıovvoovy iv dxıivsscs NYRWROs 


84) In Gerhards Archäol. Zeit. 1857 Taf. 38 ı 
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ır, als Stifter werben die Weihen (zelszef), 
on Eleufis, zurüdgeführt von Ariſtophanes 
ipides, Demofthenes u. A. 85), Eumolpos 
ſchon bemerft, wirb in den alten Pierifchen 
Orpheus Schüler genannt und ein ganz 

es ſcheint, wird eingeführt, Mu ſäos, ver 
8 genealogifh in Berbindung gefeht, das 
hum verfegt wird, aber doch, wenn man 
tartigen Angaben ein Hauptmotiv heraus: 
jentlih ald Athener die Hauptſtadt, gegen⸗ 
em Eumolpog zu verherrlihen beſtimmt ge⸗ 
nt. Er ahmte ven Orpheus, wie Paufanias 
b (10, 7, 2.) Sein Grab auf der Spipe 
hönften Hügeld der Stadt deutet vornehm- 
b an 26): ein andres war auch auf Phaleri⸗ 
Ein Grab des Eumolpos war aud in 

in Eleufis: aber in dem der Anhöhe geges 
feion Flingt der Stolz auf diefen neuen Heils- 
amas in der Rede des Odyſſeus nennt, fo 
re den Muſäos Athener, „wie auch feine 
). Bon ven feinen Namen tragenden Verſen 


. 238— 242. Wenn Iftros, Undrotion u. U, die 

öeysa nennen, fo wird dadurd nicht zweifelhaft 
K. die dem Orpheus reissas im Allgemeinen zufpres 
ten, bie von Cleufis verflanden habenz fondern es 
er fpäter gewöhnlichen Anfiht, aud die andıe an 
e von Eleuſis felbft ausgegangen feyen, fich erhalten 
uch zweifelhaft ift, ob der Homerifhe Eumolpos oder 
‚ ber Thrakiſche oder von Orpheus abhängige ver- 
Zumolpos fhrieb man nah) Suidas s. v. auch reis- 
‚ tor uudmolov napddoos Tv Tais Iuyargacıy 

Darauf ift zu beziehen Hermefianay 15—20, wo 
ist. 86) Paus. I, 25, 6. 87) Brunck. 
). 85) Einiges Über Mufäos bei Voß Hymnus 





erflärt ,Paufanias allein ven für Phlya um 
die auch Orphifche Hymnen gebrauchten 9, g 
auf Demeter und ihre Tochter, worin Phlyog 
bieß, für ächt (1, 22,7. 4, 1,4) In biefen 
dürfen wir die Einführung des Jacchos nid 
fonft von den Orphikern zu erwarten wärı 
Hymnus des Pamphoos, der nah Panfan 
die älteften‘, wir dürfen wohl annehmen, as 
Orphiſchen überragenden Hpmnen gemadt h 
Jacchos noch nichts enthalten zu haben. P 
aus feinem Hymnus auf die Böttinnen von | 
kiſſos durch weldhen Kore getäufcht wurde, D 
biumigen Brunnen am Wege von Eleufis 
und geführt von ben Töchtern des Keleos 
Metanira, die ihr die Erziehung ihres Sohn: 
übereinftiimmenb mit Homer, wie er fagt, die 
Töchter, die mit Eumolpos ben heiligen Dienf 
1, 39, 1. 38, 3.) Onomakritos [hob nad $ 
ſäos Weiffagungen unter (7, 6.) Daß bie 
guten Hoffnungen des Homerifhen Dymnus 
lichkeit in feinem Hymnus vorlam, ift oben 
Jacchos, zu dem bie kreiſenden Becher wohl y 
ausdrücklich aus ihm angeführt. Aus Onom 
Paufanias aud das an, daß Boreas dem Mi 
lieben habe Ci, 22, 7), was ber Argonaute 
Orpheus überträgt 9). 

Ueber ven Einfluß der Orphiker auf bie 
Eleufinien gehn wir nidht hinaus. Auch in 


auf Demeter S. 130 f., in meinen A. Dentm. 3, 46 
„Thrakiſchen Urſprungs“ u. ſ. w. zu ſtreichen if. 

9, 37, 2. 90) Auch die Gephyraͤer in Athen ha 
der Demeter. Herod. 5, 61. Die Phptaliden hatte 
aufgenommen. Paus. 1, 37, 2. Der Tempel war 
Eleufis. 91) A. Denkm. 3, 471, 
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pbone haben fie Manches hineingedichtet 
ngeht, wie insbeſondre die Baubo, bie 
ımer als eine andre Jambe in Zufammen- 
Allerdings fagt Clemens: sau don 1a 
ebcoy yvomga, Talea vos xal ’Ogpsds 
er muß wegen ber vielfachen Uebereinftim- 
n und des Eleufinifhen auch bier Orphi⸗ 
le auf Eleufis bezogen haben, bie dahin 
die Athenäer flelt er dem Orpheus voran, 
ten Athener wegen des Hängens an folchen 
onders verädtlih find. Aber unmöglich 
uch nur als eine abgefonderte Scene für 
ftellt werden neben Triptolemos, diefer zum 
umolpo8 zum Schäfer gemacht werben — ' 
as Hirtenleben dem Aderbau vorangieng. — 
als eine Variation von Triptolemos, nad 
ie unten vorfommen wird, eine Abart ver 
t wurde, mit ihm vermuthlich auch Baubo, 
der Jambe, melde die trauernde Demeter 

Und worauf Gregorius in einer Prebigt 
Demeter den Keleos lüftern macht und fich 
it dem Sinn daß die anlachenbe, liebe Erve 
Gaben nicht sorenthält, wie eine im Aglao- 
-324) mit den andern ausgefchriebene Stelle 
ch verrät — iſt Orphifche, aber nicht in 
Spmbolif. Denn wenn ‚ver Kirchenvater 
Kore geraubt wird, Demeter irrt xad Ks- 
iysı za Toımwoiöpov; xal Ögdzovıag xal 
dd naoysı' aloyvvones yap nutog doö- 
lemy — oldev "Elevons revsa zal 0b wmv 
os, To bezieht alles Andre zwar fi auf 
aber iſt fehr wahrfcheinlih nur der Pelo- 
als dort Eleufinien eingeführt wurben, ob⸗ 
18 eine in das Drama von Eleufis felbft 


| 
' 
) 
* 
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durch Orphiker eingeſchobene Zwiſchenſcene get 
Aber eher wird es in Keleaͤ ſelbſt mit dem 3 
der Baubo eingeführt worden ſeyn als dort 
wird wie ber beſondre Mythus, nach myth 
fälſchlich mit dem alten nach der Zeitfolge ir 
ſetzt wird, durch das Scholion zum Ariſtides, 
von Keleos und Triptolemos, die ihr den R 
verrathen, zum Lohn dafür das Getraide er 
zuvor (zeszov) mit Keleos, dem Vater 

(durch den fie das Getraide giebt), geſetzwidr 
pflogen bat (vor dem fie ſich nemlich entblößt 
fi mit ver Einfalt der älteren Sage bie 

Spmbolit der Orphiſchen Umbildung? 

Unter den bilvlihen Denfmälern dieſes 
das wichtigfte die Gruppe des Phidias ui 
Athens im hinteren Giebelfelde des Partheno 
nur in der Carrepfchen Zeichnung erhalten iſt. 
aus dem Leben entlehnte und für das Aug 
Anordnung derfelben wollte der Künſtler 
mpftifche gleiche Beziehung des Knaben zu de 
im Dual genannt werben, ausdrücken. J 
Weiſe gefchieht dieß in einem in Eleufis felbfl 
Relief aus der Zeit des großen und ſchönen 
eine lange Fackel, Kore in jugendliderer Ge 
Scepter haltend, ihr gegenüber, zwiſchen be 
gewandtes nacktes Kind, weldhem ‘Demeter di 
Kopf legt“ 82). Unter den Ueberreſten vor 
Erechtheion 93), deſſen Inhalt und Plan im 


92) Bullettipo d. Inst. archeol. 1859 p. 201 
dem Kinde in neun Botivbildern aus Yafum, welch 
Bildwerken Taf. 96 zufammengeftcllt hat, nennt er 
Demeter Kurotrophos. Sehr ungemwiß dagegen ber 9 
len der Monumente Taf. 2—4 und Taf. 312. 313. 
Theil fehr ſchwieriger Deutung find. 93) Abge 
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mehrmals wiederholt vor die Mutter mit 
ı Schoofe: Jacchos ift ziemlich erwachſen, 
b die Compofition unwillfürlich erinnert 
des Michel Angelo in der erfien Eapelle 
echter Hand. Der auffallende Umſtand 
liefe bier auf Blöde des harten fchwarzen 
Ss mit eifernen Nägeln aufgeheftet waren, 
erflären fepn daß die Vorſtellung Eleu- 
te alte Kunft in dem Material Rüdficht 
g zu nehmen feit alter Zeit gewohnt und 
u legen oft fehr fpipfindig war. Im einer 
r in Stadelberge Gräbern hält Demeter 
den kleinen Jacchos 9%) (gewiß nicht den 
m linfen Arm (Taf. 59.) Bon Prariteles 
ach dem Eingang in vie Stadt in einem 
er in ber Nähe des Pompeion oder Proref- 
n der Demeter, ihrer Tochter und Jacchos 
5), Sn einem Hieron über dem Kephiſſos 
er Demeter und ihres Sohnes 9%). Cicero 
nzelnen Kunftwerfen deren eine Griechifche 
migftien entäuffern würbe, für Athen den 
60.) Aus fpäterer Zeit haben wir Dop⸗ 
08 und ver Kore 9%). Die Darftellungen 


es T. 1 pl. 3. 4 in DOverbeds Geſchichte ter Gr. 
) Fig. 5t, i. Bol. Kunftblatt 1836 St. 39. 40. 
m. 4, 18 aeternus puer. 95) Paus. 1, 2,4. 
pel, welchen Plutarch Jaccheion nennt Aristid. 27. 
4. 97) Zoegas Vermuthung Bassir. 2, 172, 
rd mit der Fadel neben dem Thron des Habes und 
genüber den Danaiden, nit ben Amor, fondern 
ift mir zweifelhaft: der Bott der Weihe könnte nicht 
peihten gegemübergeflellt feyn. Rathgeber erklärte in 
Brauns Dionyfos Pfilar für Jacchus; aber geflü= 
ichweislich: man müßte denn etwa in den Antiquites 
rien pl. 70a, 1 für Jacchos das geflügelte Knabchen 


| 

) 

| 
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bes Jacchos ſchwanken nach ven verfchiedenen 

myftifhen Berbältniffes zu den zwo Göttinner 
ling an der Brut?) bis zu der ausgewach 
Junglings. Als foldyer ift der des Praritele 
muthlich der von Cicero gemeinte), auch be 
Proceffion getragene nach Ariftophanes in de 
ooatos 9eoc (395), nad welchem auch Ar 
"Toxyos in Eleuſis gefeiert wurde 9%. Die x 
hard verdienſtlich zufammengeftellten Griecdhife 
der (1839) von Apuliihen Vaſen enthalten 

Jacchos angienge. Dagegen iſt er noch in be 
ferzeit an dem berühmten Mantuanifchen Ony 
gebildet 100), 


Berbreitung der Eleuſinier 


Nah dem Schluß des Homerifchen Hym 
damals die zwo Göttinnen auffer dem Volk 
die Snfel Paros und Antron, eine See 
unmeit von Pyrafos. Die Demeter in Paroe 
rodot Thesmophoros (6, 134); allein das % 
maͤlde in Delphi und daß Archilochos feine 1 


nehmen wollm, das zwo Bödttinnen zwiſchen fih auf i 
haben, während Taf. 70, 3 eine einzelne Göttin ein K 
auf ihrer linken Schulter trägt, und 70, 3 beide fid 
den Knaben. Bei Gatull 64, 252 florens volitabat 
bar Jacchus, mie nit ſelten, insbefondre bei Nömife 
gentlib geſetzt für den Thebiſchen Bacchus. I! 
Taxyos drovuaos ini m yacıa a. 1. 4. Hierauf fpielt £ 
mammosa Geres, — Auf einem kleinen Appulifchen 
als Knäbchen gemalt (JIONYZOZ) und gegenüber | 
gelehrterweife mit dem Namen AXIO, Ariokerfa gemei 
fephone gehalten wurde. Gerhards Ardäol. Zeitung 1 

99) Preller in Gerhards Arhäol. Zeit. 1845 ©. 

100) Bottigers Kleine Schriften von Sillig 2, 3 
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3 mit der Eleuſiſchen Jambe eins iſt '), auch 
8 Grabepigramm, worin bie Allgebieterin 
d die Verftorbene an der Hand zu dem Orte 
ihren 2), beflätigen ed daß Gebräuche von 
8 übergetragen waren. Zu ven Soniern 
ben bemerkt, dad Myſtiſche nicht gebrungen 
Zeit der Auswanderung vermuthlich noch 
r wie im Hymnus: in den Staaten biejes 
ir vorzüglich Thesmophorien oder Feſte der 
jewidmet. Nörblic von Attila hatten De⸗ 
D Kore zur Zeit der Perferfchlacht einen, wie 
* alten Tempel nahe bei Hyfiä unter dem 

11), nach welchem ein Begleiter des Ko⸗ 
ng von Milet der Demeter Eleufinia oder 
ı Tempel bei Diyfale errichtet hatte 9). Vor⸗ 
ſich im Peloponnes ihr Dienft durch Umge⸗ 
eren, fo wie dort früher der Apollonsdienſt 
n umgeftaltet wurde und Preller bat ſchon 
die Bemerkung gemacht daß feit der Eman⸗ 
onnefier aus der Abhängigkeit von Sparta 
m Peloponnes von Eleufis aus gegründet 
148. 386.) In Keleä bei Phlius war 
re Telete, Nachahmung der Eleufifchen; ber 
? Eleufid Anaktoron, der Stifter, ſtatt Triptos 
8 Keleos, Dysaules, Zweimalfurder, ver 
um des Aras, Aderers, von Eleuſis gekom⸗ 
te freiere Nachbildung waren die auf einen 
opften Myſterien in Zernä, veren Hiero⸗ 
Abfömmlinge der Eleufifchen ausgaben 3). 
r mit den Athenern hinſichtlich des Alterthums 


in defien Etymol. mythol. Andeutungen S. 333. 
3) Herod. 9, 97. 101. 4) Paus. 
5) Prellers Demeter S. 210 f. 299. 386. 





und ber Gaben ber Götter am meiften wette 
ter von Peladgos im Haus aufgenommen wa 
doch die Vermittlung ein, daß ver Hieropb« 
Argos floh und ein Weib aus Eleufis nahm 
Eubuleus und Zriptolemoß zeugte 6). Daher 
ter in Argos Eleufinia genannt). Sp waı 
einem Grab bed Arad, des Adererö, eines ı 
Eleufis 9%. In Pheneos in Arkadien m 
Trisaules und Damithaled im Haus aufge 
bie ihr als Thesmia unfern von der Stabi e 
ten und eine Zelete einfegten:: in der Stadt 
Demeter Eleufinia einen Tempel angeblich vı 
piden im dritten Glied, worin jaͤhrlich dieſe 
wie in Eleuſis gefeiert und bei der größeren 
großen Steinen, zwiſchen denen fie lag, eine 
fende Schrift herausgenommen und ben 9 
wurde 9). Auch an der Gränze der Thelpufi 
Demete Eleufinia mit großen Warmorftatuer 
und Jacchos 29), ein andrer in Baſilis 197. 

Großen Böttinnen in Megalopolis einge 
Andania in Meffenien, wo ber ‘Demeterbien 
ſtammte, brachte die Eleufifche Reform ein A 
när Methapos nad der Herftelung Meffenien 
nondas, in welche Zeit Methapos, wie D. 1 
ſanias mit Recht angenommen bat, und von 
wurde die erſte Stiftung auf den Pandionid 
geichoben, und auch Kaukon zu einem Eleu 
doch Kaukon ein alter Peloponnefifcher Name 
ftellt die Begehung vieler Telete an Heiligfi 
den Eleufinien (4, 1, 4. 2, 4. 15, 4. 4, 26, 


6) Paus. 1, 14, 2. 7) Athen. 13 p. 60 
2, 12, 5. 9) Paus. 8, 14, 8. 18, 1. it 
11) Athen. 13 p. 609 f. Paus. 8, 29, 4. 
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| dem Boten derſelben im Karnafiihen Hain 
die eroterifche Feier des Dienſtes reichhaltige 
15), In Lakonien war ein Eleufinion auf 
ygetos, wohin an beftimmten Tagen die Bil- 
nd Kore aus Helos getragen wurden +), 
geftiftet waren nach der von Thukpdides be- 
laffung des dritten Meſſeniſchen Kriegs mit 
ſſenen Berbindung der Athener. In Sparta 
er Kore Spteira !5) und ein mufifcher Wette 
ios 16) 

ſich wenn man dieſe Nachrichten zuſammen⸗ 
ßer Unterſchied zu machen iſt zwiſchen einer 
ahme und Nachbildung der Hauptideen und 
Eleuſis im Ganzen oder vielen Einzelheiten, 
ichen Verbindung durch einige Namen und 
hnung insbeſondre des in Anſehn ſtehenden, 
8 von Eleuſis. Jacchos namentlich iſt in 
Peloponnes, wie es ſcheint, äͤuſſerſt wenig be⸗ 
An vielen Orten ſehn wir auch einfach die 
es Feldes beibehalten 37). 


hilol. 1859 S. 191—193. Gerhard Arch. Anzeiger 
Sauppe im 8. Bde der K. Geſ. 1860. Die Telete auch 
Der ſehr heilige Tempel der Deo in der Stadt 31,7. 
0, 5. 6. 15) Paus. 3, 13, 2. 16) Hesych. 
in ber Stadt Phlius, in deren Nähe wir eine ber 
Idete Telete fahen, ein Tempel der Demeter und alte 
wo Gßttinnen.) Paus. 2, 13, 3. Zwiſchen Phlius 
im Hain Pyräa in einem Hieron die Männer bie 
nd die Kore, die Weiber aber in dem fogenannten 
‚die Geſichter zeigenden“ Statuen des Dionyſos, der 
Kore. Paus. 2, 11, 3. Die Abſonderung und der 
an den Gedanken aus dem die Thesmophorien hervor⸗ 
npfos an den Jacchos. Auf dem Wege von Trözen 
in Hieron der Demeter und Korte und eined der Des 
feiben in der Mähe zwei andre. Paus. 2, 34, 6. 11. 





Bon Sparta aus fcheint der berühmte 
Kreta gefommen zu fern, wo der Monat C 
sorfommt, eine Göttin Cleufina in dem 
Stadt und der Bürger von Lato cEleufina ; 
und Britomartid geſtellt) !%), auch ver Ort 
wie diefer und der Monat Eleuſinios auch i— 
Kreta der Dienft der Eleufinia nicht myſtiſch 
dor ausbrüdlih (5, 77.) In Sieilien bat 
nichts von den Eleufinien angenommen, obg 
berühmt waren, wie eine Stelle des Epie 
Automolog zeigt. Eine Artemis Eleufinia 
lien bei Hefychius (Eisvoissas) war vielleid 
Siciliſchen Dichter erwähnt. Sonft erfühnte 
ver Behauptung, in Sicilien habe Demeter 
Schaffen und fey von dort nad Eleuſis ge 
Antiohia wurde eine Artemis von fo groß 
Drolemäus Philadelphus fie fich ſchenken I 
nannt weil bie Göttin wunderbarermweije bei 
zufommen 29), wovon fie diefen Namen erhi 
bortiger Engweg Eleufinios 2). In Italien 
aus den Eleufinien entiprungnen Myfterien 
Libera, die immer ritu Graeco gefeiert wurt 


In Eityon hieß bie alte Akropolis Demeterbügel, 


Ebene hin, Sırab. 8 p. 382, daher die Göttin bier 
die auf der Warte, hatte, Hesych. wiewohl er am | 
2, 11, 2 Bel Aegion mar neben dem alten Tempel 
rios der der Demeter Panachäa und einer der Kore, 
biefe beiden find aud auf den Bundesmünzen verbur 
2, 231. Auf dem Wege von Tegea nah Argos Ter 
einem dichten Eichenhain (mie in Dotton), ein Hiere 
lantion, ein Tempel ber beiden Fruchtbringenden, 
8, 44, 5. 53, 3. 18) C. J. n. 2448. 2554. 

20) Liban. 1, 30, 1. 21) Liban. Epie 

2?) Marquardt Nöm. Alterth. 4, 307 ff. Eine 
Cereri et Chorae (Köegg.) 
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Piolemaus Philadelphus einige Gebräude 
es aus Athen ein und eine Feine Vorſtadt 
rn Eleuſis 25). 

r Kabiräa mit Kore, deren Hain nur ben 
inglich war, verdankte Theben vemjelben Athe- 
welchen Paufaniad wohl bezeichnet, da ber 
ss BZufammenfeger der Telete von Antania 
myſtiſchen Orgien (4, 1,5) eine Bedenklichkeit 
räth über das mythologiſche Kauderwälſch, in 
frige Propaganpifi ver Göttin von Eleuſis, 
mittel einer fehr impofanten geiftlichen und 
önlichkeit, feine wohl fehr unklare myftifche 
chte. Ungenau aber ift hierbei fein Ausprud 
uch ven Thebern die Telete der Kabiren ges 
e er nur mit einer andern verfnüpfte und die⸗ 
erorbniete. Es befand ſich nemlich dort, wie 
dern Stelle fehen (9, 25, 3), ein Kabirion 
in Tempel ver Rabiren, von denen die mit 
ung gefeßte Demeter ven Namen erhalten hat. 
3 die drei Lemnifchen Kabirenbrüber von Thef- 
der myſtiſchen Umbeutung ihres Weſens, wor 
n ihnen den Tod durch die beiden andern lei- 
3 (durch die Titanen), und baber auch ale 
net vorfommt 29. Schon Pindar aber nennt 
anenen Fragment über den Urmenfchen neben 
on Eleuſis einen Kabiros auf Lemnos als 
im (— 5 xallinaıda — dogıyvev Kaßsıgov 
nach fchon damals in Lemnos ähnliche My⸗ 


otr. 2, 19. Corybantia sacra Arnob. 5, 19. Jul. Firm, 
l. Callim. in Cer. 1. Vita Callim. 24) Aeſchylus 
259 f. 235) Ein Diodoros Sardianos läßt einen 
tteten Diogenes danken dem Bdotios Kabeitos, dem 
den Samothrafifhen Kabiren vermifdht. Brunck. Anal. 
aus. 10, 38, 3 05 nidor u inioracdar vouiLorres. 
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fterien ftattgefunden haben und nach Theffalo 
nur verpflanzt worden feyn müffen. An ver < 
in Athen alfo, der rin Dionyſos ift, wenn. 
nach mimilcher Gäremonie den Tod leidet, 
ren mit den zwo Göttinnen amalgamirt u 
Mutter genannt wie Jacchos Bruder der Ko 
biren mögen in Theben eine nit unbedeu 
babt haben, aber das Meifte was Paufan 
Kabirdern al8 Einwohnern einer Stadt . 
Prometheus und fein Sohn Aetnäos, denen 

ald die Epigonen Theben genommen hatten, 

birder übrigens von den Argeiern vertrieben 

chen vertraute, von einer Pelarge, d. i. Pela 
u. |. w. Scheint von Methapos herzurühren, 

ſche mit feiner Demeter zu verfnüpfen untern 
in Lernä auf altem Stamm dag Eleufiiche Rei 
und der auch bier wie in Anbania fich fehr fi 
in Erdichtung von Borgefchichte zeigt ?). T 
bräuche verfchweigt Paufanias. In Antheto 
jelben auch ein Tempel ver Kabiren mitten i 
ein Hain umher, und in ber Nähe ein Hain 
ihrer Tochter (9, 22, 5), nicht alfo bier die 

des Methapos. 


26) Merkwürdig ift eine antike Pafte mit diefer 
in Tölkens Berz. der Gemmen bed k. Mufeums in Be 

27) Mein Verdacht in Bezug auf die Angaben 
Demeter ift alt, f. Tril. S. 270 f. (mo übrigens 4 
in ein früheres Zeitalter zurüdgefcht wird), wovon L« 
inden er in ber Ienaifhen Litt. Zeit. 1825 Sept. S. 
Anfichten beftreitet, der den Kabireridienft an dic € 
Mythologie flelt noch in feinem Artikel Bdotien in 
flopädie und in feinen Gefammelten Edrifen. W 
metheus S. 435 ff. in ermüdender Weitfchweifigkeit 
Demeter geſagt ift, leidet an dem Mangel der Unter 
und der Diythen, der Geiſter. 
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tofophte und Glaube. 


Sage daß der Milefier Thales zuerft vie 
eelen behauptet habe, wofür Chörilos, der 
er Athener über Xerres, angeführt wirb?®), 
Drenichen find fterbliche Götter, der Mens 
sötter Tod, der Menichen Tod göttliches 
de wartet ihrer was fie nicht hoffen noch 
sero wird gewöhnlich angenommen, Phere⸗ 
agt und Pythagoras, deffen Schüler, am 
6 die Seelen immerdauernd feyen CTusc. 
Thios, dem die Ppthagoreiſchen Triagmen 
werden, ſagt in elegiſchen Verſen, daß 
eife Pythagoras vor allen Menſchen Er⸗ 
gefaßt und erforſcht habe, Pherekydes auch 
jes Seelenleben habe (Puxi reorıvöv Blov.) 
ius bezeugt, Pythagoras zuerſt unter den 
it zu ſagen daß mit ihm der Körper ſter⸗ 
r von ihm ſcheidend auffchweben werde, 
ernd; ſey fie doch auch geweſen ehe fie 
ermit verhält es ſich nicht anders als wenn 
er Ideen fiber die Natur mit den Philo: 
daß —— zuerſt die Lehre von * Ur⸗ 


1, 24. Nate Choerili Samii quae supersunt 
29) P. 16, 2 Reisk. Hiermit verträgt fih die 
Porphyrius Vit. Pyth. 19. Stob. Ecl. 1, 52, 54 
thagoräifhen Dogmen nennt, alsdann wenn em 
er am Ende der Banderungen angekommen und 
durch . andre Beiber zu gehen, gereift zu feyn das 
25 „Weg des Zeus“, den die Seele. geht na drei⸗ 
Beben und Tod (in drei veridiebnen Perfonen), 
(08 blieb Thren, 4. Die Seeimwanderung legt 
ein Beitgenoffe Zenophaned bei, und zwar die Ae⸗ 
t fpriht 2, 123, und daß der Segenfaß der reinen 
und ihres verfhledenen. Aufenthalts damit beftand, 
riſtoteles Ritteri et Prelleri Hist, phrlos. p. 31. 
36 
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element Waſſer aufgeftellt habe, die wir dor 
finden. ‚Und find nicht in Göttermythen all: 
fichten über die Berhältniffe und Gefege der 
Ergründung und Behauptung bie früheren 
fi theilen, fchon enthalten im Keime? Di 
Götterglaubend laufen in der Geſchichte d 
fammen. In der alten itteratur finden s 
des Zufammenhangs der Philofopbie mit de 
Dichtern nur zu wenige Spuren; ihr e@ 
bierin, wie in Hinficht der Fünftlerifchen Erf 
len andern Erfcheinungen, in der Regel vor 
und Umftänden aus. Die Unfterblichfeit ift 
des Gefühls und der Religion, venen zu j 
ſchende Verſtand auch der ebelften Männer ı 
Demofrit, der den höchften fittlichen Stand 
erflärt die über die Zeit nad) dem Tode gedi 
Zäufchungen derjenigen Menfchen welde n 
der fterblichen Natur verfieben. Ihm folgte 3 
ausgebildete Formen, Vorftelungen über die 
haben ſich nicht behaupten können, wovon bit 
lieferung über die oberen und unteren Geifte 
auch das meift nur figürlich, poetiſch zu v 
ein Beifpiel abgiebt. Pherekydes und Ppytbe 
den Weihen zugewandt, welche das Mpyftifch 
Gebräucen niemals von Philofophen als fold 
Ohne was die Lebensbefchreiber des Pptbe 
ihn von den Eleufifhen und Samothrakiſcher 
entlebnen lafien, für mehr als Vermuthun 
aus Mebereinftimmungen anzufehn, muß ich 
welche Cicero aus Heraklides mittheilt, für a 
Pythagoras mit Leon von Phlius Unterhaltu 


30) Democr, fragm. ed. Mullach. a. 117 p. 
a. 100. 107, 127. 31) Lactant. div. instil, 
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durch Diogened Laertind beftätigt wird 
ımte von Phlius ab nach Paufanias (2, 
Diogenes (8, 17: biefer Stadt aber lag 
ufinien: weit näber als Eleufis bei Athen. 
innerlich religidß angeregten Männern bie 
: Heiligthümer lebten, mußte auf tiefer 
Aug baben, und bie neuere Kritik fcheint 

religiöfer Feiern (2846102) und der My- 
eren Syftemen der Griechiichen Philofophie 
b geprüft zu haben, - vielleicht auch weil 
mentreffen als zufällig anſah. 

Ariſtides nebft dem Platon zu den Pytha⸗ 
der über das Wie des unfterblichen Lee 
sinungen vorträgt, nimmt einmal auch bie 
men im Himmel an, wo fie in Hpmnen 
preifen (Thren. 3). Daß Sofratesd ver 
fs nicht angehört babe, wird nicht ge⸗ 
ahrſcheinlich. Er hatte in feiner Tugend 
und es ift nicht unwahrfcheinli daß die 
ihzeitig angefangen haben fi) von ben 
, die zu den allgemeinen Eulten nicht ge- 
ı und fich nicht in Die allzugroße und all- 
bindung zu begeben. Groß war der Un⸗ 
finnlihen Seligfeit der Gerechten im Ha⸗ 
n und Hoffen der tieferen Geifter, zwiſchen 
tens und der Gebundenheit des Symbols, 
für vie Dentenden zur Poeſie berabges 
nicht gehoben wurbe,. groß auch ber. der 
ing und ber großftäbtifchen Sitte ‘von ber 
t. Aber nicht zu überfehn if dabei daß 


erorum Eleusiniorum expertem fuisse, neque 
e id sequitur ex eo quod cum Demonacte 
. 2obel Aglaoph. p. 231. 

36 * 
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Platon, wenn auch bie. Eleufinien für ernfl 
lich geworden waren, doch im Phäpon- fel 
Speculation über die Fortdauer des Geifted 
oben fchon berührten Stelle die Weiben | 
vevovow od yavdol vs; elvas), wobei € 
ten im Schlamm und zugleich das BVerfehre 
und Gemeihten mit Gott (wie Pindar) zurü 
lefen wir, e8 werde von den Eingeweihten 

Wahrheit die übrige Zeit mit Gott verfehr: 
wie die Teleften fagen, Nartherträger genug ; 
nur wenig (Wenige, doch Manche, auf weld 
(p. 69 c.) 32). In der Apologie bat Platı 
im Auge, da Triptolemos zu ben drei Tod 
Aeakos und Rhadamanth hinzugefegt und : 
ſäos unter den fortlebenden Großen ver Bo 
fiodos u. ſ. w. genannt iſt (p. 41a), mwobe 
daß Sofrates nicht zu den Eingemweihten geh 
in diefem Fall nicht paffend geweſen ihn fi 
dem Nichtſeyn gegenüber ftellen zu laffen, e: 
daß auch hier vie Nichteingeweihten berüdiid 
den Rednern geſchieht. Im Staat, wo bi 
den Lohn der Gerechten von Heſiodos und : 
net ftehn, nennt Platon die Sympoſien des 
Lohn des guten Könige in der Odyſſee (189 
noch kindlicher (vsarıxzazega) unmittelbar zu 
daß. Andre’ noch größere Belohnungen von 
fünden, daß: Söhne der. Söhne: und das Ge 
des Frommen und. Eiphaltigen daure und 
Preis der Rectichaffenheit, und dann ver ( 
radies des Mufäns, der Schlamm und de 
ein Sieb. Was aber nachher von einem H 


32) In. diefer Hinfiht find die Auslegungen ı 
thum und Heid. ©. 114 f. ganz verſchieden. 
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Irpheus vorfommt, geht nicht entfernt Eleufig 
ivat⸗Orpheoteleſten weldhe durch Reiniguns 
2 den ſchwachen Gewiſſen Gaben erpreßten 
orber genannten Agyıten und Wahrfager 
2.) Bon Herabwürdigung ober Spott auf 
Eleuſis fann alfo bier nicht die Rede ſeyn 33), 
As die wahre Weihe, die wahre Seelen; 
die Orphiker dem Mufäos Flügel gegeben 
Philoſephen ift, nad dem flolz edlen Be⸗ 
98 (p. 249 c. d), wo ed nicht viel fagen 
n Stufen der Lebensſtellungen dem manti- 
teleftiihen Leben die fünfte gegeben wird 
leichten Grazie des Platon if es gemäß 
nebin fo gewagten und ſchwankenden ver- 
gen über das geiftige Fortleben .mit einer 
bebanbelt und wohl nicht immer bie eingel- 
eivet, die zu der einen, oder ber andern 
wet er fich binfichtlich der Palingenefie , die 
; des Glaube derer die in den Weihen um 
I befümmert haben, daß nemlich die aus 
bierber Gekommnen für die verübten Tha- 
ı Strafen leiven müſſen (p. 870 d), und 
eine alte Sage berührt wirb (p. 70 c), 
Dinder und vielen andern Gottesmännern 
ı auf: Priefter und. Priefterinnen, bie ver 
belegen haben (p: Bl a.) Es iſt gar nicht 
ß in der Sacchosperiode der Eleufinien durch 
manches Neue nach und nad eingeführt wor: 
nicht bloß. Zufäße gu dem Mythus und den 


ep. 2 p. 378 a, wonadh der Hefiodifhe Mythus 
nal den Wenigften, und wenn fie auch ein Schweine 
res gebracht hätten, ,. alfo nicht einmal als Myſte⸗ 
n ſollte. 
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bier einer chriftlichen Faction im Lande eine: 
zu führen einfommen fonnte: und auf dieſe 
Worte 05 xaxıor’ dnmoAovneyos (p. 415): de 
ber erwähnt (p. 424.) Cine Formel die, aı 
nebft Atheiften und Epifureern, die Chriften ı 
zurückwies, iſt durch Lucian befannt #2). X 
wohl nicht aus bloßer Neugierde, fondern wi 
eine Feſtung ein, nemlih um Stoff zur B 
winnen, Was auf beiden Seiten gemein war, 
ger Seligfeit und die Forderung religiöfen € 
Lebenswandele, nach vorausgegangenen ſymboli 
der Reinigung und Reinheit, mußte. den Str 
Ichiedenheiten und den Kampf um fi zu b 
einen, um zu fiegen auf der andern, nur lebl 
Wie weit ver Glaube an bie Götter der Myf 
denen auch andre verwandten Sinnes an 

Seite ſtanden, in diefen Jahrhunderten einge! 
die Grenzen der Einweihung und beftimmtere 
fih verbreitet hatte, zeigen aud Die zahlre 
und Grabfteine mit Borftellungen die fih «ai 
Leben beziehen. Ein Daduch von Eleufis, Ni 
erften Regierungsjahren Conftantind gieng i 
aus den Königsgräbern von Theben hervon 
364, als Balentinian ale Nachtfeiern verboi 
Proconful von Griechenland Prätertatus, eir 
ner Mann, vor, dieß Geſetz werde den © 
verbittern, wenn fie verhindert würden Die 
Geſchlecht zufammenhaltenden heiligften Myi 
gefeglichen Brauch abzuhalten, und es wurde 
eine Ausnahme bewilligt +). In einer zwi 
vor Julians Thronbefteigung, gebaltnen Wet 


42) Alex. 38. 43) Letronne im Journ 
p- 366. 44) Zosim, 4, 3, 
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um ruinam conciderat Eleusina. Als Ju⸗ 
ließ, ſah der Hierophant, ſchaͤrfer blickend 
ang der beipnifchen Religion, welchen jener 
>, voraus. Bald nad dem Tode des Theo⸗ 
rbrüdte, zerftörten, angeführt von Schaaren 
richs Gothen Eleufis und fein Heiligthum 
id, wenn nicht erfi ſpäterhin ber befondre 
3er? der Zerflörung dieſes großen Bollwerks 
örtgefegt und vollendet bat. 
ufinien und burc bie fpiritualiftiiche Philo⸗ 
etrennte,. innerli aber aus ihren verjchies 
mmenmwirfende Mächte, war dad Bewußtfeyn 
tatur des Menichen fo weit verbreitet wor⸗ 
ie Griechiſch gebilvete Welt auf Das. Chris 
orbereitet war. Diefe Bemerkung ift keines⸗ 
ste Böckh in einer feiner inhaltreichen und 
(1853 ©. 7): „Nur die ahnungsvollſten 
ch bis ſpät herab in ven Myſterien, welche 
Weihen und Reinigungen, nicht zwar durd 
jyeilige Anfchauungen einen heitern und freus 
m biefleitö und dem Endlichen in das jen- 
rbliche eröffneten — Ja wie. heftig auch Die 
Diener der Myſterien noch in den legten 
das Chriſtenthum firäubten, bat man doch 
rund gemutbmaßt, daß bie in ihnen fortles 
 reineren Formen des Mythos dem Chris 
geweſen und bie Gemüther für bafjelbe em⸗ 
haben.” Wem die Sirchenväter bier und 
er Bermifchung mit heidniſchen Clementen 
dieß beſonders auf ein Entgegenkommen ges 
bie nur noch fih nicht ganz von ihren früs 
nd Vorftellungen losmachen Tonnten, zu deu⸗ 
priftenthbum entichiepner und fräftiger auf Das 
er Menſchheit bin, fo iſt Doch auch ber Ueber⸗ 
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gang von menfchenartigen Göttern in Gef: 
der Hoffnung daß des Menſchen Geift unve 
zu der Fähigkeit und Geneigtheit, darum auc 
in allem Leben und in allen Wechſeln ver 9 
doch von ihr zu unterfcheiden und auch ale 
unferer geiftigen Natur, im Geift anzubeten 
tigerer Fortſchritt menfchheitlicher Entwicklur 
Apoftel Paulus beruft ſich in Athen auf die 
welche bezeugten, daß die Menfchen göttlid 
woraus natürlich die Forderung ſich ergiebt, 
feit (Ouolwarg za Ih) zu fireben, und n 
Sinn für eine innere Gemeinfchaft aller M 
äuffere des Staates hinaus, erwachen mußte 
thum machte die Hoffnung eines andern & 
glauben, nicht zu einer philofophifchen Frage 
und wie das Ehriftenthum felbft früher iſt < 
des Chriſtenthums und Die neuere Philoſop 
blieb auch bei den Griechen die Philofopbie 
als das Jüngere in innerem Zufammenhang 
glauben ald dem Aelteren, fuchend und for 
den zu deſſen Befeftigung over Erſetzung. 
wenige Pbilofophen eine Erinnerung biefee 
bewahrt oder in venfelben biftorifhe Einf 
ungefähr wie jest Diele glauben das Chri 
zu haben, die doch den weſentlichen Theil i 
ihm baben, wie jüngft ein hochftehender TE 
berg von ber Kanzel herab ausfprah. Bon 
die Welt den Attifchen Einfluß eben fo fehr 
der Stadt aus durch den Staat, durch P 
Wiſſenſchaft. Ja es wird fi kaum entfchei 
durch die Sprache und alle Hellenifche B 
durch ben vielfach und weithin angeregten U 
ben dem Chriftentbum bie erften Bahnen | 
unter Griechen und Griechiſch Sprechenden gei 
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dyen Anſichten von Manchen ver Name Aglao- 
angewandt werben jollte in dem ironifchen 
ben.Titel eines in mehrfacher Hinficht ver- 
tarf ausgezeichneten Buchs abgiebt — ähnlich 
m Gegenfag bes alten und beiligen Sinne 
oberflächliche neueſte Auslegung eines ſchlech⸗ 
uchs bezeichnet — fo müßte ich Dagegen denn 
sen, daß mir in diefem berühmten Buch aller: 
Eleufinien betrifft das Kind mit dem Bade 


eyn ſcheint. 


Dionpſos (1, 424 - 451.) 


ott eines Stamms oder Staats, wie Athene, 
8, Poſeidon, iſt Dionyfos nicht geworben, 
iteren Zeiten in Stäbten Kleinafiens 1). Einen 
- für Hellas nennt ihn Euripives in den Bar- 
m Demeter, weil ver Genuß des Weins dem 
Armen wie das Brod gemeinfam war (421.) 
: der Weinbau, auf den übrigens fein Dienft 
t war, war natürlicd auch fein Dienſt. Be⸗ 
tatt in Eubda, wo noch jegt Wein bie Fülle 
Eretria nad einer Infchrift CC. J. 2144.) 
eiften verehrten Göttern, fagt Pauſanias, war 
3 (6, 21, 1), fo war er es gewiß auch in 
), in Naxos, Chios u. a. Infeln, er warb es 
h durch Feſte und Myſterien in Atben u. a. 
bie Megarer von zwei angeblidh durch Melam⸗ 
Dipnyfosbildern eines Patroos nannten ?), 
ndre Bedeutung. Bei Homer iſt Dionyfos als 
8 ausgeichloffen vom Olymp und dem Trois 
d daß Homer feinen Mythus und Geftalt und 


r die Eiflophoren der Provinz Afla in den Schr. ber 
5 S. 535, 2) Paus. 1, 43, 5. 
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Charakter nicht ausgebildet und feftgeftellt ha 
beide in auffallenderer Berfchiedenheit und 

uns ftehn als die anderer Götter, Die The 
Stelle für ihn aufler daß er beiläufig als € 
genannt: ift (941.) Mit vollem Recht fanı 
die Bacchiſchen Mythen und Eulte ihre Ausbild 
andern erhalten haben, die Des Pan, des Asfle: 
akles ausgenommen. In Athen zog erft Pift 
in die Stadt, die Demofratie hat überhaupt 
dem älteften Heiligthum des Dionyfos in Ath 
ter war ein Dionyſos Eleuthereus, veffen a 
Eleutberä dahin verfegt worden war). W 
Dionyjos abftammen, :.fo iſts in Attifa Mel, 
Klafje ver Hirten; Aſyle wurden vorzüglich ihm 
Vielleicht nahmen des populären Sceind n 
nach Alerander die Masfe feines Namens 
ber politifche Ptolemäus Philadelphus das a 
fannte überichwängliche Feſt feierte. Die 

den Dionyſos Phuphluns, wie es feheint, mit 
Populonius, Azwonos. Im Durdgang di 
und Die allgemeine Hellenifche Bildung, in 
mit andern früher ausgebildeten Göttern iſt 5 
drer geworden. Doch erhielt fi in jeinem € 
beit mehr als in andern, welchen früher du 
Lebensweiſe, dann Durch die ftädtifihe Civiliſa 
ſches Gepräge aufgeprüdft worden. Dieß Pı 
der Thrakiſchen und Phrygifchen Art näber x 
ed fih zum Theil behauptete, fo zog ed aud 
ten das verwandte Audländifche wieder an. 

Volksmäßigen blidt, auffervem daß es fi 


3) Paus. 1, 2, 4. 20, 2. 29, 2. 38, 8. 4 
Kretifhen Stadt Chish. p. 104. 112 ogl. Tac. A: 
dem Dionyfos Bacchios Demoſios in Tralles in einer 
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vielfach hindurch; in Aufzügen und in ben 
iaſos muß den Städtern der ländliche Urs 
r fühlbar geweſen ſeyn. Das ineinander 
nglichen und bes limgebilveten läßt fi bald 
nen; ganz jheiden Tann man es nicht. Die 
m Kreis aus dem Bolfsmäßigen unmittel- 
na und bat dieß vorzüglich in einer von Bils 
Zeit gethan; fo daß in ihm, im Vergleich 
nd Würde der Poefie, worin aus früherer 
Jötter überliefert waren, ver Vorzug an Fri⸗ 
ülle auffällt, wie fie eben im Volf und feinen 
lungen dem Dionyfiſchen eigen fine. 
che Zaumel der alten Zrieterifa konnte mit 
bürgerlihen Orbnungen nirgends befichen. 
fich, wie wir aus Plutarch feben, ein Nach⸗ 
? Schwärmerei ver Thyiaden, wie die. Daupt- 
n das Aelieſte nicht leicht ganz abkommen 
en, wo ber Kithäron als das älteſte und 
Sriechifchen Dionyſosdienſtes vor Augen fland, 
an den alten Bräuden, dann vielleicht Aeto⸗ 
nad) Elis verpflanzt worben find, jo. wie 
Dionpſos als Kalybonios verehrt: wurde und 
rieſterthum erhalten hatten). Plutarch fpricht 
5 bei ihnen, in Böotien, um bie Nyftelien 
unb wie dergleichen bei feinem andern Gott 
8 vorkomme ©), erwähnt auch daß die Nykte⸗ 
heiligen: Strieges beſtanden. Doch ift zu be⸗ 
dus ald Sittenlehrer nicht Pie Gele, ſondern 
das Opfer: und ven Wein zu täglichem ſehr 
ch (6069-12) und. Bad Befchneiden der Rer 
I Auch in den Eden giebt Dionyſos ven 
eude, fo auch Befchwerde, wenn ver Rauſch 


ne ——— 
1, 1... 6). Sympos. 4, 6, 2. 
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Deine und Arme bindet. Genau if das 
ten trieterifchen Orgien nicht zu beftinnmen. 
wie ſchon bemerft worden ift, nicht auf C 
und Athen gab den Dionyfien befonpre Gefta 
riſchen Staaten wiberftanden von Anfang an D 
Teiern. In Lafonien, wo Bryſeä, nad eine 
Gottes benannt, von Paufaniad ausgezeichnet 
wurben weder auf dem Land nod in den vor 
beberrfchten Städten Gelage gefeiert, nod a 
Dionyſos felbit Komen aufgeführt; die Gefeg: 
bem ganzen Lande verbannt 7). In Argos, 
einem vorzüglichen Weinland aud) jest, fehlten 
nicht in ben Dorifchen Städten Großgriece 
ſondre in Tarent fanden die phallifchen Kome 
reien und Tänze Eingang, aus denen dort auc 
lei dramatifche Spiele fcherzhafter Art hervor. 
Wo daffelbe in einheimifchen Doriſchen Staat 
denn Ariftoteles in der Poetif die Urfprünge 
Dorern zufchreibt, da fcheint dag Landvolk von 
feiner unfchulvigen Luft überlaffen worden zu 
bos erwähnt Aelian Zrieterien (13, 2.) 

Die Auffaffung des gefammten Dionnfifd 
dadurch erfchwert daß nicht bloß der Thrafi 
Ihebifche, der Attifche und Sonifche, ver D 
zu unterfcheiden find, fondern auch das ung 
in feine ſtädtiſche Ausbildung eingefloffene 
durch einander laufen. Aufferdem find zwei 
zu verfolgen, Feſtluſt, Zehen, Künfte und 
das Aeufferlihe und Allgemeine, worin Dio 
in einem neuen weiten Kreis von Künften ı 
als Patron eines heiteren und ausjchweifenden 


7) Plat. Leg. 1 p. 637 a. 8 DO. Müller 
Sophokles Antig. 1118 xAvrav 05 auginss Iraliar. 
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fageted entgegengeießt zeigt, und dann bie 


ztheit der Bacchiſchen Eulte, fo wie in dem 
arakter des Gottes fcheint der Grund davon 
n Myythus überhaupt ſchwunghafter und feine 
mebr von Wunvern begleitet ift als die ver 
onders bes Apollon. Berberrlicht im Hymnus 
er in Delphine verwanbelten Tyrrhener, wo⸗ 
ums genannt wird. Dabei verwandelt fi 
chen zu thun (onuamı galvar 46, Yavpasa 
chiedene Thiere, einen Löwen, einen Bären. 
verwandelt er ſich auch dem Athamas, dann 
), in der Gigantomadie. Daher vie Namen 
vssdns zad nolruoppos), taufendgeftaltig in 
er Anthologie 19). Diefe Verwandlungen find 
ver Thetis, des Proteus zu vermifchen, bie 
bes Waſſers zurüdgehn. Lebendig iſt biefe 
in den Bacchen geichildert, wo die Blur von 
> Honig fließt (242), beſonders wo Dionpſos 
von Pentheus eingefangnen Bacchen bricht 
e feinigen (616 fi.) Bon Pentheus wirb er 
ler geſcholten (yons 234.) Er ift wie er ſeyn 
eis 1017), Stier, Drache, Löwe; voll vieler 
r Diener, kommt viefer Mann nad Theben 
ader thun bie erſten Thyiaden (Goͤtterl. 1, 442), 
fih fort und fort an feinen Feſten, wie oben 
435.) 

ifchen Feſte und Gebräude, um den allgemeinen 
nbaus auf Sinnesart und Sitten der Bewoh⸗ 
geben, haben unftreitig auf vielen Punkten den 
nd der gefammten Helleniſchen Bildung eine 
Richtung der aufferordentlichiien Art gegeben. 


— 


b. 10. 10) Anal. 2, 517, 13. 
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Die Hauptfige des Dionyſos find Schulen ber ! 
geworden. Man Fönnte fagen, Apollon und d 
das Epos eigen, Dionyfos habe zugleich für d 
den Kitharöden Apollon begleitet und ergän 
aber erzogen. In das Lyrifche griff er ein 

gerte, in Luft und in Trauer die Bruft erſch 
dung, wie beſonders in Lesbos, Korinth, Sikr 
erfchuf er, ausgehend von Trauerchören und vo: 
menſchanz, der von der befreundeten Ziegenbee: 
nahm, von Scimpffpielen und Spott und $ 
und poffenhaften Aufügen. Es ift oben fi 
(5. 343) die berrfchende Anficht beftritten u 
worden daß Die Seele, der Lebenskeim oder d 
diefer dritten Gattung fo gut wie die ber bei 
ftändig in unfre Natur gelegt ſey. Er befteh 
Aufferer Darftelung für das Auge, in dem r 
trieb und Talent, in der Gabe durch Geberbe, 
Stimme auffer fih herauszugehn und Götter 
fonen nad der Vorſtellung als leiblich gegenn 
len, einer Gabe die nicht weniger ald dag 

andre Arten bes Genied angeboren und ein 
und nur feltner von den Völkern wie unter 
als ſolche gewürdigt, erzogen und auf bie Höh 
bracht worden if. Der Schaufpieler geht i 
dem Dichter voran, wie in der höchſten Zoll 
ſtens nach der Erfchöpfung der Poefie die S 
glänzend überragt und überbauert. Ihr fehlü 
Poeſie fih an, fie zu unterftügen, bis biefe 
von ihr die Mufik, fi mehr und mehr unabhi 
endlih in der zum Lefen gefchriebenen Tragöd 
Die Tragödie, weil fie nicht von einzelnen | 
jondern von »olfsmäßigen Feiern ausgieng, 
Würde und ihren reinen Charakter gewinnen (òo 
Das Komiſche hat auch auffer dem Dionyſiſchen. 
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den ſich auszulaffen und m’übeh: doch wür- 
ionyfiſchen Späffe in Medara und: andern 
welche Schöu in jeiner erſten Schrift de 
iramatis (Tubingae 1828) zuſammengeſucht 

‚ der Art im Lenäon zu Athen: und — 
omodie nicht erblüht feohn. .. 
Urfprung aus. dem Landvolk, aus beim wits⸗ 
eht allein: das rein Menſchliche die Dionyſiſche 
eligiöſen Gefühlen und Feiern, von Deu aus⸗ 
8 zu ben bemeglichften und myſtiſcheſten. Sie 
chſten Kunſt nachdem -fie in das ſtädiiſche Le⸗ 
worden, aber ohne am büuͤrgerlichen Leben, 
andwerk, Verſtandesbildung, Wiſſenſchaft, ſich 
bar durch die Kunſt und ihre Luſt zu. Pethei⸗ 
8 Epos: in feiner Blüthe: dem Herrenthum der 
die Lyrik in der ihrigen der. ſtädtiſchen Ariſto⸗ 
Drama urfprünglid Sache des Volfs und 
Auch die -Wahrfagung, ein großes Amt des 
pſos, laſſen die Griechen fallen... Denn wenn 
ben: Backen des Euripides, um ben Diony⸗ 
wie das Kriegeriſche, To auch das Seheriiche 
208- 301)., .fa ſagt ex vieß ausdrücklich nur 
zen des Weins aus und andermärts nennt er 
n Bott den Wahrſager der. Thraker (1267.) 
ea Traumorafel gegen Kranfheiten. von, Dio⸗ 
serben ), jo ift kaum ein Bott ber nisht hier 
oralelt, ‚wie..e& auch gefeierte Heroen thun. 
tder. Apollon ift dieß Ehrenamt. übergegangen, 
t vor ihm und vor dem Python ſelbſt Dionp⸗ 
rnaß das Orakel gehabt. Vielleicht iſt danon 
as wie Being abzuleiten. Plutarch zwar ſagt 
m Dionpſos einen großen Theil der Mantik 


0, 33, 5. 
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beigelegt haben !?), und nennt und den Di 
. der Orphiker Gib..7, 9); aber er unterfcheio 
ten. Eubuleus wirb fonft nur Adonis un 
in den Orphifchen Hymmen. einer der. Attt 
au ein Bruder des Zriptolemed. Macro 
consilii praestitem (Sat. I, 18.) .. Aber 4 
Drafel aus der Dodoniſchen Eiche in der L 
"Und Apollon fagt in feinem Hymnus 132: 
00 iò vrusosta Bovinvy. Themis ift 
dar (I. 7, 32. Hymn. fr. 4) und Aefchylu: 
Im Bufammenhang mit dem angebe 
Dionyfos und den. älteken Spuren und Me 
tus fteht e8 auch daß. er ald. Lyfios vi 
Befreier wenigftend darf biefer . verftanden 
auf das Innere der Städte (da den Feinde 
Eleutherios die: Freiheit fchügte) , wo er Te 
Theben, nad) Pauſanias (9,. 16,..4). von bo 
“andrer, Baccheios genamt, nach ber Leg 
von ’Avdoodapas geſetzt war (2, 7, 6), . 
(2,2,5) — und fo find zwei Dionyſe aud in 
und in einem Ort Arkadiens (8, 26, 1). - 
ift Ennslsudsgog, "Erssisudtgrog in Naupali 
Ichriften, aud) "EAsvSsgevc, der Gott von ( 
auch die Sage dieje Beveutung giebt und 
namen ableitet, bei Diodor (4, 2.) Auc 
: den Dionyfos in Eleutherä und Athen ’EAsı 
tria wurde zur eier der Herftellung der Di 
und Volk verordnet daß alle Bürger am T 
tragen follten, in einem Pſephisma fehon bei 
: veleral lefen wir mit Legende bei Suidas. 
- Sreiheit faßte man aud in Stalien befon 


‘ — — — — — ——— GO > ZEN .. 


12) Sympos. 3, 10 p. 716 b. 13) 2 
S. 194 Not, 31, > 
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der Campantfchen Stäpte Liber unb Libera 
Italien wurde befanntlid: Stien, vor Eckhel 
als Symbol der: Freiheit, in den Kolonieen 
aufgeſtellt. Von Dionyſos wurden auch die 
352), Auſſerdem macht Lyſios oder in die⸗ 
»fos den inneren Menſchen frei von aller 
nnung, Zwang, Verdrießlichkeit, Sorge, wie 
mnus auch den Schlaf anruft Avasasosume. 
dieſer los und freimachende Gott auch fretere 
mo an feinen Feſten Zügellofigfeiten geduldet, 
1: Einftüſſen die ‚einen Uebergang von der 
frömineren Zucht zu einem ungebundneren 
‚enüffe bewirkten, einer der mächtigſten wurde. 
den Ausbreimng des Weinbaus, Tann man 
at. das lockere Leben zugenommen und über 
Sarneval hinaus bat ſich immer weiter der 
Genußwuth verbreitet. : Gewiß ift aber das 
chuld - am dieſer Ausartung geweſen, durch 
nerung: iſt die Divupſiſcho Luſt nachtheilig 
u; au er nat 


Io .. 4 . Bar rt 


un. der Semele, Dithytanmbios.: -i 


Dionyſos hat. feinen heiligeren Namen als 

Diefer drückt feine myſtiſche Gehurt, den 
gion .aug, weßhalb auch von ihm der Hymnus 
es iſt, da ſolche prägnante Hauptbeinamen 
ritogeneia, Argeiphontes, herkömmlich waren, 
viel jünger als die Religion ves Semelefoh- 
Semele des Mythus begehrt des Anblicks des 
ft zu werden; aber wie Jahveh zu Mofes 
mein Angeficht nicht ſehen, denn nicht fiehet 
und Iebet“, fo erlag die Tochter des Kadmos 


so 196. 4 
37* 
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der Erfcyeinung des vom DBlig nicht zu trenr 
Semele heißt unzmo xegavria bei Sophofle 
der Sohn feuergeboren 185). Die Idee ift I 
ter dem Frühlingsgewitter erzeugt werde, n 
Hera unter dem Kufufsregen. Der Mypthr 
die Monate die das Kind im Leibe der Mu: 
Schenkel des Zeus lag 16), und zog die E 
in das Spiel 1%. Ein bedeutendes Gemält 
(1,.1%) war wohl nicht ohne Einfluß von 
MWafferträger von Aeſchylus. Den Hymnus 
dem Gott aud Pan und andre anders na 
nannt. Daß das Wort deYvgeußog Gra 
quissimi geweſen fey, hatte Bentley gefühlt 
tefte Duelle der darauf bezüglihen Sage w 
pides und biefe darum für jung, von I. ( 
eine Neuerung von Euripides nad) der Etym: 
Indeſſen ift die Geburt aus dem Schenfel « 
allerroheften Zeichnung ,,. die mit Grund 
fiebente Jahrhundert geſetzt wird, zu fehen: 
Proceffion find umber 9%. Der Schentel 


14) Der Anblid Gottes töbet 1 Mof. 16, 13. 
18—20. Richter 6, 22. 13, 23. Ief. 6, 5 vgl. Sch 
115) rugsysvns Eurip. Bacch. 3, nugionogos, i 

16) Lucian. D. D. 9. Steph. B. Nafos. Co 
nennt es ylsrougvos; Siebenmonatskind, Etymol. 

17) Ovid. Met. 3, 253 u. 8. 18) Diss. 

‚19) Moyth. Br, 4, 78. Euripides deutet auf 
Zeus ſpricht Bacch. 526: 
194, Ardconußs, !uav Gposva 
tavde Bus vnduv. 

20) R. Rochette Peint. de Pompei p. 73, & 
König Ludwigs S. CAXVI Not. 1012 vergleidt 
erief. Bafen Taf. 202. Die Geburt des Dionyfos 
der fhönften Bafen in Birgenti in der Sammlung 
Hirt, Mythol. Bilderb. S. 77. Ein Basrelief { 
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18 der fleifchigfte Theil des Körpers in Be 
bes überfirüämenven Dionyfos gewählt feyn: 
nfpielung auf pafoa, Hige, die ded Sirius 
nn Ikarios und in Xetolien, wo ber Hund 
purzel gebiert 21), nicht zu überjehn, jo daß 
eospaprs zugleih die Semele und die Hige 
Ja Yvga — was vom Auge vorlommt ??) — 
je Hauptfache ſey und dag 4 nur die Endi⸗ 
e in SIupßos, einem Tan, u. a. 35 ift 

Es ift nicht genug ein Wort ald ein Wort 


: vom Blitze getroffen, banchen Zeus und Hera auf 

t aus Zeus Mus. Pioclem. 4, 19 und daf. tav.B 

ie Patera. Ein weit fpäteres Relief an einem Sar⸗ 

J. archeol, 1, 45; ein Brudftüd f. das Ak. Kunſt⸗ 

&. 115, vgl. D. Müller Urhäol. $. 384, 2. — 

teften Zeit der Kunft läßt uns verfchmergen daß mit 

gilius nichts anzufangen if, der die Doppelgeburt 

Hefiodiſche Theogonie zu ſetzen feheint 2, 12—16: 

morat divos divumque parentes 

xum terras, orbemgne sub illo 

primos titabantia sidera partus, 

unes, Jovis et cumabula magni, 

> viri nomen, sine fratre parentis, 

; patrio naacentem corpore Baochum, 

Insenso volitantia Jumina mundo. 

uslegung, mie Lobed Agleoph. p- 306 glaubt, konnte 
Daß die Bachusgeburt nah der Zelt des Mani: 

nie, im Anfang oder gar nah V. 941, verſchwunden 

Auch dag Manilius ben Hefiodus als ben poetiſchen 

Theologie gmomm und darum den Bufag gerracht 

e litterstare of ane. (Greece 2, 504 s. meint, iſt 

zielleicht iſt das Ganze aus ber dem Hefiodus beige- 

mommen, wohin auch der dritte Vers deutet. Ovid 

jenamque, satumgque iterum, solumque bimatrem. 


p. 35 b. zuor adı arälsyos Krems. 22) Phi- 
avlas aTWr, OGTOMaToc. 233) Meine U. Denkm. 


jur Tril. ©. 191, 
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zu beurtheilen ohne Rüdficht auf vie Zeite 
Raive in vielen Perfonificationen. . Da die er 
mit Ausnahme fpätelter Schriftiteller,. lang 
verfucht fie auf Zeug zu beziehen Caus bes : 
vorgegangen), wie in. Anddın, dırvlas,* 
Dativ liegt, wie in Aiypıdog, dsirrerng, diitoe 
es ift wahrfcheinlicher zu verftehn dis, zweimal 
matifer thun 25) und wie von Dichtern und 
Gott dıujzwg, von Nonnod dioooroxoç gena 
ba bie älteften Dithyramben trochäiſch ware: 
Länge in Namen beburften, fo haben fie fie 
Epifer in Aıwvvoos, Ziovgos, elvooigvälos. 
an auf das altoäterlie Symbol: „wenn au 
Zraube Kronos Eohn den Wein bereitet.“ © 
Bacchen deutet Tirefiad Das nunmehr verlad 
bie Lende des Zeus auf den Nether, worin db: 
wird, und zugleich mythologifh und etymolog 
286— 297. 88—101), Pindar aber flelt in 
ein neues Ähnliches Wort, Avdtgaupog, neb 
myftifcher Vollbedeutung 26), indem dem zu 
den Schenfel eingenähten Kind zugerufen wert 
löfe die Naht. Auch Alkmans dppapewra; ( 
auf diefen Glauben fi zu beziehen, die M; 
das Kraffe. Pindars Einnähen wiederholt de 
nyfios (939) dreöv yap dva xova Avoaı 
avıdv .hövvoov sürgapkos rrug& umeod), Ar 
feine Rede auf Dionyfos diefen Zug bes alte 
— dbbaryanevos vo urow — xalkoas dc 
daupne — und noch Julian läßt das Auge 
24) Etym. v. Aıtgslos. Eust, II. 1, 176. 
Idvop ürıpp fey in Nyfa Dionyfos erzogen, oder o 
zus, 0 dee dvo Sugür Pas,.dis Iupas ausißur 5 
1131. Suid. Etym. M. et Gud, u. A. 26) Er. 


ein danıwvy Intwr aoıdoi. 
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en Zeus zurufen *7). Auch in ungoddugpys. 
auung wieder, bie auch Herodot ausprüdt, 
Zeus das Kind — ne über. Aegrpien 
be (2, 146.) 

9 des Standes der Semel⸗ liegt zuerſt in 
„ welche ſagt: ſo gebar den Unſterblichen die 
er find beide Götter (946.) Dionyſos ſelbſt 
ades und führt feine Mutter iin den Him⸗ 
Bildern des Mittelalter ver Heiland bie 
ſchönen Gemälde ſchaut Dionyfos voran> 
Semele um ?9. Im einem andern fährt 
ziergeſpann binan ?9) unb in einem mit vem 
Alkmene iſt damit die in ver Bergätterung 
e Semele, zwifchen Silen und Satyr und 
zwei Maͤnaden verbunden 9%). An einer 
son Capua ift Dionyſos mit Semele, Die 
folge 3, An dem befannen Tempel zu 
dem erfien des befchriebenen Reliefe Diony- 
mpor , voran Hermes und als AYadelträger 
e. . Diefe Deraufführung wurde in Detphi 
dargefiellt, meiſtens nach myſtiſchem Sinn, 
ußlen, unter vem Namen Hereig 59. Der 
it. der Erhebung in den Olymp zur Folie; 
prigend das Herventhum jo lieb und heilig 
"Elserinnen lautete: JAH "Hom howvaov, 
zum Heros gemacht wurde. Datum nahm 
Grab der Semele in Theben, ein unbeiret- - 
‚getroffner Bezirk bei den Trümmern ihres 


d, 28) D. Jahns Vaſenbilder Taf. 3 b, meine 
taf. 13. .. :.29) Berl, Samml. N. 699. : 
‚de Yinst. archeol. pl. 10 p. 495. 31) Gerz 
848 S. 220. 32) Plut. Qu: Gr..12, Hesych, 
@ Dowriye. . 
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angeblichen Wohnhauſes 33) oder auch auf 
nichts von ihrer Söttlichfeit. Die Brafier erd 
um ein ſolches zu haben, daß Dionyſos mit ( 
Kaften angeſchwommen und fie dort begraben { 
FSrömmigfeit nennt Pindar die Tochter bes . 
bier und da reizende Beinamen giebt, wie ww 
xwisvoc, shsxaurnve, der Olympiſchen Götti 
die Heroine (P. 11, 2. 6) und den Dionyſos 
ters und des Kadmeiſchen Weibes Sohn (1 
Sophofles benfelben der Kadmeiſchen Nymphe 
1102.).:.I3m Olymp, wohin Dionyfos bie © 
fie nach Pindar ftetd von Pallas und fehr g 
und dem epheutragenden Sohn (OL 2, 25) 
fie mit Zeus und den Seligen am Tiſch bei N 
ver den Zeus felbft fie in ven Olymp beraufhole 
In einem alten Vaſengemälde fehn wir So 
mit den Namen, in Bruftbildern gegeneinanbe 
Pindars herrlichem Dithyrambos heißt es, ba 
Chöre Semele feiern (1, 17.) ‚In einem T 
nyſos in Theben erwähnt Paufanias eine St 
(9, 16, .4) und nach Theokrit wurben, went 
neun, ihr drei Altäre. gefebt (26, 6.) Die 

nach. Paufanias, der. für: fih läugnet daß 
Zeug Weib geweſen, geftorben fey, bei ihne 
fie aus dem Hades beraufgeholt (2, 31, 2) 
durch den Alfyonifchen See zu dieſem Zwech bin 
ein Weg zum Hades weil diefer See über all 
Ein Orphiſches Gedicht Niedergang zum £ 
und in den Myſterien von Lerne war Diony 


33) Eurip. Bacch. 10. 598. Stat. Theb. 4, 6 
niss. 1752 s. Schol. 1740. 35) Paus. 3, 24, 
großen Sammlung Sant Angelo. Nuovo Bull. Nap 
Anthefterien 1858 Taf. 1,1. Semele ift auch geſchriel 
[hen Hydria in Berlin (699), Gerhard Trinkſchalen 
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Auffieg verzeichnen die Mythographen 377, 
ter 59), und ſtellen Bildwerke dar 59. 
h ift im Dionyſosdienſt das Thyiadiſche daß 
pone genannt wurde, womit der Homeriſche 
dv mol Zeusim Ayrasg xalkovos Ovavyı. 
men, umgeben von zwei Aulosbläfern und 
teflt fie ein Bafengemälde dar 9, Dichter 
rn, Aeſchylus in der Semele, Pindar CP. 3,99), 
en +2), woher dann aud ver Gott Thyondos 
Cin Chios *2), Rhodos +5), Thyoneus von 
d Statius und Thyia fein Feſt in Elis +9). 
tone (der Dodonätfhen) Sohn wird Dionys 
id zwar auffallenderweife in ber Antigone bes 
och iſt Daran nicht zu zweifeln, da der Schos 
die Berfe neben Thyone als Zeugni für einen 
nführt, da derfelbe auch neben Dionyfos und 
er Vaſe geichrieben fteht *%) und ba Prarilia 
Sohn der Aphrodite genannt bat wohl nur 
ig diefer mit ihrer Mutter Dione 6). Damit 


3, 5, 3. Diod. 3, 62. 4, 25. 38) Hor. od. 2, 
der Orphiſche Hymnus 44 an Semele fagt, in hehren 
erieterien werde die Geburt des Bacchos und zugleich 
mele geſeiert. Durch dieſe Zuſammenſtellung wird Se⸗ 
zu einer Kore. Glossar. Cyrilli Zeusly, Libera. 
 Desor. d’une coll. de V. n. 43. 41) Apollod. 
35, der 3, 62 unrichtig erflärt, richtig aber Schol, 
jehol. Pind. P. 3, 17% und Charax. Hesych. Suid. 
icero N. D. 3, 23 quintus Nyso et Thyone natus. 
Cyn. 1, 25. 43) Hesych. 44) Paus. 6, 26, 1. 
Etrusque p. 13 n. 46 — bet Lucian Bonapartefchen 
46) Hesych. Baxyov 4uorvns, richtiger in Bekk, 
zockh in feiner Antigene S. 177, fo wie in ber erfim 
| Über die Antigone S. 84 trug bagegen fein Bebens 
te in der Beitfhr. für UM. 1843 ©. 187 "Among 
Dem Dionyfos wird auch in der Antigone des So⸗ 
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hängt. wohl zufammen daß nad Pherekydes d 
doniſchen Nymphen übergeben wird... — 


15 


Ryfa, Der Senzgeborne. 


Neben der Thebiſchen Sage vom Dithyn 
aligemeinere Vorſtellung des Nyſageborne 
ten die Ammen die er in der Ilias auf d 
(6, 132), die Nymphen die ihn nähren und 
panber nennt ftatt einer Mehrheit vie eine N: 
aber, der zugleich verfnüpft, ließ Zeug ben ( 
ben er bei Herodot nad Nyfa in Xetbiopien fi 
den Dodonifhen Nymphen überbringen, ald t 
zugsmeife, und zmar fieben mit ihren Name: 
aus Furcht vor Hera der Ino überbringen *7) 
Nymphe auf einer Schönen Vaſe von Agrigent 

Das Hyinnenfragment aus Diodor ftraft 
fagen daß Semele den Dionyſos auf Draka 
von Ikaros), oder in der windigen Snfel : S 
Naxos, oder am Alpheios dem. Zeus geboren 
pre in Theben (dem fonft Semele ausſchlie 
denn, Zeus habe fern von den Menſchen heimli 
auf dem hohen Waldberg Nyfa, fern von Pl 
Strömen Aegypten geboren. Zwo Hyaben ( 
giebt ihn Zeus felbft auf Vaſen 18). Die 9 
das Kind übergeben wird, ift auf einer Bafe 
bei Palermo im frommen Sinn ’Aesayvn ben 
ter den Ammen des Zeus i in — eine An 


[| s 
phokles das letzte Chorlied aan . Au als Begl: 
fehbn wir Dione an der Not. 44 angeführten Bafe, .fo 
dem’ gleichfalls‘ angeführten Scholion zum Pindar ai 
Semele den Ramm Thyone gab, Diefe Nymphe ©' 
Semele) iſt zu: verftehit , :neben KYA und Groten, 
AIONKXEOZ auf einer Ruvofhen Vaſe, Bullett. d. J. 
‘ 47) Schol. Jl. 18, 486. 48) Duc de Luy 
‚ 49) Annali d. J. arch, 7, 83. Alonum. 2, 17. 
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pfa zuräd, fo erflärt ſich and: die Verbin⸗ 
6, urfprünglich eines Dämons des fließen⸗ 
übereinftimmend mit dem Marſpas der Phry. 
8 Des Dionyſos, der das: Mind in-per'be- 
m Statue auf ven Armen zu und wie mit 
- anblidt. | 

‚.gern gehörter Beiname des Dionyſos iſt 
ie Alkäos "Eopagmens, von dp, No, md 
orne, die Endigung wie in Maxxeiochcoi). 


Tril. S. 215. In einem Basrelief lehrt Silen 08 
hrend auf einer Säule die Liturgie Tiegt, die er ler: 
pol. 2, 10. Greuzer, in den Studien 2, 260 ff. 
richtige Ableitung des Woris wurde von Schwenck 
fegung der Hometiſchen Hymnen S. 313 und verthei⸗ 

1835 S. 12093 gelehrt, dad nicht glüdtich beſtrit⸗ 
355 .f. Bon den Deutungen der Grammatiker zu JI. 
8 zu Dionys. Per. 576, der aud n0gG 
s bat (fo wie Etym. M, M, kann nicht die ‚Rede ſeyn 
1848 die von loipsıv vertheidigt bat. Wir haben 

aber‘ slap iſt Joniſche Fotm, und alſo, wie as fürn 2 
dhs. de dial. Dor: p. 2395), fleht: op fur Ze (te 
akykliſche Rhythmus die zufammerigegogne Form er> 
wocal a fünse 'ifi auch in wodarımmip,  xurdnund, 
an.dem s für v Anſtoß nähme, müßte ſich „wenig um⸗ 
XEX piroue ; Umeggpiahog für Önsgpung ( (Auttm. 
acht haben. Bon dem parafejematifchen — haben 
bobed Patholog. serm. Gr. p. 393 angeführten, Bei⸗ 
—S und es hebt dieß das bebeutangsvolle Bott. 
je jempuris.: Die Rebe mähfl &un no 300, Paus. 10, 
man kopapsciems befanmt geworden war (übergangen 
‚ aber ſ. Schneidewin im R.ıMhein, Muſ. 2, 294),- 
gus 10, 701 behauptst, dag ſowohl dieß als eiog- 
Ziegenbock, flamme, indem Dionyſos (allein in Mes 
vortomme , ihm auch ‘Epdgm zur Amme gegeben werde, : 
iR: es muß ſich auf fein Opferthier beyiehen.. : Go iſt 
die Wortform, ſondem immer zugleich auf die Bedeu⸗ 


— 
— — — 
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An dem Hymnenbruchſtück auf Dionyſos bei 
angerebet Aov y&vos Eipayıwra, za ad 
Awyvo’ eigayıwra. ‘Dionyfios der Perieget 
Eigayıoızv (576.) Als der Fruͤhling führt 
relief die Horen, und als ſpät die alte Idee zu 
wonacd bie eine Seite ded Sonnengotts W 
bie andre Erftarrung und Winter war, find | 
tber dabinfprengenden Dionyſos, ald Helios 
zeiten zu ven Seiten geftellt an einem Sarko 
Das Dionyfosfind hat vie Einbildui 
fromme Einfalt der Nation ganz anders befi 
ein andres Götterkind, felbft ald vie Zwillin 
ber neugeborne Hermes, E8 erfcheint, wenn 
heitsgeſchichte nachgeht, recht als die Freu 
Und es ift nicht allein das myſtiſche Wiegenfi 
Spielzeugs frohe Knabe Zagreus, das di 
Heiligung erfahren hat, fondern aud ver 
ber Thebiſche Dionyfos den die Sage von d 
Stufenreihe von Scenen bindurdführt. Sm t 
(Kiſſoeſſa) ohnweit Theben, deſſen Waffer fo 
fo füß zu trinfen war, haben die Nympber 
Kind gebabet 52), wofür Euripided die O 
(Bacch. 520.7 Daß e8 von Hermes glei 
getragen wird am Amykläiſchen Thron, unt 
fehr häufig, ift wie eine Ausnahme, die fag 
nyfo® trog der Sage von der Semele doch 
großen Göttern gehöre. Das befannte Alb: 
fehr Tunftalter Zeit hat den Ausdruck der Reli 
Kind ftilende Amme gehört unter die oft wi 
fände. So in einer Meinen Bronze in Flor 
Zraube hält, in einem gefchnittnen Stein 99) 


tung gefehn worden. Ic zweifle nicht daß Altman, 
!epagdas, woher au ein Subſtantiv Zppauue, gı 
ein Heiligtum lag. 52) Plut. Lys. 28. 53) Samm 


das Knaͤbchen ſchon ſteht auf den Knieen 
elcher ein vergnügter Satyr ſteht. Die Ge⸗ 
lege ſtellt beſonders ein Sarkophag des Ca⸗ 
eine elfenbeinene Büchſe 5%. Ausgezeichnet 
n in dieſen engeren Kreis gehörigen Bild⸗ 
tief an dem Krater des Salpion, dem Tauf⸗ 
Cin meiner Zeitſchrift Taf. 5 ©. 500), Her⸗ 
irter, eine Maͤnade daneben, an einer Bafe 
wtalds von Panofla (pl. 27 p. 95) Eine 
Kind vorgehalten, von der ed ſich abwenbet 
in, womit Hermes es überrafcht, in einem 
Semälvde von Pompeji (ver Reihe bei Reimer 
n Meinen Homerifchen Hymnus ernähren und 
ttlichen Ammen, die Najaben, in einer wohl 
bis der Gott in ihrem Gefolge, mit Gehen 
nüdt, durch die waldigen Thäler geräufchvoll 
Sophokles berührt (Oed. Col. 678), und 
pohens, Orgsospobeng) wird er von Pratinad 


’ 


Dionyſos und Ariadne. 
n der Frühlingsfeier ausgeht, mag auch ver 
nyſos und Ariapne, obgleich er;nur von Kreta 
amt und vermutblich nicht viel früher ſich ge⸗ 
mit ein Heroenmythus auf die eigenthämlichfte 
worden if, bier feine Erörterung finden. Die 
einer Ariadne ein Freudenfeſt, einer andern 
x, wie und Plutarch erzählt, in Verbindung 
tenfchliche, Hiftorifche umbeutenden Legende 5°). 
ber Naturfeiern iR auf dieſe Art untergegan- 
yat die blendende Einmifchung des Theſeus zu 
ren ſtarken Anlaß gegeben. In der Feier ift 


deitung 1846 Taf. 38, 4, 217. 55) These. 55. 


[u.a 
+ f 
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berjelbe Gegenfag wie in ber zur allgemein: 
ten und der zu Aller Freude wieder emporge 
bie Einheit der Perfon ift durch bie zwiefach 
aufgehoben, wie die des Weſens ſelbſt mit zw 
Nemeſen beſteht. Aotcidvn ift gleichbedeuten 
Gefallende 56). Gleichbedeutend iſt auch ’Ae 
wie fie in einem Vaſenbilde heißt 57), und 
vom Frühling entnommen, und eben ſo ’4 
Heſychins bie; Kreter die Ariadne ebenfall: 
Kreta geht Ariadne aus: wenn aber Dädal 
ber Ilias den Chor ver Ariane macht (18, 
ſanias ein Relief auf Marmor (9, 40, 2), 
Chor Coon Jünglingen. und Jungfrauen) a 
feſt. In Chpern zeigten .die Amathuſier in 
Grab der. Ariadne, ber Ariadne Aphrovite | 
opferten, nach ‚ganz befonorer. Beziehung und 
ter. Trauer und Betrübnig, doch auch auf 
geführt 57=), ven leae 

Die Narifche Ariadne nun, die abgefch 
ter, mit der Kore und ihrer zwiefachen Erſche 
trifft, hatte auch zu Dionyſos, deſſen @ult i 
und anſehnlich war, dieſelbe Beziehung : Des 
deren biefer ‚mit: der Kore, in andrer Weife, 
li verfnüpft worden iſt. Die. Römer: nahmeı 
für Ariapne 55), Die Verbintung aber de 


A 


Ariadne, welche mythiſch und poetiſch, nicht i 
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56) Bon wwdaro, Schwenck Andeut. ©, 158 
@dvör für äyvor gefagt haben follen nad) Hesych. ( 
von Uhrens Dial. Dor. p. 80 s.. übergangen), fiheint 
beranlaßt dur den Namen ’Agscy»y, den z. B. ein 


des Dionyſos trägt. . 57) ©, Jahn Bafenbilder 


57a) Plut. Tbes. 20." Noch weniger ift aus eine 
in Argos bei Paufanias 2, 23, 8 zu ſchließen. 
1, 509; Metam. 8, 170. » © u Zr Er 


erühmt geworben IR, finden mir fchon In ber 
Tochter des Mmos, welche Thefeus aus Kreta 
ber heiligen Athenä führte, aber nicht genoß, 
r Cvor der Ankunft und Hochzeit) in ver. um- 
durch des Dionyſos Zeugniß zurückhielt (11, 
je Stelle, die zu den dunkelſten gehört, iſt nur 
ter der Perfonen und ‚ben . Bebingungen: des 
mit Heroenſage bereits verflochtnen Mythus 
za erklaͤxen. Daß Die, Dia nicht. Naxos, 
e Inſel des Namens„vor Kreta“ ſey, be⸗ 
on (11,:325) auf eine Dirt, welche die Will⸗ 
eines zum Theokrit (2,439 wiberfpricht. bem 
iß jenes Dia auch Naxos geheißen habe, ft 
ohl aber ſchickt ſich der Ehrenname beſonders 
ere und durch alten Dionyſos dienft/ Ausgezeich⸗ 
Krrtiſchr Ariadne war Tochter des Könige 
wie Semele des Kadmos u. |... umd daß 
Minses deſſen Tochter. als Beute drwonführt, 
mg der Sage: Wahrſcheinlich hatte in: Naxos 
we, ‚Die. des Trauerfeites, (ein .rab,. Das, aher 
r AMbnigstechter genommen werden onute, um 
mmernben Perſon den Kranz der hochllingen⸗ 
er Nekpianzun ſchmücken, und darum iſt in der 
m Artemis getödet, welche die Frauen töbet, d. h. 
auch bie audre Seite, daß Ariadue mit Dio⸗ 
‚war, durfte der Dichter, nicht unberückſichtigt 
‚Schon er fie für und bezeugt, ift Die Haupt⸗ 
Art der Geftaltung und der Motivirung der 
m man nicht gerade barauf ausgeht ven Sagen- 
zu charafterifiren , "untergeordnet ven realen 
d den Ideen. Aber er thut ‚dieß auf eine un- 
fe mit zwei Worten | drovvoou nagzwelnow. 
h auf bie zur Zeit. hefannte. Art wie Dionsfog, 
iadne töbden ließ und ſo dem Theſeus entzog, 


592 


fi) zur unfterblichen Genoſſin gewann, ale 
beziehen. Wir haben in verfelben Nefyia 

‚Herafles, der unter den Schatten ift, aber 3 
Auch bier muß und, möge fchon ver Didi 
anbrer verfucht haben die Einheit zweier ver 
oder Borftellungen berzuftelen, das daß gr 
ift anderwärts erklärt. Nicht auf die Beg 
an, fondern auf dad Sceinbare im Myſi 
Abweifung von fchaalen Einwendungen. So 
bag man von jeher die „Zeugnifje- im böfe: 
hat, als xarapugsugies, wonad die Sadı 
ſchlechte Geftalt erhält. Warum nicht das 
tes verftehn daß Ariadne von Zeus unfterbli 
und die Seine ſeyn werde, unter welder G 
fie nach feinem Willen töden follte; denn n 
konnte fie ja zu ben Göttern eingehn, als % 
konnte fie nicht zu dem Gott übergehn. Ob 
des Zeus Wille, eine Heraufholung von ben 
Semele, oder weiches Motiv fonft angefüh 
gleichgültig feyn 99). Der Grund des Miß 
der fehr gewöhnliche, daß man bie. Motive 

fahrungen des gemeinen Lebens zu nehmen 
die mythiſchen Begriffe und Formen der Vor; 
wußte, ‚wenn man nicht: etwa hinter mythi 
loſe, märchenhafte Götterfabel verftedte.. 5 
darf ale die frühere gelten. Grammatifer wol 
Ariadne einer Trreligiofität (aocßasa) angefl 


59) Seneca ſchildert im Dedipus eine Himmelf 
und Aufnahme im Olymp 487 — 500. In einem 
Dionyfos um Ariadne bei Minos und ſchenkte ihm | 
Hephäftos, die fo viel Licht ftrahlte daß fie mit ihre 
aus dem Labyrinth befreite Schol. German. 70. 
lich ein Kreter. Auffallenderweiſe ift der ganze Myt 
unſrem Mpollodor übergegangen. 
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08 mit Thefeus gebuhlt habe: fd daß vas 
nicht zuſammenhienge, ſondern von Späteren 
Ariadne von Thefeuß verlaſſen und darauf 
führt worben fey 50). :Pherefybes: hingegen 
be Urkunde ganz fallen und erzählt vielen 
fkeigt auf ver Fahrt an ver Küfte der. Inſel 
ein, Athefia. tritt neben: Ihn“ und heißt ihn 
und nady Athen zu gehn, mas er fofort thut, 
klagt ericheint Ihr Aphrodite und mahnt fie 
denn fie werde des Dionyſos Battin und bes 
rauf der Bott erfiheint, ſich mit ihr verbins 
golunen Kranz ſchenkt. Poetifcher und fünft 
8 daß Ariadne am Strand eingeichlafen war 
reulos verlaffen hatte als der Gott mit feis 
und durd ihre Schönheit entzückt wird 61), 
en find pie Beiden gemalt ſitzend unter einer 
t Rebe, fie mit dem Goldkranz in der Band, 
mit einer Taͤnia heran, ‘ wobei ungewöhn⸗ 
e Scene -.. die er ARTEN bes 


igelsbach — Theol. S. 111 — itgendꝰ 
e für. fich zu gewunnen.“ Leo Meyer Aelteſte My⸗ 
ſchuldigungen.“ Der Scholiaſt des Theokrit bindet 
an das Wort und ſetzt zar« Povinaew Arowvoov- 
8 ſtellt Nitzſch in feinen’ Comtnentar: zuſäinmen, in= 
erpolation, ftiheret Umgeſtaltung u:.f. w. zu: helfen 
„mich nicht überzeugende Anficht des ganzen Mythus 
er Archäol. Zeitung 1855 S. 11 f. Mythol. 1, 422, 
er Inhalt eines der Gemälde des Altefim Dionyſos⸗ 
08. 1, 20, 2, welches großen Einfluß auf bie vielen 
fen, in Pompeli, in Reltefen und Gemmen gehabt 
eine ber berühmiteften- Battcanifhen Statuen die ſchla⸗ 
t, hat F. Jacobs Aus Perinthiſchen Munztypen nach⸗ 
naler derzeichnet O. Jahn Archäol. Beitt. S. 261 300, 
E Heifügt in den: Schriften der Sächſ. Geſ. 1860 
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zeichnet ift 69).. Auch am Kaſten des Kypfele 
neben Ariane. mit dem Kranz nux aus Derf 
der Laute ſtatt Dionyfos genannt (5, 19, 

Perugia gefunpnen Amphora fipt zwiſchen 
auf einem Thron und Ariadne fchmiegt fi ı 
ihm an 65), wie in andrer Stellung an ber 
Martino mit ver Darftellung der Hochzeit Apı 
Chryfe an den Enden der Reihe 69. Die 9 
der Narifchen Sage, die auch den Dionyſos 
von drei bortigen Nymphen erzogen fepn Tief 
allen Göttern mit Gefchenfen gefeiert. €8 f 
neulich zu einer Abhandlung Gerhards Dion! 
Ariadne 65) von neuem geftochne Sarphofag 
fcher und der Braschifche in München, fehr 
dar (Taf. 130, 4.2.3 Hier zieht Semele 
dern Panthermagen dem bes Brautpaars vo 
in ihrer Zärtlichkeit gegen. ven Sohn, figen! 
küſſenden . Paar, ftellt. auch ein bier zuerft 
Spiegel dar-und zwei andre binzugefügte | 
von weniger ausdrucksvoller Compofition ve 
falls mit ‚dem Paar (Taf. 131. 132, 1. 2, 
Spiegel fie weglaffen 6635. Sm Olymp an 


62) Millingen. Anc. mon, ‚1, 26. . 63) 
Bullett. 1858 p. 61 s, 64) Gerhard Ant. Bi 

65) Archäol. Zeit. 1859 S. 97—110. Un eine 
bezug der beiden göttlihen Frauen“, wonach Semele 
Mutter wäre, wie bier mehrmals bemerkt ift, finde 
Anlaß zu denken. Auch an einer Lekythos aus Ku 
zu ſeyn Ariadne im Begriff den Wagen zu befteigen 
Dionyfos und im Geſpräch mit ihm feine Mutter, 
Helate mit den Hochzeitsfackeln, wobei an die xu$ 
@rodog der Kore gedacht worden iſt. Vasi dip. rin: 
seduti da S. A, il Conte di Siracusa tar, 3, 2. 
Etr. Spiegel Taf. 84—86. 
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rpaaren fehn wir (mit den Namen) Diony⸗ 
an einer großen Kplix im Brittiſchen Mu⸗ 
ı Schon die Theogonie fagt : Dionyſos machte fie 
208236) und Zeus machte fie unfterblich (947769), 
guter Gedanke war ed aud, den ich zur Er- 
n und prächtigen Sarkophags Caſali aus⸗ 
be 69. Da zu den Freuden bes Dionpfifchen 
em Thiaſos abgefpiegeli werben, welentlid 
yiel gehört, fo wird auch dem Gott ein Schaus 
ächſt ihm und feiner Geliebten, die in der Mitte 
figend, wie vom Hügel herab bie Dorfbe⸗ 
, fih an ihm erlufligen. An einem dort von 
Beichreibung angeführten Sarfophag Pam⸗ 
a8 luſtige Traubenaustangen durch Silen und 
em 1827 emtvedten Moſaik das Spiel ber 
das göttliche Paar zufieht %. Am Cafalis 
aber, deſſen Inhalt in einem Herculanifchen 
je gezogen ift unter Mebertragung des mythi⸗ 
die Sitte der Zeit und Verwiſchung bes ei- 
ed Katalogd, Mon. d. Inst. arch. 5, 49. Ann. 25, 
) 4Hıorvsov diuag. Eurip. Hippo! 338. 
ra. 8. ©. 475-489. Böttiger YUmalthea 1, 36 will 
zanz überzeugt erklären. Bidconti , Zoega, Böttiger 
it der Vorflellung eines hochzeitlihen Zuges, die bes 
ur Üüberfehn. E. Brauns in der Beihreibung Roms 
n u. %. 3, 1, 680-683 gemadte Einwendung, daß 
und des Eros zu fehr dad Bepräge des Gpifodifchen 
Mittelpunkt der ganzen Darftellung zu erbliden, kann 
da bie Kleinheit der Figuren fie von den übrigen 
eler abfondert. Nicht diefe befondre Handlung aber, 
el Überhaupt bildet den Mittelpunkt de6 Banzen, in 
Raum. Der Hermes Übrigens in ber oberen Reihe, 
t Gruppe ald Enagonios, fondern zum Dionyſos als 
0) Gerhard Archäol. Zeitung 1847 Taf. 9 Otto 
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gentlichen Charakters des Kampfpaars (2, t 
fonen des paläftrifchen Kampfes ber aufgefü 
aus der Gefellichaft, Eros und Pan. Ueb 
dieſes Stoßkampfs bin ich mir ehmals nicht 
(S. 484 f.) Er iſt als ein Spiel für ſich 
von der andern Geſellſchaft und ver Sinn i 
die menfchliche Liebe etmas Höheres ift als d 
weßhalb Die Gruppe auch oft: wiederholt v 
bedeutend genug. Für Dionyſos und Ariadn 
geben von Satym und Mänaben in ber ibe 
Welt vargeſtellt werden, die vom Olymp fo 
von dem -wirflihen Weinland, paßt diefed ( 
ob es für fie erfunden wäre. Der Gott du 
feftliher Schwarm ſich feinen Trieben frei ül 
und falt feyn und ohne den Genuß von 2 
feit. Aber wie er nicht trunfen ift gleich de 
dern eine ‚befeligente Wirfung des Weins 

auch fein und Ariadnes Liebesglüd durd ei 
gemüthlichen Austrud, ven freilich fpätere, | 
ler zumeilen mit einem mehr fchmwelgeriichen 
einen Contraſt bilden gegen bie finnlichen 

Nieprigfeiten feines Volks. Diefem ont 
nau der zwifchen Eros und dem Gott der I 
Sieg gewinnt die menfchlihe Liebe über 
Kampf endigt zu. Ehren. des göttlichen Xi 
Kampf an fich fieht weniger naiv oder fomif 
aus, wie paßt der zarte Knabe Eros dazu üı 
Anrennen die Stelle eined andern behörntei 


71) Auf die verfchiedenfte Art, z. B. an einer 
Bull. d. Inst. arch. 1841 p. 123, in ber verworre 
des großen Sarkophags von Bolfena, Gerhard An 
©. 363, an dem Giebrlfelde eines Tempels an eine 
tophag, Neapeld Ant. Bildb. von Gerhard und 
zwei Mofaiten, f. Stert in Gerhards Archäol. Zeit: 
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ar vielleicht veranlaßt oder vermittelt durch 
s zur Zeit fehr beliebten Kunſtſtücks ver 
KUNETONIOH06), wovon wir Kunde haben 7). 
bt dem Drange des Volks in Zeiten der 
3 zu ſchauen woran es feine Freude baben 
rochne Kunftanlage das Empfinden und Thun 
den eignen Körper wie im, Bilde zum Aus⸗ 
id biefen Ausdruck bis zum Idealiſchen zu ſtei⸗ 
mäßige if in dem göttlichen Schwarm bes 
often Natürlichkeit gefaßt. Auch im Mit 
silifation wenig durchgedrungen war, herrſch⸗ 
n Mpfterien und Mirafelfpiele vor und wenn 
Bildkunſt früher an geiftiger Tiefe hervor: 
e Die ſchon auf den unterfien Stufen geübte 
h wieder die vorangerilten Schwefterfünfte 
r genialifhen Vollendung, 

ig man befondre Lieder. dem Dionyſos und 
ren bei. einer Weinrebenproreffion aug dem 
wſos nach dem der Athena Sfiras; dieſe 
n geftiftet von Theſeus nach der Rückkehr 
Diefelben beiden Götter hatten in Athen ven 
bn „ wurden auch fonft genealogilc verwandt, 
hefeus und Ariadne. 


Spmbolen des Dionyſos —* die in der 
yachenne Triebfrafi des Frühlings agsgedrũct. 
mit dem Thrakiſchen Doppelgott zuſammen, 
ſos als Stier entgegengeſetzte Seite, Ares— 
iſt, der ſi ih auch im Tempel zu Delphi be- 


— der am Neumond Im Thegter das Volk be⸗ 
‚dichdayulvo zond, nöppwder zu pidia Tor xiru- 
nes. Calv. encom. 13 p. 77c. Daher das Sprich⸗ 
ara zpr00 un vuordlsy Arungocunon.. Gregor. 


P 819 0, 75) Plut. Thea. 23, 


| 
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hauptet hat. Wie der Kampf diefer beide 
ftellt war, ift oben vorgefommen (1, 479.) 
als Frühlingsfonne ift auf Münzen von Pi 
verbunden 73°), Wie gemein vie Borftellun 
war, fiehbt man aus der (vielleicht zuerft ſp 
umbildung Aovv&og, der mit den Hör 
Scenfel oder in ver Geburt geftoßen habe, 
brot, dem Zeitgenoffen des Perikles, angef 
in einer Snfchrift von Mitylene vorfommt, Ae 
Plutarch erzählt daß viele der Hellenen ftie 
des Dionyfog machen — mas aber vermutl 
börnern der Menfchengeftalt zu verftehn ift, 
in Kyzifos, wo nad Athenäus Dionyſos 

ftellt war (11 p. 476 a), indem vorher; 
xegauoyvn nAarısodas — und daß die W 
Gebet den Gott hervorrufen (aus dem : 
Stierfuß zu ihnen zu kommen, und bei 
Zuname Bovyerns ey 7%) Cd. 1. Povüc, n 
reögos in einem Orphiſchen Brudftüd, Hr 
rufen ihn unter Trompeten, die fie in Thor 
dem Waffer indem fie ein Lamm dem Thor 
in den Abgrund werfen (de Is. ‘et Os. ? 
„Hymnus“ der Eleerinnen führt er in eir 
jelbft an, welcher mit dem zweimaligen € 
tavps, Adıs tavos (Quaest. Gr. 36), ein‘ 
ligfeit auch in den Samothrafifchen Ariofer 
fih ausfpridt. Paufaniad nennt das ad 
Stadt (mo alfo der Tempel ftand) gefeierte 
aber nicht genau erfundigt; denn er läßt t 
eier Doch eine geheime der Weiber war, 

zu ihnen zum Felt der Thyien zu fommen u 


73a) Mionnet pl. 72, 4. 74) Tzetz. ad 
75) C. J. 2167. 75) Dieß berührt er audı 
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che Säremonie: begehn, wo Dionyſos in Wein 
27, 1.) Dionyfos foll:in dem Liebehen ‚mit 
ben hehren Tempel kommen, die der Fruh⸗ 
mit ſich führt. " Das Weiberfeft aber ſcheim 
8 zu ſeyn, worin der Stier 'in einem andern 
wird als den er ſonſt bei Dienpfos bat, in 
rem nicht. uneblen Ausoryf dunvgmmas : von 
ch zu erkennen, giebt. Die Weiber zufen ibn 
Ehdefrenden an, fo-daß nicht nur Das Bas 
ern auch oBv  Aaolssoow. einen. fnecielleren 
Weiber riefen: ven Dionyſos an zu. ihnen zu 
h Plutarch fagt 77). Als. eitıev deomivana 
>Eovaa mupals, wie er bei Plutarch beißt 
1 ©), lehren ung die Männden,.ven Gott 
nem Homeriſchen Hymnus yerasparas heißt 
n Bildern des Dienyſos ift das Symbol bes 
> nur. auf verichiehene Weiſe angedeutet und 
men Arten biefer Andeutung handelt ein Aufs 
6. mit der Stierhant in des Annalen des 
nftitutd 1857 (©. 146). Doc fehn wir den 
iuſig auf Gemmen als Stier, namentlich einer 
‚Münzen, als, von. Thurii. Daraus. iR der 
t ven eben Plejaden darüber, hervorgegangen, 


die Ertlarunzsverſuche Plutarchs an, ſo muß man 
tigerl andern eben fo falfhen, Tragen, ob wohl der 
titerthums, worin Symbol, Mythen und Cäremonien 
m ſpateren fo ganzlich untergegangen ſey, weil es itn 
und erforſchen konnte, oder ob bieſe falſche, oft ſpitz⸗ 
Uberne Exegeſe aufgekommen ſeh durch das Bemühen 
mbang der Naturreligion ſich und andern zu verdecken 
Bei einem Plutarch und fo vielen Früheren (Nachtr. 
kann man zweifeln: nicht, wenn man im Stier das 
nt fieht, etwa’ bei Atheb. 2° p.38e oder 11 p. 47 a 
Feſtus p. 363, taurorum spceie (don den Fläffeh) u: A. 
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hauptet hat. Wie der Kampf dieſer beiden 
fiellt war, ift oben vorgefommen (1, 479.) 
als Frühlingsfonne ift auf Münzen von Pi 
verbunden 73°). Wie gemein die Borftellun: 
war, fiebt man aus der (vielleicht zuerſt fp 
umbildung Aovvfos, der mit den Hörm 
Schenkel over in der Geburt geftoßen habe, 
brot, dem Zeitgenoffen des Perifles, angef 
in einer Snfchrift von Mitylene vorfommt, Ae 
Plutarch erzählt daß viele der Hellenen fie 
bed Dionyſos machen — was aber vermutl 
börnern der Menfchengeftalt zu verftehn ift, 
in Kyzifos, wo nad Athenäus Dionyſos 

ftelt war (11 p. 476 a), indem vorbers 
xeoaaoypv7 nAarrsoIans — und daß die W 
Gebet den Gott hervorrufen (aus dem 
Gtierfuß zu ihnen zu fommen, und bei 

Zuname Bovyerns fey 7%) Cd. i. Bovc, m 
reögog in einem Orphiſchen Brudftüd, 45 
rufen ihn unter Trompeten, die fie in Thyr 
dem Waffer indem fie ein Lamm dem Thor 
in den Abgrund werfen (de Is. et Os. 3 
„Hymnus“ der Eleerinnen führt er in ein 
jelbft an, welcher mit dem zweimaligen E 
zavos, d&ıe tags (Quaest. Gr. 36), ein! 
ligfeit au in den Samothrafifchen Ariofer 
fih ausfpridt. Pauſanias nennt das ad 
Stadt (wo alfo der Tempel ftand) gefeierte 
aber nicht genau erfundigt; denn er läßt t 
Feier Doch eine geheime der Weiber war, 

zu ihnen zum Feſt der Thyien zu fommen u 


73a) Mionnet pl. 72, 4. 74) Tzetz. ad 
75) C. J. 2167. 75) Dieß berührt er auch 
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be Cäremonie: begehn, wo Dionyſos in Wein 
27, 1.) Dionyios joll:in dem Liedchen mit 
en hehren Tempel kommen, bie der Früh⸗ 
nit fih führt. "Das Weiberfeft aber ſcheint 
8 zu feyn, worin ver Stier in einem andern 
wird als. ven er ſonſt bei Dionyſos hat, in 
em: nicht. uneblen Ausdruck dravgesas - von 
5 zu erkennen giebt. Die Weiber rufen ihn 
Ehefreuden an, ſo daß nit nur Das Bas 
m auch on» -Xaopissoow. einen. fnecielleren 
Weiber riefen den Dionyfos an zu. ihnen zu 
Plutarch fagt 7%). Ald_stıav deowivassıa 
bovsa mpals,:;wis. er bei Plutarch beißt 
| .c), lehren und bie Männden. ven Gott 
wem Homeriſchen Hymnus yeraspavns heißt 
| Bildern des Dienyſos ift das Symbol des 
nur. auf verichieene Weiſe angebeutet und 
nen Arten biefer Andeutung handelt ein Aufs 
8 mit der Stierbaut in deu Aunalen bed 
ftituts 1857 (©. 146). Doch fehe wir deu 
uftg .auf Gemmen als Stier, namentlidy einer 
Münzen, als, von Thurii. Daraus. if der 
| ben Reben Plejaden darüber, hervorgegangen, 


die Erklarungsverſuche Plutarchs an, 16 muß man 
igen anderm eben fo falfhen, fragen, ob wohl ber 
lterthums, worin Symbol, Mythen und Earenionien 
m fpäteren fo gänzlich untergegangen ſey, well es ihn 
ınd erforſchen konnte, oder ob biefe falfche, oft ſpitz⸗ 
ſberne &yegefe aufgekommen ſey durch das Bemtihen 
nhang der Naturreligion ſich und andern zu verdecken 
Bei einem Plutarch und 'ſo vielen Früheren (Nachtr. 
kann man zweifeln: nicht, wenn nman im Stier das 
nt fieht, etwa bei Atheh. 2’ p.38e oder 11 p. 477 a 
jeſtus pP. 363, taurorum specie (von ben Flüffen) u. A. 
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ber bie. drei Ebariten auf Den Hörnern trägt 
nyſos Den vierten ber ſechs Doppelaltäre bei 
nahmen 9%. Was gefabelt wird, daß Di 
den Pflug zu Ipannen gelehrt habe, ſcheint 
bung um daraus feine Hörner zu erklären & 
Das andre dem Stier gleichbebenter 
Phallus Claus Feigenholz, nachher aus L 
te8 des Dionyſos, die Schlange, iſt eigent 
ſtimmter — Hann bei dieſem Gott eben fo 
als bei dem Pelasgiſchen Hermes, ver die 
wie Dionyfos das Gelände 8), Plutarch 
ländiſche Feſt ver Dionyfien als vor Alter 
luftig begangen, eine Ampbora Wein und 9 
ein Bock geſchleppt, ein Korb vol Feigen gei 
ber Phallos (de cupid. divit. 8.) Hero 
Dompe (Proceffion) des Phallos (2, 49), 
gogia (70); ein Bild giebt ein Chorlied 
(259). Die dabei gefangnen Lieder hießen 
im Inge gefungen, Heraklit von Epheſps ſche 
Italien wurde nach Auguſtinns der Phallus 
durch Die Felder geführt und zuletzt m die 
auf Das Forum, und wieber aufbewahrt na 
anftändigften Hausfrau gefränzt worden war 


78) Hirte Bilderbuch Taf. 16, 1. Wiefeler X 

79) Schol. Pind. O. 8, 10. Paus. 5, 14, € 
von da in Agrigent die Tempel des Dionyfos und | 
Pliu. 33,1. _ . 80) Diod. 3, 64. 4, 4, | 
7, 31 fagt vom Liber: quem liquidis seminikus a 
lum liquoribus fructuum, quorum quodsmmod 
tenet; verum etiam seminibus animalium praefe 

82) Arnoh. 5, 28 — in Liberi honorem Pat 
rigit Graecia gt simulacris virilium fascinorus 
Dorescunt, 29 — hi phalli qups per rura, per 
rigit et veneralur antiquus. 39 — quos ritibu 
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das immermehr durch das Heiligthum geheir 
großen Feſt nur von der Gemalin des Archon 
werben 8%). Die Rhodier nannten — 
tt Ovaridag ®*). 


allifche Herme kommt Dionpſos vor in’ Mer 
08, mit der Legende nach Paufaniad, daß 
‚ ein Angefiht von Oelbaumholz aus dem 
d Daß die Methymnäer, die darin einen auf 
benven Ausorwf erkannten und die Pythia 
in dieſem „Zoanon“ den Dionyfos. Kephals 
mn dem fie auch ein. Abbild in Erz nach Del- 
19, 2.). Der Delphifhe Spruch felbft. nennt 
genvor, d. i. einen Kopf mit. Phallus an bem 
t Kopf gehört, wie auch Oenomaos, aus wel⸗ 
eß Orakel entlehnt #5), richtig erflärt (dAdtrog 
zxzgov xspahossdns xogmes), indem er bes 
ches Haupt durch Wiederholung deffelben in 
en Bemerkung fpottet. Eben fo gut als Ke⸗ 
efer Gott auch als Phallen bezeichnet wers 
sung feiner Auffifchung aus dem Meer ift vers 
aß der Gott felbft, wie in Argos und Elis, 


ia. Jambl. de myst. Aegypt. 11, 1. Mehrere Phal⸗ 
weiht. 83) Demosth. c. Neaer. p. 1369 R. 
85) Pr. er. 5, 36 p. 233. Theodor. Therap. 
on Te 5 n im Be ir 
Mndiurgs yaltmıc nolv Autor Zora 
TAG AmwyVoomo xα—ννJM..— 
aph. p. 1086 Baddzros. Indeſſen if Koyaldlgr ein 
t und das Haupt, ohne den Körper als Form, eben fo 
ng als Perfon werth wic ber Phallus. Borga Obel, 
bezieht hierher eine Mityleniihe Münze bei Pellerin 
44 s.): auf einem Schiffsvurderihril une Herme mut 
? Haupt. Die Herme in Gerhards Ant. Bildw. Taf. 
rt bezogen werben. 
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im Frühling aus dem Meer bersorgerufen w 
liſchen Hermen des Dionyfos aber haben fid 
wenige Beifpiele davon fommen vor in ſpä 
tenden Werfen 8%. Dagegen finden wir 3 
ale Kopf over Maske 875. 

Herodot glaubt daß Melampus den Hell 
ſos Namen, Opfer und Phallosproceffion 
(2, 48. 49.) Er verfchweigt nicht, daß in A 
Gliedermänner von Weibern getragen und vo 
gen würden und Chöre ihnen fehlen, und ni 
Melampus folgende Sophiften ven Dionyſosd 
gebildet haben: ven Phalluszug aber habe ! 
führt, ein weifer Mann und Seher, ver au 
züglich durch Kadmos auf defien Reife nach 
srfahren und bei den Hellenen eingeführt hat 
in Betreff des Dionyfos, worin er Wenige 
(Phallos ftatt der Heinen phalliſchen dyadge 
das ganze Volk in der Pompe flatt der Wei 
wolle er fagen, daß der Hergang in Aegypten 
Griechen zuſammenfalle, denn fonft würde (n 
fhen) das bei den Hellenen übereinflimmenb 
Griechiſchen Sophiften) neu eingeführt feyn: 
wolle er fagen daß die Aegypter es ſey dieß 





86) In einem buntzufammengefegten Relief, aus 
2, 29, in Wiefelerd Denkm. Th. 2 Taf. 35, 41, 1 
der Dämon Phales gemeint iſt. Unter den von D. 
6. 383, 3 angeführten Monumenten kann wenigſtens 
Reliefs in feinen Dentm. Taf. 1, 4 (nicht 5, aucht 
108, 427) ein Hermed verftanden werben. 87) 
wie auch andre Götter, Demeter und Kore mit Dion: 
Demeter Kidaria Paus. 8, 15, 1, die Proriditn. 7% 
pheus gab in Lesbos in einer Erdſchlucht Orakel, Phi 
und Eckhel erblidtt «8 auf Münzen von Untiffa, den 
Lesbifhen D. N. 2, 551. 
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Uenen angenommen haben. Alfo der Phallus 
Allgemeinen, ald das am meiften Charafteris 
yım unter von einander entlegnen Völkern ohne 
denkbar zu ſeyn. Allgemeinere Dergleichung 
mrichtig dieß ſey, und insbeſondre daß Haupt- 
pfer und Feſte ſich nicht allgemein von Volk 
t haben, mie zuweilen Mythen und Sagen. 
inter mandem Andern von Melampus aue 
nien ben Phalluszug nit Ci, 97), führt 
egen den Thebifhen Dionyfos auf Orpheus 
tifche Duelle zurüdgeführt wurde (1, 23.) 


es Frühlingslebens bringt Blumen, Anthios, 
er im Attifchen Demos Phlyens hieß 89), und 
in Athen und den von da ausgegangnen Ko⸗ 
blingsfet. Wie Gras und Blumen treibt auch 
Saft, und „fo zu fagen alle Hellenen opfer- 
ch dem Poſeidon Phytalmios und dem Diony- 
8“ (Sympos. 5, 3, 1), der ihn aud mit Be- 
als den Herrn, nicht bloß des Weines, fon- 
n feuchten Natur erflärt 29. Aud bei den 
son Hefychius ein Dionyfos Dryalos genannt. 
- Bäume Flur mehrt der freubenreiche Diony- 
Er bieß daher in Böotien sndevdoog, wie bei 
zeus 99). Am Kaſten des Kypſelos hielt er 
31, 2. 7, 21, 2. Proleg. ad Theogn. p. LXXXIX, 
3 Sohn Böirsme. 89) De Is. et Os. 35. zö 
mrog Schol. Arat. Diosem. p. 334 Buhle. 4wovvon 
», Drakel von Pergamos in meiner Syll. Epigr: 
onnos fagt Fuciloor nınyıv. 90) Hesych. s. v. 
jufammengelehten DBafengemälbe erhebt ih aus ein paar 
ein Figürchen, morin ib nicht den Dendrites erkennen 
ich zu ſeyn ſcheint. Minerrini Mon del Barone tav. 12, 
te Dendrited zu fuchen ſeyn an ber in Gerbards und 
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Apfel- und Granatzweige mit Früchten 91). 
letas fpricht von Aepfeln der Kypris ale Geil 
ſos. Theokrit nennt die Heöperidenäpfel des X 
Aber der Sykites, der namentlih in Naros 
verehrt wurde, behielt ven Vorrang. Feigen 
nigen Gegenden Griechenlande ein Hauptnah 
jegt, wührend man Apfelbäume nur im Ark— 
und vielleicht fonft bier und da einzeln ſieht. 
danfte man für jenes wichtige Geſchenk durch 
fafios 9°), wie er auch Erdendoos genannt w 
Da das von den Herren ber Aderflur getren 
unteren Bergrüden und Hügeln beſonders au« 
genzucht lebte, die in Attifa der ganzen Pbyle 
ben Namen abgegeben batte, fo find au t 
eniftanden, MeAavaıyıs, , Meiavdidns, Ihm 
[her Art und Zeugen ver Vertraulichkeit, w 
Befiger yon Ziegenheerven fih zu ihrem Got 
bie. andern angeführten Beinamen und Beimi 
Aehnliche 93) zeigen, wie bie Gebildeten bie | 
gen Natur mit Freudigfeit yon allen Seiten | 
men. Auch bie Bienenzucht oder vielmehr das 
Honigrofen . in den Waldbäumen bält jih « 
wie an Ariſtäos; der Honig ift fein Geichen 
findung, was Sophofles benugt hat in dem 
nyfiafos 9), 


Panofkas Neapele Bildw. S. 363 befihriebenen Dlla. 
der Name nicht zu. dem mit Demeter und Kore verbund 
dem ‚räthielbaften, ganz eigenthümlihen Marmor ber S 
Brauns Ant. Marmorwerken 2, 1. 91) Paus. 5 
92) Hesych, ovxalsıw. - 93) Nachtr. zur T 
93) Nadıtr, ©. 296 f£ Daher wird den Dionyf 
dargebracht an einer Vaſe bei d' Hancarville 4, 18 dei 
Ausg. fo wie Obſt an einer der Lambergfchen Sammlu 
hen welsdevperns hatte Köhler eine Abhandlung gefchriel 
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rrtbum war es die Verehrung des Dionyſos 
ten, durch den als die größte feiner Gaben 

an Ausbreitung und Charakter‘ gewonnen 
feine Frucht die überfchwengtiche Yülle, Kraft 
Natur fo ftarf aus ald unter ſudlicher Sonne 
Voß Hatte die Anficht gefaßt daß ver Wein 

Die Gaben andrer Götter und banadı. den 
us der Menschlichkeit behandelt... Zu Homers 
und Bacchiſche Religion nicht ausgebreitet 
päter jey vermittelft befier ‚bereiteten Weines 
en: die Homeriſchen Helven tranten nur Moft; 
touren, ‚großen Welntrinfern, : bat. doch die 
ei den Skythen, Perfern, Karthagern, Kel⸗ 
Thrakern, denen fie in den: Platoniichen Ges 
ben wird, vie ‚Weisheit nicht erzeugt... Go 
Anfichten Spricht über den Rüdftand:. ver Cul⸗ 
ändern. Der geiftvolle Son fahte: allerdings 
fo auf wie 30995), aber dem Loblied feht 
ig zu. ben fo:ift es nur Vermuthung wenn 
m Zeitpunkl zuerft aus Phrygien Bacchiſches 
8 bereindringen läßt,,. wie. Creuzer amd Böt⸗ 
Syrim. "Das Wort olwog, vinum iſt der 
igen. . Die Einführung des Weinbaus neh 
hr, ‘und nur fehr wenig. läßt. fidy über deſſen 
. Sie mußte zunehmen mit dem Anbau 
it der Bevölkerung. Deutlicher ift die Zeit 
arm war, Nicht einmal.aus der Begeifterung 
Meih oder aus dem Gebraud dieſes Ges 
Ariftäos mit Dionyfos einen Wettftreit hat 
225), in der Thebais des Antimachos ifi 
zu ziehen. 7 


u... 


n S. 64: Quaerebant Havos per nemus omne 
jue senex) Ovid. Fast. 3, 743. ° 95) Athen, 


7 e) 
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Als Gott des Weins ausſchließend, im 
feivon, Nymphen, Triton u. |. w. fonnte T 
ten in fo fern er über feinen nächſten ländlick 
alle Welt angieng und neben Demeter, ba : 
das allgemeine Getränf ift,. geftellt wurbe, w 
in den Bacchen (274—-85) u. 4. Bacchios 
gefagt oder der Wein Blut des Dionyfos ger 
theos, fo mie ſchon als Heſiodiſch vorfommt 
biutfließenden Thau geftampfter Trauben“ 
Dionyfog, welchen Aeſchylus, nach dem Gebr 
fterien,. Gottwein, ©&osvos nennt, gehört. die 
jo wie der Schild zum Ares 97), Diefer ft? 
fchen in ver Ilias (14, 325), vielerfreuend ( 
Heſiodus, Sorgenbegraber, Freudengeber (Ac 
Ödorns.) In diefem Sinn verbinden ihn befo 
ler gern mit Göttern oder Zeichen des Waifer 
chus amat, fagt Tibullug. Daher ift auch eir 
Dionyſos und Pofeivon auf Bafen won Bu 
Zanagra war im Tempel des Dionyfos au 
defjelben von Kalamis eine des Triton, mit e 
diefer von jenem im Kampf befiegt worben | 
felbe im .Homerifchen Hymnus die Tyrrbhener | 
männer. Daß man ihn im Gemälde mit Di 
deutete gewiß. nicht auf Derfegung bed Weind 


96) Foossös &ü oragviun kartılousvawy aluogo 
Muf. 1832 1, 423, Dionpfos heißt nicht Yusgidns 
angeblich den zahınen Weinſtock, gefhaffen hat, wie 
esu carn. 1, 2, fondern bedeutet milder Wein, mie 
Symp. 4, 1, 3 zöv dv9oouiav xai Husgidnv (olvor), 
peilıyov xas nuspidew, oder ben Gott diefes Weine. 
sdns ſ. Lobel Ajac. p. 390 ed. 2, 97) Aristot 
3, 4. WAmpelos, der dichterifche Geführte des Diont 
tungen an, Creuzers Gemmenfunde ©. 125—28. | 


— ——— Gig ggg — en — —— 
Te hr Ale Te ben ri zz, ee, er te Ann —— 
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: 99, fondern Pofeidon war bier wie dort 
Waſſer überhaupt gedacht. Plutarch. fagt, 
Dionyfos Chier, nicht als Weingoth) fcheinen 
t und belebenden, Elements zu feyn und dem 
1108 und dem Dionyſos Denprited opfern fo 
enen 100), Delphin und Epheu ſehn wir uns 
en einer archaiſchen nah Paris gelommnen 
‚ die den jugendlichen Dionpfos (zwiſchen zwei 
Dfilar? — und zwei Augen). auf einem. Ruh⸗ 
br äbnlich find eine andre.in ver. erftien Samm⸗ 
0.) So.finden wir den Triton mit Weinlaub 
runnen Bachifche Gegenſtände und an Rö⸗ 
tern, von Piraneſi herausgegeben, Delphin, 
Sänfe, phantafifche Seethiere mit Weinäften 
blungen ober einen Fiſchkopf oder, Waflernogel 
chmückt. Was Anfangs mit. Ernft aufgefaht 
in endloſes Spiel finnreiher Zunft über, . 

dieſes Dionyſos waren Pſilas, indem Doriſch 
euteten, der beſchwingte, geiſterhebende, in Amy⸗ 
us, Briſäog, fließend, ſegentriefend, in Lesbos, 
; auch hatten von dieſem die Städte Briſa in 
yſeaͤ in Lakonien, wo. ibm bie Weiber in. ver 


ad Hor. Sat. 2, 8, 15. 100) Symp. 5, 3, 1. 

das der Fichte des Poſeidon abgezapfte Hari fon von 
in den Wein gemifht und Pinienäpfel legten fie m 
noch jet auch geſchieht. 101) Paus. 3, 19, 6. 
Dionyfos ſelbſt Roß und Eſel beflügle (nregowr.) ©- 
lungen des geflügelten Dionyfos 1839. Rhein. Muf. 
). 102) Eine Synodos der Techniten in Smyrna 
4sövucor C. 3. n. 3160 p. 717. n. 3173 p. 722 cf. 
heißen die Brunnen Agvoe. Du Gange Apvoas, fon- 
obra. Daher Brifä Nymphen des Ariſtäos (Heracl- 
‚ Boiscaı), Bovcww, Auggvoos. Ausdrucksvoll Pers 
Bi — venosus liber Atti, dozy D, Jahn p. 98. 
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Nacht im Geheimen opferten nah Paufania 
Namen; was bei Briſä die Sage, wie febı 
Anfchaulich wird das Wort durch die überft 
barfeit und Saftigfeit ver Trauben, Feigen, £ 
die man :auf Griechiſchen Inſeln, jest bier 
ſich felbft überlaffen, die Bergabhänge und 
Früchte zum Theil den Boden beveden fieht. 
ꝙaso, vom Duellen, Sprubeln, Ueberfließen 
ſos, obwohl aud Perfephone von ven La 
Heſychius Piose genannt wurde, Phloios 
Nach vielem hieß die Stadt Phlius im PBelo 
Legende von feinem Sohn ableitet 19%, 

Bedeutfam ift der Name Kreſios (i 
Borbild den’ Wein mit Waffer zu mifchen, 
Argos verehrt wurde, wo aber die Legende 
geht, von wo Dionyfos die Ariapne dorthin. 
Das Ethnikon Konoses hat allerdings Ste 
Kontüs, Komatos, Koyrassis. Die Legen! 
gleich hundert andern, .wie durchgreifend der 
fen einer älteren, zum Theil fehr alten Zeit 
ſchichten umzuwandeln gewirkt hat. Bon einer 
welche nach. vem untergefchobenen Sinn des 
rechtfertigen würde, ift in Argos Teine Spu 
lie des Weins, die Nothwendigkeit ihn mit 
ſchärfen insbeſondre Attiſche, die Einfalt des 
an ſich tragende Sagen, wie die von “nr 
——— 

103) Hekych: yasay, ylusıw, söxapneis. A 
nolvxaoneiv ob aoyaloı wvoualor gavsıv, 69er Tü 
dxakovy. Plut. Sympos. 5, 8, 2, daß einige der £ 
ſos PAosog opfern, mo er 'hus Antimachos anführt 
von der Stadt der Kadmeer und dnioglosa uyla be 
Auch yleös, wie bei Arkadios p: 126 für ySeog zü 
Dionyfos genannt. ° 104) Philetad bei Steph. 1 
2, 23,5. © 406) Philoch. Ar. 22. 
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Auch war in Athen die Cäremonie einges 
I des Dionyfos in Limnd Moft aus den 
‚ vem Gott zu miſchen und dann felbR zu 
auch fagte, daß bier zuerſt der Moft mit 
it worden fey !9%. Der Dionyfos os 
; Tempel der Horen wird von Philochoros 
Borbild für die Zecher, ſich nicht zu beraus 
ıfen oder Umfallen 99%). Das Bild braudt 
n Namen und der Abficht des Stifter zu 
ar? oder auffallend abweichend zu denken von 
nlichen innerlich feligen, dem zarten Körper 
eben laflenven over ſich anlehnenden Diony⸗ 
delt vie Künftler die ihn trunken darftellten, 
die Demeter erndtend ober efiend vorftellen 
3 f) Auch trinken fieht man ihn nicht in 
° Bilder 1!0%), 

chenden Feſte bezieht fih der Name Bros 
ſo wie die aus endlos wiederholten Anru⸗ 
n, Eödas (woher edaome, sdaoıys) wie 
Evov, Eleleus (wie auch Apollon vom 
t bei Macrobius 1, 17), Jacchos, verftärkt 
Sophofled, Baxyos, Baxysıos, Banuxıos, 
ins, Egsßoas. Faſt alle diefe fommen vor 


3, 14, 7. Hyg. 130. 108) Philodemos bei 

109) Die Erklärung Nachtr. S. 208 muß 
110) Bosga Bassir. tar. TI not. 3. Wenn es dem 
utommt, den Dionyfos als unterliegmd der‘ Trun⸗ 
ſo durfte danad nicht Bisconti feinen Ausdrud eins 
s. Piocl. 4, 20 von dem im trunkenen Zuge frei: 
s6e Francais von einem ähnlichen durd einen Eatyr 
wie geführten Dionyfos in Statuen des Louvre und 
Kuffallender ift daß er hier und 2, 30 not. die Praris 
Dionyios zwifhen Methe und einem Satyr bei Plis 
‚20, 1 an einen Dreifuß fegt. 

39 
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Anafreon nicht vor, Bromios nicht bei Pin 
Die auf Archilochos, wie Hephäftion fagt, 
bachen waren vermuthlich nicht von ihm. 
des Feſtes durch den Gott wird weit getriel 
prüden,, wie auch in xogofsurzog, bei Pind 
vaıayıjs, auch xooröus, Acureig (in ® 
Dionyſos mit ver Tadel auf Münzen von 4 
gs05, nsvonokog. 

Unter den näheren Bezügen bes Diony 
tern fteht ver zu Apollon wegen ihrer 
meinfchaft oder Einheit voran, obgleich fie t 
des focialen und geiftigen Charakters immer 
gegangen waren. Auch in ihrer völlig geic 
Perfönlichkeit traten fie theild gegenfäglich, 1 
bildung der Dionyfifhen Feſte in Annäberu 
zung ihres Weſens mit einander in Derbi 
eben fo fehr vie bieratifche ale die pas 
Poeſie thätig ſolche gegenfeitige Bezüge unt: 
den Eulten zu erfinden: kennt man bie wid 
geben ſich die feineren und fpielenven leid 
dem vorderen und bem hinteren Giebelfel 
Tempels ftanden mit ven neun Mufen Apo 
vermuthlid gleichfalls verbreifachten drei 
einander gegenüber. Das Delphiſche Dre 
den Dienft des Dionyfos, 3. B. in alter. 
dem es auch fpäterhin einen Yrühlingscho: 
vorfchreibt 112), in Metbymnd !!5). In Kol 
Wettlauf von zwölf Jungfrauen, Dionyfiadeı 
Dereint finden wir in drei einanver nah 
die Letoiden und Dionyfos in Yegina 1": 
Apollon in einer Weihinfhrift in Chios 

111) Paus. 1, 2, 4. 112) Demosth. c 


113) Paus. 10,19,2. 114) Paus. 3, 13, 5. 
116) C. J. n. 2214 e T. 2. p. 1020. 
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nit den Zwillingen 117), Ein fehr fchöner 
tellt Apollon und Semele küſſend ihren 
). Beide Götter find in dem Staatdopfer 
3on Theben durch Epaminondas verbun= 
re Götter an einem Altar 119. Man ges 
ım zu identificiren. Prariteled gab der 
ur Stüße einen Thyrfos, in Phlyeis hieß 
75, in Acharnä Dionyſos Kiſſos zugleich 
er 120), in Delos Sohn Apollons; und bie 
n zu Erzieherinnen, Theſeus follte nad 
Dionyfifhe Chöre am Altar des Apollon 
m er bei Paufanias ein Kampfſpiel ftiftet. 
Götter von einander taufchen, find, des 
Baxyos, des Dionyfos ’Axepoexoums, 
letixaxos, ’Axbonog, dieß wohl in Bezie⸗ 
mfeit des Weins, wie der Pytbifche Gott 
nd nad dem Hundgftern zwanzig Tage ald 
jebrauchen heißt 1?1). In Naufratis wur⸗ 
ie Feſte gleih den Dionpfifchen gefeiert. 
ı zum Aulos auch die Apollinifhe Kithara 
ung erſtreckt fich natürlich auch auf die von 
abhängigen, abgeleiteten oder auf fie be- 

Sp heißt Hekatäos Vater der Satyrn, 
hn des Apollon; dieſen fol Pythagoras 
jenannt haben 122), welchen Gemal ver 
rer des Orpheus, Silen nennt. Orpheus, 
nyfiihen Weihen , ift vemfelben Sohn des 
I Schon die Odpyſſee kennt als Priefter 
laron (9, 198.) 


fengem. 1, 55. 56. 118) Mon. d. J. arch. 
a8 Feſt Herois bezogen zu werden braudt. 
‚4. 120) Paus. 1, 31, 2. 3. 
‚22 e. 36 b. 122) Porphyr. V. P. 16 
l. p. 24 Pott. 

39* 











1 
J 


612 


Aphrodite wird mit Dionyſos und 
bindung geſetzt durch freie allegoriſche Dich 
der Charis, der Liebesluſt, wie der Methe, 
der Liebe ergeben. Auch Hymenäos wird ( 
und der Aphrodite genannt, Priapos in La 
npfos und einer Nymphe Sohn 195), wohl 
Wig, fondern nach weiterem theologiſch ph 
diefer Götter. Eros, Nymphen und Aphrı 
freon, fpielen mit Dionpſos wann er über 
dabinfährt (fr. 2), wie Sophofles fagt, d 
böhen wohnen gern mit ven Helikoniſch 
(Oed. T. 1105) In Marmorn fehn w 
Bacchantinnen gemiſcht 120). Wie geneigt 
ſind, wenn Zucht und Sitte nachlaſſen, ih 
Leidenſchaften zu beſchönigen, hat ſich ſelten 
in dem ſcheinbar an ernſte Mythologie ſich 
überſehlichen Kreife lebensluftiger Bacdyifche 
tifcher Darftellungen feit den Zeiten Aleraı 
fehreitet allervings die Grenze nicht, die re 
mit Anftandsgefühl ver Nation noch in de 
falls bewahrte, und wirkte ſchon darum ni 
fittlich weil die Maskirung in die unübertr 
chen Yiguren und Berbältniffe ven Sinn 
here Natur Anfprechenpe von dem auf die 
binüberleitet: aber im Ganzen wurbe nc 
Borurtbeil erweckt. Recht wie ein Symb: 
reichen mptbifch = plaftiichen Darftellungen »« 
fann die fchöne Terracotta dienen worin d 
ven beraufchten Silen umarmt, auf welche fh 
etwa Aegle die Geliebte des legteren, bil 
Tympanon fchlägt 4%), 


123) Strab. 13 p. 387. Diod. 4, 6. Paus. 9, 
Chiaram, 1, 36. 124a) Zoega Bassir. ta 
Akratos, den er nicht mit Recht für denfelben mit © 
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Hera dagegen ift unverträglich mit Dio⸗ 
n Daher von ihrer Feindfchaft abgeleitet wird, 
ft (S. 336.) In Athen vermieden, wie 
ie Priefterinnen des Einen und der Anpern 
anzureden und Epheu durfte nicht in ben 
fommen, „nicht wegen der mytbifchen und 
en“, Sondern meil Trunkenheit, wie Platon 
ichfte für Bräutigam und Ehe fey '?5). 

Senofien des Bacchiſchen Schwarms eben 
lebnlichkeit feiner Verehrer in Lebens⸗ und 
den ald durch die günftigen Anläffe, die ver 
inſtleriſchen Einbildungsfraft durch fein Zur 
Silen, Satyrn, Nymphen und Bacchen ger 


häufige Paarung des Dionyſos mit Hera 
n ſchon Archilochos zweimal neben einander 
Srund nicht bloß in ihrer Thebifchen Lands⸗ 
n auch in ihrer theild im Verhältniß zu den 
ereinftimmenden , theils unter einander con= 
‚ des alten zum Heros herabgefegten Gottes 
8 dem Heroenthum hervorgegangenen. Ver⸗ 
Gottmenfchlichfeit beider nicht wenig beiges 
mer zunehmenden, zulegt ganz überwiegen 
nd Berehrung. Dionyſos führt feine Mutter 
; fo fpäter Herafles vie Allmehe; am Amy⸗ 
rug Hermes das Dionylosfind und führte 
ften Erdenfohn ven Göttern zu 125°), Syn 
de fährt Athene den Herafles in einem Vier⸗ 
nel, unterhalb ift Dionyfo® gelagert 126); in 
Dionyfos mit zwei Satyrn auf der Rückſeite 
in den Himmel geführt wird 127), Auf meh⸗ 
nsos sur ir IMarasis dadalwr. 2, 


18, 7. ‚126). Millingen Peint. de Vases pl, 36, 
ict. Er, 2, 170. ; 
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reren Vaſen find beide Götter vereinigt 28 
rakles auf demſelben Tifchbett mit Dionyſo 
Auch Dionyfos mit Kore und Herakles 
sufammengeftellt 15%), So wirb ihnen aud 
gehuldigt 159), ein gemeinfchaftlicher Tempel 
mius Severus 151°), womit übereinfiimmt 
verbunden vorfommen, wie auf denen yı 
canien 132), 


Abbildungen. 


Als Bild des Dionyfos diente zuerſt 
bie zuletzt eine Säule, Pfahl, orülos, w 
genannt wird, in einem Drafel bei Clemen: 
Awvvooog noAvyndns. In Theben fagte 
vom Himmel gefallen in ven Thalamos dei 
ros aber habe ed mit Erz Cin Form von ( 
lafien 155). Die Landleute, fagt Marimus 
Dionpſos durch ein natürliches Stammende 
Pflanzung aufſteckten, ein bäuerliches Gotte: 
Dafür ſagt Plinius ungenau: priscoque ı 
etiam nunc deo praecellentem arborer 
An diefem Hol; ließ man Epheu fi empor 
den vermuthlich oft angedeuteten Kopf über 
in der Antiope fagte: xouivrz 000 or 
Sa daß nah dem Chorliede der Phönii 
Epbeu den neugebornen Bromios verfted 
vermuthli durch die Vorſtellung der Ide 
Dinafens bei dem Scholiaften erflärt vermi 
sorfommenpen, an fi beveutfamen Name 
fäulumfangend, den wir fonft nur als Le 


128) Laborde 1, 49 not. 2. Gerhard Yuserle 

129) Millin Vases 1, 37. 130) Gerhar 
S. 253. 131) Brunck. Anal. 3, 201, 251. 1 

132) Eckh. N, anecd. p. 37 tab. 3, 14, 
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finden (46.5) Als Säule waren auch andre 
T Zeit aufgeftelt, männliche und weibliche, 
zu Argos (xiaov) und zu Thespiä die Kithäs 
(lignum indolatum), Demeter Crudis palus), 
Leto, in Delos (dyalua Eilsvov duogpor 
4, 2), die Stelle nahmen nachmals ſymbo⸗ 
rt oder auch Statuen in natürliher Menſchen⸗ 
genthümlich ift dem ländlichen Dionyfos daß 
Stamm nicht abließ, dieſen aber zuerft wohl 
umkleidete, und almälig für ihn eine Art von 
ns in Vajengemälden, einführte, worin das 
einem Talar, in Nachahmung der menschlichen 
yer Epheuzweige ausftopen, bekleidet ift ohne 
ganz zu verfteden und ohne Arme; dag Opfer 
einfrägen wird immer von Thyiaden (in ver 
von Weibern) gebracht 15*). 
früheſte befannte fünftlerifche Darftellung des 
h Lydiſchen Einfluß, in einer Zeit wo diefer 
ht über die Fünftlerifhe Darftelung hinaus⸗ 
fen im Museo Borbonico 12, 21. 22; eine Zrint- 
in Berlin, Krüge in der Sammlung Rogers in Lons 
n Mufeum, in S. Maria di Capua (färımtlih Peri⸗ 
ı Endendros) abgebildet in den Abb. der Berliner Akad. 
Hi Zaf. 12. Un dem legten (auch in Minervinis Mo- 
. 7) ift deutlicher ald an andern ber bärtige Kopf an 
ite angefegt, den Schein einer mwirklihen Figur zu ver⸗ 
m Brittifhen Muſeum ift der Kopf wie zur Saule ge 
er mit didem Epheuwulſt darauf, scaw zwunv arükog, 
ber fih in ein antbropomorphifhes Bild umgewandelt 
Ratt der Füße der Balken fihtbar. Aehnlich kommt eins 
it Mantel vor. ©. oben ©. 452. Die berrfhende 
8.8. der Dionyfos Alratophoros in Phigalia war mit 
ben (vermuthlich auch bdiefer an ben ardlos erinnemd), 
ergoldeten Zoana in Korinth roth angeftrihen , Pausan. 
) 
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gieng. Er war nemlid am Kaſten des K 
und mit einem zu ben Füßen berabreichende 
bielt einen Becher und um ihn waren Reben 
Granaten 156). In Neapel wurde der bär 
bonund Baffareus genannt nad Marrob 
Hebon, "Hfamv, ih was in Phlius "He 
Jahresjugend, genau bie Bedeutung des G 
fchrift im Burbonifchen Mufeum zu Neapel « 
Apovı '57). Baſſareus läßt auf den eine 
kleid ähnlichen Chiton fchließen, in weldem 


135) Oben S. 390 ift die Vermuthung hingen 
nannte Perfiſche Artemis am Kaften des Kypfelos d 
fhen Künſtlers angehört. 136) Paus. 5, 19, 
xeroy, mag zum Theil das Bacchiſche nosxilor bed 
Suanov, dadns genannt wird (Valcken. de Arist« 
befhaffen getvefen feyn. Statius Ach. 1,262 si dı 
vestigia palla verrere. 137) Mommfen im 
p. 125. C. J. n. 5790 b p. 1255. Die Inſchrif 
NEZTAT2 x. r. A. die frit 200 Jahren in Cafe 
weit von Neapel auf dem Markt flieht und feit Ma 
derbolt gedruckt worden ift, im C. J. Gr. n. 5 
Mommfen als unächt ertannt. Auf den Heben m 
Eckhel D. N. 1, 1 p. 36—40. 121 und 2anzi Op 
die Sampanifhen Münzen (Fiorelli hat 25 Städt 
manntöpfigen Stier bezogen, ber aber nad langen 
des Drtö zu nehmen iſt (fo wie in Afiyrifhen Mor 
Hewrnos dad Wafler bedeuten fol.) In Catania fa 
liani zwei Kupfermüngen 440 NTIRN, bie ben B: 
aus dem Munde des Stierkopfs fließt Waffer heran 
Sophokles fagt Tr. 14 dx dE dasziov yerasadas 
zogveiov nnorod. Die Münzen von Alluntium war 
aber nicht die Merkmal. Minervini fand fpäter 
von Neapel mit der Laute neben dem Acheloos, 
Sirenen deuten, melde Aysiwides und des Achelooe 
den Stier in Bellen [hwimmend. Auch weiſt e 
Spanifhen Münzen nad. Bullett. Napol. 3, 62. 
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Dionyſos auftreten fie. Denn in den Thesmo- 

Ariftophanes (134) eraminirt Mneſilochos den 
atbon „nah Aeſchylus aus der Lykurgeia⸗: 
R ver Weibling, weß Landes, was für Tracht?“ 
Barbitos (dad Lydiſche Inftrument), Krokotos 
Ss erwähnt. Eben fo iſt in den Bacchen des 
in Dionyſos gleichfal8 aus Lydien berfommt, 
jldert, weibliche Stole, zu den Yüßen reichen- 
ng berabfallendes Haar und auf dem Kopf bie 
hyrſos und eine gefledte Rehhaut Cübergehängt) 


ig von dieſem Lydifchen erfcheint der Hellenifche 
illen älteren Werfen, glei allen männlichen 
on ausgenommen, immer bärtig, „wenigfteng 
8, fchreibt Millingen, beſonders auf den Thebi- 
immer, fo wie auf denen von Thafog, Naros 
t der Irrthum alt, Diod. 3, 62.” Auch Windel- 
geheilt. Dabei ift der Gott leicht mit einem 
vet in zahlreichen Altern Bafengemälpen 159), 
eit ihm die jugendliche nadte Geftalt zu eigen 
unbefannt: vielleicht erſt feit Prariteles, wie 
it bat 159), wo er zugleich anführt daß er auf 
Gefäßen immer unbärtig ift, ein Beweis mehr 
re Zeit. Einfluß auf dieſe Umbildung fann vie 
ftalt des Apollon, der nur in einer feltnen Aus⸗ 
auf einer Kylir, gleich dem Achilleus, Paris und 
en e8 uns auffällt, vorlommt, nachdem man 
ı zu verbinden und zu vergleichen ſich gewöhnt 
an biefen neueren Dionyfos archaiftifch mit dem 
erbunden bat, ift oben berührt worden. 

der Griehifche Dionyfog mit dem Indiſchen 


ur einige Beiflpiele anzuführen, Uerl. Muf, RM. 1035, 
199. 200. Vgi. Buonarotti Medaglioni p. 490, 
intorno i vasi Volcenti im 3. Bde der Anmalı p. 44, 
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wermifcht worden war, ift das Coftüm aufge 
ber aus Marmorwerfen, befonverd der Ei 
befannt if. Wie die Phrygiſche Tracht kei 
dung, fo it auch Die Afiatifche Großkönigs— 
reihen Zalar, mit ſalbentriefendem, forg! 
Kopfhaar und Bart, mit fünftlerifcher Freihe 
den Bart dieſes Indiſchen Dionyfos bezieht 
wie aus Diodor zu fchließen ift (3, 65), 
Nicht ven Baflarifchen oder Indiſchen darf 
wie Millingen u. A. thun; fondern fie ift ei 
tion des Baſſareus in Folge des erweiterten 
nyſos. Die an einer Baticanifchen Statue b 
Sardanapalos fann den Dionyfos angehn, 
auf ihn angewandt jeyn. Unter den vielen 
die dem Dionyfos mit zugetheilt werben för 
eine und bie andre nicht ohne Einfluß des 
Indiſchen Dionyſos gebildeten Ideals, eben 
ehmals für Platon gehaltne Erzbüſte im Mi 
gebildet worden, während andre nur den Th 
ſtellen wollen. 


Vorderaſiatiſcher Einflu 


Dei dem Coſtüm iſt fo eben Lydiſche 
worden, der feit der Zeit ald er in ver Mu 
Gitten, befonders in Lesbos, in Samos un 
Herrfchaft des Polyfrates, fo fehr merklich r 
ſchen Dionyfos und feinen Eult ftarf ergreif 
gen war der Lyfifche Apollon in einige Gen 
Griechifchen getreten: doch fehn wir dieſenen 
ftändig und eigenthümlich ſich entwideln als 
chiſchen Götter, die bei den ſtammverwandter 
gern, Lydern ung nicht vorfommen. Es I 
des Dionyſos, der ja auch von Thrafien be 
Delphi eingewandert war, daß er in biefe 


= Admin a — — ———— — 


e macht. Er wurde von Alläos angerufen lau⸗ 
18, wie wir aus der Ode des Horaz auf den 
eren Anfangsverd die Ueberfegung eines von 
n ift (1, 18, 11.) Die poetiichen Mänaden 
Milch der Löwen melfen, find nicht Lafonifch, 
Anafreon fpricht von weichlicden Baſſariden 
Baffariven führt Aefchylus in feine Thrafifche 
ad Euripides läßt in den Backen ven Sohn 
nn Theben eignen Gott (105. 181. 1250), jet 
er (Dvid nennt einen Mäonier Akötes, der ihm 
‚ Met. 3, 576) in heben zuerfi von ven Hel⸗ 
en einen Lypifchen Thiafos einführen (55), wie 
9fo8 aud für einen Lyder audgiebt, und die 
und ver Göttin der Cymbeln und Pfeifen ge- 
— 129), die nicht allzu lange vorher aud in 
ag gefunden hatte. Auch aus Hipponar ift an- 
itbäron in Lydiſchen Chören ver Bacchen“. Der 
nheimifh auf dem Sipylos, welchen nad) der 
uuſanias freilich fchon die Begleiter des Pelops 
ordafa fangen (6, 22, 1.) Andrerfeits wird 
3 Dionyſos dann auch nach Sardes geſetzt 1%), 
aflaris hieß ein zu den Füßen reichender Chiton!*), 
zufällig übergetragen ſeyn möchte von einer äl⸗ 
lzbekleidung nach dem Thiernamen Paocage, 
Die Chorlieder ver Bacchen zufammengehalten mit 
ig der idealifchen Bacchen des Kithäron laſſen 
der von Kleinafien und über manche ver Infeln 
n, wenn auch von dem Dichter fehr frei behans 
(chen Orgien faſſen, die nur offner und einfacher, 
uch der chriſtlichen Muckereien gewefen find. „O 
begünftigt die Weihen der Götter fennt und reis 
und geiftig fchwärmt auf den Bergen und In 


Brunck, Anal, 3, 120, 32, 141) Poll.T,59. Hesych, 
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heiligen Reinigungen, wer der großen Mutter 
reiht verrichtend, ven Thyrſus fchüttelnd und 
fränzt, dem Dionyfos dient“ (72—81.) In 
liegt die Reinheit des Lebens, die Seele Ich 
Leibe (Wuxavy Yurosveras), im Thyrſusſchwinge 
franz ift der Dienft, im Narther ift die Heilig 
heilig ift die unerläßliche umgeworfne gefledte 
heilig die Lode, die dem Gott gezogen wird (48 
gefchrieben ift das zweite Lied des Chors, wo 
theus tadelt, der den Bromios verfchmähe, be 
Sröhlichfeiten den erften Gott der Seligen, de 
zu ſchwärmen in Chören, unter dem Hall des 
zen und zu lachen und die Sorgen zu ſcheuch 
Mahle: Weisheit fey Unmeisheit, furz dag D: 
Dinge verfolge, verfehle dad Gegenmärtige: nad) 
er fih, nuch Pieria, im Frieden, beim Wei 
Icben bei Tag und bie lieben Nächte. Das v 
er mit ven nächtlichen Chören worin er auf gı 
Iuftigen will gleih dem Reh das den Negen ı 
entiprungen ift: das Schönfte ift der Feinde H 
Schöne ift das Liebe immerdar, vergebene i 
zu beurtheilen und Beſſeres zu wollen ald wa 
Zeit bräuchli und in der Natur liegt, wobei 
Bräudliche und was ſchön ift, ift lieb immerda 
und der wahrfte Gottespienft genommen wird, 
taufend Hoffnungen haben noch Taufenve, bie 
Glück, die ſchwinden; felig wem am Tage da 
it. Die Phrafe daß Dionyfos in die Feiernde 
wendet der Chor fehr Fäftig an: „komme, Di 
in meinen Mannesleib ein alltäglich“ (526.) 

Geheimniß für die nicht Theilnehmenven (ee: 
ow sidEvas) und die Chöre werden heimliche | 
Pentheus behauptet daß vie ausgezognen W 
Thiaſos volle Krater aufftellen, daß die eine 
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me fchlüpfe dem Lager von Männern zu dienen, 
auchopfernde Mänaden, allein Aphrodite gebe 
Bacchios (221—25), und was biergegen und 
er fonft über diefe den jungen Frauen barge- 
(238 welesas eitovg, 260 — 62) und die Ges 
en, das Berführerifche der Nacht (353. 487), 
3 wegen ihrer Ehrwürdigkeit empfiehlt (486), 
t, daß auch in der Bacchusfeier pie Vernünftige 
werde (317), dient nicht gar fehr zur Wider: 


m aus ift auch, wie es fcheint, und vermuthlich 
bon Bafjareus Anfehn gewonnen hatte, ver 
neues Thierfombol von Griechen, befonderg ber 
:inafiens, aufgenommen worben, der in Sardes 
utete, wie in Afiyrien 122), wie auch im Dienfte 
In Samod war ein Tempel des Dionyiog 
genannt von dem Bild eines rachenauffperren- 
), deſſen Legende und Plinius erhalten bat 
Sie if ein Gegenflüd zu der befannten Ge- 
m bdantbaren Löwen des Anprofles, bei deren 
Aelian an die ähnliche von dem Samier Elpis 
8 und Euphorion erinnert CH. A. 7,48.) Daß 
r Pater in Schreden vor dem Löwen in Libyen 
Einzige was der Erfinder der Erzählung bin- 
hie, indem er uns ein recht deutliches Beifpiel 
gfeit und Spielerei der Namenserflärungen durd) 
Der Samiſche Gott fam auch bei Polemon 
end, ber aber von der Statue eined zexyroro: 
richt, aus Verwechslung, wie Treller in ver 
gabe von Polemons Fragmenten ſchon bemerkt 


Obss. on the ruins in Babylon p. 128, ber yeflügelte 
sur deux basr. Mithriaques 18338 p. 17 s. Einen 
n enthält noch eine Münze Antonins ded Frommen. 
irdy Eratosthenica p. 67. 
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bat (p. 109.) In Samos hieß Dionyfog auch 
was den jugenplichen beveutet 185). Es ift d 
then daß man biefem den hochfommerlichen mit 
Sinnbilde der Sonne gegenüberftellte, wie Die 
den Wolf als Winter: und die zwar um in 
ihn zu verehren und fih zu gewinnen. Die 
Evöoxns und Keynvas zeigen von neuem, Wie 
oft im Geſchmack des verben Volfd aufgefomm 
gefallen lafjen mußten. In das Sternbild t 
nah Euftemon der Hundgftern fihtbar erit a 
des Geſtirns 186), und der Keifche Folofjale 
wird daher als ein Averruncalbild (sidwAor 
für die Hundstage angefehn. Das Berhält 
Dionyfe in Samod wäre demnach daſſelbe wel 
von Löwe und Stier auf Münzen von Samos 
fana (Zankle), ſeitdem die Samier im Bell 
waren d, i. Ol. 70, 4 17), auspdrüden, da 
nadıtgleiche in das Sternbild des Stiers fällt. 
feurig genannt wird, wugspAsyor 18), hat ' 
Grund in feinen Augen: bei den Aegpptern 
Hephäſtos ?*9). In einer Oigantomadie verw 
nyſos in einen Löwen und es ift zu unterfcheit 
Löwen Dionyfos und dem Löwen alg Sternbil 
Weniger tief und etwas fpäter iſt eing 


144) Hesych. 'Evogyns. Derfelbe hat 'Elvysvs, . 
von mir menigftens ungemwiffen Sinn 'Evropyns auch b 

145) Hesych. ’Evogynv kaor, Tov Ins ins Hr 
öoyndos. Hesych. Phavor. öpyndov, Hpndov. Dem 
gengefegt. Herod. 6, 32. 146) Gemin. Isag. p 
causs. pl. 1, 14, 13 p. 859. 147) Böttige 
S. Vli f. Mionnet 6, 642. 3, 279. Numi Mus. Bi 
den Stier mürgend auf Münzen von Tarfos, Eck} 
Akanthos, wie freilih aud Löwe und Hirfh, Löme u 
werden. 148) Eurip. Bacch. 1018. 149) 
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eifer, ver Sabazios« wie Ariftophanes in 
nannte, der auch SKorpbantiihe Weiben er⸗ 
22), wie die Mutter des Aeſchines Glauko⸗ 
rygiſche Weihen verftand und als eine Teles 
Indem Sabod und Dionyſos für denfelben 
nyſos von Kybele die zeiszas und erhält von 
27), beißt von ihr erzogen 182), wird von ihr 
richtung eingeführt und gebt von Kybela in 
werft nah Thrafien 155). Der Parifhe Mars 
Die Ankunft des Kadmos in Theben, Cep. 10, 
ben Phrygifchen Hörnergottespienft der Meter, 
ignis in Kelänä, der Mutter des Dionyfog, 
yäten fagen, er fey von Kpbele erzogen, und 
pgifchen (metallnen) Tympana nennt Dionyfog 
der Mutter Rhea und feine Erfindung (59), 
idtrommeln (Bupoonovov zUximue) Kretiſch, 
Die mächtige und „göttlihe» Wirkung ber 
pad und Olympos berührt Platon im Sym⸗ 
c), den Raferei eingebenden Zufammenflang 
Aeſchylus in den Edonen 18*). Kin Bafenge- 
tubele mit Thurmfrone und Thyrſos, Sabaziog 
ne, ein paar Bacchen umher u. |. w. 155), 
biefer mythologiſchen Vermiſchung ift auch ein 
Inſel Paros bei Stuart T. 4 (worin der Löwe 
nur als ein Bildwer! beim Eingang zu neh⸗ 
e) Nach Pintarch nannten noch zu feiner Zeit 
Drgien, wie man bei Demofihenes und Menan⸗ 
ixxgovs in ihren Ausrufungen Zaßßovs (Sympos. 


Aloyivns. 151) Apollod. 3, 5,1 ® 

v. Maoravge. 153) Schol. Ji. 6, 130. 

r Archäol. Muf. S. 94 Über die wuthberauſchende Kraft 
wovon in der Franzöfifhen Revolution fürdterliher Ge⸗ 
orden iſt. ‚ 155) Millin Vases 1, 50. 


” 
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Dionyfo8 in Indien. 


Herodotd oder der Aegpptiſchen Prieft 
ganzen Dionyſosdienſts durch Melampus a 
deſſelben Meinung (3, 8) daß der Arabiſche 
und Stephanus Byz. v. Aovocoi nennen 
Glauben Anderer 187), ſelbſt des Klariſchen 
crobius daß Jao, Jehova und Dionyſos De 
ich übergehn: doch nicht ganz die Entſtehung 
Dionyſos. Die Verſchmelzung des Hellenifd 
und Sabazios in den Vorſtellungen einer M 
ſchen, hat durch das Vordringen Alexanders 
große Folge gehabt dag die Griechen wohl 
fich die Verehrung dieſes großen Gottes über 
aus tief in das Innere des Welttheild hinei— 
ausgedehnt zu denken. Es ift möglich Daß a 
den Zügen des Ormuzd von Perſien aus ir 
O. Franck vermuthet hat, oder die Aegyptifi 
liher Art von Ofiris, Seſoſtris auf die Gi 
ben. Schon als bei Euripives in den Bacd 
durch den Blig entbundnen Semeie von Lypdi 
ber mit feinen Baſſariden in Hellas zuerit zu 
ort ſich wendet, bat er zugleich Perſien, Bafırı 
bien und ganz Alien, dad am Meer liegende 
nen und Barbaren gemifchten Städten verl 
Daß Euripides bier Indien nicht nennt, if 
werd. Antimachos, der Zeitgenoß Platons 
bel von Lykurgos nad Arabien 58). Alex 
gefiel fih in ungeheuren Dionyſiſchen eften, wir 





156) Auch ein ſpäter Homeriſcher Hymnus ſetzt 
Cicero hat als den zweiten Bacchus Nilum qui Nys 
misse (N. D. 3, 23), einen Auswuchs von Fabelci. 
5, 5. Plut. Sympos. 4, 6, vielleiht auf Anlaß 
gebräude,, wie Voß meint Mythol. Br. 4, 43. 

159) Athen. 12 p. 538 a. 


* —— 
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urtind fie befchreiben und der Sohn bes 
ohl daran denfen einen neuen Dionyfog, 
er fi) gern betiteln ließen, einen zweiten 
bes uns aus Euripides befannten, der fein 
geführt hatte, vorzuftellen. Der jüngere 
ıf die Thorheiten diefer Art feine Komödie 
gegründet zu haben. Ernfthafter nahmen 
‚ die Schon von Strabon als die Urheber 
ezeichnet werden, und benugten die Aehn⸗ 
ifchen Dionyſos mit dem Indiſchen Siwa, 
ren Verſchiedenheiten, leicht aufzufinden war, 
ı und Indien für den früheften Schauplag 
n. Nyſa wurde in Indien gefunpen 160), 
rn son Arrian geliebene Rede über ihren 


Sndifhe Nyſa von Wlerander beflimmt worden fey, 
Ind. Bibl. 2, 298 f. Der Berg Meru wurde zum 
Strabon, Arrian, Surtius. anführen. Wie leichte 
e Mythologie nach Indien verpflanzten , ficht man 
Anab. 5, 3. 3. 9. Voß Ryfa_ nad Indien vers 
3 Schmeichler Mpthol. Br. 4, 160—192. Zoega 
2 daß Euripides B. 285 „die dunkle Phraſe der 
moöc Asös proſaiſch und froſtig in öungevsw ums 
ichter nennt nemlich den Dionyſos öungov “Hoas 
ihn erzeugte Önkas uloor 7 tod — aidloos. Die 
| verfpattet Boega und Not. 1. fagt er dag ihm. kein 
fey, der die Thaten des Dionyfos. bis zum Indos 
ft die Anſpielungen auf Indien welche Strabon 15 
m durch Alexander gegebenen Unftoß zu der Fabel 
8 Homer, Sophokles und Euripides finden wollte. 
htroiſchen Phrygiſchen Cultus auf „then und Gries 
was zu fpät „nah den erften Perſerkriegen“. Der 
r. Imag. p. 210 erwähnte viel erzählte beraufchte 
und feines Heers durch Karamanien ift Erdichtung. 
fleganders &. 483 Not. Schon Arrian Anab. 6,28 
tolemäos und Ariſtobulos, noch font ein Glaubwür⸗ 
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Stifter Dionyfos und die daraus fih 
auf Schonung (5, 1) bemeift wie fchnell 
Indiſchen Dionyſos fih verbreitet hatte 
bornen in diefer Art benugt werben zu Fi 
glaubliher daß aud diefe Geſchichte fe 
fey um jenen Glauben zu unterftügen? 

feftigte, geht daraus hervor dag ein Meg, 
des Seleufog Nifator um 304 einen Hleir 
bereifte, die Spentität der beiven Götter 
zug des Dionyfos nah Indien glauben ( 
Strabon fagt „Megaſthenes mit Wenig 
diefe Fabeln mit Gründen beftreitet (15 

Gelehrten, wie Theophraft 161) und Eratof 
Auch Arrian, der dem Megafthened fol 
doch jelbft gegen einen Kriegszug des 

durd fo viele fireitbare Völker hindurch, 
zu befiegen, : das größte. Bedenken, beu! 
Alerander : Cund feiner Umgebung) dieſe 
mußten, und Eratofihenes erzählte ihm 
CAnab. 5, 1.2.3.) In Alerandria ge 
viel Beifall und Einfluß, der neuen fe 
die. Mythographen fügten fie in die alt 
wie Apollodor (3, 5, 2), Apollonius und fe 
Dinarchos, „ein nicht unbebeutenver Did 
ten des Dionyfos in Indien denen in Hel 
Paufaniad glaubte daß Dionyſos zuerft 

gen Indien gezogen fey und den Eup 
(10, 29, 2): Tacitus fagt verächtlich, 

Liber Pater werde ald Bezwinger des Orien 


161) Hist. plant. 4, 4, 1, vom Meru, 
elvas uvSoloyovan, Eine gute Bemerkung in 
©. 177 f. 162) Cyrill. c. Julian. 10 p 
cau. 1. 2 p. 122 (292 Maj. Syncell. p. 161 
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ar Menfchenalter regten vie erften oberflächlichen 
Indien über Indiſche Götterlehre und Goͤtterna⸗ 
Bahn mädtig wieder auf: daß aud nad allen 
engründen die welche fich ibm begierig zuge- 
Jabei lieber bis zulegt verharrten, Tann vor 
igen, wie leicht die welche ſich viel mit Fabeln 
ſt zu fabeln geneigt werven. Ein Freret, ein 
on den rechten Standpunft genommen. Dem 
der mpthiſchen Poeſie bat die Kunſt erft ſpät 
ruht. Pauſanias und andere Autoren nennen 
ben Dionyſos darftellende Werke: erft nachdem 
n ihre Kriege Aften befannter gemacht hatten, 
ihre eignen Zriumpbzüge dazu ſo eindringlich 
n auch Backhifche an einer fehr großen Menge 


nn bargefiellt 165). Die Griechen aber machten 


riumphaus ihr Jolappßos, Iqsaußsussr. Durch 
oße Erweiterung und Dermanigfaltigung bes 
ionyſos hat ſich eine neue befonbre Beziehung 
d feinem Thebifchen Landsmann ergeben. Wie 
ng einen ver größten Gegenflände der Sagen- 
a hatte, fo verwandelte fih von den Zeiten 
ber Gott Dionyſos für Viele immer mehr in 
8 wunderbaren und höchſt manigfaltigen Ro⸗ 
r asdrer Bott die Poefie in epifchen Compoſi⸗ 
t dat. Bon Euphorion von Chalfis an bis 
d von ihm epifche Gedichte im Zufammenhang 
auch Baſſarika und eine „Phrygiſche Poefie« 
rt. Um aber ſich eine Vorſtellung davon zu 
cher Verwirrung die Griechiſche Mpthologie zu 
or den Augen von Männern feines Gleichen 
lefen was dieſer über Dionyſos berichtet, der 


3. Zoega tav. 7. 75. Pioclem. 4, 23. 
40 * 


Pi 
= m. HERE 5 
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in Theben zwar geboren, feine Laufbahn 
(4, 2—5, zu verbinden mit 3, 64. 65.) 


Dionyfos mannmweiblid 


Die Weiberfleivung des Dionyfos in 
Aeſchylus lehrt ung, daß auf den Phrygiſch 
fache Symbol der Mannweiblichfeit für dag 
das fich felbft genugfame Weſen der Gotthe 
das in Alien auch fonft vorfommt. So in 
ber Aſtarte ven Bart des Melfarthb gab 16 
in den Anfängen der dhriftlichen Zeitrechnu 
nifh aufgefaßt wurde, unter einem män 
weiblihen Namen 165). Die Orphiker r 
Mann und Weib. In den Bacchen des | 
Dionyſos ein „weibgeftalter Fremdling (3 
d. i. mannweiblich, dposvoInAvs diypuns, 
Orphiſchen Hymnen (29, 2. 41, 4.) Eine 
ift in dem Zuge daß Dionyſos beit Kybele 
in dem daß Hermes ihn ber Ino „als ein I 
zur Erziehung überbradhte. Nicht zu verwu 
liche Anzug dem weichlichen Gott auch ohn: 
"häufig beibehalten wurde. Auf der Bühne 
fotos mit Gürtel, das Kleid. der Frauen, ' 
rühmten Feſtzug zu Alerandria. Daß ma 
fleideten Gott, mit ber goldnen ober be 
(xovosoulzong, perenpdeos), gern auch ben 
frau gab, wie und Seneca im Dedipus 
ganz natürlid. Ovid jagt: tibi cum sin 
Virgineum caput est (Met. 4, 20.) Plin 


164) Dunder Gef. des Alterthums 1, 170. 
androgynen Dionyfos in Emefa in Phönikien yvı 
Eurgee von Aeſchylus genannt wird.) Hist. eccle 
3, 389 ed. Hal. 165) Laffen Ind. Alterth. 


Bacchus gekleidet ſey wie Venus. Ueberraſchend 
infall ver Künfler, auch in die nackten Statuen 
vad Weibliche, das in bie Kleidung gelegt wor- 
auch durch gewiffe Körperformen flar anzubeus 
e Dionyſosſtatuen fo vieler berühmten Künftler 
ganz ununterrichtet. Jene auffallenpe und Fühne 
te ſehr lange Zeit erfi nad Skopas und Prari- 
men feyn, und vieleicht hat der Vorgang der 
nbildung, die durch Polyfles um die 155. Olymp. 
ben ift, Anlaß dazu gegeben. Auffer dem fchö- 
für Ariadne gehaltnen Kopf dieſer Art 166) 
rs einer ausgezeichnet zu feyn, welcden E. Braun 
chen Bullettino befchreibt (1852 p. 41 8.) 


im Tode, Shthonios, Bagreus, Jacchos. 


er alten Thrakiſchen pbyfiologifchen Borftellung, 
18 von den Nymphen in die Duelle hinabgeriffen 
t des Frühlings in das Meer, als Urborn alles 
gebrängt werde, aus hem wir ihn dann in Argos, 
uen Yrühling hervorgerufen ſahen, beſtand bie 
} der ihn darftellende blühende Juͤngling zerrifien 
e Naturerſcheinung welche durch die Entführung 
bie Unterwelt, Hera als Witwe, das Erleiden 
des Atys audgeprüdt wurde, Daß in Böo- 
Parnaß feit dem Anbeginn des Dionpſosdienſtes 
Zerftädung eines göttlichen Jünglings und fanas 
ined Knaben oder eines ſymboliſchen Opferthiers 
haben, davon hat eine pürftige und fehr bebingte, 
en Orten ber zufammenftlimmenvde Kunde ſich er- 
ri. 1, 443— 48.) Solche Cäremonien woran 


inem ganz ähnlichen Kopf in der Galleria geografica 
d die Knoten von hervorſtoßenden Hörnchen noch etwatz 
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nach einer Stelle Plutarchs bier und da m 
Bacchiſchen Opfer fi) bis in fpdte Zeiten 
fcheinen 267), änderten fich im rauhkräftigen 
Lauf ver Zeit aller Orten viel nach Bedeutun 
und nur der allgemeinfte Begriff ihres Char: 
ten. Diefer bat fich almälig befeftigt unter 
greuß, der zwar relativ fpäter ift, ba er 
binabgeriffenen Gott ald König der Todten 
er zuerft vorfommt, aus ber epifchen Alkmäo 
Chthonios oder Haded mit der hehren Gä 
nemlich als der große Jäger, in ber Anrufun 
alfo Dionyſos ald Hades, wovon Heraflit 
Gott der Todten zu werben ift er ibnen im 


167) De def. orac, 13 negi uev our Twr | 
xeio9w xa$’ “Hoodorov. foprus de xas Ivoies won 
dag xas oxvIgwnds, br als wuogayicaı xzas 
oreias 16 xab xoneroi, nollayov dE nalsy eioyooko: 
via» Te alalas Te ocıwousvar Öupauyers ouv x10 
Abmehr der böfen Dämonen erklärt, die er auch mit 
opfern in Berbindung bringt.) Clemens ſchiebt in x 
abgefhaffte Knabenopfer ein Protr. 2, 12 p. 11 4s 
yıakovcı Baxyos wuogayig mv Äbepouaviar (1. be 
GYovTes Tag xgEavouias TÜV POyWr, Avsotsuner 
Aolvlovseg Evav. Hesych, wuogayors, dasta 
Elmsley zu Eurip. Bacch. 139) wöocç z« wua xp: 
toIrovsas. Die dusraleis beftätigt die gleich fol 
loodaims. Schol. Clem. Al. p. 119 ed. Lips. 13 
zoda 05 uvovusvos JrovvVow deiyum Tovro Telovuu 
0v ontéom Asoyvoog Und ıwv Maiwadwr. Dieß Le 
webhölung mit Orpheus. 168) Darum murde 
gewand, welched dem Dionyſos eigen war, gegeben 
3 p. 68, wie Windelmann von der Allegorie Kap. 
Ausgabe 2, 506 bemerkt, mit Berweifung auf Had 
p- 67 (nit mit Bezug auf die untergehende Sonne 
Etatue des Dionyfos an oder auf einem Grabe Av 
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en Kithariſten Mpollon in ber. Kunft der Ki⸗ 
rleiden bes Todes ifl vermuthlich darunter u 
melos yon Korinth in ber Euͤroͤpia zuerſt Baͤc⸗ 
d Geheimniſſe erwähnt babe 6°), Der Fromme 
ejen Tod iſt Die Leiden 170), Plutaͤrch lehrt 
e —— von dem Dionyſos, welchen ſi ie Zus 

„Iſodätes nannten, eine Zerreißung und Zer⸗ 
zoon0y uva xal diauslsouör), ein gewiſſes 
Berfchwinden (YIogas uvag 7 dyavıoyovs) 
nd Wiedergeburt (drroßwoes xal madıyyevs- 


leberlieferung von der fpmbolifchen Zerreiffung 
bas Grab im. Tempel zu Delphi geworben, und 
h mit Zagreus verbunpnen Namen Nyfteliod 
fcheinen in der That anzubeuten daß man 'un- 
rſtand der auf dieſe Art in den alten Nyftelien 
war, wo von bem Opfer milzugenießen ein 
war 172). Die Art des Todes eines Gottes 


— 


Si. 6, 130. 170) ‚De Adraſtos adden werden 
€ Stelle deren des Dionyfos gefeiert Herod. 5, 67. 
jsare Paus. 8, 37,3. So 4ivov 9, 19, 3." Mile- 
Halaundovs Kenoph.' Memor. 4, 2, 33. Diodor 
sovvow voulöuerd' velsiedar — Kas 16 advoilon vw 
x rüv Jeor borogsar von Melampus ber. 
ap. Dalphos 9, wobei ex nach ſeiner eignen abftragten 
lphern zuſchreibt daß fie unter Apollon ‚die Goitheit als 
d bleibende Einheit (mehr philoſophirt er über dieſen 
diefem. Dionyfos die wechſelnde Vielheit und Verwande 
ing des Göttlichen in Wind, Waſſer, Erde und, Ges 
anzen und Thieren finnbildlich und räthfelhaft meinen. 
s c. Celsum 4 p. 171. Die Neuplatoniker dichten aus 
172) Die Gemeinſchaft, in welche die Opfernden mit 
tt gefeht wurden, iſt der Kern jener rohen Feier wie 
erien, wenn biefe. Idee auch unter dem Cäremonien= 
fig untergegangen wäre. Das Zerreiffen der Opfer als 
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wird bei einem heiligen Grab fonft gewöhnli 
Jenes im Tempel zu Delphi ift bezeugt von ' 
bei dem golonen Apollon Cim Adyton) " 
(B&Ie0v) oder Sarg (vogös), woran man 
gemacht hatte dvIcdde xerras Iavwv Aıovvı 
ähnlich wie in Kreta an bem bed Zeus. 
nach Tzeges daß die Titanen bie von ihne 
der des Dionyfo8 in einem Beden dem ? 
der fie bei dem Dreifuß Cin dem Brab) 
Auch Plutarch fagt, die Delpher glauben de 
des Dionyfos bei ihnen bei dem Orakel 
worauf zu beziehen ift was vorhergeht & ‘ 
xrslsa 17%), Dinarchos, ein Dichter aus 3 
ber, ein Pragmatifer, ließ den Dionyfoß i 
ſeus getödet und in bem Grab in Delph 
Apolon begraben ſeyn 175). | 

Eine mit dem heiligen Grab in Delph 
monie ift nicht befannt, wohl aber eine fel 
Wiederaufleben nachbildete. Es wurde ne 
den (fünf) Hofiern ein geheimes Opfer gebr 
ben des Tempeldienſts, mit einer Obervo 
unter Tanz und Geſang in der Wanne wi 
borne) Kind, den Lifnited, das Wiegenfint 
etwas Geheiligtes ift nur durch die Beziehung auf 
daffelbe erfahren habe, begreiflid. 173) Pa 

174) De Is. et Os. 35. Nvxrilsa if herzuf 
und ertlärt den vorhin erwähnten Namen Noxrelso: 
Artikel fichn 7 vof zeilsıe. Derfelbe de esu carn. 
Toy dıovvooy usuvdevulva nasn Tov dıauelscu 
In’ avrov Tolunuara ysvoautvwy Tov govov xol 
xegavvwoss, aynyuevos loıi wudos els ıyv nalıy 

175) Not. 162. Die Etellen bei Siebelis Philo 
argen Fabelei bei Porphyrius Vit. Pythag. 16 p. 30 
von Python getdbdet zu Delphi In dem Dreifuß begı 
de Is. et Os. 35. Phetekydes ber Logograph, na 
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genannt mit Bezug auf bie Fackeln welde 
et hielten, und mit Anfpielung auf den von 
* Blipen geborenen Gott. Man wird bierbet 
atifchen Form frommen Cultes ber Scene, 
ifinadt in S. Maria Maggiore zu Rom nad 
Borbereitung und Erwartung das Chriftfind 
rch die fchöne Kirche und die dichten Reiben 
etragen wird, ſich erinnern, unbefchabet ber 
Sache. Andre Thyiaden find bie welche am 
nach dem Winterfolftitium (palsa bruma, wie 
» 1, 394 und Seneca Herc. fur. 595) nod 
Zeiten mit den Delphifchen fi verbanven 1777, 
ias fagt, auf der Spige des Parnaß, höher 
welche felbft einem wohlgegürteten zu erklim- 
dem Dionyfod und dem Apollon Cinfofern 
g geweiht war) 179) zu rafen (10, 32, 5.) 
bon die Korpkiſche Höhle über der Bergebene 
m See pfadlos, fteil, über Klippen binan zu 
(was mir einft durch den überrafchenden An- 
meiner Heimathsgegend um Pfingften leicht 
ie die zadigen, weißen, ſchichtenweiſe mit Fich⸗ 
isten Felſenwände dahinter zu erflimmen feyen, 
me nicht abzufehen. Bon öffentlichem allges 
am Frühlingsfeft leſen wir nichts: er hätte 
nicht wohl vertragen. mit dem feierlichen. Ernſt 
— 
„meinte vermuthlich dieſen Gott, welchen Asklepios ins 
n fich erkühnte; der Scholiaſt Eurip. Alc. 2 verſteckt 
 Selgois Iynoxovras. 17T) Bon Athen herz Theo 
5,74, denen Birgit den Kithäron anweiſt Aen. 4, 301. 
Hypfipyle und Ariſtophanes Nub. 599 nennen nur 
178) Alte Dentm. 1, 152 not. 10. Auch Dionyſos 
Baechen, die Korykiſchen Nymphen, Noupas Baxyides 
fen Selsräden, wie aus Sophokles und Euripides bes 
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des Apolliniihen Eults und Orakels. I 
gegenüber den Mufen am. Tempel wurde d 

Ein andrer Hauptfig dieſes Gotted w 
fein @ult, wie mir nach der Uebereinſtimm 
ſehr wahrfcheinlih ift, von Aeolern, die ihn 
und andern Inſeln verpflanzt haben, in dae 
ter gebracht worben feyn mag !79). Herod 
Orphiſche und Pythagoreifche eins fey mit 
(23, 81), mag fi vorzüglich auf den O 
beziehen (42. 144), deſſen Tod und „Gr 
berührt (170 8), und auf dieſen und 7 
der Unfterblichfeit (123). Aber mehr Grui 
lampus aus Aegypten mitgebradhten Phal 
Anficht nicht, wie vielfach fie auch von fpä 
Diovor, Plutarh, Macrobius, Clemens, 
goras u. A. nachgeſprochen worden ift 180), 


179) Umgekehrt vermuthet Gerhard Mythol. © 
aus Kreta ſtamme“. Preller ertlärt mit Recht Za 
Sott) als Lediglich Thratifhen Urfprungs, Demeter 
Mythol. 1, 427 nicht wohl mit dem andern Mythr 
knüpft. Selbft Zoega entfheidet nit, ob die Eric, 
dem Aegyptiſchen Typhon, dem Gegner des Ofiris, 
haben, Abhandl. &. 19. Auch D. Müller erlärt 
Quelle aus welcher Onomakritos gefhöpft habe, in 
Thratern (den Daulidifhen) ableitet. 180) € 
p- 671 glaubt daß Paufanias indem er von Onom 
annahm was „die übrigen Gelehrten“, nemlid daß 
und Onomakritos die Titanen nur an die Stelle d 
u. ſ. w. und auch Gifefe in der gelehrten Unterf 
zeichniß der Werke des Orpheus im Rhein. Muf. < 
fprung der Sage (von dem getöbeten Dionyfos Ül 
läugnen fey 8, 82. 111. . Zu viel gefagt if auch 
ihn“ Eehaupten. Apollodor fchreibt, die Myſterie 
Orpheus in Pieria zu, welder auch in Olympia n 
ftelt war, Käme ed darauf an Unterfhiede aufzuf 


——: 5 — un —  —— 
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brakiſch⸗Aeoliſchen Dionyſos früheſter Gin⸗ 
hr Wurzel fallen als er in Anſchauungen 
ſehr übereinftimmte mit dem fo nabe ver« 
‚= Eteofretiichen ded Zeus und bed wieder 
es, welchem andre Stämme ihrer Pelasgir 
ch zugewandt hatten und dem fie vielleicht 
n. Dem Dionyfos in Kreta lernen wir aus 
en Kretern des Euripines Tennen ald Haupt 
sinem geiftlichen Orden verehrten Götterser- 
beftebt aus Myſten des Idaͤiſchen Zeug, die 
übren feitvem fie dieß gemorben find und des 
is Erlebniffe (Brorcs, die Leiden find ges 
ifenve Mahle gefeiert und der Mutter vom 
erhoben haben und der Kureten geheiligte 
wurden 18°), Ganz weiße Kleider tragen fie 
Beburt von Menfchen, rühren feinen Sarg 
vor thierifcher Speife. Mit vieler Enthal⸗ 
r Sleifchipeife tft nicht im Wiperfpruc das 
beifien von Stüden des den zerftüdten Gott 
rkalbs, wodurd ein Jeder ſich der Weihe und 
tig machte; daher auch Die Ppihagereer nach 
ſtmahl (8, 8, 3), obgleih ihr Stifter das 
allein von allen Weifen 13%), verboten hatte, 


; nad Herodot bie Aegypter andre Weine machten: als 
was Jablonsky über. ihre Anfit von dem eigentlichen 
bh. Aegypt. 1, 1306. Die träftigfin Symbole der 
| treffen unter den Böltern natürlich zufanımen, wie 
japrlih oder auch nah Verlauf vieler Jahre fitrbt 
was Baldaus anführte (Jablonsky Opuso. 2, 320), 
Geſtorbenen Schädel trägt, Oſiris mie Krifchna ſchwarz 
leidger Beziehung mit ihm gemein hat. 181) Epi- 
3 p. 1092 4Hsoriosı di SIrapos (Baxyos) ob .To0g 
272 77777 0777,07 70 182) Porphyr. de abst. 
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dag Thieropfer Tofteten. Dieb das Gotti 
cia, und die unausiprechbaren Opfer, u 
die Dluntier in Kreta in dem engen Bün! 
diefe zulaffen, fo wie dieſe die von Ol 
nach der berühmten Inſchrift, vermuthli 
Jahrhundert 785), Die Kretifche Legenp 
Goonras zeisıer ift aus Clemens ale O 
aus Orpheus, dem Dichter ber. Telete fi 
führt (Protr. 2, 17 s.), und wiederholt 
6, 19), vollftändiger von Jul. Firmicug 
und vier einzelne Züge daraus werben aı 
und Euphorion angeführt. Das Drphifi 
Clemens anderswo Toü Aıovvoov dyanı 
er annimmt daß Orpheus darin einen De 
in einer andern Telete einen andern) entl 
p. 751), ift eben das welches nad Pau 
kritos berrührte 19%). in Hauptpunft if 
bie Titanen zerriffen wird 185), und bieß 


183) C. J. Gr. T. 2 n. 2554 lin. 76. € 
ger Ifodäten wie Ifopoliten geweſen zu feyn, 
Diod. 5, 77 rühmten daß bei ihnen dffentlid vor 
Abfonderung. Uebrigens zeigt die Göttin Eleufi 
Monat Eleufinios in Olus, daß man aud hi 
Religion von auffen mit der einheimifhen alten 
gewefen war. 184) B. Giſeke a. a. O. ©. 
loponos aus Eicero ben Sat an, die Dogmen 
Bere Habe fie Onomakritos gebradt. 18! 
mehr daran zweifeln daß die Worte zov Uno Tıy 
usvov, Ex Arös xas Ilsoaegouns yevöpsvor, 
onagaydtvıa, ein Zufah des Joh. Zydus de m 
dem was vorhergeht: Teonavdgos ya uw 6 Au 
Inynxivas sy Jsovvoor. Die Legende felbft ift 
Muthmwillen verzerrt bei Hyg. 167, und ſcherzhaf 
rius im vierten Jahrhundert (wie Zirmicus), | 
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pen Basrelief (Taf. 81.) Pauſanias fagt 
Rt babe vie Titanen, deren Namen er aus 
ı, als er dem Dionyſos Orgien zufammen- 
igen feines Leidens gemacht (8, 37, 3) Dies 
3 Pififtratus, ein halbes Menfchenalter vor 
ver bloßen Form nad der Aegpptifche ven 
ſtückende Typhon Anlaß gegeben babe, bie 
arifchen, in die Legende zu ziehen, da fie ale 
Bötter für Mächte des Böſen gelten mochten, 
lich. Aber übereilt war es darum den Tod 
eier für eine fo neue Idee zu halten als dieſe 
ng ber Thatfadhe, die das Unweſentliche if. 
re unbeflimmtere, mythiſch unmwahrfcheinlichere 
tdrängen und fich befeftigen: aber den Grund 
Odrgien zu erbichten and ihnen ohne an im 
gegründete Borftellungen von der Natur des 
fen, ſo große Gewalt über. vie Gemüther auf 
1 zu verfchaffen, vermochte ein Einzelner night, 
). Müller (Proleg. S. 390 fi), Hord (Kreta 
bemerkt worben if. Den Hauptzug daß bie 
üdten Glieder in einen Kefjel warfen und bare 
rößteten, ſich den Schmaus zu bereiten, berührt 
upborion (fr. 15 Meinek. dv wol Baxyda 
as &Bahovro), der auch die Hera ald Aufrej- 
n verräth (fr. 14), Den Antheil und die Liebe 
in fleigern, diente der Contraft des fröhlichen 
ter welchem das Kind von den tüciſchen Ti⸗ 
ı wurde, Ein. Theil ber vielen Spielfachen, 
feit für die Myſten erhielten, ift in ven zwei 
en bei Clemens enthalten: auch mit dem Söhn⸗ 


oB zu ſchreiben find, ats Perfonen). Auſonius fagt 
wis, dixspws Tiravolims Arovvoos., Sogar die Pan⸗ 
r Idæxov (Zaypiws) onagayuör, Lucian. de saltat. 29. 
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y# fröhlichen Nichte 
en in der Poeſie und 
/ 7alagend entriß den 
2b Demeter befleivete 
nach der berüh Por, Glieder des Dionyſos 
Jahrhundert * Ate, ſeinem Bruder Apo! 
—V vehr en dem Dreifuß beifete. 
aus Orphe 5 j z ) bei Tzetzes, ver mit 9 
Führt (Pr „Xzilbft die Glieder überbringen 16 
6, 19, znnicus ſucht die Legende auch 
und vie # ig ber Heine Sohn des Zeus 
und E m Zeus verreifte und übergat 
Clew a Scepter; Die Titanen aber lodten 
er 7 ugug aus dem Innern der Burg t 
in Famalı zu bringen. Died führe ih a 
u: gem Namen aus biefer ehrenvollen € 
gieret®, die der Einfalt jener Gem 
hl tiefe Ideen alter Griechiſchet Theo! 
‚ Diele Myfterieniage erfuhr in fpäten . 
beſonders viele Zuſätze und Umanderung 
gugleichung son Amobius und Firmicus 
geiteten Mahls, zu welchem Zeus nach Cler 
meingeladen, durch den Geruch angereizt, 
den Titanen ſelbſt (Der verreiſte) eingelat 
Ausgang der Geſchichte bei Firmicus zei 
wiſſen wir auch daß die Kreter (noch dan 
Feier in trieterilcher Conſecration anordn 
Reihe nach thaten was der Knabe entwede 
ten habe. Sie ſtellen, ſagt er, unter zit 
Spielzeuge dat woburd der Knabe getäuſ 


das Thieropfer koſteter 
oa, und bie unausſ 
die Oluntier in ri 
piefe zulafien, fc 


TE TER 

186) Clemens: 5 d2 yüg nneidnot I, ei 
xararitetth disonaoutvov Tov vex00Y, fcheint 1 
druck zu umgehn, wie aus Geringihägung oft 1 
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ı. 183) mit den Zähnen einen 
e zerriffenen) Stier (Stierfalb, 
„ern jährlihem Feſtmal und- flellen 
durch Waldespunfel irren mit gellen- 
geglaubt werde, jene That fey nicht aus 
aus Wahnfinn begangen mworben. (Cine 
dieſes Gebrauchs liegt in dem Ausgang der 
ſelbſt.) Ein Käftdhen wird vorangetragen, 
ter (er nennt dieſe Geheimniſſe worber die 
Libera, alfo Perfephone) das Herz indge- 
atte. Arnobius der dieſe „Barchanalien « 
‚ bat flatt des Stierd Ziegen: in quibus 
- caprorum reclamantium viscera 'cruen- 
patis. Die Mutter dieſes Kretiſchen Zagreus 
oder Kore, mit welcher Zeus -als Drache 
Sohn erzeugt, wie Clemens weiter: berichtet, 
Ryfterien, deren Symbol den Eingemweihten 
m gezogene Drache war, Sabazifche tiennt *9%9. 
von Athen, von wo daher wahrfcheinlicdh auch 
nt find. Aber die Verwandlung des- Zeus 
ft nur in dieſen Kretiſchen Myſterien befannt, 
o fie zwar in andrer Beziehung auch im dem 

fiicher Demeter vorkommt ?89, | 
jang mögen auch unter Vereinen ini Städten 
iens dieſe Kretifchen Geheimweihen gefunden 


| au Kallimachos an Etym. M. Zayosws. 

16, au $. 12 aymior doyiwv Baxyızuv ügıs daıı 
dedzw» Opysov Asovioov Baocapov. Bei Nonnos 
atos, uelayylamwos Baoılevs. Was ber Vers eines 
von Tarent) bei Glemens $. 16 zeigos [nano] doc- 
wgov dedzwor, Im erſten Sag mill, ift mir unbefannt. 
Stelle getreten, nad Böttiger Amalth. 3, 413, des 
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chen der Semele flellen für die fröhlichen 
Satyrn allerlei Spiel an in ber Poef 
Herz des Zagreus, noch fchlagend, entriß 
brachte ed Dem Zeus und Demeter befl 
Fleiſch. Die zerftücten Glieder des Dio 
die Titanen nieverbligte, feinem Bruber 
tung, der fie neben dem Dreifuß beifeg 
Kallimachos aus 186) bei Tzetzes, ver r 
feit die Titanen felbft die Glieder überbring 
320.) Bei Firmicus fucht die Legende a 
im Himmelreich der Tleine Sohn des He 
fahren fonnte. Zeus verreifte und -übe 
Thron und Scepter; die Titanen aber Io 
lei Spieheug aus dem Innern ber Bur 
ihre Gewalt zu bringen. Dieß führe td 
son großem Namen aus dieſer ehrenvolk: 
Welttegiererd, die der Eimfalt jener € 
mochte; tiefe Ideen alter Sriechifcher Th 
‘ben. Dieſe Myfterienfage erfuhr im ſpaͤte 
fel beſonders viele Zufäge-und Umänberu 
Bergleihung von Arnobius und Firmicu 
reiteten Mahls, zu welchem Zeus nad EI 
uneingeladen, durch den Geruch angereist, 
den Zitanen felbft (der verreifte) eingelc 
Ausgang der Geſchichte bei Firmicus ze 
wiffen wir auch daß vie Kreter (noch daı 
eier in trieterifcher Conſecration anoron 
Reihe nach thaten was der Knabe entwede 
ten habe. : Sie ftellen, fagt er, unter Tib 
Spielzeuge dar woburd der Knabe getäuft 





186) Clemens: ö de yap yreißnoe Ait, eig 
xarariderns dıeonaouetvoyr Toy vexpov, ſcheint nu 
drud zu umgehn, wie aus Geringfhägung oft gef 
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s Iſodaͤten Not. 183) mit den Zähnen einen 
8 im Stücke zerriffenen) Stier (Stierkalb, 
rn graufamem jährlihem Feſtmal und- ftellen 

em fie durch Waldesdunkel irren mit gellen- 
tit geglaubt werde, jene That fey nicht aus 
aus Wahnfinn begangen worden. (Eine 
jiefed Gebrauchs liegt in dem Ausgang der 
ſelbſt.) Ein Käftchen wird vorangetragen, 
er (er nennt dieſe Geheimniffe vorher die 
Libera, aljo Perfepbone) das Herz insge⸗ 
atte. Arnobius der diefe „Backhanalien « 
‚ bat ftatt des Stiers Ziegen: in quıbus 
- caprorum reclamantium viscera cruen- 
patis. Die Mutter dieſes Kretifchen-Zagreus 
oder Kore, mit welcher Zend -ald Drache 
Sohn erzeugt, wie Clemens weiter berichtet, 
Nyfterien, deren Symbol den Eingeweihten 
m gezogene Drache war, Sabazifche riennt 1899. 
son Athen, von wo daher wahrfcheinlich auch 
nt find. Aber die Verwandlung des Zeus 
ft nur in diefen Kretiſchen Myſterien belannt, 
o fie zwar in andrer Beziehung au in dem 
ſiſchen Demeter vorkommt 189). 

jang mögen auch unter Vereinen in Städten 
iens dieſe Kretifchen Geheimweihen gefunden 


t au Kallimachos an Eiym. M. Zayoes.. 

16, auch $. 12 anusior veyiaw Baxyızuvy ögıs fa 
dodzwy öpysov Auovvoov Baooapov. Bei Nonnos 
asog, pelayyiawos Baoslevs. Was der Vers eines 
von Tarent) bei Glemens $. 16 zeigos [nayo] doc 
vgov dedzwr, im erftien Sag will, iſt mir unbefannt. 
Stelle getreten, nad Böttiger Amalth. 3, 413, des 
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haben, worauf indeffen nicht aus einem 
werf viel gefchloffen werden darf. Aber 
GSelinunt ſehn wir Perfephone mit einer 
auf der Rückſeite ven Stier 199), 

In Athen ift die Orphiſche Legende 
den Zitanen, die wahrfcheinli von ba 
it, fo viel wir feben, nicht im ©ottee 
den und in fo fern wäre Jacchos eigent 
gewöhnlich der von den Titanen getödet: 
verfelbe, mit dem er allerdings die Gen 
reich gemein hat. Geit dem was oben 
Jacchos gebrudt wurde, hat die an Ent 
Zeit wieder eines der merfwürbigften D 
gebracht, eine in Kertſch von dem Grafen 
gegrabene Vaſe, angeblich aus der beften 
eine Befchreibung mitgetheilt worben ift '9 
Seite die Ausfendung des Triptolemos 
andern oben rechts Zeus thronend unt 
ſtehend, zu ihren Füßen eine figende % 
des Erineos (oben S. 479), Helate ı 
fleigt empor, oberhalb fidhtbar, wie aud 
Eleinen Jacchos auf dem Arm (wie in e 
ten Gemälde), mit untergebreitetem Thier 
umfloffen, Hermes, neben ihm Athena 
und vielleicht Eleufis, die Stadt, Jacdhı 
Perfephone, mit der er auch mehr ale ı 
Diodor fagt (3, 64), nad Einigen auch 
wurde, in allen Hauptbeziehungen gleiche 
in dem von Delphi entlehnten myftifchen 
allein in Agrä der Verehrung der Athene 
fodann auch nad Eleufid als Dritter in ' 


— — 


190) Eckhel D. N. 1, 240. Millin G 
Reinganum Selinunt ©. 174. 191) Ardä 
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"wurde, ift oben ſchon vermutet (S. 546.) 
nad, Sampanien und von da fchon vor dem 
Jahrhunderts (258 der Stabi) unter den 
er, gewöhnlid Liber Pater, unb Libera 
er der älteften dortigen Griechiſchen Culte, 
Tempel und Dienft waren dort auf Seiten 
iheit 192), Den Schwung und den Um⸗ 
bee des Jacchos in Eleufid genommen hatte, 
8 in den mit einem Orphiſch⸗Eumolpiſchen 
nden oben (S. 548) ermähnten Chorverfen 
alfo eigentlich, wenn es die Griechifche Poeſie 
3erfchiedenheiten der Götter genauer nähme, 
lefohn geichilvert ſeyn follte (1132) 195), 

8 fcheint die Idee dieſes an die Stelle des 
Dionyſos getreinen mpflifchen Gottes des 
me umtanzen, der die Nacht am Himmel 
ge der Fackeln in feiner großen Nachtfeier 
gleit und auch die des Habes in Tageslicht 
Für das Heil des Menſchen größten Gottes, 
digere Einführung der Myſterien ſich an 
tet und weithin auf bie Folgezeit gewirkt 


1. Mythol. ©. 483 ff 193) Richtig der Scho⸗ 
xo» Adyov, auch Euſtathius. Joh. H. Voß und 
‚ ertlärten ‘den Kreiſtanz der Sterne aus einer Täus 
; der Himmel fi mit Ihnen Im Kreis herumdrehe, 
Jahlung der Maynzer dem betruntenen Deſtreichi⸗ 
1: no gezwungner Lebe Aglaoph. p. 218, aus 
das, wie Böockh ſchon zu diefen Berfen in der 2. 
ne erinnert hat „dem priefterlihen Sophokles nicht 
vorher ift dem Thebiſchen Bacheus und Gott des 
os zugleih, der Meerbufen von Eleufis zugetheilt 
Worten ift er uuias "Inxyos genannt, d. i. nlov- 
den Froſchen 823 heißt. In einem Bragment bed 
n (782 Dind.) iſt diefelbe Vermiſchung des Nyfi⸗ 
ed Jacchos. ze 
41 
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zu haben. Der lucıdus Evan wird 
(Theb. 5, 575), das lucidum coeli < 
Devinud. Ein Tempel des Dionyfog | 
Strafe von Tegen nach Argos, mit eine 
Nähe 9%. Wenn er in Haliartod Ba 
fo hatte dieß vermuthlic auch auf da 
Hegemon, Geleiter zur Seligfeit, wir 
Albanifhen Infchrift, wobei auch Marint 
dıovvoov oixos in Tenos waren nad 

stica 196). Plutarch verweift in der Se 
über ven Berluft der Tochter trauernde 

ber Väter und die myſtiſchen Symbole 

giasmen, die uns glauben laſſen daß 

Tode noch leben und empfinden. Hier 
ſchen Myſterien zu verfieben, da fonfl 
Myſterien nicht befannt find. 

Um durd ‚ven freiem und wechlelnd 
men Dionyfod, Bagreus, Jacchos ſich 
ift nur zu bemerken, Daß ver Altefte u 
Dionyſos .mit gutem. Fug au für t 
gebraucht, dieſer aber mit dem Gott wo 
fo wie man ja aud andre Götter nich 
und Zeiten unterſchied, auch verſchmol 
(I. 6, 4) bis Ariſtides, obgleich fein 
Jacchos gewiß, weit älter war als Sopl 
denen wir ibn zuer finden, ZIeusini’” 
Fröſchen, Tœxxov A900 orönanı von 
xchodor bei Euripides (Bacch. 725.) 
dros genauer von Jacchos als von Di 
leiten fönnen, ein gleich nachzumweifen 


194) Pans. 8, 54, 4. 195) SyB. 
Kednysuov in eineg andern, Griech. Trag. 3, 
1832 p. 55 und C. J. n. 2335 b p. 1055. 
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INFZEOZ gefept. Arrian erhebt fich Aber bie 
alten Schrififteller wenn er ausbrüdlich den 
hen Sachod «ls einen andern Dionyfos von 
iterſcheidet (2, 16.) Oft erfcheint es dage⸗ 
rte Ziereret wenn der Weingott Jacchus ges 
ders wenn fie nicht etwa Bacchus vermeiden 
Römiihen Dichtern, wie Catull (64, 252), 
hr), Broperz u. a. wenigftend wenn in ei⸗ 
Srabepigramm mit Herafles, Endymion und 
„oder wenn diefer an einer Vaſe in Berlin 
_ andern Dionyfos darftellt, beigefchrieben tft. 
508 und Zagreus findet oft, infofern Jer⸗ 
fpmboliſch, fondern auch in Worten dem ers 
zu ſeyn fheint, Verwechslung ftatt, indem der 
r oder der Kore Zagreus genannt wird. In 
t die Affertation ein wenn derſelde auch Hyes 
Sabazios, wie von Lydus (de mens. 4, 38.) 


. Die Hıfle: 
#entten die Grammatiker auch jeben Tag an 
en ein Opfer gebracht und verſpeiſt wurde, 
gotpvrefe vor der Weinlefe 95. Se viele 
Stufen ber Arbeit: und’ des Wachsthums 
bat der drmere Winzer nicht ausgezeichnet. 
Statıre ves Dionyſos Dafylios in Megara 
r Zeit wann der Saft vie Reben ſchwellte 198). 
Dionyſos, Mit den Elenfinien zufammenbhäns 
xdromion, fommt in einem Atttfchen Opfers 
am 19, Gamelion zurwioac Aovdoov: Nas 
08 nngwroyeyiijs, Öngyaxlıns gehn tur ben 
Jahtesfefte des Dionyfos aber zeichnen ſich 


Daher auch Dionyſos mgoreöyns. 198) Paus. 
daadvsw vüs dumelovs. 
41? 
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durch ihre Verſchiedenheit von ben ande 
Monigfaltigfeit und ihre vielfache V 
Beliebtheit bei allem Bolfe gar fehr a 
viel und fo verfchienenartigen Stoff fi 
noch auch für bie großen Unterjchiebe 
und Großſtädte in Geift und Sitten bir 
fefte dar als die Dionyfien, weßhalb 
fie für fih im Ganzen barzuftellen, na 
befimmungen in Athen und ihre Bezüg 
geforfcht worden ift, fich wohl belohnen 
aus den Platonifchen Gefegen, wie 
Tarent beraufcht war, während auch 
bis zur Beraufchtheit zu trinfen ungezien 
an ben Feſten bes Gotted der ben Weir 
fagt nach Athenäus daß die Alten dem 
Rauſch fpenveten, dem Apollon mit Rı 
gen (14 p. 6288.) Den Dithpramb 
den Berftand zufammengebligt, rühmt 
dachte jedenfalls fo die Wirkung ver bi 
erreichen, wie auch von Aeſchylus geı 
Rauſche dichtete. Am zweiten Tag ber 
Faßoffnung porausgegangen war, ward 
petenftoß ausgerufen wer feinen mitgebr. 
getrunfen hatte, wobei mit Blumen bie 
ben, wohl das ältefte Beifpiel von Tri 
Griechenland 199). Uebrigens ift eben 
Seite was daraus zu fohließen if, baf 
zu einer befondern Form des Eunftmäßig 
fonnte, ald auf der entgegengefeßten bat 
den Hunderten von lodren Zechgeſellſcha 
faflen läßt. Aphrodite wird neben Diony 


jen des epifchen Dichters Panyaſis gena 


199) Theogn. reliquise 1826 p. 102. 
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bit. Don der groben Unzucht des Bacchi⸗ 
ben die Satyrn der archaiſchen Attifchen fo 
Bafenbilder einen Begriff, währen Attifa 
pur von den fanatifchen nächtlichen Trietes 
fern aufweil. In vielen Demen mag ber 
er dort lediglich an den Weinbau gefnüpft 
heint, früher geblüht haben als in Athen, 
tischen Grenzort entfernteften Punfte. Die 
hen Dionpfien werben zufammen Lenäa, 
1 feyn, wie dad Winterfeft auch in Athen 
ie Demen feine oder fo gar wenige Spuren 
darbieten, wie etwa daß In Phlyeis Diony⸗ 
uthios hatte 200), muß davon berrühren daß 
verlegt und mit ber eier der Geburt des 
nigt worden war, wo jeder von ihnen einen 
tier zum Opfer flelte Nicht zu überſehn 
hen Dionyfien auch Theönia hießen 209), 
edeutung unbeftimmter ifi in ben Worten 
so Oboıvs, Mawadıv Levarigıs, ſo verräth 
ıme des Feed, daß man im Wein piefe 
fe andre in einem Element anfchaute ober 
das Symbol: ves leivenden Gottes feine 
ßte. Wenigſtens wenn auch im biefen Deinen 
gefungen wurden, ‚wie in Sifyon, wo fie einft 
g Herodots durch Uebertragung unterdrüdt 
ıns ein Liedchen zum Keltern, welches des 
ing (orragaynov) enthielt ?92), wie das Volk 
Ideen abfil. Wie gänzlih es dieſe oft 


1,2. 301) Harpocr. Suid. Phot. nad dem 
ch Demofthenes p. 1371, 34, wovon auch ein Tem⸗ 
Monat Bsoswior. Heſychius hat auch Isoiwsos Heog. 
Clem. Al. 1831 p. 92, eine Umbdeutung die auch 
43: vina per terras sparsa distractis in visceri= 
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ſchwinden ließ, um ein Wunder oder eine 
zu fegen, kann eine hier einſchlagende Le— 
man in Sranae darum dem Dionyfos ir 
lings opferte, weil man dort reife Traub: 
Anfehnlih genug waren in Athen fe 
ohne Zweifel nur nach und nach ermweiter 
beiden zufammengebörigen Feſte und auf) 
ſonders die großen Dionyfien geftiftet v 
Monat nah den Anthefterien, binlängli 
den Antheiterien zu feheiden und body noch 
Ausgang des Winters, mit dem Frühlin 
Feſt, wie die Athenäen, die nicht im zwei 
zende Feſte gefpalten waren, ſich zu Paı 
Nachdem das Theater jn Athen feine gro 
nen hatte, fcheint mit feiner großen Erſch 
der Cultus des Dionyſos wie im Wette 
erhoben zu haben, Den Anthefterien, di 
wie Thukydides fie nennt (2, 15), im 
Frühlings, den zwölften Anthefterion. ua 
ben ihren Charakter die Dithyramben, d 
Dionyſien einen größeren Schauplatz eröf 
Tag ber Anthefterien, Zorn, Faßöſ 
zweiten, den Choen, die Feſtgenoſſen in | 
leerten, jo if} die Frage, an welchem v: 
ſprünglich der Dithyramb gefallen fey. 
mahl an den großen Dionyfien „in ber 
Demen für ihre Bithyrambifchen Chöre j 
mit und auf funfzig Tänzer waren fie 
angenommenen funfzig Wocden des Jahr 
führung mußte ftattfinden auf dem Wieſe 
poli8 und dem Iliſſos, dv Auvass, d 


203) Paus, 3, 22, 2. 204) Thucyd 
bolion, in der zweiten Hälfte des März. 
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ht bloß im Frühling fehr feucht war, feuberg 
lich angelegten Weiher hatte. . Der dritte. Tag 
‚ die Chptren genannt, hatte feine eigernthüm⸗ 
. Wohl an allen dreien waren vie Sklayen 
hgeſtellt, wie in Trözen an dem Monate Ges 
benäus (14 p. 639 cc), der dem Antheſterion 
heint. Der feierlichſte Act des ganzen Feſtes 
aß die Sattin des Archon Könige, die Königin, 
urgetraut wurde 205), nach dem fo weit reichen» 
Haufpielerifcher Aufführung der Mythen an ven 
iſſiſtenz von vierzehn in Bezug auf Reinheit vom 
rhaupt vereibeten Frauen, genannt bie Ehrwür⸗ 
), denen dabei die. Schau des heiligen Sym⸗ 
m zu Theil ward, Die BVerrichtungen, viele 
ausfiprechbare für Die Stadt, wurben geleitet 
keryr, der Tempel wurbe nur biefen .einen Tag 
net. . Diefe hochheilige Yeierlichfeit, die nur in 
gr& und in Eleufis im nicht ‚genau zu beſtim⸗ 
‚ Anfehn gelommnen Myflif an ven Antheßerien 
en feyn kunn, und keineswegs ald Beweis für 
ng des Dionyſes Mit Demeter und Kore ange⸗ 
arf, hat offenbar nicht das aufrichtige religiöfe 
cdürfniß zum Grunde gehabt, ſonderr kirchliche 
iufferlihe Mittel zu wirken; und es war ver⸗ 
ein Orphiker, ſondern ein Archon Baſileus, der 
n den wichtigſten geiſtlichen Angelegenheilen einen 
ders angeſehenen Cult auch durch dieſe hochhei⸗ 
zu heben dachte, wobei zugleich der Frau Kö⸗ 
die Göttin vorſtellte, große Ehre widerfuhr. Wer 
n? Kore fagen die Einen, Ariadne die Andern?06), 


—— 


m ı9 4dsovvop yvyn Demosth. c. Neaer. p. 1369. 1383. 
ov Yun. 206) Kore Bottiger, Buigniaut, Gerhard 
8 Rot. 40, denen er. feibft beiftimmt Not. 74, Ariedue 
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Ariadne gewiß nicht, die neben ben große 
Myſterien Athens, ald eine fremde und fpö 
tin, zu folcher Bedeutung nicht erhoben n 
dern Kore. Daß mit ihr Dionyſos vermä 
vielfach als feine Mutter erfcheint, ift freili 
aber wo haben immer myſtiſche Dogmen 
babt, die e8 Allen und zu jeder Zeit verw 
dern oder unter einander in Widerſpruch zu 
Spipfindigfeit wäre es zu fagen, daß D 
einmal aus ber Dreieinheit mit Demeter 
ihrer Zweieinheit eben fo gut als Sohn 
als Mann und Frau gedacht werben fonnte 
und der Kore wurde auch an den Haloen 
Das Winterfeft, nach dem Keltern bei 
Monat Lenäon, defien Tage Heſiodos fi 
502), der aber in Athen, während in Jo 
fortpauerte, Gamelion genannt wurde, ge 
Dionyfos, womit zufammenhängt, wie Boͤc 
an ihnen zuerft nur Zrauerfpiele, wie vorh 
in Athen Trauerchorgefänge, aufgeführt wu 
ſatz dieſes Grundzugs der Trauer mit dem 
fterten Dithyramben und ber Blumen und d 
führt zu der Einficht in den Einfluß den bie 
Geftaltung anderer Kunftarten, fo im Dra 
nyſos im Ganzen zufammenbängt, auf bie b 
ber ernften Tragödie und der Iufligen K 
Diefe fcheint in ihrem Gegenfag mit dem in! 
neten der Stimmungen und des Lebensausd 
und Abfterben gleichen Schritt halten zu 


die Bedingung der reinften Kunſt und der 


gen, auch der ungeförteften Kunftbefrievigu 


Millin, Creuzer, Thierſch, Preller, Peterfen Not. 6 
hört auh O. Müller Etr, 2, 98 und fonft. 
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et worden, dem auch Shafefpears Genius nicht 
n würbe, wäre er nicht von einer ganz andern 
sebräuchen und Sitten und einer mehr gemifch- 
und naturgemäß entwidelten Civilifation abhaͤn⸗ 
Richt weniger aber durch dieſe zwiefache Diony- 
der Poeſie, durch deren unvergleichliche Meiſter⸗ 
ruchtbarkeit und noch in ihren den Zeiten an⸗ 
andlungen merkwürdigen Gehalt, als durch feine 
en Anſprüche in der Politik, Philoſophie, den 
Redefunft, der Geichichte und ver reinen unb 
en Wiffenfchaften hat Athen ſich auf die Stufe 
efchichte der nachbomerifchen Periode erhoben, 
Stämmen und den Werfen der vorangegan- 
Beltgefchichte würdig an die Seite tritt. Wie 
drei Wintermonate dem Dionpſos gehörten, fo 
ı alfe feine Feſte in deren vier, wie Store ein 
sahres im Hades if. Die älteften Zeitbeftims- 
fte find natürlich nicht immer unverändert ges 
für das Keltern gefegten mußten in den Demen 
n nach verſchieden ſeyn. Doc möchten die An- 
t. 10. 21. Nov. und Pofeiveon oder Decem- 
sirflichen Zeit der Weinlefe ziemlich zufammen- 
8 ift dieß mit den Lenden der Stadt. Hefiopus 
ben zehn Lage unter der Sonne auslegen und 
ten (dor. 610), vor dem Kleltern, und wie wenig 
was wir aus Attifa in dieſer Pinficht erfahren. 
wird fich über die durch verſchiedene Umſtände, 
n Zufammenftoß der Feſte unter ſich veranlaßte 
er Feſtordnung, Abweichung von ihrem phyſika⸗ 
thiſchen Grundverhälmiß, über die man oft hin- 
teln laſſen. Auch im dieſer Zerrüttung bliden 
n deutlich genug hervor. Hier würde jede nähere 
ht an ihrem Ort feyn. 
: als Zeichen. des bochgefliegenen Anſehns der 
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Theſeuoſage als ver Verehrung des Dionyf 
eingefchobene Felt der Oschophoria oder 
Rebentragend zu Ehren der Narifchen Arial 
ſos, die Thefeus bei feiner Rückkehr aus 

Pyanepſion geftiftet haben follte; ein Staa 
Beſondres erzählt wird 207), worin aber 

einfacheren und religidferen Ideen abweichen 
riiher Neuerung ſich zu verratben fcheint. 
worin ed mit der Athena Skiras gefegt wi 
zufälligen Urfachen, wie 3. B. ber Loralitä 


Mipbraud. 

Ausſchweifungen haben bier und ba, 
niſche Religion, fo auch an bie Dionyſiſche 
was Jeſuiten vor alter Zeit verwehrt wa 
eine Legende zu heiligen, konnten prieſter 
ſich erlauben indem fie in den Mythus bee 
fen und für ihre Lüfte daraus Anſprüche a 
Recht. Die jährlih im der Nacht begang 
Lerne, wo bie Argeier ben Dionpſos bi 
unermeßlich tiefen Alkyonifchen See, der ni 
bium. maß, heraufholen ließen, bielt Paul 
Öffenlih zu „berichten (2, 37, 5.) Das 
auffer Hygin (P. A. 2, 5), Clemens (Pr 
ihm Arnobius (5, 28. 39) 208), wo bie 





HT) Demen b. Plut. Ther. 23. Ariftodemos 
14 p. 631 b. Proklos in ber Ehreflomathie p. 1 
esov. Schol. Nicand. Alexipharm. 208 
Carm. 61, 276 und Oratio steliteut. 2 p. 127 u 
Nonnus n. 37. Theodor. Carat. Graec. affe: 
or. 8. Tzetz. ad Lycophr. 212. Phavor. v. 
Eudoe. p. 412 ». Was Zoega de Obel. p. 215 
fhreibt ift eben fo fleißig und ftudiert ald vol vi 
wiffen Liebliigsanfihten Hervorgegangenen Irrthün 


| 


Ye Aufldfung zu: Hülfe kommen muß: Pros 
wie der Name fonft vielfach verſchieden gefaltet 
) von Dionyiod, dem ſchönen jugenbliden 209, 
g m den Hades, um die Semele beraufzuholen 
ur Bedingung daß er bafür ſich ihm hingäbe, 
ofitive, ver Inhalt ber Mypſterien, mit dem als 
nd eine Weiſe eine bösartige praftifche Anwen⸗ 
cht verbunden gemeien fern muß. Was aber 
rzäblung verknüpft wird, ift nichts Anders ale 
ung bed Phallusſymbols und feiner Heiligkeit 
be, die ſich auf jenen myſtiſchen Mythus grün- 
m ibn anfshloß, dergleichen wir zwei andre nicht 
, Die eine an die. Iſis, die anbre an Pegafos 
angelnüpft, bei Tzepes und Eubofia (Not. 208) 
Ae wir yon dem pathiſchen Dionpſos ald. Pa- 
raftie abjemdern müſſen. Hat doch auch Hygin 
ng nicht, ſondern ſchließt au die Rückkehr des 
der Unterwelt die Sagen yom Kranz der Ariadne 
Agens ſpricht Ede a —— von einer Kal 
and hie: chenfelie fpäte gemeine Sage, . die — 
acherzahlen machte, mie Dionyſos in Meſatis erzogen in 
Panen gekommen ſey. 210) Roh größeres Dunkel 
erbindung des Myſterion und der daran sehängten Le⸗ 
los die Erzählung des Clemens umgiebt, liegt auf den 
Borten: alla ra ν In Zayog uvornpa xal 1a iv 
tens 49hrpow negscosorm" aloyos di dj xoauırbv of 
eo) yaklos 0) Auerday Insteleunerbı, zuxüs Ehivareum- 

Bon Sagra In Italien iR nichts bekannt: zu Mtimus 
t Paufantas keiner Mofterien 1, 31, 1. Es folgt. unmilr 
yag xamldiv sis Aldov ylıydusvos und bie Geſchichte 
. Es ſcheint daher daß Elemens ra dv Alsuourn (Arno⸗ 
ı ausfchrieb, Alimontia) durch Verwechslung mit Alkyo⸗ 
‚oder daß ayevss, die niht Myſterien find‘, mie in Gase 
Alimus flott gehabt Hatten und uvamga nicht an feine 
jet ißt, ſondern aur auf Profymnos begagen werben follte, 


y.- 








der Demeter Profpymne,, den Lernäen, weld 
Meer, wo Pluton die Kore in das Unterreich 
folte, Philammon geftiftet haben follte, ſah a 
über die Gebräude (ra dowpera, die Au 
werbe, offenbar nicht alt fey, eben fo wie Da 
einem meffingenen Herzen in Berfen und Pri 
fohriebene nicht von Philammon feyn könne, 
Iharffinnigen Kritifer Arriphon rühmt In ı 
am Fluß Amymone waren von Demeter Profy 
ſos nicht große Sigbilder aufgeftellt (36, 7. : 
Mehr als ſolche einzelne Auswüchſe Fon 
dag die Entwidlung des ausländiſchen mpyfl 
der Mannweiblichfeit durch die Griechifche Ku: 
fräulih reizende Geftalt des Dionyfos, Die 
Erfindung ſich allgemein verbreitet zu baben ſe 
ſchenden Hang zum Kinfadismus, wie wohl 
werben darf, Vorfchub getban hat, fo wie de 
felben gewiß Antheil an der mit fo großem ‘ 
beiten Löſung einer in der fpäteren Periode fi 
al8 Aphrodite danfbaren Aufgabe für bie Kür 
ben mag. Was die innerften Fünftlerifchen DM 
ericheinen die Hermapbroditenbildungen als ei 
Dionyſosideals, eine Nachahmung materiellere 
terer Art, bie aber ihrerſeits beweiſt, wie gr 
biefem Dionyſos den Sitten zugefchrieben werb 
Eufebius jagt ?!), mannweiblid werde Dion 
wohl wegen andrer häßlicher Urfadhen ale w 
Männern und Weibern gemifchtes Heer geführ 
die falfhe Mythologie der zweiten Urſache bie 
nur mehr hervor. Ich möchte vermuthen baf 


Die aywwss können hier nur foldhe feyn worin ber ! 
Perſon bezahlte, wofür ein und das andre Bafengemäli 
211) Can. chron. in Scaliger8 Thes. temp. p. 


guen Figuren ver unteritalifchen Vaſen, welde 
Genius der Myfterien zu nennen beliebt haben, 
es anbrogpnen Dionyfos und des Kinaͤdismus 
find. An den Feſten nahm vie weibliche Klei⸗ 
ie männliche Jugend häufig anlegte, in Feſtzügen, 
schophorien, und, wie es feheint, auch fonft fehr 
jedeutung an, bie in dem Götterbilve die weiblis 
männlichen harmoniſch und reigend verbundenen 
ormen unter dem Schein göttlichen Geheimmifies 
ten. In Alerandria wurde ein Philoſoph bei 
r Dionpſos Ichwärmenden Ptolemäus angegeben 
r des Gotied, an defien Feſt jener allein von 
getrunten und Fein Weiberkleid angethban habe 2127. 
aus Philokratus die an den Antheſterien zu Athen 
it zwifchen Orphiſchen Geſängen in Horen, Nym⸗ 
schen verfleidet tanzenden Sünglinge CV. Apollon.. 
find bier Punkte nur berührt, die auf die Sitten. 
fpäteren Griechen viel Licht werfen. und bie, wie 
worin: berrichender - Geſchmack und Lebensweiſe 
üb aus den Bilpwerlen näber — aus die⸗ 
verden lönnen. 


26. Pan ci, 451 — 457.) 
dien felbft war Pan anf einen Goͤtzen der Ge⸗ 
srüdgelommen, und niemals hat er die Hellenifche 
e Umbildung erfahren, wozu es bei feiner Ein- 
Athen zu fpät war, während an biefer Umbildung 
bt einbeimifchen Götter Dionyfos und Aphrodite 
men haben, die nur in ihrer perfönlichen Darftels 
nzen einen mehr finnlichen, oft in das Ausſchwei⸗ 
uch Sentimentale übergehenden Charakter erhalten 
e Hauptgötter der Griechenflämme, bei denen der 





an Non temere calumn. ered. 16. 
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Geiſt, der Berftand einen freieren Spielraum | 
jehr alt Tann der Glaube ver Phigalier gemefen 
die Gebete der Menichen erböre und die Bdfer 
den machtigſten der Götter, nah Paufanias ( 
dem Lykäos hatte er einen Tempel und Hai 
und Zeus ein Temenos nad; demfelben (8, 38 
pel der Despöna warb er mit den Yiympben x 
und im Tempel des Lykäiſchen Zeus in Megalo 
den Altären und Tifchen nur von ihm ein B 
Auch auf Arkadiſchen Münzen if er mit Zei 
homev beißt w in einer Inſchrift. In Mege 
mit der Syrinx, Apollon mit der Kante unt 
Derbindung mit ber Demeter, unter der Auff 
ben erftien Göttern gehörten (8, 31, 1) Wi 
ein Gott der Heerden, fid mit Pan in die A 
geiheilt hatte, läßt fi wenig erkennen. Patt 
fämme fi häufig gemilcht, fo Tamen aud bi 
einander. Vielleicht waren auch ohne das bei 
einftimmampen beide &ötter neben einander, ui 
feit in ihrem Weſen tft dadurch ausgedrückt da 
des Pan genannt wird. Bereinigt find beide 
Welches die eigentliche oder altarkadiſche Gen: 
wenn ed je eine gab, ift hicht.befanne. Erſt 
aus ber, Gott einfachen Hirtenvolks, bei dem « 
fen befchränftem Leben den Zufcpnitt erhalten | 
Griechen befaunter und mit einigen ber natioı 
Verbindung gejfegt wurde, fragten bie Auswärt 
Abftammung und fegten fie. nad Gutdünken aı 

Epoche macht die Einführung des Pan in 
der Schlacht bei Marathon erfolgte I, Den 8 

1) Herod. 6, 105. cf. Suid. v. ‘Innias, Paus. 
Ein Epigramm angebtih des Simonides (139) auf e 
geroeihte Statue. Möglich daß Pindars Verehrung bet 
bele auf diefen unbefannten wahren Gott die Aufmerkfa 


— — eg — —— 


ot betrachtete Baldenner ald eine Kriegsliſt 
lich wie vie des Perikles bei Krontin®) und 
eldherrn, Atchidamos, Ageſilaos den Aber- 
3 geſchickt benutzten. Wahrſcheinlicher aber 
in der Roth den neuen Gott gläubig zu 
m dem fie vielleicht erfahren hatten daß er 
rung einflöpe. Aeſchylus gedenkt des Ban, 
, auf der Meinen Inſel Pſyttalea vor Sa⸗ 
), wohl um deſſen Beiftand in der See 
5). Theätetos nennt ihn Marathonfteger, 
a Ungenannter %. Berg und Höhle des Pan 
ana zu Salamis nennt Paufanias (1, 32, 6. 
haltne) Grotte an der nörblichen Wand der 
e8 5). Der Sieg über die Perfer und ber 
Pans daran bob feinen Eulms im Bolt 
man unerachtet der zuweilen merfiüchen Ironie 
n der Dichter erfieht. In Platons Phaͤdros 
Pan und ihr andern Götter gebt mir inwen⸗ 
‚, Diefer Cult erhieft ſich zunehmend, fo daß 
te: wenn du mac Athen kommſt, ſo wirft 
groß. dort: der Name des Ban iſt. Man 
ohne das fließen aus ber "verhältiiämäßig 
n Menge Pleirier Marmorfigürchen des Pan’ 
meios in Sparta und Leultra), die man heu⸗ 
then findet, an Zahl nur nöoch von den eben‘ 
bildern übertroffen: eine Erfcheinung die einen 
Bid in den gefunfnen Zuſtand ber Athener 
der Religion thun laͤßt. Es iſt als ob fir 
höttern den Blick zu erheben ſich nicht mehr 


‚11, 10. 3) Schol. Soph. Aj. 695. 

nal. 1, 515, 3. 3, 2085, 264. 5) Jon. 398. 
4. Athen. 10 p. 455 a, Infhriften daran C. J: 
Titel Panstopf am Helm der Athena. 
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würdig oder flarf genug gefühlt hätten. ‘ 
Athen herrſchte Lachen und Shen %. 3 
dagegen ſpricht in zwei Stellen eines Parı 
fifh von Pan und der Großen Mutter 
lagt er daß Pan und die Nymphen Na: 
der Halle feines Wohnhaufes (3, 77), 5 
Religion beider Götter ſich eifrig zugewand 
wirrung wird Pan mit der Großen Muti 
Phrygien zufammengeftellt 7). 

Ueber die Geftalt des Pan bemerft . 
mein daß die Hellenen ihn mit Bodsgefid 
bildeten C2, 46.) Hiergegen bat Zoega 
macht (N. A. p. 117.) Athen bat ihn 
fommen und fo beibehalten. Dem Ariftop! 
fügige Schilfrohrbläfer 9), dem Platon im 
bodsartig (p. 280 e),. der Hymnus malt 
meinhin erfcheint, ein Alyinav, Geispan 
nicht ausgemacht, ob nicht die in Vaſeng 
und auf Münzen verfchiedener Gegenven ı 
erwähnten Arkadiſchen vorkommende men! 
Pan, nur mit zwei faum merklichen Hörne 
gleich ver ded Apollon Karneios, ſchon 
den Tempeln üblih und nur durch die un! 
chende Geftaltung und Charafteriftif des 
worden ift, Die gerade durch ihre Neuhei 
als die Gemwigigten reizen mochte. 

Nah Pindar erzeugte den Pan Apollı 
dem Lyfäifchen Berg Arkadiens 1'). Apr 


6) Lucian. bis accus. I1. 7) Marm. 

8) xegoßamms Ran. 232, xeewwuf Dionys. 

9) Salmas. Plin. 1 p. 413. 10) 4. T 
Mon. d. J. a. 5, 22. 11) Parthen. fr. 
in dem reichhaltigen Scholion zum Rheſos 36. 
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Hermes, als angefehener, gleichfam älterer 
jdnung oder Bebeutung und Penelope ift als 
Lykäiſchen Gebirges gedacht; Pan wird aud 
ınt von Euphorion und Teleftes. Die Nymphe 
erin, ein Name der eben fo treffend nad 
Sinn für die Tochter des Ikarios, die treue 
yſſeus, war, die auch Euftatbius als Webe- 
enn er nicht insbeſondre auf das Leichenge- 
fie drei Jahre lang wob und Nachts wieder 
rlich für eine der webenven, bie Erbe beklei⸗ 
‚ weldye die Odyſſee nach der alten änigmatis 
einernen Webftühlen Purpurgewänder in ver 
Döble weben läßt (Götterl. 1, 658 f.) Bei 
Zeus einen großen und fchönen Mantel und 
erde und Ogenos und des Ogenos Haus und 
rt dem Amylläifchen Gott jährlich gewobene 
m ben Aegpyptiſchen Prieftern am Feſte der 
jewobene Gewand, die Spindel einiger Goͤt⸗ 
es Andre auf viefelbe Allegorie binausläuft 15). 
rin nennt auch Göthe die Natur. Freilich die 
igte Legende (2, 145) 309 ber fombolifchen 
fon des Troifchen Kreiſes vor, mit der fie 
and (Götterl. 1, 97.) Herodot, von feinem 
igen, dazu aber auch noch ſchiefen Standpunft 
) des inlänpifchen Religionsaltertbums, hält 


leitete man von nıvıor, naviow ab, als des Erfinders 

I. et Eust. II. 23, 762, Euſtathius felbft fagt Od. 
Inpoövres. Die Erbichtungen von den Erfindern find 
che viel fpäterer Beiten. 13) Die Pythagoreer 
n diefe Allegorie. Epigenes 5. B. bei Elemend 5 p.676 
wo [Toi5 Agozgoss. onjueo) Tois avlakı. girov To 
9a. Valek. de Aristob. p. 77. Porphyr. de A. 
2 0ogs 5 Kogn — Isrovpyovca napadidorus, Tür 
upavör nenlov eipnxorwv olov Iewv ngoßlnue. 
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ben Pan für einen ver zulegt ven Griecher 
befannt gewordnen Götter, indem er die 4 
800 Jahre vor feine Zeit fegt, den Deraf 
nyſos als Enfel des Kadmos 1060. D 
auf daß man nichts darüber zu ſagen hatte 
ſeiner Geburt von der Sterblichen gebrach 
Dionyſos erſt in die Lende des Zeus gen 
Nyſa in Aethiopien getragen wurde. Lpk 
manche Grammatifer !*) folgen nicht bloß 
dern fügen auch die Verwandlung bed Pan 
gleich hinzu, dem Lucian zum Spott (D. 
dem Tzetzes zum Lykophron. Auch die Bafı 
fültig mit der Penelope von Ithaka in Bi 
Scherz getrieben '°). Den Hermes ale % 
nen auf Platon im Kratylos (p. 280 e) 
- auf Pan unter den Homerifchen, der in r 
ahmung älterer Geburtshymnen auf andere 
det daß Hermes aus Liebe zu einer Jun 
Dryops, in feinem Kyllenifchen Heiligthun 
die Ziegen hütete und den Pan zeugte, der 
burt in den Olymp trug. Andre geben a 


14) Sch. Theocr. 7, 109. Philarg. Virg 
Aen. 2, 44. Auch bei Cicero N. D. 3, 22 ıf di 
Witte Vases de Mr. M. 1839 p. 42. Penelo 
ſitzend, liebtoft einen Bod. Aud in rothen Figur 
häufig behandelt in verfhiednen Borftellungen w 
Schriften der Berl. Akad. 1840 edirt hat, Über verl: 
Taf. 5, mo Hermes bei der Mutter um Penelope 
binter ihm fteht, fpinnend, den Wollkorb neben fidh 
bie als fittlihe Vorbilder zu bienen fheinm. Be 
3, 2 und 4, 1, wo auf der einen Seite Hermes, ı 
lope zu verfiehn, da die Figur das einemal jenen | 
fih bat. Die beiden andern Bilder fcheinen mir | 
hin zu gehören, 


_ 
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s an Zend und Thymbris 1%), wie auch ber 
olon Thymbräos hieß und fein Drafel mit der 
bra verbunden war. Ariflipp nannte mit Be⸗ 
erbindung ded Pan mit Dionpfos Zeus und die 
8 oder Denod 17), Epimenives die Kalliſto mit 
5 von Legen und Mnafens den Aether und 
)enoe. Einige die Nymphe Drfinoe und Hers 
au Uranos und Ge 1%. Im Rheſos end⸗ 
ronios genannt (367 ?°). Diefe Genenlogieen 
ernt man im Allgemeinen von Herodots in Dies 
Hiper Gelehrfamfeit war und wie man fidh den 
jeworbnen Gott eines Griechenſtamms darum 
rftellte als die andern. Mit Anfpielung gerade 
hümliche fcheint der alte Kratinos in einer et⸗ 
Anrede an den Pan Arfadien, das er befchreite, 
08 zu nennen (fr. inc. 22.) Das lachende Bild 
m fchon erwähnten Homerifchen Hymnus (19) 
1,4, 1. Arg, Pind. Pyıh. 17) Arg. Pind. 
Schol. Rhes. 36. 19) Sch. Theoer. 1, 123. 
holion enthält noch die Worte: Myaalas de Eevixwregor 
iva 4 01 Koövov nais 7 01 nalmsozegos aldEpos ye- 
o 9. Brunn für nalmos eow, Al$doos yıraloy.) Koo- 
bonus 1006 Nayd doyavovg Meyer (Brunn für Eleyor.) 
navas (fo H. Brumn in einer für mid gemachten ge⸗ 
es Scholivn), av miv drös üv zul didumor, Tom de 
ang und den Pan (den einen) ald Sohn des Kronos 
de mens, p. 274 Roether. Den Ramen Didymos 
Didymäod und Amyklaos erinnert) hat aud ein Wiener 
ibul. fab. 34. Dan (l. Pan) sive Didimon (l. Didy- 
itur Junam. Qui spretus parit pecora candidissima. 
prmosus videretur niveis velleribus se circumdedit 
ad rem veneriam alleait. Nonnos 14, 87 läßt deu 
e den Agreus oder Jäger und den Nomios oder Hir⸗ 
mpben, der Dreade Sofo und der Rymphe Penelope, 


42* 


660 


verräth durch den Schluß von feiner Gebt 
in dem ftarfen Contraft mit dem Bilde fei 
ſamkeit als idealifirter Arkapifcher Hirt. 
Dan ift und befonderd dur die At 
ihnen -meift abhängigen Dichter befannt, w 
den Gott auffaßten, wie Pindar, welder 
ften Chortänger der Götter, der hoben Ch: 
ling, over Aeſchylus, wenn diefer ihn dh 
fagt daß ein höchfter Apollon oder Pan d 
Geier verlegten Bogelbrut höre (Agam. 5 
wenn im Ajas der Chor ihn anruft daß 
bildner, über das Meer (aus Arkapdien) | 
felbftgelernten Nyfiichen, Knoſiſchen Tän 
nennt ihn das Skolion auf ihn, Fußſt 
(qsAodxporos, noAvxporog), der mit Eı 
oder Kroton erzeugt ?1). Gewöhnlich wii 
ben Göttern, der Hirtengott mit feinem € 
in dem erwähnten Hymnus, deſſen Spitz 
Götter an dem Knäbchen, das Hermes 
wicelt zu ihnen trug, nachdem es bie ° 
vor den Geisbeinen, den zwei Dörnern, bi 
gelaffen hatte, ſich ale ergögen, vorzüglie 
Dionyjos, und e8 Pan nennen weil es 
götzte. Alfo ift nur der Genoffe des Baı 
berrliht: Eine Komödie von Araros, Pe 
dre des Hermes Geburt und anderer ( 
ſolche Scherze weiter ausbilden. Diefe G 
relief Grimani dar 22), Zugleich aber en 
und die Weife älterer Homerifcher auf X 
deter Geburtshymnen auf andre Götter, 
geſchickt nachahmende Gedicht ein erhabene: 


21) Eratosth. Cat. 28. Hyg. 228. 22 
1, 225 Not. 7. 
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n Arkadiens, der Mutter der Geisheerben, 
und fcharfblidenden Jäger, ber von der Jagd 
Ibend feiert mit den Bergnymphen. 
ominsg?5) nennt Pindar Genoſſen der Bid; 
ton Ziegenhirt (Crat. p. 280 d),. Wilonährer 
den Arladiſchen, fchneewipfeligen. Bergen ein 
Kaforion 29. Er ift aber nicht bloß Gott 
Hirten, fondern auch Befruchter der Heerben: 
ı Kratinos genannt, wie Apollon Karneios 
. 1, 471), Eysadıns 25), alyıßamg, gleich 
Tvppoßa ms), ToAvonogog, avorogos. Pan 
ndet fi zum Ergögen die Syrinr: und eine 
on Lyfofura, wo dieß geſchehn ſeyn ſollte, 
olpeia genannt 26). Um ven Maͤnalos hörte 
blaſen ?), Bei Ovid und Achilles Tatius 
whe Sprinr, ver Echo Gemal heißt er in 
‚ von Theätet, fonft auch der Peitho Gemal, 
ober der Echo den Iynx erzeugt. Lieblich 
re Homerifche Hymnus wie er am Abend nach 
irt, die Bergnymphen fingen daß ber Berg 
Chor tanzen dazu und er mit ihnen, zu Ehren 
er und feines Vaters Hermes mit der Tochter 
— 35). Auch in einem Platonifchen Epigramm 
er Sprinr die Hyoriaden und Hamadryaden 
ons Kithara die Mufen, dagegen wann am 
r ber Jagd ruht, figt ihm bittrer Zorn auf der 
Hirt fcheut ſich zu ſyringen bei Theofrit (1, 
re greift im Süden die Mittagshige an. Auch 


— 


a der Wandgemälde nah der Odyſſee, jetzt im Muſeum 
alt Pans beigeſchrieben NOMALZ d. i. Nouccoc. Auch 
mannt, Bott der Wege und Stege, die im Gebirg nicht 
I Not. 33. 24) Athen. 10p.454f. 25) Artemid. 
Paus. 8, 38, 8, 27) Paus. 8, 36, 5. 
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die Scilofröten am Partbenion, woraus tn 
machte, waren ihm heilig ?®). 

Als Jäger hatte Pan den Namen 
in Athen nad Apollovdor, oder Agreutes 
beißt: fo bei Aeſchylus (fr. 379). Auch 
Hymnusd wird fein Jagen geichilvert (19, 
fanias berührt (5, 42, 2) und in vielen 
einer Münze von Meflana hält er einen 
Jagd nicht ergiebig geweſen war, geifjelt: 
Hirten 2%, wie der Spanifhe Bauer im 
die Jagd nichts eingebracht hat, die M 
Epigramm des Rhianos bringt ihm dei 
dar. Auch den Vogelftelern und ven Fi 
gott der Berge bei 50), wie denn ver Be 
Polytheismus fehr dehnbar if. Beſonder 
Pindar (fr. 65) und Theofrit (5, 14) u 
dem ihm ein Tempelchen over Bild errid 
jenfeit deren die Fifcherbarfen freiften ı 
dem fie ausliefen 5). Der Bienenftöde 
im Wald aushebt, nimmt Pan ſich an, wie 


28) Paus. 8, 54, 5. 29) Tbeocr. ' 
Mus. 10, 37. 30) Ein Epigramm von 2 
nad drei Brüder, Bogelfteller, Fiſcher und Jäge 
weihen, Brunck. Anal. 2, 225, 19, ift vielfad 
2, 183, 2. 452, 495, 9. 766, 1. 3, 43, 28. 
Jäger 3, 184, 173, der Fiſcher allein 2, 263, 5. 
kles Aj. 680 & May, How ülinlayxrs Kullavi, 
ano despados gaynd, ift mit ©. Hermann 
gayndı — wie gleih darauf ’Ixapiw» d’ uno 
Anullov 0 Aalsog suyyworog Euor Euveinn — 
derfprud 2. Ausg. nah Sachgründen, indem kei 
Erklärungen der Scholiaften genügt, am menigfte 
led aber im Gefühl feiner fchöpferifhen Gewal 
einmal zu weit gegangen feyn und der EN 
Gewalt angetban haben kann. 
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fpeift auch ihren Honig nad einem Epigramm 
Auch ein feinem Vater Hermes eigenes Präs 
nd da Pan an fidh, suodos, dvodıos 35). | 
Beinbau fommt Pan an feinen Bergen in Bes 
3 haben, wie es fcheint,, feine ländlichen Ver⸗ 
Dionyfos gewußt, während in drei Städten 
Heräa Dionyfostempel genannt werben 5%), 
in fpäteren Zelten finden wir beide Götter 
einander verehrt, wie man am Ausfluß bes 
ermuihlich gute Weide und zugleich Weinbau 
„08 und dem Pan opferte 59). So in Paros 
relief bei Stuart (T. 4 ch. 6, 5.) Des Dio⸗ 
r auf ver Höhe des Parnaß dem Pan und 
ie Korykiſche Höhle geweiht 59. Auf Münzen 
ı gefränzt. Wenn nad dem Hymnus vornehm- 
os Dionyſos fih an Pan ergöpte, fo bat aud 
a wirflichen Dionyfien feinen Grund, die ihre 
abänderten. Wohl aber war für bie poetifche 
Kunft der Anlaß fehr günftig durch den länd⸗ 
Schwarm ju bereichern. Geftalt und die Nei- 
ymphen näherte ihm beſonders die Satyrn: den 
wie Pan auch Dionyſos, 6 Ofßus EAskiyImv, 
nnt die Nympben des Pan Booplas. Dean 
b nicht an nach dem Mufter der Satyrn und 
Dan zu vervielfältigen in Pane, welche Theo⸗ 
Epigramm von Myrinos, Properz, Ovid, Lu⸗ 
die Cicero zwifchen Nymphen und Satyrn ſtellt 
„Aegipane. Künftlern gefiel es auch Panin 
hinzuzuſetzen. Keine Klaſſe von Gegenſtänden, 


Pal. 9, 226. 33) In Wpollonopolis C J. 
. Bel. 12, 8. Karl Keil im Philologus 1853 ©. 176. 
‚23, 1. 39, 4. 26, ?2. 35) Pays, 2, 24, 6, 

0, 32, 5. C. J, n. 1728, 
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auffer Hercules etwa, berrfcht mehr in be 
gefommnen Monumenten ber fpäteren Zei 
mor und ber Xüfternheit fo günftig, fo rei 
an Contraften; zu Caricaturen paßten fei 
die Pane. Pan und die Nymphen wer! 
gemeinfam verehrt, z. B. in Epigrammeı 
Nvuyav Aryenoa nennt, des Leonidas vi 
Archias und vieler Andern, indem Liebe ; 
einfamfeit Manchen folche epiveiftifche Anı 
in Snfchriften, von denen eine in Syrien 
ihn den Befruchter und Gefellen der Ny 
aus Attifa führt Leafe an im Anhang 3 
(2. Ausg.) An einem Altar werden ven 
phen zwei Flüſſe beigefügt 3); zuweilen 
geftelt 59). In Megalopolis nannte mai 
Pan Sinveis eine Nymphe Sinoe, die 
und auch befonvers feine Amme geweſe 
Nymphäen wurden dann auch die Masker 
len und dergleichen angebradt, fo wie ı 
oder Pansgrotten mit Reliefen verzierte, 
Prokeſch unter dem höchften Berg von Th 
und in der Regel waren wohl die Figure 
gen Geftein herausgehauen. 

Mit Apollon hat Pan auffer der Wi 
agb beſonders zweierlei, freilih im Cor 
nationalen Ausbildung des einen und läı 
bes andern, gemein, Mufif und Wahrfag 
rige Syrinr, bie ſchon Homer und Heft 
Erfindung und ftete Begleiterin, Tonnte 
wie die Kithara, auch ift Pan zugleich T 


37) Paus. 1, 34. 2. In einer Panshdoͤhle 
Ziegen ähnlich fahen 1, 32, 6. 38) Aristo 
Tar. ep. 25. 39) Paus. 8, 30, 2. 


— —— ei - > - gg — — 


und wenig verehrt, ver Pythiſche in der Näbe 
Lpfofura, in Mantinen, zu Tegea Agpieus, 
in einer zwölf Zuß hoben fehenswerthen Sta 
Die Wahrfagung ift auf untergeorbnete Art 
nm. Am Mänaliihen Gebirg, das vorzüglich 
war und wo man ihn fpringen hörte, war 
Pan mit einer Stoa wo er einft burd bie 
jeweifjagt haben follte 9%. In Trözßzen ſuchte 
er großen Peſt Hülfe bei ibm und er gab ven 
ein, wie in Sityon Hppnos mit Asklepios 
und er hieß davon Lyterios, DBefreier +"). Die 
t ſich fogar und läßt Apollon die Wahrſagung 
Sohn des Zeus und ber Thymbris erleruen *2). 
wſos konnte unter ven alten Göttern von dem 
br angezogen werben als Aphrodite. In Olym- 
: fogar einen Altar gemeinfchaftlic *5). Ber 
ben Poeſie und Kunſt fie vielfach verbunden 
3. DB. Bafengemälve in den oberen Figurenrei⸗ 
e Vorſtellung ver unteren bezügliche Götter ent- 


Päperaftie bat man nicht ermangelt auf Pan 
ſo wie eine Reihe liederliher und frecher Epi⸗ 
in Zeus als Liebhaber des Ganymedes ihren 
indet. Kine anftändige Benennung für dieſe 
und Pan heißt unter andern aud Sohn ber 
8 Hermes 16). Diefer Pan wird. bei Theokrit 
,37,9. 36, 5. 41) Paus. 2,32, 8. 42) Apollod. 
m Argum. Pind. P. obenhin gefagt iſt: ovzos yag zois 
0 Zmspelsis. 43) Paus. 5, 15, 4. 44) Mus. 
dp. 27 mehrere Beifpiele angeführt find. Hinzu kommt 
der unlängfti entdeckten Dariusvafe: 45} Theogn. 
ren die Knaben avußpromcu und rein, Zenob. 2, 3. 

Lyo. 772 8chol. Eur. Rhes. 36 Apollod. 1, 4, 1. 
t Aegius und ber Gommel. Byupßgsws für "Ypesus weil 
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angerufen (7, 103) und in ber plumpen 
bei Paufanias verfolgen die Pane in M 
(7, 18, 3) Pan liebt ven Daphnis bei 
frit und vielen Epigrammendichtern. € 
in ’Oposwon als Mutter des Pan: daß S 
Echo Tochter genannt wirb #7), gebt auf 
ben, fo wie ZZaves +8) und navevar x 
braucht wurde. Da auch Titan bie geb 
Pan bat +9), fo ift der Sinn des Chors 
einer Komödie des Myrtilos, Far. Au 
gleichen einander demnah Pan und die € 
pbofles in einem Satyripiel als Liebhabe 
geführt werben. 

Aus dem Aufenthalt des Pan in h 
entwickelte ſich der Glaube, daß die unbeke 
oft hörte, von ihm herrührten, eben ſo na 
terbild daß er die Nymphe des Wiederhal 
ſpringt und die Bergnymphen fingen im 2 
der Laut die Gipfel des Berge, fagt ein 
(19, 21) und die um den Mänalos we 
Pan fyringen zu hören (Paus. 8, 36, 5) 
ein gewiſſes Brauſen in ber Luft oder 
Klänge plöglich vernahmen. Der Scholic 
der die fogenannten ZTavıxa zuyruare ı 
Recht an das Erwachen bed Odyſſeus in 
zuerft nicht weiß, ob die Stimmen bie ı 
ver Sungfern Nymphen jeyen, welche bie 


nah Schol. Theoer. 1, 118 auf Syrakufiſch 
ano 175 Ößosws komme, worin nur liegen könn 
dßoss zweideutig auch gefagt wurde Fuußass, von 
umdreht. Much bad Argum. Pind. P. 1 bat wo 

. 47) Etym. M. p. 463. 48) Hesych, 
xoræœc Ogodows niepi ıag ovvovaiag Elstyor Harva 
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menschliche (6, 122.) Denn daß folde Lüft- 
iterhin ausichlieplid dem Pan zugefchrieben wer⸗ 
ur zufällig. Als Grund diefer Paniſchen Re⸗ 
Apollovor bei dem Scholiaften an, bie Berge 
r und alle Berghöhlen feyen klangvoll, indem 
stimmen in den Bergen durch Jäger: und zahme 
-biere entſtehen, vie durch den Wieverhall ver: 
1. Daher fagten denn Manche, da fie die Kör⸗ 
Töne son fi) Gebenden nicht fähen, fonvern 
auffallende Stimme hörten, Pan und die Nym⸗ 
pfeifen und Springen an 9). Der wahre Grund 
und nicht für alle Stimmen des Pan berfelbe. 
eiß von einem Silvani melos, wofür Statlus 
rt höre den Pan im Schatten der Nacht (Theb. 
ro nennt die Stimmen der Faune CN.D. 2,2), 
mals gehört habe (3, 6.): Diefe wunberbaren 
fie ſtaͤrker waren oder als bämonifch erflingenn, 
ih durch das Plötzliche und Geheimnißvolle 
——— ein und man ban wie ‚Bet A eitirte 
ſagt: TO oavzoo wilog — Parth. fr. 3 und Kra⸗ 
Bapaxıms, ein Orphiker Bovazxıns. Ariſtides fagt bei 
en die Pane und Satyın auf ben Bergen und um. bie 
ögend in der Sommerzeit, ald die mufikaliſcheften der 
Jebb, 51) Eine mythifhe Erklärung des Pani⸗ 
bei Plutarch de Is. 14. Ueber die Stirmen aus ber 
tt 1827. Der Geſang ber Hulla , Helbte Staat, „eine 
irdifche Mufik oder ein hohler Magender Ton, ben man 
zen hört. P. E. Müller Sagenbibl. 1, 275. Wann 
6 im Walde heult und tobt, fagt das Bolk im Liyerner- 
der ber Dünft jagt. Grimme Deutfhe Sagen 1, 359. 
eiß man dagegen von dem Pofterli, einer Unholdin, deren 
mer Donnerſtag vor Weihnachten in einem großen Aufs 
und Geräufh jährlich vorſtellen. Staider Ihiotiton 1, 
405. Auch über „Luftmuſik und Teufelsftimmen # auf 
mahbarten Bändern ift berichtet worden. 


”s 
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Scholiaſt des Rheſos fagt, die Beftürzung 
dem Pan bei wegen ber in ben Bergen 
wo Pan fammt den Nymphen Iyringt. 
Syrinr Landleute und Holzhauer in einer 
telipruch bei Eufebius und fo bei Longu 
Der scanto oder spavento der Sicilifche 
lih von den Verehrern dieſes Gottes vo 
fles Grauen, das im Kampf oft ganze 
Slucht binreißt, wie ganze Heerden plögli 
fih ohne Panifche Klänge im Walde je 
wurde dann auch der Achnlichfeit wegen 
ben und Pansftimmen als die Urſache zu 
weder oder um fich göttlicher Hülfe zu ı 
Darum dichtet Epimenides, Pan babe 
wunbenen Mufchelgehäufe (xuAxos, xoxA 
ber Trompete diente) die Titanen in be 
getrieben 33), oder rieth Pan, ale der 9 
in Indien, da diefer in einem engen Th 
Teinde bang entgegenfah, dem Heer eir 
erheben, das von den Felfen fo mächtig 
Feinde floben, „woher vie leeren und nä 
Kriegsheere dem Pan zugeſchrieben werbe 
wird dieß die furchtbare Geiffel des Par 
wie vielen Schlachten der Ausbruch des 
der nach der Bemerfung des Thufppib: 
Heeren, befonders in den größten und 
brach, angedichtet worden, ift befannt. 
ſchen und der Salaminifhen, lang nad 
dot, der gegen bie Gallier bei Delphi 55° 
der dieß Getöſe des Pan in der Schlacht in 


52) Boccone in Swinburnes Reifen dur 6 
53) Eratosth. Cat, 27. 54) Polyaen 
10, 23, 5. Saepe in praeliis Fauni auditi, 
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derfelbe Auch oft die ſcheuen Stiere von ben 

dag fie flüchtig das Geſträuch niederreißen 
während Cornutus doc bei dem Scheuwerden 
vch Geräuſch aus Wäldern und Schluchten fiehn 
Sp wird auch Geiftesverwirrung als Horn des 


56), des Pan, der Hera-oder der Korybanten 577; 


eiten der Ruckkehr zu der alten allgemeineren 
; der Götter iſt befonders and Pan in einem 
iner eigentlichen Verehrer ganz entgegengefegten 
rhöht, ja Durch den zufälligen Laut feines Na⸗ 
Proclus und feines Gleichen als urfprünglid 
16 AU, die Einigung der Elemente beuten, indem 
Sliedmaßen auf die Himmelds und Erbförper 
n, auf den Gipfel erhoben worden. ‘Der länd⸗ 
e beliebte Charakterrolle in Dionyſiſchen und 
Darftellungen, gab zulegt 39) indem fein Rame 
enommen wurbe, einen großen Gegenftand theo⸗ 
irmerei ab. Syn der Orphiſchen trunfenen Weis⸗ 
gonos, der Erfigeborne, dem fie Flügel geben’?), 
Materie, ver wahre Zeus, der gehörnte, dieß 
Miſcher (der Dinge) verftanden, wie in dem 
nnus auf ihn (10, 12), wie in einem Fragment 
lärt if (28, 13): 


Med. 1162. 57) Aippol. 140, bes Pan vorzügs 
te, fagt der Scholiaft zur Meden. Daher bei Theokrit 
ide Hirt fagt: 09 uav, od vov Maya — A xark tſſyac 
own navsis sis Koadew üloiuar. Bozu ein Scho⸗ 
| Lecit. Theocr. c. 7, das in 3. Aderts Scholiorum 
:d. ad dem codicis Genev. 1843 Übergangen ift, gu 
Dichters , wie oft geſchicht, auf einen Gebrauch fließt: 
ara öpvvow'‘ siuwdanı yap ob ix Ttoias xai naring 
&loruss.. . . navra de sloı avıa IIavos deiuare. 
27. Porphyrius de A. N. 6 denkt unter xoagos, ber 
t werde, fo mie die Nymphen, den ai 

a. agyür p. 254 8. 


"Arne 
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Zeus de 1 navımv don Jeös nanı 

nvevnon ovgllov, Ymvaict Te dego 
der Demiurg, Das Al, der deus magnus 
za nav, weßhalb er mit einer goldne 
Haupt: abgebildet wurde 60), oder inmitten 
dem er durch feine Mufif Cwie Apollon) I 
auf geſchnittnen Steinen, vor ihm ein brer 


‚fih ein Bod aufrichtet, mit einem Stern | 


erzählt, Schiffer, vorüberfahrend an eine 
hätten den Klagruf vernommen, ber groß 
die vielen „Philologen” welche Ziberiug 

flärt, e8 müffe dieß der Sohn der Pen 
orac. 17.) Die Geſchichte melde Pluta 
fünftlih ausgebildet und auf den Effect ı 
fie ja au bis an den Kaiſerhof vorgeb: 
dadurch beftätigt was man ohnehin verm 
Wort nemlih ift fo finnfchwer daß die 9 
fcheint wie eine Funftreihe Einfaffung bie 
gelegt wird um fein Farbenfpiel zu heben. 
der um die Zeit des Tiberius die‘ Stell 
großentheild eingenommen hatte, mag für 
baltleerer Hylozoismus geweſen ſeyn, gar 
der begeiſterten Vorſtellung des Apoſtels, 
Allgegenwärtigen nennt, aus und in we 
oder von dem neueren Pantheismus (od 
Gott und Welt fo wenig ald Seele und X 
terie zu unterfcheiven aufhört: immerhin mi 
Hauptftüge des finfenden Heidenthums geg 
Der große Pan ift tobt aber fonnte um 

gut ein Chrift ausfprechen als ein tiefer bi 
cher ahnte daß der neuen Bewegung bei 


60) Euseb. pr. ev, 3. 61) Gal. di I 
Hirte Vilderb. 4, 5. Stosch P. gr. p. 204 n. I 
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e und ſchwaärmende, nod bie vulgäre und 
der Hellenifchen Theologie und Mythologie 
de widerſtehen Tönnen. Die philologifchen 
rius aber faßten entweder das Omen nicht 
abzuwenden indem fie ed auf den Arkanifchen 
gen, ber aber niemald ver große Pan ge: 
627, 


on (1, 622—643) und Amphitrite. 


Gewalt des Poſeidon ift und bleibt bie über 
uſanias fagt auffer den Namen welcde dem 
hter zum Schmud der Berfe und bie verfchie- 
ei fich je zu eigen gegeben, babe er dieſe Bei⸗ 
, msilayalog, gopalkıaos und Innos 
er legte von dieſen ift in der biftorifchen Zeit 
igentliche Ehrentitel ded Gottes, den er an 
auch als feinen befondern führt, auf Kolonog, 
8), in Olympia, Mantinea, Thelpufa und 
08 2), Methpdrion, bei den Dichtern aber, den 
phanes u. a. ganz gewöhnlich. Wie er Gott 
Pferdezugt und des Wagenfahrens geworben, 
t worden. In feinem Hain in Oncheſtos ward 
rennen mit Wagen gefeiert 5). Pamphoos 
Hymnus ſowohl der Pferde Geber als ber 
vird der Fürſt der Rofie von Stefichorgg ge- 
Hten über biefe Sache gehen leichibegreiflich ſehr weit 
on in den Miscellan. Lips. 4, 143—63 fteht eine Ab⸗ 
jener: Historia de morte magni Panis apud Piu- 
men revocata. i) Himer. Or. 3, 10. 
14, 4. 3) Hom. H. in Ap. Pyth. B52.. 
21,3 innwr 15 darioa vewr T Idvxgndiurwr. Boran 
Preller Demeter ©. 388 dadıte, dummen, verdirbt in 
ınd mit Recht bleibt Schubart in der neueſten Ausgabe 
. p- VIII dei durnge. 


— —— — — — 
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nannt, er bat fie gebänbigt, beißt daher 40 
Bezwinger und ben Retter der Schiffe n 
Homerifhe Hymnus, inmmodoomos und 
(P. 4, 45), der im Beginne des Wettrenn 


(P. 2, 12. 6, 50.) Er iſt Zunoxgarns in 


Feſt Hippofrateia 9), Tanyyécyc in Delot 
bat er den goldnen Wagen und geflügelte 
den Wagen auch dem Idas N, und ihm 
nachdem ihm Athena Chalinitis den Züge 
bat. Auch in Kolonos hat er zuerft die Zi 
nah Sophofles 1%), woher in Athen fe 
Pferdelenker 12), irenaooms. Mit Zügel 
verfenften in alter Zeit die Argeier in e 
dem Meer kommendes ſüßes Waſſer mit 
Epifurios nannte man ihn in Tänaron, x 
dem Aufziehn der Pferde 15). Pindar nen 
(Ol. 5, 21.) Wie eng man Symbol und 
menfiel und vie Perfon verfnüpfte, zeigt fi 
daß Pfervewiehern bei Wahnfinnigen von Po] 
Die fchönften Sproffen aus diefem € 
108, der mit feinem Huf bie Roßquelle h 
in der Thebais aus der Natur in bie Heli 
Ihien, und Arion ald Söhne des Bofeid 
von dem Sprung der Duelle unmittelbar ei 
im Arion, fo ift aud in andern Sagen 
ſeidon geſchaffen, beſonders in Theflalien, 
der ſpätere Erfindung verrathende Name 
Bezug auf Schiff, da die Schiffe mit Trinkſ 


— — u — —— — — 


5) Pind. Ol. 13, 66. Strab. 8 p 368. 


t, 33, 7) Lycophr. 766 c. Tzeiz. 
9) Apollod. 1, 7, 8. 10) Oed. Col. 7 
12) Paus. 8, 7, 2, 13) Paus. 3, 14, 2 


de worbo sacro 2. 
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die Namen oft gemein haben, gegeben wor⸗ 
then, indem Spätere flatt des xöue auf ver 
erb festen '%). Nach den Sagen ber ritter⸗ 
ı tft der Stammpater der alleredelſten Race 
ferde aus dem Meer hervorgegangen 16). 
bedient fich des Bildes auf ihre alberne Art. 
der Hippios die Geftalt eines Pferdes ange 
meter fich in eine Stute verwandelt, hat Rhea 
den Pofeivon ein Sohlen zu verfchlingen ge- 
8, 2), ift Argos pferbenährenn weil es dem 
peide gewährt (Steph. B.) u. dgl. Die bild- 
e gab ven Silenen Pfervefhwänze, den Tris 
leib Cwie fie auch den Stier und den Bod 
Auf Hippokampen. Auch ſetzte fie den gegen 
tämpfenden Pofeivon auf ein Pferb (Paus. 
Städte fegen ein Roß auf die Münzen, wie 
1, Phara, Platää, Tanagra (Sestini Lett. 
‚2 lett. 3), Dylafa (Mionnet T. 3 p. 354), 
Die Namengebung benutzt fleißig daſſelbe 
aſſers, wie in Innodon, ‘Innovdn, Mevinnn 
en, “Irrned und Zeus unter den Okeaniden, 
8 Amme des Dionyfos, Hippothoe ald Mut- 
von Poſeidon. Ein Bildhauer ftellte neben 
t Pferv CM. Piocl. 4, 36.) 
len des empörten Meers heißt der Erverfchüttrer 
wwosos, im Heſiodiſchen Schild (104717), und 


Y. Innssos, wo Zxdgpsos von Schow gelefen wurde, 
42 wo Zxigpsor in Ziouponr verborben ift, Schol. 
Prob. und Serv. Georg. 1, 12, der Mythus Lucan. 
Im. 2, 14. Schol. Apollon. 3, 1243. 15) Schol. 
16) Pallas Reiſe in die füdl. Statthalterfc. 
17) Heinrich in feiner Ausg. widerlegt mit Recht 
2, 776, irrt aber mit Tzetzes und Neueren darin daß 
des Bildes von den Flüffen auf Pofeidon annimmt. 
43 


J 
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ravoog "3, fein Feſt are !% in Kyzilos 
Monat Taureon bieß laut einer Inſchrift 9 
wie Caylus p. 201 bemerkt, In Epbefos bi 
des Pofeidon den Wein einfchenfenvden Yün, 
nad dem Gott ohne Zweifel, wie in Kyzifos 
ber Synodos bes Taureon Jalacamaı biebe 
brüllt in der Ilias wie ein Stier (21, 237 
fonifche Pofeivon freut fih wenn der um 

Fünglingen gezogene Stier brüllf (20, 4037 
als ein glüdliches Opferzeihen auch ſpäthn 
Archilochos läßt den Acheloos als Stier 1 
fämpfen und den Fluß Gelon als Stier fem 
mäus 25), unzählige andre mit Stierföpfen 
bei denen aber eine ganz verſchiedene Be 
Fruchtbarkeit eingetreten ift, obgleih Gtrabe 
Gebrüll und den Windungen der Flüſſe erfl 
Wenn einmal gefabelt worden daß ‘Pofeidor 
genommen babe, bei Ovid (Met. 6, 15), | 
den niedrigen Ausläufern ber Bolfölegende ı 
Variation, Hingegen bat ber Einprud der 3 
das Ohr ald Taureos faft nicht weniger Ei 
feiner Berehrung gehabt als der durdy das 3 
Denn einen Stier opfert in der Ilias Net 
einen Stier dem Poſeidon CH, 727) und si 
Rüdfahrt in der Odyſſee nachdem er Geräftos 
[jo wie die Pylier dem Enoſichthon dunke 
ſchwarze Stiere opferten (3, 6.) Ein ſchwa 
bem Waffergeift auch in Schweden bargebrad 
Stier läßt Pindar, ber auch in ein Temer 


18) Hesych,. wuxsjras Cornut, 19 _ 
20) Cayl, Rec, T. 2 pl. 59. 21) Athen 
22) Sırab. 8 p. 348 ». 23) Schol, Piı 
24) Ael. 2, 33, Spanh, de pr. n. I p. 3944 
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e fest CP. 4, 204), von Bellerophon dem Va⸗ 
iger opfern (Ol. 13, 69.5 Einmal find in ver 
Ipfer des Stiers ein Schaafbod und ein Eber 
131.) Der Stifter von Lesbos muß dem Po- 
tier verſenken 25); ein fchmarzer Stier wird ihm 
iloftratus (Im. 2, 16.) Auch Stierfampf, Stier- 
des Helitonios kommt in der Ilias vor (20, 403), 
unter dem Namen der Taurokathapſien beliebte 
i Anwendungen wurden aud von biefem Sinn- 
Seeſtiere unter den Tritonen gebilbet, die Kre⸗ 
pemmung in einen Stier verwandelt, wie ber 
Stier, fo gegen Hippolyt der Marathoniſche 
geihict, in der Kabel der Stier von Poſeidon, 
n Zeus gefchaffen 26) u. ſ. w. 
fteht der Schifffahrt vor, Zeus oder er verderben 
Heſiodus (Op. et D. 665), rufe Zeus und ven 
hylus 2). Zeus Pofeidon hat mit dem Blig 
ad 28), er ift Herr der Schiffe 2, Netter ver 
önen Fahrwind giebt 99%. Sp ift er der Gott 
ver Rhodier. Als die Griechen der Flotte vor 
ale Retter und Beiſtand (oeme) angerufen 
er dort diefen Namen 31) und unter dem Na 
erhielt er das Anventen an Seeſiege an mehr 
fte der Inſeln und Küften. 
n der Nähe der Seeufer dienten nicht felten 
des Seegotted. In Geftalt einer Höhle war 
nit feiner Statue davor, auf der Spike von 


PL sap. conv. 20. 26) Babr. 59, 5. 
us. 2, 24, 3. 28) Tolken Berl. Gemmen 2, 92, 
Yo, wie auch Dfann las Corn. de N. D. p. 313, zeigt 
zu verfiehn ſey: ein fpätes und affectirtes Werken. 
4, 207. 30) Hom. H. 22. Epigr. 7. 
7, 192. 

43 * 
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Tänaron 32), was fi auf Thera wiederht 
pel aber hatten häufig Afyle, wie in T 
tbrafe 55), auf Kalauria 56), zu Gyra 37), 
Meer bin entfommen ift, dem ift Rettung 
nen, der ift auch weniger gefährlich ale di 
eine Grenze erreicht hat. 

In fpäten Zeiten fommt auch ein 
(dygsds) d. i. des Fiſchfangs vor 5%). 5 
Epigramm von Philippo8 gefeiert 59) und 2 
lus, er gebe im Fifchfang dem Neptunus 

Mehr als bei einem andern ber E 
bei Pofeidon die Legende von einem Strei 
um eine Stadt, Am berühmteften ıft fein : 
in Athen, wo er Meerfluth (Iadaoon, 3 
baum als Probe göttliher Kraft und 2 
und Kekrops oder die zwölf Götter für 
was Phiviag am Parthenon mit der Geb: 
ber Göttin verband +). In Trözen fir 
Land und Zeus verorbnete Daß fie es ge 
weßhalb Athena ale Polias und Sthenias 
fileus verehrt wurde +2). Aehnlich in Ko 
den Streit fehlichtet indem er theilt, dem 
mod, dem Helios Afroforinth giebt +5). 
unter Phoroneus bie Flüſſe Inachos, Kei 


32) Paus. 3, 14, 2. 25, 4. 33) Bödt 
v. Prokeſch gefundenen Infhr. ©. 48. Jo. Fran 
Die Lage des Tänarifhen Tempeld wurde aufgefu 


Siegel, Bullett. 1857 p. 154 8. 34) Gorı 
4, 24, 2. 35) Diod. 3, 55. .36) St 
37) Philostr. Im. 2, 13. 38) Luciaı 
39) Anthol, 6, 38. 40) De re r. 3, 
Mettfireit buch Roß und DOelbaum wird nah The 
Stat. Iheb. 12, 622, vermutblih aus Irrthum, 


als ıbr Poliuches Plutareh. Thes, 6. 43) 
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8 Land zugeſprochen und darum Pofeidon erzürnt 
Zaſſer zurückgezogen, fo daß fie im Sommer, wann 
ete, troden lagen **%). Umgekehrt rächte ſich nadı 
bei Paufanias Poſeidon (ähnlich wie er es in Attika 
er, dem Inachos zürmend, die Duellen vertrodnet, 
r das Land überfchwemmte, worauf Hera von ihm 
er zurüdwid und an dem Punft von wo an es 
m als Ueberſchwemmer (I7ooxAvosos) ein Tempel 
(2, 22, 4.) Hierunter liegen wever religiöfe noch 
annungen verftedt, fondern für die Natur des Bo⸗ 
er Religion der Grund aufgefucht worden. Um 
et Pofeidon mit Zeus, Delphi tritt er, vermittelft 
ndung mit Gäa, dem Apollon gegen Salauria 
Naxos ftreitet er mit Dionyfos, er überall nach⸗ 
Man fieht an der Menge biefer Streite wie man 
amd Meer und Land gegen einander abzumiegen 
„ die auch mit dem Himmel ald die große Drei 
ut waren. 
ft Poſeidon arm an Fabeln. Die Ilias enthält 
t Panyafis, Sophofled (Tom.) und Euripides 
berholte Sage, daß er dem Laomebon ein Jahr 
nen mußte mit Apollon, der die Heerden weidete, 
Mauer um die Stadt baute (7, 452. 21, 442), 
n, und nicht zu Durchbrechen (7, 452. 21, 4432—47.) 
ßt er auch in ber Theogonie den Tartaros mit 
en (732.) Dies tft vermuthlich bergeleihet von 
neuer Snfelfelfen durch Pofeivon Aſphalios in 
bamit daß die Felsufer fo häufig wie Wände aus⸗ 


od. 2, 1, 4, 9, Paus. 2, 15, 5. Der Streit wird aud 
ingeführt Schol. Arıstid. Panathen. p. 188, 13. 
. 8 p. 374. Paus. 2, 33, 2. 10, 5, 3. 24, 4. 
ırch. Sympos. 9, 6. Daher bei Gelehrten der Name 
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ſehen. Mit dem Menfchenmörver Ared 
dem Areopagod. Die Zabel von ihm 
Hygin (188) ift gar abgefchmadt. 
Genealogiſch zu dichten bat Poſeid 
gegeben als auffer Zeus ein andrer Der | 
merft, die ehrwürdigſten Männer würde 
genannt, wie Aeakos, Minos, Sarpedo 
unmenfchlichften, wie ver Kyflop, Kerfyo 
Läftrygonen, Söhne des Neptun (15, 21 
wir hinzufügen den Profruftes, Sinis, A 
bie Köpfe der Fremden an Poſeidons Tempe 
Bufirie, die Kerfopen. Einen Eifenfrefier 
des Neptun (Mil. glor. 1, 1, 15), wie ‘ 
Sohn Neptung; alle Gewaltfame und Mi 
BovAos) find feine Söhne fagt Comutu 
wurden auch unnatürliche, wunderbare U 
geführt wie die Molioniven der Jlias, bie 
beide, Briarnug, die Lamia. O Pofeido 
Schreden oder Berwunderung *3). In db 
klos zu Achilleus, dich haben nicht Peleus 
ſondern das grüne Meer und die himmı 
ſchroff ift dein Sinn (16, 34.) Zumeilen 
mung von Pofeidon die Herkunft von üb 
wie bei Agenor, bei einem Pelasgos, So 
ver Lariffa, der auf einen erfien, Belag 
Zeus und der Niobe gefolgt ſeyn fol M. 
fämme und Küſtenſtädte an ihn gefnüpft, 
reus, Oncheſtos, Dioflos von Askra, Tar 
vielleicht die Endymionsfage in Verbindun: 
Rhodier dur die Nymphe Rhode, und ( 
liag, Neleus, Negeus, Thefeus, Eumolpe 


47\ Pind. J. 3. T2, 48) Plat. Euthya. ı 
A: R. 1.17; 
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teer, das den Griechen fo viel unter Augen fland, 
rter des Pofeidon zu malen verftehn befonders Pin⸗ 
ſtophanes, der ihn auch Pontopofeidon nennt (PL 
r Erde Beweger und bed Meeres heißt er in einem 
Hymnus (22), Erfchüttrer der Erbe bei Sopho- 
3.) Er fpaltet vie Inſelgruppen °9 und reißt 
sie Niſpros von Kos, nach Apollovor und Stra- 
ieß ber Deroatocç der Theffalier bei Pindar (P. 
r dem Peneiod den Durchbruch zum Meer erzwun⸗ 

Bon den Wogen heißt er Aegäon, bei Euripi- 
achos, Aegaͤos fchreibt Pherefpdes. Asphalios 
iäos iſt er in fo fern ver erſchüttert auch feſtſtel⸗ 
ie Apollon Seuche und Abhülfe verleiht. Als fol 
r verehrt von ben Rhodiern, vie ibm auch nach 
e im Jahr 237 vor Chr. vulsanifch entftanpne In⸗ 
in Athen 5%) und in Sparta5*), fo wie auf 
‚ wie als Gäeochos bei Therapne und in Gy- 
Statt Gätochos fagte man aud) "Apupißasos, von 
it dugpbraos 57), nach Tzepes in Syrene. Dem 
r fingt das Volk unter dem Erdbeben einen Päan 
n (Hell. 4, 7, 4.) Diefer beißt bei Lykophron 
s (722), Stößer, wie devoosyaos, wobei Tjetzes 
rt, wenn nicht Anpränger, wie ein reißender Fluß 
ı Enipeus hieß. Es ift zu denen daß an man 
dem Poſeidon nah dem augenblidlichen Stande 
geopfert und daß biefer durch einen Beinamen be⸗ 





m. in Del. 30-37. 51) In einem Bafengemälde 
nen Felfen de Witte Coll. de Vases n. 128. In einem 
8 23, 14 fprengt er ihn mit dem Dreizad. 52) Schol. 
er iſt Zuaxuonsos, wie auf dem Ambos häammernd, Hesych. 
odifchen dosxzunos und dgsoyugayos im Hymnus anf Her⸗ 
53) Schol. Aristoph. Ach. 683. 54) Paus, 3, .11, 9. 
i. Aristoph. Ach. 510. 56) Paus. 3, 20, 2. 21,8. 
‚pbr. 749. 


680 


zeichnet wurde, wie z. B. bei großem Geef 
woc in Erefog 58), vem Zeilanıos in Ky 
in gleihem Falle 59). 

Im uralten Oncheftod waren zur Zeit 
noch Tempel, Statue und Hain des Poſeid 
in Ralauria (Poros) aber findet ſich nod 
Beftimmungen über fein Feſt enthält 6%). 
Pofeidonia in Aegina als Ariftipp jährlie 
befuchte 61); an denen zu Athen gieng Phr 
An Tenos und andern Orten fagte man 
böa hießen fie Geräftia und Amarynthia 6° 
moniern nad Heſychius Tänaria. Kamp! 
Peträos in Thelfalien werben erwähnt mil 
lonius (3, 1244.) Hermokrates bielt zu 
auf den Panionifchen Krater 6%). Ariftive 
f08 auf Pofeidon fagt fehr rhetorifh: „üb 
feyn, alle Küften und Häfen und alle The 
des Meers find Heiligthümer des Pofeidor 
ihm fo lieb und geehrt als dieſer Iſthmo 
der Iſthmia. In Attika, wo, wie |chon | 
637), der Poſeidonsdienſt nicht jo fehr | 
nad) feinen alten Nauflerieen und feinem fı 
handel erwarten follte, hatte Pofeidon Spiele 
und in Sunion ein penteteriiches Kampfipi 


58) Steph. Byz. usoonovnog, Callim, 4 
vxnnis. 59, Hesych. neilos, gasos yo 
dem Schwarzen, auch Melavdos bei Lytophron (7 
welchem ganz ſchwarze Stiere in der Ddpffee 9 
Diefem wurde im Gemälde ein dunkler Mantel ge 

60) Le Bas Inscr. cah. 5 p. 216. 61 

62) Athen. 13 p. 590 f. 63) Schol. 

64) NHavwrip für Haviw emendirte Balefius 
über dieß Feſt Philoftratus V. A. 4, 2, in welchem 
gemeinfam mifchten, wie Hyperides fagte. 6: 


— — gl uns 


681 


mbation bei Herobot 6, 87 von nevwions in ev- 
m Altar neben denen des Zeus und des Hephä- 
anfanias (1, 26, 6), und unbedeutendere manche 
n. 


Amphitrite. 


zeus und Hades konnte Poſeidon, als die Mythen 
mzen zufammenrüdten, nicht ohne Weib bleiben 
paßte nur eine Meergöttin, Amphitrite, bie 
be (dydovovos), bie allgemeine, vielverbreitete 
bei Sophofles. Als feine Gattin if fie auch in 
die fie dreimal nennt, zu denken, während bie 
auf den Olymp ald auf die Elemente gerichtet, 
al nennt, fo wie bie Perfephoneia nicht als Gat- 
8. In der Theogonie ift Triton Sohn des Po- 
tr Ampbitrite (930), und bald Fommt fie zu An- 
ymnus auf den Delifchen Apollon if fie unter 
| bei dem Gebären ver Leto als xovugosgdgos (94), 
oſeidon bei ver Geburt der Athena in dem Werf 
66), Beide verbindet Pindar (Ol. 6, 1047, ver 
tar 67), Phidias an dem weftlichen Giebel des 
Apollonius (4, 1325) u. a. Dichter, und be⸗ 
el und Feſte waren Beiden geweiht in Tenos 68) 
auer Teleſias in Koloſſen beide darftellte, in Sy- 
on06 69), An einem Fried in München iſt ihre 
efflich dargeſtellt?o) und, wie es feheint, fchon in 
emälbe, wo Nereus und bie Nereiden zugegen 
dem Hymnus auf Poſeidon in Aelians Thier- 
‚ 45) wird die Mutter der Nereiden Ampbitrite 
ion nennt fie gerabaus Thalaffa (Hal. 1,14. 386). 


3, 17, 3. 67) Paus. 3, 19, 4. 68) Strab. 
. 2332—34. 2390. Osann Inscr. p. 160. 69) L. 
2 n. 107. 1386. 70) Edirt von O. Jahn Sädf. 
3-7. 71) Vasi Feoli n. 10. 
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während unter den Statuen von Herobe 
Iſthmus Thalaffa neben der Amphitrite in 
diefe dann mit Poſeidon auch auf einem 
Aphrodite wird mit Poſeidon verbunden, 


Der Poſeidon des Lani 


Poſeidon unter ven ländlichen Götter 
den äufferen Anfchein eben fo fehr durch 
als durch den Wechjel der Jahrszeit Kore 
ſich felbft getrieben wird. Im Plutos des 
ein Gefpräh: bei dem Poſeidon! — De 
du? — Und wenn ein anderer Poſeidon ifl 
Auch von Catulls uterque Neptunus (31, 
mene Bedeutung wahrfcheinlich nicht ficher. 
gournunv) des Pofeivon des Wachsthu 
feine Fiſche effen 75), To ſtreng wollte ma 
des Gott aus einander halten. Ihre Eir 
Pofeidon fo fehr ald in Nereus und The: 
das füße und das falzige Waffer als daffell 
und von ihm daher die Quellen und die $ 
den. Daß diefe in älteren Zeiten mehr fü 
während man ben Bofeidon ganz dem Me 
ſes aber fpäterhin ganz befonders die erbf 
feit gefodert wurde, Tann darin feinen € 
daß man früher mehr angezogen wurde 
mus ber Quellen und Zlüffe, ipäter meh 
weiten Idee des Elemente. Es ift dabei 
ob das Epos nicht bloß der Einheit und bi 
wie die Hymnen oft einen Gott augfchlie 
Seite oder in einer Handlung barftellten 


72) Paus. 2, 1, 7. Himer. Or. 3, 10. 
8, 8, 4, mit falfher Erklärung. Charakteriftifch i 
auch für das Boltsmäßige, das in bdiefen Eulten | 
dad feine und fpigfindige Symboliſiren zugleich. 
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[gefaßt haben möge — (durch welche wenigftend 
tfertigte Borausfegung die Etymologie feines Na⸗ 
ort aufflären würde.) — So vergefien nachher ſo 
ern über dem Genofien ver Demeter das Meer. 
der in der Theogonie Poſeidons Sohn heift und 
en Quellen des Dfeanod (281), er der die Quel⸗ 
pie die Peirene in Korinth, bie Hippofrene auf 
‚ bat Roffesgeftalt. In Argolis trodnet er bie 
d zeigt der Danaide Amymone die Duelle von 
Röpt Diefe mit feinem Dreizack hervor 7*): feine 
iſt ein Lieblingsgegenftand ver Dialer. Jamos 
bar mitten in den Alpheos um zu Bofeidon zu 
58), wie Pelops nah an das Geſtade des Meeres 
und verfnüpft ihn mit den fünfzig Nereiden, wie 
Rereive Thetis aydaöxagrrov nennt CN. 3, 56.) 
ant Dirke das geſündeſte Waſſer von allen fo viele 
) der Thetys Kinder ſchicken (Sept. 292.) Man 
| daher auch Nymphenführer (Nvagyaysıns) und 
Das Letztere (aemvoöyos), kommt auch an einer 
Bei einer Höhle nah am Meer, worin eine 
Waſſers, ſtand fein Bild und bei einem See bei 
er See des Pofeidon hieß, vermuthlich aber füßen 
mfals76). Mit gewöhnlichem Beinamen tft daher 
ie die Duelle felbft, Guraimos, pflanzennährend, 
ichſthums77), und ihn verehrten, wie Plutarch in 
ingeführten Stelle fagt, alle Hellenen: auch Ge- 
r einen Fleinen Qempel bei Nauplia am Dieer 


>. Phoen. 188. Apollod. 2, 1,4. & Prop. 2, 26. 47. 
mm. 3,336. 76) Pause. 3, 23,2. 21,5. 77) Schal. 
. Hesych. Burdimos Zeis' ovyyerıs H Lmoyovog. Id. 
„uoc. Der Rame darf demnach nit erklärt werden vom 
6 Meeres vom Lande oder daß ber Gott nit durch das 
luth die junge Saat ertöden möge. 
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hatte 8), In Trözen wurde Phptalm 
Thesmophoros verehrt ald Poliuchos und 
linge der Früchte 7%. Anthad wurde 

Antheaden waren feine Priefter, dort und aı 
ohne Zmeifel weil man ihn einft ald 4v9 
gedacht hatte: fo hieß Phytalos der Stift 
der Demeter 85. Mit Zeus Hyetiod mir 
mengeftellt 8°), au mit Zeus und Der 
Bon der Kornart Avmos, bieß er in Le 
Weil er in fo manchen Eulten mit der 3 
paart oder in irgend einer Weiſe verbund 
ihn in ven nicht fehr alten Monumenten 

tern, immer neben ihr. In Phigalia ze 
meter die Kora Despdna. Auf Münzen 
Poſeidon figend und Rv. den Kopf de 
fränzt 85). Bei den Mantineern, in fı 
war der Priefter des Poſeidon Hippios 

Staat 86), fie führten den Dreizadf im Sd 
‚ment des Bacchylives und Poſeidon ftand 
kedämonier bei 97), Seinen alten Tempel 
Hadrian mit einem neuen umbauen: er 

verfchloffen 8°). In Pheneos fanden wir 
Athene Tritonia und in Metbybrion 89) 
war Kore im Tempel des Poſeidon. E 


78) Paus. 2, 38, 4 Davon ift ber Gene 
Genethlion bei Trdjen 3, 32, 8 und in Arkadie 
den. Der Genethlios geht Gefhlehter an. Apc 

79) Paus. 2, 32, 7, mit der Legende zur I 


Bedeutung, Plut. Thes. 6. 80) C. J. n. 

1, 37, 2. 82) Themist. Or. 30 p. 349. 
84) Hesych. Etym. M. 85) Pinde 

1834 tv. d’agg. G n. 3. 4. 86) L. Ross, 


87) Paus. 8, 10, 5. 88) Paus. 8, 10, : 
14, 4, 36, 2. 


— — — 
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ios in Theben verhalten, welchen der Hefiobifche 
und Aefchplus (Sept. 121) den Schirmer ver 
und ber an der fehr fchönen Kabmosvafe unter 
. Göttern der Demeter gegenübergeftellt ift. Phi⸗ 
in den Gemälden dieſen Poſeidon als Feſtlän⸗ 
5) und als Aderdömann (ysmayds) auf (2,14. 17): 
end (zapalinkos) wird er genannt 80) und ein 
m Land und der Ser 9). Andre allegorifche 
Schließen fih an > Poſeidon mit Herfe 9%), mit 
Dezug auf Wafler und Wein. Protrygeia hieß 
jeinfchaftlich gefeiertes Feſt 95). 


over in das bürgerliche Leben wingreifende Bor- 
ntwideln ift dad Meer nicht geeignet, das nicht 
r geiftigen Gemeinfchaft mit dem Menſchen er= 
len und Flüſſe. Daß in Thurii Pofeivon Pros 
usperfündiger genannt wurde 9%), bebeutete vers 
Witterungszeihen die man vom Meer enmahm. 
ruthlich fehr fpäten Eumolpia des Mufäos hatte 
in Delphi das Orakel gemein mit Ge und zum 
Pyrkon 95). Darauf bezog fi ein Altar des 
Deiphifchen Tempel (10, 24, 4). Auch kann als 
ches Orakel betrachtet werben daß man in alter 
Duelle auf ber Höhe des Tänaron, wo bie Grotte 
‚ fhaute und die Häfen und die Schiffe darin 
uf es dem Schauenvden anfam) 9%, Diefe Art 


p. 483. 91) Anıhol. Gr. 6, 30. 92) Ucker 
e mit Pofeldon und Herfe ſ. Emil Braun Bull. d. J. 
Es befindet fi in Münden nah O. Jahns Beichreibung 
93) Hesych. 94) Tzetz. Lyc. 522. 95) Paus. 
1), momit dann die Zabel, daß Apollon dem Poſeidon 
Kalauria abgetreten habe, zufammenpaßt. 96) Paus. 
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zu prophezeien war verbreitet. In eine 
eine vom Peplos umhüllte Frau aufmerff 
been 73. In Kairo fchaut der Arabif 
Schüſſel, wie Sofeph in Aegypten aus jei 
ſchaute. W. Itrving fpriht von Dienftbo 
erforfchen indem fie unter Herfagung eines 
Eimer Waffer bliden 99. 

Die Abzeichen des Pofeidon, Dreiza 
Pferd, Delphin auf feiner Hand, unter | 
neben ihm, Hippofampen als Geſpann 200) 
die Nereiden, Aphrodite auf ihrem Rüde 
Hippofamp auf feiner Hand !01), wofür ii 
Stierfopf eintritt, die Fichte, die dunkelfar 
Spielen zum Kranz dient — fie wählt hai 
ftenftrichen, wie 3. DB. von Marathon na 
nach Athen zu, — gehn zunächſt alle auf I 
aber au dann wohl an wenn er auf baı 
oder die Fruchtbarkeit bezogen wird, als 
höchften Gemalt und Ehren. 


27. Hephäſtos Cl, 659 — 


Auf die Geburt des Hephäftog hatte A 
gedichtet,, der vermuthlicy enthielt was wir 
auf den Pythiſchen Apollon fennen, die Er; 
ſtos allein durd Here Cals die Erde). D 
durch das Herabftürzen des Gotts auf die 


97) Antiqu. Pourtalös n. 336, wo bemertt ij 
durch das Waſſer bei mehreren alten Völkern (fo 
fomme, und nod jet auf manden Punkten Eur 

98) Bracebridge Hall 1, 232 der Ueberſ. D 
Germanen blidten auf die Strudel und Bindungen 
Gaes. 19. 99) Paus. 10, 36, 8. 100 

101) Sırab. 8 p. 384. 
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ans wegen) mit feinem Amt unter ven Olympi- 
eniftebt, denen er den Nektar einfchenkt, wird 
dadurch aufgehoben, daß auf vulcanifchen Bor 
Wein wähf I. Auch erhielten von Lemnog 
r Zroja ihre Weinzufuhr nach der Ilias (9, 72.) 
mer aber ift und urſprünglich als ein Hieros 
n, daß Hephäſtos, um ſich an feiner Mutter, die 
Geburt feiner Lahmheit wegen ausgefest hatte, 
3 ver Wohnung der Thetid, die ihn aufgenommen 
zoldnen Thron mit unfichtbaren Banden zum Ges 
welche fie feſt bielten als fie ſich darauf ſetzte. 
der Götter wollte den Hephäflos bewegen fie zu 
108 aber, mit welchem Hephäſtos am vertrauteften 
ihn trunfen und führte ihn in ven Himmel. Dies 
alt, fagt Paufanins, zu Athen im älteften Tem⸗ 
ayſos (1, 20, 2) Wann die Erde im Froſt er- 
M das Feuer, die Wärme, in Feindſchaft zwifchen 
Sohn, von ihr getrennt. Die im erften Theil 
era in Argos, welche Feuer aus der Bruft aus⸗ 
daher auch, flatt vom Feuer der Vulcane, von 
ne zu verftehn feyn: übrigens eine gefuchte und 
[päte Symbolik, nicht zu vergleichen mit der von 
| des Erichthonios durch Hephäſtos ver bei feiner 
 Gäa zugegen ift (oben ©, 288.) Wenn der 
tt wieder waltet, wird Hera wieder frei von ihrem 
seitenftüd zu der in Zom und Trauer auf dem 
tichtlachen® figenden Demeter und der Wiederkehr 
Die erfte Idee war wohl daß Hephäftos in das 
hetis verftoßen ift, fo wie im Winter auch Diony⸗ 
dort einen Krater hämmert): dad Bannen der 
läuternd hinzu. Daß nur Dionyfos von den Göt⸗ 
sundene löfen fonnte, iſt aus Alkäos erhalten (Ware 


316. 


\ 
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Hay undev’ "Olvunlov Avca due 
wurde dem Dionyfog gegeben, der Mpth 
die trocknen phyſikaliſchen Allgemeinheiten 
fich frei bewegte, indem Ares erklärte, ba 
Hephäftos herbeiführen werde. Dieß nad 
0 0’ "Agevs pœtoi xev "Ayasorov ayy 
diefe bierberziehen können, verbanfen wi 
in einer Sammlung von kurzen „Erzählu 
und die ganze Sade im Zufammenhan 
Als die Götter Rath halten über die Ri 
der allein die Here frei machen Fonnte, u 
gen und zweifelten, verſprach Ares, gien 
aus, fondern wurde fchimpflich fortgeid 
ihn mit Fackeln erfchredte. Dionyſos ab 
fen und im Raufche folgte er ihm, Er 
ber Mutter und fie, fo fegen die Spätlir 
belohnen bewog die himmlifchen Götter d 
einem der bimmlifchen Götter zu machen 
ſtos gebunden wird aus Pindar und Epi 
und Suidas angeführt; die Befreiung a 
von Gitiadas dargeftelt, wie Pauſanias 
Erzählung in der Atthis angiebt (3, 17, 
ber Handlung, die Zurüdführung des B 
nyfos und feinen luſtigen Schwarm ift 
gegenftänden der Vaſenmaler, von bem 
bilverreichen Krater in Florenz an, ver 
François genannt wird. Im Einzelnen 
verſchieden, ſtehn wohl dieſe vielen Ge 
bang theild mit dem Athenifchen Wandgem 
großen Krater Korinthifcher Schule. 4 
Epicharmos nad dem Chor der Komaften 
Satyrſpiel Hephäſtos von Achäos feierten 
mos oder Zug. 

Die Einmiſchung des Ares hat weit 
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; gegeben. Auf einer Amphora aus Bari, jept 
Muſeum, die zuerfi von Mazoccht, in neueren 
r Bielen und unter Audern, da nicht die Vor⸗ 
ſondern (wie mehrmals) ihre Aufführung auf 
egeben ift, in Wieſelers Thentergebäuden (Taf. 

herausgegeben worven ift, fehn wir, mit ben 
Eneualiod (Ares) und Dädalos, d. i. Hephä⸗ 
t feitgefesten Hera im Hintergrund befämpfen 
‚bie beiden Götter. Die Späſſe Großgricchiſcher 
ran Attiſche Herkunft.giebt hier nichts Anlap zu 
überhaupt fehr eigenthümlich geweſen feyn: was 
08 im Lanzenfampf gewollt und mie fie ben Kampf 
g gewendet haben mögen, ift nicht zu errathen. 
es Hephäſtos waren wohl immer fehr felten. 
Hauptort, Dort war fein Tempel nahe bei dem 
Urania, über vem Keramikos und der Königs- 
en feiner Statue. wag die der Athena, wobei 
Recht der Sage von Erichthonios gevenft (1, 
die Warmquellen für ein Wert des Hephäftos 
bon Ibykos erwähnt, ſtimmt mit dieſen Vorſtel⸗ 
r inneren. belebenden Wärme überein. Auch daß 
e Demeter und Kora.zu Mantinen ewiges Teuer 
atte vermuthlig in ihnen. feinen Grund. Im 
aren drei Altäre, des Zeus, des Pofeidon und 
3), im Demos Iphiſtiadaͤ ein Tempel, des Des 
e Chalfeia find zum Sammtfeft erhoben worben 5). 
bäftos am Hausheerd gefchieht wenig Erwähnung. 
8 Bielfünftllerd Hephaͤſtos find in nachhomeriſchen 
die der Athena wie z. B. bei Solon (5, 49.) 
allarbeit ift e8 auch abzuleiten daß Ardalos, der 
Aulos, dem zu Ehren die Mufen felbft Ardalides 


91. 3) Paus, 1, 26,6. 4) Steph. Byz. 
‚290. I. 
4 
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genannt wurden, in Trözen, Sohn des 
Paufanias (2, 31, 4) Zu den älteften 
ten die Aetoliſchen. Doch ift von einen 
faum in einigen: Genealogieen die Rebe, 
ter den Argonauten Sohn des Hephäfto 
Dienos Sohn des Hephäftos genannt mwir 
war bervorftechend genug in alter Zeit. In 
führte ven Hephäftos Kinäthon auf nach Pı 
Der Attifhe König Medon wird binfend 
lich meil er aus ver Phyle der Werkmän 
dem Heldenalter und einer bochgebietenpe: 
eigen den Handwerker gegen ven ritterlid 
-herunterzufegen. Darum fonnte bei Hom 
podion genannt und von ben Göttern, n 
‚bediente, ausgelacht werden, fo wie die He 
zum Waflerfchleppen mißbrauden bei | 
mande Namen von Künftlern felbft eige 
wie ein Etand fie dem andern oft giebt, 
beinig, Kachrylion, Breieffer 9), curvus « 
der Schmied dargeftelt von Aeſchylus im 
die Bahnmader der Ppthiſchen Straße 
nach Delphi 7), Söhne des Hephäſtos nei 
Münzen ift Vulcan rex artis genannt 8). 
In Lemnos und in Sicilien haben 
ſychlos und Aetna einen Dienft des Heph 
Lemnos ift ihm Kabiro vermält und fü 
feine Söhne; am Aetna bedeuteten die zwei 
brüche, fpäte Dämonen ald Griechiſche, ab 
Erfindung und vielleicht von den Urbemo 
Aetna war ein Tempel bed Hephäftog I 


6) lieber Berbarda Rapporto im Rhetn. M 
7} Strab. U p, 422. s) Eckh. D. N 
H. A, 11,3 
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nm Belapnen, welche ſich naheten, zerriffen '9, 
rifchen Inſeln waren zum Theil vulcaniſch, He⸗ 
Dionyſos wurden in Lipara verehrt, eine ver Aeo⸗ 
bief die dem Hephäſtos heilige 27). Cicero führt 
t des Nulcan der Inſeln bei Sieilien die man 
ven nenne, heiße Mänalius: das beveutet daß er 
e der Arfadifche Mänalos vom rafenden Sturm, 
mraufchte, benannt war. Die Römifchen Dichter 
en Yärm der gerade thätigen Dulcane unter dem 
t feinen Cyklopen, die diefer Boden ihm zu Ge⸗ 
bämmernden Bulcan zu fchildern, von Lucretius 
ige der Eruption von 1842 verfichert, er habe oft 
} einer ungeheuren Schmiedeeffe und ven Ham- 
Epflopen zu vernehmen geglaubt, fo naturgetreu 
| erfunden. 


28. Heſtia. 
me dorie , borig, Doriſch sode, oda !) beveutet 
Feuerheerd, um den Die Hausgenoſſen ſich nieder⸗ 
och jetzt in Griechenland geſchieht, als gegründe⸗ 
daher sossonauwv ein Hausbeſitzer heißt, Zrt- 
o»v eine Familie. Auch im Norden war das Feuer 
Mittelpunkt des Haufes, wo fih alle Glieder 
ammelten, fo daß die Einführung ber Oefen ge- 
elften Jahrhunderts zu der innerlich vorbereite- 
j der Stände viel beigetragen hat. Der Skythen⸗ 
rodot nennt Zeus und Hiſtia, die Königin der 
ge einzigen Götter (4, 127.) Im Homerifchen 
Heftia, auch wenn fie im Volk ſchon beftand, 


ig. L. A, 2, 19. 11) Diod. 5, 7. 
de dial. Dor. p. 120 s. von ford var, ioravas, Eustath. 
82, nicht von Em, Eoues, Aristot. de mundo 2, (foraodas, 
. M. ibid. Gud. 3oega Obel. p. 210 doria locus ubi 
bi sedes figitur. S. Not. 4 dp iotias nugös, Not. B. 
44 * 
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feine angemeffene Stellung gefunden. 


wird nur gefehmoren bei Zeus, dem gaſt 
Heerd (14, 159. 17, 156. 19, 302. 20 
Es giebt daher einen großen Begriff von 
fehn der häuslichen und genoſſenſchaftlicht 
dem Gefühl des Werthes der daran gel 
Wohlthaten wenn wir plöglich in ber Th 
Mnemoſyne ſo ſehr emporhebt) die Heſt 
Demeter und der Hera zur Tochter des 
erhoben fehen, fie die ſtets jungfräuliche 
zuerft geopfert wurde. Für eine Aeoliſch 
halten, fehlt es an allem Grund, fo wie 
darum die Theogonie jünger ald das an 
oder jene Stelle der Heſtia wegen jünge 
nur zu häufigen Art ift die wegen einer 
die fehr zufällig feyn oder möglicher W 
jenen Grund haben fonnte, voreilig F 
wurde nicht formell eine Idee ald Gott 
in der Sache felbft, in dem Heerde felb 
Stiftung zu liegen, fein euer göttlich z 
hierbei daß Heftia vom Haus in die Gen 
in die dreißig Curien, in bie Phratrien, 
Gemeinschaften als Ausdruck ber feſten 
ſammenhalts übergetragen worden war, 
früher die Ehe in der Thesmophoros un 
Sanction erbielt als in der Heſtia das 
die Gemeinde. Da wo die Wanderu: 
wenigften ftörten und patriardhalifche Ve 
ften entwidelten, wie in Attifa, erhob 
zur Göttlichfeit: ohne die Energie der 
in den früheften Zeiten märe dieß nid 
fter Inſtanz blieb natürlich Zeus au 
£&ıpienoc. 


Auch ver Homeriſche Hymnus auf 
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chter des Kronos und der Rhea ?), wo er der 
der Gewalt der Aphrodite ſich entzieht, noch eine 
? Ausnahme beifügen wollte, und binzugebichtet 
Don und Apollon um fie warben, fie aber beim 
Zeus ſchwur Sungfrau zu bleiben. Statt ver Ehe 
r ein ſchönes Amt, fie feste fi nieder 5) Fett 
und in allen Zempeln der Götter geehrt und 
Böttin (Hey rrofoßsıpa) bei allen Menfchen 
Die Freier Pofeidon und Apollon haben Feine 
ung als vie daß durch das Ausfchlagen ver höch⸗ 
die Feſtigkeit des Willens unvermält zu bleiben, 
reine ftrenge Zucht und die Selbſtändigkeit des 
t wird, Nach einer andern Dichtung bat Heftia 
eg bes Zeus Über die Titanen fi) vie Jungfräu⸗ 
ie Erftlinge aller Opfer aus 9). 
m Homeriſchen Hymnus auf Heftia und Hermes 
tia in allen hohen Häufern der Götter und der 
5 ſtets und vorzägliche Ehre; denn ohne fie find 
wo man nicht ihr zuerft und zulegt Wein fpendet. 
fagt daf fie, die den Häuferbau erfunden, wegen 
yat faft bei allen Menfchen in allen Häufern er- 
und Opfer und Ebren genieße (5, 68.) Ehre 
nowros rexero iſt der Vers interpolitt: aöurss d’ önlorermv 
oyoso, mit Rüdfiht darauf dag Kronos fie al die legte wieder 
as zum Grunde hat, den Gebrauch, daß der Heſtia newm xas 
et wurde, aus dem Mythus abzuleiten, wie die Regel ift. 
einen Tag vor Apollon geboren, weil ihr Felt am ſech⸗ 
pollon am fiebenten gefeiert wurde. Traurig ift e8 mie 
ft Klaufen Aeneas 1, 166 nad feiner Art, Gornutus 28 
‚ in ber feinigen dogmatifirt. 3) Kero, Koric, mits 
— doria usooupaloc fagt Aeſchyſus Ag. 1015 — im 
‚ worin fie allein zurüdbleibt als die Götter auszichen im 
ythue Phaedr. p. 246 e. 4) Schol. Arist. Vesp. 
Porphyr. ap Euseb. pr. ev. 3 p. 109 75 16 äyalua 
doriug upög Idguuivor — yuraszös elder ngeuaoredı 
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ben Heerb ift unter den Sprüchen der | 
wenn Chryfothbemis in der Eleftra des 
väterlichen Heerde ſchwört (881), fo füh 
andern Stellen, daß unter Heftia, Die G 
Verwandtſchaft, Vaterhaus eine höhere 
lihe Beveutung angenommen haben un 
manigfaltige metaphorifche Gebrauch des 
milie, Haus, Mahl, Teuer des Heerdes 
ehrt viefe Göttin war. Sophofles nenn 
heerd und den Ort wo Oedipus, von I 
fein Grab fand, veffen unterirdiſche H 
Col. 1724.) 

Eine georonete Gemeinde ift einer : 
felbft die. Amerifaner am Mififfipi nen 
Teuer und im Altfriefifhen beißt der Fa 
Volksheerd 6). In den geregelten Gried 
Daher fehr natürlich die Prytaneen, die n 
Verhältniſſen ber Prytanen felbft in fo vi 
lich Tennen, ver Heftia zu; ihr waren fie 
dar fagt (N. 11,9. Theſeus verei 
die verfchiedenen Prytaneen Attifag in 
Nom die der dreißig Curien. Um bie 
wurden in Athen zur Aufnahme bie ne 
Lauf (wie wenn man ſich der Slamme m 
möglich genähert hätte) herumgetragen (ci 
nennt Befta den euerheerb der Stadt ( 


Cornut. 28 xara uecovs idevias 1005 olxovg. 
6) Wiarda Aſegabuch S. 88.100, worin u 
daß aus der Familiengewalt die Staatögewait he 


maier Deutfches Privatreht S. 291. N. 
et prylanibus in Graev, Thes. 5, 664, aud | 

8 Aeſch. Tril. ©. 329, Nadtr. ©: 12 
=. 183 Not. 26, Algen. ?2p. 65 c.9 pm. 


J ur Mi ‚jiz 
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auch auf größere Gemeinichaften übergetra- 
gea Die Deftia der Arkader war), vielleicht 
‚ wie vermuthlich tie Achäer in ihrem Homa⸗ 
inen Altar der Heftia hatten. In Mantinen 
ı in runber Geftalt, aljo ein runder Heerd, 
annt 20). Hand Rath in Prytaneen ftatt, fo 
kei, wie in Andros 21), ſonſt ZZgvransia, 
in einem Deeret von Hermupolis auf Syros 
ainen Die Das ganze Jahr durch ‚bräuchlichen 
ı Prytaneia und aller Götter und aller &bt- 
werden 12). Es fpeiften darin Prytanen, Ars 
ifte der Stabt, fremde Geſandte. In Olympia 
ufanias im Prytaneon Doriiche Lieder von. un- 
fern gelungen und die Sieger in den Spielen 
aute und ber Tiichgefänge erwähnt Pindar auch 
u Tenedos. In .einem Homeriſchen Rhapſoden⸗ 
bes Heſtia preiſt als Die im Pythiſchen Tempel 
re Locken Cin einer Statue) ewig vom Del trie⸗ 
dem Haus, in welches bie Göttin einzufehren 
ng Reiz zu verleihen eingeladen wird, ein Prys 
eben. In Olympia war ein beſondres Speife- 
0») dem Gebäude der Heftia gegenüber '9), 
on einen Tempel nennt 9. Ihr Haus mar. 
Igten eine Schugftätte ?%, wie in den Sagen 
liche Heerd 16). Das unauslöfhlihd brennende 
beimatlichen Stadtheerdes verpflanzten bie aus⸗ 
nieen in ihren neuen Wohnort 19), fo wie in 


* 
Zn ee 


‚50, 3. 10) Paus. 8, 9, 2. Phot. doyaoe y ini 


11) €. 3. Gr. 2 p. 1063. 12) C, J. 2 p. 1060 


re die Prachtleuchter in Prptaneen f. Gafaubon zu Athen, 
354 — 57. Schweigh.) 13) Paus. 5, 15, 5.8. .. 
.7,4.31. 15) Cie. Leg. 3, 12, 9. 16) Thucyd. 
Pens. 5, 15, 5. Poll. 1,7. 18) Herod. 1, 146, 
avsia. Schol, Aristid. Panath. p. 48 Dind, 


* 
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Süddeutſchland nah altem Brauch der. 
nenden Span in feiner fich verheirathend 
trug. Beſondre Tempel der Heſtia wi 
auffer dem fchon bemerften Haus in I 
mione, obne Statue, wie der Veſtatem 
einem brennenden Altar 19), einer im Pir 
feft ver Heftia in Naufratis, bei Athenäu 
Statue war nebft der der Eirene im Pr 
der Heftia in Tenedos legt Pindar ein S 
chiſchen Prytaneen waren vermuthlich < 
nende Heftia von Skopas und die noch 
che, näct einigen von Apollon und A 
auf ung gefommene Eultusbild aus dem 
wenn Heftia wenig Tempel hatte, fo wu 
Göttern Spende und Weihraud dargebr 
(N. 11, 6); Sophofles nennt fie ver 
dem Zeus ward ihr in Olympia geopfe 
zu ihr mag jeder PVernünftige beginner 
Gelegenheit von Hymenaͤen im Phaeth 
Komiker Krates und Sophron thun eg ? 
fteht fie daher vor dem Zeus und den a 
den Kretiſchen feit Chishull befannten. 

Zeus und der Athena bei einer Stadte 
gründen, wird in den Platonifchen Gel 
p. 745 b) ?°). Sehr erflärlih daher d 
von der Heftia beginnen 26). In Statı 


19) Paus. 2, 35, 1._ 20) Chandl. Ins« 
1, 18, 3. 22) Gerhards Arhäol. Zeitung | 
oder ähnlihe mögen Virgil Aen. 5, 744, 9, 2% 
vor Augen gehabt haben. 23) Paus. 5, 14, 
com. 2, 1, 251. 25) In der Götterproce 
liefs it daber bie dem Zeus voranſchreitende @ 
au nennen, nidt Rhea, wie in meinen alten & 


26) Plat. Euihyphr. ini. Gratyl, p. 25: 
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in Olympia mar fie mit Ampbhitrite und Po: 
m 27), wohl in dem Gedanken vaß ver fefle 
das Glüuck bei Serfahrten Bielen gleich werth 
z ſeyen. Herrſchend geworben ift ihre Zuſam⸗ 
t Hermes, wie an dem Fußgeſtell des Olympi⸗ 

und in dem Homeriſchen Hpmnus an Heſtia 
29.) Hier ſcheint der Grund ber Verbindung 
zötter, obgleich die Worte zerrüttet und ſtreitig 
er darin zu beſtehen daß Heſtia, die im Haufe, 
ver auffer dem Haufe, ald Gott des Verkehrs, 
‚ ver Paläftra und der Schule und Bildung ber 
nes Thun fennt, dem Sinn und Berfland und 
eiſtehen follen 29). As Heſtia unter die allges 
götter, an der Ara in Athen von bem jüngeren 
die Seite der alten großen Götter der Natur und 
trat , fie allein unter den Dämonen der menſch⸗ 
yaft, blieb fie dem Hermes gefellt Coben S.168.) 
iſt Deftia der Mittelpunft, 3. B. Delos Heſtia 
A Rallimahus, Negk des Makedoniſchen Reichs 
Natürlich mußte fie daher auch ihren Namen bers 
e Philofophen die Idee des Eentralfeuerd und der 
ittelounft des AUS aufftellten. Sie wurde dadurch 


a —— 


. 5, 26, 2. 28) Paus. 5, 11, 3. 29) Augs- 
soriovy dysgeinwv aldorss koyuara zala, von 9 koncads 
diefem Sinne wird HAy von Aeſchylus mehrmals gebraudt, 
fl in dem Sinn zu verfiehn wie das Borhergehende, was 
Naos dv indonys cr aldoiy. 1a plly Iorind. Demnad 
b nicht darin daf die Altäre Überhaupt donins Isar genannt 
ermes Hierokeryr und Opfergott iſt. Auch Urlichs Stopas 
12 verſteht in Hermes als Schutzgott des Straßenverkehrs 
5 Gottheit der Wohnungen den Inbegriff des bürgerlichen 

naher Aufammenhang liegt aud darin daß in Athen in 

auch der Privathäufer Hermen aufgeftellt waren und Herz 
t npondlasos war. 
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nicht zu einem bloßen Begriff berabgezoger 
blieb dieſer kosmiſchen Heftia, eben fo ı 
eine, und dieſe Deiligfeit nahm vielmehr 
helldunkler und wortfpielender Theofrafie, 
Demeter, Rhea wurde, um fo mehr zu 
bäuslihen und bürgerlichen Heftia fanf. 
neuen Idee und die Schönheit der mythol 
baben neuere Mpthologen fo fehr beftod 
Pythagoreern und Stoifern von diefer He 
gedanfen ausgiengen 5%, In ben fpäten'; 
mübe wurde zur Andeutung fperieller dur 
Göttern Ammen zu ernennen, finden wir 
bricus das Kind Jupiter im Arm ver D 
Dachſpitze eines Tempels (deorum imagg. 
Fortuna Mutter des Jupiter und der Jur 

Don der Römifchen Bella muß Hefti 
deutung betrifft unterfchieven werden. Se 
gleihe Wort im Indiſchen leitet, das Elen 


30) Für Scelling mar fogar das Sprichwor 
Grundes genug dafür, „daß der Begriff der Heſti 
Natur vermifht war“, Samothr. Götter ©. : 
Plut. Num. 11. Aſt ad Plat. Phaedr. p. 29 
Plotinum 4, 4 Vol. 3 p. 230 s. Bödhs Philo! 
die fosm. Spfteme ©. 81. Billoifon und Oſann 
Die Erde nennen Heſtia Tim. Locr. p. 97 d, | 
Sat. 1, 23: xas Taia umso, "Eotiav de ol og 
nusvnv iv aldigı, Dvid Fast. 6, 267. 299. 
Suid. yas ayaluc. Dionyfius A. R. 2, 66 1 
läßt der Heftia bad euer gemeiht feyn meil fie | 
lern Raum der Welt einnehme. Daß nicht 
weiße Stein, der Delphi als die Mitte der Welt b 
philofophifchen Idee der Heftia als ougakog zu di 
fombolifches Bild der Heftia zu nehmen fey, hai 
wiefen Götting. gel. Anz. 1860 St. 17—W cl. den 
p- 160 — 180. 


inem runden Tempel ver mit ven Prytaneen 
at, verehrt, als Flamme, ohne Bild, wie Ovid 
3, 290— 297), und ohne den bebeutfamen Heerd, 
und Berehrung, die Veſta in zweiter Bedeutung, 
ikommen wird. Nach den Beben „brennt im 
ge Teuer des heiligen Heerdes: um ihn fchaaren 
enoflen“. Umgekehrt ift bei den Griechen, bie ' 
ser ber Athene, ven Hephäflos zum Gott nit 
aiedens, fondern auch des Feuers hatten, den fie 
> aufftelten, Hiftia als der Heerd, der Begleiter 
‚ gebeiligt und erft in der Zeit der Wiſſenſchaft 
ung erweitert worden, wenn man nemlich in ihr 
nicht bloß den Begriff des Mittelpuntts fondern 
Elements verftehen will 313. Aber die Möglich- 
8 ſehr oft vorfommt, daß nachdem pie Idee des 
gemeinſamen Wortes erlofehen, in Griechenland 
ilich Hingendes aus der eignen Sprache an bie 
worden if. 


29. Aphrodite (1, 666-676.) 

Hymnus auf Aphrodite beherricht Aphrodite alles 
Luft und Waffer, die Menfchen und bie Thiere 
im Gebirg, wo fie den Anchiſes beſucht, um- 
öwen und Wölfe, Bären und Panther (70); dieß 
ontraft mit der felbft zärtlich fühlenden Göttin, 
n dem Gefang auf Eros in ber Antigone des 
rt Sungfrau, die im Traum ihr Herz dur die 
Wangen verräth, ver mächtige Stier und die Un- 

⸗ 





— 
l. e. 299 erklart demnach mit Hülfe der philoſophiſchen 
it Erde Vesta falſch stat vi terra sua: vi stando (ri=v) 
F | caussaque par Graji nominis esse potest, und die 
ng Griehifher und Lateinifher Götternamen, wie in Diovis, 
aud hier weg. 
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geheuer des Meere zur Seite geftellt find. 
Werden fomohl der vegetativen als ber 
(yvoss, Werden, Erzeugniß nennt fie der 
dite fich bei in jenen Berfen der Danaibe 
mit Begeifterung entwidelt diefe Idee der 
(1, 1—24.) Auf dem Gras unter bei 
Meergeborne in der Theogonie (194.) 
der Medea von Euripides haucht Aphrodi 
Wellen fchöpfend die Flur an mit Tieblid 
tem Wehen, mit Rofen im Haar geſchmü 
ausfendend die der Weisheit gefellten, zu al 
den Eroten (831—40), wie auch Sophe 
mit den Mufen liebe Attifa (Oed. Col. 
polyt fagt Euripides von ihr: fie wallt t 
in den Meereswogen, Alles entfteht durch 
fäet und welche Liebe eingiebt (447) I 
eine Aphrodite in den Gärten und aud 
dogçoc fommt wohl vor, Auch Epimenid 
nicht von Empebofles find '), der fie nı 
Erinnyen eine Tochter des Kronos nanntı 
ſem weiteren Sinn ald Naturprincip und 
daß auf Epimenives die Statuen des Zei 
in einem runden Gebäude zu Sparta zu 
Im Altis ftand der Altar der Aphrodite 
zufammen 9%. Doc haben foldhe philofo 
gleich fie in dem Afiatifchen Urbilve der 
einen Anhalt finden Tonnten, ſich nicht ſeh 
thierifche Fruchtbarfeit war man gemohn 


1) Heyne ad Apollod. p. 6. 2) Schol 
Epimenides ©. 131. 3) Paus. 3, 12, 9. 
Kythera Pherſephaeſſa und Paſiphaeſſa in einer 
Infchrift bei den Aenianen. Syll. Epigr. or. % 
l’antiqu. 3, 3, 1060—73, der auf Sopbofles be 
rückgeht und Ereuzer und Gerhard unterftügt. 
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‚ für bie des Erdbodens Demeter und viele 
Der Aphrodite blieben als ihr eigentliches Ges 
ſeitdem fie ihren Urfprung. gänzlich in Bergef, 
hatte und zu einer Hellenifchen Gottheit ge- 
enichliche Zriebe, Liebe und Wolluſt, und eine 
8 Meer, vie, obgleich veranlaßt durch ihre aus- 
ft, Doch aus Griechiſcher Babel abgeleitet wurde. 
lias wird ein Mädchen an Schönheit mit Aphro- 
CI, 389) und gerühmt ihr fehöner Hals, bie 
und die firahlenden Augen (3, 397.) Die Am⸗ 
des Peplos haben ihr die Chariten gewoben 
denen fie gebadet und angethan wird (Od. 8,364), 
babet und tanzt (18, 193.) Dem Paris gab 
Geſtalt und die Laute (Il. 3, 54); Here leiht 
deſtos, das weiche Bufenband 5), worin Lieb und 
d Die Bethörung, die oft auch hochanſtändigen 
(14, 216), ähnlich wie der Gürtel der Staͤrke 
ich gürtet; der Andromache ſchenkt fie am Hoch⸗ 
dredemnon (22, 470), denn ihr fommen bie reis 
der Ehe zu (5, 429.) Bei Hefiodus gießt fie 
Reiz um das Haupt und Verlangen und Sehn⸗ 
Bon der Homerifchen Aphrodite zurüdichließenn 
& eine feinere Ausbildung des geſellſchaftlichen 
jeit denken als die Meiften fie fich vorftellen möch⸗ 
merifche Beimwort ver golpnen d. i. köſtlichen Aphro⸗ 
wohl dag ihr unter dem Namen Chryſe Tempel 
n, in Lesbos und in Hiſtiäa in Aegypten. Star 
Ipern, wo in Salamis fehr wahrjcheinlich der Ky⸗ 
iber Zeit Rhapfodenwettlämpfe gefeiert wurden 6), 
rodite, die auf dem Ida für Paris fi ſchmückt, 
nd die Ehariten farbige Kleider anlegen, getaucht 





al udarem idduere airoas Hedyius. Heynes Excurs 
6) Ep. Eyclus 1, 302 f. 


- nn | 
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in die Fülle der Frühlingsblumen und 
Horen durchhaucht. In einer andern Ste 
dichts winden Aphrodite und ihre Dienerit 
Chariten, buftige Kränze aus den Blu 
ſchönem Gefang im quellenreiden Gebir 
andrer Dichter nach Homer ſcheint überh 
das anmuthige Bild der Kypris in ber 2 


chen vollendet und feftgeftellt zu haben, ı 


auf demfelben Boden wo fie zuerft deren 
riiher Geftalt fennen gelernt hatten. W 
heit dem Ruhm und der Herrfchaft vorzie 
Kyprien Adhilleus von feiner Mutter Ihe 
zu fehen, fo wie er in dem Epos des Ark 
heit der tödlich von ihm verwunteten $ 
wird. In der Ilias fagt Diomedes zu i 
dag du unfräftige Weiber berüdeft? (5, 3. 
Stellen ver Dichter und taufend Gefchid 
das in folhen Zügen aufgefaßte Wefen 

bie Griechen bezaubert hielt. Darum hei 
die Götter hinriß, nase (wie bei F 
zu Iefen if.) Mehr als eine andre Got: 
tiſch, allegorifch, ſubjectiv behandelt und 

dehnt fich befonders in der Malerei und $ 
wohl zu unterfcheiven von dem an Tempel 
namen und Gebräucen haftenden Freife ı 
volfsmäßiger Mythologie. Poeſie aber u 
meinfchaftlic Darauf in dem Charafter der 
Dionyſos, bie alterthümliche Strenge un! 
das Hehe mit dem Anmuthigen, die Idee 
ben Ernft mit dem Lebensgenuß zu vertau 
bias ftellte am weltlichen Giebel des Partl 
ganz nadt dar, wie fie nach der Ilias (. 
ihrer Mutter Dione lag, wie ohne Zwei 
in feiner Darftellung ihrer Geburt. Ganz 
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iderten Wert, wie auch fein Zeit- und Kunſt⸗ 


les. 

bloß in der Begleitung der Charis und ber 
es Sohnes Eros finden wir Aphrodite, ſondern 
arke Liebe mit eben fo fräftiger Tugend gepaart, 
mb todveradhtender Treue. Zu den romantifchen 
Epos, wie von Euabne und Laodamia, gefel- 


tefichoros rührende Sagen von hoher und ftande 


us dem bürgerlihen Leben 7) und wir dürfen 
en als zufällig erhaltene Beifpiele aus vielen 
ichten. In Trözen fehn wir das Andenken hoch⸗ 
e erhalten, die den Bräutigam ber niemals bie 
est hatte, mit einem Kranz von einem geweihes 
müde 9. Im Allgemeinen waren bem freien 
der Männer durch die Sitte nur Schwache Schran- 
durch Geſetze und Religion feine; und er war 
uldiger, weil mit dem Berbotnen fi) leicht eine 
ppofition gegen religiöfe ober gegen bürgerliche 
bindet. Aber wie polarifch ſtellt ſich durch die 
sentwidlung dieſer gemeinen Aphrodite eine reine, 
wie oben bemerft wurde (1, 673 f.), gegenüber. 
Namen erhebt Platon begeiftert ven höchſten Flug 
wie Euripives unter dem des Eros. Und bier 
von dem aus die Blüthen, welche ver Griechi⸗ 
he der noch tiefere und reichere Geift der neuen 
ieben bat, ver Vergleichung einen großen Stoff 
Benn Göthe fagt: wenn Liebe je den Liebenden 


. w. fo drüdt das neue Wort eine neue Sache 


ir auf Dante zurüdführen müffen, auf Gottfried 
urg und wenige andre Führer neuer Geiſteswege. 


nn 


4. Schr. 1, 186 ff. 8) Griech. Tragddien 2, 745. 
don Thefeus geftiftete Tempel hieß Tempel der Aphrodite 
se. 2, 32, 7. 
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Unverfennbar ift die Urania, welder 
fröte unter den Fuß gab, die, in das $ 
feft geſchütztes Verhaͤltniß ſich verichließen 
pas ſtellte daher die Pandemos auf einen 
Temenos jener gleichſam gegenüber '9). 
finden wir in Theben wo fie Urania, 
dritte unterfchieden, Apoftrophia ), un 
im Tempel zwei Bildfäulen Urania und $ 
eine dritte namenlofe war 12). Es ift da 
Phidias auch indem er in dem von Arge 
pel der Urania, alfo der Afiatifchen Gö 
aufftellte 15), an die Stelle der Aftatifche 
nia, oder die heilige Liebe fegte. Urania 
gegengefegt, giebt Eheglück in einem ſchö 
frit8 (13), deren Namen in einem von 
täre fpöttifh misbraudt (12) Ale i 
Venus nad den Griechiſchen Sibyllinen 
wählte man dazu aus hundert erlefene 
picia aus !9). 

Die Genealogie und ale mytholog— 
Aphrodite find ſo ſchwankend, daß man < 
tigung ihrer ausländifchen Herkunft, verm 
Uralted und Feſtſtehendes feyn konnte, erb 
ter des Zeus (von Dione) erfennt Sapy 


9) Plut. de Is. et Os. olxovous. In Spai 
figend, mit einer Haube und Feffeln an ben : 
gebunden, mie Paufaniad, dießmal gegen die | 
und dabei bewaffnet: Morpho mödte ein Spipı 
gefälligen Zeichens der bäuslihen xzadvnıroa. — 
tarh Quaest. Rom. 61 ihre Bildfäulen anbant 
©. oben S. 124 f. Schol. Pind. Ol. 7, 95 

10) Paus. 6, 25, I. Much in Athen dm 

If) Paus. 9, 16, 2, Zmuarongia in Megi 
das Ger, ab» und zumendet (Verticordia.) 

13) Paus. 1, 14, 6, {4) Plin. 7, 3 
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fiehung aus dem Meer erhielt fi natürlich 
‚: nach einem fpäten Hymnus unter den Dos 
rt Zepbyros die Anabyomene, die im weichen 
er8 Auftauchende, nach Kypros, wo die Ho⸗ 
aufnebmen, zierlich befleiven und zu ben Un⸗ 
, die alle fie beimzuführen verlangen. Am 
jifchen Throns nahmen fie aus dem Meer 
auf, indem Heflia und bie Letoiden zu ihren 
15), Diefe alle drei um die Aphrodite, welche 
Hiketiden fo fchön mit der Ehe verbindet 15), 
den gefeiert werben, in Bezug zur ‚Here zu 
unt fie Kind des Zeus und der See (17, 1) 
It auch als Kind fie auf dem Arm 7). Den 
‚ ter Ilias uneigentlich lieber Bruder (5, 359), 
Here if, 

m Meer entſprungne @stin — ein Recht auf 
Ovid fagt (Her. 16, 24), fie wird als Ser 
breit verehrt, in einem Epigramm ſogar Eu⸗ 
18), Daher ver fchöne Name Euplda, mel 
der Aphrodite des Praxiteles, der Gnidia im 
‚ gaben, für welche fie. einen neuen Tempel ayfs 
andern, ber Aphrodite Doris, dem älteflen, 
19), Durch: die Beſtimmung zur Euploa wen- 
der höchſten und ganz nadten Schoͤnheit den 
daß fie auch die Sinnlichfeit in ihren Schuß 
Der Tempel der Dorid war von den Dorern, 
von Gnidos, geftiftet, jo wie der zu Ancona 
t am Meer, wo jego die alte Kathedrale ſteht. 
uplöa deutet ein Epigramm der Anpte (5) daß 


— — 


, 11, 3. 16) Rhein. Muſ. 1845 4, 501 ff. 

Te 18) Amthol. 1, 31, 5 Yelogwieruge, 

‚1, 3. Im Melos ſcheint an die Stelle einer Cuplda 

lesasıpse getreten zu ſeyn. 2. Rob Infelreifen 3, 20. 
45 
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fie den Schiffern gute Fahrt gebe, mit 
See rings ſich fürchte Cund ruhig bleibe 
liche Bilpfäule fehe, Die wohl an dem 
Tempel einer Akräa fihtbar vor bem 

gefährlichen Küfte zu ſchützen beftimmt 
Euplöa in finnreihem allegoriihem Bılt 
Bafengemälde zu erkennen 20). Das E 
der Aphrodite am Meer enthält die A 
ruft diefe Kypris an an Philokypros. : 
pet im Rohr 22), fo wie in Samos ? 
Venus marina wie yalqvala, Pelagia 
ſelbſt. Als See⸗ und Hafengöttin (Tor 
Aphrodite ihren Tempel zu Germione ** 
und Gemmen folgen ihr Tritonen un 
Meer, wie auch bei fpäten Schrififtellen 
ven von Korinth iſt Aphrodite auf eine 
fampen gezogen oder von Triton und 
So find denn gemeinfame Feſte des P 
dite aufgefommen, wie in Aegina ein + 
Tempel des Pofeivon und der Aphrodi 
zu Orchomenos in Arkadien 26), zu Mi 
am Meer 28). Eine Infhrift aus Arg 
lius Cäſar (noch am Leben), Poſeidon 
dite Euplöa 29). In den Hafenftäbten 
und Lechäon waren, bier ein Tempel 
Erzftatue des Poſeidon, dort Tempel 
dem Fußgeſtell von Poſeidons Wagen 


— — — — — 
” Is ‚ 


. 


20) 4. Dentm. 3, 248 Taf. 17, 1. 


278. 22) Theocr. 28, 4. 23) 4 
tv xalauas, iv De. ' 24) Paus 2, 3 
Gr. 44. Athen, 13 p. 588 e, 5901. 

27) Paus. 8, 13, 2, 4, 31, 5. 28) 


V. 3n. 4444. 30) Paus. 2, 2, 3. P 
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elt Thalaſſa das Kind Aphrodite 81). Vaſen⸗ 
Poſeidon und Aphrodite vereint dar 52), Beine 
nt auch auf.einer Brittifihen Golpmünze. Auch 
n wird Apbrobite angerufen 39). . 
ung der Aphrodite zu Hephäſtos und bie zu 
. Homer gleich zufällig und äufferlih, nur ein 
ste zu ſeyn. Daß dem Dephäftos Charis vers 
t den Reiz ver Goldſchmiedarbeit an, mit ver 
t er nicht bloß. dadurch verbunden, fondern auch 
nigfien Schöne mit der Schönen um neckiſch 
zum Hahnrei zu machen. Indeſſen viefe Er- 
n gegeben und Aphrodite blieb Gattin bed He⸗ 
uhlin Des Ans. Mit Hephäſtos ſtellte fie Phi⸗ 
im hinteren Dreieck des Partbenon, bei Apol⸗ 
ein Paar (1, 859. 3, 36 ff.) Dem Ares und 
giebt vie Theogonie drei Kinder wovon zwei, 
breden , vem Bater und das dritte, Darmonia, 
ichſchlagen (934.5) Die Harmonia aus dieſer 
e Annahme in Theben, da man dort drei urs 
ver der Aphrodite zeigte als von ihr geweiht 59). 
0 fehr dem Weſen der Aphrodite gemäß, daß 
i den Namen 'doua für fie hatte 55). Pindar 
ed Gatten der Apbrovite CP. 4,.87), fo wie 
ppL 639.) . Die Sperulation über Neikos und 
ſich auf dieſe Mythen. Ueber den Anlaß zu 
ung zweier Götter, für welche beide unter den 
en keine zu finden war, iſt ſchon früher eine Ver⸗ 
jeſprochen worden (1, 669.) Die Combinationen 


— — 


2, 1,9. 32) Bröndsted Vases Campanarı ni. 29, 

des Wagens Thalaſſa das Kind Aphrodite auf dem Arm 

m umgeben. Elite cöramograph. 3; 15. 33) Plaut. 

34) Paus. 9, 16, 2. 35) Plutarch im Ero⸗ 

vlus Suppl. 1012 dedoru d’ "dguoria uoig’' Aypogodims. 
45 * 
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der älteften Mpthologie find nicht felten 
ohne Rückſicht auf die Motive woraus fie t 
Nicht jede Aphrodite Areia ift als verbunde 
fonvdern Areia kann auch bloß eine bemwa 
Phönikiſchem Mufter, wie vie der Kypris 
deren Xoanon au den allerälteften gehö 
der bewaffneten Aphrodite auf Afroforin 
man ben Eros Cipäter) beigegeben hat 
den zwölf Göttern aber find fie und | 
Sp auf der fehr alten Vaſe Frangois, 
nichts häufiger ald bieles Paar 3%). 3 
find die befannte Gruppe auf Münzen 
die Venus von Milo und von Capua 3 
einem Vaſengemälde find neben APA 
Mufen 9. Eine Aphrodite mit Helm 
Antipater Sidonius, Alerander Aetolus 
Epigrammendichter. Bei Argos war i 
das Xoanon der Aphrodite am öftlichen, 
kihen Eingang aufgeftelt *). In ein 
infcprift ftehn beide Götter neben einand 
pel des Ares zu Athen, wo deſſen © 
waren auch zwei der Apbropite #5). z 
daffelbe Paar **). 

Mit dem Hermes ftellten die Alter 
die Aphrodite zufammen in Bezug auf 
dem er wohlmeinend den Hermes ale V 


36) Hesych. "Eyyeos 'Agoodim Kungie 
ftellen die Doritid bewaffnet bar. 37) Pau 
2,4, 7. 39) R. Rochette Peiat. p. 26 

40) Elite ceramogr. T. 2, 41) P 
zen ift zmifchen beiden no der Wolf des Apo 
wie an einem Baticanifhen Gandelaberfuß 4 
Ant. As. p. 136. 43) Paus. 1, 8, 5. 
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. Sp fanden fie in Megalopolis zufammen, 
im Tempel des Apollon Lykios ‚waren zufam- 
ralte Xoana von beiden #9). In ähnlichem 
e Bafenmaler nicht felten in der oberen Reihe, 
den dargeſtellten Mythus anfpielenden Götter 
n und bje Aphrodite gefept. 

Dardaniſche Mythus von ver Abflammung ver 
Aphrodite ift vereinzelt geblieben,‘ aber weit 
die Sage son Aeneas verbreitet und an meh: 
efonders im Latium, von neuem tiefe Wurzeln 
0 Aeneas hingelommen, ba if ein Aphrobite- 
mgelebrt; fo in Palene Cin Aeneia), Kythera, 
ıbrafia. Leufas, Actium, bei Buthroten, auf dem 
cilien #9), und dem berühmten frommen Helden 
in den Beinamen Aeneias (per fonft feine Bes 
twa von alvdo, in ich ſchließt), wie in Afars 
pirus. 

nft der Aphrodite war zu ausgebreitet und zu 
8 daß eine genauere Auseinanderfegung zuläffig 
| geht von ihr aus, alles Zauberiſche, Glückliche, 
odurch der von Lieblichkeit ergriffene Sinn, und 
des Verlangens, ber :Genießlichfeit und mehr ale 
gehrlichkeit, wodurch die Sinne gereizt und ent- 
n. Gie reiht von den unſchuldigſten reizendſten 
und Ganfeleien zu den innigften und heiligſten 
Menſchen, zu bimmlifhen Gefühlen. und Ahnun⸗ 
nd zu dem bloßen Thier im Menfchen und tief 
5. Die Berfchiedenheiten . Srtlicher Sitten, des 
er Lebensweifen und ber Unterſchied der von der 
n Einführung abhängiger gebliebenen und ver 





e. conjug. 1. Rad Proklos war Ihnen: der’ vierte des 
ag des Hermes) geweiht als gut zum Beugen.. 46) Paus, 
d, 6. 47) Dionys. Hal. 1, 49-53, 


710 


völlig umgewandelten Deiligthümer, jo n 
lichkeit und der das Meer oder der beid 
Heiligtümer, der binnenländiſchen und 
in großen und der in Heinen Städten fi 
Theofrit redet die Göttin ald namenreich 
(15, 109.) Haft vreihundert Namen 

Hymnen zufammen (de mens. 4, 3.) Mı 
ſuchen (1794) deren eine Anzahl zufamn 
volftändiger Engel in feinem Kypros 

und ihrer Teitfeiern und Pannydien, n 
verläffig und obenhin in ven Erklärung 

Ehrfame, anftändige Beinamen, in 

fteltem Ausdruck, unter denen Aphrod 
Hoakıs, Beilhlaf, in Megara 9), 
Inſel Kranae, nicht geweiht von Pari: 
Ehren +9. Anasovosg, deren Tem 
täos in Afien, Strabon und Stephanue 
goria Tennen, vermutblich bie der am | 
opfert wurde 5%). Kovgorgopyogs°!) 
bindung mit Hera, aud) yapoozwolog, ve 
Hochzeit wurde ihr geopfert, 3. DB. zu | 
Hera Aphropite bei Paufanias vorfomn 
Opferfuchen oteßwor hieß, bei ven Mak— 
wie die eheliche Hera Sirenen auf ber . 
Perſiſch, zaranya, gelb, golden, xovoy, ı 
-Außokoynoea in Sparta 55) rief ı 


48) Paus, 1, 43, 6, wie neabss bei Pin! 
her p. 670 anders erklärt, Tril. S. 241. 

50) Alfo nit danayovoa geevas Hom 
der Orphifhen Theogonie Zylos und Ana bi 
nos entftehende Göttin aufnehmen; morauf auc 

51) Nicom. ep. 5 Anal. 2, 383. 

53) Hesych. Phavor. 54) Journ. 

55) Paus. 3, 18, 1, 
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xs5a 57), Mekasvis, im Cypreſſenhain vor 
| Thespiä 53) und ohnweit Mantinea, weil fie 
t Nacht angehört 59, dayein 9%. 
hend ift Aphrodite Die Mitleivige "EAsguer, nad 
spern und Chalkedonia. Ohne Zweifel iſt dieß 
Venus Prospiciens, die nad) Ovid ein Standr 
Tempel in Salamis, in Cypern hatte Den 
ählt er. in allem. Wefentlichen übereinftimmenp 
98— 701) mit Hermefianar bei Antoninus Liber 
Plutarch in feinem Erotilos (29), melde, ber 
ber Sage, die nur aus einer Geſchichte bie 
gemacht haben muß, als Legende hervorgegan⸗ 
‚ bie mit Prospieiens übereinflimmenden Namen 
Exxdrpaoa, Hogaxinsovog geben. Als eine 
böne Caus Gejclechters ober Geldſtolz) einen lie⸗ 
ing zum Selbfimord an ihrer Thüre gebracht 
u ihrem Dachfenſter auf die ſchöne auf offner 
tgetragne Leiche verftohlen herabblidte,. verwandelte 
Reinherzige in Stein. Ein Meiner, von Canova und 
rs gefchägter und mehrmals in Rom wieverholt vor- 
armor, höchſt wahricheinlich nach der Statue in Sa⸗ 
eſe raͤchende Göttin fo dar, daß leife göttliche Trauer 
nen Zügen ſchwebt, die Verfteinerung aber ausge⸗ 
ch eine mit ihr im tiefe Trauer, wie es ihr nur 
ſammenhang zukommt, verſunkne Gorgo, die auf 
liegt 6), Ein Seitenſtuͤck zu dieſer Verſteinerung 


— ner 


. Conviv. 3, 16 p. 654 d, übel behandelt von. Ruhnten 
est. p- 17. 57) Suid. Orph. H. 69, 3, zu uns 
ben Isors uuyioss des Dionpfios A. B. 1, 67 p. 169 R. 
«2, 2, 4. 9, 27, 4. 59) Faus. 8, 6,2 cf. Athen. 

.. 60) Meiueke Del. epigr. p. 115. 61, Aonali 
ol. 1839 tar. d’agg.K. Emil Braun Vorſchule der Kunſt⸗ 
9. Gerhards Archäol. Zeit. 1857 R. 97, 


— — = 
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iſt Narciſſus an der Duelle 9). Eine 
einem Beinamen gab auch Lais zu Triffe 
fie im Tempel ver Aphrodite von den W 
worben war, und num ber Name dvocie 
fhenmörberin der die Weiber angieng, d 
fo wie Zagexvnzovon, Prospiciens auf 
deren Hartherzigkeit fie geftraft hatte, üb: 
Von den, unter Beibehaltung religiö 
lichen Wolluft gewidmeten Tempeln ber 
Anftalten auf pem Eryr, von wo bie € 
phis in Arkadien verpflanzt war 6%, un 
ſcheint, vor allen übrigen hervorftechenn. 
unmittelbar durch die Phönitifchen in Cy 
wurben die Mädchen ald Eigentbum des 
fterlicher Aufficht gehalten, hatten wahr 
eigenthbum ober nür bebingterweife und x 
liher Art und Tracht ven Altarbienft im 
zwei Albanifchen Reliefen (Taf. 20. 21) 
des Philoftratus C2, 1) befannt ift 65), 
Myrrhen waren von den Afiatifchen Bräud 
In Korinth waren der Mäpchen zur Zei 
taufend nad Strabon (8, 378): die ch: 
bin zu weihen, ‘war eine Sache des EI 
Wie feierlich diefer Gebrauch genommen 
gramm des Simonides und das Sfolion 
führen im Tempel ver Aphropite für &ı 


62) S. Ternites Pompejanifhe Wandgem 
Biegandt.) 63) Polem. ed. Preller p. 7 
Suid. v. yelovn. Die hölzernen Schildkröten 
Weiber fh zum Morde bedienten, follten das 
deuten, wie die Schildfrdte aud in der Kunft bi 
24, 3, 65) A. Dentm. 2, 146. Stark ir 
1853 Anzeiger ©. 334 f. 66) dur Ge 
Engels Kypros 2, 485 f. 519 f. 
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Iympia fchöne Mädchen gelobt hatte, worin der 
nem Eingang zu Ehren eines folchen Chors ſich 
die Herrn des Iſthmos fagen werben zu biefem 
nen Mädchen“ verfnüpften Anfang. Noch ans 
bt und Die anfländige Art wie. man die Göttin 
ihre Schönen vem Genuß Aller darbot, denen 
u gehn vergönnt war, was nad dem Sprich⸗ 
der Tonnte, die befannte Brunnenmünbung an 
8 dem Meer aufgeftiegne Göttin in den Olymp 
d geehrt wird 5). Gebr abſtechend von ben 
terobulen einiger Aphroditetempel ift die Indiſche 
ı jedem Tempel eine gewiffe Anzahl öffentlicher 
en und Tänzerinnen, DevasDafiys, Dienerinnen 
bört, verpflichtet Jedem für einen gewiſſen Preis 
n, anfänglih, wie es fcheint, ausfchlieplidh für 
ı beftimmt. ever Tempel bat acht, zehn, zwolf 
olcher Mädchen, die Abend und Morgens im 
Tempel und auſſerdem bei allen Öffentlichen @äre- 
n müſſen.“ 

dern Tempeln ver Aphrodite welche Hetären zu- 
ten die ſe Privatgefchäfte. Athen hatte, auffer der 
Pandemos, einen Tempel der Aphrodite Hetära, 
Modor fagt davon den Namen hatte daß er mweib- 
innliche Hetären verfammelte 68). Hierbei will ich 
rbeigehn auf die Menge und Verſchiedenheit ver 
ipel in Athen und Attila aufmerkfam machen, Bödh 
nmengeftedt im O. J. Gr. 6%. Tempel der Aphro⸗ 





mh. 3, 77. 33. Taf. 1,2. Auf Münzen von Kamarina 
Basrelief in Florenz trägt ein Schwan die Reugeborne zu 
mpor. 68) Athen. 13 p. 571 0. Phot. Lex. e. v. 
470. Am Hymettos in einer Pera genannten Gegend war 
r Aphrodite und eine Quelle woraus die Weiber tranten 
ebären oder um fruchtbar zu werden (alfo eine Genetyllis.) 
t. Lex. Kullov nigar. ine Statue der Aphrodite Ko: 
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bite Hetära waren, wie ein Komiker fagt ül 
zu Epheſos und zu Samos, wo deren 
dem Perikles zur Belagerung gefolgten | 
gründet war, im Rohr over im Sumy 
&isı) ftand 79%). In Abydos war ber Name 
Einen Hetärenmarft der Aphrodite in Ke 
tus im Pönulus oftmals,: in deſſen Ru 
geftrandete Mädchen nach dem Aphrobite 
den, deren ein dort wohnender Athener fi 
Tempel waren bejonders auch in der Näl 
der 72), weßhalb die Apoftolifhen Conſti 
verbieten Männern und Frauen offenfte 
fuben. Die AvyIssa der Gnofier fchei 
da diefe blumige Gemwänder trugen 75). 
Hetären deutet Aphrodite ZZegıdacte, 

Avxcwa ?*), was an lupanar erinnert. 
tung ift aud die Mecanitid in Megaloy 
bauer war frech genug die Borghefiiche | 
den Fuß auf einen fchwangeren Uterug fe 


lia8 und die Genetyllides auf dem Vorgebirg K 
erwähnt Paufanias I, 1, 4, Strabon aber ein 
der Kolias 9 p. 398. Ariftophanes nennt Koli 
einander Nub. 52. Lys. 2, fo mie auch Alcip 
birg hatte von ihr den Namen, nit umgekehrt, 
zwy xuWlow, denn was mollen die Erklärungen 
oder auch bei Hesych. und Harpocr. fagen ? 
das Hrebäon in Aegina gemadt, nennt C. J. m. 
thrate fand Eonze in feiner Reife auf den Infel 
eine Infchrift KAMIASI, worin er M in 4 
brei Piräifhen Namen hieß Aphrodifion. R 
Solche Rohrpflanzungen der Göttin haben aud 
rinthiſchen Hierodulen veranlaßt, 71) Ath 

72) Bonucci Pompsi 3. ed. p. 190. 196, 
Theogn. p. LXXXVIIL 74) Orph. H. 5 
8, 31, 3, 


715 


obite der Knabenliebe, (ſonſt auch die Sache des 
Römern bes Priapus, Tommi vor ald ’Aorvv- 
in der Weißlinge 7). Diefelbe ift wohl auch 
ırcia (Mmuoxta.) 7%). Daß vie Knabenliebe, ge⸗ 
lutarch im Erotikos ein fräftiges Wort fpricht 
dien zu den Griechen gefommen fey, war fehr 
für 3. 9. Voß in der Antifgmbolit und O. 
In dieſe Klaſſe gehört auch die Suparsie in zwei 
chriften 80), bie. jept beionders ftarf im Neapos 
iegsheer herrſcht. In Venedig hatte dieſe Unna⸗ 
br überhand genommen, daß der Senat bie öf—⸗ 
idchen, deren Zahl auf 12000 flieg, im feinen 
und in der S. Marcuskirche der Madonna dei 
Ihe die Männer. wieder zur Natur zurüdführen 
apelle errichtet wurde (die worin Sculpturen ber 
Schule aus dem 14. Jahrhundert zu fehen find.) 
uten im Mittelalter die Dirnen vie ſich zunftmäßig 
ten, bie Magbalena zu ihrer Schugheiligen 91), 
njaderen ihre Göttin haben. 

8 von Alerandrin behauptet daß Die von Argos 
n nicht bloß der Aphrodite Peribafia, fondern aud 
quxoc dienten 82), worunter er bie Zuft zu fri- 
verſteht, die den Aegyptiſchen Parafchiften befannt 
in unfern Tagen Perfonen deren vornehmer Name 





. 366 Leopard. Emend. 11, 4. '4eyvwis {Steph. Byz. 

77), Sam coandidus Pers. 4, 20 ef. O. Jahn. Pha⸗ 
ı Ersten bei Clemens 4oyvvvos vany "Apgodims. Ben 
Ariſtophanes an nichts häufiger bei gewiſſen Dichtern als 


es Asuxös nass. 78) Livius 1, 33. Orelli ad Arnob. 
d» 199 meinos (uvixös wie uolyös und uuiyds), eins mit 
Denkm. 3, 323. 19) Dor. 2, 296. ſ. Zeil. Prom. 


80) C. J. Gr. m. 2693. Le Bas Asie mineure, My- 
2 p. 138, die Benus militaris bei Arnobius 4, 7. 
val Hist, de Paris 2, 517. 82) Protr. p. 24. De 
Name ans Abſcheu an der Sache. 83) Herod. 2, 89. 


! 
j 
i 
i 
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geräuſchvoll durch die Welt gegangen if 
Die gelehrte, oft efelhafte Pedanterei fpäte 
bieß den Therfite dem Achilleus in Be 
vorwerfen 89%). Bemerkenswerth ift es daß 
der Aphrodite nichts entfernt auf das Laft 
deutet. Bei der wußbovxocç fünnte Jema 
von Mythologen geichehen ift, die Aphrodii 
fallen, bei deren kleinem Bildchen fie nad) 
die Berftorbenen zu ven Choen heraufriefe 
her Mande gar neue Dinge bergeleitet ha 
biefem einzigen Umftand fpäter Zeit fo 

Griechiſche Epitymbidia fpricht, fo liegt bi 
daß die Römifche Libitina, von welcher 

wie auch im Numa fpridht (12), melde 

jerpina, die Andern mit Venus verglichen 
Delphi in der Zeit des BVerfalld eingeführ 


Sinnbildlih find der Aphrodite eig: 
biefe ganz vorzäglih und von Afien her d 
Fruchtbarkeit und Zärtlichfeit. Auf dem 
Cypern Schwärme von Tauben gebegt 87), 
felten in einem Heiligthum der Göttin go 
von Sikyon (LE SI) fehn wir den fi 
eine fliegende Taube: dort fang Prarilla, 
Adonis, der auch in Kythera ald Kirig, ! 
Unzählige Tauben aus Marmor find vor 
Göttin an der Felswand bei dem Tempel 
Eleufis geweiht worden 38). Die Tempe 


94) Tzetz. ad I,ycophr. 999. 8) Q 
86) Viscontis Meinung, der die Epitymbi 
ertennen meinte, Mus. Pioclem. T. 4 p. 69, if 
geblichen, bei ſchärferer Unterfcheidung in Dun 
thungen. 87) Aclian. H,A, 4 2 — 


nıne Weihinſchrift von mer Buhlerinnen bekannt 
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Dad Sperlinge den Wagen der Aphrodite zie- 
‚nur ein Einfall ver Sappho. Der Schwan 
Delphin, die Benus marina an 89). Schwäne 
agen der Aphrodite, flatt Tauben, in Bafen- 
ud die Gans erfcheins als Priapifeh in Vaſen⸗ 

Daß in Cypern auch das Rebhuhn der Aphro⸗ 
vurde, bat fchwerlidh die von Ariſtoteles u. A. 
njeyaft zum Grunde, fondern Bezug gehabt auf 
ius (10, 51) und Origenes (in Jerem. 17, 11) 
ıbeit deſſelben. Bon vierfüßigen Thieren wurden 
angepaßt Bod und Widder, wie durch bie 
> Sfopas in Eli6 und die drurpayta in Athen 
(Thes. 18) befannt genug if. Der Widder und 
f ihm fißend findet. fi auf Eyprifhen Münzen, 
on Amathus 95. Ein Thier der Aphrodite ift fer- 
e, ibr liebftes Opferthier, auch zum Liebeszauber 
nad Philoftratus 9%. Sie hält ihn auf dem 
em Parisurtheil einer Bafe, bat ihn zu ihren Füßen 
ünze von Nagidos in Eppern 93). Befonders den 
die Künſtler gern mit ihm ihr Spiel treiben 9*), 


der alten Meinen Kirche in dem nahen Daphnis fieht man 
uben, &9) Orid. Met. 10, 708. Duc de Luynes 
Inser. Cyptiotes 1852 p. 37. 90) A. Dentm. 3,321. 
s. 4, 44 isgovpyou» de avıy yıvas. 91) Luynesl.c. 
6, 5. 92) Imag. 1, 6 p. 12 8. Der Zauber aus 
ii Eiym. M. v. Baoxzaireır. 93) Caredoni Spicileg. 
209. 94) An dem Tomnleyfhen Sarkophag mit ber 
Eros und der Yſyche halten zwei Meine Exoten, der eine eine 
ndre ein Häſchen, Millin Gal. mythol. pl. 45, 199. Bier 
ben Eros auf einem geſchnittnen Stein welchen Bilder in 
hen Reife aus Kalamata anführt. Einen hält Gros einem 
Iitgegen, Mus. Borbon. 6, 20; an einer andern Vaſe hält 
‚ tnieenden Eros bie Pfote hin, Raff. Politi Sotte vasi, 
32 tar. 5. Mande find angeführt in Avellinos Ballett. 
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Allerdings. fommt der Hafe aud in Bacd 
Srenen 95), nad Plutarh auch, wie in | 
der Scharfhörigfeit vor (Symp. 4, 5, 3.) 

Unter den Gewächſen ift ber Ap 
eigen wie der Lorber dem Apolion, der 2 
nur nicht fo fehr ausfchliekend ; fie war ihr 
matifer und. Andre fagen. Daher war Die 
Artemis und Hera gehaßt 9%), in Rom aı 
Dea, das auch Feine Männer auließ, aus 
in Delphi 99). In Samog durfte allein 
nahe gebracht werben 98), die audy mit I 
fo8 angieng feine Gemeinschaft duldete 99). 
die Myrte jungfräulid (Av. 1099), fie iſt 
frifh, immergrün, auch wohlduftend, 3 
und gehört der Aphrodite wegen ihrer Fre 


Napol. I p. 104 s. In einer gräflih Erbachſch 
figt ein Hafe in der Grotte über welder Dionyf 
während rin Satyr ihnen noch inbidcreter ein \ 
ein Ei, binreiht. Abbildungen zu Creuzers Symi 
Nur als die Begierde deute ih aud den laufend 
loppirenden Roß des Tereus auf der bedeutend 
Annales de I’ Inst. archeol. 2, 21 p. 261, A. 
mit Gerhard Ardhemoros S. 26, als Schnelligkeit 
fhnel wie auch das Roß drängt hier das don de 
lüften. Eben fo find es drei Eroten (IMKPOZ ı 
der eine mit einem Hafen auf der Hand, nidt W 
cien Bonap. n. 829), die unter dem raſchen Cd 
an den Maft bat binden laffen, im raſcheſten FI 
mit feinem Widerſtande. Es find dieß malerifche 
beiten. 95) Durch Vergleichung andrer Mor 
rigkeit weg, die Winckelmann über die Allegorie 
bekannten Albaniſchen Relief fand. 96) Al« 
in Dian. 201. 97) Eurip. Jon. 120. 

stoph. Ran. 330. 99) Oben ©. 613. % 
8, 72 zdeadas Tv Aprsumy wupoivg mag zufällig d 
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>), wie Gornutus fagt (24), wodurch fle auch 
zu dienen ſich behauptet hat. Ich denke nicht 
auf Die Fülle der fchönen weißen Blüthen in 
‚tbarfeit geſehn worben ift: prächtig mit dieſen 
? Kleinafien die großen Myrtenbüſche, die allen 
zeln ſtehend einen großen thonigten, ſehr zer- 
iberzogen. Die brei Chariten in Elia hielten 
d Aftragalen, die beiden erften als der Aphro⸗ 
die Schönheit, wie Paufaniag ganz trefiend 
5): Die Aftragalen gab als Zeichen fröhlicher 
ot den Töchtern des Pandareos 100%). Am ders 
eine Statue der Aphrodite ‚welche Pelope aus 
Myrte als Gelübde für feine Verbindung mit 
macht habe 105. Myrtenbäume fehlten nicht 
ein, Myrtenkraͤnze trugen zu ihrem Opfer bie 
m, aber auch die welche vie Bäder der Männer 
e beliebte Art der kegteren, die Naufratiichen, bat 
ı Zegenve Anlaß gegeben 102). Birgil nennt bie 
d (Georg. 2, 64), wohl nur indem er ben Na- 
tin, wit der er fie. auch vorher verbinbet (1, 287, 
gt. Auffervem hatte man auch dem Dionyfog 
en dem Epheu, doc nicht feit gleich alter Zeit, 
daß wohl ihn die Myrtenzweige der Skolien⸗ 
o wie auch die Rofenfränge der Becher unmittel- 
| vermittelt feiner Genoſſin Aphrodite angiengen. 
aber auch Jacchos, deſſen Bild mit Myrten ber 
05) und von dem dann der Mortenkranz auch 
— l 

ie finnvolle Dichtung ber Odyſſee auszudrüden, wie fie in 
ang über die Polygnotiiden Gemälde in Delphi ©. 56 f. 
fanias 6, 24, 5. dorpüyalor. re uepaxiur te zei Na 
» ouder RO Rpocectuw ix yngws, Tovıwv £elvas Tv ddIOR- 
2 101) Paus. 5, 13, 4. . 4102). Athen. 15 

103) Aristoph. Pac. 848. 
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auf die chthoniſchen Götter überhaupt !° 
und die Myrte auf die Demeter, aber 
übergeht und zu Todtenfrängen dient 
bern ift ed daß Zweige bie ſich ihrer | 
meinen zur Befränzung und Ausſchmüc 
Baumarten empfehlen, dazu aud in m 
wandt worten find. So erhielten die 
wettfämpfen in Elis auſſer Waffen a 
einen Mortenfranz '97) und dieſen aud 
wie in dem Scildfampf der Herden z 
gara und Epidauros, nad der Yolger 
Stelle Pindars (J. 7, 67), fo wie aı 
Theben nach demfelben (3, 87), wo w 
Scholiaften (117), der dieß von ben 
zum Todtenfranz berleitet, entbehren för 
und Ariftogiton trugen nad dem Sieg 
tenzweigen und die Strategen trugen ir 
franz 1°9). Roſe und Mohn gab Kan 
Aphrodite zu Sifyon in die Hände 1! 
Königin der Blumen, wie auch Philc 
Aphrodite mit dem Dionyſos des Früh 
mein. Der Apfel als Zeichen ver U 
ſchon in die Parisfage aufgenommen 
(umkoßodsiv) im gemeinen Leben 1!) 
che Bedeutung feſt. Auch mande ande 
zen, jo wie auch Thiere, namentlih F 
Göttin bezogen, ihr geheiligt wie me 
alte Gebrauh der Sinnbilder in ihre 
Gewohnheiten und der Wig der Ber; 


104) Schol. Arist. Ran. 330. 
Col. 715. 106) Eurip. El. 324. 509 
3, 23. 107) Athen. 13 p.609. 108) 
109) Schol. Aristoph. Equ. 59. 
111) Aristoph. Nub. 997. 
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; Kleinliche fortgeübt werden, wohl in feinem 
siel Stoff gefunden hat ale in ihr; meiftentheils 
rtlich oder bei einzelnen Autoren und Künftlern 
obfeönem Sinn. 


30. Eros (348— 352.) 


iſche Eros !), der in Thespiä und Parion einft 
ift übergegangen in den menſchlichen Eros und 
rüb geichehen ſeyn, wie in Orchomenos die Cha- 
umgemanbelt hatten, da ſchon bie Theogonie 
ana, indem fie den fosmifchen Eros anführt 
ſchildert. Er aber gleicht der Aphrodite als ihr 
ämon umd bereichert infofern fie Liebe, Leiden⸗ 
wiſt, den allegorifhen Ausprud nur mit man- 
sie er von feiner Perfon als Jüngling, Knabe, 

Dielen Eros, welden Lucian dem kosmiſchen 
, bielt man allgemein, wie Pauſanias fagt, 
ten der Götter und den Sohn der Aphrobite 
Simonides der Keer läßt fie ihn dem Ares ge- 
e dem Vulcan *), wie Seneca. Bei Euripides 
des Zeus Sohn 5) und birgt Kypris das ein- 
en (die Frucht ihrer Verbindung ‚mit Zeus) im 
n Vervigilium Beneris ift unter Dione als Mut- 
(76) Benus verftanden, wie bei Dione bemerkt 
Doc heißt er in demfelben ſpäten, aber begeifter- 
uch auf dem Felde geboren, wie Alkäos den ge- 
Götter von der. fchönbefhuhten Iris und dem 
Zephyros, aus dem feuchten, belebenven Früh— 


bei Ibyhkos und Anakreon "Epos. 2) 0» 7 ngwno- 

» doyn Amor. 32. 3) Fr. 72 Schaeidew. 

en. 1,664. Auch Meleager in einem Epigramm denft an 

8 vermälte Aphrodite. 5) Hippol. 533. Valckenaers 

ös iſt grundfalfh, auch iſt das letztere don drei Römifchen 

te Musgrave anführt, ausgedrückt. 6) Phaeth. fr. 2, 19. 
46 
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lingshauch entftehen läßt. Im Schluß dei 
wo die Hochzeit gefeiert und an die 
erinnert wird, deren Brautführer Er 
Gpgyssains genannt (1737.) Aus 9 
er als Perfon nicht befannt. 

Die Poefie vermifcht zuweilen de 
dem pathologiichen des Blut und de 
oder verliebten Begeifterung, ben fie e 
dem ſchönen Knappen der Aphrodite n 
ton giebt dem gemeinen Eros die Mu 
len Liebesliever, dem andern die Mi 
auch Aphrodite Urania zu Gebot ftaı 
p. 187c.) Auch ver Eros der Pfeil 
die Laute ergreift, welden Paufiad m 
ten, ein Eros sdwuyrs. Auch bemerf 
len die beiten der Dichter den Eros 
häufige Stimmen von ©ejeggebern ı 
ihn hoch, und daß meiftentheild die 
zu fpielen und wie Ständchen bring, 
Iheinen, Einiges aber auch mit Ernft 
indem fie ihn entweder finnig und m 
dem Gotte der Wahrheit berührten, n 
burt von Alkäos Gefagte gehöre. Fi 
ferner: es haben den Liebesgott vie T 
befungen (p. 177 c), ihm feine Tem 
nod Opfer dargebracht (p. 189 c) ur 
Hippolyt: den Eros, den Tyrannen d 
wir nicht (538.) Der Thespifche Eri 
weil urſprünglich ein andrer, deſſen € 
nahm, den vermuthlich allein die Ero 
Doch fah in Leuftra Paufanias einen 
Eros (3, 26, 3.) In Elis ftand er 
beren Zempel (6, 24, 5), in Aegina 
Tyche, weil ed auch in der Liebe auf © 
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der Apbrobite, die er in Kunſtwerken fo oft 
ımt er in Tempeln nicht vor. 

fie des Eros war ein großer Beftanbtheil ber 
Hellenen feitbem fie ihn Sohn ver Aphrodite 
fruchtbarſte Stoff gefühlvoler und wigiger Alle- 
ihender Leidenſchaft, Raferei, wie fie fagten. Da⸗ 
Bildhauer und Maler eine Fackel gaben, wovon 
beißt, wohl nidt, wie Plutarch meint), weil 
but, Brand aber fchmerzlich ift, fondern allein 
e8 Brandes. Kenophon fagt, ein großer Dämon 
Seele des Menſchen gleihfommend ®), im menſch⸗ 
ein Gott, Propertius (2, 12, 6.) Hauptabſtu⸗ 
° Darftellung find der Eros des Ibykos, der wie 
vor Kypris berflürmt, und des Analreon, ein 
t Süngling, zart von Bändern um dad Haupt 
ber auch wild und gewaltfam, der den Sänger 
ießbach fchleift, ibn hämmert wie der Schmied, 
len Raferei und Kampfgetöfe find; dann der ernft 
be des Prariteles, weil Jugend reizend und bie 
iR, Das naine, bald fchalkhafte, bald tüdifche 
r Alerandriner, mit Badel und Bogen Y, das 
ind ber Anatreonteen. Als ſchön aufgeiproßter 
raisE genannt !Y. Neizend find die manigfalti- 
gen der Künftler, zum Theil wunderbar fchön in 
ı und Dionyfifchen, überhaupt in den manigfaltig- 
giſchen Darſtellungen !1). 

108 nach dem Vorbilde der Chariten und andrer 
ı Spalten in Eros, Himeros, Pothos, ſcheint 


— — 


oꝛoc fr. W, 2. 8) daouuevos Symp. 8, 1. 
. 8. 10) Hesych. zalss 5 yellöyauos, sudalrs. 
if zufammengeftellt von Manfo Verſuche über Gegenftände 
ol. S. 318—345, viel und zum Theil Schöneres bieten 
e Kunftgebilde dar. 

46 * 
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Erfindung des Sfopas, der diefe drei 
Megara, worin auh drei verſchiedne 
waren, gemacht hatte 1). Mit den CL 
brei Lucian (D. D. 20, 15. 16.) 3 
Eroten eröffnete ſich den Künftlern ein 
leichter Erfindungen. Ein Erotengeipann 
bite 19). Zwei Eroten find der Aphrodi 
Münzen von Aphrodiſias 1%), und zum 
einen Gegenſatz im Schidfal der Liebe < 
In feinem Bezug auf das männlid 
natürlich nicht mehr ale in dem natu 
eingegangen, es fey denn in Thespiä, 
Elid dag Unnatürliche gefeglih erlaubt 
zeugt 15). Die Sage vom Narfiffog, d 
bie Liebhaber zur Strafe fich in fich fell 
zehrt, gehört Thespiä an 16), Die Gel 
find nicht eigentlich, fonvern als Wolfe 
verftehn, wiewohl Plutarch in ber ang 
menfaßt daß Philofophen und Geſetzgebe 
Die heilige Echaar in Theben beftand 
menen, die mit und für einander ftarben 
niern und den Athenern und Soniern w 
To xagileodaı Egaoreis, ſchimpflich. % 
in den Schladhtreihen dem Eros vpfer 
Sinn gehabt haben daß in ber Liebe ve 
ander Heil und Sieg beftehe, wie der ſ 
Athenäus verfteht (13 p. 561 e): wiew 
daß bie Kreter daſſelbe Opfer dur die 
Schmuck darbringen ließen, nur an Lieb 
zu denfen ift, wie aus Aelian bervorgel 


12) Paus. 1, 43, 6. 13) Millingen 
14) Haym Tesoro Brit. 2, 11,6 p. i 

p. 182 b. 16) Erflärt ift fie zu Ternites 9 
1) H.A. 4,1 cf.V.H.3, 9, 
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) TZimäus die Knabenliebe zu den Griechen aus- 
ie Atbenäus meldet. In Athen giebt fich Die 
veränderten Anficht zu erfennen durch die Gefchichte 
v8 und Hriftogeiton und Dippias 18) und durch 
* im Namen des) Charmos als Eraften des Hip- 
m den Athenern gefegten Altar 1%. Der Altar 
aumreichen Niederung ver Afapemie am Gymna⸗ 
tblich war dem Gymnaſion zu gefallen der Char⸗ 
ſpäterer Zeit zum Aushängefchild genommen wor⸗ 
ichte Apologet aber erlaubt fi aus der Nähe der 
| diefe der Athena geheiligt gewefen fey, zu Ichlie- 
dieſem Eros die Athener nur das Unſchuldigſte 

Dan muß fi erinnern daß Pipparchos ben 


— 


[4 


yd. 6,54. Plat. Sympos. p. 182c. Aristot. Polit. 5, 10,8. 
a. Ael. V.H.8, 2. 19) Athen. 13 p. 609 d. 
I, mißverftändlid Clem. Protr. 3 p. 13. 2) Rod 
nos hinaus, deffen Name aus yapilso9as erdichtet ift, ver⸗ 
age. Piſiſtratos ſey deſſen Eraſt gemein" und habe bie 
08 in der Akademie gefeht, woran die melde die heilige 
ı, fie anzündeten, Plut. Sol. 1. Hermias bei Baldenaer 
* Plutard; fagt im Erotikos 18: nur 5 Pacılsds xui 
woonis 6 "Kowg Uno ‘Hossdov za Midrwvos xal Zolwvog 
üwos &ls Tiv Aradnusav lorepavaptvos xaraysrar, dent 
Jegswegs an den Altar des Eros bei dem Gymnafion, wie 
Imann in feiner Ausg. S. 208 will, fonbern an bie phis 
ıdemie, indem er, wie das Folgende zeigt, den Gros von 
eite auffaht. Darin darf uns die Einmifchung des Solon 
ben , da auch Hefiodus und der Heliton nur durch eine fal⸗ 
in diefem Zuſammenhang genannt werben; denn fie geht nur 
Eros an. Der des Solon war freilih nit der Uranios. 
uch Solon fhon Urſache hatte die Unzucht zu befhränten, 
in nawdepeareiv (Plut. Sol. 1. Erot. 4), fo zeigen die Ge⸗ 
auf Schulbäufer und Gymnaſien, die ihm zugefhrieben wer⸗ 
. 0, Tim. p. 262, Petit Legg. Att. 3, 7, meine Kl. Schr. 
t den Unterfhied zwiſchen eingeriffener ſchleichender Sitte und 
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Anafreon auf glänzende Art nach Athen 

Macht der neuen Poeſie fih denken. Eiı 
chos wird Prokleides genannt ?!). Die 
ſchon zur Zeit des Polyfrates viel Afı 
war, weihten dem Eros das Gymnafiu 
Feſt Eleutheria 22), wohl nicht weil fie 
Sreiheit erworben hatten, ſondern weil fi 
welchem durch die Tyrannen dieſe Liebe r 
fhlagen wollten. Daß in den Gymn 
war, fonnte dur Hermes und durch He 


einem Altar mie ber des Charmos. Auch Sol 
nit diefen ald eine beträchtliche und fhlimme 9 
tarh nennt dort ungefhidt den Solon: viel unf 
Eros in folgender Dichtung. In einer Vita P 
zahlt, Sokrates träumte den Tag zuvor als Pla 
junger Schwan vom Altar de Eros in der Aka 
feinen Schoos flatterte und wohl befhmingt mi 
Himmel emporflog. — Mit Unrecht Hält Bötti 
Sage vom Lajos für eine Attifhe Verläumdung 
des Jeoos Aoyos für einen Beweis, baß berfelbe 
widerftanden habe nah Plutarh im Pelopidas 1 
7 negi rovç koaoras ywndesa nit, wie die 1 
abftamme, daß vielmehr die Geſetzgeber fie durch 
meifung auf Ares und Aphrodite und durch Di 
Guten gewandt hätten. Er preift alfo die heit 
dung, erklärt fih aber nicht über das gemeine 2 
fein in einem ber Böttigerfihen Anficht entgege 
Hermes und Herafled fland im Gymnaſium m 
Euftathius zu Odyss. 8, 267 eben fo ins Unſch 
näus I p. 14 c die muthwillige Erzählung de 
Ueber die Ausbreitung der Päderaftie und das 
genthümlihe ift fehr reichhaltig Döllinger Jud 
S. 684—690. 21) Harpocr. v. zoıxegakos. 

23) Sympos. p. 182 b. Was Athen. 13 
tes erzählt wird, klingt wie rhetorifhe Erfindun: 
als Helden und Tyrannenhaffer. 
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ht gut gemacht werden und bat unfehlbar bie 
tartung begünftigt. Denn lächerlich ift Die Deus 
tiäus daß, wenn Verſtand und Stärke ſich eini⸗ 
haft und Eintracht entſtehen, durch welche die 
it den Theilnehmenden erwächſt. Wenn in Eis 

mihi quidem haec in Graecorum gymnasiis 
do videtur, in quibus isti liberi sunt et con- 

Bene ergo Ennius: flagitii principium est 
cives corpora (Tusc. 4, 33), das Wort nata 
ı nehmen ift, fo baben doch ficher die Gymnaſien 
ng des Brauche über die Gränzen von Elis, 
308 hinaus die größte Schuld getragen. Wie 
ach der Enifleivung ver Zünglinge in pie Gym⸗ 
icht, almälig in den Paläftren fo unbändig wird 
lichen fchmäht, fchildert Plutarch fehr lebhaft im 
. 751 8.) In Eli freilich durfte nach alterthüms 
Anteros dem Eros, Gegenliebe der Liebe die 
twinden fuchen, wie man auf einem Relief im 
dargeftellt fab 2°), worin biefen beiden und bem 


ftelit ein Relief aus Frankreich bei Montfaucon I], 1, nad 
ner fpäteren Zafel dar, fo wie gefhnittne Steine, f. Böttis 
1, 162, welcher die Bedeutung der belobten, wetteifernben 
ennt, die von bem rähenden Unteros nur zu unterfcheiden 
Rache ift nicht immer tragiſch, fondern wird auch durch uns 
des vorher felbft Verfhmähenden geübt, wie in dem Epi⸗ 
adton. n. 367 (nun mavor.) Kin gleiches Relief in 
nes im Palaft Golonna in Rom mit beiden Eroten ber 
wo Anteros einholt und alfo ebenfalls fiegt, giebt Emil 
Rarmorwerte II Taf. 5a. 5b. Die Flügel des Unteros 
a, nicht nad irgend einem Vogel, fondern um auf das 
. Das Reapler Relief ift au im Mus. Borbon. 14, 34. 
ine ftellen die beiden Eroten dar ringend bei Tolken S. 159 
der beiäftigt N. 670. 679. S. auch D. Müllers Handb. 
ie Gymnafien wollten gewiß nur bie wetteifernde Gegen: 


728 


Idäiſchen Herakles Altäre errichtet waren 
it Anteros ald Liebesrächer des Metöfen, 
verfchmäht 26), nur ein Fortſchritt in bei 
zeichneten Richtung der Sitten. 

Der Eros Uranios welchen Platon 
gegenftellt, wird dem Nordländer, auch) 
Kenntniß ver alten Kunſt die unvergleichb 
heitsſinnes bei jenem Volk erkannt bat, 
yeiben, wenn nicht anſchauliche, erfahrı 
von Südländern ihm den Schlüffel zum 
feiner Aeufferungen in allerlei Schriften 
Schönheit giebt und eine Borftellung bi 
fo wonnevoll war die Schönen zu fohauen 
ETISTEETTEOTETOV. 


3. Ares ch, 413 — 


Dem was im erften Theil über Der 
Ares bemerft worden, ift nur wenig hinzu 
als Krieger oder Krieg kommt er noch vo 
Cultus fehr zurück: Altäre waren auch fo 
pen Eigenfchaften over Verhältniffen gewi 
Ares gewöhnlich Enyaliod gefagt, wie um 
weiteren Bedeutung beftimmter zu unterfd 
des Enyalio8 war auf Salamis 1), be 
Ehren, einer dem Ares in Athen mit fein 


menes, mit der der Enyo und mehreren ı 


liebe empfehlen, fo wie auch folche Ringſteine es 
der Verderbniß der Paläftra find in vielen Ital 
Hermen, bie, ohne fih auf die Paläftra zu br 
Symbote der Freiheiten, welche fie dort befhügte 
Bädern und Bachifhen Figuren verbunden find. 
bilder auf Gr. Bafen 1855. 25) Paus. 6, 
1, 30, 1. Suid. Melsrog. 1) Plut. Sol. 9. 
Aus diefem Tempel wurden nah Kodinod . ra 
rwonolews p. 26 Paris. Elephanten nah Konſt 


* 
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bh einer Juſchrift in den Demen von L. Roß. 
opferten dem Enyalios vor der Schlacht Die 
den Moren im Phöbäon in der Nacht einen 
ibm dem gewaltigften Gott das gewaltigfte Thier 
en, nab Paufaniad (3, 14, 9), urſprünglich 
anderm Sinne. Ein altes Zoanon von ihm in 
ngefeffelt um den Sieg feftzubalten (3, 15, 5.) 
Yain Hatte er auch in Geronthrä, wo am Jahres⸗ 
per. den Hain betreten durften (3, 22, 5), wäh⸗ 
); ver Zelefilla zu Ehren dem Enyalios ein Stands 
purde 5), ber imfofern Gott ver Weiber war *). 
Tegea Ared Weiberfpeiler, Tuvaszodolveg ge⸗ 
ngeblich einſt die Weiber gegen vie Sparter fich 
gelegt, den Kampf entſchieden und daher Epini- 
feiert und die Männer vom Opfermal ausge: 
n 0). Sonft nennt mit Recht Epicharmos ven 
partiaten. In Olympia waren zwei Altäre, ber 
des Ares, der als bier zu ihr gehörig ihren Bei⸗ 
a theilte, fo wie bei zwei andern Altären benfel- 
1 6). Dagegen war in Athen ein Altar ver Athena 
e auch in Platäa einen aus der Marathonifchen 
en Tempel hatte). Selbſt rin Orphiſcher Hym⸗ 
r den Kriegsgott (64); während ein andrer zwar, 
a Homerifchen fteht, doch von ©. Hermann unter 
en aufgenommen wurbe (p. 353), beſonders über: 
ſt. 

inamen des Ares laufen auf den Krieg hinaus. 
ı fchon die Slias giebt (2, 671. 17,211. 18,309), 
‚ wird fogar zum Namen, wie bei Homer, in Three 
ara H, bei Archilochos, der fich Diener des Enyalios 





rirt. mul. p. 243 c. 4) Lucian. Amor. 3%. 
8, 48, 3. 6) Paus. 5, 15, 4. 7) Paus. 1, 
.M. P- 139. 8) Paus. 9, 4, l, 9) Thucyd. 4, 67. 
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nennt, am SKaften des Kypſelos, wo üb 
geichrieben war, in der 34 Bart gefundne 
ausgegebenen Inichrift (evevadıms andgsse 
auch bei Heſychius. Ein befonprer Dämo 
nachweislich feft, fondern in dem Attifcher 
Komma zwiſchen ’Evvadsos und Aonc mil 
Meier und Guftav Wolff 9%. Im einer 
bat fih auch ein Priefter des Ares Eny« 
gefunden, und biefer Enyalios war es mel 
opferte 1%), der Ares, welcher mit Zeug 
Theben 9. Andre Beimörter find dußscı 
dEoorns, Ausfeger '), Oneslzas, wie 
Tempels auf dem Wege von Sparta nad 


10) Gerhards Ardäol. Zeit. 1857 ©. 103 f. 
bat Lobeck 7 zu” berichtigt durch Zum’ und bei 
ift Ares und Enyalios als einer zu verftehn. Di 
nit im Klaren waren, deren einige beide ſcheider 
der 2. Ausg.), fheint ber einzige Grund für ei 
bed Yegäon, Päeon u.f.w. Ob fie in Bezug au 
Pac.) eben fo irtten, mie wir in drei andern € 
ift freilich nicht fiher. Buttmanns Ableitung vo 
Lexil. 1, 271 ift ſehr wabhrſcheinlich. 11) Poll 
Eum. 906. Sept. 45. 102. 13) Hesych. 
318, was vom Wind gebraudt wird. 15) I 
Onoirag 5 Eyvalsıos napa Adzwow. Bon Inoa 
Muf. 1833 2, 201 und in feiner Mythol. ©. 2 
Ableitung bei Paufaniad von einer Amme des U: 
anbdeuten, was Pauſanias nicht einfah indem er f 
Die Erklärung Schnitter, Roirng it nah ber $ 
mein aud die Vergleihung der Krieger mit Mäh 
die Schlachtreihen Halmen nennt (19, 222) und 
Csıv, anoFgilsıw, melere, demetere im Sinn d 
töpfige Ammon hat die Sichel des Kriegs ale 
Der Bermuthung des Paufanias dag Thereitas ei 
möge, da die Dioskuren das Bild aus Koldi gel 
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ger, natürlid mit Bezug auf die Menſchen. 
e8dionyfos Zagreus genannt wurbe und Athene, 
Sparta, wenn ih nicht irre, Ofen, Jagd, 
nd die Perſephone Onoa bei Pauſanias (9, 
: zu verwandeln if. Die Geiffel des Ares, 
Katfermünzen 1%), bedeutet die blutigen Uebel 
: bei Aeſchylus CAgam. 620.) Birgil giebt 
(Aen. 2, 703), die Ilias dem heerbänbigen- 
37. 13, 812), Horaz der Venus (3, 26, 17), 
Bidnerei dem Typhon 17). Auch die Erinnyen 
achler, uweairuog, wird Ares bei Eornutus ges 
Benealogiich fallen dem Ares Unholde zu, wie 
opfabſchneider. 

edeutet Ares Krieg, z. B. dv "Aoss bei Pindar 
(wie Hephäftos Feuer, Hades Grab), oder Morb 
in der Schlacht 18), auch Kriegsgeiſt I. Auch 
dlich und wie wüthend anfällt, wie die Fallſucht 
6 von Ares hergeleitet wird, wie bei Sophofles 
ie Hige der Pet (191), wahnfinnige Wuth im 
). 

et iſt nach der Schalfheit des Homeriden der den 
iblen der Aphrodite machte, was ven Dichtern 
nten bleibt, vie ernfthafte Zufammenftellung beie 
ie bei der leßteren bemerkt wurbe. 


riftifchere Legende voraus daß Asklepios Korvisds biefen 
alles erhalten habbe, dem er eine Wunde ds mw xorvinv 
im dafür den Tempel baute. Vermuthlich hatte das Bolt 
en Tränkchen die er eingebe, und vielleicht hielt das Bild 
der Hand, Korvisvug genannt. 16) Windelmann 

17) Deser. de l’Egypte pl. 95, 1. 18) Jl. 
} Steinigung, AsFolsvoros Apns bei Sophofles im Ajas 252, 
. Ag. 78 cf. Blomfield. 20) Richtiger als Näke 
Schneidewin in feinem Philologus 5, 547. der dagegen 
Ausg. des Ajas 706 wunderbar misverſteht. 





732 


Für die Römer hatte die Verbindung 
Ahnmutter der Aeneaden und Julier befon 
fie, welche beive Götter in ven Lectifternie 
des Circus vereinten, ift wahrſcheinlich ven 
auch in Griechenland gehoben werben, 


32, Asklepios. 98 

Wie Heftia haben feit ven mittleren 
Anfehn der altem Götter auch ige 
Tyche erhoben, 

In dem Katalogos der Ilias find. Di 
pios die guten Aerzte Pobalirios und Mad 
von Triffe, am Peneios, von Ithome um 
Wo Mahaon ven Menelaos verbindet, 
Bater der untabliche Arzt, wie, linpen Mi 
pfangen ‚babe (4, 194. 219. 11, 318.) 2 
ling des Ehiron, manigfaltiger Krankheiten 
Pindar ven Asflepios auf CR. 3, 6), i 
Apollon und ber Koronis, ber Tochter I 
einer eigenthümlichen Wunderfage C3I—4 
Heſiodiſchen Eden entlehnte und auf die ar 
den Ppthiſchen Apollon hindeutet (33.) 
ſchlecht blühte nad Plutarh in Nubm 
Könige (8. N. V.7,). Uebrigens wird: aud 
bed Apollon und der Stilbe in bie Genen 
gyer und Lapitben waren Nachbarn, bo 
gyas ein Lapitbenfürft ald Lapithas eim 
werben. 

Daß Asflepios von Anfang an ale E 
ſey und nicht erft mit ver Zeit feinen Ruf 
fannte ſchon Paufanias aus Merkmalen di 
bem er dafür aus ben Domeriichen Worte 
Machaon ein Zeugniß bernimmt, welde: 
(2, 26, 7.) Galen dagegen fagt: „Asfle 
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ber Menfchen waren oder Götter von Anfang 
mer, weldhem Päeon der Heilgott ift, ven As—⸗ 
8 Dämon faßt, läßt fehließen daß deſſen örtlich 
lt Damals wenigftend dunkel und unanfehnlid 
a8 ſieht mit Unrecht Epidauros für die Geburts- 
tes an: denn Trikke muß uns als Urfig feines 
nach der Andeutung Homers und nach Stra⸗ 
en Tempel in Triffa den älteflen und angefehen- 
p- 437.) Dit aller Sicherheit dürfen wir an- 
lsklepios in einer Periode, worin auch Dionyfoß, 
Diosfuren halb entgöttert worben find, durch bie 
erwandlung erfahren hat. Er war ein Gott der 
an Koronis, die ihn in der Dotifhen Au, am 
ee gebar, heißt, wie bemerkt, Tochter des Könige 
Heſiodus ) und Pindar, wie in einem fleinen Home- 
us (16) und Rifander nennt das Kraut Panafe 
Ther. 685.) Auch in ver Epfvaurifchen Legende 
8 tft des friegerifchen und beutefächtigen Phlegyas 
inger von Apollon in ben PBeloponnes ‚gekommen, 
Asklepios in Epidauros gebar, wofür auch ein 
zeugt. Daß die Meſſenier, die in Gerenia den 
lsklepios verehrten, eine Meſſenierin, Arſinoe, als 
Gottes ausgaben, hat für uns kein Gewicht. 
rd auch unter ven Anführern der Herakliden ge⸗ 
n Apollon als dem nationalen Vorſtande der Hei⸗ 
der Heildämon der Phlegyer, als er ſich behauptete 
te, zum Sohn gegeben, er Tonnte nicht anders in 
en Goͤtterkreis aboptirt werben. Apollowors Chro⸗ 
Berſetzung des Asklepios unter die Götter, 53 
ver Belagerung Trojas, fteht neben . ver: von ber 
| des Dionyſos und der Diosfuren. 


ſtatt Koronis bei Schol. JI. 4, 195 als Heſiodiſch war 
18 Beiname gebraucht. 
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Es giebt andre mehr innerlihe 3 
den Rang des Sohnes des Apollon P 
Zuvörderfi mythologiſche. Der Myth 
erinnert an die des Dionyſos: denn g 
Geliebte des beleidigten Gottes; aber 
ihm trug, wollte er nicht mit ihr unter: 
es aus ihrem Leibe mitten in den ause 
men des Scheiterhaufens 16), Nicht 
verherrlicht durch den Blitz des Zeusdd 
deuten die vielen Mythen ſeit dem Di 
Siteſichoros, bei Pherekydes, Panyaſis 
auferweckten Todten, wie Hippolpt, L 
Tyndareos, Glaukos oder Androgeor 
Orion 17). Wie die Blendung bed E 
die Muſen die Bedeutung hat daß er 
einnahm, ſo iſt auch das Leiden des 
Vorſtellung entſprungen daß die Kun 
heroiſche gegangen ſey. Das Motiv b 
babe ſich durch Gold verleiten laflen « 
und Zeus darauf beide niedergebligt, 
den Nuganmwendung zu Gefallen. 
Auch die Söhne des untadlichen 
den verehrt, vormals Sterbliche zwar 
Genoſſen, wie Ariftoteled im Peplos 





find erwähnt in der Ehreninſchrift eined Mu 
Neapel, welche dort Minervint 1859 8. zuei 
hat: Frammento della storia musicale Na 
für den Wesculapsdienft in Nikomedien find 

16) Koronis Diutter des Asklepios vor 
11, 49%—97. Kopwris bei Hefiodus herge 
1858 p. ®. 17) Apollod. 3, 10,3. 
1, 12, 261 4. Schol. Pind. P. 3 p. 96. G 
des Mythus aus: aksıs F’ LE atdao xarag 

18) P. 3, 55. Plat. de rep. 3 p. 40% 
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a, bejjen zwei Söhne in Pharä, und Aelius 
ganz Recht, es war ohne Beifpiel daß die götts 
a auf fo fpäte Nachkommen übergegangen wäre 
3 Gefunpheitgeberd (1 p. 75.) Aber auch bie 
stlepios gegebene allegorifhe Tochter Geſund⸗ 
eSchweſtern, die Heilung, Jaſo und Panas 
n Ipät noch den Charakter. vämonifcher Perfonen, 
Befen, glei denen der Vorzeit, und Hpgiea 
ard in unzähligen Tempeln und Statuen verehrt. 
nd fie nad Paufaniad auf der Afropolis neben 
a (1, 23, 5), gemwöhnlid neben ihrem Bater, 
, (2, 4, 6), Argos (2, 23, 4), Sifyon (2, 11,6.) 
weitern, als Nachahmung der alten Drillinge- 
peuten weniger: Doc finden wir fie im Atheni⸗ 
ion bei Ariſtoppanes (Plut. 701), in Oropos 
ar abgebildet 9) und fonft, und zuweilen wird 
wechſelt, Jaſo ſtatt Hygiea gelegt. 

hen auch männliche Dämonen um zu wirken im 
oben Gottes. Euamerion drückt aus daß bie 
zoc iſt, ähnlich wie 7ruos, mitis. Pindar nennt 
‚ndvvı@v @usgo» (P. 3, 6) 201. Durd das zu⸗ 
mmt ver Name den Charakter der frommen Aus⸗ 
ispos, nolunorvie, toloeuvog, dgiayın an ?!), 
leich durch die patronpmifche Endigung gehoben 
ch wie aud) TeAsoyopkov. Ernpsgos iſt fonft be⸗ 
me, mie ’Ayasdmpagos ‚gute. Tage lebend: davon 
Suamerion unabhängig. Diefem wurbe in Titane 
pfert und Paufanias hält ihn für denfelben wel- 
dergamos Telesphoros, in Epidauros Akeſios 
11,7.) Der erſte ſollte ſcheinen etwas mehr als 


4; 2. 20) Der Bapfen der zahmen Fichte (jeden) 
der Epione in Epidauros, wo auch die Artemis Auspy als 
et wurde. 21) Deine tl. Schr. 3, 239. 

47 * 
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Für die Römer hatte die Berbindur 
Ahnmutter der Aeneaden und Julier bei 
fie, welche beide Götter in den Lectiftern 
des Circus vereinten, ift wahrfcheinlich d 
auch in Griechenland gehoben worben. 


32, Asklepios. Hy 


Wie Heftin haben feit den mittlere 
Anfehn der alten Götter au Asklepit 
Tyche erhoben, 

In dem Katalogos der Ilias find 
pios die guten Aerzte Pobaliriog und M 
von Triffe, am Peneiog, von Ithome ı 
Wo Machaon den Menelaos verbindet 
Vater der untablihe Arzt, vie linden I 
pfangen habe (4, 194. 219. 11, 318.) 
ling des Chiron, manigfaltiger Krankhei 
Pindar den Asflepiog auf CP. 3, 6), 
Apollon und der Koronid, ber Tochter 
einer eigenthümlichen Wunderfage (31 
Hefiopifchen Eden entlehnte und auf bie 
den Pythifchen Apollon hindeutet (33.) 
ſchlecht blühte nah Plutarh in Ruhn 
Könige (S.N.V.7.) Uebrigens wird aı 
des Apollon und der Stilbe in die Gen 
gyer und Lapithen waren Nachbarn, dod 
gyas.ein Lapithenfürft ale Lapithas ein 
werben. 

Daß Asklepios von Anfang an ale 
fey und nicht erft mit der Zeit feinen R 
fannte fchon Paufanias aus Merfmalen 
dem er dafür aus den Homerifhen Wor 
Machaon ein Zeugniß bernimmt, weld 
(2, 26, 7.) Galen dagegen fagt: „ASI 


— — — — ——— — — — 
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er Menſchen waren over Götter von Anfang 
ter, welchem Päeon der Heilgott ift, ven As⸗ 
Damon faßt, läßt ſchließen daß deſſen oͤrtlich 
t Damals menigftend dunkel und unanfehnlid, 
8 ſſeht mit Unrecht Epidauros für die. Geburts- 
8 an: denn Trifle muß uns als Urfig feines 
nad der Andeutung Homers und nach Stra- 
n Tempel in Triffa den älteften und angefehen- 
p. 437.7 Dit aller Sicherheit dürfen wir an- 
stlepios in einer Periode, worin auch Dionyfog, 
Rioskuren halb entgöttert worden find, durch bie 
rwanblung erfahren hat. Er war ein Gott der 
n Koronis, die ihn in der Dotifchen Au, am 
e gebar, beißt, wie bemerkt, Tochter des Könige 
deſiodus ') und Pindar, wie in einem Fleinen Home- 
13 (16) und Nikander nennt das Kraut Panake 
Üher. 685.) Auch in ver Epfvaurifchen Legende 
3 tft des Friegerifchen und beuteſüchtigen Phlegyas 
mger von Apollon in den Peloponnes gefommen, 
iötlepiod in Epidauros gebar, wofür aud ein 
zeugt. Daß die Meflenier, vie in Gerenia ben 
Sklepios verehrten, eine Meffenterin, Arfinoe, als 
Gottes audgaben,, hat für uns fein Gewicht. 
rd auch unter ven Anführern der Herakliden ge 
t Apollon als dem nationalen Vorſtande der Hei⸗ 
der Helldämon der Phlegyer, als er fi) behauptete 
te, zum Sohn gegeben, er konnte nicht anders. in 
en Gätterfreid aboptirt werben. Apollodors Chro⸗ 
Berfebung des Asklepios unter die Götter, 53 
ber Belagerung Trojas, fteht neben der yon ber 
| des Dionyſos und der Dioskuren. 


fiatt Koronis bei Schol. Ji. 4, 195 als Hefiodiih war 
[8 Bername gebraucht. 
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Das Hauptmerkmal im Aesculaps 
In Geftalt einer Schlange wird der G 
einem Maultbierwagen nad Sikyon vo: 
geführt ?), und in Epidauros Limera 
Asklepios da wohin die Schlange ber 
Kos ſchifſenden Vorfahren vom Schiff 
zu verbleiben befchloffen hatten 5. Au 
Epidauros um 300 vor Chr. der Got! 
großen Schlange eingeholt, wie es von 
Epit. 11) und Ovid (Met. 15, 622— 
nus (C. D. 3, 17) und Arnobius (7 
übereinftimmend berichtet wird. Daß ei 
zahmen Schlangen die nad Paufaniag 
Epidauros eigen und dort ald heilig 
Sifyon wie nah Rom geführt wurden 
ſchied: im Glauben war fie der Gott, 
chem feiner Tempel in biefer Geftalt 
nach dem bie Priefter ven Glauben flär 
oder wo es würdiger zugieng unter be 
liheren Geſellſchaft einfchlafen ließen ode 
Daß die Schlange von dem Bilde des 
li geblieben und in allen feinen Bilder 
den Münzen zu urtheilen, mit fo große: 
nigfaltigfeit behanvelt worden ift, mag 
ftehend dargeftellt feyn, deutet nur im 
auf den Urfprung des Asklepiosdienſts « 
bin: es kann unmöglich ausgehn von eine 
der von Abonoteichos, der nemlich den 3 
in Schlangengeftalt erfcheinen lieg. Ei 
tige Yortwirfung eines Symbols geht nı 
Impuls aus. Der einfache Aufſchluß li 
hinauf um fo mehr ale Medicin Wahrf 


2) Paus. 2, 10, 3. 3) Paus. 3, 23, 
4a) Meine kleine Schr. 3, 92—94. Eustat 


7 pm — ggg gm — — 
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e namentlih auch in Pytho, ver Wahrfagung 
ın Dat Apollodor Coon ben Göttern) nicht 
flepios ven Wahrfagungen und Wahrzeichen 
ſo werpen von der Schlange den Wahrſagern 

Die Schlange als Sinnbild der Berjün- 
° oftmaligen Häntung ift bei den Alten kaum 
rgleichung ver Flüäffe mit ihr felten und an 

Das Thier durch welches geweilfagt wird, 
und nothwendig Deiligfeit und Göttlichfeit an, 
riechenland irgend von ſymboliſchem Thiervienft 
kann, fo ift aus ihm ver des Asklepios abs» 


des Gottes ift von jeher als zufammengefept 
m. Die Ilias fpielt auf ihn an durch Ze 
ddvvai xammiaorro (4, 218. 5, 417); als 
Weib wurde Hrudyn neben ihm und auch unter 
en verehrt in Epidauros 9) und Pergamos ©), 
Mutter”). Philoktet ruft bei Sophofles bie 
gu ars Arons qur woistv. Lylo- 
mn Gott felbft Epios (1054.) Daß man "Aoxir- 
h, wie man noch ſchreibt, muß feinen Grund 
yaben daß Homer im Genitiv die vorlegte Sylbe 
, wie auch in dvawıod. Wenn aber dieß aus 
n Licenz gefchiebt, wie hoͤchſt wahrfcheinlich if ®), 
oſthenes eigentlich Recht zu neuern "AowArzuog, 
 mrog ſey, woburd er den Athenern großen 
. Da aber Namen oft eine Umbeugung um des 
ı erfahren und da der von ben Phlegyern ihrem 


— — 


zo nes dor ννy dargımı xal marnan. Melaunovs 
dos aupdrsgos in’ duporw Ivdofos iykvovso. 

h, 29, 1. 27, 6. 6) Aristid. 1 p. 46 Jebb. 

di. 4, 195. 8) Paſſow zu Dion. Perieg. p. 95. 
it, decem orat. p. 845 b. Apollon wird nrasoyesg genannt. 
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Heilgott gegebene Name für ven gut 
er dox&laßos war, bie Bedeutung 
berte, ſo ift fehr wahrſcheinlich dag | 
liche Name gewefen if. Denn de 
leicht auch eine allgemeinere Bedeutung 
beveutet haben 10%, Auch Askalaphe 
nyers, Sohnes des Ares, und ein 
ſpricht für eine über die Eidechſe 
des Worts. 

Die Abweſenheit jeder andern al 

der Perſon des Asklepios vereinigt f 
Händen, Symbol und Name, um und 
eine bämonifche Heilſchlange erfenne 
Helden von Triffa Pobaliriog und 9 
Schüler des Chiron berühmt waren, 
Gottes, durch welchen Triffa berühm 
Heildämon der noch barbarifchen Ph) 
edlen Aöden nicht paßte, fo gieng er 
über. Wenn dann dieſem Apollon 3 
eine Apotheofe angenommen wurde, fü 
in zeitgemäßer Form wiederhergeftellt. 
Bon Triffa aus verpflanzte fich \ 
nad Gerenia in Meffenien 11), wo m 





10) Die Diodelung der Endigung in AN 
muthet, Hemerifhe Hymnen 1825 ©. 322. : 
der bloffen Endigung agog untergehn läßt, 
serm. Gr. p. 292 s. fo mie von der in Fr 
ſtellt. (Dabei läßt er mit Hecht in einzelnen S 
wie Tilegoc, Tylsuog von Fa, uaw.) 
Anlaß gegeben zu haben ämsog aufzunehmen, 
des Baters des Machaon die rechte Bedeutung 
fand aoxi-nnog, zahme, fanfte Schlange, 
Döberlein dagegen Aoxinnsög als Contraction 


Programm 1848 p. 6 n. 13, nachher, wie es 
11) Strab. 8 p. 360. 
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infamen Drt aber Triffa, nemlich ald Geburts- 
66 2), wie auch eine andre in Afien Triffe 
pidauro® weiter nach Kos, nach Athen, wie 
ebt und durch einen bort geheilten Archias nach 
wo er zu den Smyrnäern, nach dem Kyreni⸗ 
i, von wo er nad Kreta übergieng. Durch 
Epidauros kam er auch nach Aegina, nach Epi- 

In Athen wurde ein Tag der Eleufinien von 
ing Epidauria genannt 1%). Die Sagen zu 
a Sohn Machaons, zu Argos daß ein andrer 
3 Asklepios geftiftet habe, während ein dritter 
| Berg Parnon verehrt wurde, find natürlich in 
tbeftimmung ohne allen Werth. Doch die weite 
d Die Anfehnlichfeit der Asklepieen zu. erörtern 
Orts: es würde dieß zugleich die Gefchichte der 
ad @urorte, der Schlafwahrfagung, die vornehm« 
dre durch Art, Anfehn und Dauer merfwürbige 
halten bat und wovon ich ohnehin ſchon ander⸗ 
, die Geſchichte der Heilfunft fegn. Die Erwei⸗ 
iflenfchaft und die Erhebung des Gottes und 
gehen Hand in Hand und geben ein großes 
on der fleigenden @ivilifation, mit der auch die 
nd Das Bevürfnig und Berlangen den taufend 
einen Schäden entgegenzumirfen und bie Geſund⸗ 
t und berzuftellen jich ſteiger. Schon Schulze 
oria medicinae ftellte 63 Asklepieen zufammen; 
eren 90 aufgezählt, worunter 12 an welche ſich 
er Geburt anfdhloß 29), 


4, 3, 2. 13) Strab. 14 p. 647. 14) Philosir. 

acobs. App. epigr. n. 234, 5. 15) In den Schrif⸗ 

Akad. 1846 ©, 52. Das Aoklepios auch in Krannon 

erehrt wurde, gieng neuerlich aus Juſchriften hervor. C. 

hessal. tres 1857 p. 9, Die Asklepieen in Nikomedien 
47 
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Es giebt andre mehr innerlice 2 
den Rang des Sohnes bes Apollon F 
Zuvörderſt mythologifhe. Der Myt! 
erinnert an die des Dionyfos: denn | 
Geliebte des beleidigten Gottes; aber 
ihm trug, wollte er nicht mit ihr unten 
es aus ihrem Leibe mitten in den aude 
men des Scheiterhaufens 16). Nicht 
verherrlicht durch den Blitz des Zeus 
deuten die vielen Mythen ſeit dem Di 
Steſichoros, bei Pherekydes, Panpaſis 
auferweckten Todten, wie Hippolyt, L 
Tyndareos, Glaukos oder Androgeot 
Orion 17). Wie die Blendung des € 
die Muſen die Bedeutung hat daß er 
einnahm, ſo iſt auch das Leiden des 
Vorſtellung entſprungen daß die Kun 
beroifhe gegangen fey. Das Motiv bi 
habe fih durch Gold verleiten laffen e 
und Zeus darauf beide nicdergebligt, i 
den Nupanmwendung zu Gefallen. 

Auch die Söhne des untablichen 
den verehrt, vormals Sterblidde zwar 
Genoffen, wie Ariftoteles im Peplos 


find erwähnt in der Ehreninfhrift eined Muf 
Neapel, welche dort Minervini 1859 8. zuerf 
hat: Frammento della storia musicale Nap 
für den Aes culapsdienſt in Nikomedien find p 

16) Koronis Diutter des Asklepios von 
11, 492—97. Kogwris bei Hefiodus hergeft 
1858 p. ©. 17) Apollod. 3, 10, 3. 8 
1, 12, 261 s. Schol. Pind. P. 3 p. 96. En 
bed Mythus aus: afess F’ LE aldao xzaragd 

18) P. 3, 55. Pist. de rep. 3 p. 408 


— — — — 
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ı, deſſen zwei Söhne in Pharä, und Aelius 
janz Recht, es war ohne Beilpiel daß die gött⸗ 
3 auf fo fpÄäte Nachkommen übergegangen wäre 
8 Geſundheitgebers (1 p. 75.) Aber auch bie 
klepios gegebene allegorifhe Tochter Geſund⸗ 
Schweſtern, die Heilung, Jaſo und Panas 
ı Ipät noch den Charakter. dämoniſcher Perſonen, 
Beſen, gleich denen der Vorzeit, und Hpgiea 
ard in unzähligen Tempeln und Statuen verehrt. 
nd fie nad Paufaniad auf ber Afropolis neben 
a (1, 23, 5), gemwöhnli neben ihrem Bater, 
, (2, 4, 6), Argos (2, 23, 4), Sityon (2, 11,6.) 
weitern, als Nachahmung der alten Drillings- 
deuten weniger: doch finden wir fie im Atheni⸗ 
ion bei Ariftopbaned (Plut. 701), in Oropos 
ar abgebildet '9) und fonft, und zuweilen wird 
wechſelt, Safo flatt Hygiea gefept. 

ben auch männliche Dämonen um zu wirten im 
ben Gottes. Euamerion drüdt aus daß bie 
eos ift, ähnlich wie Fraos, mitis. Pindar nennt 
yodvrıay üusgov (P. 3, 6) 2%). Durd daß zu. 
mmet der Name den Charakter der frommen Aus- 


Meoos, noAunotwia, voloeuvos, dguayın an 1), 


eich durch Die patronymiſche Endigung gehoben 
ch wie auch Teisoyoplwv. Ernmsgos ift fonft be- 
ame, wie Ayadnusgos, gute. Tage lebend: davon 
Euamerion unabhängig. Diefem wurde in Titane 
opfert und Paufanias hält ihn für denſelben wel⸗ 
Dergamog Telesphoros, in Epidautos Akeſios 
11,7.) Der erfte ſollte foheine etwas mehr als 


— —— 


1,3, 2. 20) Der Bapfen der zahmen Fichte (huten 
der Epione in Epidauros, wo auch die Artemis Aucgy als 
et wurde. : . 21) Meine kl. Schr. 3, 238. 

47 * 


— au — 


—— 


740 


ber andre, die Vollendung, Volftänvigfei 
drüden, wie das Wort von dem Guten 
fol, von ver Gunft, dem Fluch, ver D 
Aeſchylus und Sophofles gebraucht wird 
vermummte Dämon ben wir erft feit den 
auf Münzen von Pergamos und andern 
fifchen Städten wie Apamea, Nikea mi 
ihm und Hygiea verbunden fehn, Fanı 
jenen ſchönen Begriff bezogen werben ale 
Convalescenz als einer Wiedererneuerui 
dem Bild eines Kindes, wie Buonarroti 
borgene Lebenskraft, dur die forgfame 
D. Müller glaubte 2*); er bedeutet wah 
erklärt hat 25), die Einweihung (Teieop 
monien (wslsras) die in Pergamos fo: 
fanias, wie wir fehen, befonverd zu ber 
Hauptmittel für die franfen Gläubigen 
und von den Weihefrenen mag das wid 
lehnt feyn. Auch einen Janiskos unk 
man erfunden 26), 

Ein auffallendes Zeichen der fteig: 
Asklepios unter den Göttern bietet ung | 
Bon Anfang war er ald junger Mann, 
noch von Kalamis aus Gold und Elfen 
auch nachher bier und da beibehalten 
Skopas in Gortys in Arfadien, in eine 


22) Solon 12, 57: 
alkloı, Haswvog nolvugapuaxov Eoyor 
intgos, xai Toig ovder Insau tel 
Aretaeus morb. diut. 1, 16 extr. Zap de ds ; 
sych. TeAsogöpog 6 Telsogopgwv za" upav Toı 
avrodg PEgwr. 23) Medagl. p. 84. 
25) C. J. 1 p. 479. 26) Schol. Au 
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dreta 27), in. Phlius, nach Panofla zufammen 
‚ und mit glattem Untergeficht erfcheint er auch 
rmorftatuen, vom Mantel umbält und auf den 
ndenen Stab geftüpt. Aber wie im Päan bes 
Sityon die felige Hygien ale die Ehrwärbigfe 
feiert wird, und ähnlich von Likymnios, fo hebt 
Asflepios über die Sünglingsgeftalt feines Bas 
por, der künſtleriſchen Darſtellung nah an bie 
8. Daher ift es weniger zu verwunbern wenn 
jerten Lucian ihn an die Olympiſche Göttertafel 
er lange vor Herafles Theil genommen habe 
und der gläubig begeifterte Ariftives ihm den 
ſelbſt beilegt. Bon einem Philofophenmantel bes 
te nicht die Rede fepn. Seinen Zügen war das 
nd Sanfte eigen 2. Bon Alfamened war daß 
Lempel zu Mantinen, Paufaniad giebt nit an 
eftalt, aber von einem andern Schüler des Phi⸗ 
trabon einen Asklepios zu Kyllene in Elis ale 
nöwertbed Werl an, aus Elfenbein (und Gold), 
auch der thronende Koloß in Sikyon von Thra⸗ 
Pauſanias, welchen Athenagorad dem Phidias 
bt; diefe Werke vermuthlich alle fchon in der zeus⸗ 
alt. Thronend und bärtig zeigen ihn aud bie 
Trifka und Epidauros, bie aufgerichtete Schlange 
tränfend. Biele ver erften Künftler machten in 
einanderfolge feine Statuen, bie meiften mit feiner 
mophon der Meffenier in Aegion, dieſer nach DI. 
6, Kephiſſodoros, Bryaxis, Nileratos, Phyromas 
Argos waren Adflepios und Hygiea aus Marmor 
ı und Zenophilos. Die Geftalt ver Tempelbilder 
meinen Glauben die wirkliche des Gottes. ‘Dem 


ard Archüol. Zeit. 1852 Taf. 38, 1 S. 417. _ 
lsyev za noüov Hippoor. Epist. p. 818 Kühn, 
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Ariſtides erfcheint Asklepios „in feiner 
aufgeftelt if“ Cp. 333), er und Ge 
Seftalt und Größe, Athena ganz wie bi 
(cp. 300.) Hygiea fteht zu dem zeusä 
gefähr wie Nike oder wie Hebe zu 3 
Geſtalt nach fteigende Würde zeigt dah 
Geſundheit ald das erfte der Lebensgüte 
doch auch in Karthago in dem auf fü 
Tempel des fleilen Burgfelſens ber $ 
Bafenbildern kommt Asflepiod noch nid 
dient um die Epoche des höheren Aufli 
wahrzunehmen. Die immer größere Au 
den Königen und unter den Kaiſern m 
Anfehn der andern Götter zufammengeh 
frommem Sinn in den Tagen des ©ı 
göttliche Perfon aufgefaßt wurde, zeigt 
baß er den Sophofles, wie die Diosku 
Herodot (6, 127), mit feinem Beſuch 
der Tragifer den Ehrennamen Derion ı 
von Olenos vom Gaſtbeſuch des Herafl 
wurde. Auch von der Athena Hpgien : 
nien vor ?9). Bekannt ift aud der Pa 
Asklepios 39). 

Ein Beiname des Asklepios, if 
ſychius Lafonifch nennt, und Alydare, 
im Abftraetum Hiydn 3'), womit zufar 
feinen die Geſundheit und Heilung an 
vierte Schweiter, oder ihm zum Weibe 
mippog, von ber alten Komöpie, nan 
die Mutter ded Machaon und Poralir 
Panafea und Aegle eine Heliade Rampe 


29) C. J. Gr. 1 p. 487. 30) PI 
p- 658 8. 31) Suid. Bekk. Anecd, 1,354, 
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zeit des Apelles, malte die Aegle mit ben drei 
rm um ben Aöllepios ber. So erzeugt auch 
nz, wit Apollon ven Bater des Asklepios Lapi⸗ 
ın bat ven Beinamen des Gottes auf bie Feuer⸗ 
n Bligtod bezogen, und wie von Blipglanz ums 
auch im ber Legende von Epidauros das Kind 
ie es auffanden. Es ift mir wahrfcheinlicher daß 
Schinsmernde, Leuchtende bieß wegen bes Yadel- 
Tempel, unter welchem er ſich gleichſam verfün- 
iſtides von dem dem Soter geheiligten Theil der 
nos, dem erftien Sipe des Gottes in Alien, fagt: 
ndliche Fackelzeichen allen Menfchen erhoben von 
r fie zu fich ruft und das recht wahrbaftige Licht 
p- 520), und von dem Zempelweg „unter ber 
| des Gottes ſelhſt/ Cp. 309), unter deſſen erften 
a die Daduchen waren, fo wie Tadelträger (ug- 
feinen Dienflleuten 53%). Die große Marmorvafe 
8 mit einem Fackelrennen zu Pferb, jegt in Paris, 
se Bedeutung. Jamblichus aber fpricht auch yon 
8 daß unter dem Schlaf den Orafel Traͤumenden 
chinamer leuchte 5%), den man vermuthlich für heile 
lt und den die Wirkung ver Fackeln im vorbere 
ben Zuſtande nicht felten hervorrufen mochte. Auch 
reubationen der Iſis fommt dieſes Licht vor bei 
319), welcder auch von Pergamon erzählt daß 
dphoros einem Kranken um ven Hals tanzte unb 
id gegenüber ein Licht wie aus der Sonne wies 
. 315.) So if der „menichenfreundlicher, „voll 
ott auch an ſich ein heiterblidender AyAadrıns. 
n vier Heilnymphen Tovldes unweit Olympia wird 
Pauſanias Kaldıyasıa genannt (6, 20, 4) wie 





tb. ad Hom. p.330, 24. 33a) Syll. Epigr. Gr, n, 149, 
ayster. 3, 2 p. 60. 
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eine Gattin des Asklepios Adaunsein. De 
des mythifchen Apollon auf die Sonne, di 
mippos nicht ungewöhnlid war, auf Asflı 
auch nicht eine Tochter ded Helios zur M 
Einfluß gehabt habe, glaube ih nicht. 9 
von dieſem fo wefentlich verändert, fo muß 
lei Art zu erfennen geben. Umgefehrt al 
Spur von einer Sonnennatur ded Asklep 
Ariftides in feiner Lalie an Asflepios u 
Nachrichten aus den Heiltempeln bie er bei 
nern von diefen, durch die Mittel die der 
Wunter und Gnade ift er der menſchen 
Mit ihm theilen alle feine und der Epione 
Stammoäter der Aoflepiaden Macdhaon ı 
ihre Schmeftern Jaſo und Panafeia und 
Zempel, Opfer, Päane, Proceflionen: wı 
folgt ihnen Licht, wie der Schatten dem | 
und glänzende Fackeln (ouinvors, weld 
haben fie auf den Inſeln und dem Feſtl 
Wie bier die Aegle ficherlic ohne Bezug 
trifft auch Asklepios AlyAano mit Apollon 
fällig zufammen. Sonft ift auch alles Er 
mernd; auch hat man eine der Chariten A 
Töchter der Aegle und bed Heliod genann 
erflärte bie Aegle vielleicht richtig von der 
Fleiſches. | 

Als Sohn des Apollon finden wir de 
Megalopolis, der jüngften der Städte, in 


35) Ueber das enge Verhältniß des Ariftides zu 
Anfehn zur Zeit und die Zyxoiunose hat Buftan $ 
liben und ſchätzbaren Abhandlung Theologumen 
1860 p. 4347 kurz yufamm engeſtellt mas aus t 


laßt, 6) Ur, 7 exlr, 
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dem ſechs Fuß hoben Sigbilvde des Apollon bei 
(8, 32, 3), au in Thelpufa, als Kind, aber in 
ne Epidaurifche Legende feiner Ausſetzung (8,25, 3. 6), 
ıf Münzen von Epidauros erfcheint 37), In Dans 
wiſchen ibm und Apollon der Tempel getbeilt, die 
on Prariteles (8, 9, 1), und ähnlih in Meffene, 
m der Tempel hieß (4, 31, 8.) Im Tempel ber 
a ftellte Sfopas diefer Göttin den Asklepios und 
beiden Seiten auf (8, 47,1.) In dem des Aäfles 
ragas war Apollon aufgeſtellt 5%), der vermuthlich 
n zu Syrakus unter dem „heilig verehrten und von 
ten” Päan, anftatt des befondern Dämons Päan, 
4859 Denſelben ftelt eine fehr alterthümliche 
vor, die nach den Inſchriften an den Schenkeln ein 
08 dem Aischlapiod weiht 7). Auch die Votivin⸗ 
ie gewöhnlich auf Asflepios und Hygiea allein lau⸗ 
en auf Apollon allein, 3. B. für die Geſundheit 
er +1), verbinden mit jenen beiden auch den Apols 
re aus einer unbefannten Stadt Siciliend den Fluß 
). In den Heiligthümern in Triffa, Epivauros, Lebas 
nd im Allgemeinen wurde dagegen Apollon nicht bes 
ben Aöflepios verehrt, natürlich Damit nicht dieſem 
ban würde. Häufig wirb wie dem Apollon aud 
i08 der Beiname Päan, Päon gegeben +. Daß 
ach Platon dem Asklepios am Lage feines Todes 
ı opfert, Tann, wenn ed nach Gebrauch geſchah, 
fammung dieſes Gottes von Apollon= Helios, im 
Sofrated aber auf die Geſundheit geteutet werben, 
ife von dem Aufgehn eines andern Lebens hoffte, 





llino mito di Ciparisso p. 20. 38) Cie. Verr. 4, 
39) Ib. 87. : 40) 2etronne, Annali 6, 222 tav. E. 
ae archöol. 1846 p. 93. 42) Wie C. J. n. 2864. 

joow C. J. n. 5747. 44) Syli. Epigr. Gr. no. 183, 6, 
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wenn er Cim Bergleich mit biefem) „von bi 
befreit wäre“ ($. 33.) 

Dem Paufanias fagte im Agflepieion 
bonier, die Phönifier, die überhaupt mehr 
verſtänden als die Hellenen, erfennten ben 
ven Vater des Asklepios an, aber nicht et 
als feine Mutter; denn Asklepios fey bie 
Thiere zur Geſundheit heilfame Luft. Ape 
Sonne werde ganz richtig fein Vater genan 
ven Sahreszeiten angepaßten Lauf volbrin 
ſundheit mittheile. Jener gab dieß zu, b 
die Lehre nicht mehr den Phönifiern als de 
indem auch in Titane daſſelbe Bild Hygi 
und daß der Sonnenlauf den Menſchen au! 
Ichaffe, fey auch einem Kinde klar (7, 23 
nemlich hatte er gefeben daß vie Hülfeſuche 
geheimnißvolle Agalma des Asklepios oder d 
ten abgefchnittnen Haaren und Babylonifche: 
faum fidhtbare der Hygiea nah Willfür ver 
feyen eben das zu verehren was fie Geſu 
Das nicht bloß der Sidonier, fondern aud 
Apolon, welder in alter Zeit zum Vater 
macht worden war, für die Sonne hielt, ob; 
Asklepieen nicht gedacht worden zu ſeyn fehei 
noch fcheut den Asklepios für die erwärmte 
wie Porphyrius 6), begreift man nad ven : 
erftaunen aber muß man über feine theologife 
Sndeffen von dem Belieben den Aöflepios | 


45) 2, 11, 6. In ber erften Etelle find die 
Tırayı Ts Zixvwriwv 10 avro ayalua “"Yysting % 
fyer al8 wenn man “Yyssıav fhreibt, miemohl ma 
Uebrigens ift nicht einmal gefagt, baß man in Titan 
dem ınan fo gut wie von ber Hygiea Gefundheit erfi 
nannte. 46) Eprengel Gef. der Arzneik. 1, 2 
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ı Phönififchen Göttern wieberzufinden bat unfere 
rſamkeit viel ftärfere und nicht gerabe erfreuliche 
geftellt. 

chſt merkwürdige Geſchlecht ver Asklepiaden, das 
erblichen Orden die Heiltunde gepflegt und erzo⸗ 
er dem Beiftande des Glaubend und der Schlafr 
ber wiſſenſchaftlichen Selbfländigfeit entgegengeführt 
ohl, wie aud das der Herakliden, felten gefragt 
ein Stammvater ein Gott over nur Heros geme- 
a5 Hippokrates ald der neunzehnte oder zwanzigſte 
re, läßt ungefähr auf Die Zeiten bed beginnenden 
8 des Nöllepios ſchließen. Auch der Vater des 
übrte fein Gefchlecht auf Machaon zuräd #7). Schon 
ebraucht Asklepiaden für Aerzte überhaupt. 

Aufig übrigens die Asflepieen waren, fo erflehte vie 
enfchbeit Heilung ihrer Uebel auch von andern Gdt- 
in ärztliches Gefchlecht in ihrem Dienfte hatten und 
auch von der Incubation feinen Gebrauch machten, 
6 auch nicht in allen Aöflepieen auf gleiche Art 
gen iſt, in Titane 3. B. nad Paufanias nicht ftatt 
fonders von Apollon Päan und von Athena 
der Päonia, wie bei diefen bemerkt wurde. Denn 
jere heilen nur die Götter, wie Aretäus fagt. Ins 
and im Hain des Pluton und der Perſephone bei 
+8) ; befonders bei Amphiaraos in Oropos. Auch 
ı Böttern und Dämonen, zulept auch Heroen, wurbe 
bort Heilung gefucht, von fo verfchiedenen wie viels 
noch Orakel. Dem hochſten Zeus gelöfle Gelübbe 
te Gliedmaßen enthalten Infchriften aus ber Zeit der 
Herrſchaft, die in Athen und in Melos gefunden 
und ſchon bei Demofthenes befiehlt das Delphiſche 
m Zeus Dppatos für Geſundheit zu opfern mit Ges 





ionys. ad Amm, 5, 48) Sırab. 14 p. 694. 
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bet (cc. Mid. p. 531 R.) Da in Athen t 
einer Felſenwand ſich befanden, die zu der h 
Arhenifchen Eultverhältniffen ohne Wilffür f 
als dem höchſten Zeus felbft zuzumeifenden 
ſo fcheint e8 daß das Delphiſche Orakel, in 
religiöfe Politif vurd das große Bedürfniß 
Gotteöverehrung zu befördern rathſam ma 
eines an ſich und durch fein Alterthum fo fi 
Heiligtbums in dag Spiel ziehen wollte. 

in Rhodos nennt Heſychius, welchen Mover: 
bin fann für Phönififh auszugeben (1, 26.) 
von Antiflea in Phofig, wo Dionyfog ı 
den Ummohnern propbezeite der Priefter dei 
fen was biefer ihm eingab #9). So ſchrie 
dem Pan zu dab er den Regierenden bie 

wehr) der großen Athen verwüftenden Peſt 
zeigt habe, den man daher Avzygasos, Ber 
vermuthlich fo oft es Noth that befragte. 

nach Philochoros Pofeidon Arzt (dazeös) 
fel weil man die Seeluft wohlthätig für di 
So ift auch Dionpſos vermittelft des | 
Yysarns, als folder von der Pythia empfo 
nios 5°). Es wurde „Aesculaps Weinlefe- 
nobius melvet (7, 32), der vermutblih an 
wo guter Wein wuchs und aud das fchöne 
Polyflet war. Dod ruft den Dionyfos au 
pus der Chor an als Retter mit brennent 
entgegenzugehn (210.) Die Priefter des He: 
beilten ven Schlangenbig 55). Pindar ruft 
für die Gefunpheit des Hieron CP. 3, 77.) 


49) Paus. 10, 33, 5. 50) Paus. 2, 32 
1 p. 22 e. Plut. Sympos. 2 p.647a, 52) H 
gi. 2, 722. 
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in Betracht der Sarapis der Ptolemäer, deſſen zum 
Des Adflepiod (nur wenig wohl dem des Phthas 
6) nachgebildeter Dienft fih zu den Griechen ver- 
D wegen ber Berwandtichaft und bes neuen Anſehns 
Einfluß auf diefen bleiben konnte. Won folder Ein- 
ind 3. B. Spuren in Pergamon, in Hermione, wo 
riefer Berfchmelzung Asklepios nach einer Inſchrift 
dung mit chthonifchen Göttern fommt 5%), wie aud 
Orien geſchehn if. 


33. Herakles. 


Homer blickt die Sage von Herakles entſchieden als 
, und zwar ſchon beſtimmt als nach verſchiedenen 
nen verſchiedene Gegenſtand ber älteften Lieder hervor. 
ihm ein Sohn des Zeus wie andre der früheren 
‚ denen Tlepolemos den Sarpedon als nicht kraft⸗ 
z, um wie fie ein Sohn des Zeus zu heißen, entge⸗ 
ver Träftige Sohn des Amphitryon und Sohn des 

Er wird in der Odyſſee Menfh (Yyws) genannt 
‚ und dieß wird ftarf hervorgehoben wenn Achilleus 
* Sterblichkeit bewußt if da die Möra und Hereg 
h den Herakles bezmungen habe ?), fo wie Durch feine 
ng unter den Bewohnern des Aldes in der Odyſſee. 
bt aus einem Dümon hervorgegangen wie Perfeus 
eropbon, die daber auch in der Ausbildung als Hel⸗ 
entfernt mit ihm zu vergleichen find, fondern vom 
an der eigentlihe Help und Liebling der Nation ges 
d tft unter allen das größte Beifpiel von dem Gebeis 
ſtets fortwuchernden‘ Sage. Indeſſen obgleich ihn 
almälige Anwachſen ver Helvenfage fo hoch erhoben 
yeint er feit ziemlich früher Zeit fo vielfach und zulegt 





Reine HM. Schr. 3, 97 ff. Preller in ben Ber. der k. Sächſ. 
&. 196 fi. 1) Ji. 5, 392. 396. 2) M. 18, 117. 
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fo allgemein unter den Göttern daß er au 
enzuführen if. Nur im Zufammenbang 
zum Gott fann das charafteriftiih Helleni 
wahrgenommen werden und wir müflen de 
Ihiebung des Herafled als Heros der Ordni 
Die andern in Nahahmung bed Asklepios 
erfolgten Standeserhöhungen diefer Art fin 
unbedeutend geblieben, weder allgemein n 
gemwefen, weßhalb davon erft bei den Heroen 
ben mag. In wie fern Vergötterungen ber 
hifhen und Indiſchen Alterthum gemein 
- Grimm behauptet hat 3), kann bier unerört: 
Nicht in dem Maß wie der Menſch vu 
lihung der Götter, wird er durch die Verg 
fles erhoben. Durch das Eihiſche in den 
Adel der Menfchennatur ganz anders bervo: 
hebung des Fräftigften oder vollfommenften,, 
lihen Sohned des Zeus, der in feinem ı 
gewiffermaßen die Menfchheit vertritt, zu 
Derfelbe Zug BHellenifher Natur woraus 
Götter hervorgegangen find, erflärt aud da: 
bewußt wirkende fertgefegte Treiben dee 
dag Uebermenfchlihe bis zulegt in den Ol 
Schein menſchlicher Selbjtüberhebung wird 
fernt gehalten daß die Erhöhung des Her 
unverbienter Ernietrigung, dem Dulvenve: 
feiner anfänglichen Laufbahn und dem befi 
Celbftfucht entfernten Arbeiten für ver Ar 
Anfang gieng der Mythus ter Apotheofe 


3) Deutſche Mythol. S. (XXV) 1. A. A.F 
myihe de Rıbharas, premier veslige de "apoul 
avec le lexle Sansertt et la traduelion des hyı 


divinites. Paris |S4", 
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uflaffung aus, fondern an Enthuſiasmus ver 
ah dem Geifte der Zeiten zu glauben. Aud 
ifchiebfel des Onomakritos, wenn man will, 
, 1013), fo wie die im Wetteifer entſtehen⸗ 
s Dienfchgottes Cim Gegenfag der Gottmens 
70) den Ermft des Glaubens, und die Hefto- 
ie, obgleih ein mythologifches Werk, fcheint 
Dinficht nicht minder Einfluß gewonnen zu has 
durch ihren Mythus von der Flucht der Rhea 
t des Zeus in Kreta. Der Eintritt der App 
hf Folgenreihd. Wie fehr diefer Cult fi mehr 
Neigung der Menfchen gewann, fo fehr wie ber 
nd Des Dionyfos, liegt vor Augen, viele Jahr⸗ 
urch, in fo vielen Theilen der alten Welt und 
end, fo daß z. DB. in Pompeji von feinen ans 
mebr Bilder vorfommen als von Herafled und 
> von jenem überhaupt mehr als von allen. Wie 
3 menfchlihe Herz an den verflärten Menſchen 
ſo nicht bloß in den Zeiten höheren Eifers ficht- 
ift als eine Hauptfache zu beachten daß das We⸗ 
afled von der phyfifchen Kraft ausgeht und über 
e und Sinnlihe auch in der vollen Entfaltung 
nenden edlen Willend nicht hinausgeht, während 
: Seite der menfchlichen Beftimmung, bie wenn auch 
pfifche oder myſtiſche, doch mehr intellectuelle, phi⸗ 
nd fpiritualiftifche, über welche längft andre Göt- 
hatten, jegt gerade die Zeit, aber nicht zugleich 
elt mehr gereift war. Asflepios erhielt wenigfteng 
ndheit feine große weite Domäne, mie andre Göt- 
W einem Berürfniß oder einer großen kosmiſchen 
nden find. Durd die neue Gottheit des Herafles 
fehrt eher dem bloß perlönlichen und ftaatlihen Ma⸗ 
Vorſchub gethan, andrerfeits aber auch berzhafte 
unſelbſtiſche, gerade, trugloſe, hülfreiche, gutmüthige 
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Gefinnung gefördert. Wie die Heroen ; 
verhält fih jener Griechiſche Gottmenſch; 


Herakles als flerblider $ 


Herafles heißt der Sohn ver Stärfe 
fon Alfmene, eines weiblichen Alfmaon 
die Theogonie fih beruft: "Adxununrs a. 
indem daneben aud "Aixalov viös gefagt 
fiopifhen Schild (26), Alkives, bei Pi 
“Ahrcidav (Ol. 6, 68), und fpäter gal 
Alkäos für einen Älteren des Herakles fell 
hen er auch bei Sophokles ald auf feine 
ber Abftammung von Zeus anfpielt 9). 
die Gewalt des Herafles, die in der Si 
eine Periphrafis die erft von ihm aud au 
gegangen zu feyn fcheint, Ihrem Grundz 
die Sage an Starfopdur, Storwerfd Sol 
Herculed des Nordens genannt hat 6), « 
gar für Herafled erklärt worden if. 3 
ihrem Oatten gegebene Name "Auyırovos 
ber fchwer arbeitende, wie Sophokles vor 
Menſchen unter andern rühmt yay dyds 
zoveras (Antig. 338), wie dad Meer ar 
ftiere triones heißen. Die vorgefegte Prä 


4) Antipater fhreibt fie "Alxıuevn epigr. | 
2,4, 12, wo es von einem Pythiſchen Orakel abg 
9, 36, In der Genealogie der Lydifchen Könige 
Infhrift des bekannten Albanifhen Basreliefs iſt 
Seine Nachkömmlinge nennt Pindar alxarmgc. 
agiorns unpöos wvouaousvog. Epitheta der Her 
wiffen Zeit, auf welche mande Bafengemälde hinn 
Götter, gern in den Gebraub als Gigennamer 
Gedichte von Preuffen 1,189. T) Don re 
brechen, aufreiben, wie in Arovran und xaxwr ı 
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Namen 9%. Die Eltern wurden natürlid fpäter 
Höttern zum Ausprud der Haupteigenfchaften er- 
‚lfmene aber Midea, eine Stadt des Perfeus, ans 


v des Myihus von Herafles ift daß deſſen Muth, 
rdulden lich fleigern und bewähren unter dem Haß 
ft, der Göttin des Stammes oder der Stämme, 
SOeld demnach, wenn nicht überhaupt zuerft ei- 
A durch dieſe Geftaltung der Sage von ihm und 
ſchlecht der Herakliden befonderd zu eigen wurde. 
ing der Hera ift motivirt durch ihre Eiferfucht. 
bus ift befannt aus der Sliad (19, 90-138. 
10) und es läßt fih denfen daß dazu alte Sagen 
nd Feindſchaft zmifchen zwei Häufern die Perfon 
us bergegeben haben. Sp wie bier die Feind⸗ 
r Widerftand der Hera, diente in der Argofage 
don, ald des Schupgotted des Peliad (Götterl. 
id in der DOppffee die deffelben und der Athene, 
feinen Genofjen beleidigt war (Jl. 5, 109. 182), 
m die Standhaftigleit und das rettende Glüd ver 
heben. Menfchliher Kraft und Feindſchaft gegen- 
ihre Stärfe nicht fo übermenſchlich erfcheinen 9*). 
leitet fogar den Namen des Odpſſeus, des Viel- 
‚ vom Zürnen bes Pofeidon oder des Zeus ber 
3. 1, 62, 19, 275. 407.) Höchſt charakteriſtiſch 
von nothwendig auszugehn daß der Held von ber 
er Hera, woraus jein Ruhm entfprang, den Nas 


ayog, Aupsspaog (apyrae), Aupidızos, Augivouos, Au- 
thraso u. a. Irrig erklärt G. Hermann in dem Br. an 
er, amiruus, amtruere, redaotruare. Im Streit wegen 
ihlägt Amphitryon den Elektryon u. f. w. 9) Theoer. 
9a) Buttmann erinnert, Here wirke auf Herakles 
and auf die Zugend, Mythol. 1, 256 f. 
48 


— 
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men trug, wie fohon im Alterthum Vi 
Und diefer Name hat vermuthlih Anlc 
ähnlich gebildeten, aber fpäten ohne myt 
Avoxlns, was häufig ift in den Geſchl 
gen Familien II), Zuvoxdjs, OsoxiÄns, 
ooxAis, Eomoxdgg, indem nichts haufig: 
mengefegten Namen vorlommt. 


In dem Namen Herafles liegt dem 
pen Hauptinhalt der älteften Sagen von 
ihrer Berfnüpfung in einen Kranz ausm 
gehörigen genealogifhen Namen aber | 
Charafterd. Es ift Die ungeheure Körpe 
der zäheften Ausdauer und Ertragung 
ſchwerde, alfo mit dem fefteflen Willen, 
im Odyſſeus mit der Luft fih paaren, 


10) 07 di’ "Hoav Eoye xAdos. Apollod. 
4, 10. Schol. Pind. Ol. 6, 115. Prob. ad 
Meiften nad Etym. M. et Gud. So aud Io 
fhender Geift im Großen und im Kleinen — F 
tius Zeitſchr. f. d. Deſtt. Gymn. 1851 ©. 4 
Mythologie: wie Pott Etym. Forſch. 2, 224): 
Griechiſch gewiß nichts anders als Heraberühmt.‘ 
asvousvog xAlos, G. Hermann Br. an Greuser ( 
tiqu. p. XVII, Nitzſch in der Hall. Monatsſchr. 
Hom. Stoff. 4, 24, mie fhon Hefiodus Scu 
Con, wo auch V. 29 die andre Erklärung al: 
656 cf. Il. 18, 100 Zeus heißt. Cine andre w 
ein Orakel bei Aclian V. H. 2, 32, Eustath. J 
7o@R yüp avdownoms gepwv xlos ügsev ER: 
Tov xab süxlsts dem Kuftathius einleuchtete. Un 
lein, wie die bei Creuzer Dionys. p. 142, find ı 
als die aus andern Spraden, dem Cbräifchen ur 
Hug), Karthayifhen (Münter), Keltifhen (Fulda 
forfher ©. 110). Dem Herodot ift der Name | 

li) Bossler de gent. Atticis p. 7. 23. C 
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fühnen Muth. An dieß Prototyp wird man noch 
ern der Klephten bäufig erinnert. Die Wurzel 
mag aus Alien berüber verpflanzt geweſen feyn, 
der nad Nemea verfepte Löwe, wie auch Kerberos 
ver Arifehen Meberlieferung abgeleitet worven if 12). 
ter der alten Dichter ſtimmen volllommen zufam- 
Diobor nennt den Herafles mit Recht überwiegend 
je des Audgerichteten alle von Anbeginn dem Ges 
perlieferten eingeftandenermaßen (4,8). In einzelnen 
hatten bie Sraftproben fi angefammelt bis ihnen 
ang gegeben wurbe indem fie Euryſtheus dem von 
gigen auferlegte, wie Jobates dem Bellerophonted, 
vernichten, Aufträge gab, deren die Ilias drei er- 
m Perſens aber Polydektes. Diele der nachmale 
Pilanver aus Rhodos um die 33. Olympiade zu- 
nengeftellten Zwölffämpfe '*) waren ohne Zweifel 
Denen die Homer kannte, namentlich Die welche ſich 
ngeheuer bezogen und nicht über das Land Argos, 
r und älteften Sig der Sage, binausreidten, wie 
von Nemen, allgemein ald ver erfle genannt, ber 
Berg Erymanthos bei Pſophis — und eine Eber⸗ 
‚ einen Heldenverein bat fchon Die Ilias (9, 535), 
ne andre vieler Helden auf Eine Sau, die der urs 
welchen Korinthiſchen, eine andre auf einer Vaſe bei 





ınfen Gott in ber Weltgeſchichte 2, 120. 13) Bei Homer 
or, Buuoliar, eydılsos, Unig$unos Arös vlos, ueyalov 
yar, im Hefiodifchen Schild nosmporaros zul dgsaros, bei Sis 
d Andern osdapsor ’Alxunvas Boepos ober rExos, bei Theo= 
zagdıos, weldspyos. Aeſchylus: Sohn, di hat ja führwar 
ften fo wie den höchſten Zeus der Bater gezeugt (gavlozarov za 
Kuh Euripides: Yadlor, dxoumor, za ubyıch ayador.) 

Reine A. Schr. 1, 83-88, Z3wdlf an den Metopen bed Tem⸗ 
Diympia (DI. 86), zehn an dem Theſeion (DI. 77.) Zwolf 
ihm auferfegen Eurip. Herc. fur. 127. Apollon. 1, 1317. 

48* 
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Dubois Maifonneuve und den verwüſte 
aus Herodot fennen (1, 36. 42)15) — 
dem Hunde des Hades, fo daß der Re 
nichter wilder Thiere, in einer Infchrift 
ften Herakles ausprüdt. Selbft ein I 
nafage fegt befondere Ehre darin große X 
Andre nicht antaften dürfen. Die TI 
wunderbar groß oder furchtbar: Finnbe 
den Kampf mit einem Bären. Die Kräf 
der Deraflesliever diefed Inhalts ift zu er 
vergänglichfeit und ihrer Verbreitung. 

nad den Urlievern aufgefaßte Bild des 
merifchen Unterwelt auf ſich wirken, u 
Geiſtes fie gemwefen feyn müflen. Der 
von Ungeheuern befreit hatte, erwuchs n. 
Befreier von ſchädlichen Thieren und auı 
heran. Herakles rühmt bei Sophofles a 
wie viel des Landes er gereinigt habe 26, 
die Befämpfung der Thiere zu Land unt 
her Menfhen und der Giganten bie 

(N. 1, 61) Mit der Entwilderung tv 
die Bewohnbarmadung verbunden, die G 
wie Damme, Weg- und Wafferbauten u 
Paufanias u. A. viel erzählen. Im älte 
gleichen, um die gewohnte Form von € 
behalten, ſymboliſch als Bezwingung de 
benden Schreden und Gefahren aufgefaß 
rifchen Thierkämpfen, wovon aud) die ( 


® 


15) Daß dem Phönikifhen Herakles der | 
Münzen von Bätika den Eultus deffelben anzeig: 
Bufammentreffen. 16) Trachin. 1060, die 
phifcher Ders, Libyen Diodor (4, 17.) In Kret 
und Schlangen dem Zeus zu Ehren aus. 
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thält, gebört die Hydra von Lerna in ber Nähe 

(in der Theogonie 316), die daher in der Reihe 
durchgängig die zweite Stelle einnimmt. Der Fluß 
Der nad der Meinung der Alten das Wafler des 
Stomphalos unter der Erde abführte, bricht in vol- 
aus einem Feldberg hervor, an dem unmittelbar 
rbrüdt ift, und verwandelt die weite Niederung in 
wi. Das Wort Adova beveutet Abgrund, Sce und 
lußhaupt, ift Duelle 17), noch im heutigen zeyakdoı ; 
Ddorx deutet noch ausdrücklich auf Die aus dem 
en Boden in vielen nad und nad) und in außrel- 
inälen abgeleiteten Gewäffer 9. Weniger fprechend 
umbol der erlegten oder verſcheuchten Waſſervögel 
niwäflerung des Sees von Stymphalos, der aud 
ſehr ausgedehnt ift, und doch das nabeliegenpfte 
ür bie Sad)e vielleicht einzig zu findende Spmbol, 
Vertreibung der das Waſſer bevedenden Vögel für 
pinden des Waſſers gefegt wurde !9). In Pheneos 


rgil Georg. 4, 319, sacrum caput amnis. 18) 2. Roß 
n Reifen in Griehenland 1, 100: „In neueren Zeiten bat 
mie vor Mlters, der Hydra die Köpfe abgefchnitten: der See 
men und Mauern eingefaßt und fo das Waffer gendthigt 
) einen einzigen Canal (nah Argos) abzufließen.” Als ich 
überbliden konnte, ſchien hinter dem Abzugögraben für einen 
es noch Arbeit genug Übrig zu feyn. 19) Nach Phere⸗ 
ſitos, Strabon verjagte die Vögel Herakles durch die Klapper 
em. Das Mährchen heftete fich unvermeidlich an das Sym⸗ 
er nannte die Mögel menſchenfreſſend Paus. 8, 22, 4. Spä⸗ 
te IJungfrauen mit Bogelbeinn. Dahin mag auch gehdren 
8 oft hervorgehoben wird, daß biefe Vögel durch ihr aus der 
enſchen und Mich berabfallendes Gefieder Verheerung anrichte⸗ 
b €, Eurtius die Stymphaliden überhaupt auf peftilentialifche 
ten verheerende Werke deutet Pelop. 1, 203. So ſchrecklich 
MWafferbünfte in diefer weit offenen Gegend zu keiner Zeit ges 
daß die Berbefferung ber Luft, und nicht die Geminnung 
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machte Herafles große Werke zur Beſchr 
worüber E. Curtius in feinem vortreff 
Peloponnes, fo wie über andre die Lan 
ben betreffende Mythen viel Beachte 
Wie auf manden Punkten die Sagen d 
haben alle wichtigften Einrichtungen eit 
einzigen Gründer, einen Theſeus, Lykur 
fehn wir fie in Herakles, in Ruſtem, mit 
lichfeit bat al8 ein andrer der Herven, 

ned befonvern Staats zurüdgehen und 

rer und Urbarmacher des Landes, einen 
Iifation dichten, deffen Name dann auf 
fen der Eultur auch mit allem Wohlth: 
Auch Ruftem führt die Streitfeule, wie 
Ichen Liedern die Walachen und wie in 
einem Keulenmann, xopvvrıns, fpricht, 
dus Land in langen Reihen bevedenven 
Namen Damm des Ruftem 22). Das ( 
dung des Rhodanus, Aerolithen wie ı 
Kosmos bemerkt, ift durch einen Kam 
bie Ligyer entftanden, was ſchon Poſidor 
lus aber nicht verfchmähte. Es Tiegt 


des Bodens der Beweggrund zu diefer Großtha 
Tragiker und die Künftler übergehn meiftenthei: 
fenbild bei Gerhard 4, 324 S. 98 enthält 4 
Schwarm von fünfzehn Vögeln. 20) Ca 
8, 14, 2, daher Lykophron 652 ihn oxanavess 
tönnte ich unterfohreiben. So fcheint mir der E 
ein Fluß (1, 188), wie id mit Dodwell Al 
den Löwen für ein Symbol abgelentter Leberfc 
läßt fogar im Aufſuchen und Zufammenführe 
und Viele ber Alten ſtark feon, Philosoph. c. 

22) 5. über Ruſtem Ouseley Travels 2 
von Edad ©. 88, 106, Goignaut Rel. de 
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verheld allein fleht, da der Begriff eines Anfängers 
r einen folchen zu verebren die. Mehrheit und ben 
Shchließt. Etwas ganz Andres if ein nationaler 
wie der Serbifche Marco, vielleicht auch ver Na⸗ 
7 Eſthen Kalewipoeg, Kalews Sohn, deſſen Sage 
einthal bearbeitet worden iſt. 
veite Phaſe bildet Herakles der Kriegsheld mit 
ſtatt der Keule, und dieſe ſcheint nicht von Argos, 
Theben auszugehn, von Theben bad, befiegt von 
dieſem das Kleinod feiner glänzendſten Sage an 
Die Thebifchen Heraklesmythen fiehn mit den 
in feiner Verbindung, weder durch Genealogieen 
fondern bilden einen in fi abgefrhloffenen Kreis, 
ben Sieg des Amphitryon über bie Teleboer in 
Lajos (5, 59). Die Art wie Theben fih in 
erafles fegte, ift erzählt im Heſiodiſchen Schilv (51). 
if von Tiryns, der Stadt ver Hera?*), weil er 
n wegen Dchfen erfchlagen hat, zu dem Kadmeer 
wanbert25), und. der Sohn felbft von deſſen von 


sten Bruber Iphifles, Jolaos bat fih ihm anges 


. 103, 1ff.). Die erfchlagenen Brüder ver Alt- 
er an den Taphiern und Zeleboern mit Heereszug 
dager feiner Verlobten befleigt und indem erft in 
enbeit Zeus vie Allmene befucht (mas auch Pin 
13 wiederholt), fchließt dieſe jüngere Sage ſich 
d fpricht dem Tirynthiſchen Heros ab des Zeus 
m. So tritt Herafles in Theben gleich ald Kriegs⸗ 
son Thierfämpfen ift dort keine Rede, auffer daß 
ung bes Löwen auf ven Kithäron verfegt wird, 
on der Feindſchaft ver Hera, während die Attifche 
purden au Atalanta und Milanion böotifirt. 

ch. 3, 38. 25) Eine Vaſe im Bullett. d. J. a. 1836 
wohl dar die Einführung des Herakles in Theben durd den 
Kreon, In Gegenwart won Antigone, Jomene, Hämon, 


— un 
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Sage, die den alten Sraftmann von Arg 
riß, fondern ihn zum Vorbild ihres The 
rade mit befondrer Vorliebe nachgeahmt h 
Thebifchen Herafles, der daher nicht mit 
berung zufammenhängt, war die Beſiegur 
nigs der mächtigen Minyerftadt Ordome 
zinsbar geweſen war, die Befreiung Theb 
wie Euripides ſagt CHerc. fur. 219), 

dämmung des Kephifos verbunden wird. 
ftet Herafles den Kriegswagen, den Boge 
Dechalia überwand er im Bogenſchießen, 
worin er diefem König gegen die Lap 
dem Heſiodos oder dem Kerkops beigele 
dieſe Schichte der Sagen reiche, fieht mc 
zwar Zuſätze aus verfchievenen Zeiten u 
fchließt, indem fie die Geburt des Heraflı 
(14, 323. 19, 99), über welche die welch 
Sage nicht fehlen fonnte, untergegangen if 
den Thierfämpfen auch fchon Kriegezüge x 
ihr nimmt er das Thesprotifche Ephyra eiı 
Städten und führt Altyoche in feinen 

(2, 659), befehdet mit den Epeiern die 

elf Brüper zu Grund gehn (11, 690), 
als vorausgängig die Befreiung der Hei 
die einen ganz andern Charafter hat, ver 
ſechs Schiffen, um dem Laomedon die Rof 
worauf dem Rückkehrenden Here Sturm 


trennt von den Freunden nad) Kos verf 


Befig ergriffen hatten), dann aber Zeug ı 
führt (14, 250. 266. 15, 24—30.) A 
gen von Jlion durch die Amazonen e 
wurde ber alte Hauptheld auch gegen bie 
den Thermodon verfegt?5). Dem lag ; 


26) Soph. Tr, 246, 268. Apollod. 2, 6 
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seus ihm den Gürtel der Amazone zu bringen, wie 
eld in Dietopen des Thefeion und des Tempels von 
ie zu Boden geworfen bat. So if auch aus dem 
Der Söhne des Hippofoon die Metamorphofe eines 
niftanden, wie aud gegen Augias, ven Thrafer 
„ Chryſaor bei Apollodor und Späteren überhaupt. 
chte Schon in der Ilias die Fehde gegen die Pylier 
nr feyn aus dem Kampf mit Hades, melden Hera- 
mder am Thor ver Tobten, dv nilm dv vaxdscow 
; benn wie ein Zauber wirkten oft Worte. Wenn 
eraf ift zu fcheiden nach Zeit, Urfprung und Art, jo 
e Schönheit mehr wenn in dem fruchtbaren Garten 
Poeſie die verſchiednen Gewächſe ſich in reizenver 
verſchlingen. Auf die Einnahme Oechalias, als ein 
Lied, ſcheint in der Ilias der Beſuch des Thamyris 
ia, doc wohl als eines die Koͤnigshäuſer beſuchen⸗ 
n anzuſpielen und die Odyſſee erwähnt eine Rache 
led an Sphitos, dem Sohne des Eurytos (21, 26), 
ihn Spätere in verfchienner Weile einer Reinigung | 
m 27). Natürlich mußte der kaum je wieder erreichte 
in welchen die altthebifhe und die Achäiſche Kriegs⸗ 
‚ die Aöden und die Domere feit Jahrhunderten vor 
gefommen waren, darauf führen auch den alten He⸗ 
, in ähnlicher Weife bervorthbun zu laſſen, und es 
die Kernhaftigkeit der poetifchen Thierfämpfe daß bie 
Moefie dieſe noch bervorragen läßt in dem gewaltigen 
nde, ben fie ihren eignen Werten in dem Anvenfen 
raft des Herakles gegeben bat. In der That hat 
e Doefie von Herafles dem Stäpteeroberer und Kampf⸗ 





eine namhafte Sage, mit der er nit in Verbindung gefcht 
ee den Urgonauten iſt er bei Herodot, bei den Aeakiden als 
den Eden und Pindar, den Arion reitet er gegen bie Eleer 
25, 5. Hylas iſt fein Liebling u. ſ. m. 
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helden, welchen das Böotifhe, an den e 
Helden unbetheiligte Epos faft allein zum 

große Bedeutung vergleihungsmweile nicht 
und Stefihoro® haben den Herafled daher 
Hefiopifchen Epos und den Homerifchen 9 
ftung, fondern nad glüdlichem Gefühl mi 
Keule, die in unfern älteren Bildwerfen ni 
gerüftet: dieſe vertrugen ſich auch mit ber 
ihm auffommenven Wunderthaten. Will n 
Prototyp der epifhen Sage nennen, fo 
nicht von dem Epos nah dem gemöhnl 
Worts, fondern nur ald Wurzel alles e 
zu verſtehen. Noch viel weniger ift Heral 
Dorifche Volksepos“, von dem überhaup 
if, eins. Erft nad der großen Wendung 
das hochpoetifche Epos ſank, erhob Herak 
im Verhältnig zu feinem urfprünglichen He 
in ganz anderer Weiſe. Doc ift vorber 

auf feine Thaten gegen bösartige Gewalt 
gen im Allgemeinen ohne Zwang durch Eı 
eine oder bie andere folhe That unter be 
then ift, oder Veranlafjung burd irgend 
gerechteften Mörder nannte Pifanver ben 
terbrücte die Tyrannen, fagt Lyſias (Oly 
Sefeglofe und thierifche Tyrannen zu ftrafe 
den ermorbeten, burchzog er die Welt, fag 
wilderte Das Land aus freiem Antrieb vor 
beuern nach Euripives (Heracl. 20.) So 
Mege den Antäus, wie Pindar erzählt (J. 
Iofen und übermüthigen Salmoneug, wie d 


28) Thierfelle mit dem Rachen auf dem Kopf 
manen, Diod. 5, 30, die Kimbrifhen Reuter, P 
29) Lycurg. 30. Qu. Rom. p. 202, 
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Kofknos, Der die mit Opfern nah Potho Ziehen 
ben Sauros, der den Pilgen nad Olympia 
) ein Grab im Tempel des Herafles hatte 3), 
aogoras 32), pen Sploeis in Sicilien?d). Eu⸗ 
rei ſolcher Miffethäter zufammen, Lykaon, Kyfnos 
s, in ver Alkeſtis (501 — 518), Plutard vier, 
rmeros, Kyknos, Bufirid (Thes. 6. 11), mehr 
Theil fonft nit vorkommende jener Antipater, 
einen Brief an Philipp unter den fogenannten 
suichreibe (n. 30 p. 36 Orell.) 
imlicdy Thebiſche Mythen und aufferhalb des Kriegs- 
die Beziehung des Herakles zu dem unter biefen 
altnen Prometheus und zu beffen Bruder Atlas, 
ten des Kppſelos vorfam zu Anfang des an phan⸗ 
Dichtungen reichen fiebenten Jahrhunderts, dann bie 
tb der Alkmene mit Rhadamanth, vermuthlich um 
yen und gerechten Richter dem zum Erzieher zu ge⸗ 
' Erben fo viele Frevler gezüchtigt batte3*), und 
lung mit DMegara, der in die Homerifche Nekyia 
enen Tochter des Kreon (11, 268), deren Söhne von 
rbeutigen dunkeln Sagen und naturmpthifchen Feiern 
tamen bergegeben haben. Theben nahm natürlid, wie 
pflanzten Sagen und Namen geht, den Herafles 
den Seinigen in Anfpruh, man zeigte das Haus 
leftrifche Thor, wo er mit feinem Vater Amphitryon 
und in der Nähe einen Drt wo er an der Mutter- 
en babe35); opferte an feinem Feſte der Galinthiag, 
Geburt befördert hatte, nad Antoninus Lib. (29), 


siod. Scut. 69. 480. Eurip. Herc. fur. 391. 

usan. 6, 21, 3. 32) Apollod. 2, 7, 7. 

ph. B. s. r. 34) An dem Tempel zu Kyzitos führt 
te Mutter dem Rhadamanth als Ehegenoffin zu, epigr. 20. 
ms. 9, 11,1. 25,2 
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welche die von der Hera bazu abgefand 
hielten, nach Paufanias (9, 11, 2.) Dir 
nährt 36). Eine feltne Münze von The: 
befaß, zeigt den Neugebornen, ber mit 
vielgemunpne Schlange von ſich abmeh 
wurden Amphiaraos und Eriphyle zu Elte 
bei Paufanias (5, 17, 8.) In Theber 
Daphnephoros dem Apollon Ismenios 

ihm und ber Alfmene prophezeit bei 
Die Böotifhe Theogonie nennt ihn ber 
fie fagt daß Zeus feinen lieben Sohn ı 
als zuvor über die vielnährenve Erbe Hit 
fer in den Olymp eingeht (526 — 31. 
Kadmosgeboren 38), 

Dem Krieger und Mann der Kraft 
die Wettfämpfe der Stärfe zu. Schon 
zugefchriebene Feine Siegslied in Dlym: 
dieſes Kampfſpiels und den erften Si 
(Eva, wie Apolon) und den Siegreic 
feinem Jolaos, zween Lanzner: er ift 
der Borfteher aller Paläftren und Gym 
Böotien, Elis, Athen, wo dag Kynosa 
der warnen Bäder, die ihm Athena fcha 
Hephäftos nach Ibykos oder die Nymph 
ihm bei warmen Quellen Altäre gelegt. 
der Mythus von Antäog mit deffen Toc 
lämon erzeugt 58). Nach der Tüdhtigf 
auch die Geftalt des Herafles beftimm! 
in den Heimonsfindern, die Bruft br 


36) Pind. P. 9, 88. 37) Dabei if e 
Bogen. Theocr. 13, 56 Mawnor Aaßwr & 
p. 125. 33) Tr. 116. Dem Herafles in 
Echembrotos Ol. 48, 3 einen Ciegsdreifuß Pa 

38a) A. Vogel Hercules Hal. 4. 1830 ı 
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nusfelitarf, der Kopf Fein, vie Stirne niebrig, 
E umb ſicher, der Ausdruck gutmütbig, bieder, der 
it und rege39). 
ı Gymmafium ift wohl aud die Verbindung des 
den Muſen herzuleiten, zu denen er unmittelbar 
nach feine Beziehung hatte. Denn in dieſem 
ibm auch die Mufen und Hermes und Atbene 
- B. in der Afademie zu Athen). Nachdem die 
ler Erziehung und Bildung in Gymnaftif und 
mehr durdgedrungen war, fpendete man in den 
sem Derafled und den Mufen, wie 3.3. nach eis 
in Dem zu Chios, ftellte die Statue des Herakles 
nit MApollon und den Mufen, wie in Mefienien 
nias (4, 31,8.) Anftatt einen Gegenfag wie zwis 
> und Ampbion feftzubalten, ließ man den Heros 
er ftrengen dosen auch felbft fich verftehn mit ven 
Daß feine Verehrer ihn dann zumeilen obenan fegten 
jetes, brachte nicht bloß feine Hoheit als Gott, fon» 
bon feine Figur mit fih. Die Bafenmaler beuten 
us, und geſellen ihn aud gern ald Mufifer zu 
ı Geftalten*"). Hiernach fonnte denn das Satyr⸗ 
N, wie der Knabe Herafles in Theben gegen den 


bar J. 3, TI uoppar Agayus, yuyar H’axauarog. Ditaarchos 
Protr. 2 p. 19c. Archilochos liebt nicht einen großen und 
Felbherrn: alla os ausxgos ns ein xai nepi xyiuas Ideiv 
ldus Brßnawg noces, xzapding nidog. Ueber den Ivaywnsos 
tterbienfte auf Rhodos 1, 15 — 31. 40) Paus. 1,30, 2. 
alles fpielt die Laute zwiſchen Athena, die ihm die Keule abs 
Hermes, oder bläſt zwiſchen zwei Silenen die Doppelfldte. 
ses 2, 7. 12, Mit Dionyfos und Athene, der er dad Plek⸗ 
‚it er gefellt als Kitharodos Mus. Gregor. 2, 40,1. 8wi⸗ 
und Aphrodite, die eine Blume Hält, fpielt er die Laute an 
schen Bafe im Mufeum zu Wienz vor Athene aber, mit Herz 
hm, in den Vases Pancoucke n. 78. 58; mit Hermes wetts 
let, d. J. 1840 p. 124. D. Müllers Erklärung des kithar⸗ 
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bochehrwürdigen Linos, deffen Grab man 
als feinen Lehrer früh genug feine rohe . 
Eine dritte Seite bietet und ver 
ideelle Stammhaupt eined Gejchlehts, w 
Zeit das kräftigſte und fruchtbarſte der N 
ſcheint. Einen geſchichtlichen Schein zwar 
kliden, die, verdrängt aus dem Land Ar 
ſich nach deſſen alter Nebenbuhlerin, der 
wandt zu haben ſcheinen und geraume 
und Atriden, während in der Sage doch 
kles fortwuchs, im Dunkel zurückgeſtande 
und ſich erſt wieder erhoben ſeit ihrer 
Dorern, denen Herakles, da fie die He 
verehrten, nicht zuerft angehört haben kar 
nierinnen fommt Herakles von Theben a 
(510), wohnt dann in Zradis in der 9 
zurüd ift während Alfmene einen Theil 
ryns zurüdbringt (1152 ff.) Daß Heraf 
Tiryns fi) wieder zurüdzieht, bat wohl 
Dorern zu Gefallen Hyllos dort, nicht 
feyn follte. Pherekydes leitet den Zorn 
Eurytod davon ber, daß dieſer ihm die 
abfchlug +). Die Tradinier waren als 
mit den Dorern in Berbindung, fo daß 
tropole von Lakonien nennt (12, 59). 
his und von Keyr, dem Malierfürften uni 
find gewiß nicht ohne biftorifchen Kern u 
durch des Herakles Unterbrüfung der D: 
die ihm feindlide Hera war. Als bie 


fpielenden Herakles Archäol. 8. 410, 9 ift m 

Heyne de Herc. Musagete Opusc, 2, 247. 
43) Bafenbild in den Sähfifhen Berichten 
44) Schul. Soph. Tr. 354. 
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ben Phylen find die Hylleer von einem Sohn 
bgeleitet und dem Xegimios, deſſen Satzungen 
riſche Werfaffung nennt, hatte Herakles beiger 
8 in Den neuen Örbnungen in Sparta wirb auf 
Frevels und Befeitiger der Ungebühr zurüd- 
Manches in den Sitten, 3. B. daß die Lakedä⸗ 
md Silber nicht ehrten, hat er ihnen vermittelft 
bes Pherekydes vorgeichrieben #5). Die Verbin⸗ 
akliden mit dem Dorifchen König Aegimios ift 
mipmäßig fefter Punkt. gegeben. In einem Vers 
dieſes Namens fpricht Herakles mit dem König 
ftige Stellung im Bolt +5. Tyrtäos nennt ibn 
Cjeinen Bater) Stammvater der Sparter, eine 
Infchrift zevapgas des Dorifhen Stammes. Die 
idte oder ihre vornehmſten Gefchlechter waren da⸗ 
* weniger Heraklivifch, wie nad einem Trimeter 
alle find von Herafles #7). Auch in Böotien, 
id, wo aus fieben diefer Gejchlechter die Demu- 
ngen, in Epirus, Theflalien (mo Buttmann über 
fie nachmweift und wo fogar Theffalos zum Sohn 
gemacht wurde), in Rhodos deſſen Tlepolemos 
mit der in Ephyre erbeutsten Aftyocheia erzeugt 
Ilias (2, 653—60), in Sicilien. Bei Menan- 
T Ausruf der Berwunderung vor: aAA” “Hoaxist- 
. Da die Sage gern Herafles flatt Herakliden 





omp. Er Tois Havuacisoıs d. Diogenes 2. 1, 117. 

. 11. p. 503 d 99a nor Zora dubr Wuxmijgsor opyanı- 
Hagen im Lande der Detdifhen Dorer flelt D. Müller in 
er dieſe zufammen, indem er dort ein „natipnales Sagen⸗ 
genen Cyclus,“ wovon die Böotifhen Mythen ein Abbild 
(1,426 ff.) und daß die Dorifhe Mythologie fih ganz um 
che 1409.) 47) Anton. Lib. 4, unter denen die 
ihm abflammten nad Diodor und Paufanias und Thuky⸗ 
h einen Herakliden Phalios nennt. 
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ſetzt, ſo wird das Bild von der Rückkel 
als ein Sieg über Euryfiheus gefaßt u 
früh an der Geſchichte und Verehrung 
theiligten, fo wie fie in geringerem Dia 
den Troifchen Krieg einmifchten, fo wu 
der Attifchen Tetrapolis aufgenommen 

Theſeus oder feinen Sohn befiegt. Da 
nicht ben Herafles einen Atheniſchen 

(Hellen. 6, 3, 6) Da ver Herafleöpi 
Attifa Müller in den Dorern zuſamme 
züglich in ten nördlich gelegenen Deme 
er, fo wie der des Dionyfog, von Bi 
zu ſeyn. Drei weitere Generationen fte 
fage vie Bertheilung des größten The: 
drei Dorifche Staaten unter Heraflibifd 
mit den Achäern, immer unter Leitung 
feld, auf. Die Menge der Städte vie 
fled tragen, deren man wenigftend vierz 
nur Herafleia am Oeta und Herafleia 

gentlihen Hellas angehören, und ber < 
gründet zu feyn rühmten, wie Phäſtos 

Borftelung von der Verzweigung bdiel 
größern. Biele Privatperfonen, wie L. 
Platonifchen Dialog dieſes Namens (p. 
ter des Dippofrated, ein Beamter Ba 
unter Marc Aurel #3) fommen vor, bi 
giengen; von ihm entlehnten Die vorn 
ihren Glanz. Weiter ausſchweifend kni 
bie Sfythen und die Kelten an, AU 
den überlieferten Sagen bezüglich dieſes 
nehmenven Gewächſes zu verfolgen und 
aus ordnen zu wollen, würde eine zu | 
Mühe feyn. 


48) Syll. Epigr. Gr. n. 159. 


169 


D it an: dem politifchen Herakles befonders wie 
ſchenopfern entgegentritt *), die zu argem 
Mifbraub Anlap gegeben haben mögen. Er 

gemwifiermaßen das Pelasgifhe Alterthum von 
en abzugrenzen. So war das fchon angeführte 
örte Ephyra Pelasgifh, und mas Antoninus Li⸗ 
SDerafles habe die Sellen überwunden 50), die 
eöproten und ale Epiroten (4), erbält Bedeutung 
miiche Geſchichtsſage daß der Pelasgifche Mens 
Dodonas bei dem Uebergang der Pelasger nad 
oliſch abgelöft worden ſey. Daß Dionyfius in 
Stelle anführt, die Pelasger von Dodona babe 
jemand zu befriegen gewagt (A. R. 1, 17), vers 
dacht daß zu einer gewiſſen Zeit die dortigen Sels 
y unbeilig genug waren, wie andre Pelagger, nicht 

Freilich fönnte man ber in der Ilias berührten 
on Ephyra durch Herafles nicht einmal vermu⸗ 
ine fo große Bedeutung beilegen wenn nicht die 
rafles als Berfolgerd hierarchiſch blutiger Priefter 
als der Tyrannen fi fo vielfach und immer aus⸗ 
erfennen gäbe. Die Abſchaffung ded Opfers ver 
flaria in Paträ, weldes Opfer das Delphifche 
fremdes (unhelleniſches) nennt, mit Einführung 
'erafles angegebenen neuen unblutigen Eulted an 
ird von der Legende einem Begleiter des Herakles 
Eurytos, zugeſchrieben 39). In Sparta beflegte 
Dippofoon und feine Söhne 5%). Pippofoon be 





dieß ahmt die Thefeide nad. Plut. Thes. 18, 
erbund eımendirt hier fiher mit Unreht Kilrovg. 
7, 19. 52) Was in einem unedirten Bragment, bag 
Allman berührt hatte, Herod. 5, 60. Apollad. 3,10, 5. 
Paus. 2, 18, 6, bei dem eine politifhe Bedeutung unters 
Wiedereinfehung des Tyndareos, nad Einigen mit der Weis 
haft den Nachkommen des Herakles aufzubemahten. 
49 
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deutet Erz: oder Broßpriefter 59), alı 
aber giebt Apollodor an, daß die Hi 
Likymnios (die Legende fagt, weil e 
mit Riemen (oxvraloss) todt geichlag 
Nach dem Grammatifer Sofibios au 
felbft von den Hippofoontiden gegeiſſe 
nun das in bie blutige Griffelung ds 
Knabenopfer der Artemis zu erfenne 
das Heine Bild der biutvürftigen G 
16, 6.359 Herakles felbft ‘aber mi 
dem Menfchenopfrer Bufiris felbft geı 
Athamas rettet Herakles als vieſer 3 
Ihleppt wird nach Sophokles im zwei 
er den Lvykaon, AYKAON, wie nad 
tövet an einer ber hundert ausgewähl 
partes, wird ſich auf die befannten Ly 
obgleich diefe fid) dennoch bie in fpät 
feln, forterhalten haben, aud in Arfa 
von den Herafliven verdrängt worden 
hen Diomedes züchtigend war Hera) 
fläifchen Thron 59). Deffen menſche 


53) Kom» iſt Opferer wie xoing, xosolı 
färtt in manden Berbindungen die Bedeutur 
der Barbe eines Kraftausdrucks, wie in In 

54) Paufanias 3, 15, 3, nur an Gefdi 
Keulen (donwkoss), wofür fonft aud axvrı 
übergeht das Werkzeug der Tddung. YPaufaı 
Urſache des Zorns des Herakles gegen Hipp: 
Bezug auf Neleus erzählt wird. 55) C 
nob. 4, 25. - 56) Eine Bafe mit den 
d. J. a. 1834 p. 78. 1832 p. 27. 

58) Herod. 2, 171. Diod. fragm. 6. ci 
3, 18, 7. Der Jüngling in der Mitte von 
ben Pferden ift dargefiellt an einer Beinen Ki 


rt 
heus nach Diodor (4, 65), bie er nach Andern 
en ibm, mie Hellanifos erzählt, feinen Liebling 


jen 60), mie Hippofoon ihm den Lifymnios miß- 
8 Spridwort‘ droumdsos üvayın wird auf die 
Homedes bezogen, Die Deutung auf abgefchaffte 

haben mir ſchon Diffeh im Böchhſchen Pindar 
) und Saufen (Aeneas 2, 117%) narhgegeben. 
ng aber durd wüthende Pferde ift ein nicht ſel⸗ 
rbariſcher Sitte 6). In einige der Athlen mag 


„4 n. 4 (Acad. R. de Bruxelles T. 9 n. 3 des Bul- 
Steph. B. "4ßdneas. Philostr. Im. 2,25. 61) Glaukos 
mit Menſchenfleiſch gefüttert haben’ ſoll, was auch durch 
veranlaßt zu ſeyn ſcheint, wird von ihnen zerriſſen. Prob. 

rg. 3, 266. 6. Hermann de Aeschyli Glaucis p. 5 s, 
auc den Knaben Anthos, Anton. Lib. 7, wo Baſt Ep. 

:öros in 4v$on emendirte, wie vor ihm Kuhn zu Paufanias 
geihniliner Etein enthält vor einem Altar vier Pferde, 

iq, und einen Zungling mie flehend. Millin Mon. inéd. 

ega Abhdl. S.16. Für Lykurgos, felbft Menfchenopfrer, der 
mg in der Sage von Pferden zerriffen wird nah Apollodor 
ıt Die Figur zu jugenblih. Hippomenes, Archon von Ytben, 
bändete Tochtex von einem Pferd, mit dem er fie zufommenr 
fen. Nieol, p. ‚43 Orelli. Wie das Breffen durch dag 

Aosros, fo If, das Zerreiffen durdh den Namen “Innökvrag 
Uricia wurde Hippolytus in dem blutig graufen Hain zer> 

. Fast. 3, 235. In einer Aegyptiſchen Zabel kommt vor 
den flichenden- Feind zerreiffe und zu Grunde richte. Plut. 

2, wo mit Zotga 'Obel. p. 308 dreimal Pferd in Wolf zu 

ht angeht. Ermanrich ließ das Weib eines von ihm abge= 

larien aus Nahe von Pferben zerreiffen, Jornand. de reb. 
und nod find in Paris auf dem Ereveplak Königsmörder 

ſertiſſen worden. "Dad Roß Bagyart zerriß Menſchen che «6 
aezähmt war. Die vornehmen Isländer lichen zu ihrer Be⸗ 
afte ſich einander ’heiffen. P. €. Müller Supenbibl. ©. 53, 
Geſ IB. Mach einem Epigramm in Brunck. 
, 38 machte ein menfchenfreffendes Pferd ganz Afien von fig 

49 * 


— — 
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die bisher verfolgte Bedeutung erft im % 
gelegt worden fepn: denn die Mythen 
Wachs. Umgefehrt ift wahrfcheinlich des 
Kretifchen Stiers, die zuerft von Akuſilac 
ſprünglich fombolifh wie die Hydra und ! 
Abſchaffung der Phönizifhen Molochsopft 
der beliebten Form der Thierfämpfe 6°). 

die Sache fo. daß Theſeus mit Herafles d 
Verdienſt theilt, indem dicfer den Stier | 
auf feinen Schultern in den Peloponneg 

alle Bildwerke darftellen, was er aber zu 
dem Euryſtheus zu bringen, wie aud d 
dann aber Thefeus, da der Stier von A 
ihn opferte 69. Auch dem Phönizifche 
wird Herafled entgegengefegt, ihn will « 
Dion 65) und den Kinyras ſchlägt er tod 
nizifhe, fo laffen die Griechen ihren Her 
tiſche Menfchenopfer untertrüden, dich u 
in Memphis den König Bufiris nebſt S 
nern am Altar des Zeus, wo fie Menfcher 
Pherefypes und Panyafis erzählen dieß 

fonderd berühmt geworben 6%). Bon Ey 
nos, von Antiphanes, Ephippog und M 
möbien, von Euripides ein Satyripiel | 


teden, wobei Jacobs einen ähnlihen Kal aus 
nachweiſt. Die Zeitungen erzählten May 1841 
bei Schwerin das Gerippe eined von einem P 
Inehhts gefunden habe. Biel hat Bryant im 2 
fenden Pferden zufammengeftellt. 62) Sch 
S. 278 f. 285. 63) Theocr. 17, 20 za: 

64) Plut. Thes. 16. Apollod. 2, 5, 7. P 

65) Hesych. Suid. oodev Ispor, Schol. T 
fl. Schr. 1, 39 Not. 82. 67) Quis nescil 
Georg. 3, 5. 
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len die Ermorbung oder einfchlägige Scenen 
s Geſicht hat einen flarfen Ausdruck des Barba- 
rinmigen, wie die Menfcenopfrer Lycurgus und 
sid (Fast. 1, 543.) Herodot der diefe Opfer 
‚ Bufiris in Abrede flellt (2, 45), worin ihm 
feinem Enkomion des Bufiris beifiimmt, muß 
chen Befannten, wie in andern Dingen, zu will 
ſeyn: denn wenn es auch feinen König Buſiris 
wie Eratoſthenes bei Strabon bemerkt, fo ver- 
e Opfer am Grabe des Dfiris, wie Zoega an- 
L p. 288), und nad Champollion ift Buſiris 
em Artikel. Daß in Aegypten Menfchenopfer be- 
1, iſt gewiß N. Auch in Stalien, wo Herafles, 
will, nicht Alter war als das fechfte Jahrhundert 
er es der den von Dodona nad Latium überge- 
asgern lehrt, flatt der wirklichen menfchlichen bild⸗ 
dem Dis zu bringen 7%). Wie er auch das Opfer 
giährigen , welches die Aboriginer dem Vater Dig 
sfellte nah) Manilius bei Feitus und auf dem 





ochette Mon. indd. pl.25. Millingen Peint. d. Vases pl. 
Principe di Canino n. 838. Micali Mon. per servire 
gli ant. popoli d’ Italia tar. 90. Gerhard Trinkſch. u. 
Yanofla in Gerhards Studien f. Archäol. 1, 297 ff. bes 
amals unedirte Bafenbilder. 69) Bunfens Xegypten 1, 
n den Königögräbern von Thebä gefundnen Gemälde fehen 
if. Voy. de Denon p. 298, pl. 124 n. 2. Decade 
B. M. p. 110. Dem Typhon wurden in der Stadt Eilei⸗ 
Menſchen Iebendig verbrannt, Piut. de Is. p. 566. Dem 
nah Diodor Kinder geopfert. Amaſis der Griehenfreund 
tnfhenopfer ab in Heliupolis Philostr. V. A. 5, 42. Por-. 
2, 85. Tebrigens fagt Theon Progymn. o. 6 p.217 Walz. 
fiodos Bufiris elf Generationen vor Herakles lebte, morin 
daͤchtig iſt. 70) Varro bei Macrob. 1, 7. Birger 
)pusc. Vol. 3 de sacrificiorum hum. apud Romanos in- 
tling. gel. Anz. 1818 1, 434 fi 
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Saturnifchen ‚Hügel an der Tiber bie 2 
nach Dienyfius (1, 39.) Auch. in Ga 
Opfern, ber Fremden ab nad) Diober ( 
Bisherigen ift der beſonders aute * 
Euripides nennt ihn Wohlthaͤter ‚ver ‚St ! 
Sreund, und rechtlich gegen Die Rechtſchaf 
von Allen größten Feind ‚auf Erben, (Hex 

Nicht in, gleichem ‚Maße wie bie 
Mißbrauche fommt dem, Herakles bie Sti 
nungen und Gebräuche, ober dieſe komm 
nicht zu, , Seine Natur iſt ‚Thun und Bi 
ber Gedanfen und Betrachtung. Er op 
dem Zeus z. B. in den Tracpinierinnen i 
995), gründet den Altar des Zeus Ke 
Didymäon?), ſühnt Die aus Uebertraft 
gangne Gewaltthat gegen Iphitos, laͤßt 
verfaufen 7), wird auch von dem Mord 
reinigt. Aber wenn er die. Pflicht des br; 
fo ift befonpre Frömmigkeit nicht feine E 
ſeiner Natur heraus gedichtet was vabin 
ihm von ben Frommen angebängt, De 
in: ihren. verſchiedenen Kreiſen, da er ſo 
gäbe und fo ſehr ver Mann alles Volfs 
behren. So fam es daß er in die Moft 
in Samotbhrafe 75) und in Eleufis, befont 
die für die Fremden, fagte man, geftiftet 
ten ſich die Myſten auch mit der Gemein] 
Mit den Mpfterientvpen des Dionpſos 
oder ben Münzen. ber ‚Centralftäpte der ? 
rafled verbunden m aud) ald mais, mi 





7) Apollöd. 2, 7,2. Paus. 5, 15, 6 
Plat, Thes: 6. Diod, 4, 31, wie die German 
73) Apollon, 1, 915. Diod. 5, 49 exin. 
74) Pinben in den Dlonatöber,.. der Berl. Mt 
75) Dio Or. 31 p. 338, . 
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Tollte er als Daphnephoros und Tripodephoros 
Ehre machen76). Auch das Opfer der Galinthias 
t 77), Die ihn zunächſt angieng, und wenn er in 
sa zwölf Göttern Altäre fegt 7%), fo fragt man mag 
uf ihn zurüegeführt. wurbe. Deu Tempel der My⸗ 
Demeter ſchloß er. jede Nacht und Öfinete ihn wies 
x freilich keinem beffern Wächter anvertraut werben 
Bi Epheſos rief er die Geburt der Artemis aus 89), 
e Perfonen von ibm nad Vollbringung der Arbeis 
liche Dinge (sacra) gelernt haben, was Cicero be⸗ 
domo 52), fann nur fpäte priefterlide Sage feyn. 
rachte er, der überall Wohlthätige, verborgned Bö⸗ 
nzeige, Mavvras. Geiftlihe Blendwerke vernichtet 
de Volkskraft. Den Seher Mopſos erſchlägt er in 
. Auch die Söhne des Proteus, bie fi auch ver- 
parsöuayor), erfeplägt er 323), Mit Epoden und 
Asourosc) ihn in Verbindung zu bringen 89), fo 
Stellung unter die Idaͤiſchen Daftylen in Olympid 
akritos, war pfäffiſche Weisheit (oben S. 240.) 
end die Sage nach ihren politiſchen Beziehungen ſich 
breitete und verzweigte, trieb ſie viertens einen 
fel, der friſches Leben der Phantaſie und religioͤſer 
4 in veraͤnderten Zeiten befundet. Zunehmende Nei⸗ 
Wunderbaren fehn wir auch in vem mit dem Gott⸗ 
08 und Hephäftos kaͤmpfenden Achilleus, gewiß nicht 
ten Xiedern, in ver Aufnahme des Amphiaraos in die 
Adraſtos fliehend auf dem Roß Arion. ,. Aber befon- 
tbümlich ‚und ‚gehäuft find Dig neuen Wunderthaten 
es, welche Begeiflerung für ONERIENATHEN. Größe 





ıs. 9, 10, 4. 7) Anton. Lib. 29. „ 78) Apolled. 

79) Paus. 3,19,4, 80) Eiym. M. p-5il. 84) Meine 

‚zu no, 104. 82) Noan. ad. (sregor.. — c. Juliau. 
83) Diod. 5, 64. ’ 
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Saturniſchen Hügel an der Tiber bie 
nah Dionyfius (1, 39.) Auch in ( 
Opfern der Fremden ab nad Diodor 
Bisherigen ift der befonvers gute Na 
Euripides nennt, ihn Wohlthäter ver ı 
Freund, und rechtlich gegen die Rechtſa 
von Allen größten Teind.auf Erben CH 
Nicht in gleichem Maße wie bie 
Mißbräuche fommt dem Herakles vie © 
nungen und Gebräude, oder dieſe for 
nicht zu. Seine Natur ift Thun und ! 
der Gedanfen und Betrachtung. Er 
dem Zeus 3. B. in den Tracdhinierinnen 
995), gründet den Altar des Zeus 
Didymäon 7), fühnt die aus Ueberkra 
gangne Gewaltthat gegen Iphitos, Taf 
verfaufen 7°), wird auch von dem Mi 
reinigt. Aber wenn er die Pflicht des 
fo ift befondre Frömmigkeit ‚nicht feine 
feiner Natur heraus gedichtet was dahi 
ihm von ben Frommen angehängt.. 
in ihren verfchiedenen Kreifen, da er 
gäbe und fo fehr der Mann alles Bol! 
bebren. Sp fam e8 daß er in die M 
in Samothrafe 75) und in Eleufis, befi 
bie für die Fremden, fagte man, geftift 
ten fi die Myſten auch mit der Geme 
Mit den Mopfterientypen des Dionyfo 
over den Münzen ber Eentralftädte der 
rafle8 verbunpen ?*), auh als eis | 


— —— —— 


71) Apollod. 2, 7,2. Paus. 5, 15, 

Plat. Thes. 6. Diod. 4, 31, wie die Germaı 
73) Apollon. 1, 915. Diod. 5, 49 ext 
74) Pinder in den Monatöber, ber Berl 
75) Dio Or. 31 p. 338. 
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ollte ‚er als Daphnephoros und Tripodephoros 
bre ‚machen ?%). Auch das Opfer der Galinthiag 
77), die ihn zunächſt angieng, und wenn er in 
zwölf Göttern Altäre fegt 79), fo fragt man was 
ihn zurüdgeführt wurde. Den Tempel ver Diy- 
meter jchloß er jede Nacht und öffnete ihn wie: 
freilich feinem bejjern Wächter anvertraut werben 
Epheſos rief er die Geburt der Artemig aus 80), 
Perfonen von ibm nach Vollbringung der Arbei— 
je Dinge (saera) gelernt haben, was Cicero be— 
omo 52), fann nur jpäte priefterliche Sage feyn. 
chte er, ver überall Wohlthätige, verborgned Bö— 
eige, Mavvros. Beiftlihe Blendwerke vernichtet 
Bolfäfraft, Den Seher Mopfos erfchlägt er in 
Auch die Söhne des Proteug, die fi auch ver: 
risöuaron), erfchlägt er 39), Mit Epoden und 
soıdrerois) Ihn in Verbinvung zu bringen #3), fo 
tellung unter die Fpäifchen Daftylen in Olympia 
ritos, war pfäffiihe Weisheit (oben ©. 240.) 
Id die Sage nach ihren politiſchen Beziehungen ſich 
reitete und verzweigte, trieb fie viertens einen 
l, der frifches Reben der Phantafie und religiöfer 
‚in veränderten Zeiten befunvet. Zunehmende Nei— 
Bunbderbaren fehn wir auch in dem mit dem Gott: 
s und Hephäftos kämpfenden Achilleus, gewiß nicht 
en Liedern, in der Aufnahme des Amphiaraos in Die 
draſtos fliehend auf dem Roß Arion. Aber beſon— 
bümlich ‚und »gehäuft find die neuen Wunderthaten 
8, welche Begeifterung für Dienfchenfraft und Größe 





s. 9, 10, 4. 77) Anton. Lib. 29. 78) Apollnd. 

9) Paus. 3,19,4, 80) Eiym.M. p.öll. 81) Meine 

yu no, 104, 82) Noan. ad Uregor.. Naz, c. Julian, 
83) Diod. 5, 64. 








1786 
verrathen. Aus der Heraufholung des 
bei Homer Herafles den Hades verwun! 
myris und Asflepiod büßen müſſen da 
erheben wollten, wird jest ein Kampf \ 
Götter nad den Eden, bei Pindar (CO) 

Denn mie hätte woh| 
Herakles entgegen fonft mit den Armen 
Als bei Pylos geftellt auf ihn einſtürn 
Einſtürmt' auf ihn zugleich mit. dem € 
Streitend, Aĩdes felbfi den Stab nicht 


Bo er zur hohlen Gaffe mit treibt 
Todesbeute ®°). 


Daß Herafles die Kühe des Ge 
Chryfaor und ver Kallirrhoe in der 
Erythia, der Infel der Morgenröthe, dem 
war früher unter den Athlen ſymboliſ 
und zwar ungefähr al8 ein Seitenftüd 
durch der Hund Orthros ale Morgenfr: 
MWahrfcheinlichfeit erhält. Hekatäos, be 
und das Mythiſche, wie vie Alten v 
an überhaupt, gern gefchichtlih und 


84) II. V, 395. Schon Buttmann übe: 
1810 S. 29 verbindet diefe Stelle mit Kerber 
nun auf einem Skyphos aus Argos älteften € 
D. Eonze in Gerhards Archäol, Zeitung 1859 
ftarh verftand JI. 5, 397 richtig dv Tilo dr 
der Todten. Vgl. Schol. 8, 368. Die Pylie 
der umgewandelten Geſchichte Apollod. 2, 73. 
als ihren Bundesgenoffen. In fhmwülftiger Pe 
359—68 ift Herakles aud mit Ares im Kamp! 
tünftlerifhe Darftellung dagegen bringt eine 
Scene. Mus. Gregor. 2, 52, 2. Im Pala| 
Thron fitend, er fir beruhigend, Herafles, ı 
Kerberos mit Drohung und Zuſpruch ftill, 


Ampkläifhen Thron. Paus. 3, 18, 7, 
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nach Epirus, was J. H. Voß 37) wieder gels 
wollte und Heyne im MWefentlichen nicht berich- 
e die Entführung des Höllenhundes, jo wurde 
Morgenfühe nunmehr fortgedichtet. Aus der Ti⸗ 
5 Arktinos oder Eumelos wird. das son: den Aſia⸗ 
Sonnenſchiff von Athenäus angeführt (11 p. 
ch Pifanver leiht Okeanos oder Nereus dem He⸗ 
lone von Hephäſtos gemachte Schale oder Kahn 89), 
Nachts, wie bei Tag auf dem Wagen, nach ber 
ia im Dfeanos, der Morgenröthe, fchiffen will; 
ros u. A. zwingt Herafles dem Helios felbft bie 
ivem er Bogen oder Keule gegen ihn fehrt. Mit 
monifchen Stärfe. wirft ſich Herafles auch In bie 
gt mit Triton, wie die meiften, oder mit dem Mee⸗ 
eus ſelbſt, wie einige Baſen beigefchrieben haben 9), 
nmt als einer der zwölf Athlen fchon bei Euripides 
n des Herafled würbiger Gegner ift auch Acheloos, 
rt Klüffe, und daß jener, wie er mit dem natürli⸗ 
rang, dem fpmbolifchen Stier Cbei Archilochos) im 
' Horn ausbricht, fcheint, da man’ in den Hörnern 
Ausdruck der Stärke diefes Thiers fieht, nur eins 
ſch genommen zu feyn, ohne Gedanken gerade an 
| Arbeiten ver Correction des Flußbettes 9%). Da 


— — — 


Weltkunde S. XXXI. 88) Ad Apollod. p. 165 s. 
ga Bassir. tav. 68 not. 4. denas, gialn, AEßns ift in meh⸗ 
en zugleih Gefäß und Schiff, 3.2. aud ask, aschi. 
idelberg Gräber der Hellenen Taf. 15. ine Athenifhe Les 
eakeihen Sammlung In Gerhards Arch. Zeit. 4, 207. Hera⸗ 
| Sonnenihiff fahrend Plut. de Is. p. 367. Diefer Sonnen⸗ 
Eryater Iofeph befannt, Ift auch im Aegyptiſchen, im Perfi- 
8 Ferbuſt S. KXXU u. f. w. 91) Meine Ki. Schr. 
92) Dem etwa’ die Hörner abgeſtochen, worden, benen feine 
glihen, wie ein Engliſcher Gelehrter durch Beihnungen dars 
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die prächtigen,” oft Üübergroßen Stierhör 
fäßen dienen, fo erinnern fie in Verbint 
Früchte und des Weins, die fie aufneb: 
Stierfluß ausgehende Fruchtbarkeit: Da 
Herafles aud) den Vertretern des Titaniſc 
beifteht, vem Prometheus nach Hefiodog 
Am deutlichften drücken das zuncht 
monifchen Natur des Herakles feine Be 
gewaltigften Göttern unter Zeus, zu Ap 
Gegen den Gott fonnte er fi) nur burd 
fräuliden Göttin gegenüber beifer durd 
und Zuneigung bewähren, Apollons g 
durch den Dreifuß. Diefen ihm zu entre 
des Herakles das Fühnfte Unterfangen, 
das Orafel jelbft gebührend fragte93), 
auf diefe Gabe am wenigften Anfprud | 
Gedanke daran felbft für ibn, obgleich S 
bei Pylos entgegentretenden Göttern ifl 
daß eine Veranlaſſung binzufäme, die « 
Erzählung des Apollovor (2, 6, 1—3, 
s Delph. 6 p. 387 d), wonach Herafl 
Pythia ihm das Drafel verfagt, den Dr 
dem Zeus durch den Blitz die Streitend 
Sprud erhält. Ein Grund warum vie 
ten wollte, war leicht gefunden und bie ‘ 
durch gelehrte Einmiſchung des Kanobiſ 
Kür die Verchrer des Herakles muß vi 
zwar von feinem Dichter erwähnt finder 


93) Paus. 2, 4, 12. 94) Sein Wi 


7, 25, 6, und wohl etwas Aehnliches an einem 
MavtsÄng genannt wird, Paus, 4, 24, 5; ıfl 


451 Paus, 10, 13, 4, Giec. N, D. 3, 16 


noöl, Lil, 


— , — — — — | 
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Dedeutung gehabt haben, wie Die mehrmals: wieber- 
fellung in Neliefen bieratiihen Style, vermuthlic 

son den Phokiern in. Delphi geſtifteten Statuen- 
drei Korinthiſchen Künftlern,?6), nebft einer ſehr 
zahl von DBajenbildern und Münzen verratben 97). 
aten. in Arkadien giengen jo weit zu fagen, Herakles 
Dreifuß zu ibnen entführt -und..fie hätten bei. ſich 
193), Eine Nachahmung und. fa Wiederholung 
26 som verfuchten Dreifußraub, ift ‘der daß Herakles 
i8 ihre. Dirfhfub Arge. gebunden wegichleppen will, 
bienene Baſengemälde darfiellen 9). Das Motiv 
ir nur daß man Artemis, fo viek. als möglich mit 
lingäbrubder, daher auch den. Angriff des Herakles 
beilen ließ. 

weniger als durch den Angriff des beleidigten Alli⸗ 
us. 10, 13, 4. IT) Meine A. D. 3, 268. 
ut. de S. N. V. 12. Wyttenb. p- 65. Auch liegen fie ben 
ütterliherfeits von ſich abflammen und ihn ben Tempel des 
d ber Artemis fliften, Paus. 8, 14, 2. 15, 2. Eine ardais 
hantaftifche Lekythos in Stackelbetgs Gräbern Taf. 18, 7 ftellt 
mt nicht vorkommt wie Athene den Dreifuß auf. ihrem Bier: 
on führt während, Herakles, der Sieger, voraueilt. — Es wirb 
Herakles im Zorn über die unerträgliche Hige in Libyen einen 
ihr abſchoß. Vielleicht ein Scherz über die Phantaficeen der 
im dem aber ein Gegenftüß in Wirklichkeit abgiebt was von 
m Ucberfräftigen, von Napoleon berichtet worden iſt, daß er 
Idjuge von Moskau mitten in den fürdterlichen Verheerungen 
m verzmeifelten Unmillen mit verzerrten Geberden in Blasphe— 
ı den Himmel ausgebroden fey. 99) Eine Vaſe des 
n Camino im Muſeum zu Leiden, die ih mit andern zeichnen 
andre Sf, in Koulez Melanges fasc. 4 n. 2 Gerhards Vaſen 
51ff. D. Iahn Telephos und Troilos ©, 58f. Meine U. 
Not. 2, S. 101 Rot. 11. An einem Helm aus Vulti in 
Aruskiſchem Styl wirft Heralle die Hindin nieder und Apol— 
Bogen auf ihn an. Due de Sıyned in den Naur. Ann, 
ut archeol. 1, 51, i 


i 
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den auf Apollon felbft wird jener über 
höht durch die beſondre Gunft der Athe 
ſehn wir nicht nur überhaupt gemwöhnlid 
in Begleitung zugleich des Hermes, als 
führer8 und Beiftandes (ödıos, nyepav 
auch auf mehreren Bafengemälven die 
Borfchein gefommen find, eher wie fein 
trauter Waffengefährte, gleich dem Jola 
großer Vorliebe ift fo naiv der einer ju— 
daß man in der erften Ueberrafchung - 
verhehlen felbft ven Anftoß dazu gegeben 
ein erotifches Verhältniß oder an eine v 
rung der Göttin und bes Herafled, ver 
feinem Ervemalen ald Heros aufzufaffeı 
lerdings als an eine Ehe eigner hieratif 
Diefe ſchwer zu fallende Ehe wird man 
wollen, da von feiner andern Seite bazı 
Da wir in einer gewiffen Periode die D 
bes Herafles durch Erfindung immer ne 
eifern feben, fo läßt fich denken daß m 
jelbft die mannhaftefte Göttin durd fein 
allem Ungeheuren trogenden Muth fich « 
darum weibliche Freundlichkeit und liebre 
einer feinen Aufgabe, mit dem übrigen 
Charafterbilde der Athene zu verbinder 
der feinen Solaos hinter ſich hat, hulprei 
die er mit Stolz emporhält 102), over ei 


100) ©. A. Denkm. 3, 38—47. 10 
1 ©. 140. Taf. 142. 144—47 ©. 176—182. 
S. 83— 128. Rapporti nuziali tra Ercole 
ed Annali del Inst. archeol. 1854 tar. 5. 6 
ses du Musde de Leide pl. 7 p. 25 l’union 
ei d’Hercule. Meine A. Dentm. 3, 38 Taf, 
(Sr. u. Etr. Trinkſchalen Taf, C. N. 19, 
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auf zwei Sampanifchen Bafen, wovon Emil 
angen halte, oder fie hält einen Kranz für ihn 105), 

ibm, ver wieder von Jolaos begleitet ift, leib- 
bt etwa zum Xebewohl die Hand, währenp die 
unfichtbar beiftehn, an einer prächtigen Vaſe des 
sriano. Aus diefen Vorftellungen ift gefolgt, daß 
in ver WUlbanifchen Statue die Lömwenhaut, nicht 
wie Emil Braun bemerft bat, zur Hauptbevedung 

woDdurd fie wie als Seitenftüf einer Omphale, 
inige Ironie über die Innigfeit zmifchen beiden, 
a verwundern ift vemnad nicht daß wir Derafles 
verbunven fehn auf Münzen von Tarent !9*) oder 
iututen, wie auf der Akropolis zu Athen Athena aus 
des Zeus bervorgehend und Herakles die Drachen 
* 


Herakles unter den Göttern. 


y wurde die Schranke zwiſchen dem Erdenſohn und 
», die fo viele Erfindungen der Dichter zweifelhaft 
ten, wirfli aufgehoben. Dieß ift am Fuße des 
eben, In Theben war man längft gewohnt den 
yſos, wie in Sparta die Diosfuren, in Folge der 
ne Derabjegung im @ultug, ald Heroen zu nehmen: 
den jchon gewiſſe Götter halbmenſchlichen Urſprungs 
sage denen von rein göttlihem Geſchlecht. Indem aber 
ofe des Herafled aus den pogtifchen Steigerungen 
ige hervorgeht, haben wohl nicht bloß Die Kräfte 
en Phantafie gewirkt, fonvern fort und fort auch 
jewonnene Bewußtſeyn von dem Goͤttlichen in der 
atur iſt neu rege geworden, Idee und Phantaſie 
neuem kräftig zuſammengewirkt. Ich habe vermu⸗ 


exhards Vaſen Taf. 136. 104) Bullett. 1843 p. 98 s. 
aus, 1, 24, 2. Seneca fagt im Herc. Oet. 1314 Pallas Al- 
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den auf Apollon felbft wird jener übe 
höht durch die beſondre Gunft der At 
fehn wir nicht nur überhaupt gewoͤht⸗ 
in Begleitung zugleich des Hermescx 
führers und Beiſtandes (ödıog, — 
auch auf mehreren Vaſengemaͤlt, 


* 
Vorſchein gekommen ſind, eh, 4% 
trauter Waffengefährte, glei, 7 eg 


großer Vorliebe ift fo naif, Me 

daß man in der erften #, % u 2 
verhehlen felbft den Anf, Er * —— 
ein erotiſches Verhaͤltn — * 
rung der Göttin And, 3 48 “ 


Ss“ 


Con x 


feinem Erdewaden «+ % 2, 1% * 

lerdings als an ef 7 A 
Diefe fhwer uf % ‚ot al 
wollen, da von zroße Wei 
Da wir in ein ‚„ unter die ( 
bes Heralles 5 . Ausführung 31 
eifern fehen.®” henug war. Lyſias 


jelbft die w en 106) Am Ampfti 
allem Une ‚öttern zu 107). Die Me 
darum 9, Begleitung von Pallas, % 
einer fe nd Apollon mit Saitenfpiel 
Chara' us geht zu ihm ein, fügt Theo 
x. T siiad fcheint einmal “Hoaxkäog 3 
€ g genommen (20, 145.) In ih 
ud, alfo Jungfrau, und in ein 
zpeogonie ſelbſt ift fie noch für fi ı 
gigter und Künftler erhalten in ver 


PERF — 
106) Epitaph. 'p. 66, wo Reiske viele 
107) Faus. 3, 18, 7. i08) Mu: 


taloghi del Musco Campana, Vasellame 


> 
P m F 
— vrmtthlich (wie Ahrens 

2 A Wu H 
4 Dan % alle Goner ihre 

—* "q. laſſen, und 

A Pe ‘ der Eine 
a 2 gr, % “et fich 

0 u a | 
— 2 & 

Sp, u, MW 
ne Ge Gr gr? 
7 an x 
— — ich bald 

RR — 4 .n dem Zuſatz 
; 

%, 14 x ⸗ „ia. Schon Pr: 
* —E ‚erehrte, lehrte dage— 
— gleich. zu verehren 110), 
x .e ja auch bier und da bem 


göttliche Ehren erwiefen wur- 

‚ert, Herakles fey nicht Gott, fon- 

, welchen bei ihm die Beimwörter Jou- 

„axos und nayroAuov 0o98vos ‘Hopaxifos 

“et er ihn in andern Stellen in den Olymp 
Diosfuren die Olympiſchen Spiele . übergeben 
', Sid) mit Hebe verbinden (N. 1, 71.3, 77) und 
fit bei den großen Göttern ſtehn CN. 7, 96.) . Er 
8 und Gott zugleich, Jecoc Heds (N. 3, 22,5 So 
wauch Alkmene, Semele, Ine Göttinnen und He: 
alles wird unter den. Dorifchen zrapnioıs ge: 
Dem Kallimachos if: er dem Xeibe nad. Gott 
159). Der Deiphifche Gott ertheilt ihm göttliche 
AUrrian (Alex. 4, 14, 12.). Im Bhiloftet und 
im Schluß der Aleaden des Sophokles erſchien er 





ulez Melanges IV n. 13 (Bulleyn de l’Acad. B. de Bru- 

4) Gerbacd Auserl. Bafengem. Taf. 146f. ©. 182, 

Drtmälung des Herakkes mit Athene gedacht iftz vgl. Taf. 36 
110) Diog. L. 9, 3% 111) Paus..4, 8,1. . 
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thet im Epifchen Cyclus daß Kreophylo 
nahme nach Vorgang andrer Homerifche 
Ihlieglih in eine höhere Sphäre verfegt 
dem Samiſchen Dichter dag Lydiſche Sy 
feng leicht befannt feyn fonnte und Hera! 
Erzählern nah Tradin zurüdfehrt, fo 
Auffteigen des Herafled zum Olymp dieft 
mehr poetifchen als religiöfen Siune, zur 
bat. In der Heſiodiſchen Theogonie ift. 
und Dionyfos an Die Seite gefegt indem 
Alfmene zulammenftehn (939 — 44) und 
waltiger Sohn, die Kraft des Derafleg, ı 
zervollen Kämpfen vie Tochter des großen 
befchuheten Here zur züchtigen Gattin im 
felig wer ein groß Werf unter den Unfte 
und unverleglicy) und alterlog lebt alle : 
das Gedicht fchließt. Das große Werf u 
fann nur den Aufſchwung unter die Gt 
der Dichter nach Teiner Ausführung zu b 
zeichnen nicht fühn genug war, Lyſias fag 
aus den Menſchen 106). Am Amyfläifd 
Pallad den Göttern zu 107). Die Maler 
bereit, unter Begleitung von Pallas, Dio 
Pallas und Apollon mit Saitenfpiel '0 
von Zeus gebt zu ihm ein, fagt Theofrit 
ber Ilias ſcheint einmal “AgaxAzog Fero: 
tung genommen (20, 145.) In ihr i 
(4, 2), alfo Jungfrau, und in einem 
Theogonie felbft ift fie noch für ſich unte 
Dichter und Künftler erhalten in ver Do 


106) Epitaph. p. 66, wo Neisfe viele hn 
107) Paus. 3, 18, T. 108) Mus. G 


taloghi del Museo Campana, Vasellame dip 
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jenftand. Sappbo hat fie vermuthlich Cwie Ahrens 
ejeiert nad) dem Fragment: daß alle Götter ihre 
reichend ſich von Hermes -tinfchenfen: laſſen, und 
m den Brautzug dar oder wie Hebe ‚bei der Ein⸗ 
; Herafles durch Pallas in den Olymp, wobei. fidh 
ng der Götter ausdrückt, ihm mit befonderer Span⸗ 
ehrt, anzudeuten daß fie en * ſie 
yen wird 109), 2. | 
Notbus des Olympiſchen Herafles ſcheint ſi ich bald 
> verbreitet zu haben; dieß zeigt ſich an dem Zuſatz 
infchiebjel in ver Homerifchen Nekhia. Schen Py⸗ 
ie ſehr er auch den Herafled verehrte, lehrte dage⸗ 
m und Götter jeyen nicht gleich. zu verebren 119), 
be ſich nicht gleich, wie ja aud bier und da dem 
gleich heroiſche und: göttlide Ehren erwieſen wur⸗ 
wenn er hier eifert, Herakles ſey nicht Gott, ſon⸗ 
(01. 2, 6), welchen bei ihm die Beiworter Yoa- 
,‚ dgıorönexos und nayroluov o96vos “Hoaxirex 
jo läßt er ibn in andern Stellen in ven Olymp 
ı Diosfuren die Olympiſchen Spiele - übergeben 
), ſich mit Hebe verbinden (N. 1, 71.3, 77) und 
tler bei ven großen Göttern ſtehn CN. 7, 96.) . Er 
08 und Gott zugleich, 7ews Heos (N. 3, 22.) So 
1 audy Alkmene, Semele, Ino Göttinnen und Des 
'erafles wird unter den: Dorifchen zawwos ge 

Dem Kallimachos if: er dem Leibe nad. Gott 
159.). Der Delphiſche Gott ertheilt ihm göttliche 

Arrian (Alex. 4, 14, 12.) Im Bhiloftet und 
am Schluß der Aleaden des Sophokles erſchien ev 


ulez Melanges IV n. 13 (Bullein de l’Acad. RB. de Bru- 
m. 4 Gerhard Used. Vaſengem. Taf. 146f. S. 182, 
Dremälung des Herakkes mit Athene gedacht iftz vgl. Taf. 36 

110) Diog. L. 9,33 111) Paus. 4,81 
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als Gott. Die ift er dem Paufaniad 
Doch wird man es nicht als allgemeine 
der Menfchen, fofern fie überhaupt ein 
ten lafjen dürfen, Bon göttlicher Der 
rekydes Spur 1127, 

Bon den mpthiſchen Neufferunge: 
zu unterfcheiden. Darin die erften g 
verichiedene Städte. Opus und The 
Dpfer dar nah Diodor (4, 39.) The 
auffer der Stadt und brachte dem Hero 
Das Arbeitös oder Arbeiterfeft, vie & 
giengen vermuthlich ihn an, den Bovyc 

Einen Tempel over Felt in Spa 
nicht. Sikyon rühmte fih daß dort P 
Gott zu opfern angefangen habe, wob 
Heroenehren erwieg 115) und gerade fi 
nos und Sfylis um die 50. Olymp. 
hen Apollon die vier Statuen Apollo 
Herakles gemeiht 116), wovon ein ſchöne 
Athene, Apollon, Artemig und eine 
Die Eleer folte Iphitos dem Herafles 
ben, und fehr naiv prahlten die Agpr 
den erften zehn Athlen den Gott verel 
wurte ald Zeit der Apotheofe, wie me 
ſos und des Pan beftimmte, nad) He 
der Heraprieſterin Admeta geſetzt !'8). 


112) Anton. Lib. 33. und oft genug Di 


13. Marcell. ad Regill. 47. 59. 11. 
114) Hesych. 115) Paus. 2, 10 
4, 1. 117) Zoega Bassıir. tav. 100. 


den an einer Bafe, mo ein Tempelchen neben 

Bott gemeint fen. Millin Vases 4, 25. Gal. 
115) Paus. 5, 4, 4. Diod,. 4, 25. 

Als fein Grburtstag werde bie rerpas mit 
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und im Stadium dem Namen des Herafles beis 
Jott, nah Paufanias (9, 11, 4): eben fo in Meſ— 
5.) Auh Rom bewahrte Sagen über die Prio- 
zöttlidhen Verehrung 720). Die Athener, die überall 
wollten, behaupteten daß fie das Beifpiel gegeben 
Drerafles als Gott gu verehren 121), namentlich die 
on '?*), wo ein Temenod von Herodot erwähnt 
8) und ein Zeit von Pindar (O. 9, 95 ff.) Die 
Proceſſion, die Opfer und vie Speifetafel mit Aus⸗ 
bei einem gemeinfchaftliden Tempel für die Mefos 
zuwiw) betrifft eine Inſchrift aus Ol. 122, 1 125), 
tafleion im Kynofarges waren Altäre des Herakles, 
ed Jolaos und der Altmene !?*), Im Demos der 
n mar ein Tempel des Herafles und des Hepbäftog 125). 
ibte dem Herafled alle ihm gehörigen Bezirke auffer 
nter dem auch die vertriebenen Herafliven aufgenommen 
8 auf Pherekydes zurüdgebt. Unter den Eponymen 
beifit Antiochos ein Sohn des Herafled. Großen Ruf 
gewiſſen Klaffe des Volks hatten die Diomeia 
Diomos, der feinen Eponymen für einen Luſtkna⸗ 
rafled ausgab 127), Das Ueberkräftige (Urdoßsov) 
raftersug bed Herakles, der vielfach bervortritt, wie 
em Nafenzerqueticher,, ÖsvoxoAovams, in Scerzen 
ald Knabe den Lehrmeifter Linos todtſchlägt, daß 
inichenfen des Oencus, ver ihm Badewaſſer über 
jegoffen, durch eine Maulfchelle tödete. Dem uns 
draftaufwand entipriht es daß er als ein ſtarker 


ıd Plut. p.428. Meineke ad Menandr. p. 110. 120) Liv. 
ys, Hal, 1, 4. 121) Diod. 4, 39. Aristid. Pagathen. 
Jebb, 122) Paus. 1, 15, 4. 32, 4. 

Gurtius Insoript. Att. duodecim 1844 n, 1. 
us. 1, 19, 3. 125) Pausan. 
pollod. 2, 5, 13. Plut. Thes. 35. 127) Rhianos b. 
toph. Ran, 664. 

50 
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Eſſer galt, als adnyayos, was nad % 
Dichtern und Profaifern vorfam (10 y 
zunächſt das Ideal der Athletif angeht 
Jugend auf gewöhnt, wie Theofrit fagt 
ten Mythen einen ganzen Ochs verzehrer 
Koronog, bei Thiodamas 128), Bovdoiva: 
valngpayos. Die evoynrad im Tempel 
den Chor in des Ariftopbanesd ungefähr < 
fern, Jastalsis. Es ift demnad eben 
wenn in Attifa an den Diomeen zu Eh 
mal im Jahr die Tafeln ftarf befegt wu 
remoniel und Ausſchweifung auf das Uı 
Wie dem Dionyfos an vielen Orten, fo 
nahmsweiſe dem Herafled ein Carnev 
feyn. Eine fehzig Mann zahlreiche Ge 
Luftigmachern wird yon Athenäug bezeugt 
In einem langen Fragment aus der . 
bei Demfelben ift das Lob des Eſſens u 
mäßigfeit in der feinften Uebereinftimmi 
geltenden Charafter des edlen Heros 
Sinn ift der Herafled Zrurpantlocg te 
auffag zu verftehen. Es ift nidyt unwa 
Folge des Anſehns, das durch das Feſt 
fende und zechende Gott bei der Menge 
wagen mochte in feiner Alkeſtis den Bel 
zu laffen, wohl nicht ohne Sronie im € 
religion, gumsl wenn man auf bie : 
welche fein Herafles, zum Theil in gerai 
welchen und Prodikos und Antiftheneg d 
derfegt (790 — 812.) Unermeßlich ift r 
tyrfpiel in ihrer überfruchtbaren Peric 
Grenze des mit dem Cult noch gewifl 


128) Böckh zu Pindars Fragm. 150 p. ( 
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tt und Witz aus dem ausruhenden und genieſſenden 
bungrigen Herafled gemacht und die Künftler in ei- 
fen Grad nachgeahmt haben. “Der trunfne Herafleg 
en, deren Michael Lopez zu einer im Mufeum zu 
efindlichen mehrere anführt in den Annalen des Rö- 
njlituts (4, 71), vergliden mit andern des Dionyfog, 
Blick ſchärfen für die unübertroffen feine Charafteri- 
ılten Kunſt. Der Herakleiſche Becher (oxvgyos) ift 
er bäufigften Attribute. | 
‚ gewöhnliche Opferthier ded Herafled war, wie das 
eier, das leicht und allgemein zu beichaffende, das 
Die ficht man neben ihm abgebildet '?°). Aus⸗ 
ife ericheint er auch, wie Dionyſos, als Stierfpeifer, 
‚os, was er vermutblihd audh am Feſte zu Diomos 
3 Gott ift er auch bezeichnet durch den Stier neben 
ein andermal durd ein kleines Tempelchen) an einer 
Athena, ver er die Hand reicht, Hermes und Diony- 
Auch einen Schafbod opferte man ihm, wie in Si⸗ 
Pauſanias (2, 10,1 agve), den man aber in Me: 
ttifa nad) Apolodor 131) und nach Jul. Polur (1, 
n dem Tympanon eines Beinen Tempels im Mus. Piocl. 4, 47, 
ra des Hercules Victor u. f. w. Mus. Capit. 4, 41, in Zoegas 
7. 689. ©. auch Gerhards Bafen Taf. 135. 830ega nennt hier 
gemöhnlichfte Opfer des Herakles majale, meint aber vermuthlid 
Bildfhmwein, worauf aud unfer Wort Eber nicht beſchränkt ift; 
15 führt er aus Sertus Empir. 3, 24 das Schwein, yospor, 
| Opfer des Heralles und Asklepios an und erinnert daran daß 
orzüglidd auf dem Lande und mit andern ländlihen Göttern 
rbe. Uebrigens vgl. O. Müllers Handbuh zu $. 411, 5, wo 
ingegeben ift. 130) Mus. Gregor. 2, 37, 1. 131) n. 
Zenob. 5, 22. Hesych. v. Mzlo», ‘Hoaxk&ovs Svoic und 
»v, auch Malıxa row ‘Hoaxin, welches Mal mit Mylww eind 
Melech if. Daher fprıhwörtlid von dem was menig koftet 
owxince, Suid. Seltfamer ift die Verwandlung der Hesperidens 
em großen Wlbanifhen Marmorgefäß in Böde 
50* 
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30, 31) in Theben oder Böotien überhaupt, in einen Apfel 
dem man vier Beinchen und zwei Hörmer anfeßte, als wohls 
feilere8 Opfer, nad der Doppelveutung von u7j4ov umwan⸗ 
delte, wie in andern ähnlichen Fällen. Die Legende ftellt, wie 
immer, einen andern Grund auf, zufäliges fehlen des Opfer- 
thiers. Ariftophanes in den Vögeln vergißt den Herafles nicht 
indem er nad den Göttern Opfertbiere angiebt (567.) Die 
fpäteren Philofopben die faft alle Götter auf die Sonne bezo⸗ 
gen, nahmen auch den Herakles in diefe Theologie auf, wie 
Zoega nachweiſt (Bassir. 2, 46 not. 10.) 

Bekannt find die zwölf Götter in archaiſtiſchem Relief, 
unter welchen Herafles erfcheint während einer oder der andre 
ber alten großen Götter nicht Plap findet, Wenn dieſer Do⸗ 
befatheog, wie wir angenommen haben, von dem durch Piſi⸗ 
ftratus auf der Agora von Athen errichteten Altar berftammt, 
fo muß doch im Zweifel bleiben, ob von Anfang Perafles 
unter biefen Zwölfen geweſen war, was zwar nicht unwahr⸗ 
fheinlid if. Keule und Löwenhaut ftehn ihm auch bier wohl 
an. Seiner ſchönen Erzftatue in Agrigent waren nad Cicero 
Kinn und Mund glatt gefübt, wie der des heiligen Petrus in 
der Peterdfirche zu Rom die Fußzehn. Ein angeblihd Däpa- 
lifches Zoanon von ihm war im Tempel der Athene Chalinitie 
in Korinth, ein andres in Theben 182). Die Künftler haben 
ibn oft noch mehr ald durch die Aufnahme unter die Zwölf⸗ 
götter ausgezeichnet, befonderd in Vaſengemälden. So ift er 
bei der Geburt der Pallas zugegen 135), fo wie bei ver ber 
Aphrodite aus dem Meer am Fußgeſtell des Throns zu Olym⸗ 
pia 15%) und an dem Korinthiſchen Puteal bei ihrer Einfüh⸗ 
rung unter die Götter. An dem Altar des Ampbiaraos war 
er neben Zeus und Apollon 188). Zeus fteht neben ihm weldyen 


132) Paus. 2, 4, 5. 9, 11, 2. 133) Mon. d. J. a. 3, 44. 
Gerhards Bafengem. 1, 5. 134) Paus. 5, 11, 3. 135) Pause, 
7, 34, 1. 
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Ziel befrängt 130), und in einer Parifchen Snfchrift 
leiter „Zeus ded Könige und des Herafles Kallini⸗ 
mo anders Herakles und Dionyſos zu beiden Seiten 
1585), Don Myron waren in Samos Zeus, Pallas 
Hes folojjal auf verfelben Baſis 159); und auf Mün⸗ 
Samier find Apollon und Herafled verbunden. Zeus 
ne, Derafles und Pofeidon aus Erz wurden von den 
zur Aufbewahrung gegeben !*%). Auf einer Bafe 
ibn gejellt zu Hermes, Athene, Apollon und zwei 
a 1#1), neben Athene erfcheint er im Götterzug 12), 
3 ebrenvoll it fein Antheil an der Gigantomadhie in 
bei Pindar CN. 1, 67. J. 5, 32. u. 9.) In den 
Darftellungen diefer Schlacht an den großen Trinf- 
impft er neben Zeus. In feinem Kampf mit Alfyo- 
m ihm Hermes und Apollon bei '*5). Dem Ephialtes 
das rechte, Apollon das linfe Auge aus '**), Mit 
fi er auf dem Kriegswagen gegen die Giganten oder 
3 145), Mie das Volk fih ihn vorftellte, fieht man 
der Liebe, mit der von der Mutter Ulfmene gefpro= 
.  Biele AUchäerinnen, fagt Theofrit, fingen fie, die 
rerin (24, 76—85.) Bon dem Sohn. wird auch fie, 
eine frühere Sage des Pherekydes fie aus dem Grab 
rmes auf die Infeln der Seligen hatte verfegen laf- 
n Rhadamanthys zur Gattin, mit dem fie nach einer 
ei Apollovor (2, 4, 11) ſchon in Okalea in Böotien 
phitrvons Top vermält gelebt hatte, in den Olymp 


Roulez Mölanges Fascicle 4 (aus den Bulletins ber Brüßler 
n. T. 137) C. J. n. 2358. 138) Ant. Guattani 
anti seritti di Carrara in den Atti d. Accad. Rom. di archeo- 
21. 139) Strab. 14 p. 637, 140) Paus. 7, 23,7. 
Dubois Maisonneuve n. 79. 142) Gerhards Bafengem. 

143) Tifhbein Bafen 2, 20. Musse de Lucien Bona- 
1533 p. 131. 144) Apollod. 1, 6, 2. 135) Mus, 
2, 4,1. 7,1. 50, 1, 14, 
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nachgezogen und wir fehn ihre Himmelfahrt gemalt, anders als 
die der Jungfrau Maria 1%), Mit Semele verbinden fie 
Herodes Atticus (57—59) u. A. In Athen erwähnt Pauſa⸗ 
nias neben dem Altar des Herafle® und ver Hebe einen ver 
Altmene und des Jolaos (1, 19, 3.) 

Die ganz veränderte Stellung des Herafles veranlaßte 
neue Mythen, die fi ten alten theild zur Vermittlung ans 
ſchloſſen, theils, wenn biefe feinen neuen Verhältniſſen ganz 
widerftritten, ihnen in fcharfem Widerſpruch entgegentraten. 
Mit Hera erfolgte Aufföhnung, vermittelt durch die Priefterin 
Admeta 147), oder durch Zeus 1%), Hera, ftatt ihn zu verfol- 
gen, reicht ihm die Bruft an einer Vaſe aus Bafilicata 149) 
und vielleicht auch in der Statue worin der Säugling für 
Mars gehalten wurde 259%) und ihrer heiligen Milch dankt er 
in ber breiten Erflärung bes Nonnus und des Martianus Ca⸗ 
pella die göttliche Unfterblichleit,. In einem Roͤmiſchen Wand⸗ 
gemälve halt ihn Juno an der Bruſt und Jupiter blickt ihn, 
indem über fie der Sclafgott einen Schleier hält, mit Ver⸗ 
wunberung an 151). Oder nimmt ihn Here gemwiffermaßen an 
Kindes ftatt an 199), Jetzt mochte feine und Hebes Heirath 
im Tempel der Hera zu Myfenä an einem filbernen Altar dar⸗ 
geftellt werden 1855). Auch mit Apollon fühnt Herafles fich aus 
in einem Basrelief 15%), und an einer Bafe 15%). Sept burf- 


146) Nourv. Annales de !’Inst. a. 1 pl. 10 p. 487—496. Epigr. 
Cyzic. Anthol. Pal. 1, 96. 147) Ein Basrelief Yibani, Zoega 
tav. 70. 148) Auf einem Etrurifhen Spiegel Lanzi Saggio di I. 
Etr. 2, 6, 3. Million Gal. mythol. pl. 119, 469. 149) Ann. d. 
Inst. a. 3, 202. 254. 150) ®Windelm. Mon. ined. tav. 14. M. 
Pioclem. 1, 4. 151) Mirri Pitture delle camere Esquiline. 

152) Lycophr. 39. Diod. 4, 39. 153) Paus. 2, 17, 6. 

154) Bon Zoega Bassir. tar. 66 not. 13 erwähnt und geflohen in 
Dobdmelld Alcuni Bassiril. della Grecia tar. 2, 4. 155) Millingen 
Vases de Sir Cogbil pl. 11 (ehmais de Rossi) Marini Discorso 
sopra tre candelabri im Giorn. di Pisa 3, 177. S. auch meine A. D. 
2, 299 Rot. 4. 
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ten ihnen auch die Gptheaten nach ber erfolgten Verſöhnung 
al8 gemeinfamen Gründern auf ihrer Agora Statuen fegen 156), 
die um den Beſitz von Ambrafia ftreiten 257). 

Wie fe Herafles ald Gott gleich ven alten Göttern fand, 
zeigen beſonders Die von einigen der ausdrucksvollſten auch auf 
ibn übergegangenen heiligen Beinamen, owzro '59) und aiski- 
xaxos, wovon Dellanifos bei Gelegenheit eined Altar deſſel⸗ 
ben eine biftorifche Legende anführt (fr. 138), und woran im 
Hefiodifhen Schild bei der falſchen Namenserflärung «eis 
ainımo (31) gedacht iſt. So heigen ihn die Menfchen, ſagt 
Ariſtides. Clemens von Alerandria ftellt dem Herakles Aleris 
kakos, den Dioskuren al8 owrngss und dem Asklepios den 
einigen Gott von dem alles Wohl ausgehe, gegenüber (‚Protr. 
2, 23.) Alexikakos, Abwehrer alles Uebels ift beſonders auch 
Apollon: aber jeder Gott kann es ſeyn; bei etwas Scheus⸗ 
lichem wird ausgerufen dAskixaxs 159), aus dem Beinamen 
mehrerer Goͤtter ein befonprer Damon. Dem Herafles opfers 
ten fie als Alerifafos in Athen nach Apolodor von den Göt⸗ 
tern (p. 395) und der Demos Melite weihte ihm angebs 
lich vor der Peft einen Tempel. Die Detäer und Erpthräer 
verehrten nad Strabon einen Herafles Kornopion und 
SIpoftonos, der die Landplage der Heufchreden und der ven 
Weinreben verderblichen Würmer abwehrte (13 p.513.) Auch 
in Rhegion und Xofri vertrieb er die Heufchreden. Als ein 
Helfer in aller Noth gilt er bier ven Sranfen, die fih an ihn 
wenden, dort hungernden Sklaven, in Athen wurden bei feis 


156) Paus. 3, 21, 7. 157) Anton. Lib. 4, fo wie um Kroton. 

158) Er ift dieß durch fi ſelbſt, wird aber auch ürbitter für die 
Menfchen genannt von Pindar N. 7, 95. 159) Nub. 1372, wo der 
Scholiaſt irrig bemerkt, der Beiname fey dem Herakles eigenthümlich, flatt 
befonders eigen. Im Frieden 422 wird Hermes aufgefordert «8 zu ſeyn. 
Rab Schol. Apollon, 1, 1209 iſt Herakies Alexikakos indem er ben 
räuberifhen Dryopern am Spercheios wehrt, fo mie Dion Chryſoſt. Or. 
i An. p. 17 d auf die Sagen von ben beflegten Unholden awujg bezieht. 
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nem Hain in Kynosarges die Kinver ausgefest, feinem Schuß 
befoblen. Die Gutmüthigkeit des Heros, der z. B. bei Euri⸗ 
pides, wie Aelian erzählt, mit Kindern fpielte und fie wohl 
auf den Arm nahm CH..A. 2, 15), ftärft pas Bertrauen zu 
dem in allen Vorkommniſſen beiftebenden göttlichen Alerifatos. 
Aehnlich wie dieſer ift auch drzospdrssog, unter welchem Na⸗ 
men Herafled im Theater zu Smyrna fand, mit einem Mos 
lofferhunde neben fi) 1600. Auch fegte man über die Thüren 
die Snfchrift: Herafles Kallinitos wohnet bier, nichts Boͤſes 
geh berein 161), mas man auch in einer zu Kyzikos gefundenen 
lieft: und fo if er überhaupt Gott des Schutzes, des Heerdes, 
des Wege, „der gemeinfame Vorſtand aller Dinge« 16%). Tem⸗ 
pel von ihm findet man in allen Theilen Griechenlands, z. B. 
im Afarnanerland ?65), in Thespid 16%, in Parium, wo bie 
von Plinius erwähnte Statue von Iſidorus doc wohl in einem 
Zempel ftand, in Abia, dem alten Ira in Meflenien, einen 
der berühmteften, wie auch die nach Meſſana geflüchteten Meſ⸗ 
fenier ihm ſogleich dort einen Tempel errichteten 6%). Auch 
daß der Tempel zwiſchen ihm und Hebe getheilt war, wie zwis 
hen Demeter und Kore, wie in Rom zwifhen Mars und 
Venus, fcheint vorzufommen, indem in ber einen Abtheilung 
Bahnen, in der andern Hennen gehalten wurden 166), Nach 
Vitruv wurde in Städten welchen Gymnafien und Amphithea⸗ 
ter fehlten, gern wenigftend ein Herakleion erbaut Ci, 7.) 
Zulegt haben wir noch den Herafles ver Philofopben zu 
betrachten. Mit dem Keim und Grundzug ber Natur des 
Alkiden, der Kraft, verbinden fih, wenn fie geſunder und 
rechter Art if, Muth, Auspaner, Stanphaftigfeit, Mannhaftig⸗ 
teit, fefter und thatfräftiger, auch guter, hülfreicher Wille und 


160) Philostr. V. A. 4, 10. 8,7, 9. 161) Diog. L, 6, 50, 
162) Ariftides Platon 2, & Wi Jebb, 163) Dicaearch, 


vayo. rüs Eik. 14. 164) Faus. 9, 27, 6. 165) Paus, 4, 
30, 1. 26, 3 166) Aelian. H. A, 17, 46. | 
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MWahrbeitsliebe, Alcs worin die Griechiſche age gegründet 
it. So if denn auch Herakles Aeyroc genannt worben 167), 
mit Bezug auf die Gattin des Alfinoos Agym. Den Gegen⸗ 
fag giebt bie Hebone ab, Luft, Vergnügen, Genußſucht, Weich- 
lichkeit, Feigheit. In dieſem Sinn ward des Heralles Char 
rafter und Lebenslauf entwidelt, mit der Confequenz und 
Schärfe womit überhaupt die Griechen Anfchauungen von 
Natur und Wirklichfeit im Menfchen, iveelle Inividualität ale 
Zeit hindurch mit gleicher Feſtigkeit und Richtigkeit wie die von 
Thieren und andern in die Augen fpringenden Erfcheinungen 
feftzubalten verftanden. Ein ideales Bild ward fort und fort 
ausgemalt, den verfchiedenen Situationen angepaßt, Grundzüge 
blieben bei aller Berfchievenheit der Bildungsftufen und ber 
Stimmungen und des Geſchmacks. Als einem ethifchen Ideal 
oder Borbild männlicher Tugend ließen mit Recht bie Sparter 
die Epheben bei dem Uebergang unter die Männer einem alten 
Heraklesbild opfern 168), und auch die Athener die ihrigen ihm 
ein Opfer bringen 160); mit Recht ftellte Probifod nach ber 
Dichterin Teleſilla den Knaben ver beim Eintritt in bas Leben 
zwifchen Tüchtigfeit und Genuß ſich für immer entfcheiven fol, 
als Herakles dar, eine Allegorie die nicht bloß durch den ganz 
neuen Glanz des Ausdrucks, fondern auch die einfach glüdliche 
Erfindung felbft die manigfaltigftien Nachbildungen hervorgerufen 
bat. Der allgemeine Irrthum in Buttmanns berühmter Ab- 
handlung über ven Mythus des Herafles liegt nur darin daß 
er den Begriff der männlichen Tugend ald das Frühere und 
gegeben im Bewußtfeyn, alle Gefchichten.nber als nach Anlei- 
tung beffelben, zur Ausführung. diefed Ideals binzugedichtet 
bachte: während umgekehrt die Ihierfämpfe für fih im Sinne 
des älteften Ethos von der Sage bingeftellt und ber Kämpfer 
aus Wohlgefallen an feiner guten Natur, und ihr immer gemäß 


167} Hesych. 168) Paus. 3, 14, 6. 169) An den Ephe⸗ 
bien Paus. 1, 30, 3. Dieine IL Schr. 2, 404. #71. 
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nah Erfahrung und Anfchauung von ber Folgezeit mythiſch 
fortgebildet, durch alle Berhältniffe fortgeleitet worven if. Den 
abftracten ethifchen Inhalt aus allen dieſen naiven genialifchen 
Erfinpungen, auf welche befonders auch der Dorifche Geift viel 
eingewirkt hatte, zu gewinnen, danach das Weſen der dosız 
fefter zu beflimmen, war die Sache ber Denker. Darum vere 
ehrte der archaifirende Pythagoras den Herafles 17%, Darum 
leiteten die Stoifer und die Kyniker das Ideal des Weifen und 
der Sittlichfeit von dem Sohn der Allmene ab. Bon ven 
Kynikern, die von dem Gemnaflum Kynoſarges ausgegangen 
waren, zeichnete fi) Antiſthenes durch feinen Herafles aus. 
Auch Plutarch verfaßte ein Leben veffelben 17. Und auch in 
den folgenden Jahrhunderten warb dieſes Mufterbilo vielfach 
der ausgearteten Gefellfchaft entgegengebalten, befonvers freilich 
wo befferer Geift dem Sittenverfall Fräftiger zu widerſtehn ver⸗ 
fuchte, wie im Zeitalter ver Antonine. 

Der Lebenslauf des Tirpntbifchen Heros bis zur Erbes 
bung unter die Götter {ft befannlich ftreitig geworden, indem 
man vielmehr die göttlihe Natur als die eigentliche und Phoͤ⸗ 
nizien als die Heimath anfah, deſſen Sonnengott Melfart in 
Thaſos Herafles genannt und von da aus in den Griechiichen 
Heros umgebildet worden ſey. Herodot unterſchied, wie auch 
andre Griechifhe Schrififteller tun, den Gott Herafles als 
den Tyrifchen und den Heros ald den Hellenifhen, und dieß 
nad, einer jo ernftbaften Unterfuchung daß Dagegen vie Des 
handlung biefer Sade von Seiten vieler Neueren fehr im 
Nachtheil erfcheint (2, 43. 44.) Er hatte nemlich in Aegypten 
von einem Heralled unter den zwölf Aegyptifchen Göttern ges 
bört, von dem der Griechifche feinen Namen haben müffe, nach 
vielen Gründen und auch nach dem daß Amphitryon und Alts 
mene nad ihren Borfahren beide aus Aegypten flammten, 


170) Er fehte fein Opfer auf den achten des Monats. Jaiabl. V. P. 
c. 38 p. 320. 171) S. defien fragm. 33 a. 
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während von dem Sohn die Aegypter nichts müßten (ſo daß 
alfo ver Griechiſche Herafles nach ihnen fein anderer als ver 
Aegyptiſche wäre, wie verfchieden er auch von diefem bie auf 
den Namen feyn möchte) Um Aufklärung zu erhalten reifte 
er nad Tyrus, da er erfahren hatte daß dort ein Heiliger 
Tempel des Herafled fey, den er befchreibt, und erfuhr daß 
auch die dortigen Priefter nicht mit den Hellenen übereinftimm- 
ten und daß der Gott nebft der Stadt Tyrus 2300 Jahre alt 
fey. Er fah dort aber auch einen Tempel des Thaflfchen He⸗ 
rakles und fand nachher in Thafos einen von den Phöniziern 
bei der Verfolgung der Europa fünf Menfchenalter vor ver 
Geburt des Sohnes des Amphitryon gegründeten Tempel. Aue 
dem Erzählten nun, fagt er, gebe hervor daß Herafles ein 
alter Gott fey. (Was die Hellenen von Herafles und Bufiris 
erzählten, ſey einfältig 45.) Es feinen ihm daher die ber 
Hellenen am beften zu thun, welche voppelte Herafleen errich- 
ten und dem einen als einem Unfterblichen und Olympier (dem 
Phöniziſchen) opfern, dem andern aber als Heros fpenven 
(dvaykkovo.) Alfo ift ihm dem Namen und Urfprung, wenn 
auch nicht der Mythologie nad der Sohn des Amphitryon 
Aegyptiſch, feine Eltern Aegyptifcher Abkunft, was eben fo 
harakteriftifh für die Erfindfamfeit feiner Aegypter iſt ale 
für feine ZTreuberzigfeit, ihnen bie aus patriotifcher Prah⸗ 
lerei erdichteten hiſtoriſchen Umftänve zu glauben, der Olympis 
ſche Derafles aber ein alter Gott, ver Aegpptifche oder ver 
Zyrifche oder, am erflen wohl, der Thafifhe. Doc kann man 
nicht fagen daß er bie Gottheit des Herafled aus Vermiſchung 
des Phönififchen Gottes und des Thebiſchen Heros herleite. 
Der Ausfunft des Vaters der Geſchichte, auf deſſen Zeugniß 
noch heute manche Kinder in der Kritik auch in Dingen bie 
für ihn gründlicher zu entfcheiden nad den Mitteln feiner Zeit 
unmöglich war, die gröbften und durchſchaulichſten Aegyptiſchen 
Erdichtungen mit Glaubensſtolz hinnehmen, widerſpricht ber 
ehrliche Plutarch mit diefen gewichtvolien Worten (de ‚Herod. 
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malign. p. 837): „Bon den alten und kundigen Männern neh⸗ 
men nicht Homer, nicht Heſiodus, nicht Archilochus, nicht Pie 
fander, nicht Stefihorus, nicht Alkman noch Pindar Rüdficht 
auf einen Aegpptifhen oder Phönizifchen Herakles, fondern alle 
fennen biefen einen Herafles, unfern Böotifchen und Argivi- 
hen.” Dem Zenophon ift Herafles der erfte der Dellenen 
(de venat. 1,9.) Auch Dionyfins nennt ihn nebft Agflepiog, 
den Diosfuren, Helena, Pan und „taufend Anbern“ unter ben 
Hellenifchen Halbgöttern CA. R. 7, 72.) Strabon und bie im 
Allgemeinen berrfchende Anficht weiß nur von Einem Herafles, 
wogegen ed als eine Pebanterei fpäter Zeit fi in nichts vers 
liert daß nach einer Legende in Betracht des Dreifußraubs in 
Delphi ein Tirynthiſcher und ein Aegpptifcher Herakles unters 
fchieden werben, indem bie Ppthia den Herafles, um ihn zu 
befänftigen, als den Aegpptifchen Gott anerkennt 172), Dem 
Plutarch läßt fich eine weit größere Reihe als er aufftellt, zum 
Theil ſehr achtbarer Gelehrten entgegenftellen, die noch in uns 
fern Tagen behaupten daß der Griechiſche Herakles aus cinem 
Aſiatiſchen Sonnengott entfprungen oder „urfprünglich ein Phönis 
zifcher Sonnenheros, der Tyriſche Melkart Sandon“ geweſen 
ſey 175), faft alle ohne die Aufgabe, zu zeigen wie alsdann die 


172) Paus. 10, 13, was Boega Bassir. 2, 100 richtig erklärt. 

173) Um nur einen Theil zu nennen, nad Court de Gebelin und 
Dupuis, Bisconti, Ereuger, K. Sprengel, Movers, Ewald, Röthe, Merd: 
lin, Start. Greuzer fheint am meiften durch Herodot und durch das Zus 
fammentreffen der Bmdlfzapt der Athlen und der Zeichen des Thierkreifes 
und einzelner Zeichen in diefem mit Athien verleitet worden zu feyn. Daß 
die Imölfzahl mehr als einen Grund und Zeitpuntt ber Heiligung gehabt 
haben könne, daß fie für die Athlen nicht urfpränglich feftgefegt worden 
feyn müffe, daß dad Zufammenireffen der Kämpfe nicht fo groß ift ald die 
Verſchiedenheit, fiel ihm nicht ein, nur für Uebereinftimmungen hatte er 
einen Bli und mie falfch oft, zeigt fih auf ziemlich komiſche Weife darin 
daß er den Herafles Melamphgos auf die ſchwarze Kehrfeite des Winter: 
folftitiums deutet, den wir doch aus dem berb ſcherzhaften Homeriſchen 
Gedicht des Kerkopen, aus dem er bei Archilochos vorkommt, gar anders 
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ganze Reihe der Heraklesmythen und mie dieſer Charafter ſich 
natürlicher und vollsmäßiger Weife habe entwideln fönnen, ſich 
ftören zu laffen. Da wir von ben Griechen den Deliſch⸗Del⸗ 
phiſchen Apollon auf den Hpperboreifhen Sonnengott zurüds 
geführt fehen, und da der Uebergang des Maß⸗ und Gewicht⸗ 
ſyſtems nad Argos und Aegina ftarlen Verkehr verräth, fo 
würde es nicht überrafchen mit dem Aſiatiſchen Gott einen Gott 
Herafles verfhmolzen zu finden, wenn nur diefer etwas Apol⸗ 
linifches an fich hätte. Da er „aber davon gänzlich entfernt 
ift, fo mag wohl nur das hohe Anfehn zu dem er fpäterbin 
unter den Griechifchen Göttern felbft aufgeftiegen war, nebft 
dem Zufammentreffen in einem oder dem andern mythologiichen 
Punkt, als fiegreihe Kämpfe, Bogen u. f. w. bewirkt haben 
dag man dem Aſſpyriſch-Lydiſchen und dem Phöniziſch⸗Thaſiſchen 
Gott den Namen Herafles gab, die Aſſyriſchen und Lypifchen 
Könige Herafliven nannte. Daß bei der angenommenen Iden⸗ 
tität von dem fremden Gott auch Manches auf den Griechi⸗ 
fchen Herafles übergieng, ift die gewöhnliche Erfcheinung. So 
ift die Selbfiverbrennung des Aſſyriſch-Lydiſchen und Kilififchen 
Sandon in dem Detäifchen Flammentode des Herakles nachges 
ahmt, nicht der phyſiſchen Bedeutung, fondern der Yorm nadh, 
indem ber Geift veilelben zu den Olympiſchen Göttern über- 
gebt , während der Leib in Aſche zerfällt. In den Trachinies 
rinnen bat dieſer entlehnte Mythus deutlich genug nicht den 
phönirartigen Charafter der Berbrennung einer Zeitperiope. 
Münzen yon Tarſos hingegen, wo man jährlid die ſymboli⸗ 
Ihe Cäremonie wiederholte 17%), enthalten den Affprifchen Ro⸗ 


erflären müflen (Ep. Cyclus über bie Homerifchen Kerkopen 1, 409 Note). 
Schon 1820 zeigte übrigens Duvaroff, ein Berchrer von Greuzer, baß die 
zrodif Arbeiten bed Herakles nichts mit dem Bobtacus gemein haben. Exa- 
men critique de la fable d’Hercale, Extraits des M&m. de l’Acad. 
de St. Petersb. und in feinen Eiudes de philol, et de crit. 1843. 

174) Dion Tars. 33 p. 24 rzugäs ovons, Av ndve zal)® au 
046518, 
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gus nach feiner kosmiſchen Bebeutung '75). Einen bebeutfamen 
von Melkart entlehnten, auch dem Lypifchen Sandon eigenen 
Gebraud finden wir in Kos, wo Herafles ald Weib verkleidet 
und feine Priefter weiblich gefleivet waren, mit einer auf ben 
Griechiſchen Herakles bezüglichen Legende 176). Nichts Fönnte 
beftimmter zeigen, wie fcharf die Griechen fi und ihren Hera⸗ 
kles von dem orientalifchen mit feinem Namen beebrten Gott 
unterfehieden , indem fie dem Lpdiſchen Gott der Herafled ge⸗ 
nannt wurde, den wirflien Herakles unterfchoben, ber bie 
Blufhuld an Iphitos abbüßt, indem er, ver mannbaftefte, 
ber allen andern Angriffen getrogt hatte, zulegt durch Die Reize 
und die Kunft eines Weibes umftridt und befiegt wird. Es 
bleibt ohne alle Störung durch fremde Cäremonieen oder Alle⸗ 
gorieen bei dem Charakterbild, felbft wenn bie Sade in ſaty⸗ 
riſchen Scherz umgewandelt wird und der Heros, wie bei Epho⸗ 
ros, der Omphale freiwillig dient. 


Wie in einem Aegyptifchen und einem Aftatiichen Gott ift 
Herafles auch gefucht worden in dem Sabinifchen und in Süd⸗ 
italien weit und breit verehrten Semo Sancud. Wie der 
Dienft dieſes Gottes auf den Sohn der Alfmene übergegangen 
ſey, erflärt ſich Niebuhr weit entfernt erforfchen zu wollen 
(Röm. Geſch. S. 87 2.9.) und freilich find alle ſolche Her⸗ 
Hänge nicht im Cinzelnen zu erforfhen. In Etrurifchen und 
Oskiſchen Infchriften ftebt die Form des Namens nicht feft, 


175) Movers hat die Identität des Sandon mit dem Phönizifhen 
und felbf dem Indiſchen Herakles zu zeigen gefuht 1, 385— 498. 2, 2, 
109— 125. R. Rochette Mem. de l'Institut 17, 2, I sur I’ Hercule 
Assyrien et Phenicien consider6 dans ses rapporis avec I’ Hercule 
Greo, principalement à l’side des mon. figures 1848. In Erythra 
in Ionien war ein altes Phoniziſches Bild des Sonnengottes ſchwimmend 
auf einem Floß Paus. 7, 5, 3. R. Roch. p. 173 ss. Bafengemälde die 
Apotheoſe enthaltend f. Roulez in den Annali d. J. a. 19, 263-278, 

176) Plut. Quaest. Gr. 58. R. Rochette 1. c. p. 92 ss. Buerft 
bei Pherekydes, Hellanitos, Herodot. 
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auch als Eicilifh wird von Heſpchius Hevxcdoc angegeben. 
Strabon fagt daß bie Griechen überall ven Herafles finden 
wollten, vermuthlich befonders da wo aufſallende Erfcheinungen 
durh Menfchenband oder von Natur fie dazu veranlaßten. 
Varro zählte vier und vierzig Herculeffe 177), Cicero nur ſechs 
(N. D. 3, 16), Sob. Lydus ſieben !79). 


34. Tyche. 


Tpche erfcheint als Perfon zuerft in der Theogonie in der 
Reihe der Dfcaniven (360) neben der Eubore, in der Bedeu⸗ 
tung Glüd, Reichtum, wie auch ihre Schwehtern Doris und 
Melobofiß den Reichthum durch den Boden vermittelft des Waſ⸗ 
fer, ausprüden. Diefe Okeanide Tyche giebt der Homeriſche 
Hymnus auf Demeter der Perfephone zur Gefpielin in der 
Blumentrift mit andern ihrer Schweitern, unter denen auch 
eine Pluto ift, zundchfi neben der Melobofiß (420), und Pau- 
fanias führt diefe Stelle an um zu bemerfen daß früher Tyche 
nicht vorfomme (4, 30, 3.) Insgemein aber ift Tyche Glüd 
überhaupt, wie es das Eintreffen oder Zufammentreffen unvor- 
gefehener, unberechenbarer Dinge herbeiführt. Da dem Ge- 
biete defjelben im Leben der Menfchen leicht eine zu große 
Ausdehnung gegeben wird, fo nannte Alfman Tyche die Toch⸗ 
ter des Prometheus, des Verſtandes, und Schwefter der Eu⸗ 
nomia und der Peitho, d. i. indem er die Tyche des Staats 
im Auge bat, der guten Verfaflung und der milden Lenkung: 


6“ 
177) Serr. ad Aen. 8, 564. 178) De mens. Apr. 4. Der 
Germanifhe Hercules bei Tatitus, German. 9, wovon der Hercules 
Sazsanus, den z. B. Infhriften aus den Tufſteinbrüchen bei Brohl be⸗ 
zeugen, zu unterſcheiden iſt, der Gullifhe Ilunnos (Cayl. Rec. 3 pl. 88 
Millin Mon. ined. 1 p. 97—104 pl. 12), Ogmios nad Lucian Hercul. 1, 
ber Perſiſche (Tac. Ann. 12, 13), nad Creuzer Dſchemſchid, der Indifche 
(Cie. N. D. 3, 16. Megaſthenes bei Arrian, Laffen Ind. Alterth. 1, 
647. 2, 1407), der Stythifhe (Herod. 4,8, 9), der Afrikaniſche Makeris 
(Paus. 10, 17, 2), einer in Taprobane bei Plinius u. f. w. 


eine Betrachtung die auch die Weifen Demofritos und Anari- 
menes bei vem Götterbilde der Tyche und gewiß gar Mandyer 
bei den Erfahrungen des Lebens anftellte '). Bemerkenswerth 
genug al& Zeichen veränderter Denfart ift das Hervortreten und 
die große Berbreitung bes entmwidelteren Begriffs der Tyche. 
Zwar bedeutet fie früherhin nicht das blinde Glüd, den reinen 
Zufall, fonvdern ein göttliche Weſen aub im Zufälligen, ein 
Drgan göttlicher Ordnung, aber ein unbegreiflihes, dunkles, 
wie fie In einem Epigramm didnkos genannt wird, fo wie von 
Sophofled Hades. Sie fcheint mehr nad Gunft und Laune, 
dur das anſcheinend Zufällige, als nach erkennbaren oder 
vorausgefegten Geboten göttliher Nothwendigkeit (Möra), Ges 
rechtigfeit und Nemefis, nad einem inneren Zufammenbang 
in der Austheilung der Güter zu walten. Simplicius bes 
merft 2), dag ſchon vor Ariftoteles die Meinung von dem Glüd 
(ig) ald etwas Göitlichem bei den Hellenen gewefen und 
nicht erfi von den Stoifern angenommen worden fey, wie 
Manche glauben: denn Platon fage in den Gefegen daß Gott 
und mit Gott Glück und Gelegenheit alle menſchlichen Dinge 
beherrfchen ; wobei er für fpäter hält ale es wirklich war, daß 
mande Städte Tyche ehrten und ihr Tempel bauten. In der 
Ariftotelifchen großen Ethik zwar find Gott und das Glüd gar 
wohl unterfchievden (2, 8.) Ein großer Abftand ift zmifchen 
dem Walten des Zeus und der andern Bötter bei Homer, bie 
das Handeln und Ergehen und die Gedanfen der Menichen bis 
ins Einzelnfte Ienfen und beftimmen, zwiſchen den Lehren des 
Archilochos und Simonides von Amorgos, ja noch den Sprü- 
chen des Theognis und anderer älterer Dichter über bie Ab- 
hängigfeit des Menfchen vom Willen Gotted und ben Aus 
ſprüchen über Tyche, Die wir in den nachfolgenden Zeiten herr⸗ 
hend finden. Marrobius bemerkt daß ftatt der Tyche Homer 


1) Stob. Ecl. eth. 2, 8, 16. 17 p. 344. Aeſchylus: xoswor röyy, 
yroun Toy xtitınulvan, 2) In auscult. 1. 2 p. 74 b. 
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die Möra die menſchlichen Dinge beberrfchen laffe (Sat. 5,16.) 
Der Geift der Brömmigfeit und ber Gottergebung tft almälig 
dem leichten Weltfinn gewichen. Schon eine ver Mören bat 
ben Namen Lacyefis erhalten, ähnlich der Bedeutung der Tyche, 
nicht im Gegenfag zum oberften Lenfer, cber als eine ver Na⸗ 
turgewalten, die zu verehren fey. In dem Maße wie die na⸗ 
türlichen Urfadhen und Wirkungen mehr erfannt und durchdacht, 
vieleicht auch auf das unerklärlice Spiel des Zufalls, welches 
fih an einzelne Menfchen in den verfchiebenften Arten des 
Thims, im Spiel fogar, als Glück zu heften fcheint, mehr 
geachtet wurde, riß man fi) von dem Glauben an die Madıt 
frommer Gebräuche oder der Gnade und bed Zorns dieſes 
oder jenes Gottes 108. und mit ber Hingebung an das Zus 
fällige im Srotfchen nahm die Scheu vor den Ueberirdiſchen 
ab, wurde Tyche ungöttli und beförverte eine leichtſinnigere 
Denkart, jemehr ihr Anfehn fich verbreitete, und die Vorſehung 
(Pronda) vergeflen wurbe. 

Wie Paufaniad weiter bemerft, machte zuerft Bupalog, 
fo viel man wiſſe, ein Tempelbild der Tyche, und zwar für 
Smyrna Cie reiche Handelsftant), und nachher fang Pindar 
Verſchiedenes auf fie und nannte fie gegenodıv. Bupalos, um 
die 60. Olympiade, Drüdte das Weten der Göttin aus durch) 
ven Polos auf ihrem Haupt und das Horn der Amalthea in 
der einen Hand. Der Polos bedeutet das Allumfaffende, All⸗ 
gemeine 9), das Horn der Amalthea *) daſſelbe was Pluto, 
als Kind over Pflegling der Tyche auf ihrem Arm in fpäteren 
Bitowerfen 5). Auf Feiner der älteften Münzen, nod in Bafen- 


3) Boegas Abhandl, S. 37. 4) Dio or. 65 extr. xdpag niy- 
085 za Povor Teig woax. 5) In Theben Paus. 9, 16, 1, in Me⸗ 
108 Mionnet 2, 319 TYXH mit einem Kind auf dem Arm. Auch Eiren 
ift Mutter des Plutos, der neben Athena Ergane aufgeficlit wird Paus- 
9, 26, 3. Das Gemälde des Philoftratos 2, 27 feht ihn auf die Akro⸗ 
polis der Rhodier, nicht blind wie bei Ariſtophanes, fonbern febend da 
ihn Athena mitgebradt hatte, 

ll. 51 
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gemälden finden wir Tyche; aber alte Tempelftatuen von ihr 
werben mehrere erwähnt. Stabtgöttin war ohne Zweifel bie 
Tyche des Bupalos 6), eine Tyche der Götter, und auch die des 
Pindar im Hymnus an Tyche, nad) Böckhs Bemerkung, von wel- 
cher wenigftend aud) eine fpätere Statue in heben Paufanias 
anführt (9, 16,1.) ine alte ſah verfelbe auch in ihrem Tem⸗ 
pel zu Pharä (4, 30, 2), eine in Aegira mit dem Horn ber 
Amalthea und dem geflügelten Eros neben ihr, indem auch in 
der Liebe (es berrfchte dort der Dienft der Sprifchen Göttin 
vor) mehr vom Glüd (dem Reichthum) ald von ber Schön 
beit abhänge (7, 26, 3) (worin er vielleicht irrt da auch Plu⸗ 
t08 geflügelt vorfommt, wie auch Tyche felbft, in einem dem 
Aeſchylus mit Unrecht beigelegten fchönen Loblied auf fid 7); 
fodann in Eli ein Hieron der Tyche mit einem übergroßen 
vergolveten Zoanon, und links davon in einem Fleinen Gebäude 
den Gott Soſipolis, Erhalteftant, als Knabe mit Füllhorn 
(6, 25, 4), wie auf einer Münze von Gela der Flußgott die 
Inſchrift Sofipolis neben fih hat. In Sifyon war der Tem⸗ 
pel der Tyche Aria auf der Akropolis mit einem Xoanon 
(2, 7,5), der in Argos „ſeit älteiter Zeit“ bewahrte die Würs 
fel des Palamedes (2, 20, 3.) Die Hermioneer nannten den 
Tempel der Tyche den jüngften von ihren Tempeln und es 
ſtand darin ein Koloß von Pariihem Marmor 8); in Athen 
war ein Tempel ber Tyche auf bem Hügel Arbettos; in Kor 
rinth einer mit einem Marmorbild neben einem Heiligthum 
aller Götter, in Megara in ihrem Tempel die Statue von 
Prariteles 9). In Sprafus hieß ein ganzes Stadtviertel Tycha 
vom Tempel diefer Göttin !9), 


6) Auch in einer Inſchrift, Marm. Oxon. n. 28 ed. Prideaux. 

T) Bel Stobäus Ecl. 1, 7, 13. S. ©. Thudichum im Rhein. Muf. 
12, 301. Bunfen Gott in der Geſchichte 2, 460, Tyche hat hier eine 
Wage. 8) Paus. 2, 35, 2. 9) Paus. 2, 2, 7. 1, 43, 6. 

10) Steph. B. Auch Gicero bemerkt dieß. 
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Pindar hatte die Tyche eine der Mören und bie mächtigfte 
der Schweftern genannt, fo wie Aphrodite Urania die mächs 
tigfte der Mören genannt worden if. Als ein Hpmnus an 
fie fann auch die kurze zwölfte Olympiſche Ode gelten, worin 
der Dichter fie für Himera ald Tochter des Zeus Eleutherios 
anruft, die Soteira Tycha. Sie regiere im Meere bie Schiffe, 
auf dem Lande Krieg und Dolfsverfammlung. Er drüdt fi 
aus wiyg dasuovos, wixg Jeoü, av wuyg Jeov (N. 6, 25), 
zig Iswv, Xaplswv svyg, Abnlich wie unfer Gott Glüd, 
daneben aud) suxg rrozuov. Ein Zoanon der say Teuxn ſtand 
in Sifyon nebft denen bed Dionpſos und der Hefate, der 
Aphrodite unb der ‘Demeter in der Halle des Aöflepiostem- 
pels 1). Was Unbefiimmtes in der Vorſtellung lag, brüdt 
Livius in den Worten aus forte quadam divinitus (1, 4.) 
Sp wenig wie Pindar fchreitet Aeſchylus aus dem FKreife der 
alten religiöfen Borftelungen, wenn er 5. B. in den Choe- 
phoren das Glück mächtig wie bie Gottheit, zugleich aber ben 
Sturz von ber Höhe in den Abgrund den fchnellen Umſchwung 
der Dife nennt (51) oder ben Zeus anrufen läßt Glück zu 
verleihen (771.) Ziemlich oft nennt er Tyche; fo auch Eos 
phofles, der auch einen Hymnus an Tyche gefchrieben hatte, 
z. B. Sohn der Tyche (Oed. R. 1080, fagt aber aud 3x 
Islas oder dx Isar wiyns, Ile Tugn, wie auch Euripides 
mehrmals, Platon u. U. Zenophon öfter Islg polen. Bei 
Solon it es Zeus der den Gefepen gutes Glück und Anfehn, 
Gott der dem Unglüdlichen gutes Glück (ouvrvxim)) und Be 
freiung von der Thorheit verleiht. Sophofles jagt: den Men- 
ſchen ift e8 nothwendig die aus Gott gegebenen Glückswechſel 
(rüs dx Hsoü dodsloag wuxag) zu tragen. Cine der älteften 
Urkunden, die von Petilin, die zwifchen DIL 40 und 60 gefegt 
wird 12), bat zur eberfhrift OEO2. TYXA, in tem Sinn 
wie andre Head ixar, sixgay dyadar, Ysbs ayados, fo wie 


11) Paus. 2, ii, 8. 12) C. J. Gr. n. & 
51* 
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man andy fagte uyg Hey, Ielg K’yn, wien daluovos. Die 
Melier vertrauen bei Thukydides der sugn Be Toü Jelov, bie 
ihre Freiheit fo lang erhalten habe (8, 112); was fi erklärt 
durch Herodots Worte zur ovvruglew Yeoö nowwürsog i8). 
Grell erfcheint der Umſchwung der Borftellungen wenn 
man mit Herobot den Thukydides vergleicht, welchem ein Ri⸗ 
kias hbergläubiflh, der Glaube an das Walten der Götter 
unbegründet erfihien. Die Kunft konnte in Vielem noch Reigen; 
aber die unter gut umd bös unterfcheivennen Götter verkdren 
immer mehr im allgemeinen Anſehn gegeh Vie Tyche, auf 
welde, auf sezugia ſich das Verlangen richtefe. Das Dämo- 
niſche, za dasuovsa, in welches der Dienfch ſich fügen müffe, 
bei Thukydides (2, 64), find nicht Dinge die von oben kom⸗ 
men, fondern vom Schickſal außerordentlich beftimmt, etwa wie 
wir einen wunderbaren, unbegreiffihen Menſchen daͤmoniſch 
nennen. Bei Euripides richtet die harte und ungläubige Als 
thaͤa, im Begriff fi) den Tod zu geben, ihre Rede an Tyche !*). 
Anders Agamemnon in der Iphigenia in Aulis (1137): o hehre 
Möra und Tyche und mein Dämon. Im Kyflopen betet Odyſ⸗ 
jeus um Rettung, widrigenfals man vas Glück als eihe Gott⸗ 
heit anerfennen und die Götter als ihm untergeordnet glauben 
müffe (601.) Auch Ariftopbanes ſtellt Gott und das Glück, 
Dämon und Glücksfall (ovituyia) heben einander (Pac. #39. 
Av. 544), wie Euripideg 15), Platon 16), Demoſthenes und 
andre Redner. Natürlich wird nicht felten auch das Glück allein 
genannt. Sin der heuen Komödie herrſcht Tyche fehr vor, bei 
Menander nennt der Eitte fie die Herrfcherin über alle Götter, 
Beherrſcherin ver Belt, die einzige „Borfehung ver Götler«, 
ein Anpter etwas Blinveß und Unglückliches. Die Götter wür- 
ben ein mühevolles Leben haben, fagt ein Andrer, wenn fie 


13) 9, 90. Valcken. ad 3, 183. 14) Meleag. fr. 16 Matih. 

15) Phoen. 1209 xalws z& ww Iswv xai 1a Tjs Tuyns Eye. 

16) In den Gefegen: os eos uw nayra xai merk Isov ıUyy xal 
xuspös Ta avdgunıya xußsorucı aVunavte. 
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den Menichen fort: und fort Gutes und Böfes augzutheilen 
hätten, Tyche aber giebt ihre Gaben den Menfchen im Schlaf 17), 
nad) principloler Laune, durchaus verſchieden von her fügen. 
ben Tochter des Zeus, Feine fittlihe Macht mehr. Dem Der 
metriod Poliorfetes, der felbft auch einen Hymuug auf die 
Tyche gemacht hatte, fangen die Athener in einem Päan mit 
unverfchämter Schmeichelei, er allein ſey ein wirklicher Gott; 
die andern Götter ſeyen weit entfernt ober hätten Teine Ohren 
oder feyen nicht oder kümmerten fich nicht um und. Menan- 
berd Freund Epilur flärkte die Vorftellungen ber leichtſinnigen 
Menge durch fein Zurüdorängen ber nationalen Götter und 
fein Spftem über die Entftehung der Welt und das Scidfal 
der Menſchen, wenn er aud die Unabhängigkeit des Weifen 
von ber Tyche nicht verfannte. Bon Timoleon erzählt Plutarch 
daß er ber Tyche alles Gelungene zufchrieb und ihr unter dem 
Namen Automatia und heiliger Dämon in einer Hausfapelle 
opferte Co. 9, B adrimarov fagen Andre.) Philo bemerft daß 
die Menge dep im Weltall wirkenden göttlihen Geiſt zuyy 
nenne ?°). Pliniug aber ſpricht von der Idee biefer Gottheit 
als einer Aushülfe, die der menfchliche Geift zwiſchen der er⸗ 
kannten Götterfabel und abergläubifcher Religion fich gefunden 
babe (2, 7, 5): „benn in der ganzen Welt und aller Orten 
und zu allen Stunden mit den Stimmen aller Menſchen wird 
Fortuna allein angerufen, allein genannt, allein angeklagt, 
allein gedacht, allein gelobt, allein vefchulbigt und mit Schmäh- 
worten verehrtv. Jedermann hatte ein Bild der Tyche im 


17) Bon Menander find Höhft wahrſcheinlich die zwei Berfe auf einer 
im Mufeum Abbot zu Newm- York befindlihen in Wlerandria gefundnen 
bölzernen Schreibtafel, die zur Nachſchrift für Schüler in andern Tafeln 
dienten: 
© un didunsv 4 Tun xouwulro, 
uarır doausitus aar ünio Aadav doaup. 
18) Quod deus immut, 1 p. 298. 
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Haufe; die Verehrer der Iſis machten biefe auch zur Tyche 19). 
Juvenal fagt am Schluffe der zehnten Satire: wir, wir machen 
dich, Fortuna, zur Göttin und fegen bi in ben Himmel. 
Die geläufig und herrfchend die Vorſtellung des Glücks 
in den menschlichen Dingen geworden war, zeigt auch bie Fors 
mel zum Eingang von Urkunden aller Art, Denfmälern, Weihun- 
gen u. f. w. win ij dyadf, dyasij vögn *0), in Folge der 
Formel im gemeinen Leben bei dem Anfang einer Sache, wie 
z. B. ale Phaͤdros feine Rede beginnt: nun mit gutem Glüd, 
im Sympoflon des Platon, der auch den Sofrates bei ber 
Nachricht daß er fterben fol, fagen läßt: nun mit gutem Glüd 
wenn es fo den Göttern lieb if. Wenn das Wort Dämon 
Gottheit überhaupt bedeutet, fo entfernt fich die Formel xard 
zöynv zal daluovo nicht fehr von zuyn Ysav, wie 5. B. bei 
Demofthened (ce. Olympiod. p. 652) und Aefchines (c. Ti- 
march. p. 453.) Demoſthenes fagt zu feiner Vertheibigung 
gegen Aefchines: ich war nicht Herr über die Tyche, die Herrin 
über Alles, und: der Ausgang ſtand bei dem Dämon und 
nicht bei mir. Da aber Dämon ſchon früh auch mit befonprer 
Beziehung auf den Einzelnen gebraudht und der Begriff gött⸗ 
licher Leitung dann mehr oder weniger in den einer perfönlichen 
Beftimmung, eines durch Nothwendigkeit beftimmten Lebens 
weges übergegangen war, fo mochte es auch im Allgemeinen 


19) Apul. Metam. 11 p. 362s. Joh. Lyd. de mens. Mart. 3, 
ber ungeſchickt genug fagt, die Hellenen bildeten die Tyche kuhkopfig, in= 
dem fie die Iſis, melde dieß angeht, als Tyche verehrten. C. J. Gr. n. 6025 
9er Ennedo "Io Teyp, die auch Dikäofyne ift n. 2295, und in ber Hora 
mitwirft, n. 6731 Nog za Toyp. Mertwürdig für den Redner Dion 
ift es wie er dieſer Neigung des Volks, das feine Götter unglücklicherweiſe 
überlebt hatte, fie unter den Begriff der jegt fo Hoch gebemedeiten Tyche zu 
ſtellen, nachzugeben feheint or. 64 p. 330. Hängt damit zufammen das 
fonderbare dya9n Tuyn AndMwvog Iıdvudos, Jonian Autiqu. 1 p. 277 
Oder iſt des Gottes Tempel zu verſtehn? 20) Eine Phiale der Agathe 
Tyche kommt in einer Schenkung des Seleukos Kallinikos und Antiochos 
vor bei Chishull p. 67. 
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son Zielen für Schidjal genommen werden, wie 3. B. wenn 
Diagoras von Melos einen Dithyramb damit anfieng daß 
Alles zard dasuova zus wignv vollbracht werde 21). Dagegen 
fehlte gewiß in Lebadea ber religioͤſe Gebanfe nicht wenn in 
einem dem guten Damon und ber Tyche heiligen Gebäude bie 
Fragenden vor dem Herablafien in vie Höhle des Trophonios 
fich Tage lang vorbereiteten ??). 

Die Verbindung dieſer beiven Weſen brachte ed, wie es 
fcheint, mit fih daß man feit ver Diabochenzeit, wie den guten 
Dämon, in Nachahmung bes alle Welt anfprechenden Römi« 
fchen Genius, auch die Tyche vervielfältigte und einzelnen Pers 
fonen und Gemeinheiten je ihre eigne Tyche gab. Den Ans 
fang machte man wohl mit den Königen, wie in einer Infchrift 
bei andern Göttern und beider Tyche des Seleulos geſchworen 
wird 25), und ben Kaifern — die Fortuna Augusta — und 
mit den Stäbten. „Endlid gelangte man dahin, jagt Zoega, 
jeglihem Ort, jedem Haus und jever Familie, jeder Handlung 
des menfchlichen Lebens, jedem Tag des jahres eine Tyche zu 
geben“ 29. Die Tyche der Städte und ihre Feſte (Tuxctæ) 
find ſeit der Zeit der Roͤmiſchen Herrfchaft fehr hervorſtechend ?5). 
Ammian nennt die Tyche von Antiochien Genius Antiochenus 
(23, 1, 6) und 8. O. Müller betrachtet die durch die Vatica⸗ 
nifche Statue befannte Tyche des Eutychidas, eined Schülers 


21) Sext. Emp. 9, 2, 52. 22) Pausan. 9, 39,4. Biele Stel- 
ien, woraus die Berbindung, Austauſchung, Eorrelation der Begriffe 
soyn und daiuov zu erfehen, find im H. Stephanfchen Thefaurus 2, 861 f. 
ber neuftn Ausgabe zufammengeftlt. 23) Marm. Oxon. n. 1 (1670.) 

24) Mbhandlungen 1817 ©. 33. C. J. Gr. n. 6187 Tüyn olxov 
Honlicoy. Die suyn dxdorow bei Herodian und Plutarch. 25) Simplic. 
ia Aristot. Auso. 2 p.74b. Ob yap Iyouav napa zoig nakasois Toywy 
nölswv kspa borogodumwea 4 logras dyaysygauutvas. Teber die zuyy 
rolswug f. Bölkel Befhreibung einer felmen Münze Gonftantins S. 20 ff. 
über die Toyea ber Kaiferzeiten Ducange und Edel D. N. 8, 142 Lo- 
beck Aglaoph, p. 595 =. 
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des Lyſippos, als Genius publicus 26), Doch fieht fehr dahin 
ob fo früh die Tyche einer Griehiihen Stabt ald Genius 
publicus aufgefaßt mworben iſt, dem fein Geburtsfeh gefeiert 
worden wäre, wie nachmals allerdings bort wie in andern 
Städten geſchah, und nicht ald die allgemeine Göttin Tyche 
welche Smyrna feit Bupalos und fo manche andre Griechifche 
Stadt als ihre Poliuchos an der Stelle einer Athene oder an⸗ 
bern Gottheit verehrte. Der Künftler konnte die Idee haben, 
der Tyche glückverheißend und fchmeichelnd das Bild der Stadt 
felbft und ihrer Lage, durch Mauerfrone, den Fluß Dromtes, 
und Aehren in der Hand auszuprägen um anzubeuten daß in 
dieſer neugegründeten Stabt Tyche felbft ſich offenbaren möge 
oder in ihr erfchienen und verbürgt fey. H. Brunn erinnert 
febr wohl daß die ganze in ihrer Art äufferft gefällige Compos 
fition den ernften und frommen Geift und Charakter der ältes 
ren Griechiſchen Götterftatuen gänzlich verläugne ?). Nade 
mals aber wurde fie gerade als Tyche der Stadt aufgefaßt und 
als ſolche vielfältig nacgeahmt. Denn allerbings ftellen bie 
Münzen vieler Fleinaftatifchen Städte eine ähnliche Figur als 
die Tuxy modens dar. So welche von Smyrna, verſchieden 
von der Ipche des Bupalos, Epheſos, Nikäa, Germe in 
Mpfien, Tarfos, Gabala. Diefelben Typen find auf Münzen 
von Capua, wo Livius einen Tempel der Fortuna nennt 
(27, 23), nachgewieſen worben 28). Sollte diefe Borausfegung 
zu fühn, bie Unterfcheidung zu fein feyn, fo würde bie Vati⸗ 
caniſche Statue nicht Nachbildung der Statue des Eutychidas 


26) Paus. 6, 2, 4. Müller Antiqu. Antioch. 1 p. 35. Ipsius 
Antiochiae sortem divinitus constitutam sive quod ipsi cirilati nu- 
men inesset, 27) Griecch. Künftler 1, 412 f. 28) Journal des 
Savans 1853 p. 685. Gin Tychäon in Neapolis ift C. J. Gr. 2.5792, 
eines in Lampſakos ib. n. 4554 (auch das Feſt Toyeiovr n. 3644), In 
Alexandria, Liban. T. 4 p. 1113, in Wire, Francke Richteriſcht Imfchrifs 
ten ©. 526, in Perinthos C. J. n. 2024 (Toyaior) u. ſ. w. 
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ſeyn können, fondern nur bie eines andern und wohl weit 
fpäteren Meiſterwerks, welches zuerfi den Römifchen Gedanken 
einer fäbtifchen Yortuna verkörperte. Die Beziehung auf Anı 
tiochia wird dann zweifelhaft indem auch andre Städte ihre 
Tyche mit dem Fluß neben fi haben und Aehren auf nod 
mehrere paſſen. Dem Tycheion in Byzanz ?9 gab Conſtantin 
den Namen Anthuſa, bie Blühende (wie die Tyche von Iko⸗ 
nion angeblich von Perſens Perfid genannt wurde.) Er baute 
neben ven chriftlichen Kirchen auch den Dioskuren, ber Rhea 
Tempel. Das Bild der Tyche der Stadt ließ er in ber Mitte 
bed Kreuzes anfchliegen. Auch beftimmte er daß alljährlich 
eine Statue von ihm mit der Tyche der Stadt auf der aus⸗ 
geftredten Rechten durch ven Circus gefahren würbe, und eine 
Heine Tpche neben dem Wagen des Helios auf dem Millias 
rium trug das Kreuz auf dem Haupt 39, 

Den herrſchenden flachen und lodern Borftelungen über 
das Glück wirkten in weiten Kreifen die verfchiedenen Sofrati- 
Shen Schuien entgegen. Beſonders gewann die Prebigt ber 
Stoifer über das Verhaͤlmiß der äufferen Güter zu Tugend 
und Berbienft und dem wahren Glück im Inneren, in höherer 
Bildung und im Bemußtfeyn nicht geringen Einfluß. Bon 
bem Streite der Philofophen über das Glück fpricht Pacuvius 
in der Hermione. Plutarch beleuchtet die gemeinen Mißver- 
ftändniffe über diefen Begriff in der Fleinen Abhandlung fiber 
das Glück. Auch Polybius, im zweiten Jahrhundert vor Ehri- 
us, eifert entgegen die berrichenden Vorftellungen gegen das 
Glück, in denen bie Griehen auch zur Entſchuldigung ihrer 
Ohnmacht gegen die Römer ſich gefallen mochten. Er wird 
eben fo wie die chriftliche Anficht mit ihnen in Gegenfaß ge- 
ftelt 55. Damit verträgt fi) vollfommen daß Polybius, ins 


39) Bei Hesych. Miles. de orig. Constantin. p. 46. 

30) v. Laſaulx der Untergang des Hellenismus und bad Einziehen 
feiner Tempelgüter ©. 44. 48. 31) Suid. Tuyn nap' "Ellnow 
angovonsos xoouon dioianans, 5 pogc LE adıjlur sis ädnlor zai adrd- 
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dem er es ſchlecht nennt, das Glück oder ben Zufall als Urs 
ſache alles Eintretenden anzuklagen, ſagt, das Gluͤck ſey nichts, 
Geiſt, Verſtand, Tugend und Thatkraft Alles. Die welche 
feinen Gedanken über eine goͤttliche Weltordnung mißtrauten, 
bat Safaubon in den Anmerkungen oft widerlegt 5°); doch 
waren fie weit mehr auf den natürlihen Zufammenhang ber 
Dinge und das Eingreifen der Menfchen und der Ereignifie, 
bie fich erforfchen lafien, als auf das Walten ver Götter, wie 
{m alten Griechenland, gerichtet. 


uarov: ob de Xosonavos Ysöv Ömoloyovuss diossiv Ta ndvse. xal 
Holvßios gnaı. uynv di Mlysı 6 Bovxudidns zo» nolsuor. Die Stelle 
des Polybius, die nur gleichbedeutend mit den vorher ausgebrüdten chrift- 
lichen Anſichten feyn konnte (nit bie vorhergehende andre, aud ‚wahre 
Sentenz bes Polybius wiederholt), iſt ausgelaſſen. So auch Schweighäufer 
zu fr. 131 T. 5 p. 9. 32) Bol. defien fhöne Vorrede p. XXXII 
im legten Bande der Schweighäuferfchen Ausgabe, 


Berichtigung. 
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Der Delpdifhe Schlangendreifuß in Konftantinopel. 


S. 12 ift In der Note mit dem von Eonftantin nad By⸗ 
zanz gebrachten Dreifuß ver Pythia auch der Platäifche eben- 
falls von Delphi dahin verfeßte befprochen; es ift darin aber 
zu flreihen 3. 10 („der Gott fland«) bis zu Ende der Note 
und eben fo 1, 508 3. 10 — 5 v. u. Es ift feitvem, ba das 
wie eine Säule bildende Schlangengeringel auf Anregung des 
eifrigen Englifhen Archäologen E. Newton durch den Engli- 
fhen Gefandten Lord Stratford Rebeliffe zu den bis dahin 
fihtbaren ſechs Fuß bis ungefähr eben fo viel Höhe aufgegra- 
ben worden war, pie befonvers dankenswerthe Abhandlung von 
D. Otto Frick mit Abbildungen von D. Detbier, Director 
der Defterreichifchen Schule in Pera, erichienen, als befondrer 
Abdruck aus dem 3. Supplementbande der Jahrbücher für 
elaffifche Philologie 1859, Der Verfaſſer ſchließt darin feine 
und einiger Andern Wahrnehmungen und Erflärungen vereinigt 
und berichtigt ab, durchaus fleißig und forgfältig ſowohl nach 
der Fünftlerifchen Seite und der der langen Geſchichte des höchſt 
wichtigen Monuments, ald nach der paläsgraphifchen und poli- 
tifch-gefchichtlichen hin. Wiverfprechen muß ich ihm aber wenn 
er (S. 516) die Nachricht des Zoſimos (2, 31), daß Conſtan⸗ 
tin den Apollinifchen Dreifuß felbft von Delphi entführt babe, 
„obgleich man geneigt ſey an dieſen zu denken⸗, aus dem Grunde 
bezweifelt, weil diefer nicht wohl habe entfernt werben können 
ebe nicht das Orakel überhaupt eingegangen war, welches noch 
der Kaiſer Julian befragte. Konnte nicht entfernt werden — 
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von Conftantin? Und konnte nicht das feit Jahrhunderten ge= 
funfne Orakel fich noch fortfchleppen auch ohne den Dreifuß, 
durch deſſen Entführung der Kaifer ſich wohl gerade den Schein 
geben wollte dem Heidenthum gänzlich ein Ende zu machen? 
Das Scholion zu Thukydides 1,132 geht die Frage gar nicht 
an. Zoſimos aber ift misverſtanden von einer auf dem Dreis 
fuß befindlichen, von ihm getragenen, vielleicht (noch) in By⸗ 
zantinifcher Zeit ihm verbunden gemwejenen Statue (S. 518, 
529.) Er, der in Conftantinopel lebte und nur von biefem 
einen Dreifuß fpricht, fagt seinoda — Eyovın dv davms vi 
tod AnoAlwvog Eyalpa, und daß man den Dreifüßen auch 
wohl felbfländige Figuren unterftellte, war dem Berf. felbft 
nicht unbefannt (S. 527) *). Aber er nimmt den von Zoſi⸗ 
mos erwähnten und den andern für denſelben Dreifug ©. 518, 
Daß ver der Pythia mit dem durch den Platäifchen Sieg ver: 
anlaßten in Konftantinopel war, bezeugen aber auch ausprüds 
lich die Worte des Nikephoros: ô osuwog dx Acpoov zelnovs 
zo 0 dıaßdgros. Denn nur jener kann unter osywds verſtan- 
den werben, und dsaßomzos, auch erklärt von Sozomenos als 
roußBooiusvog (wie für 6 Tav 6 Bommsvog, woraus auch 0 
dsaßönsos Hay entſtanden ift, gefchrieben werben muß, wie 
rraußanıtevg), ift ein Beiname den allein yon allen Werten 
Griechiſcher Kunft der Platäifche Dreifuß von einer Statug des 
Prariteles geerbt bat. Diefe hatte ihn von ihrer vollendeten 
Anmuth erhalten, der Dreifuß von feiner wunderbaren Geftalt 
und Künftlichfeit. Auf dieſe beiden Dreifüße ohne Zweifel 
bezieht fih der Plural 04 dv AsAyors vpinodss bei Sozomenog, 
bei Eufebius und Sokrates zodg Asiyıxorg volnmodag dv 'In- 
rrodedum, tripodas Delphicos in circo ad spectaculum de- 
dit (Eonftantin) bei Paulus Diaconus. 


Was Pſeudo⸗Lucian de astrologia 23 fagt: za dedzur un 
18 soinods gIlyyeras bu xal iv voicı korpomwı dodzwr Yaiveras, Mag 
veranlaßt feyn durch Darftellungen eines Drachen unter dem Pythiſchen 
Dreifuß, wie er auch mit dem Lorber verbunden wird. 
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Bedenklicher wird es Manchen Jcheinen wenn ich auch 
dem Herodot widerfpreche und zeige daß er ein Wort falich 
gebraucht bat. Ein Ercurs hierüber wird bei biefer Gelegen⸗ 
heit erlaubt ſeyn: er Tann kurz ausfallen da in ver Abhand⸗ 
lung alle einflägigen Stellen ganz ausgefchrieben find. Daß 
Herodot von einem zosxdervos dyıs ſpricht, if ein nadhläffi- 
ger und ungenauer Ausdruck und er mußte willen, mochte er 
nun nad Selbflficht oder nach Beichreibung erzählen, daß es 
drei durch einander geringelte Schlangen find, bie oben ihre 
Hälfe herausfireden: Denn es iſt augenscheinlich und hands 
greiflich; natürlich find fie nur nah auffen ausgeführt, in⸗ 
wendig eine Höhlung. Auch Gyllius fchreibt: caput triceps 
trium serpentum — momit ich gleich verbinde: quarum ca- 
pita in triquetram formam disposita longe eminent supra 
columnam — und ver von E. Bock bervorgezogene alte Spa- 
nier ſah ebenfalld las tres sierpes de bronce, Chriftoph 
Bondelmonte tres serpentes in unum oribus apertis. Weit 
ſchlimmer ift e8 daß Herodot auch fagt, „ver goldne Dreifuß 
auf der breiföpfigen ehernen Schlange nächſt am Altare. Ein 
goloner Dreifuß Tonnte das Ganze aus Gold und Erz ges 
nannt werben, wie auch von Diobor und Cornelius gefchieht 
(tripodem aureum); denn a potiore fit denominatio, md 
biefer als der übliche, gemeine Name des ganzen Werks fcheint 
dem Herobot in ben Griffel gefloffen und ftehn geblieben yu 
ſeyn aud nachdem er durch die nachfolgenden Worte hier un⸗ 
zuläffig geworden war und hätte geändert werden follen. Die 
eigentliche Bedeutung eines Auspruds in allen Faͤllen unbe- 
dingt fefzubalten und dagegen Sache und Sinn im Ganzen 
für nichts zu achten, wäre eine Regel ber Interpretation die 
etwas wie Bettelftolz verrathen würde. Eben ſo Tonnte auch 
der andre Theil für fi) allein Dreifuß genannt werben, der 
eberne oder der der Schlangen, woran auf der einen Seite 
die an den Siegen zu Platäa und Salamis betheiligten Städte 
geichrieben waren, wie auch von Herodot felbft an einer an⸗ 
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dern Stelle, und von Thukydides, Demofthenes, Ariftives und 
den Bpzantinern gefchieht. Auch Suidas (v. Zavoaviag) nennt 
nur den Dreifuß. Ganz anders als mit dem rguxagnwos 
oyıs verhält es ſich alfo mit ver Willfür oder Uneigentlichkeit 
des vorhergehenden Herobotifchen Ausdrucks. Zu dem Griechi⸗ 
hen hoben Dreifuß gehört im Allgemeinen ein barauf ober 
darin ſtehendes Gefäß. Diefe beiden bilden eine Einheit, die 
3. B. ohne Zweifel aud Alkman verfieht wenn er feiner Ge⸗ 
liebten ſchenken will zeimodog xuros, und Aeſchylus jagt Adßns 
zorrovs. Aber nicht fonnte man den einen Theil als Dreifuß 
von dem andern trennen und ihm gleichfam entgegenftellen, wie 
Herobot thut (9, 81): 0 zebnovg 6 xevaog dvsusdn 6 Enk 
roũ zgıxagıvov Ögysog ou galxsov änsorews. Sonberbar genug 
ift ed daß Paufanias (10, 13, 5) fih an die Worte des Heros 
bot bindet: xevooöv reinoda doaxovn äruxeiuevov xalxdı, 
indem er jedoch beifügt dag die Phofier das Gold (Töv xevoov) 
weggenommen und nur dag Erz übrig gelaffen hätten, woburd 
das vorhergehende xovooõy zornmode von der gemeinen Benennung 
bed Ganzen für den Kundigen auf den goldnen Theil wieder ein- 
geſchränkt wird. Geziert it der Ausdruck des Anonymus bei 
Kodinos de aignis Constantinopolitanis, indem er ben von 
Eonflantin in den Hippodrom verfegten Statuen binzufügt: 
öpolws dd zai 0) zoinodss wwv Aeiyızav xaxxaßiv xal ai 
sysuos *) orhAcs yodpyovas, di’ Gy aldav äcımoav xal dh 
onpalvovos, ver Dreifuß des Delphifchen Gefäßes und die Stele 
(wie Schlangenfäule, Boftament) obenein Beides im Plural 
ſtatt Singulars. Er nennt nur den Platäifchen, wie Zofimug, 
bei ganz verfchiebner Abfiht, nur den heiligen Dreifuß, ber 
wohl zu des Anonymus Zeit auch nicht mehr da war. Wenn 
das Wort xaxxapn, das nad Photius ein Kochgeſchirr, einen 
Tiegel mit drei Füßen bebeutet, eigentlich genommen und nicht 


*) Das dem verfhriebenen Zpsunos zu Grund liegende, vermuthlich 
nicht claffifche Beiwort möchte auf Aw, Mm zurüdgegangen ſeyn. 
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etwa fcherzhaft oder verächtlich gebraucht ift, fo würben bie drei 
Füße notbwendig auf den drei Köpfen der Schlangen aufges 
ftanden haben und daß biefe eine horizontale Fläche dazu dar⸗ 
geboten hätten, it aus dem erhaltnen Fragment zu vermutben. 
Doc ift dieß nicht eben wahrfcheinlidh: es würde eber Fünftlich 
und gefucht, als Fünftleriich zu nennen ſeyn. Vielmehr möchte 
der goldne Keſſel oder Topf oder wie fonft vieß Gefäß zu bes 
nennen geweien feyn mochte, zwifchen ven drei berausgeftredten 
Schlangenhälfen, wie wir fie aus dem Basrelief an der Baſis 
des Theodoſiſchen Obelisks und den rohen Zeichnungen fpäter 
Zeit kennen, recht eigentlich eingelaffen, das Gold von dieſen 
Ihön umfaßt geweien ſeyn und die Rachen oben abgeftanpen 
baben. Gewiß aber ift unter Herodots sermovg ö xevosog nicht 
etwa eine dreibeinige xcxxciſn zu verftehn, wie aud) aus Pau⸗ 
ſanias zu erfehn iſt; dazu ift die eine alte Bedeutung von zel- 
zrovg viel zu allgemein und ausichliegend im Gebraub. Der 
Dreifuß ift ein hohes Geſtell, und ein ſolches aus Gold auf 
bem von Erz aufgeftellt, wenn auch in kleinerem Maßſtab, ift 
nicht zu denten. In der im Allgemeinen trefflichen Abhand⸗ 
lung aber leſen wir ©, 493 von dem Bruchſtück eines Kopfs, 
bie Fläche ſey breit genug um einen Dreifuß zu tragen, ©. 505 
daß der Träger des Dreifußes von Herodot dockxcoy, von Pau⸗ 
ſanias öyss genannt were, S. 506 und 513 daß die Phofier 
den goldnen Dreifuß raubten, ©. 518 daß Herobot und Pau⸗ 
fanias den Dreifuß für das Ganze nahmen wie Andre den 
Unterfag. Aber wie ©. 527 f, diefer Dreifuß mit dem Becken 
oder Kefiel (wie O. Müller in ver Amalthea C1, 123) nach der 
Natur der Sache erkannte), welcher wahrfcheinlich ohne, weitere 
Verbindung unmittelbar auf den brei Köpfen aufgelegen habe, 
vertaufeht und der Ausprud des Herobot und Paufaniad ges 
rechtfertigt werben fol, ift völlig unklar. Es geht daraus auch 
der unbaltbare Schluß hervor, daß das durch Beſchluß der Am⸗ 
philtyonen ausgemerzte Epigramm bes Pauſanias an dem Golb- 
gefäß geſtanden habe, aus dem Grunde weil unter dem Dreifuß, 
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an weldhem es nad dem Zeugniß des Thukydides und andrer 
Autoren übereinſtimmend ftand, der Keffel verſtanden geweſen 
fey. Mag das erfte Epigramm wirklich in das Gold einge- 
graben geweſen fepn, was zwar an ſich ganz unmwahrfceinlidy 
tft, odgleih an den Schlangen feine Spur der Auslöfchung 
deffelben gefunden wird, fo wurde Dreifuß gefagt weil bieß 
für das Ganze galt, eben fo wie wenn nachher Dreifuß alle 
gemein von den Schlangen gebraucht wird. 

Eine Reliquie aus der Periode der Anaragorad und 
Onatad von Aegina, der Kallon und Kanachos wie die Schlan⸗ 
genfäule im Almeidan hat hohe Wichtigfeit. Don dem 1848 
ausgegrabenen und in Stonftantinopel aufbewahrten Oberfiefer 
des einen Schlangenfopfd mit geöfinetem Rachen werben fi 
mohl fünftig die funftgefchichtlichen Muſeen Abgüffe nicht feh⸗ 
len lafien. Der Kunſtcharakter der zwar fehr beſchädigten 
Schlangentrias, wie er ©. 492. 525 f. 538 gefchildert wird, 
bat große Wahrfcheinlichfeit. Die originelle Compofition aber 
ift wahrhaft genialifh. Einem Weihegefäß drei Figuren zu 
Trägern zu geben ift als älterer Griechifcher Kunſtgebrauch 
befannt. Am Heräon zu Samos hielten drei Inieende Koloffe 
den von Koläos geweihten Krater, drei Stiere hielten einen 
andern Krater, auch in die erbaltnen Monumente hinein ift bie 
Idee zu verfolgen. Für Delphi war die Schlange das ſthick⸗ 
liche Thier: wo Apollon den großen Drachen befiegt hatte, da 
find nun die Schlangen feine unterworfenen Diener, ein Ges 
danfe der auch darin fpielt daß in fo vielen Weihedreifüſſen, 
befonderd auf Münzen, Schlangen fi) manigfaltig hindurch⸗ 
winden. Der Natur entnommen ift daß die Schlange fih ge- 
rad emporrichtet, und denkbar ift es daß es drei Schlangen 
neben einanver thun. Auch fo würden fie micht fefte Haltung 
genug haben um mit Wahrfcheinlichkeit etwas zu tragen: da 
e8 aber aud in der Natur dieſes Geſchlechts liegt in ben 
manigfaltigften Windungen fich in fih und durch einander zu 
ringeln, fo legte ihnen ber Künftler dieſe regelmäßige Durch» 
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einanberflehtung in dem Emporrichten zum Dienfte des Gottes 
bei, wodurch fie ſich gegenfeitig halten und den Anſchein ver 
Stätigkeit und Feltigfeit einer Säule oder eines Schafts, der 
auch für die Darftellung eines Wunders zu Ehren des Gottes 
nothwendig oder vortheilhaft war, gewinnen. Die Kühnheit 
biefer finnreihen Erfindung giebt Dad Map des Anſehns und 
bed Anfprechenden des alten Drachenſpmbols in Delphi zu 
ertennen. Aus der Natur der Schlange entfpringt zufällig 
der Bortheil daß bie Thiere auf ihren Köpfen unmittelbar 
ober zwifchen ihren Hälfen das gebeiligte Golpgefäß balten, die 
naive Umkehrung von Kopf und Fuß: denn bie drei Schlan- 
gen liefen mit ihren Enden in Eins zufammen oder doch ganz 
unbedeutend auseinander und waren vermuthlich in ver Baſis 
jelbft, wie noch unter der Erde mit dieſer Spige ſteckend, be⸗ 
feftigt und unſichtbar. Auch jetzt ift ein granitener Würfel 
untergelegt. 


Drudfehler. 


&. 14 3.5 I. Ismenios, — 35, 14 politifhe f. prieſterliche — 
54, 9 ift al zu tilgen. — 58, 9 1. oder f. aber. — 61, 16 felbfifüdhs 
tig. — 100, 11 v. u. das Komma nah Leihtfinntgen zu tilgen. — 
113, 7 v. u. I. ſtaunenswerth. — 128, 2 muß bas Komma nit nad) 
Megafptlion, fondern nah Panagia fin. — 149, 16 1. jener 
f. diefer. — 154, 15 nad ob zu fehen es nit. — 156, 18 I. Ekſtaſe. 
— 164, 15 L. und es f. doch. — 180, 21. bei fe nad. — 8. 15 
feyen f. find. — 247 legte 3. 1. die andre Sage aber. — 31, 2 ift 
die zu ftreihen. — 307, 18 I. der Gott nah Apollon. — 392, 8 1. 
und einem. — 400,7 4IO 6,. — 405,19 zu lilgen wo. — 409 Rote 27 
Il, was fih auf — bezieht. — 429, 19 1. Lemniſchen. — 431, 9 I. Kb: 
ler. — 444, 4 zu fireihen bezieht. 11 1. doysporms. — 458, 3 ber 
f. die. — 485, 6 v. u. I. vos. — 524, 13 I. Tagmiften. — 545, 3 
v. u. I. denen f. dee. — 606, 10 I, Lenäen f. Antheſterien. — 648, 7 
v.u. 1. Diefe Scheidung. — 663, 1 1. uelscaoos. — 678,18 1. Briareus. 
— 707, 3 1. Bruttifden. — 708, 10 1. So auch. — T14,6 v. u. l. 
Häfen f. Namen. — 716, 13 ftreihe nebfl. — 717 Rote 3.1 1. Dappni. 
— 722, vorlegte 8. 1. Aegira. — 734, 15 I, werde fe wurden. 
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wei Recenfionen des erften Bandes diefes Werkes, 
borzüglich den Plan des Ganzen und den Haupt- 
Zeus, beurtheilen, veranlaffen mich, auf den Letz 
tier zurüdzulommen. Beide Recenfenten waren in 
toff , der Eine feit mehr, der Andere feit etwas 
r ols einem Menſchenalter eingelebt, beide hatten 
rch Schriften und fehr zahlreiche einzelne Beiträge 
tfchriften mit eben fo viel Scharffinn, als Gelehr- 
t fortwährend behandelt und fih um ihn die aus- 
netſten Berbienfte erworben, beide drüden fehr un- 
utig Wohlwollen und Gunft gegen den Berfafler 
der Eine, 8. Schwend, in den Göttingfchen gel. An- 
1858, ©. 45 bis 67, ber Andere, 2. Breller, in 
. Jahrbüchern für Philologie, 1858, S. 32—44. 
Schwend ſpricht fich entfchieden für meine Anficht 
die er auch durch einige erhebliche Bemerkungen, (wie 
itlich S. 49. 52 f.) zu fügen ſucht. Allein feine 
mmung Tönnte partheiifch erfcheinen, da er feit feinen 
jahren mein eifrigfter Schüler und mein lebensläng- 
treuer Freund geweſen iſt. Indeſſen ift er bei einem 
n Berein von Gaben der unabhängigfte Geift, und 
*2 
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bat von jeher meinen mythologiſchen Anfichten und vor⸗ 
nehmlich nur diefen im Einzelnen fo vielfach die feinigen 
entgegengeftellt, daß ich in diefem Widerſpruch nur bie 
größte Auszeichnung fehen konnte. Auch in der angeführ- 
ten Recenfion find nicht wenige Götter ganz anders auf- 
gefaßt, als von mir, und ich empfehle feine Meinungen 
Darüber der genaueften Prüfung, wiewohl manche derjel- 
ben mir leicht zu widerlegen ſcheinen. Preller, der treff- 
liche Preller, defien zu frühen Tod gewiß nur Wenige fo 
tief empfinden, als ich, bat dagegen meine Stellung des 
Zeus in der Griechischen Mythologie nicht bilfigen Tönnen. 
Ein Mangel an richtiger Auffaffung meines Standpunk⸗ 
tes verräth fich deutlih S. 34 „daß mit ber Meberjchrift 
von Gott und den Göttern zugleich eine zweite, die ganze 
Auffoffung der Griechiſchen Mythologie bedingende Vor⸗ 
ftellung ausgefprochen ſey, es ift dieß die Weberzeugung 
von einem früheren Theismus oder Monotheismus des 
Griechifchen Volles, welcher in den älteren Ueberlieferun⸗ 
gen des Glaubens an Zeus beutlich ausgeſprochen liege, 
fo daß der Naturglaube und Polytheismus wie ihn ber 
Bert. S. 214 f. unter ber Ueberſchrift Naturgötter be 
fpricht, wo nicht als Abfall von einem früheren Glauben, 
doch als das Probuft erjt einer fpäteren Eulturftufe ber 
Nation erfcheint” und fchon aus den Worten ber Recen⸗ 
fion, (S. 36) daß gewiffe Aeußerungen von mir bewei- 
fen follen, „baß die Griechen auch in diefer Beziehung 
von Anfang an durchaus auf dem Boben der Raturreli⸗ 
gion und des Polytheismus fich befanden“, und (S. 39) 
dag nad) mir „neben oder vielmehr vor dem gejchilberten 
Träftigen und glänzenden Polytheismus ber Naturreligion 
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ein anberer Glaube an einen einzigen und ſupranatura⸗ 
len Gott geherrſcht Haben und dieſer die Wurzel feyn 
follte, aus welcher jener durch das Bedürfniß des Geiftes 
fi) Gott und Welt begreiflich zu machen, entftanden fey.* 
Ich habe allerdings behauptet, daß Zeus Kronion als 
Himmelskönig und Weltbeherrfcher jo alt für uns fey, 
als wir etwas von PVorftellungen der Griechen kennen, 
aber nirgends gefagt, daß aus ihm bie Götterfamilie, bie 
auf ihn zurücgeführt wird, auch entfprungen, oder abge- 
leitet fey; aber auch (2, 32 auch 64), daß der Polytheis- 
mus in Griechenland urfprünglich ſey, und nirgends wird 
fi eine Stelle finden, die dem widerſpräche. So 2, 
S. 230 „Nur von Zeus Kronion und Naturgöttern iſt 
in der Griechifchen Religion auszugehn.” Um barüber 
deutficher zu feyn, hätte ich mid Nicht fireng auf bem 
Boben der Griechifchen Mythologie halten, fondern eine 
Einleitung über deren Zufammenhang mit der allgemeinen 
Mythologie ober Religionsentwidelung vorausfchiden müſ⸗ 
fen. Ein Werk über dieje Tiegt aber noch nicht vor, und 
ich habe daher der Scheu nachgegeben, einer in ſich ab- 
geichloffenen Unterfuchung einige aus einem anderen Ge- 
biet hergenommene Zufäge beizufügen, die Manchen mehr 
als eine Verzierung denn als eine wirkliche, folide Stüte 
von Außen jcheinen könnten. Hier indefjen will ich ver» 
fuchen, in möglichfter Kürze anzubenten von welchen Vor⸗ 
ausfegungen ich ausgegangen bin. 

Nachdem W. von Humboldts große Entdedung über 
Ursprung und Natur der Sprache, eine der größten, bie 
in Erforfhung der Natur und Gefchichte der Mienfchheit 
je gemacht worden find, bekannt geworden war, lag es, 
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wie mir bünft, ziemlich nahe, an die Gefchichte des Glau- 
bens an Gott zu denken und fie damit in Verbindung 
zu bringen; was, fo viel mir befannt ift, bisher von 
Niemanden gefchehen if. Sobald der Menfch verntittelft 
der Sprache ſich als freie Perfönlichkeit fühlen lernte, 
hätte ex fich jehr elend fühlen müſſen durch Einſamkeit, 
dem zum Bewußtfein gelommenen Ich mußte nothwendig 
ein Du entjprehen. Wir fegen bier die Einheit bes 
Menfchengefchlechts voraus 1). Die Xhiere bilden entwe⸗ 
ber Heerbe, ober freflen einander auf. Wenn dem Adam 
eine Eva gegeben war, fo find Mann und Weib Ein 
Leib, oder, wie der Indier jagt, ein Mann und ein 
Weib und ein Kind find ein Mann. Ein geiftiges Le- 
‚ben, wie e8 der Menſch in fich fühlte, Konnte er nur im 
Inneren der fichtbaren Welt fuchen, ſo wie er e8 in fei- 
nem leiblichen Daſein geheimnißvoll wirkfam fühlte und 
feinem eigenen winzigen Leibe gegenüber mußte er dem 
genhneten, ähnlichen Leben in der fichtbaren Welt, worin 
er die Ergänzung feines eigenen Weſens finden follte 
eine unenbliche Weberlegenheit beimefien. Durch die Ver⸗ 
ehrung und Unterwerfung unter dieſes unbefannte gött- 
fiche Leben wurde feine Einſamkeit in der Schöpfung auf: 
gehoben. Das Bewußtſein feines Ichs, feines Geiftes, 
das ihn von Allem um ihn ber ſchied, und das Gefühl 
des großen allgemeinen Geiftes und Lebens, wodurch er 
mit dem AU zufammenhing, waren in dem werdenden 


1) Sie tft von Neuem dargeftellt von Theod. Waitz in v. 
Sybels Hiftor. Zeitirift Th. 5. ©. 289. Kant, Muthmaßlicher 
Anfang des Menfchengefhlehtd in den ſämmtlichen Werken von 
Rojenfranz. und Schubert VII, 2, ©. 363—384, 
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Menfchen in Eins verwebt. Auch auf der Höhe ber 
Eultur findet fih nad allen Wandlungen derjelben ber 
Menſchengeiſt in ber Reife feiner Eriftenz ſich in Gott zu 
verfenten und zu leben getrieben. Auf dem Gefühl ber 
Selbftheit und der Gottheit beruht alle menfchliche Ent- 
wickelung. Auf diefen beiden fteht, wie auf ihren Füßen, 
die Menfchheit. Durch die Sinne nährt, übt und er- 
zieht der Menſch ben Beritand, fo daß er auf dem Wege 
des Denkens zulegt zu der Unterjcheidung der apriorifchen 
Begriffe von Zeit und Raum und ber Cauffalität ge- 
langt. Bon ganz anderer Art ift die Anfchauung ber 
Welt als einer befeelten ; zu ber er Hingetrieben wird, 
die er anflaunt, und deren großer Geift ihn mit Ver- 
wunderung und Ehrfurcht erfüllt. Im diefem Geifte fühlt 
er die Stütze und Gewähr feines eigenen Heinen Dafeins. 
Ja, durch die Beziehung feines Geiftes auf diefen wird 
erft fein Selbftgefühl und das Bewußtſein der reiheit, 
die fich bis zum Trotz in dem Trieb des Böſen fteigern 
kann, reif; ebenfo wie in der phyſiſchen Welt die Stoffe 
in und durch umd gegen einander wirkten. An dem Ort 
und zu ber beftimmten Zeit wo er fich diefer Betrachtung 
Bingibt, zumal wenn eine gleichgeftimmte Berfammlung 
Mehrerer die Empfindung fteigert, wird das Gefühl bes 
Heiligen erwachen und in dieſem und mit dieſem bie 
Frömmigkeit. Nur das ruhige leidenſchaftloſe Seyn, alles 
Gute und Priedliche feiner Natur, wird frei walten und 
ber von Mord Befleckte würde feine Stätte finden unter 
den Unbetenden. Im dem Gewiſſen regt ſich die freie 
Sittlichkeit und alles Rechte, Gute, Edle und Schöne 
erwächſt nach und nach aus dem Gefühl ber Schuldlofig- 
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fert und Pflicht. Der ganze Inhalt der praktiſchen Ver⸗ 
nunft hängt mit dem Gottestriebe zufammen. Sie und 
die theoretifche Vernunft begründen nicht eine Doppel 
wurzel unferes Wefens, fondern aus einem und demſel⸗ 
ben Keime entwidelt ſich Beides, nur je, daß nad Zei⸗ 
ten und Berhältniffen Vieles ſehr weit auseinanderliegt. 
Nur Tann nicht Denken und Empfinden auf Ein. Prin- 
cip zurüdgeführt werden, und eine DIdentitätsphiloſophie, 
e8 fey die des Ich, des Wiflens, des Willens des Abfo- 
Iuten, nach Spinoziftifcher oder nach Schellingifcher Rich 
tung ift mit der auf Denken und Fühlen zugleich beru- 
henden Piychologie unverträglid. Die Piychologie würde, 
jo wie auf dem Gebiete der Menſchenkenntniß, fo auch 
auf dem ber Gejchichte der Gottesverehrung ihre realen 
Faktoren zu idealen Conftructionen verwenden. Die 
Sprache ift Organ des Denkens, ift das Organ ber 
Seele zum Denten, das Gefühl, das Organ zur Er⸗ 
kenntniß Gottes, des Unbefannten hinter der Natur, wie 
Al. v. Humboldt ſich ausbrüdt, des Guten. 

Mit der pfychologifchen Annahme zu ber wir genö- 
thigt werden, verbindet fi auf wicht zu überfehenbe 
Weile die merkwürdige Thatſache, daß fchon im Alter⸗ 
thum, nachdem die Völkerkunde fich erweitert hatte, ein 
sensus numinis anerfannt worden if, Es mußten ba- 
mals die früheren Erklärungen der Religion wohl aus 
der erften Zeit als man über Urfprung und Umſtände 
wichtiger Erfcheinumgen und Erfindungen nachzudenken 
anfing als unzulänglic erfannt worben feyn, 3. B. die 
Erflärung aus Furt und Schreden durch Gewitter und 
Stürme, welde auch die Thiere empfinden, da die Furcht 
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mit ihren Urſachen nachläßt und niemals in Ehrfurcht 
und Anbetung übergeht, — oder bie Erflärung aus Freude 
an dem Segen der Natur, da ber Genuß ber Beglüden- 
ben nicht in Dankbarkeit gegen oder in Liebe zu einem 
ohne weiters vorausgefegten Urheber übergeht: nicht zu 
reden von Erfindung der Götter durch volistäufchende 
Tyrannen oder durch die Verehrung befonders mächtiger 
und wohlthätiger Menſchen, bie nah dem Tode nicht 
bloß als folche, jondern auch als ganz andere wunder⸗ 
bare und rein poetifhe Perfonen gedacht worden feyen. 

Diefe, aus der Erfahrung gewonnene Weberzengung 
von dem urfprünglichen Gottesbewußtſein oder Gottes- 
trieb des Menſchen verdiente in unferer Zeit ber riefen- 
haften, mit wiffenfchaftlihen umd anderen Mitteln aller 
Art überjchwenglih ausgerüfteten Erdkunde, eine neue 
über ben ganzen Erdkreis ausgedehnte Unterſuchung und 
Erprobung. Dan wird nicht glauben, daß die Religionen 
der großen Culturvölker auf den Grund fchon Binlänglich 
‚geprüft feyen, noch daß die Nachrichten der Reiſenden 
früherer Perioden, die Alten nicht ausgefchloffen, zu die 
fem Zwed Binreichend feyen, ba Beute fogar noch die My— 
then ber verjchiedenften Urt, die, welche die Religion an- 
gehen und welche nicht, alltäglich unter einander gemijcht 
werben. Die Aufgabe, die ich berühre, iſt zu groß als 
daß ihre Löfung planmäßig unternommen werben wirb, 
aber Biel wird ſchon gewonnen feyn, wenn einige Men- 
fchenalter hindurch Biele die fich welthiftorifchen Studien 
widmen, und insbejondere auch Reifende, wohl vorberei- 
tet durch das was bis jet auf dem Gebiete der Religio- 
nen erkannt ift, oder aufgeklärt werden Tann, fih in 
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größerem Zufammenhang biefen für die Gefchichte der 
Menschheit befonders wichtigen Gegenftand zu Herzen 
nehmen wollten. 

Bon den Anfängen der Entwidelung Tann nicht die 
Rede feyn, fie Tiegen zurüd Hinter aller Borftellung und 
Bermuthung. - Niemand wird leicht dem widerfprechen 
was W. von Humboldt fagt 2): „Weberhaupt ift, meiner 
innigften Ueberzeugung nad), alles Beſtimmen einer Zeit- 
folge in ber Bildung der wefentlichen Beftandtheile der 
Rede ein Unding. Was zu ihnen gehört, wird bewußt- 
los auf einmal von dem Sprachvermögen gegeben und 
das urfprünglichfte Gefühl, das Ich, ift Kein nachher erft 
erfundener, allgemeiner, discurſiver Begriff.” Wie könnte 
man daran denken von dem, mas das Miuftifchefte in 
bem Weſen bes Menſchen ift, und von feinen erften Ent- 
widelungen, fich eine Borftellung bilden zu wollen? Da 
aber jeder Keim unabläffig und untveränderlich entfaltet 
. was in ihn gelegt ift, fo werden wir nicht irren, wenn 
wir das, was wir nad ber Erfahrung von dem Men- 
chen als natürlich vorausfegen, zum Ausgangspunkt in 
unferer Spefulation über den Gang der Religionen be 
ſtimmen. Der fich felbit fühlende Menſch, der aud in 
der Welt um ihn her Seele empfindet, und fich befinnt 
wo fie ihren Sit habe, um fich ihr zuzuwenden, richtet 
natürlich feinen Blick auf den hohen weiten lichten Him⸗ 
mel, und ein Ganzes wird immer eher ins Auge gefaßt 
als Theile unterſchieden 5). Die innata notitia faßt 

2) Humboldt über die Verwandtſchaft der Ortsadverbien 


mit dem Pronomen. 1830. ©. 3. 
3) „In der Kindheit der Menfchheit, In der natürlichen 
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früher Gott als Götter. Der Himmel mit Blig und 
Regen, mit der Wärme, die ebenfowohl allgemein ver- 
breitet gedaht, als von der Sonne bergeleitet werben 
fann, macht mit der Erde ein ehliches Paar aus’, und 
im Ganzen bat unftreitig Gott im Himmel ben erften 
Rang unter den Eulten des Erdfreifes eingenommen. Da 
aber zu allen Zeiten Meinungen und Annahmen der 
Menſchen von Andern mit ihren eigenen vertaufcht wor⸗ 
den find, fo ift zu benfen, daß auch fihon in früheften 
Zeiten Völker gewejen find, welche die Sonne als den 
fihtbaren Gott in das Auge gefaßt, und bei ihrem Auf- 
geng verehrt haben. Auch der Mond, in ftiller Nacht 
am Sternenhimmel, wirkt fo auf das Gemüth daß wir 
uns nicht wundern, bei andern Völlkern ihn als bie 
Hauptgottheit gelten zu fehn. Ja, Zoega ber vermuthlich 
mehr als irgend ein Anderer die Nachrichten über alle 
Culte, befonders auch ans den Reifebefchreibungen , ge 
ſammelt Hatte, bemerkt (an ben von mir im erſten Band 
angeführten Stellen) daß mehr Bölkerfchaften den Mond 
als die Sonne allein verehrt Haben folln. Daß Anwoh— 
nern der See, und die mehr auf ihr als auf dem Feſt—⸗ 
Iande lebten, die fcheinbare Unendlichkeit derſelben, und 
bie Yülle großartiger, ſtets wechſelnder Erfcheinungen auf 
ihr, ben Eindrud wie bes höchſten und einigen Gottes 
gemacht hätten, würde nicht zu verwundern feyn; wie- 


Trifhe des Gemüthes wird immer ein Ganzes empfunden und, 
wenn auch mit roberen Zügen, ein Ganzes wieder darzuftellen 
verfuht.” W. v. Humboldt in den Briefen an mid, ©. 62. 
Bl. ©. 92. ! | Ä | 
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wohl mir nicht bekannt ift, baf eines der Seevölfer nicht 
zugleich den Gott der Erdebewohner verehrt hätte. 

Die genannten brei Himmelsgötter find keineswegs 
nothwendig als von Anfang an neben einander verehrt 
zu denken, aber leicht theilten fich die Nachbarn auch An⸗ 
betungsgebräuche unler einander mit. Darin Tiegt eine 
Hauptquelle des Polytheismus, welcher ben anfänglichen 
Monotheismus Teinestwegs ausschließt, fondern ihm durch 
die Mifchung der Stämme zufließt. Die andere und 
noch ergiebigere Tiegt darin, daß die, welche einmal bes 
Glaubens an Gott lebten, faft unvermeidlich auch Theile 
ber irdifchen Natur als die Quellen und Flüſſe, ben 
Yether, das Teuer, das Zeugungswert der Heerde als 
befondere Götter unterfchieden, wie wir bie verfchiedenen 
Kräfte unferes Geiftes. Und nachdem einmal diefe dem 
höchſten Gott einen Eintrag thuende Frömmigkeit mehr⸗ 
fache Wurzeln gefchlagen, mußten fie nad den Bebürf- 
niffen, den Sitten und befonderen Boden oder Bildungs- 
verbältnifien fehr mannigjaltige Götter fliften. Der Po- 
Igtheismus war auch bei ben Griechen ein Gegenftreben 
gegen den Monotheismus, der aber durch Homer und am 
meiften von ber urfprünglichen Idee überwunden wird, 
die neben ber polytheiftifchen Phantafie im Stillen fort 
leben konnte. -Die Erfenntniffe laufen wicht blos, mas 
gewöhnlich allein betrachtet wird, in auffleigender oder 
nieberfteigender Linie, fondern neben einander fteht in 
jeder Zeit eine höhere und eine niedere Anficht nur na⸗ 
türlich fehr ungleich vertheilt in verfchiedenen Zeiten. Se 
älter aber die Zeit, um fo geringer ift die Anzahl derjeni- 
gen, welche der höheren geweiht find, um jo mehr befeftigt 
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fih das, was eigentlich nur der Abfall ber Idee ift: und 
weil die materielle Form herrſchend geworden, fo erfcheint 
fie ber fpäteren Zeit oft als bie einzige. Bei den Grie- 
hen, fo wie bei den andern Kultur- Völkern if jederzeit 
eine höhere Lehre gewejen, aber die nollsmäßig berabge- 
zogene , bildlich materialiftifche hat das Uebergewicht häu⸗ 
fig fo erlangt, daß das WAbgebildete mit ben Urgrund 
gänzlich verwechjelt worden if. O. Müller in ben Broleg. 
S. 245 erkennt einen monotheiftifchen Trieb im Boly- 
theismus au. — So auch Preller und Nägelsbach. — 
Aber im Gegentheil liegt im Monotheismus ein poly 
theiftifcher Trieb. Er zieht nad und nah zum Poly 
theismus hinüber, ſtatt daß ber Polytheismus eine Vor⸗ 
übung zu jenem wäre. Es ift bemerfenswerth, daß nad) 
den Miffionsberichten, wie mir ein fehr gelehrter Theo— 
loge verfichert, ein Einfaches überall auch bei den robe- 
ften Völkern der verfchiedenen Weltgegenden als die Spike 
oder das Wefentliche ihres Glaubens und Gottesdienftes 
zu ertennen if. Wenn künftig umfichtigere Unterſuchung 
auch noch rohere Borftellungen, Zeichen umb Bräuche, 
welche die Stelle der Religion vertreten, ergeben follte, 
fo daß eher ein Racen- Unterfehied im Geifligen, ent- 
Iprechend dem Phufifchen in den Farben und was daran 
hängt, zu behaupten wäre, fo würde auch jo ber Gottes- 
fin der menfchlihen Seele ſich erweifen, auch im dem 
roheften Zeichen des Bebürfniffes von etwas ae 
für die Menjchheit. 

Preller drüdt feine der meinigen völlig — 
widerſtreitende Anſicht in einem Briefe an mid) vom Ja—⸗ 
nuar 1859 fo aus: „Eins Hätte ich beſtimmter hervor⸗ 
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heben follen (in meiner Rec. ber Götterlehre) dag nur 
ber reine (ftrenge) Monotheismus für welchen ich einzig 
den jüdischen gelten laffen Tann, überhaupt nicht der Ans 
fang der Religionsgefchichte zu ſeyn fcheint, ſondern erft 
das Refultat einer gewiffen Epoche derfelben; denn er be 
ruht wefentlich auf Abſtraktion und Negation.“ 

Blicken wir auf Griechenland fo Liegt Hinter dem aus- 
gebildeten. Homerifchen Götterftaat in fehr vielen verein- 
zelten Spuren religiöfer Ideen und Gebräuche, die Ge- 
wißheit von fo vielen und verfchiedenartigen Culten, daß 
es unmöglich ift, nach ber Aufeinanderfolge derfelben zu 
fragen. Die ganze Reihenfolge von Wanderungen, Sit- 
wechfeln, Vermiſchungen zahlreicher Stämme, müßte uns 
einigermaßen ficher bekannt feyn, um über die Götter in 
diefer Beziehung urtheilen zu können. Je größer man 
fih mit Recht die -unbelannten Zeiträume auch nur ber 
größten und ebelften Völferflämme denkt, um fo unbe- 
rechenbarer erjcheint die Menge und Mannigfaltigfeit der 
in’8 Leben getretenen Cultusformen, und ſelbſt bie der 
Völker Iaphetiichen Stammes find bei weitem noch nicht 
fo befriedigend erforſcht, daß wir das Früheſte und Un- 
terfcheidendfte von jedem richtig zu kennen glauben dürfen, 
während was zu diefem geführt hat völlig in Nacht be 
graben liegt. Daß in Griechenland Zeus Kronion eben 
fo alt erjcheint als die Götter unter ihm, Liegt vor Au— 
gen und daß dem Zeus als Himmelsgott in dem Meer 
und dem Hades, unterfchieden von der Mutter Erde, 
Brüder gegeben worden find, iſt nicht als primitiv fon- 
dern ungezwungen aus dem neben den primitivften Ans. 
fhauungen fortwährend wirkſamen mythenbildenden Sinn, 
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der durch den ganzen Homer waltet, leicht zu erklären. 
Keineswegs ift bewiefen, daß für alle Belasgifchen und 
Hellenifchen Stämme feit ihrer Einwanderung Zeus bie 
böchfte Gottheit gewejen ſey. Andere Tonnten als ſolche 
den Helios, beffen Eult unermeßlich weit in der alten 
und neuen Welt reicht, verehrt haben, der dann nicht in 
die Reihe ber Naturwefen fiel, bie gleich dem Waſſer, 
ben euer u. |. w. als Theile der großen göttlichen Na⸗ 
tun befonbrer Verehrung genoffen. Bedeutend genug iſt 
daß aus Helios in Thrafien Ares und Dionyfos und 
auf vielen weit weniger dunkeln Punkten Apollon und 
Ban hervorgegangen find, daß Helios fort und fort eine 
jo große Heiligkeit für die Griechen gehabt hat und Früh- 
ing und Herbit, da von diefen Wendepunkten des Jah—⸗ 
res das Leben durchaus abzuhängen ſchien, überall den 
tiefften Eindrud machten. Auch von Verehrung der Se- 
Iene, befonders in waldigen Gebirgsländern, haben wir 
Kunde und ihre Verbindung mit Apollon, jo mie bie 
Gallier nad) Cäſar Sol und Luna nebft dem euer an- 
beteten, Tann auf die Einheit einer Religion des Lichts 
als der Höchften gedeutet werden. Bei diejen Ungemwiß- 
beiten fteht doch fo viel feit, daß wir bei den älteften und 
ebelften Stämmen auf Griechifhem Boden von Anfang 
an Verehrung des Zeus vorausfegen dürfen und daß dieſe 
um Zufammenhang fteht mit der Uridee der erften Men- 
fhen der uns befannten Art. Diefe Uridee mußte in 
der langen Periode langfamfter Entwidelung fich jo ſehr 
in dem Gefchlecht befeitigen, daß fie nie wieder ganz aus- 
gehen konnte, Unendlich weniger bedeutende Traditionen 
haben ſich unter zufammenhängen Völfern, wie jehr auch 
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hier oder dort abgeſchwächt und verfäfiht, von irgend 
einer Seite her immer wieder erneuert und erfriicht, un- 
zerftörbar erhalten. Unter den Griechifchen Völkern müf- 
jen die ſchon erwähnten und vermutblich viele anbere 
Eulte, in großer Mannigfaltigkeit ſich frühzeitig verſchlun⸗ 
gen und verknüpft haben. Dieß fcheint der imere Grund 
zu ſeyn, daß eine Reaction entjtand und den älteften und 
angefehenften aller Eulte ein neues Uebergewicht über alle 
anderen gegeben und dadurch, fo viel e8 nach den Um— 
ftänden möglich war, die einfache Religion der älteiten 
Zeit wieder bergeftellt wurde. Auf dem Grunde biefes 
religiöfen Glaubens der Homerifchen Menfchen und ihrer 
Borgänger beruht auch die nicht mehr mythologifche, ſon⸗ 
dern philofophifch erfaßte Einheit Gottes während ber 
langen fpäteren Gefchichte. 

Eine gleich berrlihe und auch theologiſch betrachtet 
großartige Erſcheinung bietet ſich in keinem unter den 
ſprachverſchwiſterten Ariſchen Völkern dar. Indeſſen ſteht 
nicht allzu entfernt die Lehre der Edda oder nach Jacob 
Grimm ſehr glaublich die allgemeine Germaniſche. Nur 
daß bier die als Alter zu betrachtende einfache Volksmy⸗ 
thologte fchon in Verbindung gefegt ift mit einer Kos⸗ 
mogonie fpätern Urſprungs. Es ift Sache philofophifcher 
Denker ſich eine Vorſtellung von der Entſtehung ber Welt 
und ber Natur und dem Zufammenhang ber Dinge zu 
bilden. Die Zeit einer reichern ‚geiftigen Bildung, worin 
die Keime einer Kosmogonie hervorbrechen, bie dann auf 
verfchiedenfte Art verfchiedene Zeitalter hindurch von fors 
Ichenden Geiftern gepflegt werben, diefe Zeit Tiegt weit ab 
von ber Periode, die aus Eingebung des Gottesfinnes. 
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mutholegifh nur im Glauben einen Zeus, Bater ber 
Menfchen ſowohl als ber Götter, und Götter verſchiedener 
Aenıter .umter ihm aufſtellt, was im Homerifchen. Syſtem 
nad) früheren Gebilden wohl nur volffommener wiederholt 
iſt. Daß Verſuche dieſer Urt dem Homer lange Zeit 
borausgegangen waren, it aus ihm felbft volllommen 
Harz; aber wir erfehen dieß aus ihm wur als gelehrten 
mit poetifcher Erfindfamkeit angebrachten Schmud, ber 
auf Geift und Tendenz feines Götterfyftens, welches re- 
ligiöss und für bie Nation eingerichtet ift, ohne Einfluß 
bleibt. (GötterL 1, 295 ff.). Im der Hefiobifchen Theo⸗ 
gonie aber find die kosmogoniſchen Ideen vorangeftellt 
und bie Götter als das Spätere mit ihnen verknüpft, 
worauf auch der Name Xheogonie beruht. Auf biefelbe 
Art find in der Edda, mas fir die Eulkurperiode ihrer 
Zeit nicht zu überfehen ift, kosmogoniſche Elemente” dem 
ohne Zweifel frühern Glauben vorangeftellt. Die Götter 
traten zuerft bei der Weltbildung als die ordnenden und 
erhaltenden Mächte wit den chaotifchen Elementen (bem 
Kiefen) in einen Sampf. An ber Spike jener ſteht Buri 
db. i. der Erzeuger, befien Sohn Bar, der Erzeugte oder 
Börn der Erhalter if. Dieſe Riefen find augenſcheinlich 
die griechiſchen Titanen die in ber Heſiodiſchen Umdich— 
tung ben ältern allgemeinen Vorſtellungen ſehr ungleich 
geworden fee mögen. Un bie Titanomachie der Edda 
aber wird mn ber alte Volfsglaube auf folgende Weiſe 
angelnüpft. Unter den Söhnen Bör's (vergl, Völuspä 
Stropfe 4 unb Bnorra Edda 6 und 20) fleht Obin 
als der Vater ber Götter (Alfödr) an der Spike ber fich 
fpäter zertheilenden Afen und Götterſöhne. Odin iſt es, 
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ber die Lenker und Richter einfeßt, welche bie Einrich— 
tungen ber Götterburg (Idavöllr) bewahren follen. 
(Völusps 6 und 7. Snorra Edda 9, 14). Die 
Edda enthält auch im Ragnarökr d. h. dem Ende der 
waltenden Götter eine merkwürdige Hindeutung auf das 
urfprüngliche höchfte Eins. Der Mächtige und Starfe, 
der nah Völusps (Str. 64) zum Rathe der Götter 
reitet, bietet durch feine richterlihe Thätigkeit die rechte 
Bürgſchaft für die Erhaltung des Friedens. Dadurch 
unterfcheidet er fi von Odin und feinem Triegerifchen 
Geſchlecht, daß unter feiner Herrſchaft ewiger Friede be 
fteht. Ihm umnterwirft ſich willig das Göttergefchlecht der 
neuen Welt. (Völusp& Str. 59 und 64). Diefer 
Mächtige der (nach dem Hyndluliod Str. 41) mächtiger 
ift als Odin, hat fchon früher, wenn auch geheimnißvoll 
gewaltet. Timbultyr, der. große Gott, ift fein Name 
(Völusp& Str. 59), Alſo der Höchfte Gott der zweiten 
Welt ſoll geheimnißvoll, auch ſchon vor Odin gewaltet 
haben, indem das höchſte Weſen nothwendig als ein ur- 
anfängliches gedacht werden mußte, jo daß Odin, fo lange 
er der höchſte Gott war, ober als ber höchſte Gott ange- 
jehen wurde, nur fein Stellvertreter war. Diejes zweite 
Product uralter Speculation, ber Untergang der Welt 
und ihre Erneuerung, eine auch den Griechen vermuthlich 
aus alter Zrabition befannt gewordene Meinung, ift von 
ihnen nicht aufgenommen und mythiſch entwidelt worden, 
fteht aber mit der Kosmogonie, die auch fie Längft vor 
Homer mit dem nationalen Götter - ober Glaubens - Sy- 
tem, wie die angedeuteten Homerifchen Stellen beweifen, 
verbunden haben, auf berfelben Linie einer von dem Volks⸗ 
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glauben und ſeinen Göttern ſtreng zu unterſcheidenden 
Naturphiloſophie. Uebrigens erhält ſich in Bezug auf 
Odin die Erinnerung ſeiner Einfachheit, trotz aller poly⸗ 
theiſtiſchen und mythologiſchen Einwirkungen der ſpätern 
Zeit, indem Odin ſchlechthin als der Regierer bezeichnet 
wird: miötudr i. e. moderator, mensor. (Sigur- 
dharkvidha 3, 68. ÖOddrunargratr 17). 

Bei diefem Germaniſchen Obin kommt num in Betracht 
die damit zufammenhängende diefem Stamm eigene Ge 
müthstiefe, Träftige Rechts- und Freiheitsliebe, feine Ge 
müthlichleit und Kräftigkeit. Auch das Zendvoll feheint 
fich jeher ausgezeichnet zu haben durch ftarken Zug zum 
Geiftigen, durch den Ernſt umfafjender Gedanken und ein 
ſtrenges Sittengefeß, welches Alles von der früheften Got 
tesverehrung abhängt. Weniger auffallend und beſtimmt 
weiſt auf diefe der Vedismus hin. Klimatiſche Einflüffe, 
ein weicherer Sinn, große Zartheit der im Naturgenuffe 
fchwelgenden Phantafie fcheinen in dieſem Stamm eine 
wucherifche Fülle ſchöner poetifcher Anſchauungen vorherr- 
Ichend gemacht zu Haben. Es verräth fich zugleich eine 
nicht unmächtige Hierarchie, deren Natur es ift, mit der 
Zeit die guten Werke, die fie urfprünglich zur Erziehung 
ber Gottesgebanten beftimmte, zum Zweck zu machen, 
almählig unmer mehr von den einfachflien Ahnungen und 
geheimnißvollften Negungen im Inneren abzuziehen, und 
die heilige Scheu der ftellvertretenden Autorität zuzuwen⸗ 
ben, nicht ohne häufigen Nachtheil der freien und wahren, 
oder doch feften Sittlichkeit zu Gunften des fchönen 
Scheins. Wegen einer darin angeführten Neuerung mei- 
nes verftorbenen Freundes K. O. Müller will ich bier 
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eine früher im Rh. Muſ. 1858 (S. 617) geſchriebene 
Stelle über die auch jetzt nicht ausgeführte, ſondern nur 
aufgeſtellte inhaltreiche Theſis wiederholen. „Den Irr⸗ 
thum (Proleg. ©. 281) daß bie „Götter, Culte und 
Digtben der Griechen in ihrer Beſtimmtheit einer Zeit ge⸗ 
ſonderter Entwidlung (in Griechenland jelbft) gehören, in 
der es ſelbſt Tein äußerlich zufammengehaltenes National- 
ganzes gab“ hat die Zeit befeitigt. Aber ich zweifle, fo 
wie ich meines der Wiſſenſchaft jo früh entriffenen Freun⸗ 
des Geift zu kennen glaube, auch nicht im Mindeften, 
daß er fi nur dem Ganzen ber Göttermythologie zuzu⸗ 
wenden, fich in die naiven, tieffinnigen, folgerechten, har⸗ 
monifchen, merkwürdigen Göttergebilde zu vertiefen ge- 
braucht hätte, um durch Analyfe und Bergleihung alles 
Gegebenen hindurch zu einer Vhilofophie der Mythologie 
aufzufteigen, ohne die nicht auf den Grund zu blicken und 
einzugehen if. Sicher hätte er fih auh W. von Hum⸗ 
boldts Aufflärung des Weſens der Sprache, diefe große 
und meitgreifende Bereicherung ber Wiſſenſchaft, nicht ent- 
geben laſſen. Vermuthlich hätte er, der durchaus nicht 
abgeneigt war mit mir übereinzuftimmen, mir zugeftanden, 
wenn er nicht felbft auf die Idee gekommen wäre, bie 
ich bier freilich nur mit wenigen Worten andeuten Tann, 
daß mit dem durch die Sprache vermittelten und erwachten 
Bewußtſein des Geiftes von fi, feiner Perfänlichkeit, 
unmittelbar verbunden ift die modem Isou Svvola, ber 
Urgedanke, der Gottesfinn, der sensus numinis, bie 
Ahnung eines großen lebendigen Wejens, gegenüber bem 
Heinen, das fich fühlt. Wie durch ihre zwei Kotyledonen 
die Pflanze herauswächſt, fo keimt aus diefen beiden Trie⸗ 
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ben, Gott und bem Ich, die Menſchheit hervor. So we- 
nig aber bie einzelnen Seelenfräfte Im Bewußtſein früher 
unterfihieben werden als das Bewußtſein des einen Get- 
fies erwacht und geübt ift, fo wenig läßt bie erfte Reli⸗ 
gion in ihrem Zug und ihren Aeußerungen fidy polythei⸗ 
ſtiſch denken. Mit einem Einfachen, Einen, Ganzen, 
bat es jebe Ahnung, jeder erfte Blick, jeder erfte inhalt- 
reiche Gedanke zu thım. Wie ber Mienfch ſich als Einen 
entpfindet, fo das AL ihn gegenüber ale Eins, und wie 
er in feinem Leib einen Sit bes Gelftes, von mo aus 
biefee wirkte und malte, fucht, fo ift es ihm natürlich, 
auch im AU einen Haupifig der göttlichen Macht zu fin- 
den, es ſey in der Himmelshöhe ober in der Sonne. 
Die Anfiht der Prolegomena iſt (S. 243—245), baf 
ber Cult fey in dem allgemeinen Gefühl des Göttlichen, 
daß von Anfang jeber Cult das veligiöfe Gefühl ur⸗ 
ſprünglich in eimer gewiſſen Allgemeinheit ausdrückte, und 
für den Stamm, welcher ben Eultus übte, in vieler Hin- 
ſicht geuügend war, und daß hernach im Volksglauben 
ein Götterftant unter einem Oberhaupt entitand, welches 
bejonders fobald es mit dem allgemeinen Geſchick identi⸗ 
fietrt wurde 9), zur eigentlichen Gottheit empor wuchs. 
Es folge daraus keineswegs ein eigentlicher ſtrenger Mo⸗ 
notheismus der urfprünglichen Griechifchen Gottesverehrung, 
der bei der zu Grunde liegenden Weltanficht kaum mög- 
Hich gewefen ſey. Er fee wohl immer eine gewifle Ab- 
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4) Die philoſophiſche Idee des Geſchicks, die erſt nad Ho— 
mer hervortritt, ift gerade den Göttern des Eultus und des Glau⸗ 
bens entgegengefeßt. 
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ftraftion, eine Entfernung und Zurüdziehung der religiöfen 
Gefühle von ber Natur voraus. Freilich der Monotheis- 
mus im eigentlichen und herkömmlichen Sinne des Worts, 
ein klar begriffener Monotheismus. Ein andrer ift der, 
welcher ausgehend von der Einheit, durch bie Vielheit 
ber Perfonen in den Naturmythen zwar beeinträchtigt, 
durch Verwilderung der Sitten und der Bildung unter- 
brochen, der ſelbſt in chriftlichen Gemüthern geſchwächt 
und angefochten wird, der aber, weil er ein Erbtheil ber 
Menschheit ift, immer wieder durchdringt, der z. B. in 
dem Hellenifeh-Homerifchen Syſtem, bei aller Vielheit ber 
Perfonen, ſich im Ganzen fiegreich von neuem aufgerichtet 
hat, und nicht bloß vermittelft dieſes Syſtems, jonbern 
auch des der Nation von Anbeginn eigenen Geiftes in 
ihr felbft, nach einer abermialigen Periode einer dem Dio- 
notheismus eigentlich entgegenwirfenden Entwidlung, ben 
ſchönſten wiſſenſchaftlichen Ausdrud ‚gefunden bat. Die 
Natur Hat im Allgemeinen mehr des Gemeinfamen in ih- 
rer Einwirkung auf den fie als göttlich anftaunenden 
Menfchengeift, und in ihrer Beitimmung feiner Lebens⸗ 
weifen und Charakterbildung, als ber Ungleichheiten. Doch 
haben nach den Klimaten und Nationen die aus biefen 
Anſchauungen bervorgegangenen Götter auch große Ver⸗ 
Schiebenheiten und Eigenthümlichkeiten “. So weit bie 
Wiederholung. 

Preller geht von biefer allgemeinen Auficht aus 9): 
„die Naturreligion ift der Ausdrud jener tiefen und ur- 
forünglichen Sympathie zwiſchen dem menfchlichen Geifte 


5) Jahrbücher für Philologie 1859. 79, 350. 
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und dem Leben ber Natur, vermöge welcher jener von ihr 
nit den erften Vorftellungen und Bildungen der Sprache, 
der Phantafie, des religiöfen und fittlichen Gefühls be; 
fruchtet wurde, und dieſe auf feine Fragen mit ben Stim- 
men und Geftalten ber Götter antwortete:” ober 6) „daß 
bie Natur der mütterliche Grund und Anfang ihrer Vor⸗ 
ftellungen von den Göttern überhaupt gewejen.” Ebenſo 
leſen wir in ber Necenfion ber Götterlehre: „von bem 
allen Naturreligionen zu Grunde Liegenden Gefühl für 
die Natur, dem innigen Zufammenhange bes Menfchen 
mit ber Natur auf den früheren Entwickelungsſtufen ſei⸗ 
nes Gefchlechts, den älteſten Zeichen, Bildern und Nas 
turmalen bes Gottesbienftes auf dieſer früheren Stufe, 
aus welchen fich erft mit ber Zeit die eigentliche Idolo⸗ 
latrie entwidelte.”" Hierin Tiegt ber ganze Grund bes 
Wiberftreits gegen meine Götterlehre klar aufgedeckt. Of 
fenbar bat Preller diefe feine Anfichten aus feinem Stu- 
dium ber Griechifchen Mythologie für fich gefchöpft ohne 
an Urfprung und Weſen der Religion und der Miytho- 
Iogieen überhaupt zu denken. Woher weiß er baß bie 
Menſchen auf der fräheften Stufe mit ber Natur ſym⸗ 
pathifirten? Iſt es glaublich, dag in den Anfängen al 
ler Eultur, Charakter, Geftalt, Anmuth der Naturgegen- 
fände aufgefoßt, unterfchieden und empfunden worben 
feyen? Das Menfchliche ift in die Natur von dem Men- 
ſchen übergetragen worben, darin befteht diefe Sympathie, 


und das Menſchliche mußte vorher fich entwidelt haben. 


Diefe Ausbildung num begann mit bem religiöfen Ge 
danken, welcher, wie der philofophifche Barthelemy de St. 
6) Dal. ©. 351. 
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Hllaire fi 'ausbrüdt, den ewigen Grund ber menſchli⸗ 
hen Seele ausmacht, Durch ihn ift die Natur göttlich 
und lebendig geworben. Der in ihr gejuchte und geglaubte 
Geiſt, der zuerft im Ganzen und Großen der Dinge, nad) 
und nach als befondere Kraftätferung in einzelnen: Thei⸗ 
Ien ber Natur amgebetet wurde, hat, indem hierdurch zu⸗ 
gleich alle Fähigkeiten des Gemüths in unendlich verſchie⸗ 
benen Graben und Weiſen ſich entwidelten, es möglich 
gemacht, Sympathie mit der Natur zu empfinden Die 
tiefe und urfprüngliche Sympathie zwiſchen dem menſch⸗ 
lichen Geiſte und dem Leben ber Natur foll der Grund 
geweſen feyn „vermöge welcher jener von ihr mit ben er- 
ften Borftellungen und Bildung ber Sprache, der Phan- 
tafie, des refigiöfen and fittlichen Gefühle befruchtes wurde,“ 
das Heißt doch wohl daß 'ber ſympathiſirende Geift alle 
dieſe ſchönen Dinge aus ber Natur, ber materiellen Na— 
tur, fchöpfte, da ber Geift, wenn fie aus ihm ſtammten, 
— tie fie in ber Xhat vermöge ber Gottesibee thun, 
— vielmehr der Natur, der todten Natur Sympathie 
mit ihm felbf Hätte eingeben müſſen. Gewiß hätte der 
Verfaſſer ohne feine Abſicht fih das Verhältniß von Mo- 
notheismus und Polytheismus bei den Griechen zu er⸗ 
- Hären, felbft nicht den Satz erfunden, daß Die Natur, bie 
todte, der mütterliche Grund und Anfang der Vorſtellun⸗ 
ge vom den Göttern überhaupt gewefen ſey. Die Natur 
an fi) geb ihnen, tie durch den Iuftinki dem Thieren, 
bie keine Sympathie mit der Natur empfinden, unendlich 
viel Stoff umd Anlaß, ihren Verſtand zu gebraschen, aber 
sicht dem geringften, das was aus Gott in ihnen ſtammt 
zu vermuthen oder zu erfinden. 
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Neben der Anbetung Gottes im Himmel, in ber 
Sonne, im Mond kommt auch die in Betracht, die wir 
nicht bloß im Alien, ſondern auch bei Griechen, Germa- 
nes umd Kelten finden. Tacitus fagt, daß bie Germanen 
ben Göttern nicht Tempel errichteten und Bilder von ih- 
nen machten, was ja auch die Griechen und Römer im 
ben frübeften Zeiten wicht tbaten, wovon er jeboch ſelbſt 
bei den Germanen auch einige Beiſpiele anfühet, fondern 
Heine und Wälder weiheten, und Götter nannten jenes 
Geheime, was fie bloß in bes Andacht fchauten. (Germ. 
9). Dies beſtätigt auch Senela (ep. 41). Hohe mit 
bem Namen bes Zens bezeichnete Eichen bei ben Kelten 
nenst Maximus Tyrius diss. 38. Auf einzelne Göt- 
tex, wenn fle nicht die höchiten beftimmter Völker waren, 
können Haine und hervorragende Bäume nur übergegan- 
gen ſeyn von dem höchfien Weſen: das Geheime, das nur 
in der Andacht geſchaut wird, ift ein Einfaches, ift Ei⸗ 
nes, Wis der Malſtein In Afien zum Zeichen einer Ver⸗ 
ſammlung biente, bie durch die Bereinigung bie Kraft 
ihrer Anbetung vermehrte, fo auch dienten zur Bereini- - 
gung von Bielen bie geweiheten Bäume, die durch ihre 
ausgefuchte Stelle und ehrwürdige Schatten, durch die er⸗ 
greifenden Schauer bes Hains bie Stimmung gewiſſerma⸗ 
Ben weibeten und erhoben. Niemand Yanıı doch glauben, 
daß die Eiche des Zeus zu Dodona oder isgend ein ähn- 
licher Riefenbaum au fi als Gott urfprünglich angeje- 
ben worden ſey, ſtatt daß fie von dem gemeinen Volle 
mit Gottheit verwechfelt worden find, wie den Idolen zu 
jeber Zeit gefchehen iſt. Wer daran zu ziveifeln im 
Stande wäre, dem müßte man den Tpätern Gebrauch an⸗ 


xxvi 


führen, daß ein kleines Götterbildchen nicht ſelten in dem 
Stamme des heiligen Baums aufgeſtellt wurde. Wenn 
aber der Baum und der Hain die Verehrung des der 
Menſchenbruſt eingebornen Gottes allein in der Andacht 
bezeugen, ſo iſt damit erwieſen, daß denkende Menſchen 
den Himmel, die Sonne, den Mond als Sitz des gött⸗ 
lichen Geiſtes, wie etwa des menſchlichen im Haupt, nicht 
mehr annehmen wollten, wie denn in Anſichten aller Art 
die Menſchen ihrer und der Natur der Dinge nach, ohne 
Zweifel von jeher, wenn auch immer zunehmend, ſich zu 
unterſcheiden, zu berichtigen, zu beſtreiten, zu wechſeln ge⸗ 
neigt waren. Wenn man auf den Entſtehungsgrund die⸗ 
fer Art der Gottesverehrung, der man nicht anſtehen wird 
ein über das homerifche weit zurüdreichenbes Zeitalter zu⸗ 
zugeftehen, denkend zurüdgeht, jo muß man fagen, daft 
Menfchen geweſen ſeyn müſſen, die an den Sit bes gött- 
lichen Geiftes in einem bejondern Theile bes Weltalls 
nicht mehr glauben wollten. Sie müfjen vielmehr einen 
wohl geahnten, aber unbegreiflihen, unbelannten Allgeiſt 
fi) gedacht Haben, nicht einen Hoch über der Zeit und 
dem Raume lebendig webenden höchften Gedanken, fon- 
dern einen Tosmifchen Gottesgeiſt. Preller fagt: „Wie 
berholt nimmt Welder für feinen Zeus eimas Supra 
naturales und die dee eines alfbelebenden weltbeherr⸗ 
jchenden Allgeiftes in Anſpruch, und dennoch tft biefer 
Gott auch wieder mit den Affektionen bes Naturlebens 
behaftet. Als tiefere Grundlage bleibt die urfprängliche 
Einheit und Tosmifche Univerfalität, ja nad Welcker auch 
das fupranaturale Weſen des Zeusbegriffs erkennbar. 
(S. 40). Er trägt Fein Bedenken, auch die Schöpfung 
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oder wenigſtens etwas Derartiges ſeinen älteſten Griechen 
zuzufchreiben. (Götterl. S. 193).“ Daß auch dem Ho- 
mer und ſeinen Vorgängern, welche die urälteſte, anſpre⸗ 
chendſte, von keiner nachfolgenden Zeit ganz überwundene 
Idee von Gott im Himmel von Neuem predigten und 
mit dem daneben aufgekommenen Polytheismus vereinigten 
und zu einem erhabenen Syſtem, einer neuen Art von 
Monotheismus zuſammenſetzten, bie Idee eines Allgeiſtes 
aufgegangen wäre, und hinter dem Gange, der in ihrem 
Volk und ihrer Zeit herrſchenden und dieſen gemäßen Vor⸗ 
ſtellungen über Goͤtt und Götter hier und ba hervor⸗ 
blickte, dürfte nicht in Berwunderung feßen : nur daß wir 
nicht‘ von einem fupranaturalen, fondern in der Welt 
wirffamen, fchaffenden Geifte reden. In der von Preller 
angeführten Stelle ift unter der Ueberſchrift „Zens chaf- 
fend“ ber Unterfchied der Schöpfung ans Nichts und dies 
fem kosmiſchen Gott beutlich genug auseinandergefeht 7). 
Nur find Monotheismus und Polytheismus keineswegs 
eben jo nothmendig entgegengefet, als jene Beiden, wie 
bort Hinzugefügt wird. Hätte übrigens Preller die Ei- 
genfchaften des Zeus wodurch er dem Gotte des A. T. 
in jo hohem Grade ähnfich wird, mehr in das Auge ge- 
faßt, fo würde er vermuthlich weniger Anftoß daran ges 
nommen haben, daß er auch, als der allbelebende meltbe- 
herrſchende Allgeift, mit ben Affektionen des Naturlebens 


7) v. Weffenberg Gott in der Natur, Derftedt und beſon⸗ 
ders v. Bär „Welche Auffaffung der lebenden Natur ift die rich: 
tige? 1862” ©. 39 ff. Der Apoftel Paulus: die Helden willen 
dag ein Gott fey: denn Gott hat es ihnen offenbaret. 
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behaftet ift, wie felbft Jehovah an fo vielen Stellen der 
Propheten und Pfalmen zu ſeyn fcheinen Tönnte, 

Preller erfeunt demnach als Monotheismus allein den 
moſaiſchen an im Gegenſatz von Naturreligion, das iſt, 
aus Sympathie des Menſchen mit ihr entſtandener Reli⸗ 
gion. Die aus Urzeiten herſtammende Anbetung des un⸗ 
ſichtbaren Gottes im Geiſte im Schatten eines Hains 
oder großen Baumes kann als Widerfpruch gelten gegen 
den nad) und nad entitandenen Polytheismus mit My⸗ 
thologie und Idololatrie. Diefer Hatte aber freilich nicht 
die Bedeutung und Gewalt als der griechiſche nad) med 
neben der volksbeherrſchenden Mythologie des Beus und 
der Götter unter den Denkenden lebendig gewordene Bes 
griff der Gottheit und die anſtaunenswerthe Ethik im 
Zuſammenhang mit diefem Gottesbegriff. Dagegen Tamm, 
wenn man ſich auf das geſchichtlich Wahrfcheinliche bes 
ſchränkt und die Eontinuität und Einheit der Gefchichte 
der Menſchheit fefthält, bie Lehre, daß der Geift Gottes, 
völlig getrennt von den Dingen fie herporgerufen habe, fo 
daß fie forten nad den im fie gelegten Geſetzen ihre 
Kräfte Mafchinen- mäßig gegen einander übten, wenn 
nicht der „Welten Meifter“ durch neue Willensalte wie 
durch befondere Schöpfungen oder Dffenbarungen die Na⸗ 
turgefege unterbräche oder abjolut neue Stiftungen hinzu⸗ 
fügte, als eine Reaction mächtiger als je eine andere un“ 
ternommen worden tft gegen die frühern Religionen, an- 
gejehen werden. Die mit diefem großen Satz verknüpfte 
Kosmologie und Pſychologie zur Erklärung der menfchlichen 
Sittlichkeit auf dem Grunde des in zwei Beiſpielen an- 
ſchaulich gemachten Gewiſſens zeigt, wie tief und gedau⸗ 
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kenreich die Bildung bes. Kreiſes einer unbekannten Pe— 
riode geweſen ſein müſſe, aus welcher ſolche Ideen her⸗ 
vorgegangen find. Was aber bie Größe der Mißver⸗ 
ſtändniſſe, Mißbräuche und Gräuel geweſen fei die aus 
ber frühern Religion eines weltbeherrſchenden Allgeiſtes 
und eines bamit verbundenen Polytheismus von unbe 
ſtimmbarer Dauer, Verwicklung und Schickſalen entſprun⸗ 
gen ſind, dies ſich vorzuſtellen nach dem was uns die Er⸗ 
fahrung unendlich verſchiedener Zeiten und Vöollerzuſtände 
lehrt, muß dem, welcher jene Hypotheſe aufſtellt, natürlich 
ganz überlaſſen bleiben. Es wird erlaubt ſeyn dabei 
insbeſondere ſich zu denken, daß in ber Nähe des Yus- 
gangspunktes dieſer folgenreichſten von allen Religionen, 
in der Nähe ſowohl dem Ort als der Zeit nach, das 
aus dem Polytheismus fo leicht hervortretende Ueberge⸗ 
wicht der Sinnlichkeit und ber nachtheiligen, den Men- 
hen entwürbigenden Wirkungen ganz bejonders flart 
bervorgetreten ſey. Abſchen und Entfegen vor den mit 
der Materie verbunden gedachten, verbunden höchitens in 
roheſter anthropomorphiſtiſcher Geftalt vorgeftellten Göttern, 
Tonnte wohl geiftig vertiefte, über alles Sinnliche ſich ſehr 
erhoben fühlende Männer zu dem Grundfag treiben, daß 
in allem Sinnlichen, Materiellen, nichts Göttliches fey. 
Iſt es ja doch ebenfo unerforfchlig, wie e8 bamit ver: 
bunden oder darin leben konne, als es ift, wie es außer 
oder über der Welt ſeh. 

Außer der Mythologie, bie tm früheren Zeiten auch 
heidniſche Theologie mit Recht genannt wurde, giebt es 
eine Mythologie der Heroen, welche die älteſten Sagen 
von Gefchlechtern und Stämmen enthält und aus ber 
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auch für die Götter-Mythologie ſehr viel entnommen und 
gefchloffen werden kann. Anbetung Gottes und ber Götter 
ift das Frühere, was die bei tief erregtem Gemüth entftehen- 
ben Bilder zur Beranfchaulichung ber fie angehenden Gedanken 
Ichafft, die Mythologie das Spätere. Etwas ganz Anderes ift, 
was Berftand und Phantafie ohne alle Beziehung auf das 
Söttlihe in Bild und Sprache zur Bezeichnung unb 
Schilderung der Naturobjette ſchaffen. So wenig bie 
uralten Sternbilder und die aftronomifchen Mythen für 
bie gebildeten Griechen in einer gelehrten Zeit mit ihren 
Göttermythen die geringfte Verwandtſchaft hatten, find bie 
Producte der Phantafie ganz ungebildeter, aber dabei doch 
geiftesreger Völfer, Hirten und Bauern, welche die Na⸗ 
turanfchauungen, befonders bie der Wolfen, der Stürme 
und Gewitter, und alle ben finnlichen Menfchen befon- 
ders ergreifenden in Thierbilder und andere verwandeln, 
die fie auch wie die Kinder ihre Puppen als Lebendige 
behandeln können, an fich etwa als Vorübungen reltgiöfer 
Urt zu betrachten. Aus dem Sinmlichen für fih Tann 
Religion nicht erwachſen, wie weit e8 auch naive Einfalt, 
Iharffinnigfte Beobachtung und Volkswitz in poetiſcher 
Auffaffung der Natur im Großen und Kleinen gebracht 
baben mögen. Man müßte wenigftens, um bie Gejchichte 
der Menfchheit ſehr unbekümmert, den Standpunkt man- 
cher heutigen Naturforscher einnehmen, um Gottes als 
Hypotheſe entbehren zu können, wie Laplace in Bezug 
anf die Aftronomie Napoleon gegenüber geäuffert haben 
fol, bei den neuen Unterſuchungen, die von rein ſinn⸗ 
lichen Anſchauungen des urfprünglic bloß ſinnlichen und 
verftand- und phantafiebegabten Menſchen und der Ber- 


AxXı 


gleichung der Sprachen eines einzelnen großen Volls— 
ftamms beginnen. Allerdings aber find ben Mythen der 
Religion gar viele der bedeutendften Naturbilder gemein 
mit den bloßen Tändeleien harmlofer und in ihren Ver⸗ 
juchen die Natur auszudrüden oft fehr. rührender und bes 
wundernswürdiger, noch öfter zu belächelnder Naturkin- 
der. Nur fcharffinnigem Fleiße und wifjenfchaftlicher Ge- 
wiſſenhaftigkeit wird es in vielen Fällen gelingen, die ber 
eigentlichen Mythologie, und die ber Phantafie allein an- 
gehörigen Bilder und Geſchichten zu unterfcheiben. 

Das Syſtem, von den Namen in der griechiſchen 
Mythologie auszugehen, da die der großen Götter bis 
auf wenige Ausnahmen oder noch mehr die der Dämonen 
fih ungezwungen deuten lafjen, hat den Vortheil vor der 
bisherigen Behandlung, daß aus den bloß gelegten Kei- 
men die Ableitungen und Entwidelungen aus der Grund- 
bedeutung fich beftimmter, zufammenhängender und über- 
fichtlicher bewerkftelligen laſſen. Die Mythologie - befindet 
fi) im Ganzen auf demfelben Felde mit der Lerikographie. 
Daß man auf die von den Namen ausgehenden Genen- 
Iogieen der Begriffe und Beziehungen, unter fteter Be 
rüdfichtigung der Natur umd der örtlichen, focialen und 
hiftorifchen Verhältniffe, wenig oder nicht geachtet hat, - 
trägt für fich allein die Schuld von einem großen Xheil 
der unbaltbaren Deutungen und Combinationen, und fo 
vieler Schriften und Schriftchen der neuern auf neue 
Aufflärung befonders erpichten Zeit. 

Viele Widerfprüche in meiner Schrift gegen Gram⸗ 
matifer würden überflüffig erfcheinen, fobald, was ſehr zu 
wünſchen ift, eine umfaſſende und methodische mythologifche 


XKKN 
Kritit an ihnen geübt ſeyn wird, um zu zeigen, baf wir 
mit ihnen in ber Beurtheilung des Stoffes nicht wiel 
beffer berathen geweſen find, als in der Etymologie, Fo 
viel wir ihnen auch fir bie Weberlieferung bes Stoffes 
Dan? fchuldig find. 


Bonn, 20. Auguft 1862. 


$. G. Welder. 


Die Dämonen im engeren Sinn, 
niedere oder Nebengötter. 
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Einleitung. 





Die im erften Theil aus Homer und Heſiodus zufammen- 
geftellten Dämonen (©. 676—715) find nicht weniger leben- 
dig in den Gedanken der Nation geblieben als bie großen 
Bötter. Einige unter den erft fpäter bervortretenden mögen 
jenen an Alter gleich fommen, viele andre baben erft nad) und 
nah durch Entwicklung und nähere Beftimmung ber Ideen, 
die fie ausbrüdten, wie der Kreis ver Betrachtung und ber 
Begriffe von Natur und Menfchenleben fich erweiterte, und 
durch Nachbildung ber früher erfonnenen Namen und Geſtalt 
erhalten. Es kommt weniger darauf an fie alle genau zu er- 
Hären und die ganze Fülle der bichterifchen Auffaflung oder 
Ausmalung und Verwendung biefer Wefen, die meiftentheils 
fehr leicht zu verfteben und fehr befannt find, von neuem dar⸗ 
zuftellen, als fie alle zufammen zur Ueberſicht zu bringen, bie 
von felbft auch zum Verſtändniß beiträgt. Die früheren find 
natürlich in diefe Meberficht aufzunehmen, zumal da auch über 
fie aus fpätern Duellen manden Manches hinzuzuſetzen ift. 
Aud ein ſolcher Meberblid giebt die rege und fräftige, aber ges 
baltne Thätigkeit des Griechifchen Geiftes, Das durchgängig Ge- 
wählte und Treffende, Maß⸗ und Gefchmadvolle ihrer Phanta- 
fiebilder zu erkennen, das Natürliche und Einfache einer reichen 
uud fchönen Natur bei einer in dem ganzen Umfang- der Na⸗ 
tur und ver intelligiblen Welt fi) verbreitenden perfonenichafs 
fenden Thätigfeit der Einbildungstraft. 

* 
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Wenn jede Ueberſicht der Abthei 
wo lange Zeiten und auf geiſtigem 
haben, nicht alles Einzelne in einer u 
gehn, ſondern von der einen oder d 
andere eingreifen. So iſt ganz befo 
e8 wird dieß bei der Leichtigfeit des 3 
nen nad ihrer ganzen Individualität 
theil haben over nicht zu Verwechslun 

Um denn fo verfchiedenartige Wefe 
Zeiten einigermaßen nad Klaffen zu | 
terfcheiden 1) Weltordnung und I 
3) Menfhennatur, 4) zu deng 
deren Aufeinanderfolge im zweiten 2 
find wie Ausfchößlinge um einen Sta 
thologen gebrauchen daher bei mandı 
ſich zahlreicher gefelt haben, den Xı 
Anm̃umoc, oder dalumv so» augpi dıov 
diımy ?). So finden wir den Mithra 
homogenen Genien der Gerechtigkeit, 1 
der Reinheit, der heiligen Lehre 5). € 
ftimmterer Name dieſer Klaſſe ift zoom 
Aphrodite, Attys der großen Mutter ?). 
datuwv 2odusvog "EAsvFeglov Aıog (Di 
allgemein und durchgreifend ift dieß frei 
den Gebrauch berechtigt wären danac 
Scheint für die Ueberficht zuträglid w 
pen Götter insgefammt ausdehnen un 
nach fcheinbar die zum Theil uralter 
neuen für ſich beftebenden Götter dieſer 
bier mit aufgeftellte zweite Hauptabthe 


I) Arenrog Pausan, 1, 2, 4. 
M. Suid. Tevsrullides. 3) Fr. Windiſ 
4) Bekk. Anecd. Gr. 1, 461, ®yl. Aglaop 
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beiden von dieſer Umgebung eines Gottes von feinen 
find Die Feoi mragsdgos eines Gottes, Beifahen, bie 
Be ouyvaoı, von der Gemeinschaft eines Altars 
bie indeffen bei dem Opfer nicht namentlich im 
en wurben 5). 5) Vermiſchte Dämonen. 
Pos. - Scheint es, waren befonvers die Eigenſchaften 
ı aus ben Göttern verförpert beraustretend, ab⸗ 
| u Perfonen erhoben, nur wenige, feltne, wie Pieon, 
NMemefis, Opis, Agyieus, Aegion, Glaufos. Merk 
if bie Anſchauung wonach mande dieſer Welen, bie 
e & weiblih waren, eine Mehrzahl bilden, Horen, Mö— 

m, Ehariten, Eileitbyien, bei Homer, und dann ber 
t Diefen Mehrheiten Namen beizulegen.- In dieſen 
In ſich bie Begriffe über die Götter, bie in eins zu ver: 
en Namen oder Perfonen, in welde der eine große aus- 
E g jeht, ichließen das Weſen auf und bienen dem poe— 
u nd Kinderſinn des Volks zu einer Deranfchaulichung 
ne x Definition. Diefe Namen zeigen fih im Allgemei- 
Br eine leichte poetifche Spielerei, ſondern find meift 
Baer und fo wohl zufammengepaßt, daß man 
ernſte, allmälige Entwicklung ber religiöfen Ideen 
die nach ihrem bildlichen und poetiſchen Charakter der 
bie ſchönſte Bereicherung gewährt bat. Sie theilen 
die Aemter oder Thaten eines großen Gottes unter 
m auch zum Schmud feines Eulted. Die gewöhnliche 
bie fiberhaupt berrfihende, die Drei‘), Wie drei 
 Mörm, Ehariten, Mufen, dieſe auch verbreifacht in 
























Pia Symp. T, 6, 3. 6) Gotterl. 1, 53. Meine Zeitſchr. 
une ©, 223. Außer den Soloniſchen drei Eibgdttern “Ixdorog, 
og, "Eiaxsaniprog, d. i, dem einen Zeus, ſchwört man bei Demo- 
bei Beus, Pofeidon, Demeter (c. Timoer.); andre Redner verftehn 
= EFidgdttern in Athen Apollon Patroos, Demeter und Beus 
ch. ap. Schol, ad Aeschin, e. Timarch. p. 137 R. Hesych. 
ol. Spanh. ad Aristoph. Nub. 1236. Rose Inser. vet. p.249. 
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neun, Eileitbvien, fo Thaugdttinnen, % 
tinnen bes Donners nad Apelles (Brı 
ia}, drei Nompben, drei Kabirifche 
Kabiren, drei Dämonen bes Hamme 
meneus und Afmon, drei Kyflopen, Du 
banten, Teldinen, Ersten, von Skopa 
drei Söhne des Boreas und der Chio 
find Opis und Hefaerge in Delos, Mi 
Karpo in Athen, Hilaira und Phöbe in € 
in Epidauros, zwei Nemeſen in Smyrna. 
fieben weibliche Heliaden und Söhne 
Atlas. Einen großen Stoff der Ramend 
Nereiden und Dfeaniven. Sehr felten 
bie Mythologie find die Vier, wie vier J 
Wenn man bie große Menge b 
tft nie zu vergeffen daß nur ein Fleine 
allbin verbreitet ift, ver größere aber 
die Randfchaften und Orte ſich vertbeil 
der richtigen Vorftellung von der Biel 
fen der Drte unter fid bie von ber 2 
ren einzelnen reifen gewinnt, Cleme 
Dämonen zufammen ben Menebemo 
Kalliftagoras den die Tenier, Anio 
dem fufliichen Epos), Aftrabafos ben 
p. 35. Pott.), lauter fonft gewiß gar ı 
Mande andre wurden nur an wenige 
Ehloris, Thyia, andern war wohl mir 
GCäremonie gewidmet, bie nur ale ı 
ober Malers zu nebmen find, wie « 
blieben viele ſchwankend zwiſchen Bild 
fen ober Perſon, wie bei uns oft & 
in unbeftimmten Begriffen umgehn. 
bie form von Dämönen an, bie zung 
machte daß biefer formale Schein fog 


ze 


U 




















Much Fönnen gewiſſe Priapifche Scheinbämonen, die ich 
2 te —— werde, gar wohl dahin gezählt werden. 
auch in der hiſtoriſchen Zeit der Griechen ſelbſt 
Ben Perfonificationen der Natur in Duellen, 

4 Winden, die über dem Sichtbaren mwebende Welt 
fortempfunden worden fei, ift unbeftimmbar im Alfge- 
mer mehr tbeilten fich durch die Bildung und die 

re Be ührung unter einander die Menſchen in verſchied— 
affen. Aber unerachtet der fo entftanpnen Unbeftimmt: 
d Loderheit der Borftellungen lebte doch dieſe dama— 
elt mehr oder weniger wie umgeben von einer Menge 
eiftern, die fie bei Namen nannte und begrüßte, mehr 
Phantafie ald mit Ueberlegung und Begriff befchäftigt, 
tel beitrug daß fie immer ‚mehr den Göttern als Töch— 
d Söhne angefchloffen wurden, wie ſchon früh Hebe, Ei- 
J ze Eros und ee andre. Seit dem Zeital- 


logie, oft in das Flache * Müfige über, 
Zin Mittel durch Namen andeutend und anfpielenn bie 
e der Götter zu beleuchten hat aud die Erfindung berge- 
neben ben Eltern auch eine Amme für fie zu ernennen, 
der phyſiſch oder moralifch Einfluß auf jeden nach feiner 
ausgegangen ſeyn könne. Das Bild hat viel Nachahmung 
, wie bie Dichter e8 auf Löwen oder Felſen ausbeb- 
Schiller fagt: die Gewohnheit nennt er jeine Amme. lm 
igen wie fehr man auf diefe Art die Aufmerkſamkeit des 
ı Bolfe zu erregen geſucht oder auch poetifch geipielt bat 
zum Schmude ves Mothus, kann eine Reihe von Beifpie= 
jenen. Die Horen werden genannt Ammen des Zeug, 


7) Ein Beifpiel iſt dei Ariſtophanes Eecles. 317 6 d'jdy nv S- 
Insigs xgo0wr ıiv Högur ö Konpeniog. 
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der Here, (im Hymnus bes Dlen) des“ 
des Ariftäog, die Nymphen ver Here, < 
als ihre Amme genannt wird 9), Eub 
Perſephone Polybda heißt), Proſymna u 
des Afterion bei dem Heräon ohnweit 

Dionyfos, welche ſchon die Ilias unte 
fenden Dionyſos, zugleich feinen Bacd 
in Naros Philia, Koronis, Kleid, dene 
die Brifäifchen Nymphen oder die Drif 
und des Kretifhen Zeus als eined Ne 
Arfadien auf dem Lykäon, welche Theil 
genannt werden, oder trägt Nais ihn aı 
hatten fie in Engyon den Namen Mütt 
Hellenifchen Zeus wird auch der Name 

bei Kallimachos auf die Kretiihe Amı 
Ste verbindet mit Adraſtea Plutarch (S 
men der Athene werden genannt Dät 
und Apheleia, Schaam, die einen Alte 
Polias in Athen hatten 19%), in Alalfor 
eine Schwefter Thelrinea gegeben wird, 
das Einnehmende der Ammenerzählungen 
lon nennt Philochoros die Thrieen, der 
geben er ein Ende gemacht hat, ein Sp 
tonia, weil fie wie er das Getraide gi 
bei Strabon Amme des Apollon und de 
und Hefaerge in Delog find Ammen ge 
von die Namen der beiden Götter Op 
zuleiten. In einem Städtchen in Elig 
jo ungezwungen in ihrer volfsmäßigen | 
feit daß man ein Weib des Orts Elaph 
her Artemis Elaphiäa erzogen worden 


8) Plut, Sympos, 3, 9, 2. 9,4 


I) Pauſanias der Graminatifer bei Eustath, ( 
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m). Amme ded Apollon wird auch vie Wahrheit 
mit Bezug auf die Drafel, und Korythaleia, in fo- 
ich Kovooreogyos ift 12), Ammas die der Artemis 15), 
nyſos Ammen heißen Leukothea, Nyfa, Hippa, wes 
Spombols Roß, insbefondere des Sabazios Amme, 
he mit Hinſicht auf dad Bocksſymbol, wovon er au 
von Kallimachos genannt wird, aud Bacche und 
Ambroſia aber zum Lobe des Weins, endlich aud) 
d Polvbymnia, weil er zum Gefang anfeuert, Thyone 
Dione, fonft auch feine Mutter, wie Leda, die Mut- 
elena, in Rhamnusd ihre Amme wird, oder Ma Amme 
los als Sohnes der Rhea! . Kalligeneia ift die 
rt Demeter die aud felbft fo genannt wird, oder auch 
‚ ver Schönen, Arne des Pofeidon, Mormolyfe des 
(bei Sophron), Demeter Europa (die finftere) des 
nios (des unterirdifchen), Sinoe des Pan in Me 
„Trygon des Asklepios in Thelpufa, Enyo bed 
jonft auch Mutter oder Tochter, oder Bellona, Thero 
3 Theritaß bei Therapne, Eupheme ver Mufen, Ma- 
Eros, mie Theognis fagt. 

f ähnliche Weife wird auch ein Erzieher (r0ogeöc) ge- 
Noſos des Dionyfos, oder Silen als das fließenve 
jonft aud beide als Vater gegeben, Anytos, einer der 
‚ der Despöna 15), Akakos, Sohn des Lykaon, des 
des Akaketa 16), Pallas der Athene, ald Palas, Lan⸗ 
ngerin, Temenos, des Peladgos Sohn, ver Hera, um 
Pelasgifh von Haus aus in Anfpruh zu nehmen, 





Paus, 5, 22, 5. 12) Plut. Sympos. 3, 9, 2. Schol. 
9, 85. in Sparta bradten die Ammen die Kinder zur Artemis 
a auf das Land, Athen. 4, 16. 13) Hesych. s. v. 
mp, za 5 Pin, zu  Anunmo eins mit Ma, kein no- 
Oprium. 14) Steph. B. v. Maoravpa. 15) Paus. 
 Aeschyl. Agam. 1160 yworöuar Tpogaiz. 16) Pau- 
36, 6, 
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eben fo mie in Alalkomenä NAtbene 
Alalfomenes, von dem fie den Namen 

Tefte der Dämonen find jelten. 
dem Helifon, über welche der Thespier 
Thespiä, ein pentaeterifches ſehr alänz 
von dem bes Eros 19), und dann in bi 
in Ordomenos?'), und in Silkyon 
welchem ven Eumeniden ein trächtiges 
fo wie audy die Semnen in Athen 
zeichnen. 


I. Weltordnung und 


— — 


1. Horen (1, 61 


Die Horen find adttlich nicht ale 
Natur, fondern ald eine beftimmte, rı 
fcheinung in und an ibr. ©, Eun 
bedeutung an Lenz (Griech. Etymol. 
vorzugsmeife, wonach denn bie ande 
Big einander folgenden auch Zeiten fe 
ihrer Mehrheit in den Begriff Jahr 
ald Frühlingsgott führt bie brei He 
Basrelief, in einem andern, bas den Y 
an feiner Stelle ein Satyr )y. De 
ſchließt fih auf im Frühling, wie 

17) Paus. 9, 33, 4. 18) Athen. 14 
31, 3. Plüt. Erot. p. 748, 20) 
bentt der „Sorge für bie Päbagogen, ber D 
oruleiors) und der Hermäen in ben Paläftee 
n. 1583. 22) Paus. 2, 11, 4 

1) Akad. Kunflmufeum zu Bonn. 2. u 


. As Frühlingsgättinnen empfangen und ſchmü⸗ 

führen fie unter die Götter ein die Aphrobite in 
ıeren Domerifhen Hymnus auf Aphrodite (6, 5), 
: in ben Syprien mit den Chariien der Aphrodite in 
linasblumen in deren ſchönſter Jugend getauchte Ge- 
seben 2). Die Frühlingshore fehn wir auch im Ge- 
aufiteigenven Perfephone. In der Altis zu Olympia 
ber ihr Altar hinter dem der Aphrobite, und man 
Sor einer Schönen genießen u. d. gl. Nicht weni- 
Gen fich vie Horen der Demeter an, mit ber ihnen 
wird 53 doch if, wenn biefe oftmals in dem Home- 
omnus auf fie Öenpopos genannt wird, zeitige Frucht 
bn, nicht daß fie das Jahr anführe, wie dem Kalli- 
in feinem Hymnus auf fie einfällt die vier Schimmel 
Sagens auf die vier Jahreszeiten zu deuten (122). 
ia und ihnen bringt Hermes den neugebornen Ariſtäos 
dar CP, 9, 60), und fo pflegen fie auch den Dionyfos 
ı Dermes. In Athen wurde ihnen im Frühling und 

an den Thargelien und an den Pyanepfien geo- 
‚ den lieben Horen, wie fie im Frieden des Ariftopha- 
Ben (1168), die auch die Rebftöde mit Früchten bela> 
Philochoros in der Atthis fagt daß man beim Opfer 
ren das Fleiſch nicht briet, fondern Fochte, wie man in 
bräuche immer Sinn und Gebet zu legen fuchte, indem 
große Hitze, fo wie fie röftet, auch verbrennt und ein 
ges Neifen gedeihlicher it). Nach demſelben Philocho⸗ 
Ute Amphiktyon in dem Hieron ver Horen einen Altar 
ufrechten Dionyfos und einen der Nymphen auf, um bie 





Der fiebente Ders emendirt von Heder im Philologus 5, 423. 
inek, Anal. 2, 50,2. 45) Schol. Aristoph. Equ. 725. 
1053. Porphyr, A.N. 2, 7, der eine Proceffion des &pollon (als 
) und der Horen ermähnt. 5) Odyss. 24, 344. Axioch. $.20 
nfeits der Seligen ägIovos Opas Rayxagnov Yyoriis. 6) Athen. 
Ga, 
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i Miſchung des Weins zu empfeblen), 
N M neswegs auch nur von einem Temeno: 
| I ift. Ein Opfer beftand auch in Erftlü 
ww 1 ten Früchte 8). Die Horen an bem ! 


Kitharödenſieg des Apollon deuten auf 

4 Das Haupt des Zeus und der Hera 

Koloffen des Phivias und Polpflet 

des Zeus nebft den Mören in bem 

4 und in dem Tempel ver Hera in A 

dem Aegineten auf Thronen ſitzende £ 

ven Hera ?), deren Ammen fie im Hy 

i genannt wurden 0). Auch ein Diero 
wähnt Paufaniad (2, 20, 4), 

Das Stetigfte, Gelegmäßigfte yı 

in der phyſiſchen Weltorbnung; daber ı 

tragung in die fittlihe Welt (denn d 

urfprünglich etbifch gewejen jey, wovo 

flar) Themis zur Mutter gegeben, un 

Theogonie die [hönen Namen Eunot 

Wohlgeſetzlichkeit, Gerechtigfeit und Fr 

ver Sterblichen beftimmen, regeln, ® 

biefen Doren gebilbeten Zeitwert (901 

ihnen auch in dieſer Beziehung bier ı 

Auf einer feltenen von Millingen bera 

14 Gela bei Agrigent ſteht geſchrieben € 

ich nicht darauf bauen daß wenn Pin 

wohnen dieſe drei Schweitern, bie Gel 

(01. 13, 6), dieß auch auf einen Alt 

laffe und biefer Eult von va nah € 

verpflangt worden fey ). 











7) Athen, 2, ? p. 39. 8) He 
rdocses di xai ini mov dx yis pain, 2 
relovuiro» lepur, 9) Paus, 5, 17, 1 
2, 13, 3. 11) Boeckh. Anim. erii 
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3 Andres als die dämonifchen Griechifchen Horen 
er Jahreszeiten die wir vorzüglich oft in Römifchen 
en und Dichtern perfonifieirt erbliden, die Töchter 
3 und ’der Selme nad) Duintus Smyrnäus ober 
mend Des Lyfabas nad Nonnusd. Und doch wurden 
ein, auch von Windelmann und Visconti mit den 
Doren vermifcht, bis Zoega in der vortrefflichen Ab- 
zu Zaf. 94—96 den großen Unterſchied nachwies. 
rSzeiten unterfehieden auch die Griechen, wie fchon 
tan befannt if, und Zoega vermuthet, daß fie aud 
Athen an den Thargelien in ver Proceffion des He- 
raten (p. 222 not. 18), was mir fehr unmwahrfchein- 
Die Verwendung des altberühmten Namens ver feften 
ee im ewigen Wechſel auf äußerlich beftimmte Zeit- 
°, iſt auch ausgedehnt worden auf den Tag mit ber 
veldyer zwölf Horen hat bei Nonnus (12, 17) wie bei 
yloniern, den Athenern, ven heutigen Griechen und 
fen, Doch ift wow. in der Bedeutung Stunde erft 
Gebrauch gekommen 12). Erfi im Mufeum zu Aleran- 
be dieſe Tageseintheilung feftgeftellt und niemals find 
inden noch aud die Tage des Monathe, wie in ber 
Indiſchen Mythologie die fieben und zwanzig Ganphar- 
ttheiten ver Zage und Nächte, zu Perfonen erhoben 
dlich dargeftellt worden. Nicht gleiche Horen wie Die 
nd die zehn welche Hygin anführt Cfab. 183), ſondern 
nd jo viele Abtheilungen des Tags nad den Berrid- 
; Aufgang und Untergang der Sonne mitgezählt 13). 





Nach Herodots Zeit, fo ſchloß aus 2, 109 Ideler über die Stern- 
rt GEhaldäer ©. 210 Not. ++ dgl. defim Chronol. 1, 238 und 
urg zu Kenophons mem. Socr. 4, 7 p. 170 ss. 13) Ueber 
elle irrt Boega p. 221 not. 17. Sie wurde aufgeflärt durd ben 

P. Kobdrita im Mag. encyclop. 1812 T. 6 p. 57—84 (ju 
ift zu verflehen Aovasddes, Helete ift 7 Ay, das Gebet, Acte 
pris, bie durd et in eins verbunden find, da ja fonft auch elf 





Aus der Theogonie lernen wir zu 
4 J Mören kennen, von denen Klotho 
| mag, früher vielleicht der einzige. B 
| in der Odyſſee Karaxlödes, oder Kiu, 
und ihre Schweftern (N.6, 179. Di 
| nenen Fadens ift eines der uralten au 
1} wie Fluß auswärts für den Lauf ber @ 
pber ift häufiger als fpinnen und mw 
Lithauer follen noch jept jagen: fo fpa 
biſchen Volkslied fpinnen Die drei Wil 
len) am golvenen Roden und tanzen ı 
Die Herrichaft biefes alten Bildes be 
ber Odyſſee oftmal, in der Ilias nur i 
vorfommende Zeitwort zufpinnen, von} 
Dämon, das auch Platon in einem 
Spätere beibehalten, jo baß bie Spindı 
bener Götter, auch noch der Spriſche 


— — 


| arı 
14 
| 
— 2. Mören (1,6 
Ä 


ftatt zehn beraustommen würde, arm und 5 A 
wobei jedoch axzıy nit durch Anummepos dem, 
in einer neuen, aus axrdlo, dxraivo conviro 
nen Pebeutung genommen werden muß, Dieb 
aus Plut, Sympos. probl. 4 an und mehr 
neue Yusgabe deö Thes, 1. Gr.) Diefe Tagest 
Bucianifhe Diſtichon: 
"EE wom wöydoıs Iewrere, ai 
yoduuacı deizriusres ZHOI Aby 
Das Wort [7% enthält bie Sahlbuchftaben 
| hatten 16 Abtheilungen, Abftufungen bed Licht 
24 Stunden, Hegewifd Ehronolögie S, ITf, 
1) Buttmann Mythol. 1, 293 trennt Dvbi 
Ueber Aonuchh zAuddss in der Infchrift ber 
f. a. Kunſt. 228 Rot, 43, wo aub bien 
Klöster diens driovoos des Heraklit berührt fi 
N. 73 1823. 
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sedeutung zu haben ſcheint. Etwas ganz Andres 
1 poToa, adoa, Theil, und feine Anwendungen und 
en. Indem Klotho zu einem von drei Mörenna⸗ 
t wurde, dachte man fie als den Lebenslauf im 
D von Anfang an, fo daß die Mören zu den Ei- 
ftellt werden und eine Parze 3. B. auf dem fchö- 
I Borgia bei der Geburt des Dionyjos gebildet 
ropos, bie dritte, die Unabwendbare, dem ange⸗ 
Faden gegenüber, ift ver Tod. Lacheſis aber, bie 
Deutet die Ereigniffe, was man im Leben erfährt. 
bei Pindar Helios fi) Die LachefiS und ben Zeus 
daß er Rhodos befommen werde, (Ol. 7, 64). Sie 
sutes und Böfes, was der Menſch im Leben erlangt, 
enn Keinem verleiht die Möra ununterbrochenes Glüd, 
ar jagt *), Diefer Erflärung wird man nicht die der 
loſophen entgegenftellen wollen 5). 
e ben zahlreichen Abbildungen der drei Mören ift 
bas nur fie enthaltende Relief ſchätzbar das in 
eitfchrift zuerft ebirt worden ift®), aber mit irriger 
; ber mittleren Figur, welche keineswegs eine Scheere 
den Lebensfaden zerfchneidende der Römiſchen Dichter, 
us, Piocl. tav. Ba. 
7,55 myer d’ 8’ aduvaroy 
sudmıuoriav ünacay avyslöusvor' ovx Iya 
insiv, tiv Tovro Moiga Tilos Eunedor 
Wpsfe. 
at, Rep. 10 p. 617c. Adysoı ur 15 ysyovora, Klose dä 
itponow di ra uöllovse. Aristot. de mundo fin. Tosis Moi- 
müs yoovors weusgsoutvas vrua SE argdxtou 10 tv EEsıg- 
vo DE uillow, Atropos das Vergangene und Gefchehene, Lache⸗ 
ufünftige, Klotho die Beftimmende und Jedem dad Seinige 
6) Taf. 3 S. 197. Nachher von Schinde Leben und 
bie Schidfalsgöttinnm — mit dem Humbolbdtifhen Parzenmars 
‚ Der obere von Rauch reftaurirte Theil ift fpäter wieder aufs 
vorben, R. Rochette Mon. ined. p. 44. 


herauszieht 7). Atropos deutet auf 

rolle verzeichnete unabwendbare Ent 
Dieſe Bezeichnungen nach den Namen 
an; an dem Borgheſiſchen Altar hab 

ven langen Stab. Häufig kommen 

I Sarfopbagen bei Geburten, daber o 
zZ Menichenbiloner, Hochzeit und Top ®), 

| teren Bafengemälven, bie zur dritten % 

| buch angeführt find ($. 398, 1), © 

| menftellung wie mit ben Horen, fo au 

r* den Erinnyen. Die drei nambaften 9 

ter des Zeus und ber Themis ſeyn, w 

(904), während in einer vorbergebene 

j | Kinder der Nacht neben ben ſtrafender 
biefen paffenden Namen interpolirt fi 
aber hatten nach Paufaniad in Theb 
— — dem der Themis und des Zeus Agore 

| pel der Demeter und ihrer Tochter a 
rintb, worin bie Bilder nicht gezeigt 

ten im Sifyonifchen Altäre außerhalb 

j niden (2, 11, 4), ein Dieron auch zu 

| ver Diympifchen Altis fonnte ihr Alta 

Nach Pollur opferten ihnen die Brü 
j und ber Artemis (als Eileitbyia, 3, : 
Freieren, unbeftimmteren Gebraud 

| | Dichter von den Mören, wie „DB. üı 
tbifchen Apollon Möra bei dem Thro— 
(60), wie in der Alias die Doren db 


on 
i 
| 16 
) | \ondern als Ladefis drei Woſe, ve 
ü 










T) E. Braun im Bullett. d. Ins. archı 

8) Zöttiger Kunftmythol, 2, 773—75. 
S. 170. Mon. d. Inst, archeol. 5, 6—#, 
leıt. Napol, Nuova serie anno 5 p. 156 tı 
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ober bei Pindar die Mören ſich abwenden wenn Feind— 
ter Bermwandten entitehbt (CP. 4, 145), oder wenn Zeus 
t Die zürnende Demeter zu begütigen oder fie dem Zeus 
intenfampfe beiftehn. 
Tempel zu Delphi ftanden zwei Mören, was Plu— 
den rätbjelbaften Merkwürdigkeiten Delphis zählt (de 
Paufanias offenbar dadurch falſch erflärt daß Apollon 
tes neben ihnen die Stelle der dritten einnehme (10, 
Wahrſcheinlich dachte man dabei, nicht an Leben und 
ndern an Gutes und Böſes, wie fie e8 nad der Theo: 
a ven Lebensfaden einfpinnen, jo daß biefe ihre Auf: 
den zwei Fäſſern der Gaben, böfer und guter, auf ber 
© Des Zeus in der Ilias gleich Tommt. 
on ber eigentlichen und vollen Idee der Mören entfernt 
des Ausdrucks des Gegenfages in den menſchlichen Din- 
Aber dieſe Idee verändert fi) auch dadurch daß von der 
(ung ber Abhängigkeit eines Lebensloofes von dem Aus- 
unft und von feiner ununterbrocdhnen Verkettung, troß 
e nad Loos und Zufall in ven Faden eingefloffenen Er- 
: (durdy Lacheſis), der Nachdruck auf die Yeftigfeit der 
mung in jedem @ingelleben gelegt wird, wodurch ſich 
faßtheit männlich berzbafter Gemüther ausfpridt. So 
olon: das Schickſalbeſtimmte (za uooaımwa) hebt weder 
ichen nod Opfer auf, und Theognis: dem was Loos 
) ift zu leiden, iſt nicht auszuweichen, was aber Loos 
leiven, fürcht' ich nicht zu erleiden (817), vie Ilias 
dieh zo mrerromusvov son (15, 209. 16, 441), daß 
röſos bei Herodot gegebene Drafel zmv rurgwusvnv 
welches binzufügt, daß diefer Möra zu entfliehn unmög- 
ſelbſt für einen Gott (1, 91), in überfräftiger Sprace: 
ie Mythen berühren nicht einmal biefen Gedanken over 
en Gott diefe Sagung betroffen habe. Wohl aber zeigt 
jehr der auf die Mythen geftügte Glaube fich abſchwächte 
tlor, mit der Zunahme des Naturalismus eine Hinnei- 
2 







































18 
gung zum Fataliftifchen, zur Peprom: 
indem das Participium zum Perfonen 
188 f.) welde, was Platon erwähnt, 
feit, Ananfe genannt wird. D 
als diefe, ift dem Chor der Euripibe 
die ibm aus Poeſie und Philofopbie ı 
und ber Gewalt, Bia, hatten Bür 
Aufgang nac Afroforinth ein Hieron 
zu betreten pflegte ?), ein Zeichen br 
wie eine Gottheit, fondern fie widerwil 
ſchaft mit Scheu fühlte wie das Zwar 

3, Themis (1, 

Themis erweiterte ibre Bedeutun 

als fie, nah der Theogonie (901) de 
Gemalin bed Zeus zur Mutter gelebt 
men Gäa als Göttin des Delpbil 
wurde. Dieß wird dann aud, wie | 
Aeſchylus befannt ift, babin varlirt 
in eine Perfon verwandelt und Zoch 
einer zweiten Stufe des Drafels, ge 
pbiiche Sage führt Pauſanias an bi: 
Themis, diefe dem Apollon als Geld 
und Themis fann bier ald Tochter ve 
die Theogonie ſetzt Themis als ide 
Mnemoſyne unter die zwölf Titanen ( 
Aeſchylus im Prometheus tieffinnig en 
nus auf Aphrodite wird Themis zwiſ 
Athene genannt (94) und in einem d 
ber Theogonie in der großen Reihe ber 
bichtete dab fie von Rhea das Zeudfi 
Amalthea übergab 9. Sn dem Hyu 


- — — 


9) Pausan. 2, 4, 7. 
1) Eratosih, Catast, 13, 
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iſt fie bei der ſchweren Geburt der Leto gegenmwär- 
den Göttinnen welche die beften (vornehmſten) find, 
PRbeie, Amphitrite und andre, und dafür daß man hier 
 SäasThemis denke ift geforgt dadurch daß fie den 
en Iyvein bat (94) und daß fie dem neugebornen Gott 
und Ambrofia reicht (124) 9) (wie fie den Zeus der 
ea brinat), bier wohl nicht nach der Genealogie als 
der Gäa, Sondern als eine Urgöttin, 
er Beiname Zyvain fann nur bedeuten daß Themis dem 

nacipürt, ed auffpürt 9), weßhalb verfelbe auch ver 
3 in einem Epigramm gegeben ift *), und Themis aud 
ers, die allfehende, genannt wird 5). In Theffalien 
Dieje verehrt in einer Stadt Ichnä ©), die ohne Zweifel 
yr benannt war, aber ihre Dieß verläugnende Legende nicht 
te, die nemlich daß Zeug die Göttin verfolgte bis er be 
chnäern ibr auf die Spur kam7). 
die Drafelgöttin Themis fehn wir auf dem Dreifuß fißend, 
yendlicher edler Geftalt, ein Rathfragender vor ihr, in 
Scale von Vulei, weldhe Gerhard befonders herausgege— 





— — — 


 Windelmann Deser. des pierres gr. de Stosch. p. 191. 
m führt an Philo de Mose 1 p. 96 5 ya xölacıs Enousvn 
xyros uellövrww adv IBoaduvs, noös Kradırnuara Ylovıas Enı- 


doe xutelaußere. 4) Br. Anal. 2, 186, 5. 5) Quintus 
3, 299. Themis Ichnda die Tochter des Helios Lycophr. 129. 
r. 6) Strab. 9 p. 435. 7) Steph. B. s. v. He- 


"Iyvaim yWouv' my Maoxsdoviav, Evda 10 yarısiov 6 Anollwr 
; zei mare Iyvain Beuss. Kin YAutofhediasma voll Unridtig- 

Pri Etrabon geht der Stadt Ichnä in Theffalin Phyllos voran, 
Tempel des Apollon. Makedonien gehört gar nicht hierber und 
onnte nicht jagen: Makedonien, wo Apollon das Drafel hat. Streicht 
ber auch Maxedoviov, was flatt Beooaliaev oder eigentlich ftatt dw 
oahie zugelegt worden ift, fo ſcheint doch aud) das Drafel des Apol: 
ia nah Icnä nefeht zu feyn, deſſen Göttin fhmerlih mit Apollon 
den wurde und auch fhwerlih der Etadt den Namen gegeben hätte, 
fie nit fein Gaupteult gewefen wäre. ; 


2% 
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ben bat (1846), bie wohlrathende (eö 
Sie prophezeibt in der Myrmidonenſa 
Böttin die einen Sohn gebären werbe r 
mit ihr ratbichlagt Zeus im Anfang be 
Themis in Pytbo erwähnt Pinbar am 
9) und noch Dvid dieſe wahrjagende Pi 
1, 321, 4, 63). 

Ein gutes Zeichen ift ed daß die 2 
ſetz und Strafgerechtigfeit im Cultus 
Außer dem Theſſaliſchen Ichnä, wo ı 
vorauszufegen ift, warnend vor Mile 
von fo vielen Tempeln, die Stabt ben 
wir in Rhamnus einen feinen Tempel 
der Nemefis 2). Themis Erbalterin alı 
Kenios der Fremden oder Danbelöleute 
hatte in deſſen Tempel vermutblich eine 
N. 11, 8). In Theben war nad Pa 
Themis mit einer marmornen Gtatue ( 
ara, mit andern des Dionyſos, ber $ 
(9, 22, 1), in Athen am Aufgang zur 
mit bem Grabe bes Hippolyt davor, ver 
zug zwilchen Beiden (1, 22, 1), im 9 
ten Artemis, Apbropite und Themis je 
ander (2, 27, 6), in Olympia Themie 
in einem Tempel in der Altis ſaßen 
Thronen (5, 17, 1), in Korinth und 
ben Tempel des Helios, des Pofeibon, 
erwähnt 10). Mie die älteren Maler 
rechtigfeit, wohl eher die Dife als bie Ti 
aus Chrofippus Gellius wörtlid an 
Uenderung des Zeitgeiftes verräth fich 
Inſchrift in der Schenkung des Selen 


8) Pind, 1. 7, 32. 9) Jon. An 
10) Menand, de Encomiis p. 100, 
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Ders Antiochos an den Dibymeifchen Tempel die erfte 
ser Agathe Tyche und die zweite der Themis, dann noch 
er Göttern der Leto und ber Hefate beflimmt ober nad 
enannt wurden. 

ich auf die Themis ift die Mehrzahl, ohne Zweifel drei, 
not worden: in Trözen war ein Altar der The mi⸗ 
Pindars Okres Ars Elingen an (Ol. 10, 29). 


4. Dife (1, 700). 

ife findet ſich zwar nirgends mit dem Namen einer großen 
it verfnüpft, wie Themis, Opis, Nemefis, Nike, aber 
baben bie Griehen, nad ihrer ftarfen ethilchen Anlage, 
ber dieſen Augapfel Gottes auf Erden, wie Kant dag 
genannt bat, ind Auge gefaßt, und in den Werfen und 
‚ tritt die Gerechtigkeit ald die einzige Tugend hervor, 
Zweifel ift fie die ältefle der vier Haupttugenden in dem 
en Syſtem, die Tapferkeit, Mannhaftigfeit, abftrahirt von 
roßen Beifpielen des Herafles und der Achäifchen Helden⸗ 
die Sophroſyne und die Sophia von dem Leben der Bil- 
in den Städten. Wie der Asfräifche Heflod die aus 
geborene Tochter fchildert mit unübertrefflicher Kraft und 
jfeit, dieß ift an einer andern Stelle dem Zeus ſelbſt an- 
net worden (Götterl. 2, 186). Hinter den frummen 
zſprüchen der abgabenfreffenden Herren läuft verfolgend 
8, der Eid, ber (Spy. 219 - 221), der die Menfchen am 
ten trifft (Theogon. 231.) Die Strenge des Begriffs 
chner Eide zeigt ſich in der Fühnen Dichtung von der Styr 
ver Buße der Götter, die bei dem ihnen von ver Iris 
rachten Eidwaſſer falfh geichworen haben (Theog. 775— 

Auf der Wahrheit ald einem Heiligthum ift auch die 
chtigfeit gegründet. Während die alte Sasung im Volke 
oder weniger fortlebte, gaben der Ehrfurdt vor der Dife 
neuen Schwung die Orphifer. Ein befannter Orphiſcher 


11) Pausan, 31, 3. 
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Ausspruch if, daß Dife neben dem Th 
wie fie bei Hefiopus, wenn fie ibm eine « 
gerechtem Sinn entfprungene nachtbeilige € 
neben Vater Kronion ſich nieberfegt (25% 
Dinge überfhaue Y. Nah einem Dry 
Zeus bei Platon folgt Dife ibm immer n 
göttlichen Gefeg Abweichende ?), worauf t 
fles ſich bezieht: Dife mit Zeus zufamı 
Geſetzens). Mit Bezug auf dieß a 
dem Orpheus Eurybife zum Weibe 
ein Name ver auch fonft häufig vorkom 
den Ort wo bie Lanze ver jungen Män 
Mufa und die breitftraßige Difa blühn. 
jelos beftraft Dife die Ungerechtigfeit, und 
geradezu bie Bedeutung Strafe an. Go 
wahren ber ebrwürbigen Grunblagen & 
und fagt: Dife weiß ſchweigend was gefe 
wirb mit ver Zeit alles rächen (15, 15), 
Dife CH 8). Ein Spridwort war: fp 
Mühlen, aber fie malen Hein*) und ein 
langer Zeit burchblide Zeus bas Pergamı 
xoovıos sis rag dıpydigas. Wie dieß 2 
meinen Gebraud war, zeigt ſich barin, I 
Melanippe des Euripides fagt: ibr mei 
im Himmel in Zeus Schreibtafel eingelr 


1) Demosth. Or. I p. 402%. BDaffelbe in 
in einem unfrer pantheiftifhen Orpbifchen Hymmı 
nad der Demofthenifchen Rebe, auch wenn did 
Aglaoph. p. 391. 395—97. 8. Gifete im Mt 
Leg. 4 p. Tide. Proflos in theol. 6, 8 hat de 
ro de dien nohlönowog dpsinero näcıw dpmpög, 
derm Bufammenhang fand. 3) Oed, Co 
vöwoss dgl. die vom Xriftoteles Rhet. 1, 13 ai 
Untigone, 4) Sext. Empir. p. 279. And 
gernde Strafe bei Baldenaer Diatr, p. 186, 


ih 





23 


fie erblide, vie Menfchen firafe. Ja auch der unteren 
Mitbemohnerin nennt Sophofles "die Dikes). Eine 
enge von Stellen der verſchiedenſten Autoren, befon- 
) ber Tragifer, über die Gerechtigkeit, nicht der Gerichte, 
Die göttliche, meiftentheild unter dem Bilde der Dike, 
obäus zufammen im lorilegium (1, 4) und ſchon 
durch das Verhältniß der Zahl zu dem andern Be⸗ 
jeroibmeten Raum ergiebt fich, eine wie große Rolle vie 
der Griechiichen Litteratur gefpielt hat. Manche dieſer 
iche haben ganz das volldmäßige Gepräge, wie 3. D. 
4 DWriftopbanes: Dife ehrt mit dem Karſt des Zeus 
nzes Geſchlecht um (Av. 1240). Nah der Apoftelge- 
fchlofjen die Einwohner von Malta aus der an der 
des Paulus hängenden Schlange nach der Rettung aus 
leere, dab er ein Mörder feyn müſſe und Dife ihn nicht 
‚afjen werbe (28, 4). Bei Einigen erhielt, wie Athenäus 
Dife auch; Altäre und Opfer (12 p. 546c). Ein Teme- 
erfelben fommt in einem Epigramm vor aus der Hafen- 
on Megara, das vielleicht in Handelögefchäften feine Be- 
ang batte 6). Eine Statue nennt ein andres Epigramm 
m 7). 
em Aratos ift die Jungfrau am Himmel Dife, die im 
n und filbernen Weltalter auf Erden weilte, im ehernen 
zum Simmel entfloh (wie Aedos und Nemefis®). Die 
rau am Himmel bielt eine Aehre in ver Hand und diefe 





) Antig. 451. Aeſchylus in den Phrygern: 

nuw ye ulvros Neuscis 809° unsorign, 

zei tod Huwövrog % Hin nodooss x0ToV. 
nderd ber Pythagoreer Theaged bei Stobäus Floril. 1, 67. dus 
 gmwilsıcı nap& Toig ovpavioss Yaois, Hixa dE napk Toig Y9Io- 
vöuos di napa roig dvdownoss. In den Schußflehenden mahnt 
or ben König daß ein Zeus noch Über die Todten Recht ſpreche. 

I. Gr. N, 1080. 7) Syll. Epigr. Gr. N. 137. 
Gr. T. 3. N. 5972. 8) Phaen. 95 — 136. Eratosth, 
er, 9. Diefer legtere nennt fie Tochter des Zeus und der Themis 


22 


Ausiprud if, daß Dife neben dem T 
wie fie bei Heſiodus, wenn fie ihm eine 

gerechtem Sinn entfprungene nachtheilige ( 
neben Vater Kronion fi nieberfegt (25 
Dinge überfhaue ). Nah einem Dr 
Zeus bei Platon folgt Dife ihm immer | 
göttlichen Gefeg Abweichenpe ?), worauf 
fles fi) bezieht: Dife mit Zeus zuſam 
Geſetzens). Mit Bezug auf dieß g 
dem Orpheus Eurydife zum Weibe 
ein Name der auch fonft häufig vorfom 
ben Ort wo die Lanze der jungen Mäı 
Mufa und die breitftraßige Difa blühn, 

ſelos beftraft Dife die Ungerechtigkeit, un! 
geradezu die Bedeutung Strafe an. ©ı 
wahren ber ehrwürbigen Grundlagen ' 
und fagt: Dife weiß ſchweigend was gef 
wird mit ber Zeit alles rächen (15, 15) 
Dife (4 8). Ein Spridwort war: fy 
Mühlen, aber fie malen Fein) und ein 
langer Zeit durchblide Zeus das Pergam 
xoovıog eis vas dıpIsgas. Wie dieß $ 
meinen Gebrauch war, zeigt fi) darin, 
Melanippe des Euripides fagt: ihr mei 
im Himmel in Zeus Schreibtafel einget: 


— —— 


1) Demosth. Or. 1 p. 402. Daſſelbe in 
in einem unfrer pantheiftifhen Orphiſchen Hymn 
nad der Demofthenifhen Rede, aud wenn die 
Aglaoph. p. 391. 395 —97. 8. Gifele im R 
Leg. 4 p. 715e. Protlos in theol. 6, 8 hat d 
tw dE dien nokunoswog Epeinsro mac dowyög 
derm Zuſammenhang ftand. 3) Oed. C 
vouoss dgl. die von Ariftoteles Rhet, 1, 13 a 
Antigone. 4) Sext. Empir. p. 279. Xni 
gernde Strafe bei Valckenaer Diatr. p. 186, 


— — — — — — 
— — 
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fie erblide, die Menfchen firafe.. Sa auch der unteren 
Nitbewohnerin nennt Sophofles "die Dikes). Eine 
enge von Stellen der verfchiedenften Autoren, beſon⸗ 
> der Tragifer, über die Gerechtigkeit, nicht der Gerichte, 
Die göttliche, meiftentheild unter vem Bilde der Dife, 
obäns zuſammen im lorilegium Ci, 4) und ſchon 
) Ddurd das Verhältniß ver Zahl zu dem andern Be⸗ 
jemibmeten Raum ergiebt fich, eine wie große Rolle vie 
- der Griechiſchen Litteratur gefpielt hat. Manche viefer 
üche haben ganz das volfdmäßige Gepräge, wie 3. B. 
ei Ariſtophanes: Dife kehrt mit dem Karft des Zeus 
maes Geſchlecht um (Av. 1240). Nach der Apoftelge- 
ſchloſſen die Einwohner von Malta aus der an ber 
des Paulus hängenden Schlange nad) der Rettung aus 
Neere, daß er ein Mörder feyn müffe und Dife ihn nicht 
lafjen werde (28, 4). Bei Einigen erhielt, wie Athenäug 
Dife aud Altäre und Opfer (12 p. 546c). Ein Teme⸗ 
erjelben fommt in einem Epigramm vor aus der Hafen- 
von Megara, das vielleicht in Handelsgefchäften feine Be⸗ 
ung batte ). Eine Statue nennt ein andres Epigramm 
om 7). 
em Aratos ift Die Jungfrau am Himmel Dife, vie im 
en und filbernen Weltalter auf Erben mweilte, im ebernen 
zum Himmel entfloh (wie Aedos und Nemefis®). Die 
frau am Himmel hielt eine Aehre in der Hand und biefe 


) Antig. 451. Aeſchylus in ben Phryyern: 

uw ye uivros Neuscig 809° unsorepa , 

za Toü Hawöwrog 7 dixm nodooes x0ToV. 
Inderö der Pothagoreer Theaged bei Stobäus Floril. 1, 67. dus 
v gnuilem napd Tosg ovpavioıs Yaois, Hixa di napk Tois 1Io- 
 »bnos Di napd roig dvdgwWnos. In den Schupflehenden mahnt 
bor ben König daß ein Zeus noch Über die Todten Recht ſpreche. 
„I Gr. N. 1080. 7) Syll. Epigr. Gr. N. 137. 
Gr. T. 3. N, 5972. 8) Phaen. 95 — 136. Eratosih. 
ter, 9, Diefer legtere nennt fie Tochter des Zeus und der Themis 





— — — 
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Scheint Anlaß zu der Aratiſchen Dichtung 
Verbindung mit den Hefiopifchen Worte 
°H ö& vs nœoſtvoç do diem, Aid 
xudor 7’ aldolm ıe Feots 04 "Okvu 
Die Aehre aber und die Jungfrau ba 
in Verbindung gedacht weil der Aderba 
Scoliaften fagen, was flach und unbeft 
fundiger und leichtfinniger, wie e8 im V 
wöhnlichere ift, erflärten Andere Ceres. 
fcheinlich dachte Aratos an die Aehre a 
wichtige) heiligſte Symbol bes Jacchos. 
Tiſch ift dafür der weit befanntere my 
Jungfrau gefegt. Die Frömmigkeit be 
ber Eleufinien werden ungezwungen und 
Den guten Klang der Dife beweiſen 
die mit dem Worte zufammengefegt wor 
Philodife, Telodike, Kallidike, Laodike, 
kidike, Kleodike, Orſedike. 


6. Praxidike, Prarit 


Sp wurde Dife hier und da genan 
zieherin des Rechts ift, das Recht durchf 
Schuld der Gerechtigkeit eintreibt, vor 
Heſychius drückt ſich nicht wohl aus: auı 
an Handeldgerichte zu denken, indem ber 
Ev ausgienge'). Schon Panyafid ı 
Nymphe Prarivife, Weib eines Tremilog 


nad der Theogonie. Dike unter den drei Hor 
die Eirene unter bdenfelben, eine Andre als die fü 
Ausbildung der Genealogieen ift etwas Späteres 
einfaher. Dike aus Zeus geboren, in den Wert 

1) Der Eigenname Moaf&ıdea kann nur | 
wahre Göttin, die fih thatfählih als Göttin zei 


ar).  Paufanias aber nennt bei Haliartos ein Hieron 
nnen bie fie Praridifen nennen, wobei fie fchwören 
Eid midt oberflächlich nehmen (9, 32, 2. Die 
des bebeutiamen Namens wurde dadurch verftärkt, 
er Eid unter freiem Himmel ableiftete und aus der Stadt 
Sieron bad an dem Telphuſiſchen Berge ftand, auszog. 
us und Suidas lieft man, daß die Göttin Praridife 
> nur als Kopf aufgeftellt wurde, und fie fügen aus 
5 umd einem Dionyfios genealogiſche Spielereien hinzu, 
Damals gern auch an die feltnen Götter anbängten 
dd Namen Gedanken über Wefen und Wirfen derſelben 
* In Lakonien der Inſel Krange gegenüber wo 














Selena umarmt hatte, ſtand nad einer volksmä— 
liſchen Legende an einer Migonion genannten Stätte 


eron, wo Menelaos nad) der fiegreihen Rückkehr neben 





der Aphrodite Migonitis die ber rächenden Praris 
1 ber Thetis Criefe zu Ehren des Achilleus mit Bezug 
n Schuldigen) errichtet baben follte 9. Mit Recht ſetzt 
robifcher Hymnus ald Beinamen oder Eigenfchaft ver 
bone (11) und die Orphiſchen Argonautifa ſprechen fehr 
nilich von Drgien der Praridife (31). 

J 


- 7. Nemefiß, 


er Nemefis hat zuerft Herver, ver Mann welder bie 
s und feinften Eigenthümlichfeiten ber Völker ahnungsvoll 
affen verftand, in den zerftreuten Blättern als der Göttin 
Nabes und der Mäßigung eine eingehendere Betrachtung 
mei), und wie ſehr er von ihrer Bedeutung für die 


) Steph. Byz. v. Toswihn. 3) Pausan. 3, 22, 2. 

)doega in ber Abhandl. S. 60-72 berichtigt in Anmerkungen 
der Memefis vieles Irrige darin, gebt aber felbft von einem durch— 
nflatthaften Grundbegriff aus und mifcht viel ein mas aus feinen 
eihollenen mythologifhen Grundfägen fließt. Auch fein felbftändiger 
JFTyche und Nemefis S 32—55 ruht nicht auf Hiflorifhem Grund 


f 
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Griechifche Bildung erfüllt war, zeigen die Aeußerungen von 
ihm welche Schiller in einem Brief an feinen Freund Körner 
mittheilt. Seitdem haben viele, zulegt Bunfen?), über fie 
gefchrieben und bie Idee verjelben durch einen guten Theil des 
Griechifchen Altertbums mit Rückſicht auf fo viele vereinzelte 
Aeußerungen zu verfolgen würde bier zu weit führen: id 
werde mic, auf wenige Bemerkungen beichränfen. 

Nach der erften und eigentlichen Bedeutung ded Wortes, 
Zutheilung, Austheilung, ſollte man erwarten, daß Nemeſis 
jedem zutheile was ihm gebühre und darüber wache. Allein 
wir finden es von Anfang an nur in einer beſondern Bes 
ziehung gebraucht, in malam partem, wie fortuna in bonam. 
Die Ilias mahnt dem Herzen einzuprägen Schaam und „Ne⸗ 
mefid‘ (13, 121), welche beide nach der Heſiodiſchen Allegorie 
im eifernen Zeitalter in weißen Gewaͤndern bie Erde verlaffen 
und zu den Unfterblichen im Olpmpos eingehn (200). So 
wie aildus die Scheu ift felbft etwas Unrechtes zu thun, fo iſt 
vewscrs die Zurechnung, bie Zutheilung im böfen Sinn, der 
Unmille über alle Ungebühr Andrer, Misbilligung, Tadel, — 
wie Telemachos zu den Freiern fagt: »euscss dE nos docenes 
dE avdodnov, wenn er nämlich die Mutter zu einer Heirath 
zwänge — daher veusotlew, veneodew übelnehmen, unwillig 
werben, und od viusois don, es findet feine Zurechnung, fein 
Ereifern, fein Tadel flat. Im Gegenfas der Zurüdbaltung 
und Beſcheidenheit ver addass ift Stolz, Ueberhebung, Anmaßung, 
Schranfenlofigteit, Gemwaltfamfeit, Uebermuth, das was ven 








ift aber eine fo begeifterte und geiftreihe mythologifhe Rhapſodie dag Göthe 
noch an dem Abend als er das Buch erhalten hatte, das Gedicht Urmorte 
Orphiſch mit Bleiſtift niederfhrieb, das er den Freunden aus Göttingen, 
bie es ihm überbracht hatten, Sartorius und Frau, am folgenden Morgen 
übergab. Auh Manfo hat auf mande von Herder Überfehene Seiten 
"der Nemeſis aufmerkſam gemacht im Mercur 1810, in feinen vermiſchten 
Abhandi. 1821 ©. 169. 23) Hippof. I, 259. 3237f. Gott in der 
Geſchichte 2, 254267. 
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fittlichen Unwillen erregt. Nemeſis iſt, wie Paufanias fagt, 
am unerbittlichften von den Göttern den Uebermüthigen, Ößgs- 
oral; (1, 33, 2). 

Einen ſcharf genug beftimmten Begriff und zuerft mythiſche 
Derfönlichfeit finden wir ber Nemefid gegeben von dem Kypri⸗ 
ſchen Staſinos. Die Zeit war gekommen baß bie epifche 
Poefie die Troifche Sage ihrem ganzen nun wohlgeorpneten 
Zufammenhang nach unter dem Gefichtspunfte der fittlichen 
Weltordnung faßte, und das Epos welches ven erften ihrer 
drei Haupttheile enthielt, nach feinem Entftehungsort Kypria 
genannt, hob dieſen Geſichtspunkt bebeutfam an der Spitze 
bervor durch die Berfnüpfung ber Helena, fonft Tochter der 
Leda, mit der Nemefis. Diefe erhob er zu einer Göttin ver- 
mittelft des von der Thetis entlehnten Mythos, daß fie von 
Zeus Mutter wurde nachdem fie vergeblih, um fih ihm zu 
entziehn, addor xad veusoss, dur Land und Meer geflohen 
war und fih in einen Fiſch und alle Landthiere verwandelt 
hatte, Mutter der Divsfuren und der Helena. Themis hatte 
ven Zeus, welcher vie Erde von ver übergroßen Menfchenlaft 
erleichtern wollte, gerathen bie Helena zu erzeugen, bie ben 
Krieg durch ihre Schönheit und ihren Leichtſinn entzünden follte, 
die Theti6 aber dem Peleus zu überlaffen, der mit ihr ven 
entſcheidendſten Krieger auf Seiten der Rächer erzeugte ). So 
bat alſo Stafinos, wie nachmald Aeſchylus durch die Zitanin 
Themis ald Mutter des Prometheus ftatt Gaͤa einer Dogmati- 
ſchen Idee Die pofitive mythifche Grundlage gab, einen ethifchen 
Grundfag durd einen heiter gehaltnen Mythus für das Volf 
zu einer Sache des Glaubens gemacht. Durch die Größe des 
rächenden Umſchlags belebte und erweiterte ſich der Begriff der 
Uebermuth ftrafenden Nemefis. In dem Untergang Trojad und 
ber meiften Achäer erfchien Nemeſis in der That als "ein 
Unheil ven Menfchen”, der Gefichtöpunft unter welchem die 


3) Ep. Eyel. 2, 87. 513. 
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Theogonie fie unter bie "Erzeugniffe der Nacht fegt (273): die 
Glücklichen und Guten, wie vie heiligen Hyperboreer, entgehn, 
wie Pindar fagt, der übergerechten Nemefis (P. 10, 44.) 

Der Name der auf ſolche Art in ven Kreis ver leibhaften 
Göttinnen eingetreten war, ift fpäter auch auf eine Naturgöttin, 
der uns nicht Har und beftimmt überlieferten alten Göttin von 
Rhamnus bei Marathon, wahrjcheinlich Artemis, übergetragen 
‘worden, deren Bedeutung ſich dadurch nicht weniger veränderte 
als 3. B. in viel früherer Zeit die urfprüngliche der Chariten 
in Orchomenos, des Eros in Thespid. Daß nemlih Agora= 
frito8 der Parier im Wettftreit mit dem Athener Alkamenes 
eine Aphrodite gemacht und befiegt fie den Rhamnuflern als 
Nemeſis verkauft haben fol, erklärt fih mit aller Wahrſchein⸗ 
lichfeit daraus, daß unter ven Augen ber Göttin von Rhamnus 
der Sieg von Marathon erfochten worden war, d. h. im Sinne 
der Einwohner durch den Beiftand ihrer Göttin, Die fie daher 
von nun an ald Nemefi verehrten. Bictorien, zu den Hirfchen 
Over alten Göttin) an ihrem Stirnband *), deuteten auf ben 
Sieg, wie ſchon Roß vermuthet bat, und man fabelte nad 
Paufanias zu Rhamnus, bag die Perfer den Marmorblod, aus 
dem die zehn Ellen hohe Statue gemacht war, mitgebracht und 
zu einer Tropäe beftimmt gehabt hätten. Don dem Bemußts 
ſeyn nach der göttlihen Ordnung der Dinge an dem übermüs 
- thigen Feinde gerochen zu feyn, Tönnte nichts einen beftimm- 
teren Ausprud geben ald die ver alten Göttin in ber neuen 
Statue beigelegte, neue Bedeutung, an der in der höchſt bes 
wunderten ſchönen Geſtalt nur wenige Zeichen auf ihr früheres 
Weſen zurückgewieſen haben mögen. Dieſer neue Cultus iſt ein 
faft eben fo großer Beweis des tiefen und religidfen Eindrucks 








4) Im brittifhen Muſeum befindet fi) nad) der Synopsis 47. edition 
p. 119 n. 325 ein im Tempel zu Rhamnus gefundener und für Nemefis 
gehaltner fehr verftümmelter koloſſaler Kopf (Nur Stimme, rechtes Auge, 
Ohr, obere Wange und der Kopfmit dem Haar. Ob auch die Spur eines 
ebernen Kranzed?) 
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welche der wunderbare Perſerkrieg gemacht hatte, als der aus 
dem Werk Herodots ſo eigenthümlich und anziehend hervorgeht. 
Er nennt die Nemeſis nicht; aber verwandt ihrem Weſen iſt 
die Idee die er Neid der Götter nennt und von der ich weiter 
unten zu ſprechen gedenke. Ein großer Irrthum von Boͤttiger 
war es daß die Idee und Dichtung der Nemeſis in ver Rich⸗ 
tung Herodots auf die Strafe alles Uebermuths und der gött⸗ 
lichen Ordnung, in dem Iszov YHovegdv ihre Duelle gehabt 
babe, das auch noch in der neueften Zeit mit ber Nemefid iden⸗ 
tifieirt worden if, Um nochmals auf Rhamnus zurüdzufommen, 
fo läßt ſich nicht beftimmen ob und wie viel dort nad) und 
nad auch in die TZempelfage von dem Spartifchen Mythus 
übergegangen ſeyn möge. Gewiß iſt daß wir in biefer Hinficht 
feinen Schluß aus Kratinos ziehen müflen, ber in feiner Ne⸗ 
mefis fich über das altigmbolifche Ei Iuftig machte, nicht an⸗ 
bers wie andre Komiker getban haben). In den erhaltnen 
Derfen aus den Kyprien zeugt Zeus mit Nemeſis wie nach 
ben Wandlungen auch mit Thetis, und Paufanias fagt, es 
ſey die Meinung aller Hellenen daß Zeus ver Helena Bater, 
bie Sage eines Theild daß Nemefid ihre Mutter und Leda 
ihre Amme ſey (1, 33, 7). Am Fußgeſtell in Rhamnus 
wurbe Helena von Leda der Nemefis zugeführt in Gegenwart 
von Tpndareos und den Tyndariden, an einer Lrinffchale aber 
welche die Göttin hielt, bezogen fich wahrſcheinlich die Aethio⸗ 
pen auf Achilleus, der in der Beflegung des Memnon das 
Wert ver Nemefis gleichlam vollenvet hatte, fo daß nur noch 
die vertheipigungslofe Stapt zu zerftören übrig blieb. Helena 
die auf diefe Art in ben Tempel gefommen war, wird von 
Kallimachos Rhamnufierin genannt (in Dian. 232) und bie 
Neuilier verehrten fie nad Athenagoras gar als Adraſtea (de 
legat. p. 6). So fließen an ernfte Gedanken zuletzt finnlofe 
Spielereien fih an. 








5) Ep. Cycl. 2, 131 Rot. 67. ©. 133 Not. 70. 71. 
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Durch diefe Darſtellung babe ich die Anſicht berichtigt Pie 
ic früher gefaßt hatte, nicht bloß im epifchen Cyclus (2, 130 
—136), fondern au in der Götterlehre ſelbſt (2, 576-579); 
indem ich bie Nemeſis von Rhamnus, der ich bei ihrer großen 
Berühmtheit einen fo jungen Urfprung zugufchreiben nicht ge= 
wagt zu haben fcheine, für vie frühere bielt, wo "fie nemlich 
eins geweſen fey mit ver Naturgdttin, wie Themis in Delphi 
mit Gäa, Opis, Upis mit Artemis, zumal da bie Rhamnu⸗ 
fiiche Nemefid auch Upis genannt wird von Marcellus in einer 
der Triopeifchen Inſchriften: nennt doch eine rohe Legende ven 
Erechtbeus Sohn der Rhamnufifchen Nemefis, der fie als Kö⸗ 
nigin des Orts mit Namen Nemefis aufgeftelt habe, bei Sui⸗ 
das (Pauv. Neu.) und Appulejus nennt Rhamnufia neben 
vielen alten Naturgöttinnen (Motam. p. 763 Oudend.). jene 
Analogie bat mich getäufcht und ift hier nicht anwenbbar und 
das Andre ift ohne allen Belang. Beſonders bat aud die 
Sage über die Etatue des Agorafritos erft jegt eine völlig 
befriedigende Löfung erhalten 9. Noch oft wird es vorkom⸗ 
men daß Angaben und richtig ſowohl als irre leitende Andeu⸗ 
tungen in mythiſcher, poetifcher, ironifch=Tomifcher, Tüftermä- 
ßiger, mythographifcher Geftalt auf biefem weiten nnd übers 
füllten Felde mythologifh Tritifcher Nachforſchung nicht auf 
einmal aus ihrer vielfachen Berwidlung in einfache für ven 
Erfahrnen wenigftend nicht unmwahrfcheinlihe Verbindung ge- 
bracht werben. 

Es läßt fi) erwarten daß Nemeſis als Tempelgättin und 
als die Demütbigerin des furdtbar beprohlichen Perfiichen Ue⸗ 
bermuths eine verflärfte Gewalt über die Vorftellungen, und 
für fi als einer der Dämonen einen zunehmenden Einfluß 
auf die Gebilveten erhielt. Aus deren fo häufigen Erfcheis 
nung in der Litteratur unter den manigfaltigften Wendungen 
bes Gedankens geht hervor dag dieß wirklich der Fall geweſen 


6, Götterl. 2, 579 Not. 9. 
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iR: die glänzende Offenbarung ihrer Macht in dem erhabens 
fien Weltereigniß bat viel dazu beigetragen die Aufmerkſamkeit 
auf die Spuren ihres Wirfens bis in das Kleinfte des täglis 
hen Lebens wach und die Scheu vor Ihr rege zu erhalten. 
Die religidfe und fittlihe Gefinnung findet feit der Zeit in 
piefer Idee ungefähr eben jo viel Halt und Richtung als frü- 
herhin in der der Dife, veren Tochter Meſomedes im zweiten 
Sahrhundert, in dem Hymnus auf fie und Ammianus u. 4. 
nennen, beren Botin aber Platon fie nennt, die ihr der Men 
ſchen leichtfinnige und vermeflene Reden zuführe. (Legg: 4 p. 
417d). W. v. Humboldt fagt in einem Sonett, daß zwei 
Dinge den Phantafiegeftalten von Hellas für alle Zeiten tiefen 
Reiz geben, der Chariten zarted Walten und ber Nemefis 
Streben nad firengem Maße, die dur edle Scheu ven Ge- 
waltigfien vom leberfchreiten der Linie zurüdichrede, In ber 
Nation lag allervings die beſtimmte Anlage die am Delpbifchen 
Tempel durch das Wort Maß am Beten ausgeiprochen war, 
womit zufammenhängt das plaftiiche Talent nicht blos in Bil⸗ 
bern, ſondern auch in ver Poefie und in den Staaten, fo wie 
durch den Chilonifhen Spruch nichts heftig (under ayav), 
und der Keim alles deilen was von Nemeſis ausgefagt wird, 
it fchon in der alten Hormel Schaam und Nemefis enthalten. 
Aefchylus nennt in den Perfern, beren Seele fie ift, die Ne⸗ 
mefis nit und auch fonft nur felten”., Im Agamemnon, 
in welchem „Götterſcheu und Frömmigkeit fich ſtärker und reis 
ner ausfprechen ald in irgend einem andern Stüd — waltet, 
obgleich der Begriff der Nemefis an mehr als einer Stelle, 
vorzüglich aber in dem Chorgefange der auf das Erfcheinen 
der Kaſſandra folgt, angedeutet ift, doch ver Des firafenven 
Rechts vor“ 8). Auch Sophofles feiert wenig die Perfon Nes 


7) Sept. 217 dvousveo» S’ öyko» nugyog Anodreyer Tis ads Ni- 
Maoic orwye; Phryg. nur ye uivros Nimeong 809" Önspripn, 8) W. 
v. Humboldt Borr. zu feinem Agam. ©. V. 
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meſis, fagt aber wohl „ver Götter Nemefis, welche böfe Tha⸗ 
ten abwehrt, welcher man entflieht“. Mit Recht iſt bemerkt 
worden daß er den unermeßlichen Bortheil hatte, eine Reihe 
wefentlicher, von Aeſchylus errungener Begriffe als populäre 
Borausfegungen zu behandeln). Wenn im Allgemeinen nicht 
zu läugnen ift daß in der Poeſie der chriftlichen Völker fih nicht 
der ethiſche Ernft zeigt als in der der heidniſchen O), und wenn 
diefer ethiſche Ernft vernehmlid genug auch aus ber epifchen 
und Iprifchen Poefie der Griechen fpricht, fo hat doch befonbers 
die Tragödie dur bie Ideen der Dike und Nemefis, nachdem 
durch den Perferfrieg, der fo viel in Athen in Schwung ges 
bracht bat, das Nachdenken mächtig aufgeregt und das fittlidhe 
Bewußtſeyn in dem Gedanken einer göttlichen Weltregierung 
und einer zur Ausgleichung, zum Gleichgewicht und zur Har⸗ 
monie ftrebenden Kraft in den Dingen geftärft und erhöht wor⸗ 
ben war, das wirffamfte Organ der Erhebung und Veredlung 
der Denfart abgegeben. 

Auch die einem DVerftorbenen angethbane Schmach flraft 
Nemefis. Die Elektra des Sophofles ruft in ver Meinung 
dag Klytämneftra den todten Oreftes höhne, Nemeſis an dieſe 
Worte zu hören (782), und die Scholten erinnern dabei an 
die Nemeſeia oder die Nemefia, d. 1. ein Opfer welches man 
nach den Griechifchen Lerifographen, mit Beziehung auf eine 
Stelle des Demofthenes, ven Verſtorbenen feierte: ein zart- 
finniger Gebrauch um von dem Apdenken geliebter Todten bie 
Erinnerung an etwa ungerochen gebliebene Beleivigung, bie fie 
im Leben erfahren hatten, abzuwenven, wenn bie Cäremonie 
nicht die Abficht hatte im Allgemeinen abzufchreden von Ueber: 
muth und Gewaltthätigfeit, vor denen die Gerichte nicht immer 
einen zureichenden Schug gewähren, wie man ven Fluch auf 
Bergehen fepte, welche den Polizeiftrafen ſich entzogen. Diele 








9) Bernhardy Griech. Litter. 2, 701. 10) Wäüllner über ben 
Ajas des Sophofles ©. 7. 


33 Ne — 


Nemeſeia meint wohl auch Timäus von der Weltſeele damit 
daß Nemeſis noch jenſeits des Grabes räche. 

Da das Glück zur Ueberhebung reizt, das Widerwärtige 
aber ſie niederſchlägt, ſo gieng Nemeſis leicht auch in die Be⸗ 
deutung über daß fie das Gluͤck einhalte, um nemlich dem Ue⸗ 
bermaß zuvorzukommen. So ſagt Pindar, möge Zeus Gutes 
zu Gutem verleihen und nicht die Nemeſis über das Zutheilwer⸗ 
den ſchöner Dinge anderer Meinung machen (O. 8, 86). Ja 
es wird wohl etwas Gutem eine zur Abwechſelung folgende 
Nemeſis entgegengeſetzt 11). Aeſchylus widerſpricht ausdrücklich 
einer alten Meinung, daß aus großem Glück Jammer eniſproſſe, 
indem es im Haufe der Gerechten Dauer habe und nur durch 
gottlofes Thun verfcherzt werde (Agam. 722—732). Aber wie 
in der gemeinen Vorſtellung Tyche mit ber Nemefis in Wed 
jelbeziehung gefegt werben konnte, ift Klar. 

Etwas dunkel bleibt uns die Gegenüberftelung der Ne- 
meſis und der Hoffnung, womit in dem fpäten Jahrhundert 
ihres Vorkommens mancherlei philofophifche und religiöfe ziem⸗ 
lich ſchwankende geiftreiche Vorftellungen verbunden worden feyn 
möchten. An einem Altar der Slorentinifchen Gallerie find 
beide auf zwei entgegengefegten ber vier Seiten abgebilbet 12). 
An dem merfwärbigen Marmorfrater Chigi iſt zwifchen beide 
Eros, der weinend vie Pfyche über eine Fackel hält, geſtellt 13). 


11) Ein Dichter bei Stobäus: 
nv 1 RAIN Ts 
Eo9loy duosßainv ixdiyena Neyusow. 

12) Beger Spicil, p. 84. Uhden in Wolfe Muf, der AW. 1, 553f. 
Humoriſtiſch ift die Erklärung eined Epigramms Cod. Palat, p. 379: 

’Einida xai Niusow sövous naod Bwuor Erevfa: 

vv iv iv’ iniins, mw ITva under Eyns. 
Das firenge Mafhalten hat Manchen die Nemeſis misfällig gemacht, wie 
fie 5 2. in einem ber Brunckſchen ddeonoru n. 18 Haxdomy nıxgordm 
genannt wird, 13) Zoegas Abhandl. S. 386—392. In Bermis 
gliolis Saggio di bronzi Eiruschi trovati nell’ agro Perugino 1813 
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Im Bilde bezeichnet am Allgemeinften die Nemeſis ber 
als ein Map Cnnxvs) zum Kinn geführte Unterarm, der ſchon 
an einer Bafe mit Atreus und Thyeftes vorkommt. Spätere 
Symbole find der Zügel (der zornigen Rebe) !*), ein Joch Can 
Bleichgewicht, Nebeneinandergehn erinnernd, oder eher Bändi- 
gung des Uebermuthe), Rad Cunter ihrem Fuße) 6). Die der 
Üßoss entgegengefeßte Demuth kündigt fih an durch das breis 
malige Spuden in ven Bwfen, „der Nemeſis wegen“, wie ein 
Epigramm des Straton fagt (71). Unter fich oder in ben 
Bufen fehauen, bei Meſomedes, deutet eher auf Beſcheidenheit 
als auf Selbftbefchauung oder Nachdenken überhaupt. 

Einen Tempel der Nemeſis führt Paufaniad außer dem 
zu Rhamnus nur in Paträ in Achaja an (7, 20, 5): an eis 
nem Altar ift gefchrieben Ysonolvn Nepdosı. zai avwwaoıg 
Isors 16), worin der Titel Despöna die Vornehmheit der Göt⸗ 
tin in fpäterer Zeit beweiſt. Bekannt iſt ver Tempel in 
Smyrna, worin zwei Nemefen verehrt wurden. Worauf man 
biefe Zweiheit bezog ober ob fie überhaupt eine andre Bedeu⸗ 
tung haben follte als die Mehrheit, gewöhnlich aber Dreis 
beit andrer Dämonen, ift nicht befannt. Nach der Sage bei 
Paufanias (7, 5, 1) von der Gründung von Neuſmyrna wos 
bin die Einwohner aus ber alten Stabt verpflanzt wurben, 
auf Beranlaffung eines Traums Aleranders von Makedonien 
al8 er von der Jagd vom Berg Pagos zurüdgelommen war, 
unter der Platane vor dem Tempel ver Nemefen, bie ibm ers 
fchienen und ihm’befohlen hatten an biefer Stelle eine Stabt zu 
bauen, wirb ohne Zweifel falfy angenommen daß deu Tempel, 
der an Pracht mit dem Ephefifchen wetteiferte, ſchon beſtand 
und den Nemeſen geweiht war. Bielleicht hat gerade in ber 


find nebſt verfhiedbenen andern Götterfiguren von einem Wagen aus Ex; 
Remefis mit Zügel und Apfelzweig und Elris die eine Blume hält. R. Ga- 
leria di Firenze T. 3 p. 53. 14) — und’ aydlıya Alyar, 
15) Eckhel D. N. 2, 548. 16) Gud. p. LV, ı3. 





wirflihen Gefchichte von der Berlegung der Stabt irgend ein 
Anlaß gelegen den Eultus ver Nemefen an der Stelle einer 
alten, bis dahin beibehaltenen vermuthlich unhelleniſchen ſoge⸗ 
nannten Artemis einzuführen indem der neue große Tempel 
gegründet wurde. Sie werden in Inſchriften die großen Göt⸗ 
tinnen genannt. Außer durch die Zweiheit neuerie man was 
ſeit dieſen Zeiten, beſonders in Kleinaſien, mit immer größerer 
Leichtigkeit vor ſich gegangen zu ſeyn ſcheint, auch durch die 
für ſie angenommene Mutter Nacht und die ihnen beigelegten 
Flügel, die in dieſen Zeiten ſehr gemein und freilich auch dem 
Weſen der Nemeſis angemeſſen waren: eine Bemerkung des 
Pauſanias über ſie (1, 33, 6) giebt eine ſonderbare Vorſtel⸗ 
lung von feiner Einſicht in die mpthologiſche Symbolik. Sonſt 
it der bilvlihe Charakter ver Nemefis von Smyrna nicht vers 
fhieven von dem gemeinen. Bon der großen Stadt Smyrna 
aus fcheint deren Hauptgottbeit ſich ziemlich weit verbreitet 
zu baben. Wir finden fie in Halilarnap '7), in Lesbos 19), 
in Alerandria. 


8. Adraften. 


Adraſtos, Unenifliehbar, einer ver fchönften Heldennamen, 
am befannteften durch Die Sage vom Thebilchen Krieg, aber 
auch in der Ilias nicht felten, iſt natürlich älter als die weib- 
lihe Yorm Adraſteia. Diefe aber fommt vor in Berfen ber 
epiſchen Phoronis als Göttin vom Berg (Cdosin, nemlich Mij- 
eng dasin), wo bie drei Spälfchen Urſchmirde ihre Die 
ner beißen, und in Verſen aus ver Niobe des Aeſchplus, 
welche den Berekynthiſchen Landſtrich den Sig der Abrafteia nen- 
nen. Hier kann nur an Rhea gedacht werben, bie in ver 
Anſchließung der Hellenen an Phrygifchen Eult den Hellenifchen 


17) Waipole Trarvels p. 555, wo fie zsosas heißen, wie bei Chand- 
ler Inser. p. 96. 18) Mionnet 3, 47. Bei den Lesbiern hatte 
aud, wie in Smyrna, die Nacht einen Tempel. 
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Zunamen erhalten bat, fo wie bie Afiatifche Göttin In Aeoliſchen 
und Sonifchen Küftenftänten ven Helenifhen Namen Artemis. 
Die Bedeutung jened Zunamens ift nicht zweifelhaft: er drückt 
nur nachbrüdlicher aus was Themis oder auch Opis, Upis, in 
fpäterer Zeit zu Rhamnus Nemeſis ). Die falfche moderne 
gelehrte Liebhaberei tief fcheinender Gründlichkeit mit Hülfe 
lodrer Etymologie hinter dem Griechiſchen Namen irgend einen 
orientalifchen zu fuchen darf uns eben fo wenig aufhalten als 
das volksmäßige Spftem der Alten der religidfen Bebeutung von 
Götternamen einen nichtöfagenden hiftorifchen Bezug auf einen 
erfien Gründer unterzufchieben, alfo auf einen König Adraſtos, 
wie e8 in diefem Fall nicht bloß viele namenlofe Grammatis 
fer thun 9. Nicht als zufällig können wir anfehn daß auch 
in Kreta dem Rheakinde (Zeus⸗Atys) eine Amme Namens 
Adraſtea gegeben wird. Belannter aber als bie alte Göttin 
vom Gebirg mit Namen Adraftea, vereint gedacht mit der gro⸗ 
Ben Naturgöttin eine ficherfirafende Dike, if die unter modifi⸗ 
eirter, engerer Bedeutung von ihr getrennte und beſonders ver⸗ 
ehrte Adraſtea welche ganz nach der Nemeſis (nichts über 
das Maß, umdev üUndo vo ueror) gebildet if und von 
Vielen diefelbe mit ihr genannt wird, und die Orammatifer 
welche fie von ihr unterfcheiden, fehen dabei nur auf bie Ber- 
ſchiedenheit des Herfommens: wenigftens liegen von verſchiede⸗ 
nen Beftimmungen des Begriffs feine Merkmale vor. Cs 
ſcheint aber nur der Auffhwung des Begriffs ver Nemefis ſeit 
der Zeit des Perferfriegs den Anlaß gegeben zu haben daß Apraften 
als eine andre Nemefid verehrt oder biefe große Göttin Adraſtea 








1) Suid, ’Adodozsıa Niusors Hv oix &v 16 anododossy. Aristol. 
de mundo napd 10 dguxros elvas za avanödpuctos. Ein Wutofches 
diasma ſcheint zu feyn was Harpokration v. "Adgaorsia anführt. Ayun- 
reroc Ö Zxunysos Agtemw guoiv ılvaı zijv Adoaorsiav ano Adpdorow 
nvös Idovusvnv. 2) Daß Adraſtos von Argos eine Perfonificas 
tion von Adraſtea Nemefis fey, hat O. Müller Eumen. S. 179 in Ueber⸗ 
eilung gefchrieben. 
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genannt wurde, wie Antimachos fagt, indem er wie auch Kalliſthe⸗ 
nes diefen ıhren Namen son König Adraſtos ableitet, der ihr den 
erfien Altar Cer war ein Stadium ind Gevierte groß) bei dem 
Fluß Aeſepos errichtet habe. Ein Hieron verfelben bort, bei 
Kyzikos, wo and Mürken ihre Verehrung bezeugen 3), führt 
Strabon an, während weder fie noch Nemefis eines habe in 
dem Abraften ober Adraſteas Feld genannten Landſtrich (13 
p. 588). Zweifelhaft ift ob in der Troifchen Stadt Adraſteia, 
deren Führer in der Ilias — vielleicht auch fchon nad) der 
Dorausfegung daß die Stadt nah einem Fürften benannt 
ſey — Adraſtos genannt wird (2, 828), die Göttin mit der 
dort vermuthlich die Stadt den Namen theilte auch ſchon ber 
Nemefid gleich war: denn es fonnte dort auch der allgemeine 
Begriff ver göttlichen Gerechtigkeit gelten welche die Menfchen 
fcheuen follen, wie und Ichnäe, die Themis, als Name einer 
Stadt vorgefommen if. Ob auf den Münzen mander Aſia⸗ 
tifchen Städte Nemefis oder Adraſtea gemeint fey, wirb nicht 
immer zu beftimmen ſeyn. Aeſchylus nennt einmal Adra⸗ 
ſtea wo er Nemefis denkt %, eben fo wie bei dem Zeus veus- 
reoo in den Sieben (466);. fonft fommt fie in den Tragödien 
"nicht vor außer zweimal im Nhefos, aber bei Pindar (N. 10, 
28. I. 3, 44). Sn Kirrha, dem Hafen von Delphi, nennt 
Pauſanias eine Bildfäule der Aoraften in dem Tempel des 
Apolon, der Artemis und Leto (10, 37, 5). In den Sprü- 
den dpdaiuos ‘Adoaorsius, rgooxvvsiv ınv "Adpaorslar iſt 
Nemefis zu verftehn, wie Sofrates bei Platon fagt: ich bete 
zu Adraften wegen deſſen was ich fagen will (Rep. 5 p. 456 
e), wie man fagte: ich fpreche, ich will reden mit Adraſtea und 
dergleichen mehr 8). 


3) Mionnet Il p. 547 N. 222. Cyzicus und fein Gebiet von 3. 
Marquardt 1830. S. 103—119 Über Adraften und Nemeſis fo fleißig in 
Anſammlung der Stellen als unzulänglih in der Würdigung derfelben. 
4) Prom. 928 ol npooxvvoürsss Tv ‘Adoaorsiav Co@poi. 

5) Wyttenbach zum Phädon p. 246 Lips. 


Platon hat ver Apraften, die bei ihm fonft auch im gewoͤhnli⸗ 
hen Sinn der Nemeſis vorkommt, in philoſophiſcher Auffaffung 
Ideen von Weltgefeg und emwiger Nothwendigkeit untergelegt, 
die fih weit und bis tief herab in der Zeit und ſelbſt im Volke 
verbreitet haben 9). Es ift eine richtige Bemerkung von Zoega7) 
daß Platon für die Gefepgeberin des Weltalls ſich des Na- 
mens Adraften bedient „ald eines ehrwürbigeren und nicht im 
Munde des Vollks entweihten, das bei jeder Kleinigkeit Nemes 
ſis anrief“, oder wegen des volleren, edleren Wortlauts. 

Was den Adraſtos von Silyon betrifft, fo ließ ich im ers 
fien Theil (S. 447 f.) unentfchieben ob er als ein Dämon 
ähnlich wie Adranos zu betrachten ſey ), muß aber jftzt bei 
erneuerter Prüfung dafür ſtimmen. Vermuthet hatte ich es 
fchon viel früher), damals aber Angaben vie ihn und ben 
Adraftos von Argos, durch Scholien getäufcht, und ſelbſt ven 
angeblichen Stifter von Adraftein am Aeſepos angehn vermifcht. 
In der Ilias ift Aoreftos der erfte König von Sikyon (2, 572), 
wie Erechtheus von Athen, Zriptolemos u. a. Die Herodo⸗ 
tifche Erzählung, melde O. Müller in feinen Eumeniven „an 
tiefer Bedeutung unerfchöpflich“ nennt, erklaͤrt ſich einfach und 
befriedigend fobald man annimmt daß ver Tyrann Kliſthenes 


\ 

6) Hermias ad Plat Phaedr. p. 148, zu den Worten im Phadrus 
p- 2480 Isouös Adgaoreias ode. Appulejus de mundo p. 312% Oudend. 
ineflugibilis necessitas. Cine Vaticaniſche Infhrift weydin Neusas 
7 Bamledövon Tod xoauov magna altrix cet. ©. zu Zoegas Abhandl. 
©. 393. Ammianus Marcell. 14, ii. p. 59. 7) Abh. ©.72. 
8) Die Ilias nennt den erften König von Sityon Adreftos 2, 572, ein Scho⸗ 
liaft des Yindar N. 10, 30 Gründer des Tempels der Here Alerandros in 
Sikyon. Erechtheus und andre Dämonen als Könige find befannt genug. 
9) Anhang zu Shwends Andeutungen 1823 S. 302f. und es flinmte 
Gerhard bei in feinem Prodromus ©. 81 Not. 72. S. 106 Rot. 166. 
Schwenck widerſprach Mythol. Skizzen S. Tf. mit Recht, da bie Sadıe 
nicht gehörig aufgeklärt war. Wie Creuzer die Stelle behandelt iſt u. a. 
zu ſehen in feinen Comment. Herod. 1819 p. 217—22%0. . 
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den Sikyoniſchen Aoreflos, „dem fie die höchſten Ehren er- 
wiefen und unter anbern feinen Tod (man) durch tragifche 
Chöre feierten, indem fie den Dionyſos nicht ehrten, ſondern 
den Adreftos“, nicht etwa wirklich verwechfelte mit dem Adraſtos 
bes ihm verhaßten Argos, fondern in der boshaften Annahme daß 
er mit dem Silyoniſchen Adreſtos verfelbe fen, die Sifyonier 
zwang, indem er nur bie Trauerchöre auf ven Dionyfos übers 
trug, ftatt ihres Adreſtos den Melanippos, ven Feind des 
Adraſtos von Argos in der Thebais zu verehren, fo wie er 
den Herven ihrer Phylen an Stelle ihrer berfümmlichen Na- 
men Schimpfnamen nach Thieren beilegte. Herodot nennt ein 
Heroon auf der Agora, und auf diefer verehrten auch in Athen 
die Dionyſiſchen Chöre die Götter 1%), aber er durchſchaute über⸗ 
baupt den Zufammenhang nicht. Wie wäre Kliſthenes darauf 
gekommen bie höchfte Ehre des Trauerchors auf einen Gott Überzus 
tragen unb gerade auf den Dionyſos (die Chöre aus welchen Die 
Sikyoniſche Tragödie viel älter als die Attifche hervorgegangen iſt), 
wenn nicht Adreſtos den Dionpſos bebeutet hätte, welchem feine 
Ehren zu entziehen ruchlos geweſen wäre? Freilich ift hierbei 
vorausgefegt daß ver Name des Gotted auch eine andre Be⸗ 
deutung haben Fünne als die befannte in dem Namen bes He⸗ 
ros Adraſtos und dem Beinamen der Göttin. Bon demfelben 
Wort adgdg nemlich ift außer dem Adgavös in Sicilien noch 
ein anderer Dämon abgeleitet, Adosvc ''). Dem Dionyfos, befs 
fen Erndte in Sityon nod jet ald die bedeutendſte erfcheint, 
paßt diefer Name eben fo gut als für die Demeter. Die En 
dung wie in Adonoroc haben wir in dognmosds, dsmunasog, 
bie man erflärt Zeit des Mahls: aber die Bedeutung biefer 
Form ift viel weiter und unbeftimmt, fehr verjchiedener Anwen 
dung fähig. Aehnlich ift auch Kuödrougs, Auyznoral, von Kugpos 

410) Bötterl. 2, 166. 11) Adosvs, dasum» zig nepi nv Al- 


mocv, dno ss ur xapnay Adeıcsws, wofür «8 heißen follte ddgoav- 
uns. Hesiod. ioy. 476, wovon ddgoyweos. 
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und Adyxos, übereinftiimmenver Toyenaros ; auch dyeoame für 
Ayodıns durch Pleonasmus des a, fagen die Grammatifer 12). 

Die Auflöfung des Räthfeld würde weit leichter gewefen 
ſeyn wenn nicht der Scholiaft zum Pindar Nem. 9, 30 den 
Adreſtos und den Adraſtos für denfelben erflärte und aus eis 
nem Menächmos von Silyon und einem Dieuchidas, Verfaſſer 
von Megarika, aus viel fpäteren Zeiten nicht blos als Klifibe- 
nes fondern ald Herobot, ein genenlogifches Gemengfel anführte. 
Es gehört viel Aufmerkfamfeit und PVergleihung unzähliger 
Stellen dazu um fich zu Überzeugen in welchem Grabe, nach⸗ 
dem der dämonifhe Inhalt und der ſymboliſche over in Nas 
men bebeutfame Charakter der Sage einmal verfannt ober ver- 
worfen worben war, biefe traurigen Gefchichtemacher leichtfine 
nig und willkürlich bie alten überlieferten Namen in Genealo⸗ 
gieen von Dynaften, nach Gefichtspunften die und unbefannt 
find, zufammengereimt haben, Die Nichtigfeit folcher Gemächte 
nachzumweifen erfordert in den meiften Fällen eine große Aus- 
führlichfeit. Das bier berührte enthält einige Namen bie ben 
Sikyoniſchen Aoreftod anzugehn fcheinen, I7dAvßos und Tu- 
Anös (von Jallsıy), die in Derwandtfchaft mit andern von 
Argos berfiammenden gefegt find. 


9. Nike, Kratos und Bin. 


Die Theogonie nennt den Sieg ober die Entſcheidung, 
bie Stärfe und die Gewalt nebft dem Eifer, Zelos, Kinder der 
Styr und des Palad (38I—85). Als Tochter des Pallas 
ruft auch Bacchylides die Nile an. Aeſchylus führt im Prome⸗ 
theus die Stärfe und Gewalt als Gefellen die Zeus dem Her 
pbäftos gegeben, auf und der Gewalt war mit ver Nothwen⸗ 
digkeit an dem Aufgang auf Afroforinth ein Hieron geweiht ). 
Bedeutung für die mythologifche Poefie und Kunſt bat nur 
Nike, in Verbindung beſonders mit Zeus, dem fie in der He⸗ 


12) Lobeck Paralipomena grammaticae Gr p. 443 f. 549. 
1) Paus. 2, 4, 7. 
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fiopifchen Titanomachie nebft den Gefchwiftern von ihrer Mutter 
zugeführt wird, der 3. B. in einem Spruch des Bakis mit ihr 
ben Tag der Freibeit berbeiführt 9), und mit Palas Athene, 
bei der wir auf fie zurüdfommen werben, aber auch mit ans 
bern Göttern und mit Sterblichen Denen der Sieg zu Theil wird. 





Seit den Zeiten des abgelebten Götterglaubend ift mehr 
und mehr das Glück, Tyche als Grund und Duelle aller 
guten Ereigniffe, aller Erfolge gepriefen und angerufen worden. 


1. Die Watur. 


Erſcheinnugen am Himmel. 


1. Nyr. 

Die Nacht erfcheint als das naivfte Princip und als vie 
Mutter in fichtbarer Erfcheinung ber Lichtförper bei vielen Völ⸗ 
fern und potenzirt an der Spige vieler Syſteme. Die Hefio- 
diſche Theogonie, auch ſchon mehr ausgebildet, reiht fie gleich 
an das Chaos an und läßt fie mit Erebos vermählt Aether 
und Hemera (123), Helios, Selene und Eos aber von Hypes 
rion und Theia erzeugen (371). In einem Zwifchenabfchnitt 
bes Gebichts find von der Nacht für fih, von der Seite ges 
nommen baß fie feines Menfchen Freund ift CNDE 6Aon), vers 
ſchiedene meift widerwärtige Dinge abgeleitet (210 ff), fo wie 
auch in ven Werfen bie gute und die böfe Eris (IT), und ba 
in der erfigenannten Reihe auch Nemeſis zugeſetzt ift, fo bat 
in fpäter Zeit in Smyrna auch die Nacht Verehrung gefunden. 
Der phyſiſchen Göttin aber geben bie tragifchen und anbre 
Dichter fchwarze Pferde (NvE ueilavırnos), oder wie Aeſchy⸗ 
Ius, einen finfteren Wagen, und ſchwarzen Peplos (CusAciu- 
srerriog). 


23) Herod. 8, 27. 
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2. Eos (1, 681-690.) 


In einem von ven der Theogonie vorangeftellten Hymnen 
wird Eos mit Helios und Selene in der Reihe der Götter 
welche die Muſen preifen, genannt (18). Was die Thengonie 
ſelbſt ſagt, daß Erigeneia auch den Morgenftern und die glän- 
zenben Sterne überhaupt erzeugt babe (381), verbient feine 
Beachtung da, wie fehon bemerkt, jener der Eos Tichtbringenp 
sorangeht und die Sterne zwar wohl in den Peplos der Nacht 
geſtickt worden find, aber mit Ausnahme der Dioskuren, als 
Anführern des Morgens und des Abends, und dem Sirius 
feine religiöfe Bedeutung angenommen haben. Davon findet 
ſich nicht einmal eine Spur binfichtlich der wenigen Sternbilber, 
die von Alters ber auch der Grieche als Zeichen am Himmel 
feftgebalten bat oder ald Bilder, wie das von der Fortbeives 
gung des Sternhimmels als einer fteten Flucht vor dem Jäger. 
Die Mythologie nad und nach in Sternbilder zu verpflanzen 
war eine nicht über Pherefybes hinauf zu verfolgende Phanta⸗ 
fie und fchöne Spielerei mythologifcher und aftronomifcher Lieb» 
baberei. 

Eos, die rofenfingerige wie im Rigveda die Sonne golb- 
handig ift, fährt in der Odyſſee mit Rofien (23, 244), wie 
fie noch in ſchöner älterer Compofition in einem Rund am 
Conftantingbogen zu fehn if). Euripives läßt fie reiten im 
Oreſtes (novdnwAog 995), wie in einem Fragmente den Morgens 
fern. Geflügelt läuft fie dem Kephalos nad, 3. B. an einer 
Ziichbeinfchen Bafe mit ven Namen (4, 12). An einer andern 
ſchwebt fie dahin mit zwei Gefäßen in Händen, das eine em⸗ 
porgehalten, indem fie fih nach ihm umfchaut, das andre aus⸗ 
giegend mit der Linken?). Sie fammelt ven Morgenthau auf 
und gießt ihn aus, 








1) Admir. Romae n. 22. Tombeaux de Canosa pl. 5. 2) 
Millingen Anc. uned. mon. 1, 6. Beigeſchrieben iſt 402 und an dem 
Gefäß in der Rechten KAAE. 
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3. Iris (1, 690692.) 


Nach Alkäos zeugt Iris (die Göttin des Regenbimmels) 
mit Zephyros den Eros d.i. den Trieb des Wachsthums. Auch 
am Ampfläifchen Thron war fie (Bioss) nebft Pofeivon und 
Amphitrite am Grabe des Hyakinthos. Diefer Iris Tommt 
wie der Eos die Kanne zu, worin fie die Waſſer fammelt und 
den Wolfen Nahrung zuführt, wie bei Ovid (Metam. 2, 271), 
woraus Lüfte und Wolfen trinfen, wie Statius fagt (Theb. 
9, 405). Damit ift nicht zu verwechleln in ber Theogonie 
ber Krug voll Styrmwaffer ven fie zu holen gefchict wird (784). 
Eine geflügelte wafjerfchöpfende Jungfrau auf einer Münze 
von Terina flellt, wie O. Müller bemerkt hat, Sris vor, nicht 
eine Sirene). Phyſiker fombolifirten daß fie ftierföpfig bie 
Flüſſe ausfchlürfe?). Die Flügel, die ihr ausfchließenn bei 
Homer das Beimort xovaorırspos giebt, ſah Ariftophanes auch 
in der Bergleichung mit der fchüchteren Taube (Av. 575). 
Als Botin mit dem Heroldftab ift fie in Dichtung und Kunft 
immer gefällig,‘ Daß Kallimachos fie mit einem Hunbe ber 
Artemis vergleiht und den Thron der Hera nicht verlaffen, 
ftehend und unaufgegürtet an deſſen hohem Fuße ſchlafen läßt, 
damit fie ihr jeden Augenblid zum Dienfte zur Hand fey, CH. 
in Del. 28—239), ift gewiß nicht, wie Preller einft bachte 
(Mythol. 1, 288), ein Zeichen, daß fie immer mehr zur Die⸗ 
nerin ber Hera und bloß dieſer geworben fey, ſondern geſchmack⸗ 
108 erfunden, um bie Vorſtellung von dem vielgefchäftigen 
Regimente der Hera zu erhöhen... Die Künftler gebrauchen 
Iris zuweilen auch bloß als Dienerin, wo eine Begleiterin 
ſchicklich iſt, 3. B. in ven Wandgemaͤlden wo fie der Hera in 
der Liebesfcene auf dem Spa, oder wo fie ber Thetis bie 
ihren Sohn in den Styr eintaucht, zur Seite ift. 


$) Avellino Opuscoli T. 1. 2) Plut. de placit. philos. 3, 
5. Sonft find die Ftüffe ſelbſt als Stiere ſymbolifirt. 
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Auf Erden. 


4. Slüffe ci, 652—656). 


Flüſſe und Duellen find Götter, pflegen aber nicht gleich 
andern Naturwefen verwandter Art Dämonen genannt zu werben, 
wie denn die Alten nicht zu fpftematifiren gewohnt waren was 
frei aus dem Leben der Religion hervorgegangen war. Doch 
müſſen fie, bie als Element des Süßwaſſers für ſich allein, 
auch ohne durch eine einheitliche Perfon umfaßt zu feyn, in 
dem Dfeanos fich nicht als ein großer Gott darftellt, wegen 
ihrer Wichtigkeit für das Leben ver Menfchen, Thiere und 
Pflanzen unter den großen Göttern ſchon im voraus befpro- 
den worben find, formell auch der Klaffe gugezählt werben bie 
den großen Göttern gegemüberfteht. 

Das hervorragenve Anfehn des Acheloos war vermuth- 
lid dadurch wenigſtens mit veranlaßt daß die Orafelfprücde 
von Dodona die faft alle, wie Ephoros fagt, am Schluße er- 
mahnten dem Acheloos zu opfern, wie ja in Dodona aud 
Zeus Nalos verehrt wurde, ſich in Afarnanien, Thesprotien, 
Ambrafia I, in Netolien, Epirus, nach Athen 2), und weis 
ter verbreiteten. Ephoros 3) flimmt denen bei, welche fagten, 
bag während den andern Flüſſen nur die Nahwohnenden opfer- 
ten, den Acheloos allein alle Menfchen ehren, daher fomme daß 
der Name Wafler bedeute und fo auch in den Drafeln ver- 
ftanden ſey und auch verflanden werde wenn man in den Ei⸗ 
den, Gebeten, Opfern bäufig Acheloos für Waffer gebrauche, 
fo daß nun die verfchiedenften DBölferfchaften ftatt der eigenen 
Slußnamen den allgemeinen Ausédruck gebrauchten, wie wenn 
man die Athener Hellenen, bie Lafevämonier Peloponnefier 
nenne. Der Flußname fommt auch vor, in Elis, in Arkadien 
nad Paufaniad (8, 38, 7), vom Sipylos berabfließend, wie 








I) Ignarra de buthysia p. 244. 2) Gerhards Vaſengem. 2, 
110 f 3) P. 122 Merx aus Macrob. 5, 18. 
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aus der Ilias bekannt ift (24, 616), wo der Scholiaſt auch 
einen bei Dyme in Achaja und einen Acheloos bei Lariffa in Troas 
nennt. Und, fügt er hinzu: „alles Waſſer nennt man Adyes 
loos, denn der Gott in Dobona ermahnte dem Acheloos zu 
opfern : deßhalb ehrten ven Acheloos auch die Atbener und die - 
Dymäer, Rhodier und Sikelioten“. Aber die Dymäer hatten 
ja ihren eignen Acheloos und die Athener verehrten doch nicht 
ihren Iliſſos oder Kephiſſos unter dem Namen Acheloos. Den 
genannten Orten ſind beizufügen Oropos, wo der Acheloos 
mit dem Kephiſſos, Nymphen und Pan einen gemeinſchaftlichen 
Altar hatte, und ein andrer Altar im Megariſchen, ihm von 
Theagenes geſetzt, der dem Waſſer auch dieſen Namen gab, 
bei Pauſanias (1, 34, 2. 41, 2). In Metapont wurde ihm, 
wie in Akarnanien (nach dem angeführten Scholion) und ver⸗ 
muthlich von da dorthin verpflanzt, ein Kampfſpiel gefeiert *). 
Acheloos für Waffer ift uns nicht bloß aus heiligen Formeln 
bezeugt, fonvern befannt aud als vichterifcher Ausbruf aus 
Stellen des Euripides, der Komiker Ariftophanes und Achäog, 
des Vergil, und Artemivor fagt: „Acheloos bedeutet daſſelbe mit 
den Flüſſen und allem trinkbaren Waſſer“ (2, 38). Es iſt 
nicht wahrfcheinlich, daß das Drafel zu Dodona das Element 
verflanden oder den großen heiligen Strom, den e8 ohne Zweifel 
meinte, das Wafler genannt hätte, wenn dieß nicht zugleich 
deſſen ſtehender Eigenname geweſen wäre. Aber es ift auch 
nicht zu glauben, daß ohne die Bedeutung Waſſer over irgend 
einer Wortbebeutung wegen Flüſſe der verichiepenften Gegenpen 
diefen Namen geführt haben follten. Den Ausdruck für Waffer 
aber, ver überall auch zum Namen für den Fluß des Orte 
dienen fonnte, finden wir in Formeln und bei Dichtern als 
einen feierlicheren Ausdruf alter Sprache dem gemeinen häufig 
vorgezogen. Daß dem größten ber Griechifchen Ströme und 

4) Eine Münze mit ayslosorolda (AIR) Millingen Transact. of 


the roy. Soc, of Litt, 1 p. 140 1827. Annali del Inst. arch. 11, 
270 1839, 
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den Dobondifchen Drafelfprüäden zu ‚Ehren der Flußname je 
bie Bedeutung Waſſer angenommen haben würde, ift nicht 
denfbar. Steht vieß feft, fo gewinnt die Etymologie des Nas 
mend an Wahrjcheinlichfeit wonach Awsog wie in öpolwzoc 
aut’), und das erfle Wort wie in verwandten Sprachen Waffer 
bedeutet. Guwaſſer wäre ein guter Ylußname und daſſelbe 
ort für Waffer ift von mir und von Bielen in Axellsdc 
angenommen worben 6), und dann auch in Axsomv anzunehmen, 
felbft wenn dort im Doppelfinn zugleih an dysa gedacht worden 
if. Didymus, auch von Macrobius angeführt, fept ver Er⸗ 
Märung des Ephoros die andre entgegen, daß die Menſchen 
dem Acheloos als dem älteften ver Flüſſe — wenigftens dem 
größten der Sriechifchen — zu Ehren allen Gewäffern feinen 
Namen gegeben hätten, bie nicht verbefjert wird burd Die 
Wendung des Hermias zum Phaͤdros (p. 75 Ast), daß man 
ihn wegen feiner Größe zum göttlichen Aufſeher (dgogos Ysös) 
bed Trinfwafferd gemacht habe. Begreifli aber iſt daß wähs 
rend viele Ylüffe den Namen Acheloos als das Waffer des 
Orts erhielten, an manden Orten auch dem großen Strom 
zu Dobona ein Altar gefept wurde, ver in der Ilias Furſt 
(xesioy) genannt wird. 


Nah dem Dodonäifchen Acheloos ift Fein andrer Fluß 
mythiſch und genealogifch fruchtbarer al& der Aſopos. Keinen 
fehn wir im Gedanken an feinen Sohn, den Smyrnäifchen 
Homer, andächtiger an als von der Burghöhe von Smyrna 
den Heinen Meles, der ſich unmittelbar Darunter aus dem nahen 








5) Goͤtterl. ?, 208. 6) Auch Lobel im Agtaoph. p. 952 
ſcheint diefe Erklärung J. Scaligers nicht zu midbilligen wegen des Vor⸗ 
kommend des Worte in den Bermanifchen Sprachen (befonders Häufig ift 
es im Schwarzwald, Schonach, Schwarzach, Grenzach, bie Seefelder Ach 
u. ſ. m. u. ſ. m. und das Bedenken in ©. Curtius Gr. Etymol. 1, 95£, 
ſcheint mir nicht entfheitend. Ein feltner Name iſt Ayıgoy, ’Ayspdn 
bei Tzetzes ad Lycophr. 583. 1162. chil. 7, 354. 
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Thal herauswindet, weiterhin aber anſehnlicher frrömt wo ihm 
die Raravanenbräde mit ihren Kamelen noch in der Stabt 
allen poetifchen Reiz abftreift ”). 

Die Flüſſe werven abgebildet gewöhnlich in jugendlicher 





7) Es wird erlaubt feyn hier die Erflärung der fatyrifchen Berfe des 
alten Afios von Samos im Epifhen Cyel. 1, 144 f. die von Dühne 
in dem Anhang von Fragmenten in feinem Hefiodus und von Martfcheffel 
in feiner Ausgabe von deſſen Fragmenten p. 416 befolgt wird, zu vertheis 
digen gegen die von DO. Müller Gr. Litter. 1, 200 und Lauer Ritter. 
Nachlaß 1, 75, auf die auch Bergk zurüdficht, Lyric. p. 326 ed. 2a. 
Ih verftehe nicht mie ein lahmer, ungeladener alter Echmaroger mitten 
unter den Hocyzeitsgäften des Meles (söre Milns Lyauss) ſtehend, ich fage 
nicht, Hgus genannt werden mochte, da dieß als komiſch oder fpdttifch ge⸗ 
nommen werben könnte, fondern Bopßdgov dEavadös, zumal da man bieß 
von ben Flüffen ganz eigentlich zu verftehn gewohnt if. So erhebt der 
Ismenos annoso scrupea limo ora herauß bei Statius Theb. 9, 411 
was ganz eben fo aud dem Lleineren Fluß zukommt, und daß Meled der 
Heros iſt, mitten unter den Berfammelten ftehend, folgt aus ber ſcherzhaften 
Annahme daß feine Hochzeit gefeiert wird und dabei der Kniſſokolax, ein 
offenbar bedeutfamer Name, da zricce den Bettgerucd oder Bratenduft be- 
deutet und das Compoſitum nad Hsowvaoxodlaf zu erklären ift, nicht ein 
Bettler, fondern „glei einem Bettler“, worin nur der Wit liegen kann, 
daß er als Tafelfänger, wie die Samifhen Kreophylen auftrete. Mit Pas 
rodie hat dieß durchaus nichts gemein, fo wenig wie ed an „conpiviale 
Elegieen” erinnert, Müller hat ohne Zweifel der einfahen Erklärung fid 
nur nicht erinnert, ba er nicht zu denen gehörte bie zu raſchen Einfällen 
mehr Fähigkeit Haben als zur feharfen Prüfung überrafhender Bortommniffe. 
Als ſatyriſch⸗komiſcher Scherz ift der Gedanke einfah und es ift erflärlich 
genug, daß fhon ber Ahnherr oder der Borgänger der Samifhen Zunft 
der Kreophilier, da Kniſſokolax mit dieſen in der Bedeutung übereinftimmt, 
vor allen Homeriden, bet der Hochzeit ihred Stammvaters ihnen glei) ge⸗ 
wefen fey, da man fi ja mohl denken darf, dag im reihen Samod Me 
Zafelfänger viel zu thun hatten und unter ihnen aud manche mehr durch 
das Schmarogerhafte als durch die Megeifterung aufgefallen feyn mögen. 
Es ift nur Schade daß nicht erhalten iſt, mas vermuthlich in folgenden 
Berfen der Flußgott, in der Mitte fichend, zu dem Aiten gefagt hat mit 
gleiher Derbheit als womit dieſer vorher geſchildert ift. 
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Seftalt, da bie allermeiften nicht groß find, und fo aud ber 
Meles felbft in dem Gemälde. des Philoſtratus (2, 89) und 
auf einer Münze): die majeftätifch gelagerten bärtigen Ströme, 
wie Tiber, Rhein, Donau, Nil find nur Ausnahmen. Im 
Unteritalien und Sieilien wurden die Flüſſe in Stiergeftalt 
mit Mannsfopf verehrt, worin man ehmals Hebon, den jungen 
Dionyfos, fah 9. Zu den Hochzeiten wurde aud aus den 
Flüffen wie aus dem bevorzugten Brunnen des Orts Waffer 
geholt, wie ein Grammatifer fagt, ald Vorbedeutung (odavds) 
der Zeugung und Sinderaufziehung 19. Wenn manden Quel⸗ 
fen göttliche Heilkraft beigelegt wurde, fo erfcheint bier und ba 
ein Fluß als Beiftand gegen die Peſt. In zwei Jamben an einer 
Säule bei dem türfiihen Gotteshaus zu Burnabat bei Smyrna 
wird Gott Meles gepriefen als Retter von aller Seuche und 
Uebel, was man auf die Pe unter Marc Aurel bezieht 2). 
Bei der Per in Selinus führte Empevofles zur natürlichen 
Abhülfe zwei Ylüffe durch den ausdünſtenden See und Opfer 
thaten das Lebrige '5). 


5. Nymphen Cl, 656—659). 


An der Griehifhen Mythologie und Poeſie nehmen vie 
Nymphen der befonderen mannigfaltigen Klaſſe eine bis zum 
Auffallenden große Stelle ein. Daß länplihem Volk in Berges 
gegenben die Quellen fehr lieb und vertraut find, ift natürlich. 


8) Dazu find p. 444 andre angeführt. So gebiltet iſt auch der 
Kratis von Eonfentia, der Aufidus, Aeſaros, Sarnus und Eilaros, Fio- 
relli Monet. ined. p. 15, ber Inopos von Delos, der Imbrafos von 
Samos, ber Kyknos von Tarfos, der Hyparis (Nöhden a coll. of ane. 
coins pl. 4), mit zwei Hörmden, wie der Kephiſſos (Aecl. V. H. 2, 33) 
und viele. 9) Morell. fam. misc. 7, 1. Es verfteht fi, daß 
dadurch die Auffaffung des Afios von dem Meles nicht miderlegt mwird- 
10) Götterl. 2, 616. 11) Schol, A. Il. 23, 142, wo für nomuoss 
das erftemal yduoos zu lefen if. 12) Corp. luser. Gr. n 3168. 
13) Meine Kl. Schr. 3, 41 f. 
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Welche Wichtigkeit fie für das Schweizervolf hatten, ift wohl 
nachgewieſen in einer neueren Abhandlung, die auch auf Enge 
land und andre Gegenden vergleichende Rückſicht nimmt '). 
Auf einem hoben Berg bei Baden an dem Mummelfee ber 
Herrenwieſe haben ſich Sagen erhalten von guten Seefräulein 
und von einem biefer Mummelchen, das einen Hirten liebte 
und ihm zulegt, damit eine ernfte Wahrheit fich fchaurig entbinde, 
ben Tod bringt. In der Griechiichen Religion und Poefie 
aber find die fchönften volksmaͤßigen Vorftellungen ununterbro> 
hen gehegt und gepflegt, durch den Ausorud geadelt, fruchtbar 
poetifch entwidelt worden, indem fremde Anregungen und Stoffe 
bie nationale Entfaltung wenig ftörten. Die überall verbreis 
teten Nymphen fchloffen fi) den meiften Dienftlen ber großen 
Götter an und nahmen in diefer Verbindung an Heiligkeit zu. 
Sp fahen wir fie bei den Heiligthümern ber Hera und ber _ 
Demeter (1, 372). Mit Apollon und Artemis ruft bei Sos 
phokles Deianira die Nymphen an (Tr. 210). Beſonders 
gehn fie bie Lafonifche Artemis Limnda an3), So gehörte 
Karyä der Artemis und ben Nymphen 9. Aber auch als 
der Jagdgoͤttin find dieſer die Quellen ver wildreichen Thaͤler 
beilig 9 und die Nymphen felbft feiern fie mit ihren Reigen 
(Götterl. 2, 391) und jagen mit ihr, wie fie den Jägern im 
Allgemeinen ungefähr fo nah find, ald den Hirten. Mit Arts 
fäod, dem Pirtengott, und Hermes fichn fie im Bunde, 
fowie mit Apollon Nomios. Er und Pan if an einer 
Nymphengrotte bei Athen angefcprieben 5). Als Begleiter 
ber Najaden wirb Hermes in einem Attifchen Epigramm an 
einem Quellhaupt aufgefteltJ. Beſonders häufig aber begegnen 
fie und in Geſellſchaft des Pan, ver fih feit dem Perſerkrieg 


1) 9. Runge der Quellcultus in der Schweiz, in der Schweizer Mo⸗ 
natsfchrift 18680. 2) Schreiber Baden mit feinen Heilquellen S. 226. 
3) @ötterl. 1, 581. 4) Paus. 3, 10, 8, 5) Max. Tyr. 33—& 
6) Chandler 2, 111. 7) C. 1. Gr. n. 457. 

Ill. 4 


“ 


ſv tehr for überall hin von Aıhlan aus verbreitet bat. An ber 
Horyliſthen Hoͤhle ik die Aufſchuft dem Yan emp ben Nym⸗ 
Khan. AR Yan Dem SDänger fingen und tanzen die unge 
fern Kwodpte) der Ahen Nachts vor der Vorhalle des YPindar®y, 
Die Thesmophoriazuſen des Ariſtophanes rufen ven Hermes 
Nomios, den Wan und die Beben Nymphen an ihren Reigen 
auulächein (0773. Zu den Nymphen und Pan nebft Zeus 
wnd Bere ſoll Ariſtides vor der Schlacht beten 107: nach der 
Schlacht bei Minriä führten den Sphragitifichen over Kithaͤro⸗ 
niftyen Nymphon die Aeantiven nuf den Kithäron das vom 
Orakel vorgoſchriobene Opferibier der Stadt und das Webrige 
um, IAbbeſondre find die ſchönhaarigen Nymphen mit vem 
GH von Nyſa wverbunden: fie erziehen ihn in buftiger Höhle 
und WIE ur erwachſen durch Die 'waldigen Schlüfte wandert, da 
folgen fie ihm, ter führe, um Gerauſth erfüllt ven Wald, nad 
einem Hometiſchon Eymnus anf wen Bromios (26). An den 
rauſchenden und berauſchten Feſten des Dionyfos werben fie 
Denn zu Baechen und Münden, Maugou Baxıidss ſugt So⸗ 
phokle8 wie die Nymphen der Artemis zu Sägerinmen, und 
der Poeſie, Den: Yeffpielen und der Kunſt erbffnet ſich ein graͤnzen⸗ 
loſot Spielraum. Nun nanzen auch die Nymphen mit den Sa⸗ 
wrn um Die Mittngsflunde 12), oben der unbeſtimmten Viel⸗ 
beit fept man wuch, zur Uebereinftimmung mit'fo manchen ans 
dern Arten weiblicher Maͤmonen, vrei Barden !9), eben fo wie 
drei Nymphen, Diongfos mit drei Rymphen kommt in einer 
Elegie von Euenos wor. Die drei Najaden werben gebildet 
halbactickt, Ss zur Mitte, und ſehr oft vor ſich haltend eine 


8) Walpole memoirs p. 315. 9) P.3, 78. S. zu Philostr. 
Im. 2, 12. 10) Plut. Aristid, 11. 11) Plut. Aristid. 19. 
Sympess. 1,10,,8. . #2) Apodion. 8, 1809, Beim feltfoln ge- 
lehrten Heſiodiſchen Bruchſtuck bei Strabon ſtammen die Bergnynipgen, ie 
Satyrn und idie Anzlkebenden Kuteten von funf Töchtern des rkutaoe 
und der Tochter des Phordneus zuſammen a. 13) Trilogie G. A60 Not 
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Muſchel!“). Theokrit nennt drei dieſer dem Landvolk gemalt 
gen Göttinnen die mitten im Waſſer ſchlaflos den Reigen ans 
fielen (13, 43). Ein häufiger Typus ‚Sicilifcher Münzen 
iR eine Nymphe die der Duelle fih näherun das Gewand ein 
wenig aufbebt !5). 

Heſiodus beftiimmt das Alter der fchönhaarigen Nymphen, 
Töchter des Zeus, auf eine große Zahl von Generationen im 
Bengleih mit Rabe, Hirſch und Phönir cr. 163) und nod 
Pauſanias erwähnt als Aufjage der Dichter daß fie eine große 
Anzahl Jahre leben, aber doch nicht ganz vom Tode befreit 
fegen (10, 31, 3). 

Der Cultus ließ wohl Feine der lebengebenden Duellen 
womit die Bewohner in Berührung Tamen, ganz außer Acht, 
und da ihre natürlihe Wohnung in hohlan Grotten war, ben 
npmpbenheiligen, npmphenbewohnten, fo waren deren viele auch 
ausgeſchmückt mit Statuen und Weihgeichenten als Nymphäen 
and befonders viele Inſchriften weifen darauf bin. Wenig 
bedurfte es dafür jede zugängliche Felſengrotte, worin Wafler 
riefelte, zu einem Nymphaͤon einzurichten. Der Kpane bei Sy⸗ 
rakus aber war ein Hieron errichtet, indem bei biefer großen 
Duelle, die Pluton durch den Durchbruch bei der Entführung 
ber Kore bewirkt hatte, biefer jährlich ein großes Feſt ‚gefeiert 
wurde, wobei man Stiere in bie Duelle verfentte 19. In 
Skeilien war ber Gebrauch den Nymphen Haus vor Haus 
üppige Opfer zu bringen und um ihre Statuen herumtanzend 
trunkene Nachtfeiern zu halten 7). Aber auch ver Hirt Schicht, 
wenn er ihnen opfert, feinem Freund ein gut Stüd Fleiſch!). 





44) Long. 2, 23 rosis Nougas usyalas Yuvaizag x. 1.4. Spon 
Miscell. 31, 1. Gal. Mythol. 327. 530. M.Pioclem. 7, 10. Drei zu 
«lidufa Plut. xp. KMqav. 41 p. 401. 15) Visconti Oeurvres div. 
T. 3 pl. 4 p. 263. 16) Diod. 14, 72. 5, 4. 47) Athen. 6 
p- 250a. 12, 5190, worauf Virg. Bel. 5,'74, wie I. 9. Boß erinnert, 
nicht zu beziehen ift. 18) Theocr. 5, 140. @uripides fpridt von 
Stieropfer und Feſt der Rymphen EI. 789. 805. 630. 

4* 


52 


Theagenes baute in Megara- ein durd die Größe, die Aus⸗ 
ſchmückung und die Menge der Säulen merfwürbiges Bruns 
nenhaus, in welches das Waffer der Sithnifchen Nymphen ſich 
ergoß: was er wohl aus Politil that wegen der Sage, daß 
Zeus mit einer diefer Nymphen den Megaros erzeugt habe!2). 
Am Deta wurde aud ein Feſt Nymphaͤa mit einem Wettlauf, 
wobei Teine Frauen zufehen durften, gefeiert 20). 

Den böheren Kreifen die Nymphen im Anfehn zu erhalten 
diente das bis tief in bie Culturzeit herab lebendige Vorurtheil 
der Evelgefchlechter daß ihre Ahnen, wie von dem Strom ihres 
Geburtslandes, wenn nicht von einem Bott, jo von einer Nais 
berfiammten. Eine Najade ift in ver Ilias Mutter eines Für- 
ftienfohnes am Ufer des Stroms, eined andern am Rande bee 
Tmolos (14, 444. 20, 384), eine Najade legt fi zu dem 
Schäfer Bufolion und gebiert ihm Zwillinge (6, 21) Auch 
Herakles hat mit der Nymphe Melite ven Hyllos erzeugt, und 
diefe Sagenform ift fo berrichend geworben, daß auch bie 
jpäter gefeuten Stammväter der Stämme, Hellen, Dorog u. f. w. 
in diefer Form ihren Adel erhalten. Gewichtiger if im Mp⸗ 
thus daß fie Götter aufpflegen: Götterammen nennt fie So⸗ 
phofles (Oed. Col.). 

Bon der andern Seite erhebt aud das Landvolk durch ro- 
mantifhe Sagen von Nymphen die fchöne Hirten lieben und 
fie an fich feffeln, unter pfychologifh manigfaltigen Wendun⸗ 
gen und oft auf dem Grund einer ernften Wahrheit als Lehre, 
dieß Gefchlecht in der Poefie. Am berühmteften iſt der Sici⸗ 
liſche Daphnis und feine Haltenir, Echenais, wie Kalypfo ven 
Dpyfieus halten und zum Gemal haben möchte: in Kreta 
raubt nach einem Epigramm des Kallimachos den Ziegenbirten 
Aftafides eine Nymphe vom Berg und er wohnt nun heilig 
unter ven Diktäifchen Eichen, wie die Hirten auch den Daphnis 
verehrten. An eine Grabſchrift auf einen früb geftorbenen 


DS — 


19) Paus. 1, 40, 1. 20) Antonin. Lib. 32, 
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fhönen Süngling ift bier fchwerlih mit Jacobs zu denen. 
Denn wenn aud in einer andern fehr fpäten vorkommt daß 
die Najaden ein wackres Mädchen ver Schönheit wegen raubten, 
und nicht ver Tod21), fo ift dieß doch gefucht und matt aus⸗ 
brüdlich zum Trofte gefagt: die Liebe der Nymphen zu fchönen 
Sterblihen aber Gegenftand des Geſanges. 

Die Natur der Nymphen eingefchloffen Die Des Meers, ift nur 
eine, wie verfchieden auch ihr Aufenthaltsort; fie find das Waffer 
als Kebensprinzip, als Seele oder Geift, der auch des Stoffs 
fi entäußernd zur Erfcheinung fommt in Mäpchengeftalt. Daß 
die Ilias wiederholt fie Töchter des Zeus, Apollonius heiliges 
Gefchlecht des Dfeanos nennt (4, 1414), bat biefelbe Spree 
zum Grunde, Sie. haben nad Homer die hohen Häupter der 
Berge ober fchöne Haine, die Duellen der Flüſſe und grafigte 
Auen il. 20, 8. Od. 6, 123. H. in Ven. 97), Die erften 
beißen berglagernd (dosoxuos, fie bewohnen ben walobenedten 
Berg (H. in Ven. 258. 286, dosıas, ofgsim, Ögscdss, dos- 
onadsc); in ber Theogonie zeugt Gäa, wie den Himmel zum 
Site der Götter, fo die Berge (von denen bie Flüſſe herab⸗ 
fließen) zur reizenden Wohnung der Göttinnen Nymphen (129). 
Hervorgegangen find Die Dreaden aus den Quellen, find nicht 
Waldfraͤulein befondrer Art, wefentlich nicht verfchieven von 
denen ber Triften (rusloen), den Asıuamsades, welde Sopho⸗ 
fle8 ZvVdoovs nennt (Phil. 1440), oder denen die in Felſen 
wohnen (nrergatas). Schwends Meinung, daß den Bergnymphen, 
ba nicht angegeben werde, welche Wirkſamkeit fie ausüben, ein 
allgemeines göttlihes Walten innerhalb des jebesmaligen Berg- 
bezirks gegolten habe (Gr. Mpthol. S. 329), ift gewiß nicht 
. richtig. Sondern von der Nais, dem Waffergeift, geht das 
ganze Geſchlecht aus und die Phantafie ift nicht thätig geweſen 
für die verfchiedenen Arten der Nymphen Unterfchieve der Er- 
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21) G’ I. n. 6201 naide yao todiyv Honacav Js Tepnviv Natdıs, 
od Odvanos. 


v4 
feheinung oder der Natur feflzuftellen, nicht fühn und unruhig 
genug um das einfache Bild des Naturlebens auszumalen. 
In einer Grabfchrift hat Hades mit Ken Oreaden, d. i. mit 
den Nymphen eines Bergbrunnens im Walde einen fiebenjäh- 
rigen Knaben geraubt ??). Freilich dachte man fi die Nym⸗ 
phen zum Theil auch im Waffer verborgen, ald vdgsadss, und 
Grammatiker ftellen vielen Waſſerbewohnerinnen bie Najaden 
(vaides) gleich 25): doch follte dieß nur in einem engeren Sinn 
feyn. Dahin gehören au bie Duell- und Brunnennympben 
(rmyetos, xowalaı), ſchon in der Odpyſſee (17, 240), ober 
zomvides. Die Arkader nannten ihre Najaben Dryaben umb 
Epimeliaden, dad letztere indem fie ihren Heerben deren Wohl: 
that zumiefen?*)." Apollonius erflärt dieß, wie auch ber Scho⸗ 
liaſt anmerkt, als fchaafpflegend (olormoAos 4, 1322725), 
Apollonius nennt diefe fehr poetiſch Auoeßadas (3, 878), ba 
@uooßds den Begleiter und insbefonpre auch den Hirten als 
Begleiter der Heerde bebeutet. Auch die Stallungen baben 
ihre Nymphen nady dem Epigramm der Anyte Zar za ad- 
Asacıy. Jene Libpſchen Nymphen nennt Apollonius zugleich 
Töchter des Landes, xIovlas, oder aus der Erbe kommend 
worauf man häufig und fo in Eypern Gewicht legte, wie ver 
bortige Nymphenname Erdrddes zeigt ?°), wie bei Pindar Nals 
Kteufa eine Tochter der Erde ff. Die ’Evvmosddes bei ben 


22) C. I. no. 997. Das Grab iſt bei dieſen Nymphen und verfüns 
digt, daß es nad Athen gehöre duch den Beerdigten. Eben fo n. 6293 
Nöugas zomvaiai us Gurhonacav. 23) Schol. Il. 20, 8. Bekk. 
Anecd. p. 17. 24) Pausan. 8, 4, 2. Suid. Ensundidss. Schol. 
11. 20, 8 a5 dd ini zur Bocxnisaruv Imsunlide. Phryn. Arsb. bei 
Bekket p. 17 ab nepi züs vouus ndb Terganöduw Emunkides, ön nike 
änavie a tergdnoda xalodev ob deyasos. Muh undkdis und spa 
Ahr. 25) Orph. H. 50 almelsxas, vönos. Philoſtcatus 2, M 
nennt auch Bovxölous, indem er dreierlet in den Bildern von Nymphen 





unterſcheidet, waſſertriefendes Haar, hyacinthahnliches, wie auch die Odyffee - 


fagt (23, 138) und wüſtes. 26) Hesych;, &o Rymphen y&dass bei 
Kallimachos in Apoll. 91, rine «öroy9wo» in Del, 30. 
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Lesbiern?7) fing ver Snfel eigene. Die ver Waldthaͤler find 
Nanatos, Adlanadss, die der Höhlen dmmpsadag, Dayım ein 
Epigramm von Theodgrivas eine aemunneme Senmuichel weiht 
die des Feldes dyaowdpos 2%), Asypvalgı, Aywadss vie der 
Seen. Für nosauov Kooas, oder zorapav yiwog Mio 3. 2. 
Adcumcideç wögen, iſt proſaiſch dramommmo, dmımamzuldsg, 
norammides, fo auch dyvdaddsg, usIvdosdss; Alsseyöper, 
diontdes, Vinwgos, dyosaideg, argwarivan, Yuranyunaben D 
devuldec ꝰo) und xnrıldes bei einem Artftänet gehört wohl zu 
ben Zierereien dieſer Zeit. Dieſe Manigfaltigfeit ver ibeellen 
Dendllerung wurde vermehrt durch Die in Liedern berühmten 
örtlichen Ramen ald der Nyfifchen Nympben, ver Idaäiſchen, 
ber Dopsnifchen, Acheloifchen, Barnaffiichen, Korpkiſchen, 
Kaftalifchen, Kithäronifchen, Helifonifchen, Diktäiſchen, Delifchen, 
Lemnifchen, Melifchen, Mpkaleſſiſchen, Salyfifchen und zahllgfer 
andrer Nymphen, deren berühmte Namen die Bilver lieber 
Landſchaften bervorriefen. 

Mit den allgemeinen lebengebenden Kräften ber Nymphen 
verbanden ich im Einzelnen auch verfchiebnerlei vermeinte oder 
wirkliche wunderbare Kräfte. Wahrfagung, Begeiſterung und 
Geſang, in fo fern fie im Wafler ihren Grund haben, maren 
an befonpre Gottheiten gewieſen, fo daß fie mit Nymphen nur 
feltner verbunden werben, Doch wird eine dem Wahnfinn 
verwandte Grgriffenbeit nach ihnen benannt. Ein Nymphen⸗ 
ergriffner, vuppodgresag, (Iymphatious) von den Nymphen xq⸗ 
fend war Bakis, yon welchem Drafel in Bücher zuſammenge⸗ 
ſchrieben waren’), Gin Npmphenergriffner in einge Attifchen 
Inſchrift erbaute noch Eingebung der Nymphen ihnen eine 
Höhle 32), vermuthlich um Fragenden Antwort zu geben und da⸗ 
yon fich zu nähran. Auf dem Kithäron war, fagte man nach 
Plutarch, ehmals in der Höhle der Sphragitifchen Nymphen ein 

37) Hesych. 28) Odyas. 6, 108. 29) Hesych. 
30) Cram. Anecd. |, 275. 31) Paus. 4, 27, 3. 32) 6. 4. 
Gr. n. 456. 


Orakel geweſen, indem darin viele ver Eingebornen nymphen⸗ 
ergriffen wurden, die fie Nympbenerfaßte nannten CAristid. 19). 
Anmuthig ſpricht über dieſe Erfaffung Platon im Phäbros 
(p. 238 d. 2410). Die Sibylle war Tochter einer Nympbe. 
Die Mufen find ihres Gefchlehts und ein Theokritifcher Hirt 
fagt: auch mich haben auf den Bergen die Nympben viel herr⸗ 
liche Lieder gelehrt. An dem großen Altar des Amphiaraos 
in Dropos war bie eine der fünf Abtheilungen den Nymphen, 
dem Pan und zwei Flüſſen geweihtss). In Heraklea nicht 
weit von Olympia war eine Duelle welche allerlei Entkraͤftun⸗ 
gen und Schmerzen vertrieb mit einem Hieron von vier Nym- 
phen, die ihre befondern Namen hatten, zufammen aber Jonides 
biegen, wofür man aber, wie immer, nicht die wahre Bedeu⸗ 
tung (von da) gelten ließ, fondern den berähmten Ion von 
Athen zur Erklärung herholte ®. In Samikon war eine 
Höhle worin den Nymphen des Fluſſes Anigros Ausfäpige 
irgend ein Opfer gelobten, dann ſich abichabten und ven Fluß 
durchſchwammen und geheilt waren 5). Drei Nymphen von 
denen die eine die Hand auf einen fitenpen Alten hält, mit 
Ueberſchrift Nvuſpcucg dunviass, haben wohl vom Pobagra ober 
dergleichen geheilt 35), warme Bäder der Nympben, wie bei 
Pindar (Ol. 12, 18). 

Opferthiere der Nymphen find verfchiebentlich erwähnt wor⸗ 
den. Die gewöhnlichftien Opfer waren Milch, Del, auch Wein 
und Lämmer. Es verſteht fi daß von einem großen Theil 
ber Menfchen das Element des Waſſers felbft, wie andre Ele⸗ 
mente, anftatt der mythiſchen Geiftererfcheinung, als heilig ges 
dacht und angerufen wurde. Die Alten festen im Allgemeinen 
nicht darin flatt der populären Gewohnheit der bilvlichen 
fchönen Maske zu folgen, ein wenig Berfandesaufflärung zu 


33) Pausan. 1, 34, 2, 34) Paus. 6, 22, 4. Nikander bei 
Athen. 15 p. 683a. 35) Paus. 5, 8, 6. 36) C. I. Gr. 
n. 454. 
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zeigen. Bei ven Duellen, bei den Berwanbtichaftsgättern bes 
fhwört Sophofles (Oed. Col. 1333), 

Eine feltnere Klaſſe find die Baumnpinphen des Hochwalds, 
nachweislich vorzäglih im Ida und in Arkadien. Der Home⸗ 
rifhe Hymnus auf Aphrodite erklärt, ohne ihren befonveren 
Namen Dryapden ober Hamapryaden zu nennen, ihre 
Natur fo ausführlich als ob feiner Zeit und in feinen Kreiſen 
bie merkwürdige Anfchauung und bie Empfindung worauf fie 
beruht, neu und befremdend genug erfchiene um poetiſch zu wir« 
fen (258274. 286). Diefe Nymphen fchließen fich weder 
den Sterblihen noch ben Unfterblihen an, lange zwar leben 
fie und genießen unfterbliche Speife. Mit ihnen zugleich (aͤuc) 
wenn fie geboren werben wachen entweber Tannen ober Eichen, 
bochgipfliche, fchöne, vollgrünende 57) (dort die präctigen Ve⸗ 
lanibieichen, und nicht minder majeftätifch find die Nadelholz⸗ 
baume auch im Peloponnes), aber wenn Das Loos des Todes 
herannaht, werben zuerſt die fchönen Bäume bürr und bie 
Rinde verbirbt ringsher und Die Hefte fallen ab und ihre Seele 
(Vvxi) verläßt das Licht der Sonne. In den immerfort quels 
Inden Säften hoher Waldbäume alfo, deren eine Art ihren 
Namen herrſchend gemacht hat, indem an devs im Sinn von 
Baum überhaupt bier nicht zu denken iſt 8), wird ein felbs 
ſtaͤndiges Leben angenommen, mie in einer Duelle. Die 
Nymphe ift mit dem Baum zugleih, Auadenac, Haus 
soo pvrd. Nach dem Traum der mythiſchen Phantafie aber 
find die Seelen der Bäume berglagernve, fchönbufige Nymphen, 


37) V. 268. 2369 find vermuthlich fehr fpät eingefhoben: Beides ges 
hört nicht Hierher daß die Bäume ein Tempel der Unfterblihen ſeyen — 
denn von einer bloßen Bruppe oder einer Anzahl beiliger Bäume iſt of: 
fenbar nicht bie Rebe, da vielmehr alle Bäume des Waldes ihre Dryade 
die „in ihnen geborene” enthalten — und daß fie nicht abgehauen werben. 
Selbſt arborem violare capitale est (Curt, 8, 9) würde hier matt feyn. 

38) Nougas davdoiudıs in einem Epigramm bed Agathias (46) find 
durchaus falfh und vwillfürlich gefekt. 


die den großen und göttlichen, waldbekleideten Berg bewohnen, 
mit den Unfterblichen fchönen Chor aufführen: mit ihnen gas 
ten fich Silene und Hermes im Innern lieblicher Höhlen und 
fie ſollen der Aphrodite ihren Sohn erziehen und bei fich baten. 
Daber M es auch erklärlich daß die Dienerinnen der Kirke aus 
Duellen, von Hainen und aus Fläffen eniſtehen, drei natür- 
liche Arten von Nymphen und darunter Hamadryaden, ohne 
etwas befondres Zauberhaftes (Odyſſ. 11, 350.) Die Arka⸗ 
der nannten die Nymphen, wie fchon angeführt, Dryaven und 
Epimeliven, und erwähnt wird aud eine ber Dryaden ge⸗ 
nannten Nymphen, Phigalia ald Mutter des Phigalos (Paus. 8, 
39, 2), und nach einer Sage bei Eharon von Lampſakos, bie 
bis auf Eumelos zurüdzugehn- feheint, da aus ihm der Name 
der bort vorfommenden Nymphe Chryfopeleia angeführt wird, 
+ gab ſich eine Hamadryade dem Arkas hin aus Dankbarkeit weil 
er den Baum, „in melchen die Nymphe geboren war,“ vor 
der Gefahr durd den Bergftrom fortgeriffen zu werben, durch 
einen Damm gefchügt hatte 89%). Im einer ähnlichen Sage bei 
Eharon und Plutarch und fehon bei Pindar, aus tem bie 
Worte von der Nymphe „des Zield eines baumgleichen Das 
ſeyns theilhaft” erhalten find Cfr. 145 f.), von Rhöfos dem Kni⸗ 
bier Rand der Baum in Gefahr zu finten, die Nymphe in dem 
Baum belohnte ihn dafür daß er fie fügte mit fidh ſelbſt un⸗ 
ter dem Verbot einer Andern zu gehören und machte eine Biene 
zur Dotin Cfüßen Genuffes) zwiſchen ihr und ihm, bie ihm 
aber einmal, als fie ihn beim Würfelipiel anflog, zu unmwil- 
ligen Reben veranlaßte, worauf die Nymphe erzürnt ihn blind 
machte (damit er nie wieder fie fchaute, gegen bie er ſich ein⸗ 
mal gleichgültig gezeigt hatte). Die Leivenfchaft des Spiels 
hatte bei Ihm ben Reiz des rendez vous überwogen. Dieß 
iR der Sinn der ganzen Dichtung. Ein edler Italiener ers 
zählte mir ald Beweis von der ehmaligen Gewalt biefer felben 
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39) Tzetz. ad Lycophr. 480. 














Leidenſchaft über ihn felbft, daß fie ihn zurückhielt einer Dame 
von ber ich wußte Ar weldem Grab er noch an ihr bieng, 
bie verabrebete Stunde einzuhalten *%. Auch auf dem Parnaß 
waren die Nymphen Dryaden; benn von einer Nymphe Ti- 
thorea „wie fie nach der alten Rede der Dichter aus andern 
Biamen und am meiften aus Eichen (hie dem Parnaß nicht 
eigen find) erwachſen,“ haite bie Spige und bie Stadt Ti⸗ 
tborea den Namen Tithorea, wie Paufanias fagt (10, 32, 6), 
und eine auf dem Heliton nennt Kallimachos Melie, die ers 
fchredt den Reigen verläßt erbleiheno aus Angſt für ben 
gleichaltrigen Baum (NAsxog rzsod devos), wobei der Dichter 
beſtimmter als Paufanias feinen Unglauben an dieſe alte Vor⸗ 
ftellung der Einfalt ausprädt Cin Del. 79—85.) Seine Zeit: _ 
genoſſin Mpro verfland nicht einmal die Bebeutung des Nas 
mens mehr indem fe in einem Epigramm die Hamabrpaben 
Töchter des Fluſſes nennt (Anthol. Pal. 6, 189). Als beveu- 
tungelofer poetifcher Zierrath kommen fie nicht felten vor, wie 
in einem ver Platonifchen Epigramme, wo fie nebft Hydriaden 
nad der Sprinr des Pan tanzen (14), und in einem Lucia⸗ 
nifchen, beſonders bei ven Römifchen Dichtern der guten Zeit 
und noch bei Aufonius und bei Nonnus. Die Pedanten, 
welche ven fünfzig Danaiden Mütter zufammenfuchten, baben 
auh zwei Hamadryaden, die Atlanteie und Phöbe ges 
nännt werben, entbedt. In Mährchen des Antoninus Libes 
ralis fpielen fie am Othrys und im Dryoperlande (22. 32.) 
Auch in die Römiſch-Griechiſche Sage find fie eingebrungen. 


40) Bieleiht kannte Pindar die Sage nur noch weniger mtwidelt. 
Eine große Geſchichte von ber Rache einer Thyniſchen Hamadryas, die 
den Bater des Paräbios vergebens geflcht hatte un zuudssy ngsuvor devös 
qᷓlmoc, y ind novlöv alaro roißsoxs denvenss, und die dafür ihm und 
feinen Söhnen den Tod gab, erzählt Apollonius 2, 468489. Noch uns 
geeigneter ale 5 dns Aft wie von Schol. Il. 8, 20 die Hamadryaden er= 
klärt werden din zur divdonv. Gin Phantafiegebilde wie diefes war für 
&rammatiter ſchwer zu faffen und auszudräden. 


Die Römer, fagt Plutarch, nehmen an, eine Nymphe Dryas 
babe dem Faunus beigewohnt (Caes. 9) und auch Birgil 
(Georg. 1, 11) und Ovid CHeroid. 4, 49) verbinden Fau⸗ 
nen und Dryaben. 

Auch bei andern Völkern finden wir Hamadryaden. Im 
der Safontala lieft man: ihr Bäume in denen Waldgöttinnen 
wohnen, nad ©. Forſter. Im Schwebifchen und bei ven Cels 
ten weilt 3. Grimm „feelige- und unverlegbare von Geiftern 
bewohnte Bäume nah CD. Mythol. S. 275. 373, 1.4), 
wobei es auf bie Geiſter anfommt, denn unverlebar konnten 
Bäume auch fen weil fie Göttern geweiht waren ober wegen 
ihrer Ehrmwürbigfeit überhaupt, und Al. Humboldt bemerkt, der 
„Baumbienft“ fleige bei ven Iraniern bis zu ven Borfchriften 
des Hom hinauf, des im Zend⸗Aveſta angerufenen Verkünders 
des alten Gefebes (Kosmos 2, 99.) Doch find hierin nicht 
unzweibeutig Dryaden enthalten. Ja die Vörftellung von dem 
Leben des Baums, welche ven der Natur fo nah als von der 
Civilifation ganz entfernt lebenden Kindern des Gebirged na= 
türlich tft, wird auch bei der höchſten Eultur burd die Senti- 
mentalität von Neuem hervorgerufen. W. von Humboldt ſchil⸗ 
dert in ben Briefen an eine Freundin was alles die alten Bäume 
feiner Wohnung, Ahorn, hochalte Akazien, (von Obfibäumen 
ift auch bei ihm nicht die Rebe) zu leiden haben, und fügt 
binzu: „Thieren fteht e8 doch frei einen Schuß zu fuchen und 
doch kann man fid) faum erwehren die Bäume auch als em⸗ 
pfindende Wefen anzufehen. Lebende find fie offenbar. Ihr 
Neigen fieht oft wie eine Klage aus daß fie fo unbeweglich 
baftehen müſſen⸗ u. f. w. (1, ©. 295 vgl. 288 f.) 

Biel hat I. Grimm audy gefammelt über Germanifhen 
Waldcultus (S. 41—43, 45. 82 f. 371 ff.) Bei den Gries 
hen verräth ſich nirgends daß fie den Wald oder ben Hain 
an fich geheiligt hätten, wa® der Verehrung des Meeres felbft 
flatt des Poſeidon, des Fluſſes felbft flatt des Flußgottes 
gleich Fommen würde, und ich muß dem, bag vie Dryaden Wald⸗ 


nymphen feyen, bie in den Wäldern hauſend pas Leben und 
Weben der Bäume darftellen, und daß der nicht ganz fo alte 
Glaube an Baumnymphen ſich natürlich doch wohl zuerfi an 
Bäume von ganz befonderem Alter, Höhe, Schönheit und Um⸗ 
fang, vergleihen man auch wohl überhaupt als einen vorzüge 
lichen 2ieblingsplag ver Nymphen dachte, angenüpft habe, 
ausbrüdlich widerfprechen, da dieſe Anficht in einer Schrift vor- 
fommt die mit einer an den Philologen felten zu gewahrenven 
Liebe zu ben älteften religiöfen Naturanfchauungen tief ein» 
dringend und feinfinnig verfaßt ift, aber auch fonft gerape über 
die Hamabryaden ungemein viel enthält womit ich nicht übers 
einftimmen fann *i). Waldnymphen fönnte man etwa die Berg. 
nympben oder Dreaden nennen bie nicht den einzelnen Baum 
angehn, aber freilich au nicht den Wald im Ganzen, fonvern 
zu dem einen Gefchlechte der Nymphen gehören. Nicht etwa 
die allgemein verbreitete Kühle und Brifche des Waldes ift 
als das phyſiſche Subfirat auch in Bezug auf fie zu denken 
das wir bei jedem dämonifchen Wefen vorausfegen, denn allzu 
verſchieden ift die Feuchtigkeit des fchattigen Waldes von den 
wäflrigen Auen: ein ganzer Wald könnte Nymphe heißen wie 
eine ganze Infel oder Landſchaft z. B. Argina, Rhodos, Thebe, 
Kamarina bei Pindar, wie der Berg in männlicher Geftalt 
bargeftellt wird. 


Meernympben. 


Die allgemeine Eintheilung in Nymphen bes Meeres und 
der Erde +?) Tann man nicht ablehnen. Die erftien, Homers 
unfterblihe Als, dAsas Isab, alsddes, die Yaldonas #3), 
ndvaas, wurden von Sophofles im Dädalos yopyadss ges 
nannt, Gewöhnlicher heißen fie unter befonberm Namen ent 


41) Lehrs Populäre Auffäge aus dem Alterthum S. 94—97. 
42) Schol. Apollon, 4, 1412. 43) Eine fonderbare Born iſt 
Bdlarıns bei Philoftratus Im. 1, 27. 2, 16. 





weber Nereiden ober Dieaniden und in ihrer großen 
Zahl Fand die Griechiſche Poefie Anlaß in einer Yülle von Nas 
men eine Schilderung des Meers nieverzulegen. Da die dich⸗ 
terifche Anſchauung biefelbe ift, jo werben wir bie Namen aus 
beiden Klafien zufammenftellen. Der Verſuch fie zu erklären 
{ft nicht bloß im Einzelnen, fonbern auch in neuerer Zeit mit 
Fleiß im Ganzen wiederholt angeftellt worben ++), Es ver- 
lohnt dieß der Mühe, da dieſe zahlreiche Klaffe von Namen 
am beutlithfien zeigt wie große Herrſchaft biefe Kunſt und 
Gewohnheit einer Art von Omematopdie gewonnen hatte. 
Sie durchdringt auch die Orphiſche Poeſie bis zuletzt und if 
von Empeoofles ſelbſt in feine philoſophiſchen Verſe aufge- 
nommen worden, wie bie vier v9” yaav Admin ws ai 
Hiöny x... 4.0. zeigen (11 —13 Stun) Wie viel 
Beifall viefe dur Namen andeutenden bunten Scilverungen 
alter Dichter gefunden baben, zeigen vie fpäten Nachahmungen 
dur je fünfzig Namen ber Danaiden und ber Aegyptiaden, 
ber Söhne des Herafled von den Theäpiaden, ‚der Hunde bie 
den Aktäon zerriffen, bei Apollodor, bie trodenfte Production, 
befonvers da zu genealogiſchem Sammelwerk und Erdichtung Baum 
in den Hunden ein ausreichender Stoff für Naturbefereibung 
vorlag. 

Poetiſcher ift e8 gewiß nad unferm Gefühle werm in ber 
Odyſſee Thetis „mit andern Halien“ kommt um den Adyilleus 
zu Magen (24, 47): den Rhapfoden gefiel e8 viele Namen als 
ein Intermezzo zufammenzuflellen, ‘wie in ver Bias, wo zu 
berfefben Klage Thetis von ihvem Vater weg 'emporfteigt, mit 
hr alle Nereiden Ho viele-in dem Abgrund des Meeres waren 
und drei und dreißig Namen folgen mit dem Zuſatz und audre 
. c18, 39—48), oder wie in der Theogonie ‚vierzig Ofeaninen 





44) Shwend Er. Mythol. ©. 285, Stackelberg in Gerhards Stus 
dien 2, 280. Emil Braun ir. Gotterlehre 4, .93— 119. Echhmann de 
Desanidum et Nereidam Gatalogis Fkesigdeis 1843 ‚p. 16 fl. (Opusc. 
2, 147.) 








aufgezählt werben, außer denen aber viele andre nemlich drei⸗ 
tauſend ſeyen (349-—361) *), und eben fo viele Ylüffe, oder im 
Hymnus auf Demeter ein und zwanzig, bie mit Perſephone 
anf ver Trift ſpielen(4118 — 425.) Seitdem durch die Heſiodi⸗ 
fche Theogonie Das neue Syftem einige Zahlen mit zugehöri⸗ 
gen Namen, befonbers für die Dämonen zu beftinmen feft 
geſtellt wurde, ſetzte fie felbft Tünfzig Nereiven, Töchter des 
Nereus 'und der Dfeanive Doris (240—265), eine Zahl Die 
feitvem feftfteht *6), nachdem Pinbar, Aeſchylus, Sophokles, 
Euripides (dieſer in drei Stellen, in deren einer dieſer Chor 
durch Meer und Flüfſe tanzt Jon. 1081), dieſen Satz als 
poſitiv beftätigt hatten, während Ariſtophanes, vielleicht nach 
eigner Erſindung troniſch, auch dem Kopais fünfzig Jungfern 
giebt (Acharn. 882), bis in die ſpäteſten Zeiten. Da aber 
Dichter und Namen beifchreibende Maler ſich nicht fort und 
fort an die Homerifchen und Heſiodiſchen Namen banden, fons 
dern immer neue entftanden, fo war almälig eine fo große 
Menge von Nereiven gegeben, daß pebantifche Grammatiker 
zwiſchen ben Töchtern des Nereus und ber Doris als Töchtern 
Des Mereus (und der Doris, bie fünfzig) und Nereiden fchlechts 
bin, unshlichen Kindern son andern Mättern, der zahlreichern 
Klaffe, unterfchienen, wie Didymos aus Mnaſeas wörtlid an- 
führt bei Ammonius +7) und es iſt faft komiſch wie der Heraus⸗ 
geber Valdenaer in dem erſten Verſach moderner Gelohrſam⸗ 
feit über die Nereiden in dieſes Familienverhältniß fi nicht 
finden zu Tönnen geſteht *8). 


45) Apollodor nennt nur fieben Kinder des Dkeanos und ber Tethys, 


wo zosoybischs zugeſetzt iſt, 1, 2, 3. 46) Bel Apollodor find fünf 
Kamen nur ausgefallen 1, 2, 7, bei Hpgin p. 7 einer. :47) De 
differ, adfinium wocsb. p. 93. 48) Animadr. 3, 1 p. .128. 


Eine Anzahl Namen aus Bafengemälden ſtellt D. Jahn zuſammen in ber 
Bafenfammlung König Ludwigs S. CXVII Not. 838. Bol. Gerhards 
Rapporto Volc. p. 146. Cine Rereite ZONTOMKAA Mus, Eır. 
n. 544. In rinem 834 zu Saint rustike gefundnen Mofatt Leukas und 
Xantippe. 
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Augenfcheinlih iſt daß die Namen im Allgemeinen bezwes 
den das Meer nad feiner ganzen, fo verfchievenen äußeren 
Erfcheinung und nach feinem inneren Weſen und göttlichen 
Kräften zu ſchildern. Es war eine Täufchung daß manche 
Dfeanivennamen, wie Aueis, "Podsse, Ilsgonts, Tavsıga Fäns 
ber bezeichnen follten +7). Dieß bat fhon G. Hermann bes 
merft in der NRecenfion von Gdttlings Heſiodus, wo er auch 
mehrere von deſſen Erflärungen mit eigenen vertaufcht 9%. Die 
Dichter miſchen dieſe Eigenfchaftsnamen in den Berzeichniffen 
nicht bloß nach metriicher Bequemlichkeit, fondern offenbar audy 
zur Bermeidung des Scheines der Bedeutſamkeit im Einzelnen, 
welche der Sinnige wahrnehmen und erratben follte, und bes 
Syſtems im Ganzen, Im umgelehrter Abficht ftellen wir Klaſ⸗ 
fen nad ver Bebeutung ausgefucht zufammen, wobei einige 
Namensyariationen aus Apollodor ober fonfther zugelegt wer⸗ 
den mögen. 

Auffallend ift der Anfang des Berzeichniffes in ver Theo- 
gonie Mu9 7 "Adunem ve, worin Anziehung, Feftbalten 
und das unbändig Gewaltige des Anblidd in eins verſchmol⸗ 
zen fcheinen. Die See ift wogenfchnell, Kvuoon, Kuno, 
Kunodoxn, Bon, Haaıdon, ’Aupıoa, Augpıdon, Kaklıpoy, 
‚Qxvoon, oder legt und fänftigt die Wogen, Kuuamoinyg, 
und da die Wogen das Roß zum Symbol haben, auch “Irre, 
Inno36n, Asvsinnn, 'Innovon; fie iſt weitſchauend und all- 
umfaſſend, Edgairy, Havdrıq, ’Aupıwöun, Edovsöun, ’Ay- 
Ye, Hovronopsia, bettlos, vuhlos, "Aikxson, vorflürmend 
dem Winde gleih "Rosidvsa, vielvermögenn Auvansıq und 
vielaufnehmenn, es ſey Flüffe oder was in ihr untergebt 
Ieansyn, Schiffe tragend und wohl geleitenn, Navaddn, 
Eöndurn, fie tft rauſchend Icixn, ſalzig "Ads, '"Adsurdy. 
Farbenſchein wirft fie verſchieden nach Luft und Stand der 


49) Müller Prolegomena ©. 349. 50) Wiener Iahrb. ber Lite 
ter. 1832 3, 214. 
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Sonne, als TAaden, TiavxoSon, TAavxovon, Talsvm, 
Tolorsa, Zaydn (in Bafengemälden Zavdo, wie auch 
ein Fluß Xanthos); auch goldig und rofig erfcheint fie, 
Agvonks, 'Podonn, “Podsıe, wie in der Ilias und ber Theo⸗ 
gonie ein Fluß “Podsos vorkommt und eine der Flußmuſen des 
Epicharmos “Podie heißt. Biele Namen beziehn ſich auf bie 
Stelle welche einzelne Nereiven einnehmen, wie in ver Nähe 
von Infeln Nyocin, des hoben Ufers Dovn, Auxrij, des felfi- 
gen, Tergain, wo fie brandend und fprügend emporfteigt, over 
über den Meerfand bin fich verlaufend, wenn bie großen Wel⸗ 
len wie mit Abficht und nedifch fich weithin verfolgen und 
überfpringen, ein Schaufpiel dem man nicht müde wirb zuzus 
ſehen, PapdIn, ober eingehend in vie Häfen, Zddsusen, 
Asvogele, eindringend auch in die tiefen Höhlen ver Ufer, 
Zresucd, hervorbrechend aus den Quellen, Konvaln, und insbes 
ſondre als die Zeug, großen Namend. Meerenge deutet viel- 
leicht als Durchbrechen des Landes ZTepoaln an, und biefelbe 
auch Zeväus, indem durch den leichten und fchnellen Kahn zwei 
gegemüberliegende Küften, zwei nahe Inſeln wie in eins vers 
bunden werden. Die Triebfraft des Waſſers brüdt aus Nécaoc 
(wie Noßm, die dad grüne Kleid der Erbe erneuert, und das 
durch Schaaf⸗ und Ziegenheerben aufzieht, MnAdßooıs, Evagvn, 
Frucht bringt, Osçouoc, und dadurch Reichthum fchafft, Z7Aovsw, 
und Wohlſtand, Tyuxn, die neben Eddwon fieht, Geberin 
dor, Aupls. Das Urelement ift das Wafler, in IIgwro, 
Towsousdsse (wie Hgwrsvs), und in ihm auch das Geiftige 
und Prophetiſche gegründet 50), Eldvre, ’Idvta, Maus, IIgovon, 
wie auch eine Nais bei Konon heißt (2), ZZoAvvon, Nnucorijc, 
Aysvöns, Eönoiny. Das Prophetiihe bedeutet wahrscheinlich 
Acoxntc, welche der Scholiaft des Heſiodus erklärt 7 oopla, 


50) Götterl. 1, 620. Daher auch dem Glaukos Enıutdy zum Weibe 
gegeben wird bet Upollodor und die Eleufinifhe Yasıga Tochter des 
Okeanos ifl. 

ill. 5 


da Adpxzary ven Wahrfager beveutet von dem Schauen auf 
bie Spige der Opferflamme. 

Mehrere Namen enthalten fchmeichlerifch im Allgemeinen 
und unbeftimmt Lob und Preis, wie Euveiug, 'Egures, Meilen, 
’Axaom, ’Ayaın, Dawo, Kailıdvaga, Kalksıvaoce, 
Kivsin, Kivusvn, ’Idv3n, ’Taveıpa, ’Iavaooa, "Inga, dıavn, 
Ososıcns, Odoarin, Hacıden. Manche find auch zu zweifel⸗ 
baft oder zu dunfel um bier erörtert zu werben, wie TeAsode, 
Mivso9u, ’Acm, Kalvıyo, Kosin, "Apdyeıa, Iimkavon, 
Talakavon. 

Auch Spuren von Eultus der Nereiven finden fih, aus 
hßerdem, was 1, 619 ſchon erwähnt ift, in Altären berfelben 
auf Lesbos 52) und auf Delos, wo Glaufos mit den Nereiden 
Drafel gab 5%). Nicht bloß unzählige Bildwerke, fondern auch 
Epigramme und Stellen der Rhetoren bis auf Himerius herab, 
zeigen, wie gern die Phantaſie eines Volkes, das mehr Küften 
und Inſeln als irgend ein andres gebildetes in gleich mäßi- 
gem Raum hatte und zum großen Theil ein Seeleben führte, 
mit den Nereiden fpielte. Bis unter den heutigen Bewohnern 
bat fi) die Borftellung der Naraides erhalten 5%). 


Luftregion. 


Sn diefem Naturgebiet war das Schwanken ber Borftel- 
lung zwifchen dem Naturwefen und einem barin waltenden 
Geift, einer göttlichen Perfönlichfeit, natürlich noch häufiger als 
in den andren und namentlich auch dem des Waſſers. Im 
Naturbingen von fo wenig greiflicher Art, lag ed dem Gedan⸗ 
fen ferner ein von ihnen Verſchiedenes, dem Menfchen Ber- 
wandtes abzufondern, und wenn im Allgemeinen bie Natur 
und Götter eins waren, fo bringt bier eigentlicher Elementen- 








52) Plut. Couriv. sap. 20. 53) Ariſtoteles bei Athen 7 
p- 296 c. 54) S. Paſhleys ausgezeichnete Travels in Crete 
2, 214 fl. | 
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bienft oder Verehrung des Elementarifchen an fich häufig deut⸗ 
lich genug bersor. 


6. Die Winde, Boreas, Zephyros (1, 707 f.) 


Im Bud der Weisheit wirb der Wind unter den Gegen- 
- fländen der Naturverehrung hoch oben geftelt. „Sie fehen an 
ben Werfen nicht wer der Meifter if, ſondern halten entiweber 
das Feuer oder Wind oder fehnelle Luft oder die Sterne over 
mädtiges Waſſer oder die Lichter am Himmel vie die Welt 
regieren, für Gdtter (13, 2.) 

Die Ilias ftelt zufammen Euros und Noto Maß) und 
Boreas und Zephpros die von Thrafien ber wehen (2, 145. 
9, 5) und eben fo die Odpſſee (b, 295) außer venen fie keine 
Winde nennen. Diefen vieren finvet die Theogonie zu Eltern 
den Afträos und die Eos, indem fie flatt des Euros den Ar- 
gefted Weiß) nennt, ven fie auch mit dem Zephyros, fo wie 
den Boread und Notos zufammenftellt (378. 870), „ein 
Geſchlecht aus Göttern, den Sterblichen große Wohlthat.“ 
Morgenluft (7öos de) weht vom fternigen Himmel über bie 
Erve, wie e8 in den Werfen und T. heißt (550) und Arifto- 
tele8 bemerkt, Urfache der Winde ſey meiftentheild die aufger 
bende und untergehende Sonne, und früh wehen vie Winde 
von der Morgenröthe, ven Sommer aber Abende aud vom 
Untergang der Sonne (Probl. 26, 34. 55.) Aber die Winde 
find nicht bloß wohlthätig, zeugend und belebend, ſondern zum 
Theil auch verderblich. Daher fegt die Theogonie außer jenen 
vieren noch einen Typhoeus als Vater der Mißhauche, 
welche die Schiffer verderben und das Feld verderben, uaıp- 
avoas (86980), Gott des svyos?), Sturm, Wirbelwind, 


1) S. Müpell de emend. Theogoniae p. 470 fl. 2) Phot. 
v. rugpois‘ 5 zara Sdlarıny, dp’ 08 zu nlosa psslgruns. Id. v. uers- 
YyaOuns — Tugwrıza xulovusva nyeduare, Seine Wirkung auf dem 
Land fhildert Sophokles Antig. 412—417. Die repentini flatus, Plin, 
2, 48. Voß Mythol, Br. 1, 238. 


68 


Stoßwind, dem ein ſchwarzes Lamm geopfert wir 2). Daß 
Aeolos als Schafner der Winde, den Charakter ver Winde 
um die Aeoliſchen Infeln ausdrücke, hat Polybius eingefehn H. 
Er geht nur die Poefie und Kunft an, fo wie die Harpyien 5). 
Dei Homer lernen wir auch die Haupwinde nur von dieſer 
Seite Tennen und in den Tagen und Werfen den Boreas al 
lein nur nad der Natur gefchildert (506. 518. 547.) Wie 
Gebet und Opfer an die nadten Naturbinge überhaupt im 
Drange des 2ebend, in der augenblidlichen Noth gerichtet, 
mehr und mehr fich erniedrigt haben, fo geben fie auch Luft 
und Winden gegenüber ein Kapitel unter ven verfuchten Heil- 
und Schugmitteln ab, und da ich einen Berfuch über dieſen 
bürftigen Theil ber Griechiſchen Alterthümer früher and Licht 
geftellt habe, fo muß ich mir erlauben auf dieſen zu verweilen 6). 
Ich babe dort vermuthet, daß erft durch den Ruf ver Perfiichen 
Magier, welche namentlich die Winde durch Beſchwörungsfor⸗ 
meln und Opfer bannten, diefe Art des Aberglaubens unter 
ben Griechen einen höheren Schwung genommen habe. Die 
Derehrung der Winde in Perfien ift aus Herodot und Stra 
bon befannt, In Delphi, dem Site ver religiöfen Politik, 
wo Nachrichten und Kennmiſſe in ungewöhnlicher Weife zu- 
fammentrafen, hieß Apollon, ale das Heer des Kerres nahte, 
die Deipher, die in Beftürzung für ſich und Hellas fragten, 
zu ben Winden beten, denn dieſe würden Hellas große Mit⸗ 
fämpfer feygn, und fie madten davon den Hellenen bie frei 
bleiben wollten, tröftlide Mittheilung und fegten zugleich ven 


3) Aristoph. Ran. 847. Virg. Aen. 3, 120 nigram Hiemi pecu- 
dem, Zephyris felicibus albam. Cic. N. D. 3, 20: quod si nubes 
retuleris in deos, referendae certe erunt tempestates, quae populi 
Romani ritibus consecratae sunt. 4) Buch 34, 11 aus Stra⸗ 
bon 6 p- 276. Aristot. Probl, 26, 13 Ad n Eni Npierı yivayım 
alias udlıoıa ab yudoas. 5) Diefe find in fünf ſehr verſchie⸗ 
denen Bildungen zufammengeftellt in ber Revue archeol. Nour. Serie 1, 
367-382. 1860. 6) Kleine Schriften 3, 57—63, 
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Winden einen Altar in Thyie, wo Thyie, bie Tochter des 
Kephiffios, ein Temenos hatte, und verehrten fie mit Opfern, 
und Herodot fegt hinzu daß die Delpher vie Winde dort nod) 
jept verföhnten nach dem Orakel (7, 178.) Derjelbe berichtet 
als Athenifche Sage, die er auf ſich beruhen läßt, daß Boreas 
den Athenern, als ihre Flotte bei Chalfid lag, wie auch früher 
Cam Athos bei dem Borgebirg Sepias) geholfen habe, die von 
Drafel die Weifung erhalten hätten, den Eidam zum Hülfdge- 
nofjen berbeizurufen. Diefer Eidam fieht in Beziehung zu 
dem phyſiſchen Mythus von der Entraffung der Oreitbyia bie 
zu einer Königstochter umgewandelt worden war, als bie fie 
auch in der Naumadia des Simonides und auf venfelben An⸗ 
laß von Chörilos genannt wurde. Darauf gründeten fie dem 
Borens ein Hieron am Iliſſos (189); von dem Feſte der 
Boreasmen habe ich a. a.D. gefproden. Am Vorgebirg Se- 
pins aber, das der Thetid und den Nereiden heilig war, bat- 
ten nach Herobot die Magier vergeblich bie Stürme zu befänf- 
tigen verfucht, die bis zum vierten Tag anbauerten (7, 191.) 
Die Athenifhe Sage drüdte ſich in ihrer Einfalt gern fo aus, 
Boreas babe den Athenern wegen der Verwandtſchaft (x7dos) 
beigeftanden. Noch größer war bie Einfalt der Thurier, bie 
indem fie nad der Vernichtung der feindlichen Flotte des äl- 
teren Dionyſios durd den Sturm dem Boreas jährliche Opfer 
einfegten, ihn zugleich durch Volfäbefchluß zu ihrem Bürger er- 
nannten, ihm als foldem ein Haus mit Grundſtück ertbeilten, 
um ihn aud, wie die Athener, ihren Verwandten und Wohl: 
thäter (Candsormv za süsgysimy) nennen zu können ). Auch 
auf die Megalopoliten hat das Beilpiel Athens gewirkt, bie 
dem Boreas als ihrem Retter vor Agis und den Lakedämo⸗ 
niern ein Temenos und jährlide Opfer weibten und ihn 
fortan feinem der Götter an Ehre nachſetzten 2). Cäfar opfert 
nad Appian auf dem prätorifchen Schiff den heiteren Winden, 


— — 





7) Ael. V. H. 12, 61. 8) Paus. 8, 27, 6. 36, 4. 
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Auguftus dem Pofeldon Asphaliod und dem wogenlofen Meer 
und Seneca dem Circus. Ein Epigramm des Bacdhylibes, 
worin ein Eudemos dem Zephyros aus Dank dafür vaß er 
ihm beim Worfeln geholfen, einen Tempel auf dem Feld er- 
richtet, ift für epideiktiſch zu halten: fchon ber vadc verräth es. 
Doch hatte Zephyros an der heiligen Straße bei Athen einen 
Altar neben einem Hieron der Demeter). An bie vier Haupts 
winde ift vielleicht gedacht wo in Titane einmal im Jahr ein 
Prieſter am Altar der Winde Nachts opfert 1%). Noch weni- 
ger gehn die acht und zwölf Winde den Eult, fondern allein 
die Schifffahrt oder die Meteorologie an 'Y). 


71. Thyia. 


Die im Borigen mit ihrem Temenos erwähnte Thyie be⸗ 
deutet ald Tochter des Kephiſſos den aus dem Feuchten abge: 
leiteten Wind '), und ganz diefelbe ift die Attifche Dreitbyia ?) 
am Sliffos, deren natürliches und mytbifches Verhältniß zum Bo⸗ 
reas Schon berührt worven, die waizenbringende Luft der Werfejund 
Tage (549.) Aehnlich bei ven Phrygern und Mafedoniern BEdv, 
was auch ein Orphifches Fragment und ver Komiker Philyllios ge- 
braudt, indem ed zugleich Waſſer und Luft als „lebengebend“ be⸗ 
deutet). In Athen bat das erwähnte Delphifche Orakel und 


9) Paus. 1, 37, 1. 10) Paus. 2, 12, 1. 11) Kapp 
de ventis, eorum apud veteres distributione, numero variisque no- 
minibus in feiner Ausgabe von Aristot. de mundo zu 4, 12 p. 367 — 
447. Abgebildet find die acht an dem allbefannten Thurm ber Winde zu 
Athen, verzeichnet die Namen ber zwölf Griechiſch und Lateinifh an einer 
Säule in der Kathedrale zu Gaeta. 1) Aristot. de mundo 4, 10. 
ra di iv ddp nysöuare xalovusva dviuous, abgas BE ag IE Sygov 
gsgoutvas ixnvoias. Seneca Natur. quaest. 5, 3. 4. venti fluviales, 
aboas Iwmoyövos Pallad. ep. 123, Lmoydras wos, Ayoses devdon. 
2) Das iſt Opidva (mie Aewwvcos für Aıövuoos) von OPL, dgwge, 
Opvuus, eben fo OPEIMAXOZ auf einer Vaſe. 3) Clem. Al 
Str. 5,673. 
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die Vernichtung der Perfifchen Flotten fo großen Einprud ge- 
macht, daß dem Naturmyihus von der Entraffung ber Thyia 
burc ven Boreas, der vorber fchon in bie Königsſage vers 
flochten war, durch vie hohe Begeifterung der Zeit in einem 
Drama bed Aefchylus und einem biefer Zeit, Die auch Die des 
Polygnotiſchen Style ift, würdigen Gemälde bie Hoheit und 
poetifhe Wahrheit eined alten Mpthus aufgeprägt werben 
fonnte®). Auch in das eine der Delphiſchen Gemälde von 
Polyanot if die durch jenes Drafel vermuthlic berühmt ges 
worbne Thyia übergegangen und ver Maler hat ihr Chloris, 
Flora, die ihre Tochter genannt werben könnte, an ihrem 
Schooße ruhend, beigegeben. Diefelbe, die fpäter zur Demeter 
fieht, eignet fich aber auch zur Gattin des lebenanfachenden 
Zephyros, und es erhalten fo Boreas und Dreitbyia ein nur 
der Bedeutung nach nicht übereinftiimmendes Gegenſtück. In 
älteren Bildern eilt er ihr nach fie zu bafchen, in einem fehr 
fchönen fpäteren ſinkt er in ihren, der noch fchlafenden Schoog, 
währen Thyia over Anra oben abgebildet ift, nad der Art 
wie in den Gemälden häufig auf die bargeftellte Scene zu⸗ 
nächft einwirk ende Götter eine obere Reihe bilden 9). 


8 Die guten Winde, 

Die guten Winde, als fruchtbelebend t), werben in Athen 
und Sparta, auch Zeus ald sdavsuos angerufen (Götter. 
2, 195.) 

9, Die Attifchen Tritopatoren. 
Eine Erfindung der Orphifer, die, wie außer dem was mit 





4) Nourvelles Annales de !’Institut arche6ol, Section Francaise 
1838 Vol.2 p. 358—396 pl. 22. 23. Meine Ulte Denkm. 3, 144—191. 

5) Meine Alte Dentm. 4, 2311 — 217 Taf, 2. Aura parit flores 
tepidi fecunda Faroni. I) Avsuos 00 ı& Yura uövor, alla 
naysa (woyorovas Geopon. 9, 3 p. 573. 
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dem Jacchos zufammenbängt, wohl nicht viel aus ihren mytho⸗ 
logifchen ‚ Dogmatiten in den Eultus übergegangen if. Die 
Arhener nemlich opferten ihnen, fie allein, und beteten zu ih⸗ 
nen für die SKinderergeugung vor ber Hochzeit, wie Phanodes 
mos berichtet. Schon vorher fchrieben die Attifchen Gefege 
(Hsopnor) vor, die Heirath dem Uranos und ber Ge zu weiben, 
als dem erften Ehepaar (um die Würbe der Ehe dem Gefühl 
einzuprägen.) Dept fügte man das Opfer um Kinberfegen 
hinzu und feßte die Tritopatores (Biele fchreiben Toooncirosc), 
Drittoäter, ein als eine göttliche Potenz im britten Glied, 
Das erfie war Uranos und Ge, das zweite Helios und Selene, 
die Tritopatored das dritte‘). Nun führt Ariftoteles von der 
Seele (1, 5), welcher Gebrauch von ber Lehre macht, aus den 
fogenannten Orphifchen Verſen an, daß bie Seele aus dem 
AU getragen von ben aufathmenden Winven eingebe in vie 
Leiber, und Phanodemos berichtet daß in bes Orpheus Php⸗ 
fifa oder Phyſikos die Tritopatores Amalkeides, Protofles und 
Protofleon Thürwärter und Wächter der Winde genannt wür- 
den. Die Dreizgahl, die Namen und die brei Generationen 
find mythologifche Formen, wie in ſolche jene Phyſikotheologen 
ihre Dogmen einzuhüllen pflegten, um eine Gemeinde ober 








1) Dieß ergiebt fi wenn man vergleiht mas Suidas und was das 
Etymol. M. aus Philohoros anführen, den fie auf verfhiedene Weife, 
indem fie ausziehen wollen, um allen Sinn bringen. Der Name Teosto- 
aaropss kann nit täufhen. Der Sag ber auch in Bekkers Anecd. 
p. 292 vortommt, daß die alten Athener Erde und Sonne für ihre El⸗ 
tern hielten, ift in die Genealogie eingemifcht, fo bag Ge und Helios ver: 
bunden find, nun aber zoos de ix Tovrwr Toirous naripag nicht paßt. 
Eben fo wenig dieß ald daß der Etymologe die Selene der Ge in jenem 
Sag unterfohiebt, indem er an Ge und Helios ald Paar anſtieß, die aber 
in jenem Sag gar nicht als Paar gedbaht waren Die Eorruption der 
Mythologie in ben grammatifhen Hülfsbühern in einigem Umfang nad 
getwiefen würde eine für Viele abſchreckende Anficht eröffnen. Lobeck p. 762 
verfieht fi mie gewöhnlih, diefer Irrungen nicht, fondern denkt fie zu 
rechtfertigen. 
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Bolfsglauben für fie zu gewinnen. Die Sonne und der 
Mond wurden als das mittlere Glied oder die unmittelbaren 
Eltern wahrfcheinlih mit dem Gedanken gelegt daß auch das 
Licht und die Wärme mitwirkend feyen bei ver Belebung ber 
im AU fchlummernden Seelen, die durch den Lufthauch (n— 
svolos and vhg Ölns, avanvdn, divinae parlicula aurae) den 
Leibern zugeführt würden. Aehnliche Gedanken über das We- 
fen der Seele verfolgten auch die Pythagoreer und bie Joni⸗ 
ſchen Philoſophen. Die Bedeutung der Tritopatoren als Göt⸗ 
ter der Winde und Geburtögötter (so yarsdAoı) ift nad) 
ber Erörterung von Lobef im Aglaophamus (p. 753—764) 
Mar und unzweifelhaft, wenn man aud in einigen untergtorb- 
neten Punkten nicht beiftimmen mag). Wenn, wie Pollur 
will (3, 7), nad Ariftoteles Drittvater den Großvater beveu- 
tete, fo iſt dieſe Bedeutung auch wohl denkbar, die andre aber 
nicht weniger und daß die Zritopatoren bie erften Menjchen 
befeelten nachdem fie felbft Eltern und Großeltern gehabt hate 
ten, obne Zweifel die richtige für fie. 


10, Gemitter. 


Auf dem Iſthmos bei Korinth war ein altes Heiligthum, 
der Kyflopen- Altar genannt, auf weldhem fie ven SKyflopen 
opferten noch zur Zeit des Paufanias (2, 2, 2) Man denkt 
fih unter diefen die Kinder des Himmels und der Erde in ber 
Theogonie (139), Bronte, Sterope, Arge, alfo die des Gewit⸗ 


% 


2) Wenn fpäter dennoch menigftend drei falfche Vermuthungen auf: 
geftellt worden find, fo gefhah es ohne Zweifel nur weil man die Unter: 
ſuchung nidt kannte. Auch ich hatte eine falfhe Etymologie, Toswond- 
zopss, vermuthet, Tril. S. 152, mit Recht aber dabei bemerkt daß wenn 
Klitodemos, ber Berfaffer des Ereyetiton, den Tritopatoren als Winden 
bie Ramen Kottos, Briareus und Gyges gab, dieß meine Erklärung von 
biefen beftätige, infofern als auch Klitodemos fo gedacht habe. Allein wich⸗ 
tiger iſt daß alddann von ihm die Tritopatorn der Orphliker und jme 
Stärme ber Theogonie mit einander verwechſelt oder vermifht worden find. 
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tere, während fonft der niederfahrende Zeus, Kœrcaßciryc, vers 
ehrt wurde, wie 3. B. diefer in Tarent neben dem Olympios und 
neben einem Eleutherios, wo ver Blig auf den Münzen ihn 
angeht I. Andre Spuren des Kyflopencultus findet Schömann 
in Arkadien ?). — 


11. Echo. 


Der aufeinanderfolgende Klänge wiederholende Wiederhall 
erregt in hohem Grade die Aufmerkſamkeit und Verwunderung 
und feine Perfonificirung wird natürlich feſter gehalten und 
vielfacher verwandt als etwa die der Kanache oder des Winde 
geräufches, der Tochter bed Aeolos. Euripives führt die Echo 
fogar ald unfichtbare Perfon finnreicy auf durch ſchlagende Ant⸗ 
worten in der Andromache, was in feinem Adonis Ptolemäos 
Philopator nachahmte, wo Echo ohne Zweifel die befannte 
Klage: tobt ift der fehöne Adonis nachhallte. Hier indeſſen 
wird fie nur darum erwähnt um zu erklären, daß fie nichts 
von einem wirflichen Damon an ſich hat, nicht mehr als unfer 
Redig, nad dem in Baben ein Ort genannt wird, fonvdern 
daß es uneigentlih ift wenn fie einmal Jeds genannt wird, 
wie gar viele Dinge, und unzähligemal Nymphe. Nicht mehr 
als Syrinr weldhe Pan liebt, gehört Echo, die ihn als eine 
Tochter des dichteſten Walds mit feinen Felſen und Thälern, 
vor den Nymphen überhaupt anzugehn fchien, unter bie in res 
ligtöfem Sinn aufgefaßten Weſen: und es zeigt ſich Feine Spur 
einer ihr gewidmeten Verehrung. Sie gehört einzig den Spie⸗ 
len der Poeſie und den Künftlern an, befonders in der Zus 
fammenflelung mit Narkiſſos. Wenn Pindar fie beißt vie 
Botſchaft von dem Sieg eined Sohnes dem Bater in das 
Haus ter Perfephone zu überbringen, (Ol. 14, 31) und An⸗ 
dere ähnlich, fo flieht ein Kind ein daß er wünſcht: ver Vater 


1) Lorentz de rebus sacris Tarentinorum p. 10. 2) De 
Cyclopibus. Greifswald 1859. 
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möge dort das Ereigniß erfahren können wie durch einen Wie- 
derhall des lauten Rufes womit er ed verfündet '). 


HEN. Menfchennatur. 


1. Erinnys, Erinnyen (Ci, 698—700). Ara, Aren, Pöð⸗ 
nen, Manien, Eumeniden, Semnen. 


—— 


Wer die ſchon bei Homer und gleihmäßig reich im Fort⸗ 
fhritt und in Berührung mit andern Dämonen entwidelten 
Erinnyen in einem pfychologifch und ſynonymiſch genau geord⸗ 
neten Stammbaum ver Begriffe barzuftellen unternimmt, wird 
meiner Ueberzeugung nad auf die von Paufaniad und bem 
Etymologicum Magnum (p. 374) angegebene Beveutungzürnen 
zurüdgehn müffen, wie bei den Griechen auch alle andern Dä- 
monen im Griechifchen Namen ven Begriff ihres Weſens aus⸗ 
prüden. In der ungefchlachten Legende ber Pferdezüchter in 
Onkeion bei Pauſanias ift Demeter erzürnt (doylAus &yss), 
wovon Paufanias ihren dortigen Beinamen Erinnys ableitet, 
mit dem Bemerfen, daß die Arkader das Zürnen (ufveuu, vo 
vu good) dgsyvdew nennen (8, 25, 4). Mag dieß 
Zeitwort wirklich gebraucht oder von Paufanias dem Beinamen 
etwa vermuthet worben fepn, fo ift der Sinn von jenem nicht 
zu bezweifeln, da es vollflommen auch das Weſen der Rache⸗ 


1) Fr. Wiefeler die Nymphe Echo, eine kunfimythol. Abhandlung 
Göttingen 1854 meint ©. 6 der Nymphe Echo werde auch ein Dienſt ge 
worden feyn wie den Nymphen ihren Schweftern, und mit ihnen, aber ge⸗ 
wiß in fehr befhränkter Weile. Aber Nymphe wird fie ja nur in weiterer 
Bedeutung genannt, nicht in Bezug auf das Waffer, von dem ber Schall 
nit zurüdprallt, und Dreade, Untriade haben bei ihr, wenn fie fo ge 
nannt wird, eine andre Beziehung als dieß. Wenn ein Römer in Grie⸗ 
chenland eine Statue der Echo gelsnyp Aıdaavs in einem Paneum 
weit, fo iſt e8 eine gefällige Decoration. C. J. Gr. n. 1438 ef. 1439. 
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göttin ausdrückt. ine zürnende Demeter kommt auch fonft 
vor wie eine fchwarze: es iſt dieß eine mythiſche Formel für 
gewiſſe Zuftände des Feldes und an irgend eine Beziehung 
zwifchen der zürnenden Göttin des Feldes und ben Erinnyen 
der Unterwelt hätte nie gedacht werben ſollen). Yu sog, 
song und Sgss fommt ald Drillingsfchwefter Zoswus hinzu mit 
eigner Bedeutung vermittelft der Paragoge, wie in dAswwic, 
umwvio von da, dyıv&on, dolvo?). Denn eine plögliche Re— 
gung, ein Ausbruch ift das Gemeinfchaftlie in allen drei 
Mörtern. Der Rubnfchen Herleitung aus dem Sanffrit bat 
auch Georg Eurtius beigeftimmt in ben Grundzügen ver Grie= 
chiſchen Etymologie (CS. 309) und zwar wegen ber Ueberein⸗ 
fiimmungen zwifchen ver Demeter Erinyd und den Vediſchen 
Sagen von der Sarangäs, indem der Spiritus lenis für ven 
asper unorganifch fey. Dar Müller in feiner Recenfion meiner 
Sötterlehre, wo er misverſtändlich mich. als Urbedeutung des 
Wortes felbft das Gewiſſen annehmen läßt, das nur die Ans 





1) 8. DO. Müller Eumeniden S. 165—176, welchem fogleih Klau⸗ 
fen ad Choeph. 35 und 8. 3. Hermann Quaestt. Oedipodeae p. 7! f. 
fich anſchloſſen, will bie alten unb allgemeinen Bachegdttinnen aus dem 
Iocalen Cult der Demeter Erinnys ableiten und verwidelt fi) in ein Ges 
wirr der unbaltbarften Gombinationen, wie fhon ©. Hermann in feiner 
Recenſion Opusc. VI. 2. p. 203 ff. und SPreller Demeter S. 161—68 
gezeigt haben. Schdinann zur Üeberfegung der Eumeniten ©. 58. 63 f. 
halt zwar beide Vorftelungen für urfprünglid‘ unabhängig von einander, 
bie eine hier, die andre dort entftanden, nachher aber doch an manchen 
Orten verbunden und nimmt eine folhe Bermifhung namentlih in dem 
XAttifchen Eumenidencult zu Kolonos mit 8. $. Hermann an. Es befteht 
aber zwifchen beiden nicht der entferntefte Zufammenhang. Mit Unredt iſt 
auch in meiner Trilogie S. 368 eine Demeter Erinnys aud iu Böotien 
angeführt. Eines Piolemäus Hephäftion war e8 mürdig zu erfinden daß 
Dreftes am Feſte der Demeter Erinnys geboren worden fey. 23) Lo⸗ 
becks Vermuthung, daß vom letzten Kceröc ftamme, Patbol. a. Gr. p. 225, 
ift nicht glüdlicher ald die G. Hermanns in den Wiener Jahrb. 65, 148, 
daß doswwösıv gleichbedeutend fey mit dAsvudaw. Hefioboß bringt Kgardss 
und "Zoss wenigſtens etymologiſch richtiger zufamınen Koy. 801. 
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lage unſrer Natur iſt ohne welche wir nichts von Erinnyen 
wiſſen würden, nimmt an daß Erinys, was freilich die Grie⸗ 
chen nicht mehr wußten, fo wie Sarangü Dämmerung (dawn) 
beveute, und meint daß dieſe (ſonſt die Sonne) das Verbrechen 
als Kind ver Nacht an das Licht bringes). Man braucht 
nicht ven Satz zu beflreiten, daß „jedes eine abftracte Quali⸗ 
tät bezeichnende Wort utfprünglid einen materiellen Sinn ge- 
habt habe und in der alten Sprache der Mythologie feine ab- 
ftracte Gottheit fey, die nicht mit Ihren Wurzeln an dem Boden 
der Natur hänge“, um fo erfünftelte Ableitungen zu verwerfen 
als die von daswis, von E&omäis u. f. w. aus Bebifchen Wör- 
tern find. Sn einer fo großen Menge von Göttern und Däs 
monen trifft die Grunpbebeutung jo ungezwungen mit den une 
ftreitig Griechifchen Namen in eins, daß die Ausnahmen von 
diefer Regel fchon durch ihre Seltenheit, als eine ihrer Natur 
und Abkunft nad feltfam räthielhafte Klaffe, als Fremdlinge 
zerftreut in einer großen national verbundnen Maffe fich aus⸗ 
nehmen mußten. Die Wirkung des Affecis, eine beflimmte 
Anfchauung, wie 3. B. die bes bervorbrechenden Zornes und 
Rachegefühls, ift e8 die ihnen den Namen giebt. Gehn wir auf 
Urzuftände zurüd, fo if der Mord nächſter Angehörigen zu 
denfen als das woraus bie Erinnys entfprungen ift und worauf 
eine pſychologiſche Auseinanderfegung zurüdgehn muß, als das 
mas vor allen Anvern ein finnlich ergreifendes Bild und tieffte 
Empörung hervorruft. Es ift ihm aud das Vergießen von 
Stammesblut an die Seite gefegt worden, indem Ixion, ber 
es zuerft gethban auch rafend wird wie Dreftes und Niemand 
ihn fühnen will bis Zeus fich feiner erbarmt*t). Das Bild 
bes Gemorbeten verfolgt den Thäter und je tiefer die Idee 
von dem Zufammenhang ber Seelen nad dem Tode mit ben 
Lebenven und die ber göttlichen Gerechtigfeit und der Bergel- 


3) The Saturday Review 1858 p. 114. 4) Trilogie Prome⸗ 
theus ©. 547. 
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tung, docoavı nadev, gebrungen war, um fo leichter vers 
wandelte fich die fubjertive Vorſtellung des beängftigten Ge⸗ 
wiſſens in eine göttliche den Schuldigen verfolgenne Erinnys, 
die natürlich jenfeit des Lebens ihre Wohnung hat, im Erebog, 
wie Homer fagt, im Hades mit Perfephone, die von daher 
ebenfalls ſtraft. Den Geift des Geftorbenen, fingt in ben 
Choephoren der Halbehor, bezwingt nicht des Feuers heftige 
Flamme und er zeigt nachher feinen Zorn u. f. w. (320), 
doyas mit Bezug auf die Wortbeveutung von Zgswds, wie auch 
fhon in der Ilias xwousvn zaxd widercs (21, 412). Der 
volfsmäßige, ſtehende, unzähligemal vorfommende Ausdruck 
ft urjvına, daß von dem Berlegten im Hades ein Zürnen 
ausgeht, das den Thäter peinigt und verfolgt: wie ein Ges 
ſpenſt ift ver Schatten hinter ibm. Noch dem König Paufa- 
nias als flehendem wird das urjvsun des ſchuldloſen von ihm 
getödteten Mädchens von einem Dämon Epivotes abgewendet 8). 
Nicht zu überfehn ift wie Platon in den Gefegen dieſen „alten 
Mythus« auseinanderfegt (9 p.865 d.e.). Die bildende Kunft 
bat ung ein Denkmal dieſer herrfchenden Borftellung erhalten, An 
einer Amphora von Vulci ift zu der Ermorbung des Aegiſthos das 
Eidolon der Klytämneftra geftellt, welches vie drei Erinnyen 
begleiten®), an der fchon befannteren Vaſe aus einem Grab 
zu Canofa das des Aeetes Hinter feiner nun von ber Strafe 
ereilten Tochter Medea. Die Dreizahl finden wir auf bie 
Erinnyen nicht übergetragen vor Euripides im Drefled (328) 
und den Gemälden, wie namentlih auf dem an einer Vaſe 
aus Paros mit der Unterwelt in Karlörub. Die für dieſe 
drei erfundenen Namen, vie zuerft bei Apollodor vorkommen, 
Tifiphbone, Magära und Alekto, drücken bie Furie bed 
Mörvders aus, die endlos grimmige Morbräcderin. Wie fehr 


6) Pausen. 3, 17, 8. M. 223, 358. Od. 11, 73 ug wi on Ir 
prvıua ylvaucı. 6) Mon. d. Inst. archeol. 5, 56. Annali 1853 
25, 272. 
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der Frevel des Morde alle andern überftieg, fieht man an ber 
lange Zeit herrſchenden Pflicht der Blutrache und an ber zur 
Milderung aufgebrachten Mordbuße, own, ein Wort das 
fhon bei Homer abgeleitete Bedeutung und Gebrauch anges 
nommen hat. | 

An den Vatermord Tchließt fich fchwere Mißhandlung ober 
Beleidigung beffelben an, woyon wir im Debipus das große 
Beifpiel fehn. fo daß die Erinnyen als die Beftraferinnen von 
derlei Vergeben erflärt worven find”). Den Meineiv zu firas 
fen gebt bei Hefiovus die Erinnys am fünften des Monats 
un; fie nimmt den Gaflfreund, den Fremden, ven Bettler in 
ihren Schug. In ſtufenweiſer Verfeinerung des fittlihen Ges 
fühls werben von dem allgemeinen Gewiſſen alle Härten und 
Vergehen unter das Strafamt ver göttlichen Erinnys geftellt, 
beren Namen nunmehr den Cinzelnen mahnt alles was ihr 
ũberwieſen ift an fein fittliches Gefühl und Gewiſſen zu halten. 
Man kann daher wohl fagen daß Erinnys neben Dife und 
vor der Nemefid das den Stamm ver Hellenen tief durchdrin⸗ 
gende fittliche Gefühl ausdrückt. Nicht zufällig ift es daß ger 
gen Das was im A. T. vom Gewiſſen verlautet und erft im 
Chriſtenthum feine Entwidlung gefunden hat, indem darauf ber 
Ehriftenglaube unmittelbar und unausgefegt einwirfen ſoll, ſchon 
im früheften Griechifchen Altertbum vie Erinnyen fo große 
Macht ausüben und daß Platon und Epiftet diefe Pflanze der 
Borzeit fo forgfam erziehen, die dann auf Cicero, Seneca, 
Tacitus, den jüngern Plinius, Ouinctilian, Perfius und Ju⸗ 
venal fortwirfen ®). 


7) Etym. M. Auch Lobel nimmt an, daß die Erinnys von ber 
Schuld gegen bie Eltern ausgehe: Aglsoph. p. 635. f. 8) Staud⸗ 
Iins Geſchichte ber Lehre vom Gewiffen 1821. W. v. Humboldt fagt ſchon 
1793 in der Berliner Monatsfhrift (32, 150): „Eine der wictigften Ideen 
des Griechiſchen religidfen Alterthums, die Beflrafung bes Lafterd durch 
eigen dazu beſtimmte Gottheiten, fehr ausführlich behandelt in den Eumes 
niden 199 ff. und 493 ff. Diefe Ideen volftändig auseinanderzufegen und 


Die Feſtigkeit und Allgemeinheit des Rechts der Erinnyen 
erhalten einen erhabenen Austrud eben fo ſehr durch das 
Wort der Theogonie daß die Göttinnen bed furchtbaren Zorns 
bie Webertretungen ber Menfchen jowohl als Götter verfolgen 
(220), als durch das des dunklen Ephefiere daß fie als Ge 
hülfen der Dife auffpüren würden wenn Helios feine Maße 
überfchritte. Als ein allgemeines Naturgefeg ‚dehnt ihre Ge- 
walt auch die Ilias aus wenn fle die Klagen und Weiffagun- 
gen des Roſſes des Achilles unterbrechen (19, 418) und 
Aeſchylus im Prometheus wenn er vie Mören und Die nichts 
vergeffenden Erinnyen bie Steurer der Nothwendigkeit nennt 
(518). Den ſtaͤrkſten Eindruck aber von der Wirkung ber 
Erinnyen auf die Vorftellungen in ber alten Zeit giebt die er« 
Ichütternde Schilderung des Aefchylus indem er aus ihnen den 
Stoff genommen hat zu feinem poetifchen Kraftbilde. ‘Die Spige 
ihrer Wirkungen auf den Menfchen ift daß fie dem Frevler 
ben Hymnus fingen welcher Wahnfinn fchafft, wie dem Drefteg, 
dem Srion, was im Bilde dur das fchlangenlodige Haar, 
womit fie auf ihn einbringen, ausgebrüdt wird. 

Die Genealogie diefer Weſen ift etwas fehr Untergeorb- 
netes, wie gar viele. Natürlich find fie Kinder der unbolven 
Sinfterniß, in der Heſiodiſchen Theogonie der Erde aus dem 
Blute des Uranos (184), mit Rüdficht wohl auf den erften 
an dem Bater begangnen Yrevel, indem fie nebft den Gigan⸗ 
ten und den Meliihen Nymphen, drei böfen Dingen, als eine 
genealogifche Schmarogerpflanze aus den von der Erbe aufge⸗ 
nommenen Blutstropfen des entmannten Uranos, fich anſetzten. 
Der Erde auch unter dem Ehrentitel Euonyme, von gutem 


fo viel es gefhehen kann, forgfältig zu unterſcheiden, wieviel darin wirkli⸗ 
Her Bolköglaube war und was allein auf die Behandlung der Dichter zu 
rechnen ift, müßte nicht allein an fi, fondern auch zur Vergleichung mit 
den Meinungen andrer Nationen und Zeiten ein intereffantes Geſchaäft feyn, 
wozu freilich die Materialien aus dem ganzen Alterthum gefhöpft werden 
müßten”. 





Namen, und bes Kronos in der angeblich Epimenideiſchen Theo⸗ 
gonie?), der Erbe und bes Dunfeld (Ixdrov), bei Sophofleg, 
ober des Phorkys bei Euphorion, um fpätere Variationen zu über- 
geben, der Nacht, im Tartaros, fagt einfach Aefchylus (Eumen. 
711—75. 317. 832.) Sie nennen bei Aeſchylus die Mören 
ihre Schweftern von berfelben Diutter (Eumen. 947, parpo- 
xzaeosyvrag) mit denen er fie auch dÖfter zufammenftellt: des 
Hades und der Götter Erinnyen jagt Sophofles (Antig. 1074.) 

In Kerynea in Arkadien war ein Heiligtum geftiftet von 
Oreſtes, und man fagte, Daß wer mit Blut ‘ober einer andern 
Schuld behaftet over aud als Gottverächter hineingienge durch 
Schreckniſſe den Verſtand verliere, weßhalb auch nicht Allen 
der Eingang gerade ofien fland. Kleine Statuen darin waren 
von Holz; an dem Kingang aber flanden wohl gearbeitete 
marmorne von rauen welche Priefterinnen der Eumeniven ges 
weien ſeyn follten 'Y: und es ift daher nicht zu verwundern 
wenn man zur Zeit des Paufanias fagte Tempel, der Eume- 
niden, nicht der Erinnyen. Nach Ovid hatten die als Yurien 
bezeichneten Böttinnen einen Tempel in Paläfte, einer Stadt 
in Epirus !'. 

In engfter Beziehung zu den Erinnyen ftehen vie Flüche, 
dgas, welche nah Homer Zeus und Perfephone vollziehen. 
Der Fluch beruht auf dem Bewußtſeyn des Rechts und ver 
göttlichen Gerechtigfeit und wenn ‘er eine That des Menichen 
iR und an fi dem Gefühl des erlittenen Unrechts ſich auch 


9) Taeta. ad Lycophr. 406, Köovrsun, Iſtros bei Schol. Soph. 
Oed. Col. 42 ſchreibt, wohl aus einem andern Dichter, Kdwwöun, mit 
langem w, wie bei Yindar Ol. 2, 7 evawsumv narigwr, wie Aıcbwucos 
für dıovvoog. 10) Pausan. 7, 25, 4. Hierher ift auch durh Emm: 
dation zu ziehen mas wir bei Schol. Oed. Col. 32 leſen xas öloxarnj- 
carın avıais ölv ullawar iv Kagvysig vg Hslonovunoow, nachdem die 
Erinnyen söusvsis geworben, 11) Fast. 4, 236. Alle Eonjecturen, 
insbefondre bie jüngfte, in Bonn entftandne ac palla cinctae für saepe 
Palaestinae deae, find entbehrlich. 

II. 6 


etwas Menſchliches, Haß und Feindſchaft beimifchen kann, die 
Erinnys hingegen in dem leidenden, ſchuldbewußten Gewiſſen 
ihren Urſprung bat, fo iſt ded urſprünglich oder eigentlich 
Gebet und unter die göttliche Vollziehung geftellt, aber bei 
verſchiednem Urfprung treffen beide in dem Begriff göttlicher 
Strafe zufammen. Natürlich haben daher beide Vorftellungen 
fi), verbunden und vermifcht, wie 3. B. Telemachos fagt, 
feine Mutter würbe ihm bie Erinnyen anfluchen (orvyeoas 
donoer ’Egivvös 2, 1355) Aeſchylus läßt in den Eumeniden 
die Erinnyen fagen: Flüche werben wir in den Behaufungen 
unter der Erde genannt (409), und in den Sieben verjchmilzt 
er in eins die Ara Erinnys des Baterd (70), des Vaters 
betende Erinnys (edxralav ’Egıvuv 704.), des Vaters Oedi⸗ 
pus hehre Erinnys (861), zu der oder zu des Debipus Schat⸗ 
ten die Schweftern beten (955 f.)2). Schon in Verſen aus 
der Thebais lefen wir daß der Fluch des Brudermords ber 
Goͤttin Erinnys nicht entgieng und bei Aeſchylus in den Sie 
ben daß die Keren Erinnyen des Oedipus Gefchlecht vernichteten 
(1041.53 Doch werden aud beide Kräfte noch gefchieben ges 
balten, wie 5. B. die Elektra des Sophofles vie Perfes 
phone, ven chthoniſchen Hermes und die hehre Ara und 
die ehrwürdigen Erinnyen, Götterfinder anruft (111) und 
bie Maler zur Zeit des Demoftbened auch die Aren unter 
vielen andern allegorifchen Perfonen malten *5). Das Hieron 
der Ara in Athen 'H) von dem aus die polizeilich nicht zu errei- 
chenden Frevler verflucht wurden, verfeßte fie aus dem Hades 
mitten in das Leben. Aenderung und Berfchiedenheit bat das 
Zufammentreffen ber beiden Prineipien in die Thebifche Sage 
gebracht, in welcher urfprünglich das des Fluchs geberricht zu 
baben ſcheint. In der alten Thebais fluchte Oedipus feinen 








12) Heſychius fheint in Hodvuamw, 'Egivior, Maxsdörsc bie Fluche 
als Erinnyen aufzuführen. 13) Götterl, 2, 528, 13) Hesych, 
"Agäs begöv. 
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beiden Söhnen, die ihn mishandelt hatten, und e8 erfolgte ber 
Brubermorb; diefen Fluch glaubte man fortwirfend im Kad⸗ 
meifchen Geſchlechte der Aegiven in Sparta, welchem bie 
Kinder wegftarben und das, wie Herodot erzählt, Hülfe in 
Deipbi fuchte und danach den Erinnyen des Lalos und Debi- 
pus ein Hieron errichtete, das mit ihnen auch nach Thera über- 
gegangen tft (4, 149), wozu Paufaniad noch anführt, daß 
nachdem dieſer Erinngen Zorm (unvspa) den Tifamenos nicht 
verfolgt hatte, er deſſen Sohn Autefion traf und er deßhalb 
zu den Doriern überzog (9, 5, 8). Wenn Pindar fagt daß 
Erinnys die Brüder zum Wechfelmorve trieb (Ol. 2, 41), fo 
ift nicht zu verwundern, daß auch das Drafel die durch Die 
erfchütternde Oreftesfage von Argos allgemein burchgedrungnen 
Erinnyen zu verföhnen ven Aegiden vorfchrieb. Einer befon- 
dern Sage gehören die Erinnyen der Mutter des Oedipus in 
der Oppfiee an (11, 279), und wenn Hermefianar ven Ki⸗ 
thaͤron Wohnſitz der Erinnyen genannt bat, fo folgte er nur 
der fpäteren Gewohnheit die Erinnyen aud in die alte Haupts 
fage Thebens aus der von Argos zu verfegen und fie unb 
ven Yluch zu verbinden; denn auf dem Kithäron wurde Oedi⸗ 
pus ausgefegt, oder dachte er den Kithäron als das Thebifche 
Land und die Erinnyen ald die Seele der älteften Thebifchen 
Sagen, wofür urfunblicher der Fluch zu nehmen ift. 

Auh Pönen, Zowas, find fpäterhin bie Erinnyen nad 
dem allgemeinen Begriff der Strafe, wie Antipater fagt, 
nowius ’Egevug, genannt worden, nicht von Aefchylus, ber 
das Wort in der allgemeinen Bedeutung befonders oft ge- 
braucht, oder andern bebeutenden Dichtern; aber 3. B. Aeſchi⸗ 
ned gegen Timardy nennt die mit angezündbeten Fackeln verfol- 
genden Pönen, Hefpchius führt fie auf!s), an gemalten Bafen 
wird ber Name gebraudt 16). Polybius, Epiftet, Lucian ftellen 


15) Howais, ggrmais Epwin Tuwenuxais. 16) An der 
großen Apulifhen Unterweltsvafe in Carlsruh ZOINAI, an einer andern 
das Wort zum Theil no fidhtbar: Meine alten Dentm. 3, 123. 
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Erinnyen und Pönen neben einander '), mit einigem Spott 
auf die Mythologie. 

Bon diefen Pönen ift zu unterfcheiden bie in der feltfamen 
zwifchen Argos und Megara gemeinfamen Sage (dry xowd), 
die Paufanias erzählt Cl, 43, 7.) Wenn diefe fo alt if ale 
bie auf dem Grabe des Koröbos auf der Megarifchen Agora 
errichteten Statuen, bie Altefien aus Marmor die Paufanias 
in Griechenland gefehen zu haben glaubte, fo ift die Vermi⸗ 
ſchung dieſes ernfihaften Volksglaubens und der tiefen Theil- 
nahme an einem jugenblihen Paar auffallend. Aber man 
läfe gern auch etwas über das Alter des bie Gefchichte ent⸗ 
baltenden Epigramms, welche leicht zur Auslegung einer ſym⸗ 
bolifchen Bildgruppe gedichtet feyn Tönnte 8). 

Rührend ruft bei Sophofles Ajas in Begriff fich zu töbten 
die Erinnyen zu Hülfe, die immer jungfräulichen und immer 
alle Leiden unter den Menfchen fchauenden, hehren Erinnyen, 
die eilfüßigen, an (835). Dieß erinnert an bie Zufammen- 
fielung in des Aeſchylus Sieben Knoss "Egvvvsc (1041), 
“wo Koss die Geltung des Beimorts vernichten bat, bem 
zwei andre vorangehn, gewiß nicht umgekehrt. Meint das 
Beiwort die immer jungfräulihen Unbeſtechlichkeit, als Rein⸗ 
beit, wie Suidas, Schönheit wie Windelmann will (Mon. ined. 
149), oder daß fie nur ihren Beruf verfolgen, für fid nichts 


⸗ 


17) T. H. ad Lucian. Necyomant. 9 Not. 4. 18) Pfamathe, 
Tochter des Königs Krotopos in Argos, gebiert einen Sohn von Apollon 
und feht ihn aus Furcht vor dem Vater deffen Hunden aus, bie ihn auf 
der Weide zerreißen. Der Bott fchidt ihnen die Pone in die Stadt 
welde die Kinder von den Müttern megrafft bis Kordbos ben Argeiern zu 
Gefallen fie tödtet. Als aber darauf eine böfe Krankheit folgte, gieng 
Kordbos nad) Delphi um dem Gott für die Todtung ber Pone Buße zu 
leiften. Die Pythia hieß ihn einen Dreifuß aud dem Tempel forttragen 
und wo bdiefer hinfiele dem Mpollon einen Tempel bauen und ſelbſt wohnen, 
und wo ber Dreifuß ihm entfiel, bei dem Berg Gerania, baute er die Kome 
Tripodiski. 





begehren? Wie eilfüßig (Tavvrodas) nennt derfelbe Dichter 
fie erzfüßig, wegen ihrer Unermüdlichkeit (El. 491), Euripives 
Zauferinnen, flügeltragende. Jägern und Jagdhunden werben 
fie verglichen, dem Raubvogel der von oben ſpähend auf feine 
Beute ftürzt 9. Sie beugen den Sündern die Kniee ?20). Ein 
Name wie biefer wird natürlich auch in weiteren und uneigent- 
lichen, auch unbeftimmten Bebeutungen vielfach gebraucht, wie 
3. D. Philoftratus bei dem rafenden Herafles Erinnys nennt 
flatt der oft perfonificirten Lyſſa (2, 23) und fie zuweilen ale 
Urheberin von verberblichen Anfchlägen und allerlei Böfem ges 
nannt wird 2. In der Ilias verblenden Zeus, Möra und 
Erinnys, die dunkelwandelnde, den Agamemnon den Achilleus 
zu beleibigen (19, 87), in der Oppffee verleitet fie den Me⸗ 
lampus, Rinder zu rauben für feinen Bruder (15, 234). Aus 
der Gewilfensangft des Schuldigen ift der Uebergang gemacht 
zu Geiflesverwirrung überhaupt in den Worten des Sophofles 
Adyov 'v’dvola za posvir "Egivds (Antig. 603). Als Ver⸗ 
zweiflung etwa kann man fie faffen wenn in der Parabel ver 
Odpſſee die Harpyien die ſchönen reichbegabten Waiſenkinder, 
des Pandareos Töchter, den Erinnyen zuführen COdyss. 
20, 77). 

Daß die Erinnyen nachmals ven Namen Eumeniden, 
Wohlwollende 27), erhalten haben, verräth eine große Deränbes 
rung ber Begriffe, Sitten und Berbältniffe, die nur flufen- 
weiſe erfolgt feyn kann. Die Pflicht ver Bhutrache konnte unter 
den Hellenen in all ihrer Heftigfeit und Strenge nicht fortbes 
ſtehen. Gebrochen erfcheint fie fchon durch bie nowes, Mord⸗ 
buße, nach freier Uebereinkunft, ein Wort das fchon bei Homer 
jo häufig und in manigfaltiger Anwendung vorfommt, bei 


19) Eurip. Or. 317. 20) Hesych, xaunsaiyouvo. 21) Lo- 
beck ad Ajac. p. 104 ed, 2, 22) Keineswegs xar dvrigpacıy 
zu derftehen, wie Schol. Eurip. Or. 38, Eustathius Ji. 10, 454, Ser- 
vius angeben. 


Heſiodus fih ſchon in den allgemeinen Begriff ver Strafe 
verflacht bat. Nun entftanden Streitigfeiten auch über bie 
Pön und wohl häufig genug, da am Schilde des Achilles ein 
über die Pön. geführter Proceß vorfommt. (II. 18, 498). 
Auch die Sagen von den Reinigungen vornehmer Blutbefledten 
im Auslande von berühmten ©efchlechtern, welche ven Flüch⸗ 
tiggeworbnen dieſe Reinigung ertheilten, deuten auf bas Bes 
dürfniß der barbarifchen Pflicht entgegenzumwirfen. Diefen 
Cäremonten muß eine mpyftifche Kraft beigelegt worben fepn, 
wie fie ja auch gleich religtöfen Gebräuchen unter genauer 
Regel und Vorſchrift ftanden. Auf dieſe Art wurden bie Um⸗ 
getriebenen im Innern beruhigt, die Zürnerinnen verföhnt, 
worauf vermuthlich der Delphiſche Apollon mächtig einwirtte, 
dem e8 daher wohl zufam zu ber neuen Stiftung in Athen, 
indem die Sage die ganze Veränderung an die von Oreſtes 
anfnüpfte, die Hand zu bieten. Als die bürgerliche Ordnung 
ſich vervollfommnete mußten natürlih an die Stelle der übers 
eintommlichen Pönen geſetzliche oder gerichtliche treten: indem 
fie dem fchwanfenden Belieben oder den unftäten Maßbeſtim⸗ 
mungen, die etwa durch das Herfommen ſich eingeführt hatten, 
entzogen und unter eine allgemeine Eontrole, unter ein Blut⸗ 
ſchiedsgericht geftellt wurben, mußte man darin bald einen 
Vortheil für Alle erfennen. Daß dieſes zuerft in Athen auf 
bleibende Weife zur Ausführung gebracht worden fey, ift nad 
dem Berbältniß der Bewohner Attifad zu den anbern Stämmen 
nicht unmwahrfcheinlich. Betrachten wir den Mythus von Dre 
ftes nicht bloß äußerlich, fonvern fehen auf die in das Leben 
eingreifenden been, die er umfchließt und bie in Namen, Vor⸗ 
ftellungen und Gebräucen fich ankündigen, fo find bie Erin- 
nyen in den Eumeniden untergegangen, biefe an bie Stelle 
von jenen getreten, und feine andre Dämonen haben ihre Bes 
deutung fo gänzlich umgewandelt: fle gehören ganz verfchiebenen 
Beitaltern an. Der Glaube an die Erinnyen, bie Furcht vor 
ihnen, ihre fittliche Einwirfung auf das Menfchenleben, vie 
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noch bei Homer und Heflodus fihtbar genug find, mußten 
nachlaſſen fo wie Gefeg und Sitte ſtark genug wurben gegen 
bie Miffethaten vor benen in früherer Zeit fie zurückſchrecken 
folten. Ihr Urfprung aus dem Gewiffen, aus der Furcht vor 
dem zürnenden Geift des DVerlegten ift Far: aber als Daͤmo⸗ 
nen haben fie gleih Strafgefegen Einflug auf die Menfchen 
behauptet. Dieß hatte fich geänpert, wurde nicht mehr als ein 
allgemeines Bebürfniß empfunden. Zwar war ihr Gedaͤchtniß 
unauslöfchlich durch die Poefie der Hervenzeit, Aeſchylus fchildert 
fie fräftig genug im Geifte der alten Zeit, e8 wurde ihnen 
noch von den durch die Areopagiten Losgeſprochenen geopfert?3), 
und bier und ba finden wir Heiligthämer der Erinnyen erhals 
ten und Beifpiele daß einzelne Männer von ihnen geängftigt 
werben, wie 3. B. der oben erwähnte König Paufanias: ganz 
ift nicht Teicht ein fo bedeutender alter Glaube erlofchen. Aber 
nicht biftorifch zu. denken, fonbern nur poetifch ift es, daß bei 
Aeſchylus die Semnen, die man in Athen flatt ihrer verehrte, 
unmittelbar aus den Erinnyen bervorgehn, obgleich ein gewifler 
Zuſammenhang zwifchen beiden und ihrer Bedeutung flatt 
findet. Stilfchweigend ift die Blutrache Überhaupt aufgehoben, 
mit ihr die Hauptmacht und ver wefentlichfte Beruf der Erin- 
nyen, indem der Muttermörder losgefprocdhen wird und von 
einem andern dem bisherigen verwandten Amte der Erinnyen . 
{ft nicht die Rede, fondern nur von dem Dienfte ver Semnen, 
beren Spentität mit ihnen nur ſcheinbar ift, da fie nur an 
deren Stelle getreten waren. So werden aud die bem Ge⸗ 
richte des Areopags vorfiehenden Göttinnen, welche Euripides 
bie namenlofen nennt Clph. T. 95), im Allgemeinen Semnen 
genannt; fo 3. B. von Dinarchos (c. Demosth.), Lucian, 
Paufaniad, Die Erinnyen verfolgen ven Einzelnen, jene aber 
gehn das Gemeinweien an. BZufammentreffen fie ‘darin, daß 


23) Die drei für Blutſachen beflimmten Monatstage werden nad den 
Grinnyen genannt, 
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fie unter ber Erbe wohnen und daß von da aus fie firafen. 
Den Einzelnen verfolgt rächend ver Geift des Gemorbeten ober 
fonft ſchwer Gekraͤnkten kraft der Erinnyen, bis fie durch Reis 
nigungögebräuche oder durch die geleiftete Pön gefühnt find. 
Da aber im Allgemeinen immer auch unverföhnte Geifter im 
Habes übrig bleiben Tonnten, von benen dem Land Unſegen 
drohte, da Strafe ſeyn muß, fo find Jahresfeſte um den uns 
gefühnten Geiftern zu genügen, wie bei den Römern, ben Sla⸗ 
wen, bei ven Hellenen aufgelommen, und indem durch Aners 
fennung ber auf ber Gemeinde möglicher- ja faft unver: 
meidlicherweiſe haftenden Schuld und Flüche und den bewiefenen 
guten Willen fie auf religiöfe Weife zu fühnen das Bewußt⸗ 
ſeyn der Reinheit wiebergewonnen wird, jo wurben in Bezug 
auf fie (aͤhnlich wie an einzelnen Orten Allerfeelenfefe) vie 
Hürnerinnen nun Gnädige, Wohlwollende. Das Wort osuval 
brüdt dieß nicht geradezu aus, aber man vertraut, baß ber 
frommen Berehrung Berzeibung und Wohlwollen entiprechen 
werde. Nach Paufaniad hatten in ber Nähe von Silyon in 
einem Tempel in einem Haine von Steineichen die Eumen is 
ben, viefelben Göttinnen die in Athen Semnen bießen, jähr- 
lich ein Feſt und ein trächtiges Schaaf nebfi Honig und Milch 
und Blumen ftatt Krängen wurden ihnen dargebracht (2, 11, 
4) Bon Erinnyen hier Feine Spur mehr. Da aber viefe 
Eumeniden in Sifyon gewiß ungefähr berfelben Zeit angehören 
als die Semnen, fo ift Mar, daß Aefchplus, ver im Stüd felbft 
biefen in Athen nit urfprünglichen, Namen nicht gebraucht, 
ihn als Titel nur entlehnt hat, weil er den erfreulichen und 
tröftlichen Ausgang ber Dichtung, welche den an bie Stelle ber 
Erinnyen getretnen Cultus aus ber Oreſtesſage berleitet, bes 
fiimmter und paffender ausdrückt als der Atheniſche Name. 
Aeſchylus nennt vielmehr an einer Stelle wo wir fchon bie 
Semnen hören Erinnys (938). Wenn Demofthenes?*) fagt, 


24) Bei Harpocr. v. Zöueridss ebenfo Suid. Schol. Soph. Oed. 
Col, 42 und in der Hypotheſis. G. Hermann irrte die Aeußerung des 











Aeſchylus habe den Namen der Eumeniven eingeführt, indem 
Athena die Erinnyen umftimmte, fo giebt es wahrlich feinen 
Anſtoß dag ein Staatsmann fid) an Die Sage und Poefie hält 
ohne kritiſch nach dem hiftorifchen Zufammenbang zu fragen. 
Nachdem von Sifyon und der Tragödie des Aeſchylus 
die Eumeniven befannt geworben waren, bat man fie bier und 
da mit den alten Erinnyen in unmittelbare Verbindung gefeßt. 
So in vem oben angeführten Tempel zu Kerynea in Arkabien, 
wo auch eine Stadt den Namen Oreſtia batte ?5). In ver 
Nähe von Megalopolis an der Straße nad Mefienien, mo 
vielleicht von früher ber nur ein Heiligthum der Erinnyen ge- 
wefen war, ift die Zabel von Verwandlung ver Erinnyen in 
Eumeniden zu Gunften des Oreſtes in monumentaler Weiſe 
nad fehr naiv vollsmäpigem Sinn dargeftellt worben. Hier 
follte Oreſtes geraft haben, auch vor dem Gericht auf dem 
Areopagos von einem Deiter der Klytämneftra mit Klage vers 
folgt worven feyn. Die Erinnyen nannte man bier, wie aud) 
den Plas um das Hieron, Manien?6) und biefe waren ihm 
als er rafte fchwarz erfchienen; nicht weit davon bieß ein Drt 
Heilung, "Au, wo fie ihm weiß erfchienen waren nachdem er 
in ver Ruth fich einen Finger abgebiffen hatte, der von Mar- 
mor abgebildet auf einem kleinen Erphügel errichtet war, ur- 
fprünglic wohl ein die Mörder angebendes Symbol 27); auch 


Demofthened auf eine ausgefallene Stelle ber Eumeniden zu bejichen de 
choro BEumenidum p. Xl, wie fhon Schwend in feiner Ausgabe der 
Cumeniden p. IV gezeigt Hat. In dem Dratelfpruh bei Paufanias 7, 
25, 1 ift der Name Edusvides ein Zeichen mehr dafür daß er in biefe bie 
Schonung ber Scuäflehenden empfehlende Sage hineingedichtet if. Es 
ſcheint daß ber Komiker Philemon bei Schol. Soph. Oed. Col. 42 dafs 
felbe pofitio ausfpricht mas ich vermuthet habe, daß bie Atheniſchen Sem⸗ 
nen nur fagenhaft oder poctifh als verfühnte Erinnyen ausgegeben würden, 
drioag pol Tas Zuuvas Heüs ur Eiusidur. 25) Steph. B. 

26) Eurip. Or. 390 uariaı ra, umpös alutros nuwpien. 27) 6. 
meinen Brief unter den von W. v. Humboldt an mid gefchriebenen 
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die nach dem Gegenfap eingerichteten Opfergebräuche führt 
Baufaniad an (8, 34, 1. 2.) Die Attifche Sage, wie Athena 
zu Gunften des Oreſtes, welcher rubig abwarten daſteht, eine 
Stimmfcherbe in die Urne wirft, tft auch auf Münzen von 
Tegea; dieß wohl zur Unterſtützung ver Behauptung im Be⸗ 
fin der Gebeine des Dreftes zu feyn, bie fie mit ben Lakedä⸗ 
moniern theilten. 

Die Einfegung des Blutgerichts in Athen war felbft nach 
bem Parifchen Marmor älter ald Oreſtes, mit welchem Ae⸗ 
ſchylus fie mit dem äußerſten Ball, daß die auf einer Sapung 
berubende Pflicht der Blutrache gegen eine heilige der Natur 
firitt, in Verbindung bringen mochte. Auch ift es folgerecht, 
bag die Erinnyen nach dieſer Losfprechung ihr Amt einzelne 
Gewaltthätige zu verfolgen aufgeben, an deren feinen fie ein 
fo großes Recht hatten als an Oreſtes, welchem vor Allen Die 
Blutrache zu üben oblag, welchem Apollon felbft fie geboten 
hatte, wie in ven Choephoren ausgefprochen ift (283) und ber 
wegen feiner That in der Odpſſee noch gepriefen wird. Wir 
erfennen fie, bie zu ben alten Göttern gebörenden und eben 
darum in die Welt der jüngeren Goͤtter nicht mehr paflen- 
ben Göttinnen, deren Bild der Dichter in den Fräftigften Zü⸗ 
gen felbft veranfchaulicht, nicht wiever in den Semnen ober 
Eumeniven, deren Eultus er nicht minder im wahrheitgetreue⸗ 
ſten Bilde darftelt. Eine ähnlich grelle Umwandlung gewah- 
ren wir an feinem der Götter und Dämonen. Daß beiverlei 
Mefen, im Geift und nad dem Bebürfniß ganz verſchiedner 
Zeitalter ausgedacht, unerachtet de8 Gemeinfamen das wir in 
ihrer Idee und Behauſung erfennen, der Zeit nach weit aus⸗ 
einander lagen, fonnte dem Nachdenken des Aeſchylus nicht 








&. 87 f. vgl, Steinthal Volkerpſychol. Bd. 1. St. 3. Es ift fehr denk⸗ 
bar daß diefer nicht mehr verftanbne Finger zufällig den Anlaß gegeben 
bat, indem er ber Legende diente, den nad) ihr geftalteten Cultus ſelbſt in 
fpäter Zeit an dem Orte zu begründen. 
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entgehen. Aber ver ſehr natürlichen Vorſtellung des Volls, 
welches wohl vorher ſchon die beiden verwandten Weſen und 
Culte verknüpft hatte, mußte Aeſchylus um fo bereitwilliger 
folgen als er überhaupt das Ganze ver religiöfen Ueberliefe⸗ 
rungen in Ehren gehalten wiffen wollte und ben burd ben 
veränderten Geift der Zeiten und Denkarten entflanpenen Wi⸗ 
berfireit in den Mythen zu vermitteln ſuchte. Wie er feine 
Aufgabe gelöft hat die alten und neuen Götter zu einigen, bie 
Erinnyen in die Semnen, ober, indem er ven eigentlichen in 
Athen berrfchennen Namen weislich vermeidet ?3), in Eument- 
den, die er im Drama felbft eben fo wenig nennt, zu verwan⸗ 
deln, die fchauerlihen Erzürnten feierlih und frieblih als 
Semnen abziehen zu laffen, ift zu befannt und zu Tunftreich 
durchgeführt, um eine auf den Grund gehende Erörterung bier 
zu verfuchen. 

Wo den Erinnyen alte Heiligthümer gegründet waren, um 
den Menfchen die Scheu vor ihnen zu erhalten und zu ftärfen, 
zerftörte man dieſe nach dem Eintritt der neuen Böttinnen na⸗ 
türlich nicht, verband fie etwa mit ihnen, wie wir einige Bei- 
jpiele geieben haben. Für die Sage ihrer Ummanblung in 
die Semnen kam e8 zu ftatten daß ber alte nationale Name 
der Erinnyen nur aus den Dichtern befannt, in feine Athenis 
che Sage ober Berehrung aufgenommen geweſen war. Die 
mptbologifche Analyfe, freilich eine trodne Sache, Tann allein 
wenigſtens die Culturgeſchichte auf manden Punkten einiger- 
maßen ins Licht feßen. 

Den ehrwürbigen Göttinnen, Zwar Isal, fol in Athen 


238) Er fpielt darauf an 373: suunyaros 1a xal Hilsıos zaxuv Ta 
urimoris cauvas xas dvonapnyopos Booris. So auch Sophofles 
burh ro osuvör övoua zwiſchen a5 Eupoßos Bsas (die Erinnyen) unb 
ss ndrg' bocouc Eöussidas Oed. Col. 39—41, und Quripides Or. 
399: old’ &s Mefas, övoudonı d’ oü Bovloum" asuval yde. Im De 
dipus zu Kolonos fagt Sophofles 470 adv "zaisdı reis oa dy- 
novxosc decœãg. 


Epimenides ein Hieron errichtet haben nach einem Lobon von 
Argos über Dichter bei Diogenes 8. (1, 117.) Diefe An- 
gabe iſt nach dem was wir fonft von ben Ideen bes berühm- 
ten Kretifchen Theologen und feiner priefterlihen Wirkſamkeit 
wiffen, und befonders, nach feiner Reinigung des durch Morbs 
tbaten beflediten Attiichen Landes, auch nach dem Zeitalter der 
Stiftung, die nur als eine Yortfegung und Erweiterung ber 
eben von ihm vollgogenen Reinigung erfcheint, nicht unwahr⸗ 
fcheinlih. Wenigftens feheint mit biefer die Einfegung ber 
Semnen in Athen Zufammenbang zu baben. Im Athenifchen 
Eultus ift der Name ber ftehende und als foldhen bezeichnet 
ihn, außer ven Lerifographen, Rebnern, Komikern, Paufanias, 
indem er ihn von dem Heſiodiſchen der Erinnyen unterfcheivet 
(1, 28, 6. 7, 25, 1) — fo wenig genau nimmt audy er es 
oft mit feinen mythologifchen Beftimmungen — aber auch von 
dem Sifyonifchen der Eumeniden. Ihr Heron und Altäre 
auf dem Areopag läßt er nicht unerwähnt. Die Semnen was 
ren unter den Göttern der Stabt und bes Landes bei benen 
gefegliche Eidſchwüre abgelegt wurden 2. Wie angefehn ber 
allgemeine Eult der Semnen war, fieht man baran, daß bars 
fiber zehn seoorsosos, wohl zu unterfcheiven von ben zehn bie 
ein vielumfaffendes Amt hatten, gefegt waren, gewählt aus als 
len Athenern, vermuthlich als Auszeichnung mit Rückſicht auf 
anerfannte Rechtſchaffenheit, da dieſer Umftand in Bezug auf 
einen der zehn hervorgehoben wird 5%, Ein Gefchlecht „bei 
den Semnen“, die Heſychiden, das die Proceffion anzuführen 
das Recht hatte und aus fich Priefterinnen ftellte, verehrte als 
Ahn ven Heſpchos 3°) offenbar mit Bezug auf die ernfte Ruhe 





29) Dinarhos c. Dem. 47 p. 159 R. 64 p. 164. 170. 30) 
Etym. M. s. v. p. 469. 31) Schol. Oed. Col. 489. Der Scho⸗ 
liaſt gebraudt hier den Ramen Gumeniden aus Nachlaͤffigkeit, wie die von 
ihm angeführte Stelle aus Polemon beweift. Hesych. Ayrsspas « Ikoses 
ruy osuyor Iso, 


und Stille, die bef dieſer Proceffion und ven Opfern der He⸗ 
ſpchiden (Aymıoas “Hovyidss) herrſchen follten, ‚wie vie Ges 
bräuche der Hellenen immer beveutfam und fchön find. Die 
Opfer waren Kuchen (ndnava), Waſſer und Honig (mya- 
Aa), weinlofe Spenden, die Aeſchylus nad der allgemeinen 
Berfnüpfung oder Bermifchung beider Gottheiten auf die Erin- 
nyen überträgt, jedoch mit dem Zuſatz von nächtlichen Brands 
opfern (110 5.) Sophokles malt vie Gebräuche der Semnen 
felbft aus (469—85), wie befonders auch die Heiligkeit und 
Stille des ganzen Eultus (122— 135.) Die Proreffionen 
wurden von den unbefcholtenftien Männern und Frauen aufge- 
führt, wobei Sklaven ausgeſchloſſen waren, und Epheben ſetzten 
eine Ehre darin die Kuchen zum Feſte zu machen 52). Gebete 
für die Stadt an die Semnen in Volksbeſchlüſſen berührt ver 
Redner Aefchines Cin Timarch. p. 175.) Der verurtbeilte 
edle Diomebon fagte, daß fie vor der Schlacht bei den Argi- 
nufen zu Zeus Soter, Apollon und den Semnen gebetet bät- 
ten 33), Statuen der Semnen waren in Athen, eine von Ka⸗ 
lamis die in der Mitte ftand und zwei von Skopas aus Pas 
riihem Marmor 5*). 

Außer in Athen felbft hatten die Semnen das von Sor 
phokles gefeierte Hieron mit Hain und mit einem Untergang 
in die Unterwelt (xadxorzovg ddds), wie am Areopagos, in 
dem Demos Kolonos, wohin die Sage den Debipus gezogen 
hatte, Ein Anachronismus dieß zwar, da ber Thebifche Krieg 
älter war als der Troifche und die Eumeniden in der Sage 
von Örefted abgeleitet wurden. Aber nachdem Theſeus in das 


32) ostonoorn a niuuara. Philo nel Tov navıa onovdaior 
alvas Eisödsgor. 33) Diod. 13, 102. 34) Schol. Aeschin. 
in Timarch. 1, 747 R. welcher richtig Kalamis ſchreibt, Clem, Al. Proır. 
4 p. 14 nad Polemon, Paus. I, 28, 6 mit dem Bemerken, daß fie nichts 
Furchtbares hätten, indem man nah ber Legende fie für biefelben mit den 
Erinnyen hielt, an deren Stelle fie getreten waren. Schol. Oed. Col, 39, 
Urlichs Stopas in Athen ©. b. 
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Thebiſche Heldenlied verflochten worden war, wie früher ſchon 
ein Attiiher König in das Troifche, und in Eleufis den vor 
Theben gefallenen Anführern Gräber geweiht waren, bat jes 
nem fchönen Attifchen Demos die Dichtung bie heilige Merk⸗ 
würbigfeit des zu den Semnen in die Grabeshöhle eingegan- 
genen Debipus erworben, weldhem man aud in Athen in dem 
Peribolos der die Altäre der Semnen auf dem Areopagos ums 
fieng ein Dentmal gefept hatte 3°). 

Die Beveutung der Semnen im Cult war in Kolonos 
ohne Zweifel viefelbe wie auf dem Areopag, bie Abficht von 
dem Land allem Unfegen abzuwenben ben ihm bie Geifter al- 
ler derer bie ungerochen gebliebenen Frevel erduldet hatten drohten, 
den Abſcheu vor Störung der friedlichen Ordnung und bluti« 
ger Gewaltfamfeit, die den Staat zerrüttet, auch gegen bie 
Todten zu betbätigen, fromme Unterwerfung unter das allge 
meine im Gewiſſen verfünbigte Gottesgeſetz zu befennen, 
Fülle des Segend dagegen von ben fo feierlich anerlannten, 
verehrten GBöttinnen auf das Land herabzuflehben. Und bier 
tritt nun bie Tragödie als hiſtoriſches Dorument ein eben fo 
beftimmt in Bezug auf die Semnen gegenüber dem Staat wie 
im erften Theil in Bezug auf bie Erinnyen ber Borzeit ge⸗ 
genüber dem in Mifjethat, Flucht, Gemüthsunruhe und Schres 
den bis zum Wahnfinn verfallenen Einzelnen. Man wirb 
nicht erwarten daß der Dichter ein treucd genaues Abbild ver 
Wirklichkeit aufftelen wollte, aber auch nicht verfennen, daß er 
mit poetifcher Freiheit ein Bild der Semnen und ihres Dien- 
ſtes aufgeftellt habe, ver in fo viel fpäterer Zeit als die Les 
gende die Umwandlung der Erinnyen des Oreſtes wegen febt, 
eingetreten war. Bei biefer bichterifch freien und eigenthüm- 
lihen Schilderung der Semnen feiner Zeit hinderte nichts den 
Dichter auch abweichende Gedanken feiner Religiong- oder Mp⸗ 
thenphiloſophie einzumifchen. Die Idee verfelben mag fo un- 








35) Paus. 1, 28, 7. Val. Max. 5, 3, 3. 
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beſtimmter geworben feyn, je mehr ihre Heiligkeit und ihr Ans 
feben als Auffeherinnen über alles Thun zunahm, bie eben fo wohl 
die Saat und bie Frucht mit Hagel verderben und das Land 
unfruchtbar machen als Alles gedeihen laffen, bie Kamilien, 
die Heerven mehren als Seuchen fenden, Bürgerkrieg ober 
Frieden und Wohlfahrt Schaffen u. |. w. Nichts aber ift leich- 
ter als fich zu überzeugen, wie durchaus verfehlt ver Gedanke 
war, daß die Erinnyen „eine beſondere Form der großen Göt« 
tinnen fegen, welche bie Erde und die Unterwelt beberrichen 
und den Segen des Jahres herauffenden, bie Demeter und 
Kore.“ Die Arkapifche fih in eine Stute verwandelnde Erin- 
nys zürmt nicht den frevelnden Menſchen, fondern dem Roß⸗ 
poſeidon, und ob biefe Legende, von ber wir nur feit Lyko⸗ 
phron und Kallimachos Spur haben, einigermaßen alt fey, 
wiffen wir nicht, während die den Mörver grimmig verfolgen- 
den Göttinnen. ihrem Charakter und Weſen nad den Anfängen 
der Eultur angehören. 


2. Alaftor. 


Dies Wort kommt zuerft in ber Tragödie vor, worin es, 
wie Harpofration bemerkt, häufig war. Seine Bedeutung ſcheint 
nicht ganz leicht zu beftimmen wenn man auf bie Etymologieen 
eines Chryfippos, Apollodoros, Didymos ) oder auf den un- 
geheuren Wuft von Stellen im Thefaurus von 9. Stephanus 
neuefter Ausgabe den Bli richtet. Wenn Oreftes in ven Eus 
meniden zur Athena fagt: 7x0, dexov da nigsvueväs ald- 
oroga, od no00rgönay, oVd” ayorßayıoy xEoa (230), 
fo Tann man nidt gut anders verftebn als ven irren 
den, umberirrenden, Irrgeiſt 9), alfo dAnmpw, nur ge 


1) Etym. M. Bekkeri Anecd. p. 174 s. v. 2) Die paffive 
Bebeutung homo quem vindicta divina persequitur anzunehmen, find 
wir bei ungegwungner einfaher Natur bed Worts, obgleich auch Gram⸗ 
matiter feine Bedeutung in nalauvazos umgekehrt haben, nicht berechtigt. 


bildet von einem paragogiſchen Aal (wie oxsda, oxsvale.) 
Hiermit verträgt fi) aber daß der oben befprocdhne von ben 
Todten aus ben Frevler verfolgende Geiſt fo genannt wurde, 
der diefem uͤberallhin nachirrt, von ihm gleihfam umgetrieben 
wird, und Aefchylus mochte biefen etwa im Volk unter andern 
üblichen Namen des Rachegeiftes aufnehmen, weil für bie in 
feiner Tragödie fo viel eingreifende Spee des die Gewalttbat 
nad göttlichem Geſetz irgendwie oder wann erreichenben Rache⸗ 
geiftes ein neuer Name und mythologiſche Individualität mit 
dem alten der Erinnyen vortheilhaft abzumechfeln und bie Bors 
ſtellung von dieſer geheimnißsollen Wirkſamkeit der Gottheit 
neu zu beleben und zu kräftigen fihien. Aus der Tragdbie 
würbe der Alaftor dann weiter in bie Zitteratur und das Les 
ben übergegangen feyn und auch neue Bebeutungen angenom⸗ 
men haben. Bei Aeſchylus fchiebt Klytaͤmneſtra auf den alten gif- 
tigen Alaftor des Atreus, des Mörders feiner Bruderskinder, Ted 
ihre eigne Mordthat an Agamemnon, (146580), deſſen Schatten 
in den Choephoren von feinen Kindern zur Hülfe bei ver Rache 
an Aegiſthos angerufen wird (483.) Aeſchylus aber gebraucht 
auch ſchon das Wort in weiterem Sinn allgemein als Rächer 
und „allverderblichen wegen einer fchweren Schuld im Haufe 
baftenden Gott, der nicht einmal im Habes den Berflorbnen 


Drefles vor feinem Alaſtor fliehend, follte ſich dAdozopa nennen? Auch 
Jacobs zu Philostr. jun. 9 p. 629 hat diefe Erklärung, nimmt aldemmp 
in der fpäteren andern Bedeutung wsagdg — wie er es unrichtig auch 
gleih darauf in Aeuddon Acımov y nass Too dldaropos auf den (frevle⸗ 
rifhen) DOenomaos bezieht, da es doch auf die um die Schädel der gemorbeten 
Freier ſchwebenden eidwia geht. — Umgekehrt Dreftes fieht um Aufnahme 
ald ein Herumirrender, nicht als ein Verbrecher der Schutz fucht, nicht als 
einer mit befledten Händen , indem fein Mord eine Pflicht gewefen fey: 
oder, wenn man die nähere Zeflimmung bie fi an das einfade aldermp 
geheftet Hat, nicht glaubt aufgeben zu dürfen, als ein Umherirrender, ber 
fich zu rächen verlangt, nit als ein Flehender der fih ber Rache zu ent- 
ziehen fucht. 
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losläßt«, in den Schutzflehenden (399) und vermuthlich vers 
ſtand er auch in dem Bruchſtück 0» usyav dicdoroga ®) Gott 
ald den allgemeinen Rächer der Schuld, wie Nifocharid bie 
Sphinr die rächende nannte *). Haben ja doc einige fpä- 
tere Schriftfteller dem Zeus ben Beinamen Alaftor gegeben, 
pen auch Hefpchius zu Alaftor nennt. Nur Wörter uralten 
Gepräges halten beftimmte Begriffe fefter: an dem unftätigen 
Gebraud der von Aaftor gemacht wird, ift ver Unterfchieb ver 
neueren poetiichen Mythologie von der im Alterthum gewur⸗ 
zelten deutlich. Bei Sophofles fagt Hyllos dE dlacmwewv 
vocelv, (gerade wie 3E ’Egiwvor) müfje wer einen Entfchluß 
faffen wollte wie fein fterbender Vater ihn von ihnen fordert 
(Tr. 1237.) Mit Selbftironie über fein Wüthen gegen die 
Heerbe fagt Ajas: und ich Unglüdlicher der ich die Alaftoren, 
Rachegeifter (der Stiere, gegen mid) mit eigner Hand losließ 
(372.) In weiterer als perfönlicher Bedeutung nennt Sophokles 
den Debipus in Kolonos den Alaftor feines Landes (787) und Pla⸗ 
gegeift, Alaftor ver Hirten ven Nemeifchen Löwen in den Trachinie- 
innen. Sehr häufig fommt das Wort bei Euripives vor, be- 
ſonders auch im Plural, namentlid) ua zodg vegzsoovs dla- 
oropas, zuweilen auch frei und unflar gebraucht. Nach ven 
Worten des Jaſon in ber Meben: dv adv d’ ’Alaorog’ sic 
äw Zoxnyıav Iso (1333) hat der hochachtbare Dillingen ven 
Alaftor auch in einem fchönen Vaſengemälde erfannt 5), wo er 
neben der den Drachen, welden Jaſon töbter, einjchläfernden 
Medea fteht, wie in einem andern das Eidolon des Aceteg, 
er aber zwar auch in natürlicher Größe, aber mit großen Flü⸗ 
geln und ein Schwerb in Händen: und bas Schwerb wird 
ihm auch in den Phöniffen gegeben, wo Antigone zu fhrem 
eingefchloffenen Vater fagt: ads "AAcorwo Elyscı Boldwv xal 
zvgr xal oyerllaum paxaıs Ent naldas EBa Tods ooUs & 


— — 


3) Bekk. Anecd. p. 382. 4) Ibid. zw dAdonwga Zyiyya. 
5) Peintures de vases pl. 6. 


Il. 7 
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rrecsg (1583.) Kreon fagt zu ihm: dıd ze words "Aldomwpas 
zodg oous dedossss (1623.) Zumeilen gebt ver Alaftor durch 
ganze Gefchlechter, wie 3. B. "Aldormg sionsnasxe Tlskonı- 
day 6) und ald dafur "AAuozep iſt er ganz wie die Erin- 
nys; denn der einzelne Menſchengeiſt würde nicht dauer ges 
nannt werben. Der Alaftor der Eriphyle follte der Ppthia 
zufolge nad) Paufaniad im angeſchwemmten Lande des Adhes 
1008 von Alkmäon weichen (8, 24, 4.) 

Das Wort cackoroo aber kommt feit Demofthenes auch in 
einem ganz neuen Sinn vor, der, weil ed als Sceltwort 
bient, nicht Scharf zu beftimmen ift, fondern in dem Kreiſe von 
greulih, bösartig, mörberifch, widerwärtig umläuft”). Dieß 
Umfpringen der Bedeutung tft burdaus nicht unnatürlid, da 
ein Duälgeift nicht anders erfcheinen Tann fo bald bie leicht: 
finnige Welt vom Ethifchen oder der Idee der göttlichen Ver⸗ 
geltung abſieht. Wohl zu unterfcheiden ift daher ver datum» 
alsengos, der wirfli bö8, ein Frevler, AAsıygsoc, Adızaog 
ift, da er die Menfchen blos aus feiner eignen Natur plagt 
und nedt, wie 3. B. einer im Haufe des Hipponifos zu Athen 
nad Andofides die Tifche ummirft und Aefchines ven Demo⸗ 
fthenes einen Aliterios von ganz Hellas ſchilt, Klearchos den 
jüngeren Dionyfios Alaftor Siriliend bei Athenäus (p. 541). 
Ueber dieſe neue Bedeutung ift inbeffen die der Tragifer fo 
wenig in Bergefjenheit geratben daß noch Syneſius fchreibt 
Alwilov yag alcdoropas deldıuev. ES ift daher Far, wie 
weit von der Wahrheit ſich die Grammatifer entfernen, denen 
die Neueren folgen, indem fie von ber Bebeutung, bie nur ein 
Auswuchs ifl, das urfprünglihe Wort, Mediocoo von MjVoncs, 


6) Xenarchos bei Athen. 2 p. 63. 7) Dem. decor. p. 324 Reisk, 
ardpwno: mapos zul zölaxss za didaroges, de falsa leg. p. 438 xa} 
dldoroga röy bilınnov dnoxaluv, Herodianos im Etym. Gud. 6 de- 
Ans, 7 6 xaxonosög. Andre 6 usydla Teroluneos ddızyuare, govadg, 
6 Gpaprwlös 7 6 Yorızös daiuwy, wicuanw irsyöusvog, Hesych. 
Aldoropes nalauvasoı ob untauaos dveydusvos hi ob ulyalı duaprivorreg, 
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ableiten, al unvergeßlich, unverzeihlich, abſcheulich %), indem 
fie dabei nie den Geift und den lebenden Menfchen unterſchei⸗ 
ben — außer etwa im Etymol. Gud. d vexods, 6 Yovevs, 
denn der Todte iſt doch der rächende Geift, das Andre aber 
wurbe fchimpfend gefagt, wiewohl Andre auch mit gYorıxös 
dato» beide durchaus verwünſchen. — j 


4, Apate. 


In der Theogonie find dran und gıldıng Töchter der 
Naht und man koönnte denfen, daß fie verfnüpft feyen weil 
der Liebestrieb mit Neberrafchung und Berüdung zufammenhängt. 
Da aber Alter und Streit folgt, auch Nemefid vorangeht, fo 
ift die Beziehung ungewiß (224): Bös ift auch Betrug, Täu- 
ſchung aller Art. In einem trefflihen Vaſengemälde aber ift 


8) Harpoer. s. v. 06 unde nor! äv nic Emild9oro. Amuocdivns 
into Kmagwvros. Dieß Eitat geht ohne 8weifel nur den Alaftor, nicht 
die Etymologie an. Plutarch de def. orac. p. 418b dasuövov obs did- 
orogas xas naleuralous ovoudlovam es dlycıwy nvov za nalasurv 
paoudıny uynpars Enekrörtss. Derfelbe Quaest. Gr. 25 6 dinore xas 
noluy yoövov urnuovevdmaöussa dedgaxds (der aber felbft die alte Be: 
deutung Rächer befolgt Vit, Mar. 8 aldoropa Esvomiaciaes. Coriol. 35 
cos vıxuyıs aldarmp ns nargidos eivas) und [bon Chryfipp (neben der 
richtigen dnö roü alacdas 4 nlavaodaı)" So viele Andre: 6 rosadın 
rolunoas dv un don Inıld9eodas, nuupös xar dvsnilnora Zpya nor, 
ysxgös Epopos dasuur zuv a dlacın nsnomxörwr, aldorıs, avenıly- 
Gros, dJswois, dlacıa ra xaxa avınilacra zıva örre. So denken an 
Andouas auh Paſſow im Worterbuch: „wer für eine Miffethat Rache zu 
nehmen nicht vergißt”, Solger Nachgel. Schriften 2, 661, K. F. Hermann 
Quaest. Oedipod. p. 97, Nagelsbach de religionibus Orestian conti- 
nentibas p. 35. Noch ſchlimmer ift freilich tie Wbleitung in Bekk. 
Anecd. p. 206 Hidorop ö duaprwiös, napd To alımiv, uno danv 
duapıiv die auch Apollodor nicht verſchmaͤht. 

7* 
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Apate mit Namen in befonbrer Bebeutung zu nehmen). Dem 
Tereus, welcher die Philomele mit Begleitung zu ihrer Schwe⸗ 
fter führt, tritt fie entgegen und bält eine Scheere in ver Hand, 
das Ausfchneiden der Zunge anzuzeigen durch Prolepfe, und 
es fchaudern oder werben wild die Pferde vor dem Greuel die⸗ 
je8 Verbrechens. Der Sinn alfo ift daß durch Apate ber 
böfe Gedanke die Luft zu büßen und die Entvedung unmöglich 
zu machen ihm eingegeben worden ſey. Diefe Apate ift alfo 
dur dag Plögliche, der Natur und Gewohnheit des Betrofs 
fenen Fremde, wie Eingegebene ver Ate verwandt. Ob das- 
uovov dar wirklich vorkomme, bin ich nicht gewiß. Aber 
ähnlich wie im Gemälde mag Apate im Drama mehrmals däs 
monifch gewirkt haben, da fie als Theatermasfe genannt wird 2), 
wiewohl auch liftiger Betrug behanvelt worden ſeyn koͤnnte. 
Im Macbeth vertritt fie die Here und in Maria Stuart le⸗ 
fen wir: 

Ich wiederhol' es, es giebt böfe Geifter, 

Die in des Menſchen unverwahrter Bruſt 

Sich augenblidlich ihren Wohnſitz nehmen, 

Die ſchnell in und das Schredliche begehn 

Und zu der Hoͤll' entfliehend das Entfepen 

In dem befledten Bufen binterlaffen. 

„Auch fchöne Seelen haben ihre Teufeldaugenblide», fagt 
Lavater. Auch Zeus Auarivog, der in Verſuchung führt, 
fommt vor, 


5. Keren (1, 708.) 


Die Keren find in der Theogonie als Töchter der Nyr 
neben die Mören geftelt (217). Sie führen aus was jene 
beflimmen. Der Hefiodifche Dichter des Schildes malt fie in 
ber Schlacht mit blutigem Gewand um bie Schultern, gräße 

1) Nour. Annales de !’Inst. archdol. Paris 1836 pl. 21 p.263, 
mit meiner Erklärung Alte Bildw. 3, 365. 2) Jul. Poll. 4, 147. 
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lich biidend im furchtbaren Lärmen, Einen lebendig baltend 
verwundet, einen andern, ungetroffen, einen Andern fterbend 
burc das Getümmel fchleppenp (156—160) und vaffelbe mit 
geringen Abweichungen fon im Homerifchen Schild (18, 
535—540), fo daß Jakob Grimm die Walkyren mit ihnen ver- 
gleichen mochte (D. M. S. 240. Erfte Aufl.) in denen zwar eine 
eigenthüämliche Idee fhwärmerifcher Tapferkeit liegt. Am Kaften 
des Kypſelos fand die Her mit Zähnen eines wilden Thiers und 
Krallen an den Nägeln hinter dem auf ein Knie gefunfenen Poly- 
nikes, auf welchen Eteofle8 angieng, und aus ihrer Nähe zu 
jenem ſchloß Paufanias wohl nicht mit Unrecht, daß biefer ale 
der Schulblofe zu verſtehen ſey (5, 19, 1). Bafengemälve 
ftellen fie var als die ftradhinlegende nachdem Pfeil over Lanze 
bie töplihe Wunde beigebracht, nur Das alte Beimort ausprü- 
ckend und daher nicht unfchön, auf verfchieune Weile, aber ven 
Flügeln nad ſehr raſch. Auch für Tod wird xjosc gefeßt, 
Keren der Seucde in der Ilias, die Krankheiten geben fie den 
Menfchen in ven Werfen und Tagen (52) und Theognis betet 
um Abwehr ver böfen Keren. Diefer nennt auch den Durft 
und den Wein, Diinnermos das Alter und den Tob zwei Ke⸗ 
ren. Eine fo bedeutende Perſon als dieſe für das kräftige 
Alterthum fehr charakteriftiiche, konnte fpäterbin dichteriſch Tha⸗ 
natos nicht werden, der allein von den Göttern, wie Aeſchylus 
in der Niobe fagt, nicht Gefchenke, nicht Opfer und Spenven 
begehrt, nicht Altar noch Päan bat, A 


6. Hypnos und Oneiros. 


lieber die manigfaltigen Bilder des Schfafs bier zu fpres 
chen ift nicht meine Abfiht). Aber in Sikyon war in der 
Nähe des Asklepieion in einem Gebäude (osxyua) von einer 


1) Mus. Pioclem. 6, 11. Brfonders Zoega Bassir. tav. 93 p. 202— 
217. Reben Endymion D. Jahn Krhäol. Beitr. S. 53 ff. 
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Statue von ihm der Kopf noch übrig und in einer Stoa eine 
andre mit einem Löwen, ben er einfchläferte, und eine des 
Oneiros. Hppnos hatte hier den Beinamen Epidotes ?), Meh⸗ 
rer der Gaben, wie neben Zeus Soter in Mantinea ein Hie- 
ton dem Epidotes, der den Menfchen Gutes gebe, geweiht 
war 3), Plutarch fagt: „von ben andern Göttern ift der cine 
Epidotes, der andre Meilichios, der andre Alerifatos“ +), In 
Trözen opferte man auf bemfelben Altar den Arbalifhen Mu⸗ 
fen,und dem Schlaf und fagte daß Diefer Gott den Mufen am 
meiften Freund jeyd). Diele Zufammenftellung fand man 
wiederholt in Tivoli in der Villa des Caffius, wo Hppnos 
vorgeftellt war als ein Süngling mit geſenktem Kopf unb ges 
fhlofinen Augen, den linfen Arm im Stehn auf einen Stamm 
gelehnt, eine umgekehrte Yadel in ver Hand. Der Schlaf an 
fich bat nichts mit den Mufen gemein, fonbern nur durch' "die 
Träume. Die Mufen faßte man im Allgemeinen auf als 
Sinnen und Gedächtniß und der Traum fcheint dieſen als vie 
Phantafie und das Unmillfürlihe im Dichten beigegeben zu 
werben. Der Gedanke bat daher Aebnlichfeit mit ver Bemer- 
fung bie fich mir oft aufgebrungen bat, daß man um das Wefen 
des eigentlichen dichteriſchen und künſtleriſchen Genies fo zu 
erflären daß e8 nicht das Merkmal einer ganz abgefonverten 
Menfchengattung abgebe, man auf die Natur des Traums 
überhaupt und auf die Träume mandyer Gebilveten zurüdgebn 
müffe, die durch Erfindung, Zeichnung, Farbe und poetifchen 
Inhalt und nicht bloß durch Fülle und Schnelligkeit alles was 
fie wachend produriren würben, weit übertreffen. Die Kraft 
oder die Duelle ift diefelbe. Traͤumt der Dichter, der Prophet 


— 


2) Paus. 2, 10, 2. 3) Paus. 8, 9, 1. “ 4) Non posse 
suaviter viri sec. Epic. p. 252. Frob. In Sparta nannte man belichig 
Epiboted den Damon ber das unvıua von König Pauſanias abwehrie. 
Paus. 3, 17, 8. In Laketämon aber hicß nad Hefyhius Zeus Epidotes 
und diefer may dort zu verfiehen feyn. 5) Paus. 2, 31, 6. 
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bingeriffen, infpirirt, fo erhält durch diefen wachen Zuftand ber 
Genius befonpre Kräfte, während doch das wache Selb feiner 
Thätigkeit nicht Richtung giebt, vielmehr in einem gewiſſen 
Stilftand bewußtlos fchlummert. 


EV. Zu den großen Götters 
nach deren Aufeinanverfolge im zweiten Theil, 





I. Athena. 
1. Herfe, Aglauros und Pandroſos (2, 289 f.). 
Eryſichthon. 

Die Göttinnen des Thaus der ohne Unterſchied Zoon, por 
und deooog heißt, fo wie beide Wörter auch von früh ober 
eben gebornen Thieren gebraucht werben. Das zweite wird 
durch die vorgejegte Sylbe nur verftärft, Yülle des Thaus, 
und AyAavpos bebeutet die helle, fcharfe Luft des Morgens ) 
worin der Thau fallt, wie in ven Vollmondnächten, wovon 
Alkman die Erfa Tochter des Zeus und ber Selana nennt. 
Der Thau wird in der Odpſſee zsIaAvfe genannt, der das 
Sproffen bewirft, im Süden in regenlofen Monathen ganz 
befonvers. In Ithaka und anderwärts hat man den Ueber⸗ 
fluß an Korn und Wein von dem reichlichen Thau hergeleitet. 
Der Name Aglauros ift durch Buchftabenverfegung, indem 
man geneigt war mit den Namen durch Fleine Veränderung zu 
fpielen, oft auch durch Vertauſchung eines einzelnen Buchſta⸗ 
bens eine neue, ebenfalld angemefjene Bedeutung zu geben, in 
Aygavkos verwandelt worben, was aber einen falfchen Begriff 


4) Unrichtig if die Ableitung von dydaög allein, wie &yavgos. Lo- 
beck Paralipom. p. 81, 291. 
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giebt, im Freien hauſend, wie rmosu&ves aypavilos, und wenn 
diefer Name fih von Demofthenes, bei dem die Epheben im 
Tempel der Agraulos ſchwören (de falsa leg.), und Andern, 
jelbft in abgeleiteten Kormen, für Aglauros gebraucht findet 
und auch Athena felbft diefen Namen führt”), ebenfo wie 
Pandroſos 3) als Agraulos wie im Cypriſchen Salamis, ver- 
ehrt wurbe*), fo beftätigt dieß nur was ıman fo oft wahr⸗ 
nimmt, daß die Späteren bie finnig und treffend gegebenen 
Namen ohne an die Bedeutung zu denken nur ganz äußerlich 
genommen haben. Ein Grammatifer fchreibt: „bei der Agrau- 
08 ſchwur man, (vielleicht die Athena verſtehend) bei der Pans 
drofos feltner: bei der Herſe aber finde ich es nicht“). 
Agraulos wird auch Priefterin der Athena genannte). In 
einer Grotte der Akropolis, auf ber Seite des Tempels ber 
Polias mit dem Panprofium wurden mit Kekrops feine Töchter, 
nach Euripives im Ion "Aygavlov (der Athena) zdems vel- 
yovos , nachher auch Pan verehrt (492—96), wie uns aud 
ein Relief varftelt”) Ein mit dem der Athena Polias zus 
fammenhängender Feiner Tempel war der Panbrofos geweiht, 
Pandrofeion genannt. Wenn man ver Athena eine Kuh 
opferte, mußte man ein Schaaf der Pandroſos darbringen : welches 
Opfer Entßosov hieß). Herodot nennt den Tempel Heiligthum 
der Aglauros wo er Des Aufftiegs einiger Perfer durch die 
geheime (noch fichtbare) Deffnung durch den Bellen herauf 
bei diefem Tempel erwähnt (8, 53), Paufaniad aber nemnt 
ein Temenos ver Aglauros über dem Dioskurentempel (1, 18, 
2). Auch mit ihrer Hore des Sproſſens, Thallo, verehrten bie 


2) Harpocr. Suid, 4ylavoos. 3) Schol. Aristoph. Lys. 439. 
4) Porphyr. de abstin. 2, 54. Euseb. pr. er. 4, 15. 5) Schol. 
Aristoph. Thesm. 533. 6) Hesych s. v. wie Io der Hera, por 
tiſch ihr Liebling. Marcell. statua Regillae 60. T) Deine 8. 
Denim. 1,.77 f. 8) Paus. 1, 27, 3. Inſchriſt über den Bau C. 
J. n. 160 $. 4 p. 777. 9) Philochoros bei Harpoer. ®. v. 
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Athener die Pandrofog ! und Antheil hatte fie auch an den 
Blynterien und Kaliynterien. Auch find Fabeln daß Hermes 
die Herfe, Ares (nicht der Krieger) die Aglaurog liebt: ver 
erfien beiden Sohn hieß Kephalos. Die beveutfamfte Eäre- 
monie war daß Jungfrauen der Athena Thau, ber wohl ges 
fammelt in einer Schale zu denken ift, darbrachten, genannt 
die Erfephoren oder Errephoren, Arrephoren 12). Die Bezies 
bung einer ber flaunenswertbeften Gruppen aus dem öftlichen 
Giebelfelde des Parthenon, auf dieſe drei Thaugdttinnen, die 
ih in meinen alten Dentmälern angenommen babe (1, 77— 
81. 88), tft nur im Zufammenbang mit ber Auffafjung des 
Ganzen wozu fie gehört, verftänplich und zu prüfen. Welche 
große Bedeutung für den Cult der ätherifchen, agrarifchen 
Athena bie aus ihr gebornen Thautöchter, durch welche fie ſich 
gleichfam unmittelbar verfündigte, gehabt haben mögen, fiebt man 
daran daß an fie fih eine myftifche Gefchichte beftet, worin fie 
frei als Perfonen handeln. Athena giebt den drei Schweitern 
den in einen Kaften gelegten Erichthonios Cihren Sohn von 
Hephäftos) und verbietet ihnen an dem Anvertrauten vorwigig 
zu ſeyn. Pandroſos, fagen fie, folgte, die beiden andern aber 
öffneten den Kaſten und gerietben, als fie den Erichthonios 
faben, in Raferei und flürzten fih die Akropolis hinab wo fie 
am meiften gerad abgejchnitten ift, wo die Perfer heraufgsftie- 
gen find. Paufanias, ver dieß berichtet (1, 18, 2), fügt bei 
Erwähnung des Tempels der Pandroſos (1, 27, 4) die wich⸗ 
tige Nachricht hinzu, daß zwei Jungfrauen nicht weit von die⸗ 
fem Tempel wohnen, Arrephoren von den Athenern genannt, 


10) Paus. 9, 35, 1. 11) C, J. 1 on. 431 5 Bovin xal ö dy- 
nos Anollodeigay — dopnyopncacar Adnvk Tolscdı. Stuart Antiqu. 
of Ath. T. 2 p. 15 cf. 44 Zdöngößnoav '49nvg. Hesych. 'Egenpsgor, 
ob 15 "Egop Änsteloüvyseg a vonsLöusva: rihtig Möris, ftatt od, ab Tor 
dodsoy Yegovoms. Eiymol. M. ’4oongöoos. Lobect᷑ Aglaoph. p. 872 
hält ohne Zweifel irrig dodoov für das Naß womit man die Grabmäler 
ber Heroen befprengte, indem er dieß dem Grammatiker felbft beilcgt. 


und fi (vermuthlich dienend) bei der Göttin aufhalten 
bis zur Zeit des Feſtes und an biefem in ver Nacht eine 
Cäremonie vornehmen, worauf fie entlafien und ſtatt ihrer 
zwo andre auf bie Akropolis eingeführt werben. Die Cäre⸗ 
monie, worauf allein die Bemerkung gehn fann, daß was 
er bier melde nicht Allen befannt fey, war dieſe. Die Pries 
fterin der Athena gab ihnen etwas zu tragen auf die Köpfe 
ohne zu wiffen was fie gab und ohne daß bie Tragenden es 
wußten. In einem Mauerverfchloß in der Stabt, nicht weit 
vom Tempel der Aphrodite in den Gärten ift ein natürlicher 
unterirbifcher Gang; biefen gehn fie hinab, lafien was fie tra« 
gen unten und empfangen und bringen etwas Andres einge- 
hüllt zurück. Wefentlih ift hierbei das Geheimnig, und es 
fcheint daher daß die Cäremonie ſich beziehn follte auf Das 
Mofterium, das verhält Getragene auf ven Erichthoritos; zwei 
Erfepboren, nicht drei, weil Pandroſos das Berbot den Kaften 
nicht zu Öffnen nicht überfchritten hatte, erhalten etwas Gehei⸗ 
med zu tragen, vergehn ſich aber nicht wie Erſe und Aglauros, 
Das Käftchen mit einem Gott darin und das Rafendwerden 
bei deſſen verbotner Deffnung fommt aud in andern Eulten 
vor und es ift möglich dag diefe Form dunfler Myſtik auf die 
Thaugöttinnen erft im Laufe der Zeit, bei fleigendem Emft 
ihres Eultus angewandt worben ift. Aber um biefe, wie alles 
göttliche Geheimniß, fpannende und erfchütternde Sage auf fie 
überzutragen mußten fie längft zu der phyfiihen Urbeveutung 
jene höhere Heiligkeit für vie Verehrer angenommen baben, 
welche fich mit menschlich perfönlichen Wefen verbindet. Man 
macht fi) von ben frommen Gefühlen und ihrem Drang zu 
dem Unbegreiflihen nicht vie richtige Vorftellung wenn man 
eine folche auch von Griechifchen Prieftern vermuthlich niemals 
beffimmt und übereinftimmend erklärte Geſchichte auf nadkte, 
flache Naturallegorie zurüdzuführen ſucht. Eine Legende welche 
das Meiven ber Akropolis durch die Kraͤhe und ven Lpkabettos 
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an die angeführte myſtiſche Gefchichte knüpft, erweift ihr fchlechte 
Ehre 18). 


Diefen drei Schweitern ift auch ein Eryſichthon in Athen 
beigefellt worden, ver Erbaufreißer, wie auch ber Stier von 
Straton bei Athenäus genannt wird, wie wir auch finden agd- 
zoo dyocixdors, von dem Dämon gebraucht aljo Pflüger: der 
aber nur noch vorfommt in der aus mythifchen Wefen gebil- 
deten Königsreihe, worin Kekrops aud fein Vater genannt 
wird, dem aber nicht er, der früh flarb, fondern Kranaos nach⸗ 
folgte 28), Größer war fein Ruf in ber Theffalifhen Sage, 
wo er auch in ten verwidelten Triopiſchen Mythus und Cult, 
bie ich übergangen babe, hereingezogen wurde, felbft als Sohn 
des Triopas. Wenn wir den Fürſten Erpfichtbon bei Kalli⸗ 
machos und Ovid, welcher Bäume eines Hains der Demeter 
abhaut um fich einen Saal zu bauen und dafür mit Heißhun⸗ 
ger geftraft wird, auf die Namensbebeutung zurüdführen, fo 
fcheint einer ind Bornehme umgebilveten Sage die länpliche 
Parabel zu Grunde zu liegen die ben Aderömann von dem 
Freveln an dem heiligen Holz abfchreden follte. 

Die Attiſche Genealogie bat dieſe Göttinnen mit Kekrops 
verfnüpft. Ein Vafengemälve, das merkwürdigſte der Polygno⸗ 
tifchen Periode, ftellt ihn mit den drei Töchtern dar in Ver⸗ 
bindung mit Erechtheus dem Vater der Oreithyia und dem 
feinigen in dem ben Attifchen alten Göttern gefchaffnen Sp⸗ 
ftem biftorifcher Genealogie '%). Der am Morgen ſich erhe⸗ 
bende Windhauch ift allerdings eine mit dem Thau fich ver- 
bindenvde göttliche Kraft zur Belebung des dürren Attifchen 
Bodens; auch wird Dreithyia Tochter des Kekrops genannt 


12) Antig. Caryst, 12, 13) Paus. 1, 2, 5. Grabmal des Ery⸗ 
ſichthon 1, 31, 2. 14) Nouv. Ana. de I’ Institut arohéol. 
Section Frangaise 1838 pl. 22. 23. Meine U. Dentm. 3, 144-185, 
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von Stephanus By. (u. Edoands.) Gefchrieben iſt dort 
KEKPO2, vie Berflärfung der Enbigung dur das Digamıma 
aber (Köxgow) ohne Zweifel nur ausgelaffen. Doch von die⸗ 
fem biftorifirten fogenannten zweiten Kekrops kommen die Thau⸗ 
fchweftern nicht her, fondern von dem eigentlichen, ver aus der 
Erde geboren ift 15), den Autochthonen bedeutet und vermöge 
feiner Herkunft aus der Erbe dem Thau, welcher fie bedeckt, 
Scheinbar zum Bater gegeben werben konnte, wenn er auch in 
Wirklichkeit einen andern Urfprung bat. Das Symbol bes 
Autochthonifchen ift die Schlange in welche Kekrops ausgeht, 
daber der zwiegeftalte genannt 15) und wahrfcheinlich ift von 
ber Cicade, welche die alten Athener aus Stolz auf ihren Au⸗ 
tochthonismus ald Nabel im Paar trugen 17), fein Name ge⸗ 
bildet 18. 


— — 


15) Anton.. Lib. 6 no609ev A yarıvas Kixgona vis yñc. Hyg. 48. 
Bon den angeblih zur Zeit des Kekrops beftandenen vier Phylen wird 
bie erfte Kekropis, die zroeite Autochthon genannt. Poll. 8, 9, 109. 

16) Meine A. Denkm. 1, 144. Verſchiedene adgefchmadte Deutungen 
von hgyuns, nie auch Echidna und Chiron und überhaupt das Kentau⸗ 
rengefhleht, auch Pan, Aktäon genannt werten, von fpäten Griechlein 
werden angeführt, die vielleicht, nebft vielen andern, aus Vorträgen von 
Sophiſten gezogen find, bie irgend einem Gedanken auf einen beliebig mis⸗ 
deuteten Mythus fügen mollten, wie befhräntte Prediger auf ein verdreh⸗ 
te8 Bibelmort. Apollodor 3, 14, 1 Kixgoy avroytwr, ovugvis Iyar 
ouua dvdpös xai dgdxovtos. 17) Thucyd. 1, 6. Aristoph, 
Nub. 978. 18) Schmwends Etym. mythol. Andeut. S. 231 f. 
The philological Mus. 2, 357 J. K. Eine Heuſchreckenart hieß xsE- 
xuönn, Hesych. s. v. Ariftophanes u. 9. bei Athen. 4 p. 133 b. ce. 
Sautverfegungen waren fo häufig, und an dem immer etwas auffallenden, 
wenn auch nad der volksmäßigen Sprade durchaus nicht unwahrſcheinli⸗ 
hen Namen des Landes⸗Autochthonen als einer wahren Heuſchrecke nad 
der Herkunft, mochte fie fo leicht eintreten, daß fie kaum zurückzuweiſen ifl. 
"Alufilaos nennt in Argos einen Klpxwy yaysyys Apoll. 2, 1, 3. Eis 
nige neue Erklärungen, wie die von .G. Eurtius Griech. Etymol. 1, 144, 
von xowneor Sichel, Vielſchnitt, fallen nicht in den mpthologifhen Zu⸗ 
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2. Thallo und Karpo. Auro. 


Die Thallo wurde zu Athen zugleich mit der Pandroſos 
verehrt, und da die Göttin des Sproſſens mit der der Frucht 
oder der Reife verbunden wird, fo hieng wohl auch diefe mit 
dem Dienfte der agrariichen Athena zufammen. Denn aud 
Pallas als die alte Aethergöttin webt ein neues Gewand ber 
Horen 3. Pauſanias, welcher jenes anführt, nennt die Thallo 
und Karpo zwei Athenifche Horen, fo wie Auro und Hegemone 
Athenifche Ehariten (9, 35, 1.) Die Auro, vom Zunehmen 
oder Wachſen benannt Cwoher avEıdaiyc), nimmt eigentlich 
ihre Stelle zwifchen Thalo und Karpo ein. Diefe aber find 
jo wenig eigentliche Horen, die beiden andern fo wenig eigents 
liche Ehariten, wie die Eirene der geopfert wird, identiſch ift 
mit der Eirene unter den drei Hefiopifchen Horen: fonbern fie 
werden von Pauſanias, der in Anſehung der Hegemone ganz 
geirrt zu haben fcheint, nur der Aehnlichkeit wegen unter bie 
alten nationalen Horen und Chariten geftellt, wie unter allge- 
meine Begriffe. Dieß bat ſchon Zoega erinnert (Bassir. 2, 
219 not. 6.) Klemens von Alerandria verbindet Thallo und 
Auro als zwei Attifche Göttinnen (Protr. p. 16.) In dem 
Atheniſchen Ephebeneid wurden nad Agraulos, Enyalios, Ares 
und Zeus angerufen Thallo, Auro (auch bier ftatt Karpo) 
und Hegemone ?), wie Artemis bei Kallimachos und Antoninus 
Liberaliß beißt, Die Horen melden an den Thargelien und 
den Ppanepfien in Athen geopfert wurbe babe ich zu den brei 
Horen im erften Abfchnitt gezogen. 


— — 


ſammenhang. Strabon, der dem Namen etwas Barbariſches anzuhdren 
meinte 7 p. 321, hat fi darin eben fo ſehr geirrt als in den andern zu⸗ 
gleih angeführten Namen. Kekrops ift fo wenig zum gemeinen Ramen ge⸗ 
worden wie Erechtheus und daß dbennod einmal ein Maure jbei Bofimus 
fo Heißt, kann das Barbarifche des altgriechifchen nicht beweiſen. 

1) Hermippos in ber Komddie A9nv&s yovai. 2) PoH, 8, 106. 


Auch in Mehrzahl und verflärft durch vorgefegtes zos wird 
hallo genannt von Hefyhius TasIakksar. 


Nike. (2, 295 f. 3, 40). 


Sp nah als der ländlichen Athena ver Thau, iſt der Käp- 
tifchen der Sieg über die Feinde. Sie ift und heißt ſelbſt 
Nike, wie z. D. auf der Akropolis zu Athen, aber gewöhnlich 
drädt die zu ihr gefellte Göttin Nike, die ftete Begleiterin des 
alle Dinge beberrfchenden Zeus, aus wie groß die Gemein- 
haft it worin fie zu ibm ſteht. Wie manigfaltig auch ber 
Gebrauch iſt der von diefer Perfon gemacht wird, fo if doch 
die Beziehung worin fie zu Athena geftellt wird, hervorſtechend 
genug. Im Hefiopifchen Schilde trägt Pallas den Sieg auf 
der Hand (339), wie an dem Golvelfenbeintolog des Phidias, 
vırnpdoos (Öötterl. 2, 296.) Ohne Flügel fehen wir Nike 
auf Vaſen D. 


II. Hera. 
1. Hebe 1, 369—T1. 692, 


Die Hochzeit des Herafles mit Hebe im Haus des höch⸗ 
fien Zeus berühren noch Pindatiſche Ehöre in religidfem Tone 
(N. 1, 11. J. 3, 76.) An einem filbernen Altar im großen 
Heräon bei Argos war fie bargeftellt, wo Paufanias fie bie 
fogenannte nennt (2, 17, 6) indem er zugleich die golbelfen- 
beinene Statue der Hebe von Naukydes nennt. Hebes Hoch⸗ 
zeit von Epicharmos erhielt großen Ruf. In Aegina fand 
man in Afomata eine Infchrift wonadh in dem Hebetempel 
(CABatov) eine Statue geftiftiet wird C. J. Gr. N. 2138 1). 
Aegina gegenüber war im Attifchen Demos Arone ein Tem- 


m 


1) Annali del J. a. 11, 75. 77. Die hier tav. B. als ungeflügelt 
edirte Erzftatue in Berlin, war es nicht; Loͤcher zum Einſetzen ber Flügel 
haben fi) gefunden. 1) Transact. of the Soc, of litter. Il, 2, 383, 
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pel derſelben. Im Kynosarges zu Athen waren Altäre bed 
Herafles und der Hebe, die fie, wie Baufanias auch bier Ab- 
weifend fagt, für deſſen Gattin halten CL, 19, 3.) 


2. Charis, Chariten (1, 372 f. 696 f.) 


Der älteften Beziehung diefer Göttin auf bie Brucht bes 
Bodens hat fich ein Gemmenfchneiver erinnert, der den drei 
Ehariten die fi nadt umfchlungen halten wie in ver bekann⸗ 
ten dreimal erhaltnen Statuengruppe, Aehren, Mohnköpfe und 
Blumen in die Hände gab. Bon den Minyern mag auch 
in Kprene ver Eult ver Ehariten ſtammen, ben wir auch in 
dem Aeolifchen Kyzifos finden. In Sparta hatten Kleta und 
Phaenna einen Tempel am Fluß Tiaſa nad Altman bei 
Pauſanias (3, 18, 4), melde verfelbe Chariten nennt (9, 
35, 6), vielleicht aber nach eigner Theorie, fo wie Auro und 
Hegemone Chariten und Karpo und Thallo Horen in Athen 2). 
Homer bat die Chariten befonders mit Aphrodite, doch auch 
mit dem Schlaf und in Hephäſtos mit der Kunft des Gold⸗ 
gefchmeides verbunden. In ber Hefiodifchen Theogonte (909) 
find fie unter dem Begriff der Lebensfreude und des Wohl- 
lebens gefaßt nach den Namen, die Paufaniad auch dem Ono⸗ 
mafritoß zufchreibt, Euphroſyne, Heiterkeit, Aglaia, Glanz 
(und e8 glänzt die Freude, aydatlsodas bebeutet fich freuen 
und der Ausdruck finnlichen Wohlbefindens ift glänzend) 5) 
und Thaleia, mas an data Jalsimw und Sala, Mahle 
erinnert. Bielleicht ſpielen alle drei zufammen in Mahlesfreus 
den, wofür Solon fagt sdyooovvas. Aber fie wohnen bei ihm 
auch mit Homeros und den Mufen im Dipmp (64), wo fie 
im Homerifchen Hymnus auf den Ppthiſchen Apollon zu deſ—⸗ 


1) Köhler Descer. d’un camee du Cabinet de S. M. l’Emp. de 
t. 1. Russies 1810. 8, ber über die Attribute ſchweigt 2) Soega 
Bassir. tav. 94 not. 6. 3) Hefiodus im Schild 272 rod 4" 
aydoss iv aylataıg 1 yoposs re, YPindar P. 1, 2 der Tanz dykatas doya. 


112 


fen Laute und dem Gefang ver Mufen tanzen mit ven Horen 
und dem fchönen dritten Dreiverein Harmonia, Hebe und 
Aphrodite (16. Der Wortbedeutung gemäß fin fie überall 
wo Schönes und Gutes, Wohlempfindung und, Genuß if. 
Allen Göttern gefellen fie fich zu, wie der Hymnus auf Aphro⸗ 
bite fagt (95.) Den Dionyfos begleiten fie als ven Früh⸗ 
lingsgott;. ald die Mufik, die Laute, die Sprinr und den Aus 
106 in Händen, hielt alle drei eine Statue des Apollon in 
Delos auf der linken Hand, neben Apollon ſetzen fie im Olymp 
ihre Stühle, wie Pindar fagt (Ol. 14, 10), ver fie mehrmals 
den Mufen gleichftelt und felbft ihren Garten baut (Ol. 9, 
26), aber ihr Weſen zufammenfaffend auch fagt: durch euch 
wird alled Wonnige und Süße den Sterblichen, wenn gejchidt, 
wenn fehön, wenn glänzend ein Mann if (Ol. 14, 5.) Im 
Wagen der Chariten fährt der fingende Chor bei Simonives 
Cep. 70), bie lebenſchaffende Charis blidt den Siegenben an 
mit feftlicher Mufit bet Pindar (Ol. 7, 11.) Auch neben den 
Aeſculap Felt fie ein Bildhauer *), wie Chariflo ſchon von 
Pindar dem Chiron zum Weibe gegeben wird, In Athen 
“widmete man den Chariten auch die befleivet, wie in ber älte- 
ren Zeit überhaupt, mit Hermes vor dem Eingang in bie 
Alropolid, aufgeftellt waren, eine ber Menge unverftänplice 
Heiler, und wenn biefe Statuen, wie man fagte, von Sokrates 
des Sophroniskos Sohn, waren °), fo war ber Sinn der Zu⸗ 
fammenftelung und der Feier vermuthlich daß in ver Erfennts 
niß die höchfte Befriedigung liege. Wohl möglich) das auch in 
Smyrna nicht ohne geiftliche Beziehung die Chariten von Bu- 
palos über den Statuen der Nemefen aufgeftellt waren, man 
fieht nicht in welcher WVeife. Durch Paufanias, der dieß ans 
führt, erfahren wir auch daß von vemfelben berühmten alten 
Bildhauer die Chariten in Pergamos waren, gemalt aber bie 
Chariten von Pythagoras in dem Ppthion, fo wie in Smyrna 


4) Mus. Piocl. 4, 13. 5) Paus. 1, 22, 8. 9, 35, 1. 2, 
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eine Charis im Odeon ſtand (9, 35, 2.) Im Tempel ver 
Nemefid waren Die Chariten auch in Sinope, vielleicht mit 
dem Gedanken daß die Schen vor Ueberhebung auch angenehm 
fen und eine freundliche Wirfung made. In Arkadien opferte 
man ihnen in Verbindung mit den Eumeniven welche dem 
Oreftes verföhnt, nicht mehr als Manien, auf dem Felde ver 
Heilung CA) erfihienen ſeyn follten ©. 


3. Eileitbyia Ci, 371 f. 697) 


Als Bedeutung bes Namens tft Tommend, nahend, suc- 
currens, auch in Kuhns Zeitfchrift für vergleichende Sprach⸗ 
forfehung angenommen . In einem Gefeb das Ariftoteles 
in Bezug auf bie Diät der Schwangeren vorfchlägt, daß fie 
täglich einen Gang machen ˖ follten zur Verehrung ber Götter 
welche das Amt für die Geburt erhalten haben CPolit. 7, 
14, 9, iſt vorzüglich Eileithyin zu verftehen, deren empe 
oder Hieron auch häufig vorfommt 2), 


III. Apollon. 


1. Opis und Helnerge in Delos 2, 351. 394. 
2. Hilaira und Phöbe in Sparta, 


Töchter des Ampfläifchen Apollon in dem Epos Kppria, wel 
chen Jungfrauen die gleih den Göttinnen Leufippiven genannt 
wurden, ven heiligen Dienft thaten '). In ver Göttlichfeit der 
Phöbe und Hilaira erkennt Zannoni den Grund daß fie auf 


6) Pausan. 8, 34, 2, 1) Guſt. Lagerholz 8, 422, nachdem 
Pott Bd. 6, Heft 5. eine Semitifhe Form für Alilat darin gefehen hatte. 
2) In Dura, Pellene, am Eingang von Aegion (Eurtius Peloponnes 1, 
462), in Rhion nad einer Infchrift, auch nach Inſchriften in Attita (Roß 
Demen von Attika N. 164, 9), der Latier in Kreta (C. J. Gr. N. 3058 
exir.) u. f. w. i) Paus. 3, 16, 1. 

ul. 8 
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einem Gemälde, dem erften in den Pitture d’Ercolano, mit 
Leto, Niobe und Aglaja zum Spiel vereinigt find 2). 


3. Päeon ci, 695. 2, 372 fi) 


Spion fagt Päons des arzneireichen Werf haben die 
Aerzte. 


4. Mufen ci, 700-703.) 


Die urſprüngliche Borftelung von dem Sig götilicher 
Begeifterung zeigt fich noch lebendig in der Dichtung des Eu⸗ 
melos, der drei Mufen feßte und fie Kephiſſo, Boryſthenis und 
die dritte ohne Zweifel auch nach einem Fluſſe, nicht Apollonig, 
wie wir lefen, genannt haben fol, und in der Komödie bes 
Epicharmos Hebes Hochzeit, die er in Umarbeitung die Mufen 
nannte. Es waren deren fieben, Nilo, Tritone, Afopo, Ache⸗ 
lois, Heptapore, Rhodia, Titoplo, wobei fi) wohl nicht zwei⸗ 
feln läßt daß dieſe Mufen befonvers als Fiſchweiber gefaßt 
waren und eine große Kenntniß des Fiſchgeſchlechts und ber 
Leckerei in Fiſchen, die Stärke der Griechen in der Opfophas 
gie zur Schau geftelt war), Wirb ja doch von den Nym⸗ 
pben auch die Weiffagung dem Bakis eingegeben 2), Auch 
das Gefchlechtsregifter des Homer und Heſiodos von Phere⸗ 
kydes und Hellanifos ber, das fie mit Linos und Orpheus 
vernüpft, feßt an bie Spige Apollon und Thooſa, die das 
Element des Waſſers bedeutet 2). Die geiftig perfönlichen Mus 
fen ſtehn in nächfter Beziehung zu Apollon, deſſen Lautenfpiel 
fie mit Geſang begleiten. Bon beiden find die Sänger auf 
Erden und die Kithariften 9. 

Durch den Mufendienft am Delifon bat Böotien einen 


2) Gal. di Firenze 1, 6 p. 22. 1) Meine BL Schr. 1, 
288-292. Lenormant in ber Revue arch6ol. 6, 610 ss. 1850. 
2) Aristoph. Pac. 1070. ®ötterl. 1, 620 f. 3) Der gilde 


Eyclus 1, 147. 4) Theogon. 94. Hom. H, 25. 
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großen Einfluß auf bie allgemeine Griechiſche Eultur gewon- 
nen. Ihr Helikonifches Heiligtum bat eine zahlreiche Klaſſe 
von Hefioden d. i. Sängern 5) erzogen, bie in kurzen Eingangs- 
hymnen alle an die Mufen gerichtet, wie einer vor den Wers 
fen und Tagen und drei vor der Theogonie geftellt find, ih⸗ 
ren Stand, ihre Kunft den Lorberzweig in der Hand pie Göt- 
ter zu preifen und größere Gedichte vorzutragen ausſprechen. 
Bon ihnen rühren auch die neun Namen, bie ſich neben ans 
dern nur örtlichen berrfchend behauptet haben, ber, Kleio (ba 
fie aller Unfterbliden Gefege und Eigenfchaften fingen xAst- 
ovos und die xAda ardewv), Euterpe, Thaleia, Melpos 
mene, Terpfihore, Erato, Polymnia, Urania, Kal⸗ 
liope, Gefang, Muſik und Tanz. An. der großen Vaſe 
Francois aus alter Zeit Tommen alle neun Mufen mit ben 
beigefchriebenen Namen vor, nur daß Polymnig ftatt Polys 
mnia und Stefichore ftatı Terpfichore ohne Aenverung des Sins 
nes gefchrieben iR). Stefichore ift auch gefchrieben zwifchen 





5) Wie in SKleinafien und auf den Infeln die Verfaſſer großer 
Heldengedidie- und zweier kleinerer ſich anſchließender Arten nad 
dem Stand Homere genannt wurden, fo daß die perfönliden Namen 
der frührften unbetannt und die vieler folgenden ftreitig geworden 
find, fo führten in Bbotien die Diener der Helitonifhen Mufen mit 
dem Lorberreis allgemein, ben Namen Heſiodos, fo verfhieden aud 
der Heflodos der Hausichren, der der Theogonie und bie weldhe fi der 
Genealogie und der mythifhen Berberrlichung der Edelgeſchlechter widmeten, 
denen fie fich vermuthlih in gewiſſer Weife anſchloſſen, fo wie die welche 
(ohne an der großen Achäifchen Heldenpoefie Theil zu nehmen) nur "die 
Sagen und Kriegsgefhichten des Böotiſchen Herakles befangen und dadurch 
jenes Hauptbeftreben des Bdotifhen Geiftes diefen uralten Stammheros 
vom Peloponnes nad) Bdotien zu verpflanzen und dert einheimiſch zu ma= 
hen förderten, nicht bloß der Zeit nad gewefen find, fondern auch nad) 
Standpunkt und Bildungsart , zum Theil wenigſtens, offenbar find. Die 
Wortbildung von qoiodoc, ähnlich wie zmerayg, iſt nicht zweifelhaft. 

6) Mon. d. Inst. archeol, 4, 54 f. wo ber Erklärer E. Braun, 
wie ich fürchte in den häufigen Fehler verfällt dem — eine mytholo⸗ 
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Erato und Polymnis, die ven Wagen des Ares (APAZ) und 
ber Aphrodite begleiten an einer Vaſe im 2. Bande der Elite 
cöramographique. Andre Vafengemälde enthalten fieben ber 
bekannten neun Mufen mit ven Namen, zum Theil mit belie 
bigen Attributen, muſikaliſchen SInftrumenten, einer Schriftrolle 
oder einem Käfthen, Blumenfchnüren ?7). Mnemoſyne wird 
die Mutter genannt weil der Sänger fo viele Namen nit 
wußte wenn nicht ihn die Muſen erinnerten (uwnoatawo), wie 
einer in der Ilias fagt (2, 491) 9), Mnemoſyne waltend in 
Eleutherͤ nach dem Hymnus vor der Theogonie (54), nad 
berfelben unter den ſechs weiblichen Titanen (135) und unter 
den fieben Göttinnen mit denen Zeus fi vermält (915.) 
Allgemeinere Bedeutung ald Mnemoſyne und ewige Wefenheit 
drückt aus die Genealogie Altmans, welcher die Mufen Töchter 
yon Himmel und Erde nennt, des Mimnermog , welcher zwi⸗ 
ſchen diefen Mufen und jüngeren, Töchtern des Zeus unters 
ſcheidet, wie ja auch in der Theogonie fchon wenigſtens Mnemo⸗ 
fpne unter den Titanen iſt; des Muſäos, melder den Bater 
Kronos nannte. Euripides bebenft ſich nicht den Erechthiden 
zu fchmeicheln daß bei ihnen, im Lande ver Bildung und ber 
reinften LZuft, die blonde Harmonia die neun Pierifchen Mufen 
erzeugt babe (Med. 806— 812), mit denen nad der Sage 
ſchon bei Homer der Thrafifhe Thamprid gemwetteifert hatte. 
Das ehrwürbigfte Dentmal des Thrafifch Pierifchen Muſen⸗ 
vienftes blieb immer der Mufenhain auf dem Helifon, wo jähr- 


giſche Abſichtlichkeit und Grübelei zuzufchreiben, die auf feinem Standpunkt 


nicht zu erwarten find. Annali 20, 315 —19. 7) Musde Blacas 
pl. 4. de Witte Description d’ane coll, de Vases peints cet. 1837 
n. 5 p. 3. Vgl. Dubois Maisonneure pl. 43. 8) Auch Hymn. 


in Merc. 429 wo Hermes zuerſt fie fingt, Solon, Pindar N. 7, 18. 
Ihre Statue mit den Mufen in Athen bei Pauaſnias 1, 2, 4,: wo biefen 
und einigen andern Gdttern snpdlse Sega eigen waren, Schol. Soph. 
Oed. Col, 100. In einem Iyrifhen Fragment, welches v. Leutſch im 
Philologus 11, 336 dem Terpander zufchreibt, heißen fie Mrauac naides, 
bei Ovid Metam. 5, 268 Mnemonides. 








117 2 


lich ein Opferfeft gefeiert wurde und ihre Statuen flanden 9). 
Auch auf dem Libethrifchen Berg, vierzig Stabien von Ko⸗ 
ronea, flanden die Statuen der Liberhrifchen Diufen und Nym⸗ 
phen 19%). Hauptort ihres Böotifchen Cultus aber war Thespiä 
am Süpweftende des Helifon 11), auf dem auch bie Thespier 
ihr Mufenfeft das einzige befannte im Mufenbain feierten, 
pentaeterifch mit Wettfpielen fehr glääͤnzend!?). Bon dem Böo- 
tifchen Grenzort Eleutherä ziehen die Mufen nach Athen unp 
weiter in den Peloponned. In Athen nennt Paufanias ein 
Mufeion (1, 26, 1. 3, 6, 3), Altäre der Mufen, des Hermes, 
der Athena, des Derafles in der Akademie (1, 30, 2), einen 
der Mufen des Sliffos (1, 19, 6), ihre Statuen in dem Haus 
bes Dionyfos Melpomenos (1, 2, 4; in Trögen ein Hieron 
ber Arbalifchen Mufen, nad dem Erfinder des Aulos,fo ges 
nannt, und nicht weit davon einen alten Altar, auf dem fie 
den Mufen und dem Schlaf als ihrem beften Sreund unter ven 
Göttern opferten (2, 31, 4.) Diefe Zufammenftellung drückt 
auch ein Basrelief aus 15). Im Sinne der Verwandtfchaft 
der höchſten Geiftesthätigfeit im Schlafe mit dem Gente oder 
den Mufen wurde erzählt daß Heſiodus im Schlafe zum Dich⸗ 
ter geworben fey, und Ennius !*). Ein Wörterbud der myſti⸗ 
ſchen Sprache Perfiicher Dichter erflärt ven Schlaf durch Nach⸗ 
- benfen über die göttlihen Vollkommenheiten 25). In Tegea 
waren Bilder der Mufen und der Mnemofyne im Tempel ver 
Athene Alena, in Megalopolis ein Hieron ber Mufen, des Apol⸗ 
lon und des Hermes!) In Sparta wurbe ihnen vor bem 








9) Paus. 9, 29, 3. 30, 1. 10) Paus. 9 34, 4. 
41) Strab. 9 p. 410. Paus. 9, 29, 2. 12) Paus.9, 31, 3. 
Plat. Erotic. p. 748. Ein Thespier Amphion hatte über diefe Movosie 
gefehrieben, Athen. 14 p. 629 a. Auch in Zpespiä mar ein Heiner 


Tempel der Mufen, Paus. 9, 27, 4. 13) Mus. Piocle- 
ment. 28. 14) Fronto p. 22 Niebuhr. cf. Synes. de in- 
somniis p. 136. 371 Petar. 15) W. Jones Works 1, 455. 


16) Paus, 8, 47, 2. 32, i. Y 
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Kampfe geopfert 7) und hatten fie ihr Hieron links von dem 
Tempel der Pallas Chalkiökos und Xoana fo alt als welde 
in Hellas 1%). Ein Mufeion mit Statuen der Muſen war 
auch in Thera. C. J. Gr. N. 2448. Jenſeits Böotien if 
Deiphi Hauptort der Mufen, wo fie mit Apollon bie Vor⸗ 
verfeite des großen Tempels zierten und ein Heiligthum hatten 
neben bem Tempel der Gaͤa, füplih von dem bes Apollon, 
neben einem von ber Kafjotis ausfließenden Wafler 9). Zu 
Dion in Pierien opferten Aleranver und fein Bater nach ber 
Schlacht von Chäronea den Mufen Cetwa um fi) wegen ihres 
Freveld an Hellas zu entjündigen?) 20). Bei Stagiri war ein 
Mufeion 21), in Amphipolis mit einem Denkmal des Rheſos 
als eines Mufenfohnes gegenüber 2°). Archelaos ftiftete in Ma⸗ 
fenonien nad) Diodor feenifhe Wettlämpfe, deren Tage ver 
Reihe nach die Namen ver Mufen führten. Daß die Diufen, 
beren Namen und Einfluß fo fehr verbreitet war, nur an we⸗ 
nigen Orten außer ihren älteften Sigen, auch wirflic, verehrt 
worden feyen 28), Tann man demnach nicht jagen. Plutarch 
bemerkt daß ihre Tempel immer in weiter Entfernung von ben 
Städten lagen ?*). In den Schulen (didaoxalstoss) wurben 
ihnen Muſeia geopfert, fo wie Hermäa in ben Paläftren 25), 
Außer ven Dichtern mit denen und der Muſik die Schule fich 
befchäftigte, den Söhnen der Mufen, wie bie Poefie manig- 
fach fefigeftellt hat ?6), hieng frühzeitig alle Bildung von ben 








17) Plut. Apopht. Lac. p. 221 a. Lycurg. 24, wo Alkmans 
Wort: entgegen dem Eifen fchön die Laute geziemt, angeführt ifl, Lucian 
de saltat, o. i0. 18) Pausan. 3, 17, 4. 19) Plut. de 
Pythiae or. c. 17 p. 402 d, als nagsdeos Tjs uarmns. 20) Die 
or. 2 p. 73. 21) Tkeophr. H. Pi. 4, 16, 3. 22) Schol, 
Eurip. Rhes. 246. 23) 8. $. Hermann Culturgeſch. 1, 66. 
24) De curiosit. T. 3 p. 98 Wyttenb. 235) Aeschines in 
Timarch, 26) 8. B. ift in einem Hefiodifhen Fragment Urania 
Mutter des Linod, Viele bei Schol. Eurip. Rhes. 246. Kine Schrift 
Movowy yovas von Polyzelos Zenob. 6, 50. 
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Mufen ab, wie denn fie fehon in der Theogonie ven Heroen 
ber Stadt Wohlrebenheit und Klugheit verleihen in Gericht 
und Verwaltung (80—93.) Solon ruft in ver Elegie, ver 
man bie Meberfchrift Lehren an fich gegeben hat, die Muſen 
an um gute Meinung bei allen Menſchen, um Gunft und Ach⸗ 
tung den Freunden, Furcht den Feinden gegenüber, um rechts 
mäßigen Wohlftand, indem er zugleid unter ven Ständen ei- 
nen der Mufen aufführt (51), die alfo als feine Göttinnen die 
Bildung des Staatsmanns bedeuten. Der gläubige Pptha⸗ 
goras räth den Bürgern von Kroton einen Tempel der Mufen 
zu gründen, die unter Anderm auch die Eintracht beförbern ?7), 
Die Sifgonier nannten drei Mufen, darunter eine Polymathia, 
Reichthum an Kenntniffen 28). BZünftig oder auf einzelne 
Künfte oder auch Arten ver Poefie bezogen wurben die Mufen 
fpäterhin von Dichtern, auf Wiffenfchaften von Grammatifern 
oder Schon von Stoikern 29). Gegen die neun national ges 
wordnen Mufen, die Thespiä aus Pierien empfangen zu ha⸗ 
ben ſich rühmte, haben die drei nad der Sage von Askra nad 
der Grundzahl, die vorausgegangen ſeyn muß, Melete, 
Mneme, Aöde, Nachſinnen, Gedächtniß, Geſang 30), fich wenig 
behauptet. Das Heraflitiiche Werk war nach drei Mufen- eins 
getbeilt, wie Jacob Bernayd zeigte, Ephorus zählt fo 51). 
Uneigentli bat man auch Mufen genannt in Delphi nad 
Plutarch die drei Saiten Nete, Mefe und Hypate, die brei 
Tonarten, oder die vier Saiten, bie fünf Sinne, ober zwei, 
Theorie und Prarid oder Stufen der Dichterbildung nad Ara» 


27) Jambl. Vit. Pythag. 45. nach Difkarhod. Was Porphyrius 
Vit, Pythag. 31 ihn über die Mufen ſagen läßt, fiimmt damit übers 


ein. 28) Plat. Sympos. 9, 14 p. 744 0. 29) Heyne 
Opusc. 2, 299 ss. Borga Abhandl. S. 13. Bottiger Kunftmythot. 1, 
200. 30) Paus. 9, 29, 1. 2, 31) Der albern gelehrte 


Mnafeas zählt Dad aus der Ilias, Modow aus bes Odyſſer und Hymne 
aus ber Palamedein als drei zufammen. 


tus, Anfang, Stubium ’Aoxj, Melsm und Oslkıyda und 
Ao⸗dij, und vergleichen müßige Taͤndelei mehr. 


b. Thrien. 


Drei Steinen CIosab), die nicht gerade Würfel ober auch Looſe 
zu nennen, und zwar brei die geworfen wurden um nach dem Zeichen 
ber oben Tiegenven Seite Fragen weiffagerifch zu beantworten, und 
zugleich drei Nymphen, vie in ven Steinchen malteten. Diefe be 
wohnten unter vem Parnaß Häufer, nad) dem Hymnus auf Hermes, 
Schweftern und Jungfrauen, mit hurtigen Flügeln, das Haupt 
mit weißem Mehl beftreut, und flogen von da nad einander 
aus und fpeiften Honigwaben, woburd fie Alles verrichteten:: 
wenn fie durch den frifchen Honig begeiftert waren (Yvlaow), 
verfündigten fie willig Wahrheit: batten fie bie Götterfpeife 
verfehlt: fo fuchten fie Auswege, Sie waren Lehrer der Weif- 
fagung dem Apollon, die er noch als Knabe bei der Heerbe 
übte, und jetzt giebt er fie dem Hermes in Tauſch Y. Der 
böchft naive Hirtenmytbus deutet wohl durch das Beftreuen des 
Kopfes mit Mehl, während Meliffen fonft Priefterinnen find, 
Bienennatur der hurtig fliegenden Jungfrauen an. In einem 


1) H. in Merc. 552—563, Lobeck Aglaoph. p. 814—818 Schneis 
dewin Philolog. 3, 697—699. Seltfam genug daß weil nah Heſychius 
mehlfarbig, aApsröypws, weiß, grau bedeute, auch die Thrien weiß, alfo 
alt, alfo „alte Iungfern“ feyen. Wiewohl es nicht gerade unwahrſcheinlich 
ift dag fhon Heſychius auf diefe oberflaͤchliche Erklärung der Tihrien durch 
einen Grammatiter fich bezogen hat. Ein Adjetiv Igsa9paxj, maria, 
oder yipos wird dem Archilochos beigelegt. Cramer. Anecd. Paris. 4. 
183. Was bei Suidas v. v9 erzählt wird, von .einer auf ben 
Dreifuß gefegten Ppiale mit Orakelſteinchen darin, die wenn Orakelfragende 
kamen fprangen, und die Pythia meiffagte was ihr Apollon eingab, fcheint 
faft Erfindung eines Grammatikers zu feyn, doch läßt fih auch denken daß 
in Beiten tiefen Verfalls bie uralten einheimifhen Thrien bervorgeholt und 
etwa ein Wunder dur ein mechaniſches Kunſtſtück Hinzugefekt worten fey, 
um dem Drakel frifhen Zufpruc des ummohnenden Volks zu verfchaffen. 
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Orphiſchen Bruchſtück iſt Kronos trunfen vom Wert der Bie 
nen (49 p. 500). Saga, bie Prophetin, wohnt mit Odin 
im Bad der Berfentung und trinft mit ihm Meth. Merk⸗ 
würdig ift daß auch bier ver unvermeidliche Fall daß viele 
Weiſſagungen nicht eintreffen, vorgefehn iſt. Vermuthlich brachte 
das fragende Pirtenvolf in die Käufer wo die Thrien unfichte 
bar walteten, ven Bewohnerinnen Honigrofen zum Gejchent 
dar. Die Thrien fliegen aus mit Burtigen Slügeln wie die 
Bienen, nach einander wie fie, nach Honig und haben mit Mehl 
den Kopf beftreut wie fie vom Blumenftaub bevedt find. Den 
Honig den fie fuchten, bringt ihnen der Hirt dar: trifft nicht 
zu was bie Steinchen fprachen nach Ausſage der Frau im 
Häuschen, fo war das Opfer nicht gut oder nicht ausreichend 
zur DBegeifterung geweſen. Dem Hermes fallen die Thrien 
wegen der Steindhen zu wie auch bie Würfel ald dem Gott 
guten Glücks. Thrien heißen fie nach Pherefybes und Gram- 
matifern als die drei, seal, zoscoad; fo heißen fowohl die 
Steinden als die Nymphen, weßmwegen man nicht fagen follte 
daß diefe von jenen ober jene von biefen benannt ſeyen. Die 
Worte des Hymnus Ogsad yap uva; sloh ſcheinen dieß oıa) 
zu beftätigen. Bielleicht hat man fo gefchrieben um bie einfache 
gemeine Bedeutung zu verfchleiern: doch haben wir auch Ops= 
voxın für Teswaxgie. Nach dem Ders noAlo) HguoßoAos,' naü- 
003 6 15 pavsıss Aydgss warfen die Fragenden felbft, und 
Weiber legten aus. Die Nympben find Töchter des Zeus und 
nach einer Legende des Philochoros, welche ihre Herabfegung 
artig einfleivet 9), Ammen des Apollon, in fo fern fie erfte 
Meiffagerinnen waren), während in anderm Betracht Kallima⸗ 
608 fagt, von Apollon feyen Thrien und Wahrfager %. Kein 
Mpthus Tönnte charakteriftifcher im niederen Volksſinn erbacht 
ſeyn, wie denn auch Apollon bei ver Kuhheerde als Knabe 
das Geichäft der göttlichen Thrien getrieben hat. Der eigne 


2) Bel Zenob. 3, 75 u. A. 3) Hesych. 4) In Apoll. 45. 
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Vortheil ift bier Antrieb zum Pro 
Thrien haben; mie Bienen fliege 
nen mit Blürbenftaub, fo baben 
bet. Ihre Lieblingsfpeife bringt 


6. Zropbo 


In foäterer Zeit bat des Di 
ih auch in Lebaden geltend ge 
Tropbonios wohl feit fehr alte 
Tropbonios der Nährende, wie I 
(45, 27), ift der Plutonifche, ber 
ber unterirbifhen Hera verebrt ı 
die Wahrfagerin ), wie in Delp 
geweien war, und Prariteled gab 
im Hain eine Schlange, fo wie ı 
felben (nicht bes Gotted) und d 
in einer Grotte an ber Duelle S 
widelt hatten und bie Lebadeer 
weniger ald dem Asflepios und | 
(woraus auf ein Gefunpheitsoraft 
iſt) Die berühmte Orakelhöhle 
Stadt hat ihre Deffnung Corso! 
großen, von Felswänden eingefd 
höchſt unfcheinbar, aud fo eine 
fenden nicht geringer al& bie Gru 
weit davon entlegenen Tempels de 
welchem bie Dinabfriechenben vor 
den Schild des Ariftomenes 3), i 
friege fommt das Drafel vor, ! 


1) Schol. Aristoph. Nub, 508. 
pbonios ift aud ein ſchicklicher Beina 
N. D. 3, 22. Arnob, 4, 14. Daraus 
pbonius bed Drakels biefer gemeint jey. 


Google 
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nannten bie Fragenden den Trophonios Sohn des Apollon, 
was auch er annehme, während insgemein bie Höhlen- ober 
Schapbaumeifter Trophonios und Agamedes Söhne bed Er- 
ginos genannt wurben (9, 37, 2. 3). Auch Philoftratos nennt 
den Trophonios Sohn des Apollon CVit. Apoll. 8, 19.), und 
fo denkt ihn auch wohl Marimus Tyrius, indem er ihn Hes 
ros nennt, während die Römiſchen Staatspächter, da bie Cen⸗ 
foren in Böotien die Zempelgüter frei erflärt hatten, aus 
Menſchen geworbene Götter nicht gelten laffen wollten und 
alfo den unterirbifchen Baumeifter wohl für des Erginos Sohn 
nahmen ). Manche nannten ihn aud Sohn des Zeus und 
der Jokaſte ftatt Apollons und ber Epifafte. Hier ift nun leicht 
folgender Hergang zu benfen. Die Erborafel waren veraltet, 
weit den ftärfiten Glauben aber genoß bie Apolinifche Wahr⸗ 
fagung. Darum gab man für dad Orakel ven unterir- 
bifhen Eott Trophonios auf und gab dieß dem andern Tro⸗ 
phonios großen alten Namens, dem Bruder des Agamebes, 
der nun nicht ein Sohn des Erginos ſeyn Fonnte, wie vers 
muthlich fein Bruder Agamedes, fonbern von Apollon abſtam⸗ 
men mußte, um neben feinem Antheil an ben Bauten auch die 
Weiffagung zu verwalten, ein Dämon für fih, wie e8 andre 
mit Göttern gleichnamige gab. Auch wird ein Hieron bes 
Apollon in Lebadea neben andern genannt. Nach einer In⸗ 
ſchrift, ſchon bei Spon, wurden in Lebadea Trophoneia ge- 
feiert, dem einen ober dem andern Trophonios. Mebrigeng er- 
zählen Charax und andre in den Scholien zu den Wolfen al- 
lerlei, theil8 aus Arfapifcher Cage und mit einer andern Genea⸗ 
logie, theild Unglaubliches über das Orakel nah Gerücht und 
Borfellung. Feſtzuhalten ift was von dem engen Eingang in 
Berbindung mit dem Namen Kaaßaoıo» vorkommt. Duntel 
bleibt die Befchaffenheit veffelben, worüber Göttling in feinen 
Abhandlungen Aufklärung zu geben fucht. 


4) Cic. N.D, 3, 19. 
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7. 8. Ppthaeus. Agreus. 


Wie ſchon in vorhomerifcher Zeit in Päson die Heilkraft 
Apollons abgefondert angerufen und bargeftellt wurbe, fo wer⸗ 
den auch fpäterhin andre feiner Eigenfchaften befonvers heraus⸗ 
geftelt. In Sparta fanden auf der Agora die Statuen des 
Pythaeus und des Apollon, der Artemis und der Leto). Im 
Argos waren brei Tempel, bed Apollon, feines Sohnes Pp⸗ 
tbaeus, ber dahin zuerft gefommen feyn follte, und des Ho⸗ 
rios 2). In Kyrene nannte man Sohn des Apollon und der 
Kyrene Agreus (Götterl, 2, 374), ja vier Söhne von ih⸗ 
nen, Agreus, Nomios, Ariſtäos und Autuchos 3). Ein Grams 
matifer nennt den Targelios H. 


Bei Apollon mag man auch eines aus dem Phyftichen 
ing Eihifche oder das Romantifche verwandten Diythus gedenken, 
der Niobe nämlich und des Apollon. Die Lydiſche Nidßn 
war dem Wort nad) eine Nasen !), eine Ariadne, die Neue, 
bie verjüngte Natur, bie ablebt und von Apollon getöbet wird, 
nicht unmittelbar, wie Hyakinthos, in welchem das Lebendige 

1) Paus. 3, 11, 7. 2) Id. 2, 35, 2. 3) Etym. M. Ju- 
stin. 13, 7. 4) Cramer Anecd. Oxon. 4, 48. Götter. 1, 463. 

1) Mutter des Triptolemos im Parifhen Marmor, Tochter der Niobe 
und des Amphion bei Apollodor, mie dfterd Götter wegen bed gleihen 
Weſens vertnüpft werden, Rhea und Gaa, Pan und Hermes u.f.w. Ein 
ähnlicher Name ift Karo). Nsonn an der Midiasvaſe Archäol. Zeit. 1854 
S. 302. Das s für s ift ift wie in nds, Isog, die weiblihe Endung mt: 
fpriht der mannlichen oy, oFn. Diefe Erklärung wurde fhon gegeben zu 
Schwencks Andeutungen 1823 ©. 298. Trilog. S. 192. Durchaus nidt 
im Geifte des Alterthums und des Volts ift die in der Zeitfhrift für 
Gymnafialmefen 1855 S. 702—6 verfuchte, daß bie Niobe eine poetifche 
Deutung fey des dem vorderafiatifhen Cultus (angeblih) zugehörigen 
Steinbildes der Niobe im Lydien, „Über deren Antlit Waffertropfen zu rin= 
nen pflegten“. 
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bes Jahre feinen Grund hat, fondern in ben hinſterbenden 
Erzeugnifien und mit ihren Kinvern, wenn anders biefe bem 
Spmbol urfprünglic angehörten und nicht hinzugefeßt worden 
find, da der Mpthus die Tragödie der Natur in eine menſch⸗ 
lihe ummandelte und als ethifche Urfache ihres Todes den 
Stolz der überherrlihen Mutter und die Rache der nur zwei 
Kinder der Leto erfand, Wie ganz anders ift die oberflächliche 
Romanze vom Tode des Hyakinthos der im Grabe religiös 
verehrt wurde, während man ver Niobe Andenken in dem Felſen⸗ 
bilde des Sipylos feierte, wo darüber berabfließende Quellen 
ihre Thränen beveuteten. Der Sipplos erfcheint als Heimath 
ber Niobe auch dadurch daß Tantalos ihr Vater genannt wird, 
Aber der Mythus kam auch nach Theben, vermuthlich durch 
eine Kolonie," die Anpres und befonvers Die Lydiſche Mufif 
dorthin brachte ?), wie denn biefe Kunft, wo fie am höchften ftieg 
in allen Zeiten gern gewanvert if. Daß Niobe burd die Sage 
nah dem Tod ihrer Kinder an ven Sipylos zurüdgeführt 
wird um bort zu fterben, ift ein äußerlicher Grund mehr für 
ihre Heimath am Fuße des Sipylos. Daß fie auch nach Ars 
898 verfegt wurde, wo ihr Phoroneus als Vater zufiel und 
Zeus mit ihr ald dem erften fterblichen Weibe, wie Apollovor 
fagt ven Argos erzeugt, während fie auch) des Phoroneus Mut- 
ter und Gattin des Inachos genannt wird, erflärt fi) daraus 
daß aud Pelops ein Sohn ded Tantalos war. Hier iſt auch 
Apollon und zwar als Lykios befannt. 

Es iſt arafteriftiih für alle dieſe Umbildungen ver Nas 
turmytbhen in Geſchichte, Daß man die frühere Bebeutung durch 
viele willfürli aus dem Leben genommene und zufällig aude 
ſehende fperielle Umſtände, wie 3.3. bier die Zahl der Söhne 
und Töchter, verftedte, und doch wie unwillfürlih, durch bie 
allgemeinfte Befchaffenheit des primitiven Mythus oder durch 
eine Ahnung, einen noch nicht ganz verwifchten Eintrud feiner 





2) Meine Kretifhe Kolonie S. 84. 
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heiligen und tief in bie Empfindung des Volls eingreifenpen 
Geltung, einzelne Merkmale einflocht, die noch außer dem 
Orundverhältnig dem in diefen Dichtungsprocefien und Ana⸗ 
logieen bewanderten Erflärer die Thatfache der Metamorphofe 
verratben und beftätigen., So ift möglich daß ſchon in ber 
munderfehönen Erzählung die Achilleus dem Priamos vorträgt 
(24, 599— 608), der Zug daß nach dem Tode ber zwölf Kin⸗ 
der ber Riobe Sronion die Völfer zu Steinen machte, fo daß 
jene neun Tage liegen blieben und dann von den Göttern bes 
flattet wurden, dem Acte des Naturfefted entfpricht worin ber 
Tod des Jahres durch die leidenfchaftlichfte Trauer gefeiert 
wurde. Beſonders zu beachten aber ift der Name der Chlo⸗ 
ris unter den Töchtern der Niobe und daß dieſe ausgezeichnet 
wird als bie ältefte oder die jüngfte und dadurch daß fie allein 
am Leben blieb, wiemohl dann aud Andre wieder zwei Töch⸗ 
ter und den Sohn Amphion leben bleiben laffen: faum eine 
andre mythiſche Perfon bat zu fo manigfaltigen, zum Theil 
auch fehr fchanlen Variationen und Zufägen Anlaß gegeben, 
fo daß die vielerlei Ranfen den edlen Stamm nicht bloß ganz 
. zu verbeden, ſondern zu erftiden drohen. Chloris, die Grü- 
nin, wie Joh. H. Voß richtig überfegte, alfo mit Zlora 
nicht ganz eins 5), dem Heflovus noch unbefannt, Die von 
Polygnot mit der auferziehenden Luft, Thyia, verbunden, von 
Prariteles neben Demeter nebft dem Zriptolemog geftellt wurde *), 
hätte auch die Tochter ver Niobe als vie einzige genannt wer- 
ven Fönnen: aber die vielen Kinder fanden durch Homer feft 
und maren in ber allein noch geltenden beziehungslofen Ge 


3) Mit Recht bemerkt Marini Frat. arvali p. 376 daß Flota nicht 
aus der Ghloris entflanden fey, irrt nur in dem Grunde daß diefe erft zu 
Ovids Zeiten von den Griehen anertannt worden ſey. Auch Gatulls 
Chloridos ales equus vom Zephyros iſt wenigſtens Alexandriniſch. 

4) Bei Plinius 36, 5, 23 ift flatt Flora nad ber Lesart Candoris zu 
ſchreiben Chloris, night Hora mit O. Müller Handb 8.357, 4, noch Cora 
mit Schneidewins Philologus 5, 177. 
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fchichte weientlih. In Argos ftand im Tempel ver Leto neben 
deren Statue von Prariteles Chloris 5) als die jüngfle Tochter 
des Amphion und der Niobe, indem man fagte daß fie und 
ihre Schwefter Amyfla auf ihr leben von ver Leto gerettet 
worben feyen ©). Die allein am Leben gebliebene Chloris, Am- 
phions und der Niobe Tochter, wurde auch im Altis zu Olym⸗ 
pia als Siegerin in dem Wettlauf der fechzehn: Jungfrauen 
ausgezeichnet 7). Die Odyſſee fest in die Unterwelt Ehlorig 
die Tochter des Amphion, aber des Jaſiden Amphion, der einft 
im Minyeifchen Orchomenos mächtig herrfchte, ald Gattin des 
Neleus, ver fie ihrer Schönheit wegen beirathete (11, 280), 
und der Scholiaft fügt aus Pherekydes ihre Mutter Pherfe- 
phone, Tochter de Minyas, hinzu, bei der, obgleich nun die 
durch ihre Bebeutfamfeit glänzend geworpnen Namen in ven 
GBenealogieen frei genug verwandt wurden, — wie auch daran 
erfichtlih daß Amphion, in Theben Gemal ver Niobe, bier 
Sohn des Jaſos heißt — doc auf die Schönheit der Kora und 
ihre der Natur der Chlorid gleiche Bedeutung angefpielt ſeyn 
möchte CKooy konnte der Unbeftimmtheit wegen nicht geſetzt 
werden). Sophofles fcheint die Urbebeutung der Niobe im 
Phyfifchen, im Allgemeinen ahnen zu lafen in den Worten 
der Elektra über fie (149) 8), wie fie auch denen gewiß 
nicht unbefannt war, die fie zuerft ald Tochter des Tantalos 
einführten. 


5) Nachgewieſen auf einer Münze, Millingen Syll. pl. 3 on. 32. 59, 
R. Rochette sur le torse de Belvedere p. 271. 6) Paus. 2, 
21, 10. Cine gute Probe von der Mythologie und Etymologie der Alten 
ift daß Chloris vorher Meldßosa, die Süßnährende (wie Holdßosa) ges 
heißen Habe und vor Echredien bie Farbe des ylopor Pos angenommen 
habe. 7) Pausan. 5, 16, 3. 
8) ’Io narıldumr Niößa, od d’ Eyaye viuw Jeör, 
är’ iv zig nergaim 
als daxgums. - 





128' 


IV. Artemis. Hekate. 


1. Kalliſto. 


Aus der Artemis Kalliſte!), deren Tempel auf ihrem 
hohen, dicht mit Bäumen befegten Grabhügel ftand?). Die Te- 
geaten weibten fie als Tochter des Lykaon, Mutter des Arkas 
nad Delphi, wo fie auch in der Lesche gemalt ward). In 
Athen auf der Afropoli8 ihre Statue neben ver ber Io 
wegen der Sleichheit der Sagen von der Liebe des Zeus zu 
ihnen und ihrer Verwandlung durd die eiferfüchtige Hera 9). 


2. Auge auf den Knieen. 


Paufanias nennt fie mit Recht Eileithyia auf den Knieen. 
Sie hatte einen Tempel und Statue auf der Agora zu Tegen 
(8, 48, 5), und es ift charafteriftifch für die Auslegungsart 
der Legende daß fie das dv yovacs davon berleitet daß Auge, 
von Herafles ſchwanger, als ihr Bater Aleos fie dem Nauplios 
übergeben hatte um fie im Meer zu erfäufen, auf dem Wege 
nieberfiel und (den Telepho8) auf den Knieen gebar an ver 
Stelle wo ber Tempel ber Eileithyia erfichtet worden fey. 
Denn es beveutet die Stellung der Gebärenven ), in wel- 
her auch zwei Göttinnen zu Epidauros und Aegina gebils 
bet waren, bie und bei der Demeter vorfommen werben. Der 
Name Auge, Glanz, gebt auf das Monplict, wie für Ses 
lene auch Aiydn gefagt wird ?), fo hält Eileithyia auch, wie 
Artemis felbft, zuweilen Fackeln in Hänben. 


1) A. Iacob zur Mythol. S. 55. 2) Pausan. 8, 35, 7. 
3) Pausan. 10, 9, 3. 31. 4) Paus. 1, 25, I. 8, 3, 3, Hefiodus 
6. Eratosth. Catast. |. Schol. Theoer. 1, 123. I) Meine kl. 
Schriften 3, 185 ff. 2) Eustath. p. 823. So Antimachos wenn 
er die Chariten Kinder der Alyan und des Helios nennt. 
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3. Antäa. 


Ein Dämon ver Hefate, welche ſelbſt auch Antäa, bie 
feindliche, gegenmwirfende genannt wurbe, weil fie Schredgeftal- 
ten, Gefpenfter entfandte, bie man in ben Regionen in die 
{hr trauriger Dienft eingebrungen war, vor ben Reinigungs- 
cäremonien fortfcheuchte I, war Antda?), Aus Sophofles wird 
dafür "Avratos angeführt 3). 


V. Hermes, 


Phales, eind mit gailos, Befruchter der Heerben, wie 
nach der gemeinften Auffaffung des Hermes überhaupt, in Kyl- 
lene flatt feines Bildes als Spmbol ein Phalus auf einem 
Tußgeftell errichtet war ), wo man nicht den Dämon verftehn 
fol2). Die Acharner enthalten ein Chorliev an ven Dämon 
Phales, (263 ff.) wozu F. A Wolf bemerkt, dag Phales fonft 
wenig oder gar nicht in der Göttergefelfchaft auftrete. Das 
Legtere ift das Richtige und vielleicht ift er auch dort eine Er» 
findung des Ariftophanes, wie ja auch Aefchplus einige Dä- 
monen eingeführt, wenn auch nicht befungen bat, und dazu 
auch der veränderte Accent Dadzc, den ber Scholiaft den At- 
tifern zufchreibt. 


1) Dio Chrys. or, 4 p. 108, 2) Hesych, ’4rıale, iIvarııa: 
"mnairsı di xai daiuova xas nv "Exdemv di Avsaiay Alyovaw dno Tod 
inınlunsw üvıc. Dieb äyre fchrieb ich ftatt avrd, da es dvıasa erklärt. 
Lobed dagegen Aglaoph. p. 121. 221 oyuaive de xad (scil. dyraia) das 
uörıa, um darauf im Schluß zu beziehen aörd. Aber daß drsasa bedeute 
dasuörse, ift ſehr unmahrfcheinlich erfunden und nichts gezwungner als bie 
dem Wort Ayrala gegebene Doppelbeziehung unter boppeltem Accmt, Bon 
Apollontus wird Rhea arıaiq datum» genannt 1, 1141. 3) Ero- 
tianus p. 62 Ayıniov Yeöv, 10» PldAns ünovoovusvor alıov Eascdaı 
dydoamor (l. dydgwnoss). dysaiov d’ Ixdlovuv ol nalaso? Toy auppova 
(1), ds xad Zopoxiäs iv Kivmsurnorpg Adyay‘ „ty dE ’Ayraiov nor 
daviovtu oüy öpürs xai deiua nooonviortu 'Avyraiag 9eoö“. 1) Paus. 
6, 26, 3. 2) Wie Lucian zu thun fheint Iup. tragoed. 42 Hor- 
tg Kullgvıos Palnn. 
II. 9 


130 


- 


VI. Demeter. 
1. Damta und Aurefia. 


Heropots ausführliche Erzäblung über den Urfprung ber 
Feindſchaft, zwilchen Athen und Yegina (5, 82—87) enthält 
dad auffallenpfte Beifpiel nad einigen Meberlieferungen aus 
dem Epos von der großen Wichtigfeit gewiſſer Götterbilder 
für die Staaten in gewiffen Zeiten und zugleich für die Ernft- 
baftigfeit womit man ſchon vor Herodots Zeit eine Legende, 
die fo oft nachgewiefene Verwandlung des Bebeutfamen in ei- 
nen erbichteten Borfall, fogar in den Zufammenhang einer nicht 
unbedeutenden einheimifchen Gefchichtsfage aufnahm, Die dabei 
immerbin auch mit andern fabelhaften Umſtänden ausgefchmüdt 
ſeyn mochte. Die beiden genannten Göttinnen vertreten zu⸗ 
lammen, fo wie Thallo und Auxo bie Gottheit der einen De⸗ 
meter ald Saat- und Feldgöttin, aber mit dem Zufa eines 
befonvern, mit diefer fonft nicht verbundenen Amtd. Den Epi- 
dauriern ſchrieb die Pythia vor, als ihnen die Erde feine Frucht 
gab, Statuen der Damia und Aurefia zu errichten, und zwar 
aus Holz des zahmen Delbaumd. Dieß erhielten fie von ven 
Athenern unter der Bedingung daß fie jährlid der Athena Pos 
las und dem Erechiheus opferten (eine Art von Abhängigfeit, 
Berpflichtung zu befennen). Die Aegineten ftanden damals 
noch unter ber Gerichtsbarkeit von Epidauros: als fie aber 
feemächtig geworben waren, machten fie fich frei und nahmen 
auch die Göttinnen weg, die fie in der Mitte ihrer Infel in 
Dee aufftellten und mit Opfern und eine jede von beiden mit 
einem weiblichen Scheltchor, der aber nur vie einbeimifchen 
Weiber, nicht die Männer fchimpfte, unter je zehn männlichen 
Ordnern, ehrten, nad dem Gebraud der Epidaurier, nicht ohne 
geheime Cäremonien (coomor Sgopylaı), wie beides mit unwe⸗ 
fentlihen Verſchiedenheiten im Demeterbienft auch fonft vors 
kommt. Nachdem vie Bilder ihnen weggenommen waren, weis 
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gerten fich die Epidaurier der vertragämäßigen Leiftung und bie 
Aegineten erflärten, als fie ihnen abgeforbert wurden, daß fie 
mit den Athenern feinen Bertrag hätten, worauf dieſe eine 
Trireme abſchickten, deren Mannichaften, auf ven Grund daß 
das Hol; daran ihnen gehöre, fig an darüber geworfenen Stri- 
den von den Geftellen herabzuziehen verfuchten. Als fie zogen 
erfolgte Donner Blip und Erdbeben, fie wurben irrfinnig und 
tödeten einander, fo daß nur Einer in ven Phalerog zurückkehrte. 
(Sp die Sage, um nicht zu geftehn daß die Aegineten im 
Kampfe gefiegt hätten). Diele aber erzählten, daß vie Athener 
eine Flotte fandten, fie felbft aber die Seefchlacht vermieden und 
nachher als das Heer die Inſel befegt batte, es mit Hülfe der 
Argeier von Epidauros her vermichteten, wobei e8 donnerte und 
die Erde bebte, und nur Ein Dann kehrte nad Athen zurüd, 
Zwiſchen Beides ift ungefchictt genug eingefchoben, daß Athener die 
Bilder mit Seilen von den Geftellen reißen wollten, aber durch ihr 
Ziehen nur bewirften daß fie, eines wie das andre, auf die Kniee 
lanfen, in welcher Stellung fie feitvem verblieben, Herodot ſpot⸗ 
tet diefer lächerlichen Angabe, welche die Erzählung ver Athener 
übergehn Fonnte, indem fie das Ziehen mit Sitriden aufnahm, 
weil in Athen die Bilder nicht vor Augen ſtanden. Paufaniag, 
der die Gefchichte nicht genau Cnicht auch nach der Atheni- 
chen Sage) fchreiben will weil fie von Herodot wohl erzählt 
fey, bemerkt nur daß er die Bilder gefehn und ihnen geopfert 
babe nach ver Art wie man in Eleufis opfere (2, 30, 5) d. i. 
als Serenlifhen Göttinnen und in operto (Not. 1.) 
Iapsa (Aapkm) bedeutet die Bändigerin ver Stiere, Ein- 
ſpannerin der daparkas, Pflügerin, (ähnlid Zovlvyns), wie In- 
nodaule, Aaodaple '), auch Dera, in Bezug auf die Erbe ge- 


1) Eo in meiner Zeitfhr. 1818 ©. 130. Preller Mythol. 1, 588 
2.%. indem er Anunme von da, yr erklärt leitet eben daher oder von dy- 
nos Ada her. Ganz falſch iſt „die Bolkliche” , Schol. Aesch. Eumen. 
845 aber duusar, dnnociav, ift verſchieden. Valckenaer ad Herod. 5, 82 
quae zw deuw fruges daret. So aud Festus v. damium — dietum 

9 ”* 
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dacht, war Zeväsdte (Sötterl. 1, 735) ddENoSe, wie zur Demeter 
Zeus im Hymnus auf fle fagt «aerndvy deks (473), in Athen 
Auro. Daß das Knieen der Göttinnen fie ald Geburtsgöttinnen 
darftellte, haben wir bei ver Eileithyia Auge in Tegen gefeben: 
als ſolche ift eben jo befannt als vie Monpgöttinnen bie Here. 
Nur von Epivauros ber fennen wir als ſolche auch Demeter, 
für die fich aber dieſe Ehre, wie die Griechen fagen, eben fo 
wohl fchidt als für die Naturgöttin Here. Denn wenn wir 
önivoapevn, wie bie Eileithyia genannt wurde, auch als gleiche 
bepeutend (drr@vuuov) mit Demeter bei den Tarentinern und 
Sprafufern angegeben finden ?), fo ift nach Tarent der Eultus 
der Damia verpflanzt worden, die mit der Auxeſia die Stelle 
der Demeter vertrat. Daß der Damia und Aurefia die Frauen 
bie Spangen weihten welche das Kleid zufammenbielten, hatte 
vermutblich auch Bezug auf die Geburt: in Athen gehörte das 
Kleid worin die Weiber geboren hatten der Artemid Brauros 
nia. Damia und Aurefia waren, vie Geburtshülfe abgerechnet, 
daffelbe was in Athen Thallo und Auro, die in dem Ephe⸗ 
beneid bei Polur (8, 106) und aud von Clemens verbunden 
werden 2). Ein Scolion zum Ariſtides, das wie nod ein 
andre, wegen Anfpielungen auf ven Kampf ber Athener mit 
ben Yegineten, die Gefchichte aus Herodot beibringt, läßt das 
Ppthiſche Orakel vorjchreiben zu errichten die Bildſäulen A7- 
pmegos xal Kopns, Aaulas xcà Adknotas +), worin Demeter 


a contrarietate (Enantiofemie), quod minime esset dauoaror id est 
publicum, indem das Opfer ber Bona Des, d. i. der Göttin Damia, 
die er nennt und demnach als Bona Dea erklärt, Damium genannt und in 
operto gefeiert wurde. Im zwei Scholien zum Ariftides ift falfch gefehrieben 
Tania (tie bei Paufaniad Aasmse), aber nicht zufällig, dieß zeigen bie 
Worte af elor Yeai Epopos Tür zuusmir zal Tis Tour adfnasoc. 

23) Hesych. s. v. 3) Protr. Adfo) re za) Galle ’Aruxai, (Gb 
zeigt fi deutlich wie unrihtig Pauſanias Auxo und Hegemone fi als 
Ehariten erflärt, obwohl Auxo unter den Ghariten, wie aud) eine der Ho⸗ 
ten genannt werden konnte. 4) Schol. io Aristid. ed. Frommel 
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und Kore zwar nicht genau richtig if, aber doch im Allgemei- 
nen das Weſen ver beiden Epidauriſchen Göttinnen beftätigt. 

Auch zu den Trögeniern, den Nachbarn der Epidaurier, 
waren nad Pauſanias (2, 32, 2) Damia und Aurefia ge 
langt. Wenn er aber eilfertig fagt, daß die Trözenier nicht 
diefelbe Sage haben wie die Epidaurier und Aegineten, fondern 
eine eigne, fo ift Daraus nicht zu fchließen, daß die Göttinnen im 
Cult anpre geweſen wären; felbit was die Geburtöhülfe betrifft, 
finden wir fie noch in Tarent als viefelbigen. Das ben Tröze⸗ 
niern Eigene will ich wie das Aeginetifche erörtern weil die Lefer 
nur almälig an die Wunberlichfeit und Kühnheit der den Gottes- 
bienft angehenven Legende fi gewöhnen und zu den Analyfen 
derfelben Vertrauen fafjen fönnen. Man fagte daß die bewußten 
zwo Göttinnen als Jungfrauen aus Kreta gefommen feyen als 
gerade Alle in der Stadt im Aufftand gegen einander waren 
und daß dabei auch fie von den Gegenpartheien gefteinigt wor⸗ 
den feyen und Daß man ihnen ein Feſt feiere und es Lithobos 
lie nenne. Wie die Jungfrauen vergöttert worden feyen, fo 
daß fie nun vermuthlih, da fie dieſelben Namen hatten, in 
derfelben Geftalt wie in Epivauros und Aegina verehrt wurben, 
übergeht Paufaniad zu fagen: daß aber „aus Kreta“ nicht 
biftorifch zu nehmen fey, fondern wie das Borgeben ver Des 
meter Dos aus Sreta zu feyn, im Homerifchen Hymnus, vers 
ftebt fich von ſelbſt. Eine Lithobolie wurde aber auch in Eleus 
ſis gefeiert, auch einem Orte ber Demeter, und Heſychius giebt 
und die Ausfunft: „Bailmwvs, Feſt in Athen, gefeiert wegen 
Demophoond des Sohnes des Keleod“, Athenäus nennt e8 eine 
Panegyris (großes Feſt) C9 p. 40656.) Feſt in Eleufis follte 
es eigentlich heißen, Athen wird nicht felten flatt der genaueren 
Angabe gefebt, und Athenäus beftätigt e8 hier. Einen erbabneren 
Ausdruck ald Baddnrvs, Steinwurf giebt dieſem Feftfpiel ver 
p. 230, worin auch in die Herodotiſche Erzäplung Mandes als beliebige 


Ergänzung eingefhmwärzst und der Name Jausas nad Eonjectur falſch emen⸗ 
dirt ift (Not. 1). Das andre Scholion p. 73. 
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Homerifche Hymnus auf Demeter (263 — 267). Da Demo- 
phoon das Kind des Keleos und der Metanira, der ihm von 
Demeter zugebachten Unfterblichfeit verluftig gieng, fo verleiht 
ihm diefe, weil er am Tag auf ihrem Schooße geruht und Nachts 
in ihren Armen geichlafen bat, unvergängliche Ehre für immer, 
daß ihm zu den Horen im Umlauf der Jahre (zu ver beflimm- 
ten Feſtzeit der Jahre), die Söhne der Eleufinier Krieg und 
furchbares Feldgefchrei ſtets unter einander anoronen werben 
(ovvagovc’) allzeit. So deutlih und fo einfach als möglich, 
wenn man von ber Badinzös weiß und nun vollends bie Li⸗ 
thobolie des andern demetriſchen Feſtes in Trögen binzunimmt. 
Biele Feftfpiele beftanden aus allerlei Kämpfen und Gefechten, 
denen wie allem Gottesvienftlichen ein beſondrer gefchichtlicyer 
Umftand als Anlaß und Vorbild, in wichtigen Fällen durch 
einen Hieros Logos untergelegt wurde’). Für ein aderbauen- 
des Völkchen waren Kämpfe mit Stieren ſchicklich, melde Eleu- 
fiß hatte, die erften aller Kampfipiele na dem Parifchen Mar 
mor, wobei nach Ariftives der Preis in Frucht beftand®): und 
auch auf Nachahmung eines Kampfs mit dem frühften Ges 
(hüg, den Steinen des Feldes, konnie man eben fo leicht wie 
auf Rennipiele zu Ehren von Göttern der Pfervezucht verfallen. 
An Gefahren und möglihen Schädigungen liegt ver größte Reiz 
aller Kampfipiele, und in der Kunft der Geftaltung und Einrich⸗ 
tung des, Spield lag das Mittel es von einem in Ernft und Feind⸗ 
feligfeit ausgeführten Steingefecht zu unterfcheiven. Die Aufftel- 
lung in Reihen, das Vorbringen mit Kriegsgeſchrei und das Zurüds 
ziehn, das Vorgehen einzelner Waghälfe, gleich den Heroen auf 
den Kriegswagen, das geichidte Ausweichen vor den Würfen, 
Schwenfungen und mandes Andre lägßt ſich leicht denfen was 
den Dichter berechtigte moAswov xal pulory alvıv zu nennen, 
dem Demophoon zu Ehren, was in der Wirklichkeit nur ein 
fünftliches Scheinbild davon abgab, aber auch fo nad dem 


5) Lobecks Aglaoph. p. 679 as. 6) Erwähnt auch in einem 
Vers bei Artemidor 1, 8. 
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Zufammenbang vollfommen Far und feinem Misverſtand ausge⸗ 
fest iR”). Daß in der Trögenifchen Legende bie zwo Jung⸗ 
frauen unter den Steinwürfen flreitender Partheien umgekom⸗ 
men feyn follen, darf dabei die Vorftellung nicht irre führen, 
da. der Legende zu ihrem Zwed alle Mittel gleich gelten, und 
fterben mußten die Jungfrauen um Göttinnen zu werben, wie 
wir bei der Ariadne gefehn haben. ALS etwas Anfehnliches 
ftelt offenbar der Dichter das jährliche Feftfpiel zu Ehren des 
Demophoon dar: es laͤßt fich denken als der Demos im Glanz, 
und damit trifft grade der Name der Perfon zufammen, die 
demnach nicht minder gebichtet wäre ald Triptolemos, Eumols 
po8 u, a. aber ihrer Bedeutung nad nicht an bie Spige einer 
Genealogie geftellt werben. fonnte wie Eumolpos, noch zum Gott 
erhoben werben durfte gleidy dem Triptolemos. Doch iſt möge 
li) daß zu feinen Ehren erfunden ift wie nah er der göttlichen 





T) Creuzer Hat fhon Krieg und Schlaht in Eleufis als „Feſtkampf 
und Jahresſpiel“ erklärt in feiner Symbolit u. M. 4, 2832 — 286 1%. 
(1812), 4, 259—262 2. A. (18231) und zwar mit fo treffenber Widerle⸗ 
gung der vielen Verſuche der Kritiker und aus fo unmiderleglihen Sach⸗ 
gründen nah dem ungefälfhten Tert, daß was die Auslegung betrifft 
diefe Stelle die Perle des Buchs genannt merden kann, mobei einige ' 
Kleinigkeiten leicht zu überfehn find. Die Conjectur iſt oft genug keck 
vorgefehritten wenn man mit dem Berftändnig nit ausreichte: aber 
fhmwer verzeiht man doch altv Ev "Admyaicın ftatt aliv iv Allnlocn 
in neueren Ausgaben. Joh. H. Voß hat in feinem Commentar zum Hym⸗ 
nus einer neuen irrigen Erklärung wegen nicht gefheut Yuara navıa auf 
die Lebenszeit bed Demophoon zu beziehen und eine Menge ber wunder⸗ 
lihflen Dinge hinzugefegt in dem Glauben daß fi die alte Geſchichte von 
Eleufis aus der Phantafie geftalten laffe auf dem Grund didterifher Sa⸗ 
gen. Auch Preller im Philologus 7, 48 (1852), der zwar Ballwös und 
bie Stelle des Hymnus verbindet und fomohl bürgerliche Unruhen in Eleus 
fi8 als den Krieg mit Erechtheus vermwirft, aber in der Ballnzös, fo wie 
in andern AsFoßoliass eine Tradition von ehmaligen ordasıs vermuthet, 
was Mar zu machen ihm nicht gelingt, war doch wohl gewiß nicht auf 
richtigem Wege. Auch D. Müller befpricht die wie wenige andre vielbe- 
fprochne Stelle des Hymnus in feinen Eleuſinien $. 18a. 
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Ehre gekommen war; wenn nicht vi 
ber für ſich unter einem andern € 
dem von der Einfegung des Feſte 
allerlei Mythen gleich Perlen in eine 
In fo vielen zufammengefegten Name 
ähnlich gebraudt. 

Auch nad Tarent find Damit 
nah Italien auch andre sacra Ce 
nah Heſychius Aausıe, der Kürze 
von beiden, ibr Opfer damium um 
rulvoauivn genannt murbe, wie 
vielleicht nur um einer Erflärung a 
wegen von ben zmo bie Demeter 
den Knien in der Lexilographie übe 


2. Zriptolemoe Dysaı 
3. Die Gaben de! 


In Atben wurben Demeter un 
gehenden Dämonen, aber aud mi 
angerufen, wie die Auffoderung de 
pboriazufen des Ariftopbanes zeigt \ 
mopboren beiben, ver Demeter und 
und der Kalligeneia und der Kurot 
Hermes und ben Chariten“. Daß 
den „fruchtbringenden Göttern“ gen 
wiß: ein Oberpriefter berfelben ift i 
genannt CC. J. 2175, 2192). Abe 
man bem Gerold in ber Komödie 3 
fireng nad der Folge und in ber ı 
feit berfage und nichts änbre und e 
wahrſcheinlich Kurotrophos, was v 
aber auch der Demeter iſt ), bier a 


1) Hesych, Wie viel Mühe Kritik 


IOitized by m O OQ | “ 
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Kalligeneia fie felbft und ihrer Dämonen einer genannt if, zu⸗ 
gefept und auf dieß Spiel von Beinamen und zugleich Dämo- 
nen ber Götter Cbefonderd auch Athena und Zeus) gezielt. 
Gewiß aber ift ein Kreis in ihrem Element verwandter Götter _ 
und ber Kreis von Dämonen und Dienern (rzsofnolos) der 
ein und viefelbe Gottheit umgiebt, zu unterfcheiden. Der letz⸗ 
tere ift bei der Demeter befonvers groß; unter ben verfchieden- 
fien Namen wirb die Schönhett ihrer Erfeheinung, die Erfreu- 
lichfeit ihrer Segnungen gefeiert. Aus ver Formel in ber ans 
geführten Komödie gehören dahin 

Plutos, ver in diefer Verbindung, nad) der Sage daß 
er von Demeter und Safton auf dreimal geadertem Felde ent- 
fprieße, als die Pradt und Fülle des Aerndtefelds, wie von 
. ihm ja auch ver Gatte der Kore Pluton genannt worben ift, 
zu verfieben ift, der fonft freilih auch nach feiner allgemei- 
nen Bedeutung als Sohn der Eirene, der Tyche, Gehülfe der 
Athena Ergane und in vielen andern Verbindungen vorkommt: 

Kalligeneia (Öötterl, 2, 503.) 

Kurotrophos: 

Chariten. 

Andre ſind Euboſie in einer von Franz herausgegebenen 
kleinaſiatiſchen Inſchrift: 

Euthenia, geſchrieben an einer Baſis mit ſchönem Re⸗ 
lief, worin ihre Figur ſteht (davor ſitzt eine Epikteſis vor wel⸗ 
cher Telete geſchrieben ſteht) 9: 

Eueterie, Jahresſegen, deren Tempel mit denen der Kore 
und des Pluton ein Archiereus in Korinth vielen andern frommen 
Stiftungen auf dem Iſthmus hinzufügte, wohl nicht vor der Zeit 
Hadrians oder der Antonine 5). Auf dieſe beiden legten Göt⸗ 
tinnen mochte die Römifche Abundantia Einfluß gehabt haben: 

EC hloris (Grünin) in einer Gruppe von Pragiteles zu 








Eultus nicht gehörig bekannt ift, verfhwenden, kann man auch an diefer 
Stelle fehn, befonders aus der langen Anmerkung von Fritzſche. 
2) Annali d. J. archeol. T. 1 tav. C p. 132. 3)C. J. Gr. 1104. 
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Athen, fie und Triptolemos zu den Seiten der Demeter, wie 
in einer andern Kore und Jacchos. Leber Chlorid iſt bei ver 
Niobe das Nöthige bemerkt worben: 

Hadreug, „ein Dämon um die Demeter yon ber adewr- 
og der Frũchte“. Etym. M. p. 18.*). 


4. Hadranos oder Adranos in Sicilien. 


Bon adeog war auch, wie es fcheint, und bei Acrafen 
bemerft worten ift (I, 7.), in alter Zeit ein Damen Adraſtos 
entftanden, dem in Sikyon einft Trauerdhöre wie tem vernich⸗ 
teten Dionyfo8 gefeiert wurden, zu unterfcheiben alſo von Atra- 
ſtos dem Unentfliehbaren, König in Argos. Einen anſehnli⸗ 
hen Cult aber bat in Sicilien ein Habranos ober Arranod 
erhalten 1. Plutarch bezeugt daß der Gott ausgezeichnet in gazız 
Sicilien (dem Getraideland) verehrt werde, und Nymphiodoros 
nennt ibn einen einheimifchen Gott der Inſel, beide indem fte von 
der von ihm benannten Stadt am Aetna reven. Plutarch nennt 
fie klein, aber, wie fchon bemerkt, heilig einem in ganz Sicilien 
verehrten Gott, und Nymphiodor berichtet von ihrem Tempel ?). 
Auch der Name Adranodorus bei Livius (24, 25, 11) giebt 
viefem Dämon eine Aehnlichfeit mit ven großen Götten. Auf 


4) Hefiodos Op. et D. 472 Add zer ädeoovvg ordyuas vedorw Igel 
Hesych. v. Aoyiav, Tv surgagn yıp xai adgovs crdyvas 4 zapnar gigonsur. 
1) Der Spiritus asper ift in den Scriftfiellem und Handigrifte, 
gefeßt oder fehlend, in der Regel unfiher und die Ausſprache war weil 
nah Ort und Zeit verfhieden. ‚Wichtiger iſt da "ddomwog cher “Adoe- 
vos gefhrieben werde, nit “Adeardc ober "Ademrös, mit langer Pauls 
time, mie Silius Italicus 14, 250 ſich einmal zu fhreiben erlaubt bat, 
wie wir aud) ’Adgawös hier und da gedrudt finden, worüber Lobed Pa- 
thol. serm. Gr. p. 181 zu vergleihen ıfl. Denn nad) ber Bermuthun; 
im Ppilologus 10, 213f. dad Wort für eins mit Adraftos unentflichber 
und alfo für einen Kriegsgott zu nehmen, ift aus vielen beſtimmten Grin: 
den unthunlich. 2) Plutarch Timol. 12, mo er 26 " ddoaser frei, 

wie auch Diod. 16, 68, Rymphiodor bei Ael. H, A. Li. 20. 
3) Burmann im Anhang zu d’Orville Sicula p. 473. Ic finde di 
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iner Drünze finden wir ihn mit einer Aehre in der Hand, auf 
er Rückſeite die Köpfe der Paliken 5), die alfo vermuthlich der 
Stadt am Netna gehörte. Auch die zum "Adocdvov bei Diodor 
(Exc. 23, 6) hatte den Namen von dem Gott, ein ’Adoavıszov 
kommt in einer langen Sicilifhen Infchrift vor); aud in 
Bithynien werden Aoraner genannt auf einer Münze bes 
Commodus 5). Die Stadt Adranos (etzt Aderno) gründete 
Dionyſios der ältere (DI. 95, 1) unter dem Aetna und be⸗ 
nannte fie nach einem prächtigen Tempel (bed Adranos) 6); 
auch ein vom Aetna ihr zufließender Fluß hatte venfelben Nar 
men. Ueber diefen, vermutblich viel älteren Tempel berichtet 
aus dem fchon erwähnten Nymphiodoros Aelian. E8 nenne 
diefer den Gott einen fehr wirffamen und erzähle viel von ihm, 
wie ſplendid und gegen die Bittenden bereitwillig wohlwollend 
und gnädig er fey, wovon aber er für jest nur Eines erzäh- 
Ien wolle, von den vielen heiligen Hunden nemlich, gröffer als 
die Moloffifchen die dem Tempel wohl auch zur Bewachung 
dienten 7), al8 Dienern, die der Tempel unterbalte die fremden 
und die einheimifchen Gäfte zu empfangen, auf dem Weg zum 
Tempel zu ummwebeln und Nachts die von dem Opfermal 8) heim- 
fahrenden Beraufchten ven Hügel, worauf der Tempel am ſüdlichen 
Bergabhang des Aetna ftand, hinabzuführen. Alles in übertrie- 
benem pfäflifchen Geifte. So machten fich die Priefter die Opfer: 
willigfeit der reichen Einwohner zu Nuge und fie vermuthlich 
verbreiteten auch den Ruf der DBereitwilligfeit des Gottes alle 


nicht bei Eckhel 1, 190, noch auch bei Rafhe 1, 72. Suppl. 1, 169 s. 
Münzen der Mamertiner mit dem Kopf des Adranos behelmt, mit einem 
Hund auf der Rückſeite, d’Orville p. 307. Eckhel 1, 224. Mionnet 1, 
259. Suppl. 359. Eine numismatifhe Unterfuhung auch nur über den 
Adranos würde fehr viel erfodern. 4) C. J. Gr. 5594 col. 1, 
54. 62. 5) Raſche Lex. num. Suppl. 1, 170. 6) Diod. 14, 37. 
T) Bie die der Diktynna nah Philoftratos V. A. 8, 30 p. 374. 

8) Diefer berühmte Tempel möchte zu einem fatyrifhen Gedicht wohl noch 
mehr Stoff gegeben haben als einft die Opfermale zu Delos. 
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Gebete zu erbören, vie auch an manchen andern Orten an Der- 
fchievenen Göttern gelobt wurde. Die taufend d. i. ſehr wies 
len Hunde des Adranos mögen übrigens noch weit geſchick⸗ 
ter abgerichtet gewefen feyn ald bie des Hospitium auf Dez 
S. Bernhard, welche die Berunglüdten im Schnee aufſuch⸗ 

ten). Die Berühmtheit von jenen ergiebt ſich daraus da 

auf wenigſtens einer der Münzen wo nichts an der Hamptſu⸗ 

gur mit dem Adranos unverträglid if, ein Hund fe be= 

gleitet 19), 

5. Die Mübhlengötter. 


Nah der Natur des Griechiſchen Polytheismus alle An- 
gelegenheiten, Bebürfniffe, Verrichtungen der Menſchen unter 
ven befonderen Schuß der Götter nach deren befonveren Aem⸗ 
tern und Kräften ober auch nach befonderen Untergöttern zu 
ftellen, fonnte es nicht fehlen daß Demeter, von ver man fagte 
daß fie das Mahlen und Berarbeiten des Getraides erfunven 
babe !), von Beidem Beinamen und Dämonen hatte. Der „ 
Acvyssıos Isod einer war Noftos oder auch die Eunoſtos. 
die das gerüttelte Maß des Mehls zu beforgen fchien ?). Das 
Wort vooros bedeutete auch foviel als Artusrpov. Heſychins und 
ein rhetorifches Lerifon bei Euftathius (p. 1383) nennen ein 
Schlechtes Bildchen (Ayakpanor) in den Mühlen Eunoftog, 


9) Eine ähnliche Geſchichte wie von den Hunden bes Adranos erzählt 
Aelian H. A. 11, 3 von Hunden eines Hephäftostenpels auf dem Aetna, 
ber unausloſchliches Feuer enthielt. 10) Auf einem gefhnittnen Stein 
begleiten mehrere Hunde eine Figur, nah Bisconti Oeurres div. 2, 195, 
entweder Mars oder Adranos. Der Helm den fie trägt, ſcheint den Icktes 
ren auszufhließen: und menn wir Hunde als Gehülfen der Kämpfer aus 
Bafengemälden von den älteften kennen , fo find fie body bei einem Mars 
einer Gemme aud fehr unwahrſcheinlich, und es ift daher die Frage, eb 
ber Helm ſowohl hier ald auf den Münzen der Mamertiner richtig geſchn 
oder wenn bieß, wie er zu deuten iſt. 

1) Plin. 7, 87. 2) Etymol. M. p. 394. Statt usrper folite 
es heißen äniuerpor. 
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elche8 die Zugabe, die Hülle und Fülle (rd ärrtusroov) des 
RehiS, Die vooros genannt werde, zu beauffichtigen fcheine; und 
uch Athenäaäus fagt, Himalis 5) fei bei ven Dorern der No⸗ 
to8 und die Zugabe (7a druiusron vov alten), (14 p. 618d.) 
Dies wird beftätigt durch eine der Bedeutungen von zroAvvo- 
oros. Der Sinn foheint daher, Eunoftos, fo wie Himalig, 
\oßten fchaffen daß das Mehl reinlih, wie im gehäuften Maß, 
Ueberfluß, aus der Mühle bervorgehe. Eine Himalis fand in 
Sprafus der Demeter des Brodes (io) zur Seite, wie in 
Böotien irgendwo eine Megalartod und Megalomazos 
(Sötterl. 2, 470). 


VI. Dionyfos. 


1. Rympben, Mänaden, Bacchen. 


Die Ammen des rafenden, feurigen Dionyſos, die ihn im 
Nyfeion umfchwärmen, mie fie ung zuerft in dem fremden Mp⸗ 
thus vom Thrafifchen Dionyfos und Lyfurgos vorgeführt wer- 
den (Götterl. 1, 433. 435.), haben feinen Namen gemwöhnli- 
her als den der Mänaden, auch Thyiaden COvsades, Ovadss), 
Bacchen, ſchon bei Aeſchylus, die heiligen Dienerinnen (rrgo- 
10404) des Gotted ') von weldhen Sappho Baccheiotis ge- 
nannt wird. Sp umgeben ihre Nymphen die Artemis, jagen 
mit ihr, tanzen ihr Reihen. Die Vielheit wird nach üblicher 
mytbifcher Form auch durch eine Dreizahl von Bacchen reprä- 
fentirt 2), wie auch die der Waflernymphen ſelbſt. Die Er- 
regtheit, als der berrfchende Charakter der Barden — wie 
denn die Dichterin fagt: Mänade die nicht rafet, was willt 
du mir? — hatte natürlich ihre fehr großen Abftufungen. Die 

älteften Hauptorgien, wovon Aeſchylus und Euripives und ein 


8o 


3) Clom. Rom. Homil. 5, 13. “Iualis daiuwv ng Inıuöksos Epo- 
os v altıwv. Hesych. Jualsd‘ zo iniusigov row dlevpwr, Juakino, 
Ixayıy, zas nsgsovoin x. 7. A. 


1) Schol. Lycophr, 143. 2) Tril. Prometh. S. 496 Note, 


+ 
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poetifches Bild entwerfen, waren Nachts auf den Bergen uns 
ter Fackelſchein; doch läßt eine Stelle des Hymnus auf Deme 
ter auch darauf fchließen, dag Thyiaden im Schatten des Wal⸗ 
des Ichwärmten (385: H da Idoüce HE’ Hürs nawac Ögss 
xzara daomov VAN’). Auf dem Kithäron, indem Sophetied 
Theben die Mutterftabt ver Bacchen nennt (Antig. 1122), ra⸗ 
fien fie auf dem Parnaf, vereinigten ſich Attifche Chöre mit 
Delphiſchen %. Solche wirflihe Mänapen find wohl zu denlen 
als Die finfteren und ſchweigſamen °), indem bieß aufrie fana⸗ 
tifchen Regungen nachfolgte, währenn das Begeifterte, Verzüdte, 
das der Erfchöpfung vorberging, ein gewiſſer feliger Taumel 
auch auf die göttlichen übergetragen wurbe 6). Die Ideen, 
von denen dieſe Berzüdungen ausgiengen, find bunfel und un- 
befimmt, wie überhaupt vie fanatifhen Religionsübmgen 
(sacra cum furore peracia); nur baß fie in der Winterfeier 
von dem Scidfal der Natur ausgiengen, ift flar. Mit dem 
Geheimniß des eigentlichen Weſens des mänabifchen Zreibens 
und feiner wahrfcheinlich fehr verſchiedenen Geftaltungen, wer: 
über man ſich nicht täufchen muß, fteht im Contraft die Menge 
der lebhaften Aeufferungen in der 2itteratur, nicht bloß ter 
Griechifchen, fondern auch der Römifchen, über die Mänaten 


3) Ptut. Qu. Rom. 112 dyomrioss za) vurxsslios, wur mi nild 
dia oxitoug doäms. 4) Götterl. 1, 451. 2, 573. A. Int 1, 
158 f. 5) Suid. v. Baxyys ıgonov, ini wwv des oröyvur zai ao 
Andov, nagooov al Baxyaı ayoocı. 6) Hesych. Oremidıs Kia 
gas nviç, al Evdao, xai Baxyas. Id. Bunddes Erden. ryy niy Bex- 
xür pur Yvndda gaciv. — Id. Evrasıgos ars yaswäs "Arme 
‚Algsorpoig avyıı rou 'Yac 1ag yap Büxyas “Yadas Usyor. Krifidel 
fhöpft Thetorifh aus der alten Poeſie Or. Pla 1 T. 3 p. 34 Cant 
xai yap al Baxyas, insdav Iv$sos yivayını, dar ol üllos iz mw 
gescruy ovds Udug duvarım üdosiscdas, Exsivas uils za yalı dpvor- 
ta» Plut. Qu. Rom. 112 a5 Xvoyos 1036 Baxyınois nd yuralıı. 
ld. Brut. 15 Woneg xardoyeros toig Baxyızoig na9scs. Stat. Theb. 9, 
378 Baccha vaticinatrix. Olowuoa wuyı, edios yuralzıs, wiädır. 


143 ” 


ie über Das Dionyfifche überhaupt, fo wie der fie enthalten- 
en zum Theil höchſt meifterhaften Kunftwerfe. 
In Städten und Dörfern gaben für die Manaben die 
enden oder SKelterfefte den Scauplag ab. Darauf führen 
ans drei Worte des Heſychius: „Lenen, Bacchen, die Arkader“. 
In Den Anafreonteen wird zwar der Toreut geheißen „mache 
erndtende Mänaden“. Aber man wird darum nicht glauben, 
a6 Backen nur die Arbeit der Kelter beforgt hätten, zumal 
da Theofrit, Dionyfius Periegetes und A. Leni au für 
Dachä beliebig gebrauchen, zur Abwechslung”), da e8 nur 
bei den Arkadern im ftehbenden Ausdruck geweſen zu feyn 
Icheint. Sehr wenig fommt vor über die Arten des Auftritts 
der Mänaden nad den örtlich ohne Zweifel fehr verfchien- 
nen Einrihtungen des Feſtes, in Tanz, Umherlaufen, reli- 
diöſen Acten. In Sikyon waren heilige dem Dionyfos ra- 
fende rauen aufgeftellt 9), und vermuthlic hat ein Relief zu 
Tlorenz denſelben Gegenftand ?). Für die körperliche Erregt- 
beit if das ältefte und. ftchende Zeichen das Scütteln und 
frampfhafte Zurüdwerfen des Haupts !%. Eine große Rolle 
(pielten bei ihnen die Schlangen 11). Eine Stelle des Plau- 


7) Strabon nennt unter den verfhiebnen Namen daffelbe Mein 10 
p. 468: Asovucov dE Zeilnvor Te xai Zarupos xal Bixyaı za Ayvaı TE 
za; Ovias zus Meunllöves za Natdes xai Nvupas aaı Tirvpos. 
8) Paus. 2, 7, 6. 9) M. alten Dentm. 2, 5,9 S.111. Den Zwei⸗ 
fel an der Aechtheit, Bullet. d. J. archeol. 1852 p. 163 kann ih nit 
theilen. 10) M. 22, 461 Mawadı Ton (neyagoso dıesorro) nallo- 
uivn xgadınv. Pindar Fr. 224 uavim 1’ alakai 7’ opıvoutvoy Öupav- 
xivı ovvy xlöovo. Euripides Bacch. 185 xoäre asioas nolıov, 864 ayı- 
Baxysvovo« deonv eis aidiga dgoospgav dinrovon. Catull capita Maena- 
des vi jaciunt hederigerae. Im Marmor find diefe bswauyeres unver: 
gleihlih dargeftellt, am heftigften, wenn weniger fhön, in Zoegas Bassir. 
tar. 82. 11) Nävius: alte jugatos angues in se gerunt, Gatull: 
pars sese tortis serpentibus incingebant, Philoſtr. Im. 2, 17. Auch 
ſchwang man fie über den Kopf, Demofth. de coron. p 313, 25, die dem 
Asklepios geweihte Art napsias, Raw. 
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tus läßt auch auf Carnevalsmuthwillen an biefen Feten ſchlie⸗ 
Ben 12), 
2. Satyrn (1, 451.) 


Da ih der in den Nachträgen zur Trilogie gegebe- 
nen Erflärung der Satyra und der Silene (5. 211— 227.) 
noch treu bin, fo werde ich mande dort angeführte Stellen 
und Motive bier übergehn dürfen. Nach einer fonverbaren 
Genealogie gelehrter Hefiopifcher Erfindung bei Strabon 
(10 p. 4715.) batte Hekatäos I mit einer Tochter des 
Phoroneus fünf Töchter, von welchen bie göttlichen Berg- 
nymphen und das Geſchlecht der nichtönugigen und ungeſchid⸗ 
ten Satyrn und die göttlichen fpielfröhlichen tanzenten Kure⸗ 
ten entitanden, aljo Die Bacchen und Satyrn und bie Kureten. 
Don den Kureten wiflen wir durch Strabon Cp. 472), daß fe 
in Kreta ven Zeus, der dort wie wir gefeben haben und bier: 
dur nur beflätigt finden fünnen, mit dem Dionpſos in all 
gemeinfter Bedeutung zufammentrifft, was in Böotien, wie die 
Theogonie dur ihren Mpthus von Zeus lehrt, befannt war, 
orgiaftifch, „gleihfam als Satyrn ded Zeus umtanzten“, ins 
dem fie den Mythus feiner Geburt darſtellten; auch (p. 469) 
daß die Phryger und die Umwohner des Ida die orgiaſtiſchen 
Diener der Rhea, bei einem andern Mythus (in Bezug auf 
Attid-Zeus), „gewilfe den Satyrn ähnlide Diener«,. ebenfalls 


12) Amphitr. 2, 2, 71: 
Non tu scis Bacchae Bacchanti si vie advorsarier 
ex insana insaniorem facies, feriet saepius, 
si obsequare, una te resolvas plaga. 
Casina 5, 4, 4. Nunc Bacchae nullae ludunt, 
1) Hekataͤos, abftrafirt von Apollon, erinnert an Strabond me: 
tere DBerbindung des Apollinifhen und des Dionpfifhen 10 p. 468. 
05 uiv Ellyves ob nlsioros Ti) Asovvop ngo0&desan xal ra "Anöllen 
zes m Exdıy za Teig Movonss xal Anuros, vn die, TO dpysamzer 
näy xai 10 Paxyıxov zas To yopıxöv xal ra nepi us Telsıas userızir. 
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Rureten ober auch Korpbanten nannten ?. Die Tochter bes 
Phoroneus in jener Genealogie ſcheint darauf zu deuten, daß 
tie Satyrn wie bie Kureten Argos angehörten, fo wie Apol- 
Ion, von Dem Hekatäos abgezogen iſt. Kureten können mit ber 
Kretifhen Rhea früh in Olympia befannt geworben feyn. 
Aber Teinen Falls bat eine ſolche Hefiopifche Speculation Ger 
wit bei ber Prüfung des wirklichen wahrfcheinlihen Gange 
alter Eulte, fo daß wir die Satyrn ale „Peloponnefifche Wald⸗ 
götter⸗ nehmen dürften. Die Genealogie bat fie vermuthlich 
wur ihrer Aehnlichfeit Durch die Nachahmung menfchlicher Göt⸗ 
terbiener wegen zufammengeftellt : in ven Peloponnes aber war 
ver Dionyſosdienſt früh genug vorgebrungen. Der Waffen- 
tanz (dvdrrisos Öoxnoss) der Kureten und ihr Name felbft, die 
Jungherrn, läßt fie als ein Colleg aus dem erften Stand erfennen 
und fo erflärt fi warum ber Heſiodos den Satyrn im Gegenfag 
mit ihnen den Beinamen ber geringen und zu nichts brauchba⸗ 
im, odudayav xal dumyavokoywv giebt. Denn biefe ftellten 
bie niedrigfte Klaſſe, die Hirten an ven Bergen, die Verehrer 
des Hellenifchen Dionyfos dar. Nicht unter ihnen ift die oris 
ginelle Idee entfprungen, daß den an feinem Feſte den Gott 
ald Böcke umhüpfenden Bauern ein göttlidhes Gefchlecht 3), das 
ihn immerdar umgebe, in Geftalt und Art vollkommen ent- 
ſpreche. Sondern des ariſtokratiſchen Stolzes bedurfte es, um 
den Gedanken zu faffen und geltend zu machen, daß ohne ih- 
red Gleichen der Gott nicht im koͤniglichem Glanze thronen 
fönne, und vielleicht wirkte dabei noch mehr die Einbildung auf 
die religiöfe Vornehmheit, die in ihrem Vorzug bei dem hei- 
ligften Gotteöfeft Ing. Denn fo hat nicht felten eine höchſte 
prieſterliche Stellung bie einfältigen oder auch berrichfüchtigen 
Sterblichen verleitet fi) Gott nahe zu fielen. Offenbar find 





2) Die Stellen Götterl, 2, 224 f. 3) Aaiuovss Arovvoraxol, 
Schol, Aristid. 2, 307 Jebb. Zampos ögsos daiuwv. Gallistr. 1. 
Guyyogsuzes Asovvcov Ael. V. H. 3, 40, 

II, | 10 
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tu8 laͤßt auch auf Carnevalsmuthwillen an dieſen Feſten ſchlie⸗ 
ßen 10), 
2. Satyrn (1, 451.) 


Da ih der in den Nachträgen zur Trilogie gegebe- 
nen Erflärung der Satyrn und der Silene (S. 211— 227.) 
noch treu bin, fo werde ich mande dort angeführte Stellen 
und Motive bier übergehn dürfen. Nach einer fonderbaren 
Genealogie gelehrter Hefiopifcher Erfindung bei Strabon 
(10 p. 4715.) hatte Hekatäos ) mit einer Tochter des 
Phoroneus fünf Töchter, von welchen bie göttlichen Berg⸗ 
nymphen und das Geſchlecht der nichtönußigen und ungeſchick⸗ 
ten Satyrn und die göttlichen Tpielfröhlichen tanzenden Kure⸗ 
ten entftanden, alſo Die Bacchen und Satyrn und bie Kureten. 
Bon den Kureten wiffen wir durch Strabon (p. 472), daß fie 
in Kreta ven Zeus, der dort wie wir gefehen haben und hier- 
durch nur beftätigt finden fünnen, mit dem Dionyſos in all 
gemeinfter Bedeutung zufammentrifft, was in Böotien, wie die 
Theogonie durch ihren Mpthus von Zeus lehrt, befannt war, 
orgiaftifch, „gleihfam als Satyrn des Zeus umtanzten“, ins 
dem fie den Mythus feiner Geburt varftellten; auch Cp. 469) 
daß die Phryger und die Ummohner des Ida die orgiaftifchen 
Diener der Rhea, bei einem andern Mythus (in Bezug auf 
Attis⸗Zeus), „gewiſſe den Satyrn ähnliche Diener“, ebenfalls 


12) Amphitr. 2, 2, 71: 
Non tu scis Bacchae Bacchanti si vis advorsarier 
ex insana insaniorem facies, feriet saepius, 
si obsequare, una te resolvas plaga. 
Casina 5, 4, 4. Nunc Bacchae nullae ludunt, 
1) Hekataͤos, abftrahirt von Apollon, erinnert an Strabons weis 
tere DBerbindung des pollinifhen und des Dionpfifden 10 p. 468. 
05 uiv "Ellywes ob nlsioros TO Aovvop noooldesey xal ın "Anöllon: 
xcb 17 Exdıy xa Tess Movcass za dyuros, vij die, TO ögyıaamzor 
nüy xal 10 Baxyızov xal TO yopıxdv xal ra nepl Tas Telsids uworıxor. 
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Kureten oder auch Korpbanten nannten ?). Die Tochter des 
Phoroneus in jener Genealogie ſcheint darauf zu deuten, daß 
die Satyrn wie die Kureten Argos angehörten, fo wie Apol- 
Ion, von dem Hefatäos abgezogen iſt. Kureten fünnen mit ber 
Kreiiihen Rhea früh in Dlympia befannt geworben feyn. 
Aber Feinen Falls hat eine ſolche Heſiodiſche Speculation Ger 
wicht bei der Prüfung des wirklichen wahrfcheinlihen Gange 
alter Eulte, fo daß wir die Satyrn als „Peloponnefifche Wald⸗ 
götter“ nehmen dürften. Die Genealogie hat fie vermuthlich 
nur ihrer Aehnlichkeit durch die Nachahmung menfchlicher Göt- 
terbiener wegen zufammengeftellt : in den Peloponnes aber war 
der Dionpfosdienft früh genug vorgebrungen. Der Waffen- 
tanz (dvydrsisog Öoxnoss) der Kureten und ihr Name felbft, vie 
Jungherrn, läßt fie als ein Colleg aus dem erften Stand erfennen 
und fo erflärt fih warum der Hefioboß den Satyrn im Gegenfag 
mit ihnen ven Beinamen ber geringen und zu nichts brauchba⸗ 
ten, odudayay xad dumgavotoyav giebt. Denn dieſe flellten 
die niebrigfte Klaffe, die Hirten an den Bergen, die Verehrer 
des Hellenifchen Dionyfos dar. Nicht unter ihnen ift die ori⸗ 
ginelle Idee entfprungen, daß den an feinem Feſte den Gott 
als Böcke umhüpfenden Bauern ein göttliches Geſchlecht 3), das 
ihn immerdar umgebe, in Geftalt und Art volllommen ent- 
fprehe. Sondern des ariftofratifchen Stolged bedurfte e8, um 
den Gedanken zu fallen und geltend zu machen, daß ohne ih- 
res leihen ver Gott nicht im Föniglichem Glanze thronen 
fönne, und vielleicht wirkte dabei noch mehr die Einbildung auf 
bie religiöfe Vornehmheit, die in ihrem Vorzug bei dem hei⸗ 
ligſten Gottesfeft lag. Denn fo hat nicht felten eine höchſte 
priefterlide Stellung die einfältigen oder auch berrfchfüchtigen 
Sterblihen verleitet ſich Gott nabe zu flellen. Offenbar find 


2) Die Stellen Goͤtterl. 2, 224 f. 3) Aaiuoves dıovuoraxol, 
Schol. Aristid. 2, 307 Jebh. Zarwgos öpsos daiuwr. Callistr. 1. 
Guyyogsutcı Asovucov Ael. V. H. 3, 40, 

Ill. 10 


Marſyas von Perodot (Li, 5), Platon, von Pauſanias Ci, 
24, 1. 2, 7, 9, 22, 9) u. A. So iſt nad Konon Silen bei 
den Phrygern und in Askania iſt Dolion ein Sohn des Si- 
lenos und der Melite bei Alerander Aetolos. Briger oder 
Phryger und Midas waren auch auf der Europäifchen Seite, 
wie Midas auh am Bormiod oder Bermion in Ma- 
fedonien, deſſen Nofengarten der befannten fchönen Sage zur 
Scene dient. Nun war nad Pindar in einem Dithyramb Si- 
lenos, Gemal der Nais, der in Malen (der Süpfpige von 
Lesbos) geborne Erzieher des Dionyſos Cfr. 57), Bromii altor 
maximi, wie Plautus fagt, und war aud der Vater des Ma- 
ton), deſſen Stadt am See Jsmaros an der Süpfpipe 
Thraciens liegt. Bon Malen war er wie fie in Pyrrhichos in 
Lakonien fagten, dorthin gefommen nad) Paufanias (3, 25, 2.) 
Der Nais vermält if Silen als, gleih dem Mariyas, das 
fließende Waffer, was auch das Wort ausbrüdt 9. Silen 
bat die Duelle gegeben an dem eben erwähnten Ort Pyrrhichos 
in Lafonien, und gern wurde Silen mit einem Schlau bei 
Brunnen aufgeftelt. Reindichterifch drang er auch nah Nyſa 
vor, wo in der wäflrigen Au Dionyſos erwuchs, und zu feis 
nen Ernährern ſchickten fich die Silene fo gut als die Najaben. 
Nysigeni Sileni fagt Catull (64, 254), des Dionyfos Näbhrer, 
usvor Zshhnvos®), was mit den weiblichen Ammen jo vers 
bunden werben konnte, daß Silen nad Griechifcher Sitte ven 
Pädagogen des vornehmen Knaben abgab, und viefer fonnte 
auch ganz früh eintreten, wie er wohl fchon in der befannten 
ausprudsvollen Statue thut. Er paßte dazu auch weil das 
Waſſer propbetifchen Geift bat woburd er govaduarııs, Mus 
fefeber wurde 9. Dieß bat Anlaß gegeben ven Alten im ju⸗ 


3) Eurip. Cycl, 140. 4) Nachtr. S. 214 f. "Meis heißt 
ein Fluß, was in dem Namen Ayıllsds mit dem Wort Wafler verbunden 
nit mehr bedrutet. 5) Nicol. Myrepsus Alex. (der Ant) pr. 
6) Daher das Sprichwort ds Edno Zssiyvov slgnusvor, (wie ex tripode) 
nap& Baxyvlidg, Neue Bachyl. Fragm. p. 63. 





eine, wird übrigens dem Paͤdagogos ähnlich gehalten, oft et- 
was komiſch. Die Silene aber werden mit den Satyrn felbft 
bi8 zum Namen verwirrt und vermiſcht (Nachtr. S. 218), 
woraus man fiehbt, da wir von benen bed Spa und dem eis 
waigen von Malen und Maronea nichts wiſſen, daß bie Silene 
erft Ipät als eine Neuerung und Abwechslung im Feſtzug auf 
ber Bühne und in der Kunft hinzugefommen find. An dem 
horagifchen Dentmal in Athen mit ver Strafe ver Tyrrhener 
haben ſchöne Sünglinge und ältere Männer von edler Geftalt 
Roßſchweife. Eben fo fehn wir häufig Silene an gemalten 
Vaſen, befonders an Attifchen. Philoftratus bezeichnet Satyra 
als dem Schwanz nad Pferde 10). Sagenhafte wilde Männer 
die Satyrived genannt werden, haben nicht viel Fleinere als 
Pferdeſchwaͤnze 11) und ein gefangener Satyr ber zu Sulla 
gebracht wurbe, hatte eine theils dem Wiehern eines Pferdes, 
tbeil8 der Stimme eines Bocks ähnliche Stimme! Ein 
Satyrname an einer Bafe iſt Zunnusos. Paufanias nennt die 
Silene ältere Satyrn (Ci, 23, 6) Jecdenfalls find vie 
Silene, wenn aud die Phryger und Lyber welche hatten, 
durch die Griechen den Satyrn ähnlich geworben. Selbſt 
ver Silen Marfyas wird im Attifchen Satyripiel in einen 
Satyr verwandelt, von Melanippives no genannt, aud 
von Platon im Sympofian Satyr. Dagegen wird Mar« 
ſpas auch vom Geſchlecht des Satyros genannt 15). Bei fol- 
her Bermifhung und Verwirrung ift nicht daran zu venfen, 
dag nach den Bildwerken Zeiten und Orte zu unterfcheiven 
fegen, wo Satyrn und wo Silene je allein am Felt im Ges 
brauch waren. Mit Recht aber haben die Künftler fie in ih⸗ 
ren Darftellungen nicht unter einander gemiſcht. 


Der Thiaſos. 
Der Zug welder ven Dionyfos an feinem Feſte durch die 


10) Im. 1, 22 ro ini zu ovoaia Inror. 11) Paus, 1, 23, 7. 
12) Plut. Sulla 27. 13) Suid. v. "Oluumog. 











Nachher umfaßte das. Wort aud die den Bacchen fi an- 
fchließenden Satyrn und Silene 5). Daß an ven Feſten die 
Mänaden und die Satyrn oder Silene in demfelben Thiafos 
gemifcht waren, Hass von einander, our saodenzs waren, 
ift faft nothwendig und an fi und nad dem vorkommenden 
Plural und der Zahl drei ift mit Wahrfcheinlichkeit anzuneh⸗ 
men, daß wenigſtens in ben großen Stäbten ſich mehrere 
Thiaſe bildeten. 


Db unter die Masten der Dionyfien wirklich auch Pan zu 
irgend einer Zeit aufgenommen worben fey, wie man aus Bild⸗ 
werfen fchließen Tönnte, ift doch fehr zweifelhaft. Platon nennt 
ihn unter den Backhifchen Tanzen, mit Nymphen, Satyrn, 
Silenen (Legg. 7 p. 815, 0); Lucian fagt, Dionyfos 
babe feinen Chor, Pan, Silen, Satyr (Deor. concil. 4). 
Pan der Tänzer hatte allerdings mit ven Satyrn viel Aehn⸗ 
lichkeit auch durch die Geftalt und als Gott ver Hirs 
ten. Biel wahrfcheinlicher ift daß Pane nur durch die Poefie 
und Kunft in diefe Verbindung gebracht und nicht mehr als 
Kentauren, bie Trunfenbolvde ſchon in der Odyſſee, Halb» 
roffe wie die Silene Roßfchweife hatten, felbft von ver uner- 
färtlichften Luft an den Dionyſien mit in veren wirkliche Feier 
bereingegogen worben find 6). Die doch gewiß nur der Kunft 
angehörige Anfpannung von Kentauren vor den Wagen des Dio- 
nyfos ift vieleicht Nachahmung der Elepbantengefpanne und alfo 
aus dem Roman des Inbifchen Bacchuszugs abzuleiten. Thia⸗ 
foten des Dionyfos können die Kentauren auf feinen Fall ges 
nannt werben. Immer weiter gieng die fpätefle Mythologie 
in genealogifcher und andrer Verknüpfung der Götter, fo daß 


5) Athen. 8 p. 362 ö u dıovöcn nagemdusvos Sykos. _ 6) 
Gotterl. 3, 613 3. 9 if nah „Schwarms“ zuzufehen „in fpäteren Bild» 
werten." Die Bermuthung von Böttiger Bafengem. 1, 3, 108 hinficht⸗ 
lich der Kentauren iſt außerſt unwahrſcheinlich. 
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bloß poetifche ift, wie 3. B. die in dem Gemälde des Pauſias, 
die aus einer Phiale von Glas tranf, durch welches man fie 
ſchaute, mit Anfpielung auf die Erfahrung daß den Beraufd- 
ten die Geſchwätzigkeit durchfichtig macht. Doc hatte aud 
Prariteles ven Dionyfos und die Methe und „zugleich den be⸗ 
rühmten Satyr“ gemacht, wie Plinius berichtet. Was ich einft 
vermutbet babe, CZeitichr. f. a. 8. 1, 3 S. 508), daß My 
is, die bei Nonnos Erzieherin des Dionyfos zu den Diyfle 
rien ift (13, 140) und die zur Methe ein Gegenftüd abgeben 
würde, auf dem ſchönen Relief mit der Erziehung des Bar 
chuskindes dargeftellt fey, iſt wenigſtens für Böttiger Anlaß 
geweſen, in feinem Herakles am Scheideweg in einem Vaſen⸗ 
gemälve, in Nachahmung des Herafles zwifchen Arete und He⸗ 
bone einen Epheben zu malen zwilchen Terpfis als Baccha und 
Myſtis, in deren ihm vorgebaltenen Spiegel er fchaut. 











Eine große Menge von Figuren mit Namen find von ben 
Malern erfunden worden um die charafteriftifchen Züge ber 
Bacchiſchen LZuftbarkeiten, die fie darftellten, hervorzuheben als 
Eiose, Talıjvn, “Hdvowoc, Isis und Köpos, welche beiden 
Philoſtratos uneigentlich die zween heiterfien und trinfgefell- 
Schaftlichften Dämonen nennt ). In Bafengemälden wirb eben 
fo auch Aphrodite gern mit bebeutfamen Figuren, wie von äls 
terer Zeit ber mit Chariten u. |. w. umgeben, ald Paibia, 





4) Imag. 1, 2 ed. Jacobs. p. 214 s. Weit mehr ift yufammenge- 
ftelt in O. Jahns Bafenbildern, welcher S. 18 „EYOIA auch nidt in 
EXAIA emendirt, (nah Pindare wsÄröccee södia Olymp. 1, 98), wie 
Creuzer, O. Müller Archäol. S. 523 und Minervini Bullett. Napol. 
1846 p. 75 thun. Gelos (SOVET), mit Weinlaub gefränzt, neben Dio⸗ 
nyfos. Cab. Durand. n. 85. ZYOYMIH als Baccha neben Dionyſos 
bei der Hochzeit bed Herakles mit der Hebe an einer Vaſe der Berliner 
Sammlung. 
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Pannychis, Pandaifia u. a. Die vielen Dämonen um Deme- 
ter foheinen den Vorrang vor folden Figuren, den ihnen dies 
fer Titel und bier und da ein Altar giebt, nur dem Umftanve 
zu verbanfen, baß bie Getreideerndte doch einer ungleich grö- 
Seren Maffe und anfehnlicheren Klaſſe von Menfchen als das 
MWefentlichfte erfcheint als Dionyſos und einer ernfteren und 
religiöferen als Aphrodite. 

Die drei Oenotropen, bie in ven Kpyprien, als bie 
Achäer Mangel litten Agamemnon von Delos durch Palame- 
des nad Troja abholen läßt (der epifche Eyclus 2, 107—109), 
balte ich nicht mehr für wirkliche Delifche Dämonen, ſondern 
dieſe Gejchichte für eine baare Erfindung bes Dichters, eine 
Nachahmung ver nach Aegina entführten Damia und Aurefia 
und vielleicht ähnlicher aus dem wirklichen Volksglauben ſtam⸗ 
mender Sagen. Sie heißen Dino, Spermo und Elals und 
zulammen Denotropen indem fie Alles was fie anrührten, in 
ein, Korn und Del verwandelten, und dieß Berwandeln, wie 
som Wein, fo auch vom Korn und Del mitverftanden wird. 
Zum Bater wird ihnen Anios gegeben, wie I@ xapnoös 
dyisı, nAstosov ovAov Tai, ioviov Is; im Hymnus an Deme- 
ter zapredy dyıjosıy, zagndy dvixsv dgovgwr , woher Jaſios 
und Demeter Anefivora. Die Sage wirb allerdings als eine 
Achte aufgenommen und verpflanzt nad Anbros 5) auch ges 
nealogifch mehrfach und anderweitig entwidelt, noch fpät anges 
führt und Anios wird König und Priefter, wie bei Birgil, 
nach dem Tode göttlich verehrt nach Elemend. Simonides in 
den Gebeten hatte bei den Gaben der Denvtropen ald Beweis 
ihrer Macht die Gefchichte im Epos benutzt. Aber dieß alles 
beweift nur wie bingegeben bie Griechen den Sagen waren; | 
währenn ed ver Kritik nicht ſchwer fallen Tann nachzumweifen 
wie verſchieden dieſe epifche Erfindung von dem vollsmäßigen 


% 


5) Steph. Byz. "Avdgos. 





rophon, Der in Pomia, von jeinen eignen Roſſen zerriiien wurde, 
daher Potnieus genannt. In der etwas bunt zufammengefegten 
Sage von ihm ift Manches was auf ehmaligen Eult des Gottes 
Glaukos auch in Korinkh ſchließen läßt, der dort leicht zurück⸗ 
treten oder in die Geſchichtsſage übergehn konnte, da er ganz 
befonderd der Gott geringer Schäfer und Fifcher war. Der 
feltfame Anthedoniſche Glaukos, der vielleicht von den Thrakern 
bie fih in Anthedon nievergelafien hatten, Einwirkung erhal 
ten bat, iſt, wie es fcheint, nach Gythion in Lafonien ver- 
pflanzgt worben, wo er Geron, ber Alte, genannt wurde 
Denn Paufanlad, der in dieſem Namen ven Nereus erkennen 
wollte (3, 21, 8), bat ſich geirrt indem die Bezeichnung &Asos 
y&oov nicht bloß von Nereus, ſondern auch von Phorkys und 
Proteus bei Homer vorfommt, Geron aber für fi ald Name 
von AAsos y&oav verſchieden ift, und in der Nähe von Gp⸗ 
thion fpricht derfelbe Paufanias kurz vorher von ber Sage ei- 
nes Sees zwar aus, Kürze dunkel, doch von erfennbarem Bes 
zug auf die Anthebonifche Erzählung. Auch bei den Iberern 
bieß ein Vorgebirg axga Tögovvos 1), Dieß find Bemerkun⸗ 
gen von R. Gäedechens, der ein ganzed Buch „Glaukos ber 
Meergott“ und bie ihn angehenden Bildwerke mit äußerftem 
Fleiß gefchrieben hat (1860) 2). Viele Tempel diefes Gottes 
find nicht zu vermuthen, da er von Anfang an ein Gott ber 
armen Fiicher gewefen war, bie ihn als ihren Stammvater 
betrachteten und fogar fagten daß er felbft in einen großen 
Fiſch verwandelt worden fey. Am Ufer opferten ihm die aus 
ftürmifcher See glücklich Entkommnen. Bei Virgil, wo dieß 
vorkommt, fteht er den andern gelehrterweife zufammengeftellten 
Seegöttern voran (Georg, 1, 436), fo wie auch in einem epi- 
beiftifchen Epigramm der Anthologie, worin in demſelben Fall 


1) Schol. Apollon. Rh. 2, 767. Meineke Anal. crit. p. 239. 
2) Zu der Bemertung S. 183 dag Glaukos in Kumä hochverehrt wurde 
fehlen Citate. 











Sciffermährcden nicht jeden Sinn abzufprechen gendthigt find. 
Es ergiebt ſich auch ein ſchicklicher Gegenfaß, der Gedanke daß 
Meer und das Seeleben wohl anziehen könne, zulept aber dem 
Schiffer, wena er fi nicht davon losmache und einmal end⸗ 
lich für immer zu Weib und Kind fidh- bleibend zurüdziche, 
ber Untergang in den Wogen gewiß fey: wer der Luft ober 
dem Stande des Seemanned immerfort nachgiebt oder treu 
bleibt, ver findet zulegt ficher im Meere feinen Tod: fieht Weib 
und. Kind nicht wieder. Dieß würde denn ganz übereinftim- 
men mit dem Rathe welchen ver Schatten des Teirefias in ber 
Nekyia dem Odyſſeus giebt 2): an ihn ald das Urbiln des 
Seemanns würde beidemale bie gute Lehre geknüpft ſeyn. 
Der See Töchter find die Sirenen, und ihre Heimath bie 
Weffüfte Italiens, mögen fie nun von Hellenen oder anders⸗ 
woher *) dahin gefommen feyn. Einen befiimmteren Ort, wie 
dem Polyphem, dem Aeolos, giebt ihnen die Odpyſſee nicht, 
und. er verträgt fish auch nicht mit ihrem Weſen; fie find zwi- 
ſchen Aea und Skylla. Doc fo reigend war die Sage, fo ſtark 
die befannte Sucht des Volks in feiner Kindheit ven Boden, 
die Heimathb mit berühmten Geſchichten auszufhmüden daß 
ihnen nad und nad mehrere beftimmte Wohnftge angewiefen 
wurden, bis zum Borgebirg Peloron in Sicilien. 
Wenige Mythen haben fo fehr gefallen und in der Poe⸗ 
fie und Kunſt ihr Andenken fo fehr. verbreitet. Aber man faßte 
nicht immer ben ganzen Myibus auf, fondern nahm ihn von 
verfchiedenen Seiten. Das Anziehende und Bezaubernde be- 
deuten bie Sirenen wenn Aphrodite einmal Zesggvn genannt 
wird und Hera in einem alten Agalma zu Koronen Sirenen 








3) Der epiſche Cyclus 2, 304. 4) 3. H. Voß erflärte den 
Namen aud dem Phönizifhen sir, Gefang, Benfey von sver, tönen, Wur⸗ 
zelleriton 1, 461. Die Platonifche Ableitung im Kratylos von slpew, 
Adysıy, welher Franz in Al. Humboldts Ko&mos 3, 208 beitritt, halte ich 
für ſicher falſch. 














und da Pindar mit Aeſchylus einen Anfang in mythologifcher 
Forſchung und Kritif gemacht hat, fo fragt fi ob wir eine’ 
Umwandlung bes Mythus nur als eine burd die alte Dichtung 
geabelte, übrigens finnleere Ausihmüdung bes Hephäftifchen 
Tempels betrachten bürfen, wobei der Top, wenn bod an bie 
Sirenen gedacht werben follte, zum Ganzen gehörte, oder ob auch 
diefer nun eine neue Bebeutung erbalten ſollte. Da an das 
Aeſchyliſche: Top Pan, ven Seufzer in fchweren Leiden 
nicht zu denken if, fo wäre möglich daß ber Dichter ven My⸗ 
thus son Kleobis und Biton in Gedanken hatte, oder andeu⸗ 
ten wollte, daß dem frommen und von feinen Apollinifchen 
Keledonen begeifterten Berehrer das Leben nichts fey, auch obne 
bie Ausficht eines neuen feligeren, 

Eine alte Erflärung und Umdeutung des Homerifhen My- 
thus bei Suidas wurden wir leicht überfeben, wenn nicht eine 
Athenifche Lekythos in Stadelbergs Gräbern (Taf. 16, 4) fie 
offenbar auch enthielte. Suidas fchreibt: „Der wahre Sinn 
ber Erzählung will dies bebeuten, daß im Meer gewille von 
Bergen eingeengte Orte ſeyen, in welden der Strom gebrängt 
eine gewifle durchdringende Stimme von fich giebt, auf welde 
die vorüberfahrenden Schiffer hörend ihr Leben der Strömung 
anvertrauen und Mann und Schiff zu Grunde gehn“. Hier⸗ 
bei waltet der Irrthum, daß ſolche Töne die Schiffer immer 
ihreden und ängfligen, aber nie wie Sirenengefang anziehen 
und in Sorglofigfeit verfegen werben. Nun ftellt jene Vaſe 
zwei hohe abgerunvete Felfen dar, worauf zwei Sirenen fiben, 
ähnlich der an ber Millingenfchen Athenäenvaſe, nur mit gro⸗ 
gen Flügeln und daß bie eine eine Flöte bläͤſt. „Das find 
denn die Sireneninfeln, Klippen welde bei Capri aus dem Meere 
bervorragen und ähnlich auf einer Herculanifchen Landſchaft vors 
fommen«“ 13) alfo eine durch die Localität veranlaßte Ausles 


zariyay uöyge Sardsov — xal Tlos Eysı nic Hdoräs 5 Big ir. ouder 
yonaröv, Idvaroy de udvor. 13) Eluver Ital. Ant. p. 1162, 1169. 
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und ba mögen dieſelbe Beftimmung g 
bemerft Schorn, daß fie in einem T 
Aſche und verbrannten Gebeinen gefu 
bald man muficirenve Sirenen varftelltı 
bildern des Todes in bie der Todtenkle 
ripides in der oben angeführten Hele 
weiter und nach einem Epigramm de 
fleifchten fich vie auf dem Grab einer 
venen unter Thraͤnen bie Wangen, und 
mor bie Haare ſich ausraufen 21), 
auch von den in Müllers 9. Denfmäle 
751—54),. An ciner gewiß für ein 
ſtehn fie, wie Dorfmufifanten, eine S 
in der Mitte, die beiden andern mit ! 
zu ben Seiten 22). Diefelbe Dertheilur 
Lycophr. 712), 

Ueber die Geftalt ver Sirenen ift 
ben worden: vorzäglid von Schorn geg 
von J. H. Voß, der die Bogelfirenen 
wollte?5). Auch einer ver beften Geleh 
Sirenen benannten Stabt ſchrieb darübı 
fo Biele beiläufig. Ohne Zweifel war 
hefte, bie zu vergleichen if mit dem maı 
Bilde der Flüffe (Götterl. 2, 616), ı 
wundern wenn bas urſprüngliche Mährd 
einen Singvogel verftanden hätte, ba 
mit der Härte und dem rauhen Leben 
Gefühl für mandhe Naturerfcheinungen | 





21) Mus. Worslej. 1, 7. 22) Cal 
23) Iahresber. der Bayer. U. der W, 1829 
zu den feit dem Streit mit Voß (im Cottafchen 
wordnen Abbildungen. 24) Avellino aullo 
feinen Opuscoli Vol. 1. 
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drei Kabeiriſchen Nymphen ſtammten 2). 
laos den Kamillos eingeſchoben hat, der 
kannt iſt, in dem Gedanken an eine Berei 
ſchen mit den Samothrakiſchen Kabiren, d 
zu bewerkſtelligen war: jedenfalls kann d 
Strabon fie richtig aufgefaßt hat, für un 
haben. Die Bedeutung der Kabiren von 
ber Bon mir verfochten worben (2, 429 f.). 
eine Göttin gleicher Natur verbunden muı 
mit Pofeidon, war das Schicklichſte. Die 
ſtos nannte man in Lemnos Kaßslon oder Ka 
Adalsıc, von aiderm. Daß Gelehrte 
Grotius, Bochart, Selven, Jablonsky u. 9 
dem Phönizifchen oder Arabiſchen für Kabir 
die Samothrafifchen Diosfuren-Fabiren gei 
ten, ift nicht zu verwundern, ba vie Ableitu 
hen und Phönizifchen ehmals fo geläufi; 
berühmten Gelehrten den Zufammenbang d 
tbologie und ihre im Allgemeinen wunberb: 
einftimmungen und Regelmäßigfeiten wohl n 
ten ale ein Röth der durch ein alles And 
hiſtoriſches Buch befannt ift (1846) und 2 
Bedacht haben Alle, abzuiehn von ver Mu 

daß die Hepbäftifchen Kabiren niemals wer 
übrigens felbft auch als Eigenname nicht, 








2) So ift offenbar bei Strabon 10 p. 472 zu | 
gas Kaßsgpidas, wiewohl nody mehr Worte als xa. 
Tonnen. Den Kamillos des Atufllaos nimmt auch 
Busoia auf, der auch dem Vater der Kabeiro Proter 
Weibe giebt, 3) Nicht felten wird auch Kapıpo, 
g0s, welches in Bekk. Anecd, Gr. p. 115 dem Ad 
entftand nad Lobeck Aglaoph. p. 80 aus KAFEIP 
denheiten der Form f. Tri. S. 165. Cine Stadt 
Kaßypa, Memnon. Hist. 44, 66, Kdßngos auf Mu 
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7 Adpvos isoa zaillı 
zaßsıgov dopyvay drhı 
Diefe Mipfterien berührt Attiı 
riaque pristina castis concepta s: 
Dichters über die Mpfterien zu Le 
nocturno aditu occ! 
silvestribus sepibus 
führt Cicero neben denen von Ele 
zwar mit der Bemerkung über allı 
und Erflärung darauf führe, es 
Natur der Dinge ald ver Göt 
Ppthagoras fuchte angeblich die g 
Imbros und Samothrafe auf). 
Rerien von Eleufi und der Kabir 
fchen als die von Samothrake, d 
einen vor Seiten feiner Brüder aı 
Als des Hephäftos Söhne find t 
alfo wie er_in der Iſias Grobhamme 
Zange wird nicht bloß avgayon genar 
evuxdc zagxivos), ſo daß auch Ku 
wurde 9), wie etwa auch Haͤmmer. Di 
Daktylen Die Ramen Kelmis, Damna: | 
Hammer und Ambog 1%), Indem abı 
Wein günfig if, fo führt in einem 
Dionyſos, der au des Hepbäftoe 
verbannten Hephäftos in den Olymy 
Mundfchen? der Götter if, in der | 
von Lemnos nah Troja belen. 


7) Jambl. Vit. Pytbsg. 28. p. 318 | 
gat. o. 5. 9) Hesyoh. Kaßsspos 
odros iv Aijuvp os Drei‘ Adyorımı dR alvaı 
glossa xagxivos yalxdus. "Hopascroso up 
10) Nah der epifhen Phoronis und der 9 

ill. 





179 


Leben gerettet wird, ober des Dionyf 

feinem Grabe, durch die Thyiaden ges 

biefelbe if ale das Perfepbone von 9 

entführt, darin den einen Drittheil bed 

zwei andern aber im Lit. Die bildlich 
lebenden Natur konnte bie Geſtalt eines 1] 
in dem von Apollon getöbeten Hyafinthos 1 
oder durch ein jährliches Feſt mimifch mit 1 
feiert werden. Bon Theſſalonike wird nur 
den abgeichnitinen Kopf des dritten Bruß 
auf einem ebernen Schild an den Fuß bes 

unter wohl ver Troifche zn verftehn ift, 
Ida bildete 15), und dort begruben. Ei 
don zu nvonjge, ovveloyu pavas, pol 
Begraben durch bie.Brüber fcheint nad | 
in den Mythus und auf die Brüder f 
Die Priefter, welche Clemens Anaftoteleh 
püch mit der Wurzel auf den Tiſch, ber 
Getödeten erwachſen ſeyn ſollte und deſſe 
gegeſſen wurden, nach Arnobius der Eppic 
ben Myſten verboten waren, wie beider T 
Beeren ber aus bem Blute des getöbeten 
nen Granate. Auch dieß führt darauf, | 
Feſt auch dargeſtellt wurde!“). Danebeı 
mens, welcher vorher und Kogvßanenv 
nach Der befannten verworrenen Stelle bei 
jält, an, daß andre bie Korybanten Kal 


13) Strab. 10 p. 470. 14) $irmic 
den Brüdern unter den Wurzeln des Olymps begro 
fort: hunc eundem Macedooum colit stulta pe 
birus cui Thessalonicenses quondam cruento 
plicabaat. Lactanttus 1, 15, 8. Macedones sı 
luerunt Cabirum. 15) Bu den Kabirenor 
und Korybiſſa. 





ift Teicht zu denken. Berfest man fidh aber in bie des Pindar 
und frühere, fo muß man ſich wohl fragen, ob denn das Na- 
turleben überhaupt in feinem Sjahresverlauf und Wechfel durd 
bie drei Kabiren von dem in der Erde verwahrten Feuer, ftatt 
von der Erbe oder Sonne, abhängig gedacht wurde oder ob 
pie Lemnifchen Myſterien urfprünglich fih nur auf die Kabiren 
ale Götter des Weins, und als foldhe nur mittelbar Vertreter 
des Naturlebens überhaupt, bezogen haben mögen. Das Lestere 
ift das Wahrfcheinlihe: fie erfcheinen dadurch als der Lemnifche 
Dionyſos oder Zagreus, und es läßt ſich begreifen daß die Sintier 
oder ihre Nachfolger die Frucht, die ihnen als die herrlichfte erfchien, 
ihrem Mofychlos, in deſſen Umgebung und in ver von der Haupt⸗ 
ſtadt Hephäftiag fie etwa am reichlichften gedieh, verbanfen zu müſ⸗ 
fen glaubten, indem fie fie den Söhnen des Hephäftos unterga- 
ben die durch die Dertlichfeit und Abflammung zugleich in eine 
ſonſt nicht vorfommende Verbindung mit dem Hammerwerf ges 
rietben.. So würde fich auch erflären, warum Clemens, indem 
er neben ber Legende von dem am Olympos begrabenen Haupte 
des erfchlagnen dritten Bruders eine andre angiebt, diefen, deſſen 
Zeugungsglied die Mörber in einem Käftchen nach Typrrhenien 
bringen, Dionyfos, und doch die Telete eine Kabirifche nennt. 
So Mlärt es fih auch auf, warum Dionyſos felbtt Vater. des 
Kabiros genannt wird 19%, alfo augsysung Aowvoos (eine ety- 
mologifche Beftätigung mehr), und warum auf einer Münze 
von Kaftabala in Kilifien ein figender Dionyſos einen Kabiren 
auf der Rechten, einen Thyrſos in der Linken bält?9). 
Angenehm ift e8 mir bei biefer Gelegenheit die in ber 
Trilogie (S. 261— 263) aufgeftellte Vermuthung über ein ſehr 
merfwürbiges Vaſengemälde aus Sicilien mit ſchwarzen Figu- 
ren, daß es Einweihungsgebräuche varftelle und einen Zuſam⸗ 


19) Der dritte Dionyfös bei Gicero N. D. 3, 23. Ampel. 9. Ly- 
dus de mens. 4, 38, der fogar hinzufeht: dp” od (dem dritten Dionyſos) 
7 xaßıgıxn Teilen], 20) Sefini Leitere Numismatiche vn, 58. 
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daß „hier die älteften der Dam 
ven, und daß biefen Teleten u 
welchen man fo große Kraft zufe 
bentlicher Stürme» (Gewalt bröi 
fehlt in beiden Handſchriften). 
daß man ſage das Pergameniſch 
biren heilig geweſen (1, 4, 6), 
Theologen Anlaß gegeben baben 
ald Söhne des Himmels und ı 
herrlichen, laͤßt ſich vielleicht err« 
man biefen Namen von ven Die 
übrigens immerfort befand, va | 
vermuthlich ſehr alt und populär 
ber Welt, Himmel und Erbe, ve 
gelommen war, weit bie angeſehen 
bie Myſterien von Samsthrafe 
übergetragen. Sn Pergamos, dı 
Danbelöftadt, waren nun zwar bir 
niß des Ariftives die im Seeſturm 
man erhob ſie durch die gedachte € 
thelogifcher Kritik im Bolt, zu glei 
mit ben Göttern ber angefebenen 9 
Durch Die Pergamenifche Genen 
das in der oben (Note 6) angefühı 
zognen und verfümmerten Notiz be 
ſelhafte 4 Tizäves aufzuklaͤren. D, 
Metropolis Afieng fh in der No 
leicht zw glauben, un ald Söhne 
Dioskuren⸗Kabiren Titanen genannt 
ſo giebt uns der Lerifograph auch | 
der Verſchiedenheit ver Zemnifchen 
— — 


Vidua wiederholt und erklart in meiner Sy] 
loser. II pP: 855 n. 3538, . 
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Paträ bei Pauſanias zu Grunde (B, 


vermmiben daß die Kabiren ſchon vorbei 

gefunden hatten und Meihapos dieſe m 

Jacchos mit ver Demeter Kabeiria und 

nigung bradte. Bon dem nur ben Ein 

Hain diefer Böttinnen fieben Stabien « 
der Kabiren ?°) und in Anthevon ein | 
Kabiren mitten in der Stadt und in di 
Demeter und ihrer Tochter 9. Auf bi 
der Kabiren für ſich in dortiger Gegend 
gen bei Paufaniad geradezu bin, unter d 
Kabiräa und Kabiräer oder Kabiriten, ı 
bört haben fol, fabelhaft klingen und Pa 
Pelasgiſches Altertbum bürgt. Mit der 

Verbindung der Götter des Brodes und 

hen beiden die größte Erfcheinung ber 9 
und Abflerben im Laufe des Jahrs un 
Kraft der Fruchtbarkeit bildlich zur Anſch 
bängen auch die Erzählungen zufammen, 
rinth die Hungersnoth ſtillte durch ein d 
Zemnifhen Kabirifchen Nymphen gebrachte 
die Pelasger bei Miswachs ven SKabiren 
lobten 5°). | 


Die Sieiliſchen Palit 


Die Paliten, Wiederkommer, find der 
einem Bulcan gleich ihnen entfprungenen D 
ale Ausbrüche des Aema, die, nachdem 
subt, immer von neuem kommend nur 8 


28) Paus. 9, 25, 5. 26, 1. 4. 
30) Schol. Pind. Ol. 13, 74. 31) Mi 
1, 23, Die Gaben ber Demeter und ber Kabirı 
ſchen Argonautita 27. 
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fchon wieder hebt, den einen Fuß eben erft, womit bie Geburt 
aus der Erbe ſich vollendet, zwiſchen den bichtgefchloffenen em⸗ 
porgehaltenen und fo neben dem Kopf ans dem Grand mit 
hervorragenden Händen der Mutter Erve bervorzieht, ihr auf 
den Kopf wie auf einen Ambos fchlägt, unmittelbar nad ber 
Geburt feiner Götterfraft mächtig, wovon andre Beifpiele be- 
fannt find ). Faſt fomifh iſt es wie manche Kritiker vor 
diefer Erflärung, vor einer fo baroden Erfcheinung erfchroden 
find, obgleich ich nicht ermangelt hatte zu erinnern an Athene 
geboren unter ihrem Kriegsgeſchrei aus dem Haupte, wie Dio: 
nyfo8 aus dem Schenkel des Zeus ?). Wenn man doc bes 
vacht hätte, aus welchem denkbaren Grunde die Hände ber vul⸗ 
caniſchen Mutter in biefer Weite bervorfiehn möchten, wenn es 
nicht der Handgeburt wegen wäre. 

Es iſt wahrfcheinlicher daß Griechen bald nad ven Chal- 
fipifchen Niederlaffungen auch diefe Naturerfcheinung, wie alle 
andern, dämonifirt oder die Paliten erfonnen, fie nicht etwa 
von den Ürbewohnern entlehnt haben. Dieſe Paliken aber hat- 
ten einen fehr alten Tempel, in veffen Näbe, zwifchen den Ges 
bieten von Gela und Katana, ein Sicilifcher Großer, Dufetios, 
indem er die Einwohner feiner Vaterſtadt Nea oder Nad oder 
Mens in eine offene Ebene verpflanzte, Olympiade 81, 8. 
eine Stadt Palife gründete ). An dem Fluß Spmäthus war, 
wie Virgil fagt, der fette Altar des verföhnlichen Palicus 
(Aen. 9, 584, indem ber Genitiv des Plurals nicht in den 
Vers gieng *). Diefer Tempel fcheint zu beveuten daß man 


I) % Denkm. 3, 205. 2) Dof. ©. 203. 211. 
3) Diodor. 11, 88. 90. Steph. B. Halsıy und Mavas.- 
4) So fagt auch Ovid ex Ponto 2, 10, 25 Ennaeosque lacus et olen- 
tia stagna Palici, richtiger aber Metam. 5, 406: 
perque lacus alios et olentia sulphure lertur 
stagna Palicorum rupta ferventia terra. 
So fest Horaz Carm. 4, 5, 35 den Kaftor allein, flatt der Leiden Tynda⸗ 
riden neben ‚Hercules. 
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durh Religion die Vernichtung der Ylı 
abzuwenden ſuchte. Aber nicht auf biefe 
fonnte die Befimmung eines anfehnliche 
bleiben, obgleich da8 Beiwort ver Palifer 
wohl auf das Jahresopfer und Feſt obı 
durch zu begütigenden Paliten deutet. M 
fenbar falſch. Eine große Sache war ein 
bundnes Drafel, wovon Macrobius ein ! 
ſchichte des XRenagoras B. 3 anführt,. weg 
deſſen Bezwingung durch einen anempfohl 
cilier alle Arten von Früchten auf den 9 
fammenfchleppten, wovon der Altar fett 
wird“. Xenagoras felbf fpricht nur von „wi 
war der Temenos ver Paliten fait einer ge 
worin die einer gewaltthätigen Herrſchaft 
Aufnahme fanden und unter befchwornen 
ihren Herrn ausfähnten, und fein Beiſpie 
daß einem das fo gegebene Wort gebrocher 
89). Ich möchte vermuthen daß Birgilve | 
li ſchönen Einrichtung im Beiwort placab 
felbR übergetragen hat. Im Temenos de 
Jahr 105 vor Chr. die empörten Shave: 
ihrem Zempel legte ihr Anführer Tryphon 
pur and). Am berühmteften aber, au a 
war die Anftalt einziger Art, dur weld: 
mittel des impofanteften Eides, ber vor 3: 
außerorbentlicher Art vorgefprochen und unter 
ter nachgejagt wurde, zum Gerichtshof gema 
dem man von Foderungen oder Verdacht fic: 
die Zurüdgabe des Entwendeten ober Sch: 
wofür die Priefter Bürgfchaft leifteten. Di: 
wähnten anſehnlichen Hallen und Herbergen 


5) Ecrofant Gefchichte des Sklavenkriegs überfei) 
ill. 
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— Offenbar iſt der Irrthum des Pſeudva 
| Duelle fpricht. Die Berwandtfchaft mi: 
ren Göttern, verftärkte Das Anfehn der v 
lihen Dellen 9. 

Auffallend ift mir Prellers Beurtl 
feiner Römifchen Mythologie 1858 ©. 
will ih Guſtav Michaelis Die Paliten. 
digung altitalifcher Eulte 1856 und St« 
Jahrbüchern 1856 S. 690-698, 


X. 3u Aphrodite 


Nur uneigentlih wird Hpmenäos 
zeitslied perfonificirt ift, rrg070Aog ber Ay 
genannt (Bekk. Anecd. p. 312). 

Eros, welcer bier ſtehen könnte, iſt 
bite befprochen worden (2, 721—728) d 
trägt: auch erhob fich dieſer jüngfte ver ı 
ſten Menfchen feiner Zeit zum Anfehn ve 
nigftens ift hier Einiges beizufügen über 
berührten 


1. Anteros. 


Dem Wort nach bedeutet drriong E 
tiger und Paſſow nicht hätten beſtreiten 
Aeſchylus dvssgävsss (Ag. 530), fo Pe 
dyrögwre (Phaedr. p. 255 d. Plut. Alcib. 
feus und Peirithoos: 5ABıoı 05 yılkoyu 
edovsas. Daher denn diefe fchon angefül 
ber Geftalt von Eros und Anteros, die un 
in Liebe und Gegenliebe wetteifern, nad | 


6) Die Stoffe bei Heſychius und Phavorinus 
Söhne des Adranos heißen, iſt verflümmelt unt 
vielleicht auf eine Stelle der Komddie bezüglich gem: 





Man bat fogar auf einem gefchnitinen Steine ver Florentini⸗ 
fhen Sammlung zwei Eroten die das Weltall als eine Kugel 
tragen, Eros und Anteros, Liebe und Gegenliebe genannt ); 
vieleicht ein moderner Gedanke als Gegenftüd zu dem daß 
Eros das Scepter des Zeus zerbricht. Dann beveutet aber 
Anteros auch mit anderem Bezug ber Präpofition ben Nebenbuh⸗ 
ler, die eiferfüchtige LTiebe, wie in den Rittern des Ariftopbanes 
Kleon und der Wurſthändler Erafted und Anteraftes des Des 
mos find (733). Dieß bat die Fabel veranlaßt welche The- 
miftius (Or. 24 p. 367) und faſt ganz übereinftimmenp Por⸗ 
pbyrius erzählen. Als Aphrodite ven Eros geboren hatte, war 
er Ichön und der Mutter gemäß, wuchs aber nicht, daher fie 
und die Ehariten in Unruhe zur Themis giengen, als fie noch 
das Drafel zu Delphi hatte, die ihnen den Auffchluß gab, um 
zu wachfen dürfe Eros nicht allein ſeyn, ſondern es bebürfe 
des Anteros wenn Eros wachlen folle. Die Natur dieſer Brä- 
der werde ſeyn daß fie einanver beide Urfache des Wachsthums 
feyen: denn einanderſehend würden fie gleich gebeiben, wenn 
aber der eine fehle, beide abnehmen. So gebar denn Aphro⸗ 
. bite den Anteros. So ungefähr das Lienen: Tal ancor 
d’Amore il fuoco Poco splende ed arde poco, Se non vien 
geloso sdegno Le faville a palesar. Cine ganz neue Bedeu⸗ 
tung nahm Anteros in Athen an, indem die Meidken ibm eis 
nen Altar ſetzten als dem Alaſtor oder Rächer eines der Ihri⸗ 
gen, der von einem ftolgen Bürger, ben er mit ber aͤußerſten 
Hingebung liebte, in den Tod getrieben worden war. Timagos 
ras bieß ihn nemlich ſich von einem Felſen ftürzen, Meles that 
es und nun ftrafte ihn Anteros durch folche Reue, oder Dur 
eine neue plöglih, da fie fchon hoffnungslos geworben ‚war 
erwachte Liebe, daß er ſich von demfelben Felſen berabftürzte®). 


1) 9. Meyer zu Winckelmanns Werten 2, 746. 2) Paus. 1, 
30, 1. Hermias zu Platons Phadros p. 78 ed. Ast. aud bei Greuzer 
Plotia. de pulchrit. p. XXVII fpriht von Aitären und Bildfäulen des 
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Man fönnte etwa bie Präpofition | 
beziehen unb einen freundlichen Brude 
biefe Gefchichte, durch den Altar des ! 
zum Bortheil ber Metöfen in ihren Lie) 
nen Athenern wirkte, läßt ſich leicht 
Seitenftüd ab zu ber Race eines vd: 
und Kälte einer Schönen in Derzweiffi 
zu Salamis in Eypern durch Die Mi 
terl. 2, 711), deren Zempelchen und 
viele jugendliche Gemüther großen Eint 
von ihr gebrauchen vie Erzähler einen 
Alaftor, deus ultor Ovid, 6 "Epos mür 
pyayoy zoldosm;s Plutarch. 

Einen Lerhätfchen Amor ben man 
pel der Eryciniſchen Venus an der $ 
Bruſt heilte und feine Tadel in Faltes 
Dvid (Remed. amoris 549); wohl Fein 


Servius Avasgos, Löfelieh, nennt, neb: 
4, 520), 


2. Eroten, Amor 


Das Gewimmel der Eroten in fehr 
iſt beachtenswertb als der Gipfel des 
Baums, indem der Gedanke ber fie eing 
eip Alles was durch göttliche Kraft lebt, 
iſt, in menſchlicher Geſtalt zu veranſchauli 
— — 


Eros und Anteros in Athen, und bemerkt daß ar 
ben ihre Fackeln anzündeten zu dem großen Fa 
naen. Diefer ftand nad) Pauſanias vor dem @ 
der andre aber in der Stadt. Eros und Anteros 
Eunapius vor im Leben der Samblihus. Ueber 
tet super rarioribus quibusdam graecae lingu 
lexica relatis hinter feiner Ausgabe des Arcadiuı 
zulangliches Durcheinander. 
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ten Spige durchführt. Wenn Eros, der Sohn der Aphrodite, 
den mächtigften ver Triebe bebeutet, fo loͤnnen auch alle andere 
Neigungen und Leivenfchaften ihm ähnlich gebacht werben. Nur 
dürfen dieſe vielen ihm gleichenden roten nicht auch Aphro⸗ 
bite zur Mutter haben und jedem eine befonvre ihm angemel- 
fene Mutter zu befiimmen wäre weitläufig und pedantiſch ge- 
weien. Daber beißen fie Söhne ver Nymphen bei Philoſtra⸗ 
tus, der von ihnen fagt, daß fie in ihrer Menge alles Sterb- 
liche beberrichen durch fo Vieles was die Menſchen lieben '). 
Flügel und Pfeil und Bogen pafien jeder Begierde und Luft fo 
gut wie dem Sohn der Aphrodite. Die Thätigkeit und Luft einer 
Apfelärndie ift in dem Gemälde, welches Philoftratus mit der äu- 
ßerſten Eleganz der ihm eigenen Art befchreibt, durch eine ganze 
Schaar von Eroten dargeftellt. Darin war auch in einer quelligen 
Grotte eine Statue der Aphrodite aufgeftellt, wie der Sophiſt fagt, 
von den Nymphen, weil dieſe fie zu Müttern der Eroten gemacht. 
Doch den.mythologifchen Gedanken darf man fi nur obenbin 
gefaßt, nicht entwicelt denken: ſondern er bat nur ver bilden. 
den Kunft zur Anregung gedient ihn durchzuführen oder auf 
die mannigfaltigfte Weife zur Anwendung zu bringen. Durd 
Kindesgeftalten das verfchiepenfte Thun, Künfte, Handwerke, 
Spiele, Scherze naiv darzuftellen war ein unerfchöpflicher Stoff, 
ben uns befonders die Pompejiſchen Gemaͤlde vielfach und an- 
mutbig veranfchaulidden. Den freieften Gebrauch von dem fei- 
nen und Fühnen mythologiſchen Motiv macht jenes Philoſtrati⸗ 


1) Pbilostr. Imag. 1, 6. — 10 Ivymv ünav diaxußspvürtss nol- 
lol dia nolle dv douow —RXX Claudianus aber de nuptiis Ho- 
norii 74: — gens mollis Amorum: hos Nymphae pariunt, illum 
Venus aurea solum, unb Himerius Ecl. 10, 6 p. 180 mißverftchn ins 
dem fie ftatt des Gegenſatzes des Sohnes der Himmlifhen Aphrodite und 
ber vielen der Aphrodite Pandemos in Platons Gaftmal p. 185 b neben 
dem einen ädhten Eros der Liebe die vielen gemeinen anftatt der Pandemos, 
der Rymphen Kinder nennen. 





Wenn in ver älteften Zeit die allnährenne Gabe des Him- 
meld und der Erde als die Charis der Here gefeiert wurbe 7, 
fo find ſchon bei Homer die Chariten vorzugsweiſe Begleites 
rinnen und Dienerinnen der Aphrodite. Sappho läßt viele 
auf dem Wagen der Chariten fahren. In Elis hatten fie ein 
Hieron mit ihren Holzbildern, die Gefichter und Füße von 
Marmor, welde eine Rofe, Aftragalen und ein Myrtenreis 
hielten, NRofe und Myrte als „welche der Aphrodite am mei- 
fien von den Göttern eignen, bie Aftragalen aber weil fie 
Fungfrauen und Jünglingen zufommen“, und flanden auf Ei- 
nem Geftel mit dem Eros). Die enge Verbindung dieſer 
beiden Götter geht anmuthig aus zahllofen Bildwerken und zu- 
legt aus einem gewiſſen befonderen Sprachgebraud von xaps, 
xagsıss, gagkksodu, neben ’Apoodina hervor’). Sogar ein 
Philtron wird von Euripided xapıs genannt. 

Auch dem Dionyſos als Gott ded Weind gefellen ſich die 
Chariten; aber befonverd auch dem Apollon als Gott der Muſik, 
deffen von ven Meropen geſetztes Bild in Delos bie brei Cha⸗ 
riten auf der Hand hielt 9), wie auch. wenn bieß nicht bloß andre 
Sage war, die Statue deffelben von Tektäos und Angelion bie in 
der einen Hand den Bogen, auf der andern die Ehariten mit 
Lyra, Syrinx und Flöten hielt, und fammt ven Muſen der 
Doefie. In Delphi waren die Ehariten neben Apollon und ben 
Mufen aufgeftellt; fie feben, wie Pindar fagt, ihre Stähle ne⸗ 
ben Apollon, denn ohne fie feiern die Dlympier nicht ihre 


1) Noch fpät fehn wir die drei Chariten mit Mohn, Blumen und Ach⸗ 
ren, Köhler Description d’un camee 1812. Im Althermione war ein Tems 
pel des Helios und Hain der Ehariten Paus. 2, 34, 10, ein Hieron der 
Chariten aud in Sparta, eb. 3, 14, 6. Neben Helios können fie auch bes 
deuten daß alles Heitre vom Licht auögehe, wie Antimahos fie Töchter der 
Aegle und des Helios nannte. 2) Pausan. 6, 24, 5. 3) Ruhnk. 
ad Tim. lex. v. yapilso9as Windelmann zu Plutarche Erotitos p. 1155. 
4) Plut. de mus. 14. 
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Chöre noch Mahle (Ol. 14, 8—12), : 
an fein Siegelied aufzunehmen der € 
15), ruft fie an Argos zu preifen ( 
Hülfe der Dichter gefällt (CP. 9, 3. 89. 
ten er verwaltet (Ol. 9, 27). Als die 
Athene in Kpzikos Die drei an einer € 
riten in die Vorhalle des ihr erbauten : 
terl. 2, 299). Auf einer Münze von : 
riten auf ver Rückſeite 9. Auch neben 
Maler 9. Im weiteften Sinn faflen | 
men in der Theogonie Aglaja, Euphrofs 
ter des Zeus und ber Eurpgnome. Die T 
wird uns noch unter den vergdtterten T 
- Sn Athen wurve bei drei Chariten 
die Alropolis eine der. Menge geheime 
Paufanias, der daneben bemerft daß (ei 
bie Ehariten zuerfi befungen babe (9, : 
gieng natürlich die Ehariten nur in all; 
fer Bedeutung an, bie fi von der a 
balten hat in ihrer Verbindung mit bem 
und befonders mit dem Waffer, Meer ur 
Ehariten aber von Sokrates, des Sopl 
Pauſanias auch an einem andern D: 
nem Hermes von demſelben Sofrate: 
fügung- von Asyovs anführt (1, 22, 
nicht Die Natur ober alte Religion, 
Menſchliche, Sittlihe an Abnli wie 
908 in dem Muſeion der von Platon gefl' 


5) Pellerin pl. 23, 19. Mus. Aunter. tab. 
de benef. 1, 3, 7. 7) Ein Beiſpiel: 
dem Tempel ber Kthena Polias mit Polos und S 
fephoria zukamen) die Chariten und bie Horen. 
8) Diogenes Laert. 2, 19 fagt nur und Suidas 
fagen die bekleideten Chariten in Athen feyen von | 
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delt find, fo ift ed nicht zu verwundern daß fie die Peitho, 
eine der anmuthigften und zärteften Perfonenpichtungen, viel 
im Munde führen. Wie häufig fie in ver Litteratur umb in 
Bilowerfen, befonders Bafengemälvden vorkommt, iſt fehr fleis 
Big zulammengeftellte in Dito Jahns Programm Greifswald 
1846, Peitho, die Göttin der Ueberredung. 


5. Genetylliden. 


Genetyllis ift Aphrodite als die Geburten ſchafft (genitaleis 
Veneris res fagt Lucretius) und fie wird fo von Ariſtophanes 
und zugleih Kolias genannt (Nub. 52), d. i. die auf ber 
Höhe Kolias, zwanzig Stadien vom Hafen Phaleros, wo 
Aphrodite eine Statue (und nad Strabon ein Hieron) hatte 
und die Genetpllives genannten Göttinnen waren, mit benen 
Paufanias die Gennaldes in Pholda !) für viefelben hielt (1, 
1,4) 9. Welche Art von Verehrern dieſe Göttin in der Nähe 
des Hafens herbeizog, ift leicht zu denken, und es iſt charals 
teriftifch daß man ihr Dämonen in Mehrheit, wie Mänaben, 
zur Seite gab. Auf deren Weſen läßt ein Wort des Ariftos 
phanes fchließen in den Thesmophoriazufen: ws Hdd zo slog, 
& riösvias Tesvervilldssc, za Imlvrpüdss zal zaveylur- 
wousvov (130.) Zu bemerfen aber ift daß auch eine auslän- 
diſche Göttin ver Weiber, eine der Hekate ähnliche Göttin, 
welcher auch Hunde geopfert wurden, ebenfalls Genetyllis ges 
nannt wurde 5). Diefe zweite Genetylliis tft wahrfcheinlich erft 


1) Ein zweior Tevvodg bei Pholäa. Aristid. I p. 469 Diad. 
2) Ariſtophanes Lys. 2 5 Eni Kuksad’, 4 ’s Teriruilidos. Lotel 
Aglaoph. p. 630 s. vermuthet daß aus Menander nad einer Stelle bie 
darauf nicht führt, genommen fry was bei Alkiphron ein Bauer anliqui 
moris Elagt, baß feine ftädtifhe Brau neue Götter, Kulıddas #3 Terr- 
tvilidas einführe. Über neu iſt nach dem Läntliden und der alten Sitte 
zu beurtheilen. 3) Hesych. s. v. der allein richtig nur biefe 
fremde Göttinn nennt, während Scholien und Suidas ſich falſch ausdrüs 











39, 4) bat jedenfalld einen weniger gemeinen Gedanken zum 
Grund gehabt. Unverzeihlich aber ift der Irrthum dieſen 
Tychon für einen von der Tyche nur im Genus verſchiedenen 
Dämon, für eins mit dem Agathobämon zu erklären. 


Ortbanes, 


Tzetz. ad Lycophr. 538. Oedayns dalumv reanwdng 
rregb ınv Ayoodhımv. Bekk. Anecd. Gr. p. 472. "Ayeodı- 
wos 6 'Eguapgodırog‘ nagankıjoov di vorm dAlos daluovsg 
OgIdyns, Iglunos. Der Komiker Platon verbindet im 
Phaon (ſr. 2, 12) mit dem Orthanes einen Konifalog, ver 
auch bei Ariftophanes vorfommt (Lys. 982), und fügt aud 
einen Kybdaſos bei, welchen Meinefe für eigne Erfindung 
balt und einen Lordon und Heros Keles, die es eben fo 
wohl feyn möchten, wenn fie nitht gemeinem Bollswig abge⸗ 
borgt find. Gemwöhnlicher genannt waren wohl nur Tychon 
und Orthanes. Ueber ven Lorvon giebt Toup Opuse. crit. 
Lips. 1780. 1, 257 eine fehr entbehrliche Erflärung. 


7. Euplöa. 


Euplöa, wie die Benus marina in Knidos genannt wurde 
(Goͤtterl. 2, 705), fcheint auch als ein von ihr gefonverter 
Dämon dargeftellt zu feyn in einem fehr gefälligen Vaſenge⸗ 
mälde in meinen alten Denfmälern 3, 248 Taf. 17, 1. 


XI. Ares. 
1. Enyo (1, 706.) 


2. Daß Enyalios als ein von Ares dem Enyalios ges 
ſchiedner Dämon irgendwo zu verfiehen fey, babe ich bezwei⸗ 
felt 2, 730. Solon errichtete, nachdem er die Megarer befiegt 
hatte, dem Enyalios ein Hieron in Salamis, wie Plutardy 
erzählt (Sol. 9), und möglich ift e8 allerdings dieſen als Där 





man, angefehen den allgemein: 
den „guten Erfolg“ venfen fi 
Eupbranor hielt in ber Linfen 
Rechten eine Schale. Es laßt 
nus Eventus des Prariteles 
durch diefer nemlich mit der 
Diefe oder Tyche ift nach ihre 
engeren Bedeutung der Segen 
allgemeiner als Yabrifen und 
glücklich macht. Darum if fie 
ähnlichen Namen unter ven A 
das Wafler ift die Duelle vr 

agrarifchen Lebens, und Plutos 
den zwo Thesmophoren an il 
Herold anruft (297.) Wenige 
fafjung des Glücks vie Statue 
Polos und Füllhorn. Ganz n 
jur Lympha und bem Bonus I 
ihm zugleich welche befonpre Arı 
de re r. 1, 1, 6: Neo non eti 
num Eventum, quoniam sine & 
agricultura, sine successu ac 
non cultura. Bermuthlih bat : 
feinem eigentlichen allgemeineren 
zu bevenfen daß bier in dyaso 
Tyche die beſondre Bebeutung tk: 
Wie die Tyche felbft, fo ward nı 
gefellte und ihr gewiffermaßen na: 
im höheren Altertbum feine Spi ı 





1) Lehre Popul. Auffüke S. 158. 
grundlos war es den ZTriptolemos herbe 
dung der Figuren. Creuzer Gemmentu: 
1, 211. 





merkt (1, 24, 3), daß die Athener mehr Eifer als die Andern 
auf die göttlichen Dinge gewandt hätten, os AIyvaloıs nıs- 
esoodreoov ds wa Yerd 2on onovdng, denn fie hätten zuerſt 
die Athena benannt Ergane und zuerft glieberlofe Hermen ges 
macht und mit ihnen fey in dem Tempel der Damon Spubäon, 
Offenbar bezieht er onovdn zu allgemein ds m Jela, da es 
nur mit Ergane und Hermes, in beren Tempel ver Dämon 
aufgeftellt war, in Verbindung ftand, als Arbeitsiuf. Alfo 
nit an bie allgemeinere ober tiefere Bedeutung von onov- 
datog bei Ariftotele8 CEth. Nicom. 1, 1. Poet. 5) ift zu den⸗ 
fen, fondern an Fleiß und Gefchiclichfeit in der Arbeit. Philo 
in ver Schrift need wÜü nayım onovdatov slvas 2lsddEgov 
führt an, daß für das Felt der Semnen die Epbeben die Ku⸗ 
chen bereiteten, osworroswdn ra nröupare, 

Weit bedeutender als dieſer Spudäon, eine Eigenfchaft 
der Athena Ergane und des Hermes, ift Aedoos deren Altar 
in Athen auf ver Afropolis an dem Tempel?) vermuthlich alt 
war, Aedoos verläßt in ben Hefiopifhen Tagen und Werfen 
mit Nemefis das entartete Menfchengefchleht um zum Himmel 
zurüdzufehren. Platon läßt im Protagoras dem neuen nody 
toben Menfchengefchleht vurd Hermes vie Aedoos und bie 
Dife zuführen, die er nicht, wie bie Künfte, einzeln, ſondern 
allgemein austheilen und verkündigen foll, daß die welche ihrer, 
als der Duellen aller bürgerlichen Tugenden, nicht theilhaft 
feyen, als die Peft ver Staaten vertilgt werben follen (p. 322 c.), 
und fpricht auch in den Gefegen von ber Aedoos (us aldass) 
als beberrfchend die in den Staaten den Gefegen ſich freiwillig 
uuterwerfenden Menfchen (3, 14 p. 699 s.). In einer un- 
ächten Demofthenifhen Rebe lefen wir: „Die Dike, Eunomia 
(gute Sitte), und Aedoos haben die fchönften und heiligften 
Altäre in unfern Herzen, aber auch öffentlihe zur Anbetung“ 


1) Paus. 1, 17, 1. Hesych. s. v. 
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(in Aristog. 1, 35). Sndten W | 
die gute Zucht der Zeit der Marı 
Bild der Aedoos aufzuftellen zundd 
nicht mishandeln und nichts Andr 
Epimenides errichtete in Athen di 
Uebermuth (Üßoss) Altäre, wie Ze 
den Gefegen anführt (4, 36) und 
- 26 p. 22), oder ein Hieron nad ! 
nam, welcher bemerft daß man Tu, 
ſollte. Zenophon rühmt von ben X 
fie für eine Göttin nicht die Unver 
doos bielten (Sympos. 8, 35). Ay 
Ayasösse beruht auf diefem Mißv 
Leicht konnte es aber entftehen, da & 
licher Dämonen deren Yernbleiben u: 
ift, als welche die beiden von Epime 
zu betrachten find, ſonſt nicht vorfi 
daß die ungeglätteten Steine der : 
worauf bei dem Gerichte des Are: 
klagter auftraten 5), zu einem Mißr 
hätten. In engerer Bedeutung alsı 
doos als Aphropite Aedoos bei Ph 
an einer Vaſe geſchrieben um Penelc 


2) Heraklit in einer vor vielen Iahren t 
Tis yap adıuvy gas voos 7 pop danuw 
didaoxdim yodorımı Öuilp, oux eidarsg O1 
ayayol. Joh. G. Schloffer ſchrieb: Jufti: 
die Ehriften die Stelle eines Alten an: „mi 
gierte philofophiren, fo können Staaten ni 
muß Alles zrifchen ben Regenten und dem V 
Neciprocität giebt nur die Addase”. 
4) Leg. 2, 11, 28. ° 5) Pausan. 1, %. 
von de Witte und von Rouler befprochnen 
tiſchen Elite iſt Aldws für Penelope angefei 
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Nepos 12). Die Statue nur der Eirene was ihr große Bedeu⸗ 
tung giebt, außer ver Heſtia fand im Protaneum zu Athen 
und jene mit dem Pluto auf dem Arm auch bei denen ber | 
Eponymen 15). Ihr Bild auf Vafen hat zuweilen Flügel und 
Kerykeion. Derfelbe Name unter ven Horen bat eine viel wei- | 
tere als die politiſche Bedeutung. Im Athen war au an 
einem Altar gefchrieben ayvyadorw Jen, wie aus ber Apoftel- 
geſchichte befannt ift (17, 23), von welchem Paulus eine An- 
wendung auf feinen einzigen wahren Gott macht, indem er nach 
ber Menge der Heiligthümer die Athener als befonvers relis 
giõs (dssnsdasmovscrsgovs) anerkennt. Daß diefen unbefann- 
ten Gott Chryfoftomos in dem Sinne, wonach fonft mande 
fromme Chriften der Sicherheit wegen auch dem Teufel ein 
Lämpchen anzündeten, nicht richtig erflärte, ſcheint mir gewiß 
und bie Altäre unbelannter Götter, welche neuere Ausleger 
zufammengeftelt haben, unterſuche ih nicht: will auch nicht 
auf Gedanken ratben, philofophifch oder deiſidaͤmoniſch, Die etwa | 
ein alter Atbener bei der Errichtung biejes Altard gehabt ha⸗ 3 
ben Fönne, 

Zu Sparta hatte, wie Plutarch im Kleomenes fagt, Phos 
b08, fo wie auch Thanatos, Geloos und mander andre 
folche Zuſtand oder Affect (naInua) ein Hieron (8.9. Das 
des Phobos war ein Eleines Häuschen, in welches fich einft 
da bie Thüre zufällig offen ſtand, Agefilaos verſteckte. Man 
ehrte ihn aber nicht wie einen der abzumehrenden ſchädlichen 
Dämonen, wobei er an Hybrid und Anaivein des Epimenibes 
zu denken fcheint, ſondern als die Furcht woburd der Staat 

- am meiften zufammengehalten wird — Iva yag dsos, ivde 
za aldss — ald die vor Tadel und Schande, weßhalb er 








12) Timoth. 2. Eine ältere Infhrift der 95. Olympiade betrifft eine 
elfenbeinene Eirene als Weihgeſchenk. Bockh Staatshaush. 2, 308. 2367. 
Ueber die Opfergebräude aber f. Aristoph. Pax ed. Jul. Richter 1860 
p. 57. 13) Pausan. 1, 18, 3. 8, 3. 


u rg 





ESonſt ſinden wir ein PRieron mit Dlaue der Dorerid 
in Paträ, ein andres in Aegion, nach verſchiedenen Sagen ; 
eines, mit Garten, ver Arete (des Prodikos und Antiſthenes) 
in Smyrna 2%), welcher auch in Rom Marcellus, der Eroberer 
von Syrakus, aber wohl als der Tapferkeit, einen Tempel er- 
richtete 2). Ein älteres Hieron der Eintracht, "Omoroln, 
bezeugt ſchon Apolonius (2, 718), einen Tempel in Tralles 
gegen 90 vor Chr. Appian (CB. Mithrid. 23); einen errichtete 
in Rom Camillus 22); Gemälde von ihr und der Freundſchaft 
madte Habron. Ein Hieron errichtete Timoleon, nachdem er 
die Tyrannis aufgelöft, indem er fein Haus dem guien Di- 
mon weibte, in Syrakus ver Automatia5). Auch bie 
freche Ruchloſigkeit hat fich diefer Form bevient um ben from- 
men Gedanken daß nichts ohne eine höhere Macht gefchebe, zu 
verböhnen. Der verruchte Difäarchos der Xetolier, durch wel 
hen Philippus die von Philadelphus eroberten Städte und 
Inſeln wiedernahm, ſetzte am Hellefpont Altäre und opferte 
ber Ungefeßlichfeit und Gottlofigfeit, aegavouse und dasßee ?*). 

Beſonders war auch Hieron oder Altar der Danfbarfeit 
bäufig, als feierlichfte8 Denkmal derfelben, der Charis ober 
ver Chariten 25) und Ariftoteles fagt daß man das Dieron 
der Chariten an dem befuchteften Orte der Stabt aufftelle, ale 
eine Wiedervergeltung empfangenerr Wohlthat CEth. Nicom. 
5, 15.) Mit dem Danf vergötterte man bäuftg auch den 
Staat, den Demos, dem man ihn ſchuldig war. So fepten 
die Cherfonefiten einen Altar der Charis und bed Demos ber 
Arhener ?). Die Athener aber weibten nad Volksbeſchluß 


19) Paus. 7, 231, 2. 24, 2. 20) Philostr. Vit. Soph. 1, 11. 
21) Plut. de fortana Rom. 10. 22) Plut. Cam. 42. 23) Plut. 
reip. ger. praec. 20, einen Altar nınnt er de sui laude, weil nichts 
geſchehe ohne der Götter Willen, Cornel. Nep. Timol, 4. 24) Polyb. 
18, 37. 25) Simonides Epigr. an Leofrates n. 207. Schneidew. 
Cornut. 15. Seneca de benef. 1, 3 nad Chryfippus. 26) De- 
mosth, de cor. p. 256, 25. 
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dem Agathofles im Temenos des Demos und der Chariten 
eine Erzbilofäule 29%. Oft wird der Demos mit einem Gott 
verbunden; fo in einer Infchrift von Aegina aus dem Jahr 
der Stabt 671 dem Apollon und dem Demos der Römer ?9), 
aber auch der eigene Demos des Weihenden, jo in der Infel 
Aſtypaläa „dem Zeus Soter und dem Damog“ 29), oder weiht 
en Bürger von Aegiale auf Amorgos „den Tempel den Göt⸗ 
tern (wie öfters Hsods rar in diefen Zeiten) und dem Demo“, 
oder einer zu Minoa in derfelben Infel eine Statue der Tyche 
„dem Dionyfos von Minoa und ver füßeften Vaterſtadt un 
dem M. Aurelius Commodus Antoninus- 50). Aehnlich wie 
biefe perfonifieirten Gemeinden, die als Perfonen im Gedan- 
fen fich inniger umfaffen laffen als an ſich nach ihrer Wirk⸗ 
lichfeit, find auch die Städte und Länder. Diefe erhielten 
mptbifch den Namen von einer Nymphe; am befannteften find 
Aegina und Zeus, Kyrene und Apollon; wie fehr aber viefe 
Borftellung von der Nymphe des Orts, Die ihm den Namen 
gab, durchgegrifften bat, zeigen u. a. mande Darftellungen 
von Thaten des Herafles. Aber auch als Kinder der Mutter 
Erde, rein allegorifch find Orte und Länder aufgefaßt worden, 
wohin wohl auch die Figur eines Greifes auf fpäten Bild⸗ 
werfen gebört. 


c) Perfonificationen. 


Wie fi den dämoniſchen Perfönlichkeiten jchon bei Homer 
und Heſiodus auch viele reine Perfonificationen, ohne göttliche 
Natur, ohne freies Dafeyn und Wirken anfchließen,, ift früher 
bemerft worden (1, 707—715). Hervorſtechend iſt im Heſio⸗ 
pifhen Schilde die Gruppe Zootokıs und Zailakıs, "Ouados 
und Doßos und ’Avdooxreoin, neben Erid, Kydömos und 
Ker (154—156.) Dieß Mittel die Schilderung zu beleben 


27) Joseph. Ant, jud. 14, 8, 5. 28) C. J. Gr. n. 2140. 
29) L. Ross Inser. Gr. fasc. 2 n. 163. 30) C. J. Gr. 2, p. 1033 
n. 2264 c. p. 1034 n. 2264 m. 
III. 15 





wurde natürlich Immer häufiger, und die Poeſie faft.aller Cul⸗ 
turvölfer bat eine Periode gehabt worin es beſonders beliebt 
over bis zum Uebermaß herrſchend wurde. Die Sancta Fides, 
Sancta Charitas, Sancta Spes find auf das manigfaltigfte 
nachgeahmt worden, wie befonverd in dem Werkchen der Her- 
rad von Landsberg. Unſre Meifterfänger gefallen fi mit 
ihrer Frau Selde, Frau Minne, Frau Ehre, Frau Sonne, 
Frau Häfelin u. f. w. Petrarcad Trionfi, der Roman de la 
Rose, die fairy Queen reihen hin um an bie Höhe biefer 
Neigung zur Allegorie im Mittelalter zu erinnern. Eigen⸗ 
thämlich ift an dieſem Allegorismus bei den Griechen, wo er 
übrigens nirgendwo in ein geichmadlofes Uebermaß ausartel, 
daß feine Figuren im Gefolge der großen Götter und unzäh⸗ 
liger Fleinerer Dämonen gehn und von dieſer äufferlichen le 
bereinftimmung , wenngleich es ihnen an Leben und Freiheit 
fehlt, ein gewiſſes täufchendes Anfehn erhalten. Man fühlte 
dieſes und gab ihnen daher häufig den Namen Gott ober Dä⸗ 
mon, mit abgefchwächter Bebeutung, indem ber Begriff bed 
Gewaltigen oder bed Unvergänglichen jedenfall übrig blieb. 
Anprerfeit8 mußten dieſe Scheindämonen, unter die im Cultus 
verfönlich und leibhaft gemifcht, dem Polptheismus felbft ober 
dem Bolföglauben Nachtheil bringen und beitragen den pans 
dämoniſtiſchen Volksglauben einem flachen Pantheismus entge- 
genzuführen, dieß um jo mehr als die Götter und Dämonen 
felbft mehr und mehr ale bloße Perfonificationen der Natur 
und ber Begriffe aufgefaßt zu werben angefangen hatten. 
Daß große Werf die Naturgötter in eine lebengleiche Götter 
geſellſchaft umzuſchaffen bat die Nachbildung folcher Geftaltuns 
gen zuerft für die wenigen felbftändig Denkenden veranlaßt, 
die vorher nicht fehr zahlreichen, daher auch ziemlich allgemein 
geworbnen Dämonen haben ſich nach und nad bie zur Unzahl, 
nun größtentheild örtlidy vertheilte gemehrt bis zulegt ven aus 
ber Reflerion und gewohnten leichten Formen und Zeichen 
entiprungnen Scheinwefen die Gefahr entſtand aud als Paros 
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die der älteften, Jahrhunderte Iang heilig geachteten Kinder ber 
pet und Phantafle genommen zu werben, fo baß fromme 
Dichter wie Homer, Alkman, Pindar, Aeſchylus, vielleicht eben 
fo viel als Philofophie und Dialektik die Auflöfung der poſi⸗ 
tiven Religionen mit vorbereitet haben. Schon Arnobius be> 
merft (4, 1), daß dur die Berehrung von Göttern Die nur 
Begriffe find, wie Pietas, Concordia, Salus, Honor u. f. w. 
leicht die andern Götter gehöhnt werben, indem ihnen Worte 
ohne Subftanz an die Seite gefegt werden, unb erinnert da⸗ 
bei an das was er über die Griechiſchen Nike, Eirene, Dite 
geſagt habe. Ja es iſt zu vermuthen daß Viele von denen 
welche Hsds ober dato» gleichlam als Titel beifügten, dieß 
nicht ohne Bewußtfeyn der Herabfegung der wirklichen Götter 
und Dämonen thaten. Dean fähe demnach in dieſer Erfcheis 
| nung ein Merkmal des natürlichen Verfalls des eigenthüms 
j lichen Hellenifchen Religionsſyſtems, das nachdem es in ethi- 
fcher und äftbetifcher Hinficht feine größten Wirkungen volls 
bracht hatte, in der ihm wefentlichfien Form zu erlabmen an- 
fieng und unter dem benfenden Theil des Dolls von Ernft 
und Heiligfeit mehr und mehr nachlaffend, andern Gevanfens 
Ipftemen Raum ließ, bis endlich, nach mandyerlei Uebergangs⸗ 
formen und nachdem es felbft in all feinen fehönen Geftaltun- 
gen zur Poefie oder zum ſchnöden Aberglauben geworben war, 
das Menfchengefchlecht hingegen im Zuſammenhang mit dem 
dem Hellenifchen nicht minder wie Abftraction der Phantaſie 
entgegengeſetzten Religionsſyſtem, auf eine höhere Culturftufe 
erhoben wurbe, in welchem mit vem Uebermweltlichen, Einen aus 
der Natur nur das im Wefen des Menfchen als göttlich Er- 
fannte, zwar anders und tiefer ober geläuterter und concentrir- 
ter gefaßt, zu einer für den Begriff nicht minder unfaßlichen 
Weife zur Einheit verbunden war. -Um jene von ver formalen 
Seite vielleicht ſehr untergeorbnet fcheinenne, nach ihrem natür« 
lichen Entflehungsgrunde dagegen nicht unmwichtige Erfcheinung 
etwas mehr zu würdigen, wirb es nicht überfläfig ſeyn eine 
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Anzohl von Beitrielen zuiammenzuflelen aus ter ungefähr 
geichloffen werten möge, wie grwöbnlich im ten Beariften des 
Schwanken zwiſchen Gen unt tem Ting für ſich gewerten 


war. In ben Hefiediſchen Werfen un Tagen leſen wi: 
„Argen Ruf ter Menihen vermeide. Temn böter Ruf i 
gar leicht zu erheben, ſchmerzlich aber zu tragen unt jdwer 
abzulegen. Kein Ruf vergeht gänzlich, welchen vieles Beil 
ausruft: ein Gott ik ja auch er- (760) Y. Simemited ven 
Amorgos nennt in ten Jamben auf tie Weiber ten funger 
Öroperta Ieoy (102) und Zimenited (ter Lyrifer) mergen, 
[197] asgsor, einen Tämon: ta Leute unb ta Audre in 
ihren Zcmatopdieen ten Oknos, Tiefe keiten vermutklid als 
recht aufrullente Beiipiele, unt Antre antere fo nennen, führt 
ter Rheter Menanter an (de encom.p.31). Theeguis nennt 
Hefnung und Gefahr ihwere DTämonen, Reichihum ten ſchön⸗ 
Ken ter Götter (637. 1117.) und Hoffnung eine gute Göttin, 
tie allein unter ten Menfchen noch jey, intem antıe tie Erde 
serlanen, Piſtis, eine große Göte, Eopbroisue und tie 
Chariten (1135), Acichylus so d’ eure wi’ dr Peek 
Ieds ze zei Isor riser, tübelnd (Choeph. 51), Sopholles 
dass Jalsa, nosoßiormg Ieav im Triptolemog, verfelke zes- 
ve; söpagis Jeos (EI. 179), dAX g Ogergans ayadı (bonn 
mens) Jzös mfyas (fr. inc. 662), Guripited sye d’ dini, 
einas piy, Jeöc (Iphig. A. 392), v3 d’ ardg, zegmpe- 
wwrzg Isar, npoczriöpeede (Phoen. 789), owx daus nerlag 
isoor, aloyiorgs Jeev (Archel. fr. 19), gelenpia dedızez 
g Sees, ris zaziorgs daspovay — gelsnpiac (Phoes. 
537). m Je Jeös Jap yıyyacası il 
(Hel 560), 0 sÄloires, aydgamoz, wol asgolis Je 
(Cyel. 316), ter Rein in mehreren Stellen Get, nemlich 


Ei. 


1 um. Hesych. Kiog und "Ipa" ganz, zAiydir (ie Iris ua) 
Ir). Eustth p 1160, 35 05 nalmei yasır su m ale ne mar- 
BEN OLUEETT 
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Dionyfos vis aprıselov, Ausım nahlsoıe -—- dw rap eds 
COr. 388), Philorenos yapov Isav Aaprugorasorv, ein Dich⸗ 
ter bei Stobäus: wis uv wirsuc, Eisog dmisiuns Isög, 
ein andrer in ben Monoflihen eds uEyıomos Tols Yoovovcıy 
©o5 yovsis. Menander nennt den Kaspös Isös ?). Dppian 
Siios Bagös Isös (Hal. 1, 500). Herobot erzählt daß The⸗ 
miftofled zu den Anbriern fagte, die Athener führten große 
Sötter mit fih, Ueberredung und Nothmwenbigfeit, und bie 
Andrier antworteten, ihre Inſel bewohnen zwei unnüge Götter, 
Armut) und Ohnmacht (8, 111). 

Der rein allegorifchen Figuren bevienten fich beſonders vie 
Zrogifer. Demoftbenes für ven Franz bält fi) auf über ven 
Ausruf des Aeſchines am Schluß ver Rede gegen Stefiphon 
als einen tragifchen: dyw pär ovv & "His xai "Age zul 
Zuvscrs za Hosdsle. Die Wuth, Adooe, trat fogar auf als 
Perfon in den Zantrien des Aefchylus und dem Raſenden 
Derafles von Euripives, Thanatos in der Alkeſtis; fo in ber 
Slafche von Kratinos die Trunfenbeit, in den Wolfen des 
Ariftophanes der alte Dikäos und der junge Adikos Logos, 
in den Rittern die breißigjährigen Zrrovdas, in den Adar- 
nern Aallayn, in ven Vögeln Baclisıe, im Frieden Eirene, 
Theoria, Georgia, Opora, Polemos, in ven Efflefiagufen Tevgr. 
Phthonos war Perfon in Komövien 9). Bon folchen Perfonen 
haben Kratos und Bia im Prometheus, die Gefchwifter ver 
Nife, voraus’ daß fie aus der Theogonie ſtammen. Als Pros 
loge in den Dramen ſprachen gebichtete Perfonen nicht felten, 
wie Duinctilian fagt (9, 3), und befannt find und Elenchos 
bei Menander 9 und Verſchwendung im Trinummus nad) 
Dhilemon. Reich an Perfonificationen waren auch die Komö⸗ 
die bed Epicharmos und bie alte Attifche 5). Pindar fogar 


nn 


2) Anthol. Pal. 10, 52. 3) Poll. 4, 142. 4) Lucian. 


Pseudolog. 4. Aphth. Progymn. 12, 5) Süvern über Ariftos 
phanes I5gas S. 20 f. 
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Anzahl von Beifpielen zufammenzuftellen aus ver ungefähr 
gefchloffen werden möge, wie gewöhnlich in den Begriffen das 
Schwanten zwilhen Gott und dem Ding für fi) geworben 
war. In den Defiodifhen Werfen und Zagen leſen wrr: 
„Argen Ruf ‚ver Menſchen vermeide. Denn böfer Ruf ik 
gar leicht zu erheben, fchmerzlih aber zu tragen und ſchwer 
abzulegen. Kein Ruf vergeht gänzlich, welchen vieles Bell 
ausruft: ein Gott iſt ja auch er“ (760) 1). Simonibed von 
Amorgos nennt in den Jamben auf die Weiber ven Hunger 
dvousvia eo (102) und Simonides (ver Lyrifer) morgen, 
[mv] augsov, einen Dämon: das Letzte und daß Andre im 
ihren Somatopdieen den Oknos, dieſe beiden vermuthlich als 
recht auffallende Beifpiele, und Andre andere fo nennen, führt 
ber Rhetor Menander an (de encom.p. 31). Theognis nennt 
Hoffnung und Gefahr ſchwere Dämonen, Reichthum ven ſchön⸗ 
ften der Götter (637. 1117.) und Hoffnung eine gute Göttn, 
die allein unter ven Dienfchen noch fey, indem andre bie Erbe 
verlafien, Piſtis, eine große Göttin, Sophrofyne und tie 
Chariten (1135), Aefchylus d siugew id’ dv Book 
Jeög Ts xal Jeov nuAkov, tadelnd (Choeph. 51), Sophofled 
dais Yalsıa, rigsoßlom Jewv im Triptolemos, derfelbe zeo- 
vos eduaons eos (EI. 179), aAN 7 Doovgais dyasdı (bona 
mens) Jsög weyas (fr. inc. 662), Euripides Ays 0?’ dire, 
oluas Ev, sog (Iphig. A. 392), 7.0’ oeßelg, zegaspo- 
sam Jewv, nrgoosvföusade (Phoen. 789), ovx dos neviag 
seoov, aloyloms Jeov (Archel. fr. 19), Yilonula adızas 
n Heog, wis xaxloıns Öamovav — gilonulac (Phoen. 
532), @ Joh YHeig yap xal TO yıyyaczıy llous 
(Hel. 560), 0 nAoümg, avydgwWruone, Tols Gopols Yes 
(Cyel. 316), der Wein in mehreren Stellen Gott, nemlid 








1) Zaun. Hesych. Zion und Tec gaun, indes» (mie Iris und 
Ir08). Eustath. p. 1160, 35 05 nalasos gacıy 0% To slpa rw mar- 
atiav enyaives. 
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EDionyfos viös dunelov, Auny nalsora -- dem yap-) Isdg 
&_Or. 383), Philorenos yapov Isay Amprigdtasov, ein Dich- 
ter bei Stobäus: wis iv 1sdveuc älsog Inusung Ieog, 
ein andrer in den Monoftihen Isös uFysoros Tols Ypeovoücıy 
>5 yovsis. Menanver nennt ven Kasgös Isdg ?). Oppian 
&17jAos Bagds Fed (Hal. 1, 500). Herodot erzählt daß The⸗ 
zmriftofles zu den Anbriern fagte, die Athener führten große 

Sötter mit fi, Meberredung und Notbwendigfeit, und die 
Andrier antworteten, ihre Inſel bewohnen zwei unnüge Götter, 
Armuth und Ohnmacht (8, 111). 

Der rein allegorifhen Figuren bevienten fich beſonders bie 
Tragiker. Demofthenes für den Kranz hält fih auf über den 
Ausruf des Aeſchines am Schluß der Rede gegen Ktefiphon 
als einen tragifhen: dyw av odv & "Hs xal Aosım xal 
Svvsors zo Hosösse, Die Wuth, Avooe, trat fogar auf als 
Perfon in den Zantrien des Aeſchylus und dem Raſenden 
Herafles von Euripides, Thanatos in der Alkeſtis; fo in ber 
Flaſche von Kratinos die Trunfenheit, in den Wolfen bes 
Ariſtophanes der alte Difäos und der junge Adikos Logos, 
in den Rittern bie Dreißigjährigen Zrrowdat, in den Achar⸗ 
nern Aallayı, in den Vögeln Baotisıa, im Frieden Eirene, 
Theoria, Georgia, Opora, Polemos, in ven Efflefiagufen Tevgn. 
Phthonos war Perfon in Komödien 5). Bon folchen Perfonen 
haben Kratos und Bia im Prometheus, vie Gefchwifter der 
Nike, voraus’ daß fie aus der Theogonie ſtammen. Als Pros 
loge in den Dramen fprachen gebichtete Perfonen nicht ſelten, 
wie Duinctilian fagt (9, 3), und befannt find und Elenchos 
bei Menander *) und Verſchwendung im Trinummus nad 
Dhilemon. Reich an Perfonificationen waren auch die Komö⸗ 
bie des Epicharmos und die alte Attifche 9. Pindar fogar 


— — 


2) Anthol. Pal. 10, 52. 3) Poll. 4, 142. 4) Lucian. 


Pseudolog. 4. Aphth. Progymn. 12. 5) Süvern über Ariſto⸗ 
phanes ISgag S. 20 f. 
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Anzahl von Beiſpielen zuſammey vie ſonß 
geſchloſſen werden moͤge, wie y 4 chter ter 
Schwanken zwiſchen Gott wi; rt. Die 
u ” = —— A 4 mrerd tie 
„Argen Auf der Dien’£ 5 „7 

gar leicht zu erheben, : ; £ hi X # 25 — — 
abzulegen. Kein :f f . „ende Kunft beigetrogm tie 


ausruft : ein Or‘; ae „eben und zu verbreiten, nicht vie 
nn Fe „ıe hohe, weldhe die hoben Götter zu ge 
Bali “ thun hatte, vefto mehr die Tpätere. Aus ver 
[mp] ag olbine und vielleicht von feiner Erfindung mar in 
ihren © ‚a der Gotteöfrieden, Ekecheiria, welden Iphitos, 
—— 4 Stifter, befrängte, bei dem ebenen Eingangsthor des 
— — und noch einmal als Weihgeſchenk 6). Von Prarite- 
ns waren Peitho und Paregoros, im Tempel ver Whre⸗ 
dite zu Megara7). Lpſipp aber erfand den Zasgog b. i 
ven Moment, ven rechten Augenblid (Opportunus) welden 
wir aus einem Gemälde bei Philoftratus kennen; — ein 
Altar hatte er nebft dem Hermes Enagoniod nahe dem Cie 
gang in das Stadium von Olympia und Son der Ehier hatte 
einen Hymnus auf ihn gemacht 9) — aber Epoche macht in 
biefem Zweig Apelles. Er malte das Gewitter in brei Per⸗ 
fonen, Bronte, Aftrape und Reraunobolia, Donner Bliß un 
Einfhlag, das Laden, den Krieg mit auf ven Rüden ge 
bunbnen Händen, die Ruhe, die Arete, die Verläumbung, die 
Gunſt. Bon Pamphilos nennt Plinius die Verwandtiſchaft, 
von Echion Tragödie und Komödie, wie wir in Bompeji auf 
Kithariftit und Enfauftif fehen, und an einer Bafe, wenn id 
nicht irre, die Lampadedromie I. Einen Reichthum folder 
Erfindungen haben ung die Vafenmalereien erhalten, dann bie 
Epigramme der Anthologie in ber Abtheilung Weihgeſchenke. 


6) Paus. 5, 10, 1. 26, 2. Piut. Lycurg. 25, 7) Pau. I, 
43, 6. 8) Paus. 5, 14, 7. 9) Serhards Une Sildw. I, 8 
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x 
nn suffer dem Käros der Komos, welchen 
ee “äftra, wie Agon, mit Halteren, nach 
Fun _ — Kellt war (5, 26, 3), die Wahr 
> a = dem Orakel des Amphiaraos. 
nn — * "anen ift in dem ſehr ſchö⸗ 
Fu archelaos von Priene, der 
2, „ınengeftelt und e8 fey erlaubt fie - 
Ge . noch nicht alle richtig erklärt find. Emil 


„. in galvanoplaftifcher Nachbildung in Leipzig 
„ce kurzem Text herausgegeben. Der Dichter fißt mit 
„ bobem Ecepter, neben ihm Tnicen Ilias und Oppffee und 
binter ihm ſtehn die Welt, ihn kraͤnzend, und bie Zeit, die in 
ihrem Fluge in zwei Rollen Ilias und Oppffee emporhält, 
Oekumene und Ehronos, dieſer gewiß nur zufällig mit weibli- 
dem Geſicht. Am Altare, hinter welchem ein O:pferftier ficht- 
bax ift ohne Priefter, ſteht Mythos, ein Knabe, der umgewandt 
ben Bergötterten anſchaut, während er zugleich ald Camillus 
ein Gefäß hält, fo wie bie vorderfie ber Figuren auf der ans 
dern Seite etwas auf den Altar freut. Es find dieß Hiftoria, 
seolmass, die epifche Poefie, Tragodia und Komodia, die dem 
Namen Homer buldigen ald von ihm abhängige Bafallen. 
Dann folgt Phyfis, das Genie Cwie in der Poetif des Arifto- 
tele8), ganz Hein zu fchauen, eben fo charakteriftifch al& der My⸗ 
thos ald Knabe, und zufammengebrängt vier Eigenfchaften Ta- 
pferfeit, Gedächtniß CAgsm und Myipm), Illong (nicht 
Glaube, activ fondern paſſiv Glaubhaftigfeit, wie man fprich- 
wörtlich fagte Arm tous indem bie Athener im Hanbel 
rühmten die Attifche Fides) und Weisheit, Zopke. 

Ob in einem finnreihen Bafengemälde die Hauptfigur 
Momos oder Phthonos zunennen fey, Tann zweifelhaft ſchei⸗ 
nen: fie find verwandt mit einander. Ein Pptbhagoreifcher 
Sprud war: einen Kranz nicht rupfen 10). Der Maler fest 








10) Gottling Heine Schr. 1, 305, arigavor un tillsr, 
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redet im Eingang einer Ode (der 8. Ppthiſchen), wie fon 
gewöhnlich eine Gottheit, die Heſpchia an, Die Tochter ber 
Dife, deren Wefen und Wirkung er Träftig fchilbert. Die 
Wahrheit nennt er Tochter des Zeus, wie er befonbers bie 
genealogifhe Formel liebt, z. B. Prophafis, Ausflucht, Tode 
ter des Epimetheus, Angelia, Botichaft, des Hermes. 

Sehr viel hat auch Die bildende Kunft beigetragen bie 
allegorifchen Perfonen zu beleben und zu verbreiten, nicht bie 
ältere Kunft, noch die hohe, welche die hohen Götter zu ge 
ftalten genug zu thun hatte, deſto mehr vie fpätere. Aus ber 
Zeit des Phidias und vielleicht von feiner Erfindung war in 
Dlympia der Gottesfrieden, Efedheiria, melden Iphitos 
fein Stifter, befränzgte, bei dem ehernen Eingangätber des 
Tempels und noch einmal als Weihgeſchenk 5). Bon Prarites 
le8 waren Peitho und Paregoros, im Tempel ber Apbro- 
dite zu Megara 7). Lyfipp aber erfand ben Kaspog v.i 
den Moment, ven rechten Augenblid COpportunus) welden 
wir aus einem Gemälde bei Philoftratus Fennen; — einen 
Altar hatte er nebft dem Hermes Enagoniod nahe dem Ein 
gang in das Stadium von Olympia und Son der Chier hatte 
einen Hymnus auf ihn gemacht 3 — aber Epoche madıt in 
dieſem Zweig Apelles. Er malte das Gewitter in drei Pers 
fonen, Bronte, Aftrape und Keraunobolia, Donner Dlig und 
Einſchlag, das Lachen, den Krieg mit auf den Rüden ges 
bundnen Händen, die Ruhe, die Arete, die Berläumbung , die 
Gunſt. Bon Pamphilos nennt Plinius die Berwandtichaft, 
von Echion Tragödie und Komödie, wie wir in Pompeji aud 
Kithariftif und Enfauftif fehen, und an einer Bafe, wenn id 
nicht irre, die Lampadebromie Y. Einen Reichthum foldyer 
Erfindungen haben uns die Bafenmalereien erhalten, dann bie 
Epigramme der Anthologie in ber Abtheilung Weihgeſchenke. 


6) Paus. 5, 10, 1. 26, 2. Put. Lycurg. 25. 7) Paus. 1, 
43, 6. 8) Paus, 5, 14, 7. 9) Gerhards Ant. Bildw. 1, 5 
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Zei Philoftratos find auffer dem Häros der Komos, welchen 
er Dämon nennt, die Paläftra, wie Agon, mit Halteren, nad. 
PDaufanias in Olympia aufgeftelt war (5, 26, 3), die Wahr⸗ 
beit, die auch Pindar anruft, bei vem Drafel des Amphiaraos. 
Eine ganze Reihe ſolcher Perfonen ift in dem ſehr ſchö⸗ 
men und merkwürkigen Relief des Archelaos von Priene, ber 
Apotheoſe des Homer zufammengeftelt und es fey erlaubt fie - 
Bier vorzuführen weil noch nicht alle richtig erklärt find. Emil 
Braun bat fie in galvanoplaftiicher Nachbildung in Leipzig 
1848 mit furzgem Text herausgegeben. Der Dichter figt mit 
Sehr hohem Scepter, neben ihm fnicen Ilias und Oppffee und 
hinter ihm ftehn die Welt, ihn kränzend, und Die Zeit, die in 
ihrem Fluge in zwei Rollen Ilias und Oppffee emporhält, 
Oekumene und Chronos, diefer gewiß nur zufällig mit mweibli- 
chem Geſicht. Am Altare, hinter weldhem ein Opferftier ficht- 
bar ift ohne Priefter, fteht Mythos, ein Knabe, der umgewandt 
den Bergötterten anfchaut, während er zugleich als Camillus 
ein Gefäß hält, fo wie die vorberfte der Figuren auf der ans 
dern Seite etwas auf den Altar ftreut. Es find dieß Hiftoria, 
srolmoss, die epifche Poefie, Tragodia und Komodia, die dem 
Namen Homer huldigen als von ihm abhängige Bafallen. 
Dann folgt Phyfis, das Genie (wie in der Poetif des Arifto- 
teles), ganz Mein zu fchauen, eben fo charakteriftifch al8 der My⸗ 
thos als Knabe, und zufammengedrängt vier Eigenfchaften Ta- 
pferkeit, Gedaͤchtniß CAosej und Myfp), long (nicht 
Glaube, activ fondern paffiv Glaubhaftigfeit, wie man fprich- 
wörtlich fagte Armen tous indem bie Athener im Handel 
rühmten die Attifche Fides) und Weisheit, Zoypka. 

Ob in einem finnreihen Dafengemälde pie Hauptfigur 
Momos oder Phthonos zu nennen fey, kann zweifelhaft fchei- 
nen: fie find verwandt mit einander, Ein Ppithagoreiſcher 
Sprud war: einen Kranz nicht rupfen '9). Der Maler fept 








10) Böttling Heine Schr. 1, 305, arigavor un till, 
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bie dahin um, daß einer der einen Sieger fränzenren Rife 
eine Feder aus dem vollen Flügel beraugzieht. Er bat fi 
dabei bequem niebergelaffen und hält fih dazu nod an feinen 
Stab, ift alfo das gerade Gegenbild von einem ſich nit ſcho— 
nenden Kämpfer, und möchte eher den Nein bezeichnen ber 
ganz ohnmächtig feyn Tann, obwohl er auch oft mit raubem 
Steine wirft nad Pindar (O. 8, 55), als die Tabdelfudt, tie 
oft energifch und thätig genug if, wiewohl Momos aub als 
entfräfteter Greis in einem Epigramm ver Anthologie vors 
fommt: ber Neid aber ift nicht immer bloß innerlich), fenvern 
verräth fich vielleicht eben fo häufig durch vorfichtigen, ein Blatt 
bed Lobes nah dem andern audzupfenten Tadel ald Die 
federe Tadelſucht ihre Duelle im Neid bat 1. Auch das Leb 
it gemalt worden, AINOZ, ein Jüngling im Mantel, wit 
Lorberfranz, eine Lyra mit ver Linken haltend, mit der Rechten nach 
dem rotben Bande reichend welches Nike hält 12); aud vie 
Ehre, TIMH'). Ein Agalma ver Euthymia von einem 
Dionyfios war in Heraflea, die Andria fehn wir an einer 
Bafe neben Herafles der den Antäos bezwingt. Auch Telete 
tritt ald Perfon auf, die Feier, die Cäremonie, insbeſondre tie 
myftiiche: fo wenn fie neben dem Drpbeus fand auf tem He 
lifon '*%. Auf einem unvollſtaͤndigen Relief von Tyrea, wo ber 
Name beigeichrieben ift, fit fie als Vorſteherin des Acts vor 
einem unter einem Baum ſtehenden Altar ver Eerenlifchen Eus 
tbenia 18). Ohne Zweifel wurde auch Hofia, die Frömmig⸗ 





. 


11) Meine U. Dentm. 2, 254 Taf. 17, 2. Gerhard in der Archol. 
Zt. 1853 5. 19 Taf. 51, 2 ficht ſtatt des Momus einem befiegten, aber 
nicht muthlos nachftehenden Mitbewerber. Eben fo fhon früher Yauofta 
Bilder des ant. Lebens 1843 Taf. 2, 9. Wie konnte tod der träge, faule 


Geſell für einen Mitbewerber u. f. w. gelten? 12) Eine Kollerſche 
Bafe, ſ. Berl. Kunftblatt 1828 S. 351. 13 Lanzi Opere postume 
1, 339. 14) Paus. 9, 30, 2. 15) Annali del Inst ar- 


cheol. 1829 p. 132 tar. C. Rad diefer Entdedung ift man beflıffen 
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Teit gebilvet, vie hehre Göttin, ndsva Her, die über die Erbe 
Den goldenen Fittig führt 16), und fie ift in mehr ale in ei- 
nem Bildwerk zu vermuthen. Befonvers behaupteten ſich, 
wie e8 fcheint, in der Vorftellung und im Sprachgebraud Lis 
2 08, das Klaglied 7), und Hymenäos, der Hochzeitsgeſang. 
Mit diefen verbindet Pindar 18) ven Jalemos, eine andre Art 
ver Klage, und Orpheus, alle vier ale Söhne des Apollon 
und der Kalliope, wie aus Adflepiades, aus dem das Bruchſtück 
angeführt wird und ber feinen Inhalt wiederholt, zu fchließen 
if 19. Spätere nennen den Hymenäos Sohn der Terpfichore. 
Er verſchwindet bei feiner Bermälung, wie man feit Pindar 
allegorifirt over verliert die Stimme bei ver Hochzeit des Diony: 
ſos und der Ariabne over flirbt: bie Orphifer, wie Apollodor 
fagt, laſſen den Asklepios ihn vom Tod erweden. Zwei ro⸗ 
manhafte Sagen haben den guten Sinn daß Hymenäos ges 
feßliche Ehen angehe, die eine aus Argos, wo die Ehegöttin 
thront, die andre aus Athen, ber gebilbeiften Stabt ?%), Einen 


Zug mit vielem Hymenäos fchilbert ver Heſiodiſche Schild 
(273). 


geweſen in einer Periode fehr flühtiger Vafenverzeichniffe die Telete oft 
genug aufjuführen, Catal. Durand n. 431—435. 473 und fonft. 

16) Eurip. Bacch. 363. 17) Meine Kl. Schr. Th. 1. 18) In 
einem zerriffenen Bruchſtück der Threnen bei Schol. Eurip. Rhes. 895, 
verfudt von Schneidewin und mir im Rhein. Muf. 1833 2, 110—121. 
Bergk. Pind. 116. 19) Orpheus fheint in diefer Verbindung, obs 
wohl Pindar ihn auch ſchon in weiteſter Bedeutung als Sänger in ber 4. 
Pythiſchen Ode aufführt, aud eine Gattung zu bedeuten, und alsdann 
den Bachhifhen Zrauergefang in dunkler Amtötracht. .In dem Fragment 
ifl er zwar Sohn des Deagros genannt; aber bief verträgt fich mit dem 
göttlichen Urfprung. Schol. Apollon. Rhod. 1, 23 sivas di 'Oopia 
zaıa ulv "Acxinnıadyv Anbllavos xzal Kallsönng. 20) Schol. Jl. 


6, 493. Eustath. p. 1157. Serv. Fuld. ad Aen, 4, 99. Tzetz. Chil. 
13, 599, 


| Die Heroen und die Bergötterung. 


Il. 16 


Urfprung Der Serven. 


Das Wort jows von dem Namen "Ho zu trennen, liegt 
fein Grund vor '). Vielmehr bietet fich eine auffallende Er⸗ 
(cheinung dar, die jenes in der Bedeutung Erbner, Erdgebo⸗ 
rene, yuyarıs, yamlocı, xIovıos zu erflären dient?). Es ifl 
dieß im Autochthonismus, im Glauben des Volksſtammes wel- 
cher zuerft Hera verehrte. Weber ven Autochthonismus ift frü- 
ber Einiges bemerkt worden (1, 777—780). Nirgends fcheint 
dieſe Borftelung tiefer eingeorungen zu feyn, ald in Attila, 
befien Benölferung auf ihr Alter und ihre Ungeftörtheit durch 
Wanderzüge anderer Stämme beſonders flol; war. Erichtho- 
nios, Erechtheus hatte ihr den Urfprung gegeben, autochthoni⸗ 
Ihe Erechthiven, xIovlor ’Egexdardav ift ein Ausdruck des 
Sophofles. Auch der Mythus von Kekrops fleht in engem 
Zufammenhange mit diefem Glauben. Die altathenifche Haare 
nabel mit der Cikade, dem Zeichen ber Erbe, als Knopf noch 


1) Bon demſelben Wort Zoe fheint auf "Eosydeös zu flammen und 
wegen ber Dunkelheit der Endſylbe erklärt zu ſeyn als yAdnsos mit ver- 
Rärtendem dos, 'Egs-ydorsos. 2) Gotterlehre 1, 363. Auch Gram⸗ 
matiter find auf bdiefe Ableitung verfallen. Schol. JI. 1, 4. — 7 ano 
Ti Igas‘ Ega din ya xaıa didlewsor, de da nijj yus Enla&o9n TO yivos 
ıv dv9ganev. Etymol. M. p. 438, 15. Martian. Capell. 2, $. 160: 
qui ex eo quod Heram terram veteres dixerunt Heroes nuncupati; 
vgl. Kopp p. 215. Infchriften von Amorgos enthalten die Form “HPOAZ, 
HPRAZ, 2. Roff inser. Gr. fasc. Il. no. 122 u. 123. Auch own, Ah⸗ 
rens dial. Dor. 241 u. 494. Leber ein in Syrakufiſchem Dialekt einge: 
ſchobenes » f. ©. Eurtius in der Zeitfhr. für Alterthums = Wiffenfhaft 
1844 ©. 649. 

16 * 


in ver blühenpften Zeit ift eine bebeutfame Erfcheinung. Ein 
anderes und bekannteres Symbol ver Erbe ift die Schlange, 
die wir ebenfo wie die Heufchrede unmittelbar aus ihr hervor⸗ 
geben ſehen. Beftimmte Eigenheiten pflegte das Alterthum 
ebenſo fcharf aufzufafien als ftetig dieſe Aufſaſſung feftzubalten. 
Die Schlange ift Dienerin der Erde als Orakelgöttin und da⸗ 
nach auch Dienerin ver Wahrfagung überhaupt wie bei Agfle- 
pios, Melampus u. f. w. Den Autochthonismus bedeutet fie 
zu Athen in ven Mythen von Kekrops jo wie auch in brei 
vor einigen Jahrzehnten in Athen ausgegrabenen und jet dort 
aufgeftellten männliden Figuren, die wahrſcheinlich zu einer 
Reihe der zehn eponymen Heroen gehört haben. In Berbin- 
bung mit der menfchlichen Geftalt wenvete die Bildnerei das 
Symbol ver Schlange zwiefach an flatt der beiden Beine, fo 
auch bei den Giganten oder Erbmännern, die in ben Vaſen⸗ 
gemälvden noch ganze Menfchengeftalt haben, in. fpäterer Zeit. 
Die Erde felbft tritt in Gemälven mit vem oberen Theile des 
Körpers aus dem Boden hervor, Einer der vier Phylen un- 
ter Kekrops gab ein Gelehrter den Namen Adısydar. In 
ber Odpyſſee wird Zityos Sohn der ehrwürdigen Erde genannt 
und yalos, was der Mythus dahin erflärt, daß feine Mut- 
ter von Zeus, von biefem in bie Erbe verborgen worben fey ?), 
ähnlidy wie in dem Mpthus von den Palifen. Das große 
Pindarifche Fragment, welches dieſe Vorftellung berührt, eigents 
lich aber die Frage betrifft, in welchem Lande das Menfchen- 
gefchlecht wohl zuerft entftanden ſey, wirft allerlei untereinander, 
wie daß in Böotien die Erbe den Alalfomeneus gebiert, ben 
Pelasgos in Arabien, ven Kabiros in Lemnos, den Urvater 
der Eleufier, die Kureten auf dem Kretifchen Ida, die Gara⸗ 
manten in Libyen, die Korpbanten in Phrygien aus Bäumen 
entfpringen, ober der warme Nilihlamm bie erften Menſchen 
erzeugt; auch Die Giganten bringt er in Rechnung. Er geht 


3) Apollon. Rhod. 1, 762. 
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alfo nicht näher in den Wahn des Au: 
fer jcheint überhaupt frühzeitig aus di 
niß verfchwunden zu ſeyn, indem er 
wicht bebiel. Mit vem Worte 7gug 
mehr verbunden und e8 ift dieß nicht 
Hera Die Bedeutung als Erde, mit ı 
lingsregen im Lande Argos ſich vermä 
mit. ihr zufammentrifit, eingebüßt uni 
Himmelstönigin verwandelt hatte, fo 
Mythus und im Volk bier und da e 
Religion Bezüglihe fihd im Andenken 
aber braucht nicht das Wort als in 
und verbreiteter Titel von der Bedeut 
untergegangen zu ſeyn. Denn es ift b: 
bar mande Wörter dieſer Klaffe in co 
verfchiedenften Bedeutungen in Anſehen 
balten haben. Aud der Name Sparter, 
lingen ver Erbe, Ursätern edler Geſchl 
fünf zählte, ift in biefer Bedeutung in S 
und in Theben ift der Mythus von den 
nen nur noch in Inderem Zufammenhang 
ausgegangen, und mit anderen Ideen vi 
ſeyn ſcheinen. Uebrigens ift es nicht gle 
tochthonismus allein als eine phyſikaliſc 
Anfehen und fo großer Verbreitung gelaı 
politifches Intereffe mußte binzulommen, ı 
tung und Dauer zu verfchaffen. Uralteı 
blog für einzelne Gejchlechter, fonbern w 
henland unter ven häufigen Wanderungen 
ein Gegenſtand des größten Stolges; ert 
Stammvater eined Gefchlehtd fo wie de 
und nach dieſem in meiteftem Sinne biefe 
den. Dielen Ehrennamen zu behaupten 
fand natürlid) unendlich viel mehr Antrieb 
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als dazu die Hupothefe von dem Urfprung bed Menfchenge 
ſchlechts in Erinnerung zu bringen. Wie fehr vie Erbe und 
die Abftammung von ihr in ber Vorftelung jener älteften Voöͤl⸗ 
ferfchaften berrfchte, zeigt fih auch darin, daß xatos nicht bloß 
alt, ſondern auch edel und adelich bei ben Lafoniern bebeu- 
tete *), was ohne Zweifel auch die Bedeutung des Volks ver 
Chaoner in Epirus ift, und wohl darf man vermuthen, daß 
auch die Form ’4-xaof, "A-xatol nichts anders fagen will, 
als yrjüos, auch in Zayxata finden wir x an Stelle des 7. 
Wie viele Völfernamen, als ein ehrenvolles Lob, oft von eis 
ner vorragenden Klaffe entnommen entftanven find, ift befannt. 
Immer ift die fo charakteriftifche Adelsillufion wenigftens meh⸗ 
rerer Stämme feit der Einwanderung aus Afien als zufam- 
menhängenb zu denken mit einem eben fo ftarfen Wanbertrieb 
und Ringen nad feftem Wohnfig in den fo manigfaltig ver- 
ſchiedenen Lanpfchaften des im Ganzen befchränften Landes, 

Längft und in neueren Zeiten vielfach, ift bemerkt worben, 
daß Homer nicht bloß die Fürften ober Helden, ſondern alle 
Achäer, die nicht zum Volke gehörten, als Heroen anrebet, 
und mit ehrendem Namen nennt. Heros heißt der Sänger 
Demodokos, der Herold, der Weinfchen!, Eumäog der Schwein- 
birt, Herven find alle Phäaken 5). Diefe neue, weite Bedeu⸗ 
tung zeugt für das hohe Alter des im Gewicht fo fehr gefuns 
fenen Wortes, 


Serven als Salbgötter. 
Eine neue dritte Bedeutung hatten die Heroen in Böotien 








4) Schol. Theoerit. 7, 5. Schol. Aesohyl. Suppl. 860. so £a- 
Ioyalos. 5) Ariſtarchs Bemerkungen darüber bei Lehre de Ari- 
starch. stud. Hom. p. 108. So Apoll. Lex. Hom., Hesychius. In 
den Ariftotelifhen Problemen (19, 48) werden nah dem Hefiodifchen Ge⸗ 
brauch die Anführer allein ald Heroen und die Völker als Menſchen uns 
terfchieden. Daß das Wort ein Ehrentitel fey, zeigt auch F. U. Wolf in ber 
Anm. zu Jlias 1, 4, wenn er dieß auch nicht gerade richtig erflärt. 





der Fabel WUIDE, Jay PIIDUE DIUWIE RENTE LEN AAUBIUEO 
in Argos unfterblih CN. 10, 7), doch wohl in Bezug darauf, 
daß der Sohn des Tydeus unter den Epigonen bervorragte 
und alfo vielleicht nach dem Epos über dieſe. Im der Obpfs 
fee aber wird Menelaog lebendig nad Elyfion am Rande ber 
Erde verfeßt, er zwar meil er ver Helena Gemahl und Eidam 
bes Zeus fey (4, 563). Hier alfo fehen wir noch reine 
Dichtung, die auch bei Heſiodus, wo fie auf die Homerifchen 
Helden überhaupt ausgedehnt ift, noch beibehalten wird. Aber 
damit fteht eigentlich in Widerſpruch die halbgöttliche Verehrung 
biefer Heroen, die fih an die Gräber anfchloß, wenigftend nach 
den Gebräucen, felbft wenn dem verehrten ein Heroon ers 
baut war. 

Das auffallend Neue in der Heſiodiſchen Lehre ift vie 
Ausdehnung des Vorzugs einzelner Heroen auf alle, die vor 
Troja und Theben kämpften (vor Theben im erften Kriege, 
ba das Epos der Epigonen jünger als die Werke und Tage 
gewefen ſeyn möchte), und zugleich deren Verſetzung nad Eiys 
fion, bie als rein dichterifch zu denken if, nicht weniger, als 
daß im Attifchen Sfolion Harmodios mit Adhilleus und Dios 
medes im Elyfion wohnt. Wichtiger aber if, daß jene Heroen 
als Halbgötter auch einen halbgöttlihen Eultus vorausfepen 
laffen; denn im Homer ift feine Spur einer folden Vermi⸗ 
[hung fterblier Helden mit ven Göttern. Die Könige find 
von Zeus, als dem Herricher, von vem alle Herrfchaft aus⸗ 
geht; der Glaube, daß Menfchen aus dem Blute des Zeus 
ftammen ) und Menfchen überhaupt aus dem Blute eines 
Gottes (aiuaros &x Yeoü), des Zeus, Apollon, Pofeidon, Her: 
mes, der Flußgötter und Nymphen war alt und allgemein. 
Nah dem Hymnus auf Aphrodite bringt biefe Götter mit 
Frauen zufammen, daß fie fterblide Söhne Unfterblicyen gebä- 
ren,  Göttinnen mit fierblihen Männern (50); Pindar nennt 








‘ 
1) 1 19, 105. 
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alfo treten dieſe Heroen an vie, Stelle der Dämonen des fil- 
bernen Zeitalter unter den Hefiopifchen. 

Ein Dogma wie dieſes konnte nicht unvorbereitet aufge 
ftelt werden. Als Urſache, die zu ihm binführte, ift zweier: 
lei zu denfen. Borzüglich die Wirfung des Homerifchen Epos, 
deſſen Erhabenheit und Spealität feine Herven als hoch über 
dem Maße gewöhnlicher Menſchen ſtehend darftellt, und veffen 
Einprüde im Laufe ver Zeit, bei immer mehr verbreiteter Kunde 
in feftlichen Verfammlungen immer zunehmend die Hörer für 
die Helden begeiftert haben mögen. Schon bei Homer ſelbſt 
Ipricht Neftor, der drei Menfchenalter fah, von Menfchen wie 
fie jegt find. Aber die Homerifchen find wenigftens überges 
wöhnliche Menſchen, felbft phyſiſch, wie insbeiondere durch bie 
Kraft der Stimme und die Stärfe der Füße, wie bieß ber 
Dichter mehr durch räumliche Verhältnifie als durch Schilve- 
rung ihrer Eigenfchaften in befonderen Fällen und in hober 
Veberfiht und munderbarer Harmonie anzubeuten verftand. 
Durch die Poefle waren die Helden der Vorzeit im Lichte bed 
Wunderbaren verflärt, über die natürlichen Menſchen in Map 
und Würde erhoben, ven Göttern genähert worden. Es ſcheint, 
dag vieler Charakter der Großheit im gemeinen Volle, das fie 
nicht als ein Wunder der Kunſt aufzufaſſen verſtand, zu bem 
Aberglauben veranlaßt hat, daß die Herven ungeheure Riefen- 
oröße gehabt hätten, wie 3. B. Oreftes nad feinen aufgefun- 
denen Gebeinen fieben Ellen maß, Proteſilaos in der Fabel 
des Philoftratos zehn Ellen hoch mit dem Winzer, feinem 
Freunde, verkehrte. Webernatürliche Größe wurde den Heroen 
im Allgemeinen zugefchrieben, wie z. B. Paufanias zeigt (6, 5, 
1); die Größe des Telamonifchen Ajas erwähnt berfelbe CH, 
35, 5). Die Athener waren Flug genug in der Sage von 
der Einbolung ver Gebeine des Thefeus von Skyros burd 
Kimon diefen Aberglauben nicht zu berühren. Uebrigens fag! 
auch Ariftoteles, daß die GBtter und Heroen Förperlich, fo wie 
geiftig die Sterblichen gar fehr überragten (Polit. 7, 14). Der 
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Devas betrifft, mag ber Ausſpruch Golebroofs genügen °). 
Ebenfo finden wir Heron nicht bei den Germanen ), noch 
bei den Römern 5). Hätten die Römer Heroen gehabt, fo 
winde es ihnen nicht eingefallen feyn, Genenlogieen von ben 
Griechen zu entlehnen; wie 3.2. die Manilier aus Tuskulum 
von einer Tochter des Telegonos fich herleiteten ©). 

Dur die Hefiodiſche Idee, daß die Herven bes Troifchen 
und des Thebifchen Krieges überhaupt in das Elyfion einges 
gangen feyen, gleich dem Achilleus und dem Menelaog, _alfo 
ohne den Tod geloftet zu haben, iR ber Kult ver Heroen nicht 
unmittelbar bewirft worden. Denn bie feligen Inſeln find eine 
poetiſche Vorftelung geblieben, vie nicht bie zum nationalen 
Glauben erfiartt ik, als ein Paradies für eine höhere Klaffe 
ber Menſchheit vie der Geiſt ſich firäubte als gänzlich dem 
Staube verfallen zu denken, nachdem bie Phantafie den hoͤch⸗ 
hen Aufihwung genommen batte, indem fie ihm das Rärbfel 
von dem Dafeyn sites und der Götter durch ven Glauben, 
daß ihre Wohnung im Himmel oder dem Olymp fey, gelöft 


3) Asiat. Res. 8, 494. 398. Bunfen Gott in der Geſchichte 2, 118: 
„Bon einem Heroenbewußtſein, weldes fih aus den Zodtenopfern hätte 
entwideln können, wie bei den Hellmen und Germanen, if im Rig⸗Veda 
feine Spur zu entdedenz was man bafür gewöhnlich Hält, ift trügerifcher 
Schein“. 4) F. Wachter zeigt in der A. Litt. Zeit. 1836 m. 147 gegen 
J. Srimm S. 203, daß „kein Heroencultus ſtatt hatte Wohl opferte 
man todten Menſchen als Gottern; dieſe betrachtete man aber bamn, wie 
die Geſchichte von der Bergötterung Erik's Ichrt, nicht mehr als Giuheriar 
fondern als Götter. Opferte man den Helden, melde nicht unter die Got⸗ 
ter aufgenommen waren, fo waren biefe feine Gdtter- fondern Todtenopfer?. 
5) Preller Röm. Mythol. S. 77. Mommfen Röm. Geld. 1, 147. „Eis 
gentlihe Sagenbildung ift dem Italiter fremd. Seine Götter find Be 
griffe. — Die Menfhen, auch bie größten und herrlichſten blieben ihm 
doch immer Sterblie und fleigerten fid nicht, mie in Griechenland, in 
febnfüchtiger Erinnerung und liebevoller Pflege der Ueberlieferung im Geiſte 
der Menge zu göttergleihen Heroen.“ 6) Fest, s.v. 
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fonbern wie derjelbe hinzufegt, ein Opfer Ida, nur daß man 
von bem Opfer ber Heron eigentlich dvayfism oder auch 
ävsduwery gebrauchte und Iusr, welches diefes im allge 
meinen Begriff einichließt, dagegen für bie Götter vors 
behielt... Den Heron alſo find vayıauöc, dvaysone, ober 
auch ävsona, Opfer?). Anflatt Altar, Bade, war ihnen 
eine doxaga geweiht und in dieſe wurde ber Kopf bes 
Opferthiers binabgebrüdt und abgefchnitten, woher auch der 
Ausdrud dvriuvew’). Die doyage wird mit Unrecht Heerd 
überjept, den es fonft gemeinhin beveutet, Denn bie der He⸗ 
roen war eine Grube, hohl oder vertieft ) und in biefe wurbe 


2) Wenn Heſychtus fagt drayisumın, dvayıauos Öloxavsesuare, ſo 
iſt dies ein anderer Ausdruck für die ſelineren Branvopfer und will nicht 
fagen, wie mande verftanden haben, daß die Enagiömen oder Heroen- 
opfer, etwa zerftücdt verbrannt und nicht verfpeift worden feyen. 

3) Apollon Rh. 1, 587 Ivroua uslar und der Scholiaft dazu. 

4) Schol. Eurip. Phoeniss. 274 toydoa xugias wir ô ini dic yis 
B6$o0s, Ivda oyayıdlovas Tois xdro doyoubvos. BEustath. niv u 
Iyoveay Spoc, All’ ini yis obsar, zoilgr Kileidemos Misp) 'Krayızuav 
dei Athenäus O, p. 10a: üguias Adtuvor mgös daniger vos auater, 
Inımo nagd vv Bößuror noös konioar Pläne vdug zariyse, Alyary sadı 
sr. Ueber den Unterfhieb und Begenfag von Amos und daydea ift kein 
Streit. Homer gebraudt Zoydoa und Zoria gleih. Später wirb unters 
ſchieden zwifchen doyapa als dem häuslichen und gewöhnlichen Heerd (Bew- 
ze) und doria als einem höheren und koſtbareren Euststh. ad Od. p. 
- 1564, 30. wonach zu verbeffern if die in Abkürzung, wie fo oft corrums 
pirte Stelle bei Ammonius v. Buuss Bald. p. 34. Wie die andere Bes 
deutung von Zoydea, hohl, tief entſtanden fey, läßt fid) nicht beftimmt fas 
genz feit ſteht ſie. Es wurden daher auch tiefe runde Wunden fo genannt 
Bekkeri Anecd. p. 256. worüber das Nähere bei Aristot. Probl. 1, 32. 
Euſtathius xosle roauudıos. Nur weil fie an bie gewöhnliche Bedeutung 
Herd dachten erklären einige Grammatiker falſch Krufte der Wunden. Self 
Apollonius im Lex. Hom, fagt, vermuthlich weil er an die Homeriſche 
koydga dachte Bwuös Äodnsdos oüd” dx Admr ürpmpusros. Im einer In⸗ 
fhrift über Weihgeſchenke bei Roß Inser. Graec. 3. p. 52 ift eine doydew 
srodnsdos nichts anders als ein Herb, dabei auch ein Tiſch, ein Fußgeftel 








Dentmal (wine) des Heros 5) in einem eingefchloffenen 
Raume ber omxds genannt wird 6), zuweilen auch wimewoc. 
Der gewoͤhnlichſte Ausorud iſt Howsor ober Hoden ohua, im 
algemeinem Sinne, insbeſondere aber auch als ein babei 
aufgeführtes nicht tiefes, vorn offenes Gebäube mit Giebel⸗ 
Dreied, das wir in Baſengemaͤden unzählige Male mit ges 
tingen Verſchiedenheiten dargeſtellt ſehen. 

Da. der Enagismas an das Grab gebunden wer, und 
biefed ohne die Gebeine, als Kenotaphion nur unvoliftändig 
war, fo fonnte es leicht fi fügen, daß bie Gebeine-von an⸗ 
derswoher in einnun geheiligtes Grab verfegt wurden. An wirk⸗ 
lichen Beifpielen hiervon wird es nicht gefehlt haben; bie und 
vorfommenden möchten ſämmtlich fromme Erbichtungen feyn. 
Nach Antikyra follten Die Gebeine des einen Sohnes des Iphi⸗ 
tos von Ilion eingebracht worden ſeyn, während der andere 
am Orte geftorben und begraben war”). Die Gebeine des 
Tiſamenos, Sohnes des Drefted, auf Orakels Scheiß von He⸗ 
life nach Sparta, und die des Arkeſilaos von Troja nach Le⸗ 
baden geführt werben von Paufanias angegeben C7, 1, 3. 9, 
39, 7). Am befaunteften if die Einholung ver Reſte bes 
Thefeus unter Kimon aus Skyros, wo es nicht an Anlaß in 
den Sagen gefehlt hatte ihm ein Grab zu gründen, nady Athen, 
wo ein Heroon für ihn nicht fehlte, aber nun ein flattlicher 
Tempel gebaut wurde, wie um ihn dem Herafled auch hierin 
gleich zu flellen. Hektors Gebeine wurden zur Abwehr einer 
Krankheit nach Apollons Beſtimmung aus der Ophryniſchen 
Erde im Zroifchen nad Theben gebracht und an ber Oedipus⸗ 
quelle begraben. So erzählt Lylophron (1205), und daß bie 
Gebeine gegen den Angriff der Feinde helfen (1210), und 
Paufanias bat das Drafel (9, 18, 4); auch Thon in Slion 
heilte er Kranke nach Zucian (Deor. conc. 12). Um das Grab 


5) Clearch. ap. Athen. 8 p. 344 c. 6) Pollux 1, 6. Eu- 
stath. ad Od. 9, 219 p. 349 Basil. 7) Paus. 10, 3, 4. 
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eines Heros zu befipen, erbichtete man auch unglüdliche Zu⸗ 
fälle ober felbft Morbthaten um feinen Tod an ber Stelle zu 
erklären, fo ben bes Neoptolemos in Delphi durch einen Eh⸗ 
‚renftreit mit einem Priefter des Apollon, der von feinem zur 
Ermordung gebrauchten Meſſer Machäreus genannt wird. Der 
Streit mit der Priefterfchaft entftand über den Anſpruch des 
Ehrenſtücks bei der Opfermahlzeit. Pindar berührt in einem 
Paean den Ehrenftreit unbefangen, wodurch er den Aegineten 
Anftoß gab (Fr. 24). Andererfeits legte man den Tod des 
Neoptolemos in der Nähe des Altars als eine gerechte Strafe 
feiner Ermordung des Priamos am Altar aus und fagte Iprich- 
wörtlich: Neoptolemifche Strafe). In Delphi aber fagte man, 
baß fein Grab als das eines Feindes vorher in Unehren geſtanden 
babe und daß er Heroenopfer erft erhalte, feitvem er mit zwei 
anderen Heroen von den Dpperboreern her in Triegerifcher Rü- 
fung die Gallier abgewehrt babe 9. Gewiß eine fpäte ins 
nerlich wiberfprechende Erfindung. Aber Legenven erbichtete 
man früh und fpät in immer gleicher Zuverficht, während Kri⸗ 
tit nie auffam, ben Grund ihrer Eniftehung zu errathen, nie 
Jemanden einfiel. Begrünbet ber Sieg über Troja die Frei 
heit und den Ruhm von ganz Hellas in der mypthiſchen Zeit, 
fo fand der Vollender dieſes Sieges im Mittelpunfte von 
Hellas feine rechte Grabftätte. Um den Vorzug eines fo bes 
beutenden Heroengrabes zu befigen, fcheuten die Delpher ſich 
nicht, ſich eine erdichtete Blutſchuld, die gefühnt werden Eonnte, 
aufzuladen, wenn anders aus einem fo erniten Ehren⸗ und 
Rangftreit eine ſolche erwachſen konnte. Bei Heſiodus ift die Ver⸗ 
feßung feiner Sebeine aus dem Naupaktiſchen nad) Orchomenos 
auf des Orakels Geheiß, eines der merfwürbigften Beifpiele die⸗ 
fer Art bei Paufanias (9, 38, 3), worauf. ein noch charafteris 
fifcheres in Beziehung auf den Heros Aftäon folgt. Die den 
Herven nicht, fondern nur ven Göttern gebührenden Ehren flellt 
fehr richtig Arrian zufammen (Exped. Alexandr. 4, 11). 
78) Paas. 4, 17, 3. 9) Paus. 1, 4, 4. 
II. 17 
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Verfchiebene Arten der Berven. 
Troifhe und Thebifhe Herven aus dem Epos. 


Nachdem einmal die Idee balbgöttlicher Menfchen begrün- 
det war, bat fie begreiflicherweife ſich bald fehr ausgebreitet, 
da die von der Berwandtfchaft ver Götter und ber Menſchen 
fo tief in ben Geift der Nation eingedrungen war, daß Pintar 
mit großem Ernft auf den unendlichen Abftand beider Weſen 
deſſelben Gefchlechts aufmerffam macht, worüber an RNachdruck 
nur gebt die Fabel von Tantalo8 ald armer Sünder an ber 
Göttertafel fi) ängftigend aus Agias von Trözen bei Alfman ') 
und bat fo zu einer ganz neuen Geftalt der Griechifchen Reli⸗ 
gion im Allgemeinen Anlaß gegeben: mit ben Heroen m die⸗ 
fem Sinne tritt eine neue Epoche des Griechifchen Gottesdien⸗ 
fles ein. Die Heroen ber Troifchen und Thebifchen Kriege, vie 
wir zuerft ald Halbgötter bezeichnet fanden, treten in ber Entwids 
lung und Zunahme des Heroendienſtes feinesweges beſonders her⸗ 
vor, da fie den verfchievenften Stämmen ber Nation angehörten 
und der Heroendienſt, ver an Gräber gefnüpft war, ſich hauptſaͤchlich 
auf die einheimifchen Heroen der vielen kleinen Laͤndchen fügte. 

Um biefen politiihen Charafter des bedeutendſten Heroens 

bienftes im Voraus auffallend zu finden, braudt man nur 
nachzufehen, wie verhaͤltnißmaͤßig unanfehnlich der Zahl nad 
bie eier der Homerifchen Heroen in der alten Literatur ers 
ſcheint. In der bildenden Kunſt dagegen verbunfeln fie alle 
anderen, fo wie fie in der Poeſie hervorglänzen. 
Bor allen anderen Homerifchen Heroen erhebt fich aud 
durch Verbreitung feines Cultus Adilleus So wie er 
Ihon in der Dichtung bei Arktinos von feiner Mutter Thetis 
vom Scheiterhaufen weg auf bie Infel Leuke getragen wird, 
vielleicht Auf Anlaß eines ihm fchon vorher Dort geweiheten 
Todtendienſtes, fo finden wir ihn Dort auch hochgefeiert nad 
vielen Zeugniffen und auf den Infeln und Küften des nört- 
9) Meine Kt. Scriften 4, 37. 
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lichen Pontos, fo daß er Pontosherfcher (Dovicoxnc) genannt 
wird 2), ein. Drafel deſſelben auf Leuke ift in dem Periplus 
Des Pontus Eurinus erwähnt (p. 22), Pindar nennt ihn auf 
der Inſel des Kronos mit Peleus und Kabmos, da Thetis 
Das Herz des Zeus bewegt hatte (Ol. 2, 78). Aber audy fein 
Heimathlann Theffalien unterlieg nicht ihm ein Grabvenfmal 
zu errichten, zu welchem man nad Philoftratus in dem De- 
roenbude (gegen Ende) jährlich in der Nacht wallfahrtete, indem 
man ihm Hymnen. fang und ben Tobtenopfern etwas myſti⸗ 
ſches beimifchte, wie es der Gebrauch der Lemnier und ber von 
Siſyphus flammenden Peloponnefier (d. i. der Korinthier) 
fey. Auch bemerft er, daß dieſe Sühnopfer ben Theffaliern 
von dem Drafel zu Dodona vorgejchrieben worden feyen, in 
dem er zugleich die ganze Todtenfeier ausführlich befchreibt 
und einen Hymnus auf Achilleus anführt Cover etwa felbft 
hinzudichtet). Karl Otfried Müller bemerft®), daß Achilles 
nicht bloß von ganz Theffalien verehrt worden jey, ſondern 
von allen Doriern (mas zu viel gefagt ſeyn möchte) und am 
meiften von den Lafevämoniern und nicht mehr von ben Ta⸗ 
sentinern, als won den Eleern und ven Aftypaläaten. In Las 
kedaͤmon wurde fein Hieron nicht geöffnet, aber die Epheben 
pflegten ihm, ehe fie zu dem Uebungsfampf in ben Platani- 
ſtas gingen, zu opfern*). In Elis hatte er nach dem Drafel 
flatt Altars ein „leeres Denkmal⸗, was unanſchaulich ausge⸗ 
druckt auf das Unterirbifche Beziehung bat, und beim Beginne 
der Panegyris hielten die Eleerinnen, außer Anderem, das fie 
ihm zu Ehren verrihteten, dem Schnellfüßigen einen Wettlauf 
und fehlugen ſich zur Trauer die Bruſt ). Die Achilleen in 
Sparta und fein Hieron in Brafiä mit jährlichen Feſten nennt 
Paufanias (3, 19, 11. 3, 24, 4). 
2) Köhler, Mémoire sur les tles et la course d’Achille; in den 
Schriften der Akademie von St. Peteröburg 10, 531-819. Große heroi⸗ 


fe Ehren fhildert der Verfafler p- 558 ff. k 3) Aegin. p. 162. 
4) Paus. 3, 20, 8. 5) Paus. 6, 23, 2. 


17* 








Patroklos War Ein einheimiſcher Deros Der opuntiſchen 
Lofrer, von benen er auch zu ven epizepbprifchen übergegan⸗ 
gen if). 

Das Grab des Neoptolemos in Delphi, welches Pin- 
bar berührt CN. 7, 35), lag nad Paufanias in einem Peris 
bolos Tinte vom Ausgange des Tempel, wo ihm vie Del 
pher jährlih ein Enagisma feierten (10, 24, 3.1,4,4). 
Die Aenianen feierten ihn glänzend alle vier Jahre durch eine 
Theorie vom Deta, ließen ihn aber durch Dreft getödtet feyn”), 
wenn bieß nicht fpäter ift, da auch von einer Wallfahrt vie 
Rede ift, die fie zu ihm nad Delphi machten und bie von ben 
Prieftern veranlaßt worden feyn Tönnte, um die Erdichtung 
von feiner Zödtung durch Macäreus, fo Fühn fie war, mit 
einem geichichtlichen Schein zu befleiven. 

Die Atriden mwurben vorzüglich in ven Trümmern bes 
alten Mykenä und zu Sparta, Therapnä und Ampflä verehrt. 
Dem Menelaos und der Helena opferte man in Sparta, 
wie Iſokrates in der Lobrede auf Helena fagt, nicht wie He⸗ 
roen, fondern wie Göttern. Paufaniad nennt das Ye Me- 
nelaeia in Therapnd (3, 19, 9), In Sparta war ein Tem- 
pel der Helena nad Herodot (6, 62), ein Hieron, fagt Pau⸗ 
fanias, nahe bei dem Denfmal des Alkman (3, 15, 3). Ein 
Feſt der Lakonen hieß Heleniad). Zu Agamemnon läßt 
Aeſchylus in den Choephoren, ohne das Herventhbum und feine 
Gebräuche zu berüdfichtigen, was nicht zur Vermiſchung der⸗ 
felben mit dem gemeinen Todtendienſt uns einen Vorwand 
bergeben darf, mehrmals beten, er fol aus dem Habes 
hervorgehen zum Beiftande, fo. wie auch bei Sophofles 
Elektra ihn anruft als Helfer gegen bie Feinde zu erſchei⸗ 
nen; ſo erſcheint in den Perſern Darius aus dem Hades 
in Folge vielen Flehens auf beſtimmte Zeit, nach drama⸗ 
tiſcher Benutzung volksmaͤßiger Vorſtellungen. Oreſtes ver⸗ 

6) Bockh zu Olymp. 11, 19. 7) Heliodori Aethiop. L. 3 
init. L. 2, p. 123. 8) Hesych. 








ten; zur Buße für den-von Ajas verübten Frevel, daß er bie 
Kaſſandra von dem Altar der Athene fortgeriffen '?) hatte, 
Gewiß ein auffallendes Zeichen von der Treuberzigfeit, womit 
bie Dichtungen von dem Bolfe ald Gefchichte genommen wur⸗ 
ben und zugleich von dem Feſthalten veffelben an religiöfen 
Borftellungen und Pflichten. Zu welcher Zeit die Ilier mit 
den Lofrern über dieſe Leiſtung einig geworden feyen, ift 
durchaus nicht befannt. Aud ein Drafel hatte biefer Ajas 15), 

Ein Altar des Philoftetes auf einer öden Infel bei 
Lemnos fommt vor bei Appian Cbellum Mithr. 77). Den Dio⸗ 
medes machte nad Pindar Athena zum unfterblichen Gott 
(N. 10, 7) und aus Kallimachus wiffen wir, daß die Töchter 
yon Argos das Bild der Pallas und das bed Divmedes an 
einem beftimmten Tage zum Inachos in das Bad führten. 
Die Sage des Ibpkos, der ihn mit Hermione vermählt als 
Unfterblichen, fcheint einen ganz verfchievenen mythifchen Aus⸗ 
gang zu nehmen. Die Göttlihfeit des Diomedes fcheint das 
Epos der Epigonen berüdfichtigt, wenn nicht veranlaßt zu ba 
ben 9. Wie der Mythbus des Diomedes zu den tiefften und 
verflochtenften, fo gehört fein Eultus zu den in die Ferne aus⸗ 
gebreitetften, vorzäglih in Italien. Strabon führt an Tems 
pel von ihm zu Thurium, Metapont, bei ven Benetern, zu 
Ancona in Umbrien und am Ausflug des Pabus (6, p. 294), 
fein Grab auf der Inſel Diomedeia nennt Plinius (3, 26); 
als ihren Stifter und als Heros verehrten ihn Brunduſium, 
DBenevent, Equus Tuticus, Venuſium, Canufium und Vena⸗ 
frum. Auch zu Salamid in Cypern war fein Tempel neben 
dem ber Athene. 

Drotefilans hatte, wie Herobot erzählt, zur Zeit, ald 


12) ©. Grieh. Trag. 1, 1645 Plutarch ſchreibt nur aus Nachläſfig⸗ 
feit Troja für Ilion, indem die Behauptung der Neu=Itier, daß fie den 
Boden von Troja einnehmen, damals allgemein genug angenommen wurde. 
13) Peripl. Ponti anonym. p. 11. 14) Ep. Cyklus 2, 363 f. 
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verehrt 19), ſondern aud in Theben ?%). Auf ein Grab das 
felbft bezieht fich eines der Ariftotelifchen Epigramme (4). 

Keinen ver Troifchen Herven bat die Sage fo weit ber- 
umgetragen ald den Aeneas, ben Sohn der Aphrodite, was 
bier in volles Licht zu ſetzen keineswegs der Ort if, Die 
Neu⸗Ilier nannten ihn Gott 21); vermuthlich mit ber Sage, 
daß Aphrodite ihn in einen Gott verwandelt habe, welche 
Ovidius befolgt (Met. 14, 581) und Suvenal (11, 63). Der 
Beiname ber Aphrodite von ihm, Yeneias, findet fih häufig ale 
in Pallene, wo Kepbalion ihren Tempel erwähnt, in Kythera, 
Zakynth, Aktium, bei Buthroton, auf dem Elymos in Sieilien, 
zum Theil mit altertbümlichen Holzbilbern son ihm 22). Ein 
Hieron des Aeneas felbft namentlich in Aegeſta wird von 
Dionyſios erwähnt, der son feinen vielen Gräbern in Italien 
ſpricht (1, c. 54). 

Beſonders haben auch fo manche blühende Stäbte Ita⸗ 
liens die Heroen vor Troja ald Stifter gefeiert. Don Tarent, 
pas freilich von PBeloponnefiern gegründet war, fagt Das Ari- 
ftotelifche Wunverbuh (Iavaaaın dxovdouasa c. 14): „daß 
man bort pflegte zu gewiffen Zeiten Toptenopfer zu bringen 
ben Atriven, Aenfiven, Tydiden (Diomedes) und Lasrtiaden; 
den Agamemnoniden aber außerdem ein Opfer zu feiern an 
einem anderen Tage befonders, an welchem e8 ven Weibern 
nicht erlaubt war, von ben Opfern zu koſten; auch ift bei ih⸗ 
nen ein Teinpel des Achilleus.“ 

Eine minder große Rolle fpielen die Jahrhunderte hin⸗ 
durch die Herven ber Thebifhen Kriege oder ber Debipobee 
und Thebais. Am bervorftechenpften ift das Tobtenorafel des 
Amphiaraos, wovon unter Vergötterung bie Rede feyn 





— 2 


19) Athenag. Legat. p. 279. 20) Paus. 9, 18, 4  Tzetz. 
ad Lycophr. 1194. 21) Rah einer Infchrift bei R. Walpole 
Memoirs rel. to Turkey p. 104 'Mssis zoy ndıpıov Yeöv Alvsiar. 
22) Dionys. A. R. 1, 50, 51, 53, 54. * 
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wird. Sein Sohn Alfmäon hatte in Theben ein Heroon 29), 
Dagegen waren ihm in Dropos im Amphiareion, fo wie auch 
bei dem Amphilochos wegen der That gegen Eriphyle die Eh⸗ 
ren verfagt ?), die auch Kapaneus gewiß nicht erhalten hat. 
Beachtenswerth find vie von Thulkydides berichteten Sagen 
über Alkmäon am Acheloos (2, 102). Daß durch ihn das 
Land befleckt fey, fagt Philoſtratos CHer. 19, 16). In Thes 
ben wurbe nach Paufaniad dem Melanippos, Tpdeus, ben 
Söhnen des Devipus an ihren Gräbern Blutfpende geleiftet 
(9, 18, 1). Therſandros, des Polynikes Sohn, fiel durch 
Telephos in Myſien, dem in Eläa am Kaifos die Einheimi- 
fchen opferten 25). Telephos aber hatte ein Temenos in 
Arkadien in dem Gebirg Partbenion 20). Adraſtos, bes 
Zalaos Sohn, wurde verehrt in Sikyon und bei Pindar 
fommt vor, daß dort ihm Leichenfpiele, "Adgaassta, gefeiert 
wurden (J. 3, 44). Es muß alſo dort eine Sage, daß er 
am Drt umgelommen fey und fein Grabmal geweien ſeyn, 
fo wie nach einer anderen, in Megara, wo er nad der Eins 
nahme von Theben auf dem NRüdweg verfchieden feyn follte 
und ihm „Ehren erwiefen wurden ?).- Sin Sifyon aber, 
wo von Anfang ein anberer Adraſtos als Dämon bie Stelle 
des Dionyfos vertreten hatte, muß, nachdem der Tprann 
Klifibened Gewalt geübt hatte, und nachdem bie Trauerchöre 
des Adreftos nun dem Dionyfos gefeiert wurven, (GGoͤtterl. 3, 
38. 138) der König von Argos an bie Stelle des anveren 
Adraſtos getreten ſeyn. Auch in Athen hatte diefer ein He- 
soon 28), was mit einem politifchen Acte zwifchen Athen und 
Argos Zufammenhang gehabt haben mag. Aus ver Zeit wor 
ber Thebais ift der große Name des Debipus vorzüglich in 
Athen mit der Religion in Verbindung gelegt worden, wie 








23) Pind. P. 8, 57. Paus. 8, 24, 4. 24) Paus. 1, 34, 2. 
25) Paus. 9, 5, 7. 26) Paus. 8, 54, 5. 27) Paus. 
1, 43, 1. 28) Paus. 1, 30, 4, 
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aus Sophofles bekannt iſt. Eleufis, das überhaupt nad den 
dort herrſchenden priefterlichen Sinn reih an heiligen Gräben 
war, eignete ſich durch die Sage, daß ed Adraſtos und The⸗ 
feus, die Sieger im erften Krieg gegen Theben, bewogen habe 
bie Leichen der Befiegten auszuliefern, die der Anführer zu, 
wie Plutarh aus den Eleufiniern des Aeſchylus, dem diitten 
Drama feiner Trilogie Thebais anführt, und vermuthlih wur- 
den ihnen dort beroifche Ehren erwiefen, währenb vie Leiden 
ber Gemeinen in Eleutherä auf der Gränze von Böotien un 
Attila beftattet wurden ?9). 


Dolitifhe Heroen. 

Eine merkwürdige Epoche der Erweiterung und freilich 
auch Berflahung und Beräußerlihung ver Grieqiſchen Rei 
gionen gibt das Heſiodiſche Zeugniß an, welches bie Homeri⸗ 
fchen Helden Halbgötter nennt, und ihnen ein zweites Leben 
auf den feligen Inſeln anweifl. Auffallend genug ik bieir 
Ausfpruch auch dadurch, daß die Heſiodiſche Poefie ſich ven 
ben Achäerhelvden Iosgefagt hat und gewiffermafen in einem 
Schwachen Gegenfag zu ihnen fteht, und fo viel wir feben, mr 
ben Herafles verberrlicht hat. Diefer war auf unbefannkn 
Wegen aus bem Peloponnes, wo großentheils mit ihm bi 
griechifche Sagenpoefie begonnen hat, bie in ihren älteflen Or 
faltungen auch noch bei Homer fortlebt, nach Böotien übers 
gangen, wie denn auch bort Herafles als ber einzige nukt 
ben älteften Sagenhelven die Erhebung unter vie Olympilden 
Götter erfahren hat. Die allgemeine und unvergleichliche Bü: 
fung der durch Aöden und Rhapſoden an Hauptfeften mander 
Orte, an Gaftmäplern und Berfammlungsorten Jahrhundert 
hindurch umbhergetragenen Homerifchen Dichtungen erfenn! MAR 
faſt ebenfo beutlich als an ihrem -Einfluß auf alle folgemöt® 
Hauptarten ver Poefie, am den überall zerfireuten Bolsloget 


29) Meine Kl. Schriften 4, 139, 
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über Gründung von Tempeln, Städten und anderem Eingrei- 
fen in bie örtlihen Verhältniſſe. 

Unvermeivlich fcheint e8 daß aus der hochfliegenden dich⸗ 
terifchen Vorſtellung von den Achäifchen Helden Glaubensmei- 
nungen ermudhfen, und fchon vor Heſiodus mögen an mans 
hen Drten die Todtenehren mancher ver erfien Homerifchen 
Helden über das Maß des allgemeinen Todtendienſtes ber Ge: 
ſchlechter binausgegangen fepn: ficherlich nahm nunmehr das 
Wort Heros eine neue und höhere Bedeutung an; ganz natür- 
Uch ging dieſe auch auf die Alteften und berübmteften Namen 
der Sagen, wie Tantalos, Pelops, Safon über, bie erft von 

nun an aud eine balbgöttlihe Würde zu dem Glanz und 
Ruhm ihrer Namen hinzuerbieltn. Se mehr vie Zahl und 
Berehrung folcher neuen Herven zunahm, um fo fefter fegte 
ſich der Glaube an eine Mittelmacht zwifchen den Göttern im 
Himmel und den dus ben Gräbern und dem Hades fortwir- 
kenden Kräften göttlich bevorzugter unfterblicher Geiſter. Sehr 
wichtig ift Dabei, daß mit ven Homerifchen Helden der Begriff 
der Kraft und der Großthaten, der dos vernäpft war, wie 
denn auch damit im Zufammenbang Ariftoteles in der Ethik, 
auf Sagen hinweiſt, wonad aus Menfchen, deren Tugend ei⸗ 
nen ungewöhnlichen Grad erreicht hat, Götter werben (7, 1). 
Neben den allgemein berühmten älteften Namen waren in 
jeder Voͤlkerſchaft oder Landſchaft ihr eigene gefeierte Namen 
oder von Familien heilig gehaltene Gräber, deren inwohnende 
Geifter nunmehr zum Theil wenigftend natürlicherweife auch 
zu der neuen erhöhten Geltung und Mächtigfeit aufftiegen. 
Nur felten mögen die Ausnahmen geweien feyn, daß ein He- 
ros innerhalb unbeflimmterer Grängen wirkte, wie Achilleus 
über die feiner Inſel nahen Gewäſſer, während vie Götter 
über der ganzen Fläche des Oceans walteten, wie Arrian be⸗ 
merft (Peripl. Pont. Eux. p. 23 Hudson). Dagegen wurden 
freilich mande Heroen an verfchiedenen Orten verehrt. Die 
Zahl der Familienheroen vermehrte ſich bauptfächlich durch bie 
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patriarchalifche Form einer ganz nach dem Muſter einer wirf- 
lihen über das ganze Land ausgebreiteten und organifirten 
Familie, wovon wir in Attifa das größte Beifpiel feben H. 
Denn bie dortigen vier Phylen, vie fih in je drei Phratrien 
oder Trityen, ſowie biefe in je dreißig nicht blutsverwandte, 
fondern bürgerliche Gefchlechter (y⸗sc) theilten, feierten ihren 
befonberen Gottesdienſt (sacra privata), und Heroen, mehr 
oder weniger aus Trabition oder nad Umftänden beliebig an⸗ 
genommen und von Delphi beflätigt, fanden an ber Spitze 
einer jeden Abtheilung. Die Heroen des ganzen Landes zus 
fammengenommen bildeten daher eine göttlihe Macht, vie aus 
der bunfeln Tiefe hervor in Gefahren und Unglüdsfällen 
Schup und Hilfe und überall Gutes (sd dyasov) fenden 
konnte. So ift ed gekommen, daß die inlänbifchen Herom 
. (dygwgsos) neben ven allgemeinen Gättern der Nation im Him- 
mel angerufen werben Tonnten. Das "ältefte Zeugniß bafür 
daß dieſes in Attika geſchah, giebt uns ein Drafonifches Ge⸗ 
fe und daß ein ähnlicher Gebrauch fih in anderen Staaten 
gebildet babe, ift aus vielen Stellen der Alten zu erfeben. 
Das Drakonifche Geſetz beftimmte nach Porpbyrius (de abst. 
4 fin.), daß die Bewohner Attifa’8 auf ewige Zeit und un- 
verbrüchlich die Götter und die vaterlänbifchen Heroen gemein⸗ 
fam und nad vÄterlihem Brauch verehren follen und einzeln 
nach Bermögen mit Stille und Erftlingöfrüchten -und jährli- 
hen Kuchen. Der aufgeflärte Solon verbot die Antaftung 
der Gräber durch firenge Strafgeſetze 2) und ihm gebot das 
Delphiſche Drafel, ehe er den Kampf gegen Salamis beginne, 
ben Herven Periphemos und Kychreus auf dem Ufer zu 
opfern 5) (Cdvaykleın ift gemeint). Nicht wir, die Götter und 
Herven haben e8 getban, fagte Themiftofles vom Siege über 


1) Bockh zulekt im C. J. Gr. T. 2 p. 650 ss. Aeſchyl. Trilogie 
S. 297 Nachtrag S. 181. 2) Cie. de legg. 2, 26. 
3) Plut, Sol. 9. 
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bie Perfer 9. Bon Herobot wird der Salaminifche Sieg den 
Gottern und Heroen beigemeffen (8, 19). Auch bei Thuky⸗ 
dides Tefen wir: „zu Zeugen will ich machen bie Götter und 
bie einheimiſchen Heroen“ (4, 87), fo wie bei Heropot; bet 
Kenopbon: „anflehend vie Götter und „Beroen« CCyrop. 2, 
1, 13. Auch Demofihenes fprict von Göttern und He⸗ 
roen, die das Attifche Land inne haben (pro cor. $. 146). 
Pindar laäßt in Aegina die Heroen mit Zeus die Stabt 
beichüßen (P. 8, 142). , Aus Polybius iſt Die den Arkavern 
allein eigenthümliche gefegmäßige Orbnung befannt, baß bie 
männliche Tugend bis zum breißigften Jahr auf die Götter 
und Heroin Päane und Hymnen fingen mußte 9). Am Neus 
mond wurde in Athen den Göttern, Tages darauf den Hes 
roen geopfert. Wie durchgedrungen im allgemeinen Bewußt⸗ 
ſeyn dieſe enge Verbindung war, fiehbt man aus dem Schwur 
bei Göttern und Herven und aus bem Gebrauch bei ver Mahl 
zeit zwifchen der Spende an Zeus, der Here Gemahl, und 
der des Zeus Soter die der Herven auszubringen nad Yes 
Ichylus in ven Epigonen, und bei Sophokles, wie aus ber 
Anführung des Heſychius unter zolsog xocrijo zu ſchließen if, 
oder überhaupt ihnen ben zweiten Becher zu miſchen nad 
Plutarch (Qu. Rom. 25). 

Um auf die Attiihen Heron wenigſtens etwas näher 
einzugeben, fo iſt von Heroen ber alten vier Phylen meines 
Wiſſens Teine Spur, da die Eponymen berfelben, bie vier 
Söhne des Ion, Teleon oder auch Geleon, Aegilores, Ar- 
gades und Hoples bloß Geſchichtswerk zu ſeyn fcheinen. 
Als aber Kliſthenes nah der Vertreibung der Pififtrativen 
bie vier auflöfte, und zehn geographifche Phplen errichtete, ge⸗ 
brauchte er die Politik, da dieſe Auflöfung ohne Zweifel relis 
gißfen Anftoß gab, und nahm das Delphifche Orakel zu Hülfe. 
Er fhlug diefem hundert Namen vor, wovon neun von Des 


4) Herod. 8, 109. 5) Bei Athen. 14 p. 626 b. 
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toen Athens, Erechtheis, Aegeis, Pandionis, Leontis, Ala⸗ 
mantis, Deneis, Kefropis, Hippothoontie, Antiochis und einer 
yon dem Heros der Nachbarinfel Aeantid ausgewählt wurden 6) 
fo daß ein befonderer Cult verfelben als Eponymen nicht zu 
vermutben if. Doc ftanden ihre Statuen vor dem Rath⸗ 
baufe der Yünfhunbert und dem Prytaneum im Keramikos. 
Die alten Eulte der Gefchlechter, welche nach ver neuen Ver⸗ 
faffung unter die Demen aller Landestheile vertheilt wurven, 
aufzuheben, und ihren religiöfen Derband zu zerreißen, würbe 
fehr unpolitifch gemweien feyn. Biele Demen trugen felbft ben 
Namen von Heroen alter in ihnen vermuthlich vorherrſchender 
Gefchlechter. Ein Grammatiker nennt den Araphen”) einen ber 
hundert Heroen, was fidy auf die von Herobot (5, 69) ange- 
gebene urfprüngliche Eintheilung jeder der vier Phylen in zehn 
Demen bezieht, deren Zahl zu Strabong Zeit fih auf 174 
belief und nach in neuerer Zeit entdeckten Inſchriften noch weit 
höher geftiegen if. Den Heros Kolonos nennt Sophofles 
(Oed. Col. 59), den Heros Dädalos des Demos Daͤdalida 
Simonibes in einem Epigramm, ven Iphiſtios des Demos 
Hepbäftiadä Hefychius, den Echelod des Demos Echelidä der⸗ 
felbe und einen Tempel (vaos) Stephanus Byz., ben Heros 
Marathon, Sohn des Apollon, Suidas, Tithras, gleichnamig 
mit dem Demos, wird Sohn des Pandion genannt ®), Phi- 
läos, nach dem ber Demos Philaidä, von Mehreren Sohn des 
Ajas und der Lyſis. Bon Phrearos, einem berühmten Heros, 
hieß nach Stephanus der Demos Phrearoi. Den Heros Phas 
lereus verehrte der Hafenort Phaleron nah Clemens: fein 
Xoanon war auf ven Schiffen. (Protr. 2, 2, 40 p. 35). 
Außer ven Heroen, welche Eponpmen ber Phylen wurben, 
werden Kodros nad der befannten Geſchichte bei Polyan (1, 


6) Jul. Poll. 8, 110; Demosth. Epitaph. $. 27—31; Pausan, 1 
b, 2. 3; und 10, 10, 1. T) Demos der Aegeifhen Phyle, Har- 
pocrat. Bekkeri Anecd. 1, 441. 8) Schol. Aristoph. Ran. 386. 
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18), Aegeus nach Pauſanias (1, 22, 5), und viele Andere ge⸗ 
nannt, als Kothos bei Strabon mit Kekrops, Kodros, Aeklos 
und 9. (7, p. 321). Bon Kranaos und Ion nennt Pau⸗ 
ſanias nur ein Denkmal. Ein Panops hatte nah Heſychius 
Tempel, Statue und eine Duelle, bie auch Platon im Lyfis 
erwähnt. Akademos ober Hekademos war der Heros bes 
Ihattenreichen Gymnaſium feines Namens, welchen Eupolis 
(nicht im Ernſt) Gott nannte), Plutarch aber Heros CThes. 
32). Ein Heroon des Thefeus und Pirithoos auf Kolonos 
nebit denen des Oedipus und des Adraſtos, nennt Paufa- 
niad. Doc mehr entipricht ver großen Bedeutung der auf 
ihn bezüglichen Sagen das Thefeion, welches ihm unter Ki⸗ 
mon errichtet wurde, indem man bie Berfegung feiner Ge⸗ 
beine von Skyros damit verband Olymp. 77, 4, weit ent- 
fernt, nach feiner in Athen geltenden Aehnlichkeit mit Herafles, 
von ber häufigen Schwinbelei, die fo manden Heros in einen 
Gott verwandelte 'Y%. An feinem Feſte, den Thefeen, wurden 
die Armen gefpeift, worüber mancherlei gemeldet wird. In 
feinem Tempel fanden bie Flüchtlinge eine Zuflucht nach He⸗ 
fohius. Auch wurde ber Hekale, die ihn aufgenommen haben 
follte, geopfert 9. igenthümlich ift ver Heros Echetlos oder 
Echetlaͤos nach der Sage, daß eine Erfcheinung (Padua), ein 
Mann mit dem Pfluge in ber Schlacht, worin aud Heros 
"Marathon beiftand, viele Feinde erfchlagen habe 2). Diefe 








9) dv Aorparsöross bei Diog. Laert. 3, 7. 10) Die Stellen 
über diefe Sade f. in dem Thefelon von Hoff 1852 ©. 26 f., der die 
fen Tempel, bie Freude jedes Beſuchers von Athen, gewiß mit Unrecht dem 
Ares zutheilen wollte. 11) Plut. Thes. 14. 12) Paus. 
1, 32, 4. Auch das Gemälde des Panänos in der Pockile enthielt aus 
er dem aus der Erde auffteigenden Thefeus, (der nach Herodot dem Heere 
vorſchritt. Vgl. Plut. Thes. 35) und dem Heros Marathon den Echet⸗ 
los (1, 15, 4). Borga glaubte ihn zu ertennen an einer etrurifhen Urne 
Bassir. Taf. 40, mozu id In der Ueberfekung bemerkt babe, daß derſelbe 
Gegenftand achtzehnmal an Urnen von gebrannter Erde in der Sammlung 
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MWunderfage fcheint den Sinn zu haben, daß das Lanbvoll 
bie Pflugfchar zum Schwert gemacht babe. Auch den Töch—⸗ 
tern des Lens, die fi, ald das Drafel zur Abwendung einer 
Hungersnoth oder Seuche von ihrem Vater, dem Heros Leos, dieſes 
Opfer forderte, hingegeben hatten, wurde in Athen ein Temenos 
und Tempel geweiht, das Leokorion genannt. Den Harmo⸗ 
dius und Ariſtogeiton erhob ein Vollsbeſchluß zu Heroen, wo⸗ 
von fpäter noch andere Beiſpiele vorkommen, das bekannte 
Skolion aber verſetzt ſie als nicht Geſtorbene auf die Inſeln 
der Seligen zu Achilleus und Diomedes. Einer der wichtig⸗ 
ſten Attiſchen Herven, Buzyges, der den Pflug mit Ochſen 
beipannte, wie in Eleuſis Triptolemos, der Stammheros des ur- 
alten priefterlichen Gefchlechts der Buzyges, wurde auch Epi⸗ 
menides genannt, wie Servius jagt nad Ariftoteled (Georg. 
1, 19). So war der Heros Heſychos angenommen von eis 
nem Gefchlecht, den Heſychiden, bie einen oben bei ven Sem- 
nen erwähnten ehrwürdigen Dienft hatten. Theſeus ſoll nach 
Plutarch im Theſeus (17) in Phaleron dem Phäax und Nau⸗ 
ſithoos, den mythiſchen Schiffern, je ein Heroon errichtet haben, 
eine fchöne Aufmunterung für die Schifffahrenpen. 

Wenn auch das religiöfe Athen gefegneter mit Heroen 
geweſen ift, als irgend ein anderes Griechifches Land, fo fehl- 
ten doch Teinem felbftändigen Staatswelen feine Herven. In 
Sparta ftrahlt Menelaos hervor, der oben fchon unter den 
Homerifchen Herven vorkam. Die fünf Sparten ober Arche⸗ 
geten wurben genannt: Echion, Udäos, Chthonios, Hyperenor 
und Pelor 2), Namen, deren drei erfte auf Autochthonismus, 
die beiden anderen auf das Gewaltige binfpielen, 

Fünfzahl auch der Aeoliden und der Phoroniden gibt 


der Florentinifhen Gallerie und in dem Inftitut zu Bologna mehrmals 
und nur mit GEteofles und Polynites an Umen vorlomme. Bgl. aud 
Stadelberge Gräber ©. 3. 13) Paus. 3, 4, 3; Sch. Apol- 
Jon. 3, 1179. 
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Heſiodus an; fo auch fünf Krethiden. Die Tyndariden als bie 
Herven behaupteten natürlich das große Anfehen, das ihnen 
als Dioskuren angeftammt war. Ihre Bilder wurben von Sparta 
- einft den Stalifchen Lokrern geliehen. Diele ließen in ihrer 
Sclachtreihe einen Pla offen für den Diliven Ajas, welcher 
in ihrer Schlacht gegen bie SKrotoniaten fur; vor Olymp. 65 
ben feinplichen Anführer unbeilbar verwunbete, woran andere 
Sagen ſich Mnüpften 3. In der von den Tarentinern ge⸗ 
“ weihten Statuengruppe von Onatas und Kalynthos waren 
auch die Herven Taras und Phalanthos '). Daß auch in 
Kreta Heroen im Krieg angerufen wurben, bezeugt Diodorus 
(5,79 fin) Der in verfchiedener Weife vorgeftellte Beiftand 
der Heroen erinnert an chriftliche Sagen. Als die Spanier 
in dem SKönigreiche der Ungläubigen vorbrangen unter Anru⸗ 
fung des heiligen Jakobs, leitete diefer auf einem grauen 
Schlachtroß den Angriff und ſchlug die Anbeter falicher Göt- 
ter in die Flucht, Im erften Kreuzzuge glaubten fie oft bie 
Engel und Heiligen in ver Schlacht an ihrer Seite zu fehn. 
Sn Sparta kommen bei Paufanias vor mit einem Hervon: 
Pleuron, Alkon, Kyniska, Wagenfiegerin, die Söhne des Dippofoon, 
Hippofthenes, diefer mit einem Tempel. Den Hippoftbenes 
verehrte man nach dem Drafel dem Pofeivon zu Ehren, weil er 
viele Wagenſiege davon getragen hatte (3, 15, 5). Berner nennt 
Paufaniss dort Kadmos und die Nachkommen des Oeolpkos, 
Amphilochos, Kleodaͤos, Hyllos, Debalos und Telefles. Aber 
ein Tempel foll (gleich) nach feinem Tode nach Herodot, was 
nicht eben glaubli if, dem Lykurgos erbaut worden feyn 
(1, 66); daß ihm und zwar ihm allein jährliche Opfer ge- 
bracht worden feyen, bezeugt Ephoros bei Strabo (8, p. 366), 
als einem Gott, fagt Plutarh im Lylurg (31); den Tempel 
fab auch Paufanias (3,16, 5). Auch in Infehriften wird Ly⸗ 





43) v. Paucker in der Archäol, Beitung 1847 ©. 100 ff. 
14) auf. 10, 13, 5. 
III. 18 
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kurgos Isds genannt CC. I. n. 1341; 1362; 1256). Diefer 
fein Name erflärt fi dur den Delphiſchen Spruch, der un- 
ten erörtert werben wird. Was Nicolaus Damasc. fagt, daß 
man ibm einen Altar errichtete und jedes Jahr als Heros 
opferte, enthält in Altar und Heros einen Widerſpruch. 

Auch die Meflenifchen Herden werben von Pauſanias 
ziemlich vollſtändig erwähnt ſeyn. Bei der Gründung von 
Meflene durch Epaminondas wurben fie gemeinfam berausgeru- 
fen Mitbewohner zu ſeyn; am meiften Mefiene, bie Tochter 
des Triops, nad diefer Eurytos (von Dedalia) und Apha⸗ 
reus mit feinen Söhnen, die Herafliven Kresphontes und Ae⸗ 
pytos. Vorzüglid und von Allen wurde Ariftomeneg bervor- 
gerufen (4, 27, 4.), deſſen Grab mit einer Säule darauf mit 
Stieropfer zu beionderen Sagen Anlaß gab (4, 32, 3.) 

In Arkadien werden von Paufaniad manche Denfmäler 
genannt, bei denen fortgefeste Heroenehren nicht erwähnt wers 
den, wie bei benen, die mit Herakles gegen Elis gekämpft 
haben follten (8, 15, 3). Dagegen wurben biefe in Phigalia 
auf der Agora den in einem Polyandrion rubenden Oreſtha⸗ 
fiern jährlich erwielfen (8, 41, 1), uud in Pallantion wirb 
ein Tempel des Pallas (ald oissarıs) mit Marmorftatuen von 
ihm und des Euandros genannt (8, 44, 5). Bei dem Grab 
bes Aeppytos iſt bemerkt, daß Domer (Il. 2, 604) es erwähne, 
obgleich der mit Steinen rings umfaßte Erdhügel nur Fein, 
aber in jener Zeit wohl ausgezeichnet geweſen fey (8, 16, 2). 
In Mantines mar ein Heroon bes tapfern Podares, das drei 
Generationen vor Paufaniad auf einen gleichnamigen Ablömm⸗ 
ling bed Heros Übergetragen wurbe (8, 9, 5). 

Das Bud über Achaja enthält nichts von Heroen. Die 
Eleer ſpendeten nach Paufaniad ten Heroen und deren Frauen 
fo viele im Elifchen und bei ven Aetolern geehrt werben 
(5, 15, 7). Pelops Tommt weiter unten vor. Hippodamia 
hatte eine Area, wo ihr jährlic, die Frauen opferten (6, 20, 4). 
Dem Augeas und Aetolos wurden bie Enagismen fortgefept 








269 


(5, 4,1. 2.) Im Argos wurden bem Phoroneus noch zur 
Zeit des Paufaniad Enagismen dargebracht, und Perfeus hatte 
ein Heroon zwifchen Myfend und Argos (2, 18, 1.2, 20, 3): 
biefer wurde auch in Seripho8 und Athen verehrt. In der 
naben fleinen Stadt Kleone war ein Grab des Opheltes und 
Altäre fanden in den umbergezogenen Schranken (2, 15, 3). 
In Epidauros wurde die Meffenifche Heroine Hyrnetho, Toch⸗ 
ter des Temenus, Gattin des Deiphontes gefeiert (2, 28, 3), 
und bie auf dem Hyrnethion gewachfenen Delbäume und ans 
‚dere wurben nicht zum gemeinen Gebraud verwandt. Am 
denfwürbigften iſt Hippolyt in Trögen, wegen bes an ihm 
baftenden Zuges primitiver Sitteneinfalt und bes ſchönen Ge- 
brauch& der Trözenifchen Sungfrauen, die in feinem Tempel 
vor der Hochzeit ihre Loden nieverlegten. Der Tempel follte 
von Diomedes geftiftet feyn, Hatte ein glänzendes Temenos 
und man läugnete die Sage der Tragifer über Hippolyts Tod 
und zeigte, obgleih man ihm jährlid opferte und er einen 
Priefter hatte, fein Grab nicht, das man wußte, wie Paufanias 
fagt (2, 32, 1). Ein Denfmal von ihm zeigte man in Athen, 
ein Heroon in Sparta (1, 22, 1. 3, 123, 7). 

Die kleine ſchöne Inſel Aegina, fo ausgezeichnet durch 
frühe Blüthe, Handel und Reichthum und viele von einer Fa⸗ 
milie einheimifcher und von Pindar und anderen Dichtern be> 
fungene Rampffieger und den größten Bildhauer vor Phidias, 
hatte auch, wie Iſokrates fagt, Halbgötter, denen wohl Niemand 
andere vorziehen möchte (Euag. p. 213), an Aeakos, dem 
Sohne des Zeus, dem frommen und gerechten, der durch fein 
Gebet den langentbehrten Regen berabgezogen hatte, dem Tod⸗ 
tenrichter und feinen Söhnen. Pindar verbindet mit Zeus 
pen Herrfcher Aeakos, Peleus, Telamon und Adhilleus CP. 8, 
99). In dem Aeafeon wurden die Siegesfränze aufgehängt. 

In Megara wurden bei dem Jahresfeſte des Alkathoos, 
wie bei jo vielen anderen Kampfſpiele gefeiert nach Pindar 
(J. 7, 6N. Das Heroon erwähnt Paufanias Cl, 43, 4). 

18 * 
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Auch wurde im Megarifhen ven im Perſerkrieg Gefallenen 
ein Stier ald dvaysopa geopfert nach der Infchrift, Die und 
das lange EPBigramm des Simonives überliefert hat, n. 167 
p. 159 in Schneidewind Ausgabe. Bon einem Sobne bes 
Adraſtos, Aegialeus, der im zweiten Thebifchen Kriege umge 
fommen und von den Berwandten in Pege begraben worben, 
war in Bege im Megarifchen ein Heroon, Alxici Aiov !°), 

Die Böoter werben von dem Komiker Platon wegen ihrer 
Heroenverehrung verfpottet. In Platä& nennt Paufaniad ne- 
ben dem Altar des Zeus Eleutherio8 ein Heroon ber Patäa 
(9, 2, 5), alfo wohl nur aus der Zeit der Eleutberien und 
des großen Siegegefühle. Die Platäer hatten nad Plutardy 
fieben Deroen: Androfrates, Leufon, Peifandros, Damofrateg, 
Hypfion, Aktäon, Polyidos (Aristid. 11). Clemens fagt, daß 
das Drafel in der Perfernoth dieſe Heroen Cer nennt nur vier) 
anzurufen gebeißen babe (Protrept. p. 26 Sylb.). Antrofra- 
tes batte nach Herodot fein Temenos am Fuße des Kithären 
bei der Duelle Gargaphia (9, 25), das Heroon nennt Thu⸗ 
tydides (3, 24). 

Die in ver Schlacht gefallenen Platäer wurben alljährlid 
an einem merhwürbigen Feſte, woran aud fie Enagismen oder 
ainazovolac empfingen, alſo als Heroen, wie nad Pauſanias 
Ci, 32, 5) die zu Marathon Gefallenen, zum Mahle herbeige⸗ 
rufen, zum Mahle des Zeus und des chihonifchen Hermes. 
Tieß wurde noch zu Plutarchs Zeit beobachtet (Aristid. 21). 
Ein Heroon des Solaos, der auch in Sarpinien geehrt wurde, 
war vor dem Prötifchen Xhore von Theben und ver Pelargo 
wurde als Stifterin ber Kabirifchen Weihen ein trächtiges 
Thier geopfert jenfeitd des Fluſſes Dirfe 10). Das Heroon 
der Alfmene in Theben aber nennt ſchon Pherekpdes (Anton, 
Lib. c. 33). 


15) Pauf. 1, 44, 7. 16) Pauf. 9, 83, 1. 9,3, 6 
Jolaos in Sardinin 10, 17, 4. 


271 


Bei den Lokrern ſtammten Gefchlechter auch von Heroinen 
ab. Nod in der Erzählung von dem Kriege ver Gallier ges 
gen Delphi werden unter anderen Wundern die Erfcheinungen 
der Heroen Hyperochos, Laodokos, Pyrrhos und Phylakos, 
— eingeborenen Delpher, angegeben von —— (10, 

‚3. 

In Charadra Altäre, nad ven Einen der Dioskuren, 
nach ben Anderen einbeimifcher Herven (10, 33, 3). In Am⸗ 
bryffos und Antilyra gleichnamige Herven (10, 36, 2). 


Auch den Völkerſchaften und Landſchaften wurden Ursäter 
gleichlautenn von ihnen abftrahirt gegeben, ganz nad der Art 
primitiver Gefchichtsanfchauung, die und aus dem alten Teſta⸗ 
ment, aus Saro Grammaticus und fonft ber befannt genug 
if. Den Griechen eigen ift, daß fie mit Biefen ausgedachten 
Derfonen häufig auch Gräber und Heroenehren verbanden. 
Dieß freilich ift wohl nur in fpäteren Zeiten, unter Begünfti- 
gung bes delphifchen Drafeld, da man immer eifriger wurbe, 
den älteren ein neues Heroon hinzuzufügen, aufgefommen. 
Kranaos und Son hatten nach Paufanias in Attifa nur ein 
Denkmal. Uber in Mantinea war nach vemfelben dad Grab 
des Arkas, des Sohnes der Kallifto neben dem Altar der Hera, 
nachdem man auf Befehl des Orakels feine Gebeine, bie mit 
Opfern gefeiert wurden, eingeholt hatte (8, 9,2). Ein Heroon 
bes Lakedämon, als Sohnes der Taygete, erwähnt derſelbe(3, 20,1), 
das des Lelex (3, 12, 4), und daß dem Phokos, Sohne des Siſy⸗ 
phiden Ornytion, Andere fagten, dem Xanthippos, einem großen 
Kriegsmann, als dem Archegeten des Städtchens, in Daulia 
von den Phokern alle Tage das Blut von den Thieren, die 
fie ſelbſt verſpeiſten, durch eine Öffnung in das Grab gelaſ⸗ 
ſen wurde (10, 4, 7): wo Phokos vermuthlich in fpäterer 


— 
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Zeit eingebrängt worben if, von dem unb ber Antiope nur 
ein Dentmal weiterhin erwähnt ift (10, 32, 6). Der Par 
naſſos hatte feinen Namen von einem Heros Parnafiod, ber 
zum Bater den Pofeidon und zugleih „wie andere ver foge- 
nannten Heroen“ einen fterblihen Vater hatte (10, 9, 1). 
Dem Minyad wurden in Orchomenos Kampfipiele gehalten, 
die bei Pindar vorfommen; Paufanias nennt dort das Grab 
des Minyas (9, 38, 3). Der Landſtrich Aegialeia war nad 
Paufanias benannt von dem Autochthonen Aegialeud. Den 
umgefehrten all, daß ein großes Land von einem mythenrei- 
chen und bebeutfamen Namen benannt worben ift, bietet uns 
Pelops dar. Ihm wurden an feinem Grab am Alpheiod große 
Blutfpenten ald einem Heros bargebradht, weldye Pintar er⸗ 
wähni (DL. 1, 90), was Paufanias als fortbeftehend unt gelei⸗ 
tet von den jährlichen oberſten Behörden bezeugt, indem er bie 
Sage anführt, daß Herafles als fein Abfömmling im vier 
ten Glied, ihm zuerſt geopfert habe, der von ben Eleern vor 
ben anderen .Deroen in Olympia fo fehr, als Zeus vor den an- 
deren Göttern geehrt werbe, und das Pelopion rechts von bem 
nördlichen Eingang des Zeustempels befchreibt (5, 13, 12). 


Die zahlreichfte Klaffe it die der Gründer von Stäbten, 
beſonders Kolonieen, aus ber biftorifchen Zeit, deren Namen 
und Heroenehren, indem fie großentheild nad den Stäbten 
felbft benannt find, nicht immer glei alt, als die Gründun⸗ 
gen zu denken find. Edhel hat nad Spanheim (de pr. num. 
1, p. 562 ss.) einen Catalogus heroum, heroidum, condito- 
rum, personarum illustrium, aus Münzen entworfen in ber 
Doctrina numorum 4, 34 7—351 mit vorausgehenper Einleis 
tung ). - Der gewöhnliche Name ver abgebildeten Stifter auf 


1) Eine Reihe von Eponymen, Stadtheroen als Kydon, Kyzitos auf 
Münzen Raoul Rocheite Mon. indd. p. 245. 
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den Münzen ift Adlon, fo wie ber Zitel einer zahlreichen 
Klaffe von Schriften, welche Die Gründungéſagen enthielten 
rbosıs war, olxsorms allein auf den Münzen von Kroton und 
oxaysıas auf denen von Tauromenium und Enna Gas 
genbafte Stifter nach dem Namen ber Stäbte finden fi nicht 
auf Münzen oder nur etwa ausnahmsweile, wie etwa Byzas, 
der zwar zur Argonautenzeit Byzantion gegründet haben fol, 
aber aud für die Megarifche Stiftung ver dreißigſten Olym⸗ 
piade auf ven Münzen beibehalten wird. So wurde in Ab- 
bera von den ausgewanderten Teiern ber Klazomenier Timeſios 
als der frühere Gründer und Heros verehrt, den die Thrafer 
vorher ans dem Beſitz geſetzt hatten?). Dagegen verehrten 
nad Eicero die Bewohner von Alabanda ihren Alabandos 
beiliger al& irgend einen Gott (N. D. 3, 1). In Argos war 
nach Herobot ein Hieron des Argos (6, 75) und ein dichter 
Hain (6, 78), den auch Paufanias erwähnt (3, 4, 1). Chäs 
ronea war gegründet von Chäron, dem Sohn des Apollon 
und der Thero 8). 

Elatos, Sohn des Arkas, war der Stifter von Elatein 9. 
Dem Heros Kerillos wurden, gleich anderen Stiftern, jährliche 
gymniſche Leichenfpiele gefeiert in Kerilli, im Bruttifchen). 
Ein Heros Kyrnos fehlt auch nicht der gleichnamigen Infel ©.) 
Lampſakos hatte eine Heroine, nachmals durch Volksbeſchluß 
Göttin, der fie noch zu Plutarchs Zeit opferten”). Die Ma- 
rathonier rühmten, daß ihr Marathon von ben Griechen zuerſt 
Gott genannt worden fey, jo wie Herakles 2). In Paträ war 
dad Grab des Patreus neben dem Tempel der Athena und 
feine Söhne fanden mit ihm auf dem Thore?). In Tenedos 


2) Herod. 1, 168. 3) Plut. de curios. 1. 
4) Paus. 10, 34, 3. 5) C. J. n. 32. 6) Herod. 1, 167. 
7) De mul. virtus, h. v. s. Hist, fr. p. 1il Ol. 31. In einer In 
ſchrift bei Chanbler (n. 79) wird ein Mädchen zur vida Howäic ertlärt we= 
gen der Würde ihres Vaters durch Senats⸗ und Boltsbsfgtuß. 
8) Paus. I, 32, 4. 9) Paus. 7, 20, 2. 
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wurbe Tennes, der Sohn des Kyknos für den heiligfien Gott 
gehalten 7. Sein Marmorbild mit dem Beil als Heros und 
Geſetzgeber von Tenedos. | 

Der Glaube war, baß die Götter und Heroen bei ben 
ſtädtiſchen Opfern und Feſten der Städte, welche fie geftiftet, 
oftmals unfichtbar erfchienen 1!) und wie alt und verbreitet 
biefer Glaube geweien fey, dürfen wir daraus ſchließen, daß 
nicht wenige Kunftwerfe unfichtbar erfcheinende Götter darſtel⸗ 
In, wie namentlich Phidias in dem Panatbhendenzug als 
Beſchauer des Feſtes. Daß bei ver bilblichen Darftelung die 
Unfichtbarkeit der fichtbar bargeftelten Götter von dem Be⸗ 
ſchauer nicht. verfannt werde, wurbe vorausgefegt, wie bie alte 
Kunft feinen Kenntniffen und feiner Ueberlegung mancherlei 
zugetraut bat. 


Hervifirung biftorifcher Perfonen. 


Nachdem durch bie Perferfiege Ideen und Phantafle über-- 
baupt den höchften Aufſchwung erhalten hatten und auch der 
Heroenglaube neue Kraft gewonnen hatte, verftieg fich bald 
bie begeifterte Berehrung auch zu ben glaͤnzendſten Männern 
der Neuzeit. Insbeſondere hob Sparta bie Helden zu ben 
Heroen empor: Dort waren Dentmäler bed Leonidas, und 
des Paufaniad, des Siegers bei Platää und ein Renotaph 
bed Braſidas, der im Peloponnefifhen Krieg bei Amphipolis 
in Thrafien gefallen war und dort nach Thukpdides Heroens 
opfer aus Dankbarkeit erhielt). Man hielt jährlich Reden 
auf fie und feierte ihnen Kampflpieled. Die Gebeine bes 
Leonidas waren von Pauſanias vierzig Jahre nach dem Tobe 
eingeholt. 

10) Cie. N. D. 3, 16. Ina Verr. 2, 19. 11) Dio Chrys 
sost, or. 33, p. 23 Reiske, der auch or. 39 p. 155 fagt, daß Rilke 
Götter und Heroen zu Stiftern erhalten habe. f) Thuc. 5, ti. 
Aristot, Eth. Nic. 5, 7 (10). 2) Paus. 3, 14, 1. Ringtanıpf, 
navzgdnor GC. J. n. 1421, n. 1417. 
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Dem Miltiades opferten die Cherfonefiten als ihrem 
Gründer (orx⸗orijc) und widmeten ihm einen gymnifchen und 
Reiterfampf nach Herodot (6, 38), während die Athener ihn 
‚mit Eiferfucht nur im Gemälde ehrten. Den Simon rieth das 
Orakel, befragt in einer Hungersnoth, zu verehren als einen 
Vollendeten (xgsirova 5). 

Als Heros wurde Gelon verehrt Sa Diodor (11, 48). 
Hieron hatte in Katana als Gründer heroiſche Ehren erzielt 
und fi, um fie in einer fo großen Stabt zu erlangen, bis 
zum Tode da aufgehalten DI. 78, 2, Die zurüdfehrenden 
Katanier aber warfen feinen Grabhügel auseinander *), Dem 
Dion beichloffen die Syrakuſer beroifche Ehren 9. Theron, 
Tyrann, von DI. 73, 1—76, 4, wurde nad feinem Tode als 
Heros verehrt; daß ihm nach einer fehr beliebten Regierung 
beroifche Ehren defretirt wurden, bezeugt Diobor (11, 537: 
ber Einfluß ber Tyrannis iſt merflih in Sicilien. Auch 
Timoleon wurbe jährlih nad einem Beichluß der Sprakufer 
mit gymnaftifchen und mufifchen Spielen gleich nach feinem 
Tode geehrt und ed wird ein Timoleonteion genannt ©). 

Beſcheiden erfcheinen die Ehren des Demoſthenes in Ka⸗ 
lauria und anderen Orten Griechenlands gegen die glänzenden 
des Philopdmened und Aratod. Ueber Philopömenes fagt 
Diodor?): außer den von ber Gefammtheit der Achder ihm 
zuerfannten „gotigleichen“ Ehren, widmete ihm feine Baterftabt 
ein Stieropfer (ein großes Feſteſſen) und ließ die Jugend 
Lobreden und Hymnen auf ihn vortragen. 

Aratos Olymp. 142, 1. In Sikyon Opfer am Tage, 
wo er die Stadt befreite, am fünften Däfios d. i. Anthefterion, 
owengsa, durch den Priefter, Yunrsodos, des Zeus Soter und 


3) Der Rhetor Raufitrates bei Plut. Cim. fin. 4) Diod. 
11, 49. Strab. 6 p. 412. 5) Diod. 16, 10. 6) Plut. Timol. 
p. 255. Corn. Nep. 5. 7) Ezc. Vales. p. 301. 
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an feinem Geburtstage, wo er feinen eigenen Priefter hatte. 
Die Dionyfifchen Künftler fangen zur Laute, der Gymnaſiarch 
führte die Knaben und Epheben bei ver Proceflion, der Rath 
fam darauf befränzt und von den anderen Bürgern wer wollte®). 

Natürlih waren auch unter den Wettfingern bei ihrer 
wunderbaren Beliebtheit manche Herven?), deren auch befonde- 
rer Beziehungen, ald der Heilung wegen einige angeführt wor- 
den find, Bon anderen mag ed genügen ben einen Eutby- 
mos zu nennen. Er follte Olymp. 74 in Olympia als Fauſt⸗ 
fämpfer gefiegt haben, und Paufanias erzählt von ihm, außer 
Geſchichten in Olympia, wo feine Statue von Ppthagoras bes 
ſonders fehenswertb war," eine Sage von ibm aus Temeſſa, 
wo er nachher einen Dämon, dem zur Yuße für einen alten 
Frevel eine Jungfrau ausgeliefert wurde, befiegt und biefe ges 
freit haben follte (6, 6, 2. 3). Die Mähre von der Belle 
gung des Damon in Temeffa kennen auch anbere!9), Dem 
Euthymos wurde in Olympia geopfert, weil fein Bild bort 
und in Lori an demfelben Tage vom Blig getroffen worben 
ey. ''). 


Herven der Seiftesthätigfeiten. 


Orpheus. Sein Haupt wahrfagte in Lesbos"), Halbgott 


8) Plut. Arat. c. 53. cf. Polyb. 8, p. 523. jewo» Paus. 2, 8,2. 
cf. 9, 4. Die Opfer erhielten fih noch zum Theil dreipundert Jahre 


nad frinem ode. 9) Lucian Anachars, 40 — zw» di vi 
oavıa loo9sor vousLbusvor. 10) Strab. 6 p. 255. Ael. V. H. 


8, 18. Suidas s. v. Die Reaction gegen den alten voltsmäßigen Dämon 
von Temeſſa fcheint den Euthymos toegen feiner Auffehen machenden an⸗ 
fehnlichen Stärke und Berühmtheit benutzt zu haben. Nach dem allgemei: 
nen Charakter diefer Bolksfagen ift zu vergleichen Kordbos von Megaraz 
entfernter auch der Heros Lybas in Sybaris bei Paufanias. ti) 
Plin. 7, 48. 

1) Lucian. adr. Andoct. 11 Philostr. V. A. 4, 14, 151, 
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bei Athenäus (14 p. 632 c) wie aud fein Grab .in Lesbos 
Hygin erwähnt CP. A. 2, 7); einen Tempel beffelben in 
Thrake erwähnt Konon, zuerft Heroon, dann Tempel (44. 45). 

Dem Linos wurde auf dem Helikon jährlih vor dem 
Feſte der Muſen ein Todtenopfer gebracht ?). 

Zu Eumolpos beteten nach Suidas die Eumolpiden 
und Kerpfen. 

Ueber Homer ald balbgöttlichen Herod und Ahnherrn 
bes Geſchlechts der Homeriven, nicht dem Blute nach, ſondern 
einer bürgerlichen Genofienfchaft in Chios, fo wie über fein 
Grab und Opfer in 3085), fey es mir erlaubt, zu vermeifen 
auf meinen Epifchen Eyflus (1, 157 — 182%). Aud in Ars 
808 wurde Homer göttlich verehrt, nach dem Verfaſſer des 
Streited zwiſchen Homer und Heſiodus. In Smyrna, ber 
von Antigonus und Lyſimachus erbauten Stadt, nachdem die 
alte- vierhundert Jahre öde gelegen hatte, war in einer vier 
eigen Stoa ein Tempel und Grab ded Homer errichtet wor- 
den, das Homereion 9). 

Auch Piolemäus Philopator errichtete dem Homer einen 
Zempel. 

Auch über die Gräber des Heſiodos, außer dem in 
Askra, in Naupaktos, Deneon und Orchomenos, will ich hier 
nicht wiederholen, was ich vorlängft ausführte in ver Abhand⸗ 
lung über ven von ihm bergeleiteten Stefichoros 5). Leicht ergibt 
fich, daß mit diefen Heroengräbern auch die Fortübung Heſio⸗ 


— — 


2) Paus. 9, 29, 3. 3) Kl. Schriften 8, 234. 

4) Strab. 14, p. 646. Im modernen Smyrna rühmt man fih eines 
Grabmald bed Homer, jenfeits der herrlihen Ebene an dem Berg nicht 
allzu hoch hinauf, vermutlich wegen feiner Größe, guten Erhaltung und 
fhönen Ausficht, roegen deren aud ein Römer ein Grabmal für fih oben 
darauf gefebt Hat. Sicher mit Unrecht hat man dieß Grab auf dem merk⸗ 
würdigen Relief mit der fogenannten Apotbeofe Homers angebeutet finden 
wollen. 5) Kl. Schriften I, 154 - 168. 
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bifcher Poefie verbunden war. Unter ven Beifpielen, daß Er- 
morbung ver mit Tobtenopfer gefeierten Herven erfunden wurde, 
um zu erflären, daß man im Befib der Gebeine des heiligen 
Grabes ey, ift feines merfwärbiger I, als das des Neopto- 
lemos in Delphi. 

Dindar nennt den Neoptolemos den Zerftörer von Ilion, in- 
dem er feiner Tödtung mit dem Mefler durch Machäreus ge⸗ 
denkt (Nem. 7, 34 — 43). Wenn wir uns fo in bie Anſich⸗ 
ten fehr alter Zeit zurüdverfegen, fo errieth ver aufgeflärte 
Euripides diefe nicht oder verwarf fie, indem er jenen Mord 
eine Schmacd den Delphern nennt in der Andromache. 

Strabon fagt, das Grab in einem Hain fey ihm auf 
Befehl des Orakels errichtet worden, wahrfcheinlich weil er ge 
tödtet worben, als er die Tempelihäte angriff; und wie bie 
Sage wolle, fey dieß von einem Delpher Macäreus gefcheben, 
weil er Strafe forderte für die Tödtung feined Baterd (vurch 
Apollon und Paris) 9, p. 421 a. Die in längft veralteten 
Vorftelungen begründeten Motive ahnete man nicht. 

Nach den beiden Heroen Homeros und Heſiodos nimmt 
die Verehrung großer Männer im Tode einen ſehr verfchiebe- 
nen Charafter an. Zwiſchen der litteräriichen auf ung gekom⸗ 
menen Behandlung jener beiden Namen nad ihrem altvolfs- 
mäßigen Gebraudy und ben biftorifh befannten Dichtern liegt 
eine fehr lange geit: waren fie Doch eigentlih nicht Eigenna⸗ 
men eines Individuums, fondern Bezeichnung eined Standes 
im Afiatifch-Aeolifchen und Joniſchen, die der Bereinigung eins 
zelner Gefänge zu größeren Ganzen, in Böotien und dem Nach⸗ 
barlande nur des Sängers überhaupt (wie yaserans), weßhalb 
dem Homeros nachmals allerlei Reifen und Lebensverhältniffe 
angebichtet wurben, während wir über bie verfchievenen Zeiten 
und Die vier verfchiedenen Arten Hefiopifcher Poefieen nicht bie 


Te ne 


6) Ki. Schriften 2, 237. 








279 


geringftie Sage vorfinden, fondern nur Heſiodus⸗-Gräber ver- 
ſchiedener Orte verzeichnet finden. 

Daß ven Archilochos die Parier ehrten, die Chier den 
Homer, führt Ariftoteles neben einander an in der Rhetorik 
-(2, 23, 11). Das Denfmal des Pindar in Theben und 
das der Korinna in Zanagra ift befannt genug”). Aeſchy⸗ 
(us war anfehnlich beftattet in Gela, und in feinem Leben ift 
bemerkt, daß bie Tragoeden ihm Todtenopfer brachten. Heroi- 
fche Ehren find für feinen der genannten zu vermuthen. Aber 
immer leichtfinniger wurbe ſeitdem alles Religiöfe behandelt. 
Dem Sophokles verlieh nach Iſtros im Leben des Sopho- 
fles, ein Bolfsbefchluß die Heiligfeit eined Heros und jährliche 
Opfer. 

Unter den Sehern bat feiner größere und längere Be⸗ 
rühmtbeit behauptet, al8 Ampbiaraos, ver, als er ſich aus 
der Niederlage im erften Thebifchen Kriege retten wollte, von 
der Erde aufgenommen wurde auf ber Attifchen Grenze bei 
Dropos. Dem Melampus war im Megarifchen ein Heroon 
geſetzt, und es wurde ihm jährlich ein Feſt mit Opfern gefeiert; 
doch erfannte man ihn dort nicht an als Hero8d). Ein Feld 
des Sehers Teneros nennt Pauſanias (9, 26, 1). 

Unter den Gefeggebern fteht billig voran Lyfurg os, 
der aber oben ſchon vorgefommen if. Auch war in Sparta 
ein Heroon des weifen EhilonY. Dem Bias heiligten 
die Priener ein Temenos 1%, 

Bon Zaleukos, dem Lofrifchen Geſetzgeber führt Cle⸗ 
mens von Alerandrien an, daß er götllich verehrt werbe, gleich 
anderen Gefepgebern (Strom. 1. p. 303); von Charondas 
baffelbe Jamblichus CVit. Pythag. 38). In Syrakus erhielt 
Diokles, ver kräftige Staatsmann gegen Ende des fünften 


7) Paus. 9, 23, 2, 8) Paus. i, 44, 7 und 8, 
9) Paus. 3, 16, 4. 10) Diog. L. 1, 78. 
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Jahrhunderts v. Chr. Hervenehren und einen Tempel, der un⸗ 
ter Dionyfins niedergeriffen wurde ''). 

Ganz befonders bei ver Verehrung der Philoſophen if 
religiöfer Anftrich einer ernften Feier als rein formel zu bes 
trachten. Bon den Abveriten fol Demofrit ald Gott verehrt 
worben feyn 1%. Bon Altären des Anaragoras iſt vie 
Rede 15); von einem Tempel fogar des Sokrates.!“) Dem 
Platon ſetzte Artftoteles einen Altar 15), Seine Mitbürger, 
die Stagiriten, bauten dem Ariftoteles einen Tempel und 
feierten ihm ein Feſt, Ariftoteleia, für die Wohlthat des Wie⸗ 
deraufbaus ihrer Stabt durch Alerander. Apollonius von 
Tyana errichtete Antoninus ein Hervon 16), Philoſtratus im 
Leben bvefjelben nennt Tempel und Hetligthbum und fpricht von 
vielen Bildern in den Tempeln (1, 5. 8, 29.) Der fromme 
Proklos erwies jährlich den Attifchen Heroen und Philofophen 
und feinen Freunden die Todtenehren ver Reihe nad '7.) 

Als ärztlicher Heros wurde Toraris, der mit Ana⸗ 
charſis zu Solons Zeit nach Athen gekommen feyn fol, vers 
ehrt, wie aus Lucian im Skythen befannt ifl, und eine Stelle 
bezeichnete fein Grab, die man immer befränzt fand. Es 
fommt auch so&agsuea vor, vielleicht nur begüglih auf bie 
Lobtenopfer, bie Rucian als beftehend erwähnt (dvystuvovor). 
Man nannte ihn auch den Heros Arzt oder den fremden Arzt !3). 

- Einen Tempel des wunberthätigen Abaris, ber unter Ans 
derm orafelte und durch Zaubergejänge Krankheiten heilte, 
auch von Sparta eine Peſt vertrieb, nennt Strabon (11, p- 
531), Dem Arzt Ariſtomachos errichteten die Athener 
einen Tempel nach Demoſthenes (do: falsa leg.) Die Smyr- 

11) Diod. 13, 35. 12) Diog. L. 9, 36. 

13) Ael. V. H. 8, 19. 14) Marini Vit. Procli c. 10 cf. ꝓ. 
87 Note. 15) Ammonius im Leben des Ariftoteles mit den Epi⸗ 
grammen. 16) Dio Cass, 77, 18, 17) Marini V. 
Proel. c. 86. 18) Hesych.Iargös. —— % qᷓeoc deyasog. 
Demosth. pro Cor. 270, 10. Lobeck Aglaoph. 2, 1171. 
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näer erflärten den Arzt Markus Artorius Asklepiades 
feiner Gejchidlichfeit wegen al8 Heros unter Kaifer Auguftus. 
Zu wahrhaft beroifchem Anfehen erhob fih nur Hippofrates 
von welchem Plinius jagt, daß Griechenland ihm gleiche Ehren 
befchloß als dem Hercules (7, 37), was veranlaßt fcheint 
durch die Sage in den unächten Briefen des Hippofrates 
(p. 771 Kühn), daß die Athener ihm gleiche Gaben als dem 
Herafle8 und dem Asklepios dargebracht hätten: und dieß 
bängt zufammen mit der Sage der Athener, daß er zur Seit 
der großen Pet in Athen gegenwärtig geweien ſey. Auch 
Lucian fagt, Hippokrates geruhe fih opfern zu laſſen, wie 
denn der Arzt Antigonos bei einem eine Elle hoben Hippo⸗ 
frates eine Lampe brennen lafie und ihm jährlich opfere. 
(Philops. 21). Die Geſundheit iR ein fo allgemeines Be⸗ 
bürfnig zum Lebensgenuß, daß der Aberglaube nicht müde 
wurbe, den Hülfsbebärftigen neue Helfer nachzuweiſen. Wir 
feben ven Wunderthäter vieler Art in dem Heros Prote⸗ 
filaos8 auf dem Cherfones und die von Ilion nach Theben 
verfeßten Gebeine des Hektor fcheinen dieſelben Kräfte geübt 
zu baben 19). Aber auch die Statue eines Olympiaſiegers, 
des Polydamas heilte die Fieberfranfen in Diympia, ber 
Fauſtkämpfer Theagenes in Thafos 20). Am fchreienpften 
mißbrauchten die Leichtgläubigfeit der Menge die Privat⸗Ja⸗ 
tromanten, zu deren Ahnherrn Apis, ald iamonarns, bei 
Aeſchylus erhoben erfcheint. Als ein Makedoniſcher Dämon, 
zu dem fie für die Kranken beteten, wird von Heſychius Dar⸗ 
rhon genannt. 

Auch Erfinder wurden bier und ba als Heroen geehrt, 
wie Derfylos, der der Netze, in Arkadien 21); oder Ent- 
decher, wie der Hirt Pixodaros, der einen Marmorbruch 





19) Lucian. Deor. conc. 12. 20) Lucian. I. c. wie auch 
Pauſanias crmähnt (6,11, 3). Grat. Fal. Cyneg. 100-107 
Wernsdorf Poet. Lat. min, I, p. 239. 
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entdeckt hatte und bewegen Euangelos genannt wurde 22). Ale 
tes, der Entveder ver Silberbergmwerfe, wurde deßhalb götts 
lih verehrt. Ein Hügel bei Neu⸗Karthago wurde nad ihm 
benannt ?5). In Epheſos wurden Barbilleia eingefegt zu Eh⸗ 
ren des Aftrologen Barbillog ?3a), 


Unter den bier noch anzufügenden Ständen möchten bie 
Talthybiaden die angefehenften fepn. Ihr Abnherr, ver He⸗ 
rold des Agamemnon, batte ein Dieron zu Sparta zu Hero⸗ 
dots Zeiten (7, 134), und nad Pauſanias Grab und Blut⸗ 
fpenden zu Sparta und in Yegion (7, 23, 7. 3, 12, 6). 
Eines Heros Daitas, des Mahls bei den Troern fol Mim⸗ 
nermod gedacht haben ?*%). In Sparta verehrten fie außer 
dem Daiton, die Weinfchenfen ven Keraon, und bie Bäder 
für die Phivitien den Matton. 


Herven durch Laune und Aufmwallung. 


Das Volk von Segeſta errichtete einem  erfchlagenen 
Fremden, dem fchönften Manne feiner Zeit, ein Heroon auf 
feinem Grabe; nach Herodot (5, 47). 

Einer Polyfrite, welche durch kluge Benugung der Vers 
liebtheit eines feindlichen Generals die Vaterſtadt gerettet hatte, 
brachten die Narier jährlich Todtenopfer ). 


Herven uneigentlid. 
Bei der großen und bunten Metge der Herven fowohl 








22) Vitr. 10, 2 extr. 23)Polyb. 10, 10. ®. Humboidt. 
Ürbewohner Hispaniens S. 74. 23a) Dio Cass. 66, 9. cf. Ignarra, 
de Palaistra Neapolit p. 76. 24) Demetrios bei Athen. 4, p. 


174. gi. Herod. 6, 60. 1) Parthen. 9. 
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als der Dämonen, und da fie die Haupteigenichaft einer über⸗ 
netürlihen Kraft mit einander gemein batten, iſt es häufig 
geichehen, daß Heroen genannt werben, deren Namen nur 
eine empfehlenswerthe Eigenichaft ausprüdt, aber einen Ver⸗ 
ftorbenen nicht vermuthen läßt, obwohl die Legende aushelfen 
fonnte, indem fie eine Perfon Dazu dichtete. Einen Heros 
Teicho phylax, Mauerwächter, nennt Hefychius, einem He⸗ 
08 Phylakos, Wächter, war nach Paufanias zu Delphi 
bei dem Hieron der Athena Pronda, ein Heroon mit Temenos 
geweiht (10, 8, 4.). Herodot fagt, daß bie Heroen Phyla- 
kos und Autonoos, Wacht und Berftand, einheimifche, Del- 
phifche Heroen, die ein Temenos bei dem Tempel ded Apollon 
batten, (was mit dem der Pronda fich vereinigen läßt) gegen 
die Perfer erfchienen (8, 39). Den Ehrennamen: Wächter 
der Stadt gibt auch ein Epigramm dem Androflos, einem 
Stadtgründer, das nach Traumeingebungen vielen in Priene 
zu verehren vorfchreibt I. Als die wadern Vorfäpe der Stabt 
Pſophis erjcheinen die Heroen Promachoe und Echephron, 
deren Heroa zur Zeit des Paufanias nicht mehr anfehnlid 
waren (8, 24, 3). Nach Clemens rieth die Ppthia den Pla- 
täern in der Hitze des Perferfriegs zu opfern dem Anbrofra- 
tes, Demokrates, dann Kpkläos und dem Leufon, was zum 
Theil wie figürlich klingt (Protr. 2, 2, 40 p. 35). Die ent- 
flobenen Sklaven in Chios hatten einen Heros Eumeneß, 
fie brachten ihm die Erftlinge von dem entwanbten Gut, und 
der Name Eumenes ſcheint zu bebeuten, daß fie ihn als wohl« 
gefinnt und mild gegen fich betrachteten und feinem Beiſtande 
vertrauten. Aber auch den Herrn gab er im Schlaf War- 
nung und fie opferten ihm dann wo das Heroon war. Was 
erzählt wird, er fey Drimakos, ein Haupt im Sflavenfrieg und 
ſelbſt ein Entlaufener, fcheint Legende zu feyn (uvIoloyoüa) ?). 

Einem Heros Pediokrates zu opfern follen in einem 


1) C. J. Graec. N. 2807. 2) Theopomp. bei Athen. 6 p. 266. 
III. 19 
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unfrudtbaren Jahre die Anwohner von einem Drafel der Pas 
liken in Steilien angewiefen worben ſeyn5). Der Name prüdt 
entweder Flurgebieter aus, ober vielleicht Feldbezwinger, was 
auf angeftrengte Bearbeitung der Flur hindeuten würde. So 
lag in ver Verehrung der Aedoos, des Eleos und anderer Diä- 
monen die Mahnung ihnen nadzufolgen: jetzt ſtand ein Heros 
dem Volke näher als ein Dämon, ein Begriff. So beveutet 
der Heros Afratopotes in Munychia, welden Polemon bei 
Arhenäus nennt, wohl nichts anders, ald der Damon Akra⸗ 
tos, nur fpredhender, als Vorgänger, ermunternd oder Bei- 
ſpiel gebend. Neben einem Zeus Apomyios kommt auch ein 
Heros Myiagros vor *). In den Sagen von ber Stiftung 
Heraflead-durdy die Megarer und Böoter wird ein Idmon 
genannt, auf deffen Grabe die Pythia als dem Stabtinhaber 
(rolsoögos) zu opfern, den fie zu verföhnen vorfchrieb 5). 
Nach der Art der Griechen anzubeuten und errathen zu laffen, 
ift ed gar nicht unwahrſcheinlich, daß rer Gott einen Heros 
Idmon, einen wiffenden meinte, deſſen Grab bie folgfamen 
Anfiedler zu finden wußten und dem die allzeit fertige Legende 
eine Beziehung zu Orpheus leicht anbichtete. Der Wiſſende, 
Unterrichtete, Erfahrene fol überall den zu treffenden Einrich- 
tungen vorftehen. Den Heros Kyamites in Athen erflärt 
Photius Cs. v.) gewiß richtig von den Bohnenwahlen. Jacchos 
felbft, der demokratiſche, führt viefen Namen bei Heſychius; 
aber dem Gott ein gleichnamiger Heros zur Seite geflellt, 
fommt auch fonft vor, Was Paufanias über die Bohnen und 
Kyamites jagt, ſcheint gänzlich verfehlt (1,37,3). Ein Heros 
Saos kommt vor ald Sohn des Permed Saos 9). Kin Heros 
Sigelos ift daher entflanden, daß man bei ven Heroengrä- 


— — — — — 


3) M. Alten Denkm. 3, 219. Ein ſehr menſchliches Juſtitut, ent⸗ 
flohene Sklaven mit ihren Herren zu verſöhnen, iſt von demfelben Orakel 
ausgegangen. S. daf. 218. 4) Götterl. 2, 214. 5) Schol. Apoll. 
Rhod. 2, 843 und 845. 6) Trilogie S. 217. & 
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bern (Howe) ſtillſchweigend vorübergeben follte. “Der natär- 
lihe Grund dieſer Sitte war ohne Zweifel, daß man durch 
dieß Schweigen bie hehren Todten (zods xgslrovac) ehren 
wollte: das Volk aber wurde zu biefer Caeremonie durch das 
gröbere Motiv befiimmt, daß bie Heroen bösartig feyen und 
den Vorũbergehenden ſchadeten. Es fcheint darauf fchon Aeſchy⸗ 
lus nad dem von Heſychius v. xogeirzorss angeführten Ans 
fang eines Fragments aus den Aetmäerinnen Rüdfiht genome 
men zu haben I. Ein Grab des Narkiffos wurde Denkmal 
des Sigelos genannt, indem man ftillfchweigend dabei vor⸗ 
über zu geben erinnert wurbe, um den fchönen verliebten 
Süngling durch Theilnahme zu ehren 9%. Ein Heros Hip- 
pofurios ift bei Heſpychius. Aſtrabakos, in Sparta, von 
deſſen Heroon Herodot ſpricht C6, 69), ven auch Paufanias 
Heros nennt, eine dunkle Perfönlichfeit, über die fich verſchie⸗ 
denerlei vermuthen läßt und mandes gewiß falfch vermuthet 
worben tft, wirb von Clemens nebft Menedemos, Dämon 
bei den Kytbhniern, genannt (Protr. p. 35 Pott.). 

Die Bermechfelung des Namens Heros mit Dämon bat 
auch Statt gefunden mit Dämon in der ganz verfchiedenen 
Bedeutung, wonach ber in ven Aether nach der Trennung vom 
Leibe auffteigende Menfchengeift nach philofophifchen Begriffen 
feit Heraklit und Platon vielfach bis in fpäte Zeiten Dämon 
genannt wurde. Platon felbft unterfcheivet ganz richtig Ysov 
5 deinova % va Aewa (Leg. 5, p.738d) und Dämonen (gött- 
lie), Heroen und Menfchen (Crat. p.397d). Auch Pythagoras 
unterfchieb nach Athenagoras Götter, Dämonen und Herven (Leg. 
p. 28). Aber fhon Zenon nennt die von dem Körper gelöften 
Seelen Herven, wenn Diogenes L. richtig angibt, der aber auch fagt, 
daß Pythagoras diefelben Dämonen ober Heroen nenne, was 
er vermuthlic nur aus fpäteren Pythagoreern entnommen hat. 








7) Alciphron Ep. 3,58 zoduw Ivdaxadv To yeilos, gs ob Tov Ziynlöv 
jew negsörısg Meinete Comic. 2 p.429 fr. 2. 8) Strab. 9 p. 404 a, 
19 * 
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Auch Philon läßt vie Griechen dieſe Geifter in der Luft Dä⸗ 
monen und Heroen nennen (De mundo). Ganz unrichtig 
läßt Plutarch die Menfchen in Herven und Die Heroen in Däs 
monen übergeben (de def. or. c. 10.), fowie er aud die Dä- 
monen oder Seelen des Thales, Pythagoras, Platon umd der 
Stoifer und Herven als gleichbedeutend annimmt (De Plac. 
Philosoph. 8). Webrigens läßt auch fchon Aeſchylus den Schats 
ten des Darius als Dämon aus der Erbe hervorrufen (Pers. 
v. 623): und hebt dadurch die dämoniſche Gewalt eines vers 
ſtorbenen Sterblichen ftärfer hervor, gewiß ohne ihn über die 
Klaſſe der Herven emporrüden zu wollen. Nur fehlerhaft das 
gegen if e8, wenn Clemens den Menedemos bei den Kyoth⸗ 
niern, den Kalliftagoras bei den Teniern einheimifche Dämos 
nen (örsxwolovs), und daneben dann den Anios bei ven De⸗ 
liern Coielmehr Lesbiern), ver wirklich in die Klaſſe der Dä⸗ 
monen gehört (Protrept. p. 12), Heros nennt. Ein Heroon 
des Stephanephoros in Athen fcheint mit ver Münze in 
Verbindung geflanden und die Münzgewichte in fich enthalten 
zu haben 9. Ein Heros Euodos, der guten Weg gibt, ne⸗ 
ben einem Pan Euodos, ver es auch gethan hatte, in zwei 
Epigrammen in Apollonopolis, jest Edfu, in dem Spicilegium 
Epigrammatum im Rheinifhen Muſeum 1849, 7, ©. 618. 
Herodes Attikus feßte einen Heros Polybeufion oder Polybeus 
kes als Auffeber und Wächter über eine Menge Kunſtwerke, 
an den er bie Flüche gegen die Beichäpiger richtete 19). 


® Entwicklungsgeſchichte. 


Eine Reihenfolge in dem Glauben und der Bedeutung 
oder Geltung der Heroen zu beſtimmen iſt ſchwer, zumal auch 
wegen der großen Menge und Verſchiedenheit der immerhin 
im Allgemeinen vielfach ähnlichen Gemeinheiten. Wie nad 
der Erhebung der Homerifchen Helden in den Hefiopifchen Welt: 


9) C. J. Graec. n.123 $.4, p. 168. 10) C. 3. n. 989 9.542. 
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altern bie größten alten Verftorbenen ober Sagenhelden zur 
pofitiven oder flaatlih zur halben Vergötterung gelangt feyen, 
iſt dunkel, da Feine Spur in der Kitteratur darauf hinweiſt. 
Das angeführte Drafonifche Gefep verbürgt, daß biefe neue 
und große Epoche entſchieden war. Groß ift der Unterfchied 
zwifchen der Verſetzung der größten Helden auf unbefannte In⸗ 
feln, wo fie das Leben in feligem Genuſſe nur fortfegen, aber 
die Menfchen fortan ohne allen Zufammenhang mit ihnen nur 
als eine poetifche Idee angehen, und folcyen,* die ben Tod lei- 
ven, aber zum Lohn ihrer Tugend halbgöttliche Ehren empfan- 
gen und unter der Erbe halbgöttlich in die menfchlichen Dinge 
einzumwirfen fortfahren. Der Uebergang von ver einen Bors 
flellung zu der anderen fann nur dur ernfte Betrachtungen 
vermittelt worden ſeyn. Es läſßt fi) denken an die, daß 
das Elyfium für die Zeit nicht glaubhaft genug geweſen fey, 
noch weniger die Berfeßung der Leiber dahin, die nad dem 
Tode am natürlichfien der Erbe zufallen. Es kommt hinzu, 
daß der uralte Todtendienſt den Geift als fortlebend voraus⸗ 
feste und ein Schattenbild der Perfon und einen gewifien Zu⸗ 
fammenbang ver Geifter mit den noch lebenden Ihrigen zu 
glauben geneigt machte. Bon der Menge dieſer Geifter wur- 
den nunmehr als Herven biejenigen ausgezeichnet, welche man 
Halbgötter nannte, etwa mit der Idee, welche Senera aus⸗ 
brädt: paucis humanum vivit genus. Aber hierin lag ein 
farfer Rüdfchlag auf das frühere Syſtem, weldes nur Gbi⸗ 
ter als Halbmenſchen kannte. Durd biefes Berbältnig wird 
ed Far, warum nur bie Griechen Herven haben Tonnten. Die 
Idee, daß höhere Geifter unter der Erde im Dienfle des Zeus 
auf die Oberwelt einwirkten, ift die bes zweiten Weltalters, 
aber biezu fam nunmehr, daß dieſen halbgöttliche Ehren er- 
wiefen, Opfer dargebracht wurden, wie den Göttern, unterges 
ordnet nur durch bie Art der Darbringung. Der Name bie- 
fer Opfer dvayıouös bebeutet ungefähr consecratio und biefer 
Rame fo wie der Gebrauch im Allgemeinen ift überall derſelbe. 
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Dieb fcheint darauf gu führen, daß bie neue pofitive und überall 
gleiche Stiftung notbwendig bem Delphiichen Oralel zugefchrie- 
ben werben muß. Defien bierarchifcher Wirkungsfreis erhielt 
baburc eine Erweiterung ind Unbeftimmte. Aber e8 möchte un: 
billig feyn hierin allein die Abficht der neuen Stiftung zu fu- 
hen. Es laſſen fi mit ihr beffere priefterliche Zwecke vers 
bunben benfen, zu beförbern nach dem Geift und der Bildung 
des Zeitalters die Frömmigkeit, ftantliche Feſtigkeit, ven höhe⸗ 
ven Begriff von dem Weſen und ber Würde des Menſchen. 
Unverfennbar ift e8 dagegen, daß auch bösartige und ver Ver⸗ 
edlung der Menichen fehr ungünftige Züge der Hierarchie, fchäd- 
liche Einflüffe auf die Sitten der Stapdtbewohner aus biefer 
neuen Stiftung durch die Vermehrung des äußeren Gottes⸗ 
bienfted ausgeben mußten. Denn wenn biefer mit Glanz unb 
Pracht und mit vielen Lebensgenüffen verbunden if, fo leibet 
darunter unvermeidlich die Einfalt, Stille und Erhebung des 
Innerlichen. Mußten fchon die Opfer und Feſte ven Eultus 
ber großen Götter im hoben Grade aus dem Geiftliden in 
das Weltliche herabziehen, fo mochten bie Gebete, Hymnen und 
Paͤane, gerichtet ſelbſt an Die vornehmften Derven, und die pünkt⸗ 
lichſte Beobachtung des in allem Speriellen ſo fehr ausgebils 
beten Ritus wenig im Stande feyn der Anziehung der Fleines 
ren und beſonders ber allgemeinen Opfermahle, ver Wettfpiele, 
Proceſſionen und Weihgefchenfe ein Gegengewicht zu halten. 
Wie fehr die Leidenfchaft ver Rampfipiele verbreitet und ges 
fliegen war, kann man fich kaum recht anſchaulich machen und 
ſchon aus Pindars Siegesliedern if befannt, wie viele verfel- 
ben den jährlichen Heroenfeften zufielen. In anderer Art hat⸗ 
ten auch die Opfer eine natürliche, von dem religiöfen Sinne 
ſehr verſchiedene Macht über ven finnlihen Menfchen. Es ift 
bemerfenswerth, daß diefer Reiz, dieſe Seite des Gotterdien⸗ 
fies in der alten Litteratur faft gar nicht berührt wird. Es 
ſchien wohl nicht fein oder als Teicht zu mißdeutende Satire _ 
von dem Antbeil des materiellen, oe8 im Ganzen doch ehr⸗ 


würbigen Cultus zu reden. Es macht ſich baber eine Stelle 
bes Paufanias bemerklich (10, 4, 7), wo er fagt, daß die Pho⸗ 
fer einem Heros Kanthippos zu Tronis in Daulia täglich opfers 
ten „indem fie das ut durch eine Definung (de drräs, wo⸗ 
für font Boseos gelagt wird) in das Grab eingoffen, das 
Fleiſch aber war zu verwenden Gebrauch”. Hier fand alfg, 
ba die Opfernden von allen Seiten täglich berfommen konn⸗ 
ten, ein gemeinfames Mahl nicht Statt. Dieß aber war fonft 
wohl allgemein der zweite Theil des Opfers. Die iChiere 
waren natürli nach der Größe ver feiernden Kreiſe verſchie⸗ 
den und befanden wohl ziemlich regelmäßig in Ziegen (ävrogue 
nniov), die auch dem Delpbifchen Orakel in Ueberfüle zu- 
geführt wurven, und in Ochfen. Nach Athenäus (4, 1490) 
wurde in Phigalia den Heroen ein großes Stieropfer be⸗ 
reitet und an dem Mahle nahmen die Sklaven Theil, wie 
denn Bovsverv bei Enagismen nicht felten vorfommt. So⸗ 
lon beichränfte die Trauer und verbot einen Stier zu opfern 
und mehr als drei Gewänder beizulegen. 

Die Blüthezeit des Hervenglaubens ſcheint die der Siege 
von Marathon, Salamis und Platää geweien zu feyn. Am 
früben Morgen vor der Schladt von Salamis beteten bie 
Griechen zu allen Göttern, riefen bie Aeafiven zu Mitkäm⸗ 
pfern an und riefen aus Salamis den Telamon und Ajas 
herbei und ſchickten ein Schiff an Acakos und bie Aealiden ). 
Nach Plutarch glaubten die Athener die angerufenen Aeakiden 
bewaffnet erfcheinen zu fehn (Them. 15). In Delphi verfolg- 
ten Örtliche Geiftergeftalten die Helden ver Perfer, als fie das 
Heiligtum pländern wollten 2). Unterftügt bat dieſe Rich⸗ 
tung fidhtbar das Delphiſche Orakel, auf deſſen Anweifung 
die meiften Legenden von bem Culte ver Heroen zurüdgehen. 
Bemerkenswerth ift die Sage von Onefilos, welchem die Ama⸗ 


nn 


i) Her. 8, 64, 2) Her. 3, 37. unter vielen andern Wundern 
Diod. 11, 14. 
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tbufler, weil er fie belagert hatte, den Kopf abgeſchnitten und 
diefen über dem Thor aufgeftellt hatten, daß nachdem darin 
Bienen ſich angebaut hatten, das Drafel ven Kopf zu beflat- 
ten und dem Oneſilos als einem Heros jährlih zu opfern 
rieth, was noch in der Zeit des Herobot fortgefeßt wurbe (5, 
114). War die Abficht die Rohheit der geübten Rache zu 
fühnen? Den Bewohnern von Agylla oder Caere gebot baf- 
felbe ein Vergehen durch Heroenopfer, bie ebenfalls zu Hero 
dots Zeit noch beftanden, zu fühnen (1, 167). Oftmals mag 
in die Legende der unzähligen Heroen auch die Berufung auf 
die Pothia bineingepichtet worden fepn, weil von ihr die Gels 
tung und Autorität ausging, wie von bem Mittelpunfte ber 
Kirche die Heiligs und Seligfprehung ausgeht. Delphi felbR 
hatte neben feinem Tempel nur dad Grab des Neoptolemos 
und einen Heros Phylafos, brweift aber feine hohe Achtung 
des Hervenbienftes auch durch fein von Pindar berührtes Feſt 
ber von dem Gott eingeladenen Heroen, die zu verſchiedenen 
Zeiten fih ‘an ihn gewandt hatten, bie Sa). Ariſtopha⸗ 
nes fagt zwar in den Tageniften 9: „wir opfern ihnen burch 
bie Enagismen wie Göttern und gießen ihnen Spenden aus 
und rufen fie an dad Gute beraufzufenden “; vermutblich aber 
batte feine Comödie, Heroes, wahrfcheinlih aus Diymp. 91, 
nicht zum Hauptzwed den Hervencult zu befeftigen. Als Bei⸗ 
ipiel der Deiſidämonie der Athener führt Aelian an, daß fie 
einen, der eine kleine Steineiche von einem Hervon abgehauen, 
mit dem Tode beftraften Y. Mit dem religiöfen Aberglauben 


3) Diffen zu Pind. Nem. 7, 46. p. 447. 4) Aristoph. Fragm, 
ex rec. Gu. Dindorfii p. 183, der das Fragment willkurlich einem Dichs 
ter ber mittleren Komddie gibt. In Gaisfords Stobaeus 121, 18. ift bie 
Stelle in der lateinifchen Ueberfegung, nit im Griechiſchen Zert. 

5) V. HB. 5, 17. Bielleiht fanden bei einem Heroon ein oder ein 
paar Bäume mie jegt bei einzeln ſtehenden Kapellen in Griehenland, um 
den Befuchenden vor brennender Sonnenhige zu fhüßen, fo da man nicht 
gleih auf einen Hain oder Temenos zu fließen braudt. 
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verbindet ſich fo leicht Fanatismus, wovon Aelian noch ein 
anderes Beifpiel binzufügt. Je mehr das Innere erftorben 
ft, um fo heiliger und fo eifriger' gehütet wird das Aenfere. 
Im öſtlichen Aſien bat ber Dienft der Heiligen die Anbetung 
der Götter faR verweht, wie v. W. Humboldt anmerft (Kawi⸗ 
ſprache S. 166). 

Wie ſehr empfänglich auch der Griechiſche Geiſt für die 
Heroen und ihre Menge und Manigfaltigkeit war, wird be⸗ 
ſtätigt durch den eigenthümlichen neugriechiſchen Heiligendienſt. 
Die große Anhaͤnglichkeit der gemeinen Griechen an ihre Hei⸗ 
ligen — ſo auch in Italien — können uns die Kraft und die 
glänzenden Feſte des Heroendienſtes erflären. 

Das zunehmende Sinfen des religidfen Sinnes ift ſicht⸗ 
bar in dem immer häufiger werdenden Gebraud, daß auch 
von Städten, vie freilid alle gewiffen Aemtern die böchfte 
geiftliche Gewalt innerhalb übertragen hatten, die Hervenwürbe 
gelegentlich ertheilt oder das yomiLeıw geübt wurde. So ge⸗ 
hab 3.83. in Amorgos, Lesbos, Anaphe, Thera und Kos 6). 
Auffallenver noch ift der einreißenve Gebrauch, daß auch ein- 
zelne an ber Grabftele den Ihrigen den Namen eined Heros 
oder einer Heroime beilegten, natürlich nicht in feinem vollen 
Sinn, welder jährlihe Opfer und halbgättlihe Kräfte eins 
ſchloß, bei noch fortdauerndem eigentlichen Heroendienſt, we⸗ 
nigſtens wahrſcheinlich an den meiſten Orten. Häufig iſt un⸗ 
ter dem Namen geſchrieben Joco xcros oder Noms xonorè 
yaroe , Letzteres auf den Grabſchriften von Lariſſa, Pelasgio⸗ 
tt8 und Trifa in Theffalien”). In einer Phokiſchen Grab: 
Schrift nennt ein Vater feinen früb verftorbenen Sohn Heros 3). 
In Thera beroifirte ein Mann fein Weib I, fo wie in fünf 








6) Uffing Inser. Graec. 30—41. In den Infhriftn von 2. Roß 
iſt ein ſolcher Befchluß des Demos von Methbymna aus römifder Zeit n. 
197, zwei von Mmorgos n. 115 und 1225, einer von Thera n. 203. 

7)C J. n. 1723, 6. 8) Ib. n. 1722. 9) Ib. n. 2471. 
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mos einzelne Bürger. Daſelbſt auch ein Mann ſeine Aufer⸗ 
zogene in den Inſchriften von L. Roß (n. 251), ein Anderer 
fein Weib (n. 204); eine Mutter nennt ihren Sohn Heros, 
in Melos (n. 2468). Auch in Böotifchen Infchriften ift Joos 
xatve häufig, was auch in Theffalien und in Karpathos fich 
findet. Unrichtig war die Meinung, daß dieß Jows auf Grab- 
fteinen die Bedeutung: der Selige, d paxaploms, habe, die 
ihm einige Philoſophen gegeben haben follen, durch Verwechſe⸗ 
lung mit daluo», dem in den Aether entrüdten unfterblichen 
Seit. ES wäre unnatürlich ein legte Lebewohl! zu fagen, 
nicht der von ung fcheidenden geliebten Perfönlicyfeit, fondern 
dem abgefchievenen Geiſte. Dagegen läßt ſich wohl venfen, 
daß bier und da leichtfinnig geübte Heroifirung ſelbſt unwür⸗ 
diger Bürger von Seiten des Demos durch Einfluß von Par- 
teien und Unorbnungen und Wilfürlichfeiten im althergebrach⸗ 
ten Heroendienſt, die Begriffe immer unbeflimmter und freier 
gemacht bat, daß zuerft einzelne einflußreiche Bürger, denen 
bie öffentlihe Meinung nicht leicht widerftrebte, für ſich das 
Recht einer Rangeserhebung fi berausnahmen, und daß dann 
ber neue Ranges- und Ehrentitel, ald Ausdruck zugleich ins 
nigfter Liebe und Hochſchätzung mehr und mehr üblich wurde, 
ohne Gefahr der Bermifhung der neuen Bedeutung mit der 
alten im Dienft halbgöttlicher Heroen, welcher eine ebenfo weite 
und unbeflimmte, aber auf die menſchliche Natur befchränfte 
vorauggegangen war. 

Sr. Jakobs nimmt in der Einleitung zu feiner Ueber⸗ 
feßung der Heroifa (1828) an, daß, fo wie Lucian den Glau⸗ 
ben an die Götter und die Mpthen lächerlich zu machen fuchte, 
jo dagegen Pbiloftratus, vielleicht feiner kaiſerlichen Beſchütze⸗ 


⸗ 
10) Ib. n. 2465—70. ©. auch Bockhs Abhandlung Über die The⸗ 


raiſchen Inſchriften in den Schriftm ber Akademie ©. 5i ff. Fram, 
fünf Inforiften und fünf Städte in Kleinafien 1841, S. 5 über res zgws- 








funden wurde). Nach Dropos an der Attifchen Grenze, mo 
das Amphiaraton am längften Ruf und Anfehen behauptet 
bat, ift e8 aus dem Inneren Bbotiens vorgerüdt, fo daß Paus 
ſanias fidy nicht richtig ausdrückt, dort fey er angefangen ale 
Gott verehrt zu werden, was dann auf ale Hellenen Äberge- 
Hangen fey Cl, 34, 2). Bon dem Reichtbum bed Tempeld 
in Oropos an Foftbaren Weihgeſchenken gibt ein fammtböotis 
fches Dekret eine Borftellung 2). Der bortige Tempel mar 
dem zu Knopia im Thebifchen nachgeahmt nad Strabon (9, 
p. 404a). Paufanias fpricht von einer Stadt Harma im Ge⸗ 
biete der Tanagräer, welde dem Darma= oder Wagennievers 
gang, wo ihn die Theber behaupteten, widerſprachen (9, 19, 
4), und befannt ift ein Amphiaraion bei Theben, doch nicht 
in Pomid, mo in dem Zemenos bed Amphiaraos der Ort 
der Wagenverfehlingung umgelehrt unnahbar heilig war >) 
gleich ven vom Blitz getroffenen Gegenftänden. Sophokles 
nennt den dva& ’Augyecdoews, der nun unter ber Erde all- 
lebendig berriche CEI. 837). Dikaearchos nennt das Hieron 
des Zeus Amphiaraos *) wo Gafaubon Ads wegrorrigiren 
wollte, weil Zeus als nicht feltner Beiname eines Gottes in 
fpäteren Zeiten nicht gegenwärtig war. Ein Altar in Oropos 
enthielt in fünf Abtbeilungen Götter, Heroen und Heroinen 5). 
Ein Tempel des Amphiaraos war auch in Argos 6), ein He⸗ 
roon, wie Pauſanias fagt in Sparta (3, 12, 4), ein Altar 
in Athen und ein Orafel in Kilitien (1, 34, 2). 

Epoche macht wie es feheint, die Anrebe der Ppthia an 


1) Meine Alten Denkmäler 2, 172-1845 Taf. 9, 15 f. 2) 
C. J. n. 1570. 3) Her. 8, 134. Paus. 9, 8, 2. Bödh Explic. 
Pind. p. 314. Strabo nennt auch Pſophis (9, p. 399), Schol. Pind. 
Kleond (O1, 6, 21). 4) Fuhr in feiner Yusgabe p. 222. 5) 
Paus, 2, 233, 2 6) id. 1,8, 3 





derbar weife, mannbaft, reblih und von den glüdlichften Fol⸗ 
gen begleitet gewefen waren, mit einem Gott zu vergleichen 
und ihn Gott zu nennen). Man fieht, die Politif hatte ſchon 
zu biefer Zeit in der velphifchen Hierarchie ein verberblides 
Uebergewicht erhalten. Daß feit dieſer Zeit almälig mehr und 
mehr die Ppthia ohne befondere Rüdfiht auf theologiſche Bes 
griffe zu nehmen, Feineren Städten allerwärts das Vergnügen 
gewährt haben möge ihren Heros etwa Gründer Gott nennen 
zu dürfen, wird man fich leicht denken. Es Tonnte jener Dra- 
felfpruch,, der als glänzendes Aushängeſchild des Spartiihen 
Staates allgemein befannt wurde, nicht ohne Einfluß bleiben 
auf die nachmals häufige und immer mehr zunehmende Ber: 
wirrung und Entwürbigung des Namens eines Goltes. Bei 
Selegenheit der Berzeichnung vieler Heroen find davon beilaͤu⸗ 
fig eine Menge von Beifpielen angeführt worben, ich ſetze noch 
folgende hinzu; den Gott Autolyfos, den Stifter von Sinope ?), 
ben Tlepolemos, ven Stifter von Tirynth, den bie Rhodier 
Hals einen Gott verehrten bei Pindar (DIL. 7, 77); den Per 
thilos in Lesbos 10), den Eumelos in Neapel 11). Sophokles 
läßt einen Lanpmann den Kolonos Gott nennen (Oed. Col. 
65), welcher ihm anberwärts ein Heros if. Als einmal 
die Verehrung von Heroen als Götter in Tempeln üblich ge 
worden war, mögen an vielen Orten Enagismen abgefommen 
ſeyn, bie aber vermuthlich an anderen ver damit verbundenen 
Opferfhmäufe und Agonen wegen fich erhielten fo Lange fie 
nach den Umftänven konnten. Daß an vielen Orten aud bie 
beroifchen Ehren neben ven göttlichen fich erhielten, wird ind 
befondere in Bezug auf Herafles von manchen Drien erwähnt 
und in Athen bat vermuthlich Thefeus nicht aufgehört ald 








8) Nicht Überzeugt bat mid die Erklärung meines gelehrten Freun⸗ 
deö Keil Analecta Epigraph. 46 as., wo eine große Anzahl von Herom 
zufammengeftellt if. 9) Strab. 12, p. 546. 10) Stepb. Bys- 

tl) Ignarra de phratriis p. 96. 





fih al8 einem Gott opfern ließ. Widerlich iſt es nur daß 
ihm nad der Schlacht von Ehäronen in der Altis zu Olym⸗ 
pia ein Philippeion errichtet werben fonnte ober mußte, ein 
Aundbau mit Säulenumgebung mit Statuen von ihm, feinem 
Vater und Sohn 75). Der Atheniſche Schaufpieler Neoptole 
mos wurbe gefragt, was er in den Werken von Aeichylus, 
Sophofled und Euripivdes vorzüglich bewundere. Er antwor- 
tete: er bewunbere nichts von dem Allen; wohl aber, was et 
auf einem größeren Theater gefehen babe, wie Philippos bei 
der Hochzeit der Tochter Kleopatra mit den zwölf Göttern in 
Proceffion herumgetragen worden und der dreigebnte Gott ge⸗ 
beißen babe, und Tags darauf im Theater ermorvet und hin 
geworfen worben fey 1%. Bon den Amphipoliten unterſchei⸗ 
den fi) wenigſtens bie Athener, die den Redner Demodes, 
der auf die Vergdtterung des Alexander angetragen hatte, 
nachdem Ppthias dagegen geiproden, um zehn Talente ſtraf⸗ 
ten. Daß Aleranvder bei feinen Lebzeiten unter die Götter 
verjegt worden, berührt der Redner Dinar) (or. in Dem. p- 
102 Reisk.) und die Komödie Dionysalexandros von Krati⸗ 
nos wärde viel Licht geben über ven durch ven Indiſchen Krieg 
Aleranders erregten Schwindel des Zeitalters. 

Wir fehen, daß außer dem Triebe ven größten Mann ſei⸗ 
ner Stadt aus dankbarer und begeifterter Verehrung ober ben 
Gründer ver Stadt, dieß wohl nicht ohne Selbſtſucht und 
Stolz als einen Gott zu verehren, auch vie durch die Kriege- 
macht oder Eroberung over Gefahr des äußerften Verderbens 
veranlaßte Furcht oder fchmeichlerifche Rüdfichten Urfache ge 
worden find Sterbliche als Götter zu verehren. Das frübefe 
Beifpiel hiervon gibt die Zeit des gewaltigen Lyſander, web 
hem Sparta im Jahre 407 v. Ehr. nach den Siegen ber 
Atheniſchen Ylotte unter Alfibiades die Peloponnefifche Flotte 
zuerſt übergab, welchen Plutarch vielvermögenver ale irgend 


13) Paus. 5, 20, 5. 14) Stob. Flerileg. Tit. 96 p. 534. 








einmal annehmen, als deren Theilnehmer ja auch die Diosku⸗ 
ren und SHerafled genannt wurden. Auch mehreren feiner 
Schmeichler, wie fie Athenäus nennt,- befchloffen die Athener 
Altäre, Heroa und Libationen 17), und feiner Gemalin Bhila 
al8 Aphropite wurde ein Tempel unter dem Namen Phildon 
errichtet, am heiligen Wege im Gebiete von Thria, wo man 
in den Meinen Nifchen am Felſen noch heute Weihinfchriften 
an der Felswand lieft und Tauben in gebrannter Erbe gefun 
den worben find 1%), Auch feine Geliebten Lamia und Leine 
erhielten den Namen Aphrodite 19. Auch die Sityonier be 
ſchloſſen dem Demetrios göttliche Ehren 9. Seit Demetrios 
Poliorfeted wurde mit göttlichen Ehren gefpielt, um bie Macht⸗ 
baber zu gewinnen, wie fchon lange vorher mit den heroiſchen 
zu Ehren der eigenen Stadt und zur Vermehrung ver feitlihen 
Schmäufe. 

Auch von Römiſchen Machthabern, die mit ähnlicher Ue⸗ 
berfchwenglichfeit gefeiert wurden, find Beifpiele befannt genug, 
vorzüglich die des T. Du. Flamininus in Chalfis, welche Plu⸗ 
tarch in feinem Leben befchreibt (16): auch bier eigentliche 
Diane. Die Kumäer befchließen in einer Infchrift bei Cap⸗ 
lus (3 Taf. 56) den Labeo zum xuioras xal evspy6rus ju 
ernennen, einen Tempel und alle das Menſchliche überfchreis 
tende Ehren lehnte er ab. Theophanes von Mitylene, der feis 
ner Vaterſtadt von Pompejus, den er befungen hatte, die Frei⸗ 
heit erwirfte, erhielt dafür göttliche Ehren 21). Nicht Har fcheint, 
wie manche Perfonen gewidmete Fee fi zu den göttlichen 
Ehren verhalten, wie in Epheſos bie Lucullea nad dem er 
freulihen Bericht des Plutarh in deſſen Xeben (Ce. 233) und 
in Kpzikos, wo fie aus Dankbarkeit für die Befreiung von 


17) Athen. 6 p. 2533. 18) Boeckh zu C. J. n. 507—9. 

19) Athen. 4, 128b. 13, 577. b. c. 20) Diod. 20, 102. 

21) Tacit. Annal, 6, 18. Cine Inſchrift, worin er mit — 
und Potamon verbunden iſt, fand Ch. Newton. 
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ber Belagerung bes Mithridates eingefept wurden nach Ap⸗ 
pian im Mithrivatifchen Kriege oder die Marcellen in Syra- 
fus, Die Verres aufhob und bafür die Verrea einfepte 22). 
Dem Du, Mucius Scäyvla feßte die Provinz Afla ein Fe 
ein und biefe Mucia bob Mithrivates nicht auf 25). 

Alles Bisherige if rein Griechiſch und zufammenhängend 
in rein Griedhifcher Entwicklung. Wenn daher auch ein noch 
älteres Beifpiel davon daß Menſchen Götter geworben in ven 
Vediſchen Ribhu gefunden wird, bie unter bie Deva überges 
ben 2%, fo ſteht dieß mit den Griechiſchen Apotheofen außer 
aller Berbindung. Jene wurden zum Lohn ihrer Aufrichtigs 
keit in ihren Gebeten und ihrer Liebe zur Gerechtigkeit, indem 
fie nach den Hymnen wefentlich als Helven des Gottespienftes 
und der Liebe erfcheinen, beſonders aber ihrer Kunſtfertigkeit 
unter die Unfterblihen aufgenommen, jo daß ihnen während 
des Jahres Opfer dargebracdht wurden. Dieſe Inbifche Idee 
'entfpricht alfo der Griedifchen von den halbgöttlihen Heroen 
binfichtlih der Begeifterung für die Vollfommenpeit, deren bie 
menfchliche Natur fähig fey, und wenn das Griechifche Dogma 
fih auf die halbe Göttlichleit vorerft beichräntte, mit Ausnahıne 
des einen Herafles, fo erflärt fich dieß felbft ohne dag man 
auf die Eigentbümlichleit des Indiſchen Geiftes Rüdficht nimmt, 
aus der mehr geiftigen als heroifchen Natur der Ribhu. 

Eine neue Periode beginnt mit der Griechiſchen Vergötterung 
der Mächtigen und oberften Kriegsherrn durch Alerander und 
die Piolemäerr. Zwar möchte ich nicht behaupten, daß dieſe 
Epoche einer fremven Einmilchung in bie Griechifche Menfchen- 
vergötterung fchon mit dem Zug Aleranderd zu dem Oratel 
des Ammon in ber Libyſchen Wüfte ihren Anfang genommen 
babe. Dieſes wunderbare Unternehmen gibt den beſten Be⸗ 


gen 


23) Cie. in Verr. 2. 24) Cic. in Verr. 3. 265) E. Nere, 
Essai sur le mythe des Ribharas, premier vestige de l’apothsose 
dans le V6da 1847, 


Vernunft der befferen Vorzeit Hohn fpridt. Diele Entwid: 
lung entfpringt ald im Allgemeinen faft unvermeidliche Folge 
aus der Natur des Landes und der Verſchlingung ſtarker ges 
ſchichtlicher Ffadden. Man muß fich vergegenmärtigen, in wel 
chem Grade bie Pharaonen fi als Götter auf Erben gehal- 
ten und ben wirklichen Göttern gleich und nahe geftellt hatten, 
zwifchen denen und ihnen nicht einmal der fehr anfehnliche Pries 
fterftand, ihre Dienerfchaft, die Vermittlung bildete. Einen 
guten Ueberblid gibt Max Dunder in feiner Gefchichte des Als 
tertbum® Ci, 75—80). Die Könige erhielten von den Prie⸗ 
fiern einen Namen neben ihrem eigentlichen; durch ven fie als 
Götter bezeichnet wurden 3%). Die Aufgabe ber Ptolemäer, 
zwei fo alte und beveutende Völker mit einander in einem 
Staate zu verfchmelgen war die außerorbentlichfte, ihre Politif 
mußte gewaltig, kuͤhn und durchgreifend ſeyn, verbunden mit 
aller Feinheit und Geſchicklichkeit almälig und auf indirekte 
Weiſe zu wirken. Wir ſehen dieſe Politif in dem Streben 
die Götter beider Völker auf halbem Wege einander näher zu 
führen, wovon die Einholung des Serapis vom Pontos her 
das greiflichfte Beifpiel if. Iſt es zu verwundern, daß fie bie 
allgemein berrfchende, tief eingeprägte Vorftellung von bem 
Recht und der Macht eines Königs, um das Land ruhig bes 
herrſchen zu koͤnnen, von den befiegten Pharaonen auf fich her- 
übernahmen? Die Notbwenbigfeit im Allgemeinen Tann zus 
geftanden werden obne daß im Einzelnen die hiftorifche und 
moralifhe Beuribeilung ausgeichloffen wird, was bie Ausfüh- 
rung, Stufen und Arten und beſonders die Würdigung ber 
verfehiedenen Regenten und ihrer Umgebung in dieſem beion- 
deren Bezuge betrifft. Vorerſt ift felbft das Aeußere dieſes 
Griechiſchen Königscultus im ganzen Zufammenhang nod nicht 
unterfucht, obgleich Letronne in Inscriptions de l’Egypte Tome I 
febr viele Punkte gelehrt genug erläutert hat. Der erfte ſtaats⸗ 


30) Niebuhr Allgemeine Geſchichte 3, 347. 








ohne dieß Praditat ſteht >‘). 

Indem die Smperatoren feitbem eine fo große Stelle in 
dem öffentlichen Gottesvienft, alfo auch in Griechenland und 
Kleinafien, und hier ganz befonders nach der Art der Griechen 
und der Menge reicher und blühender Städte im Often und 
der Anfehnlichfeit mancher in Hellas, wie Athen und Korinth, 
einnahmen, macht die Gefchichte dieſes Cultus in dieſem Theile 
des Reichs eigentlich den Schluß einer Griechiſchen Götterlehre 
aus. Da aber die abgöttiiche Kaiferverehrung auch einer Rd 
mifchen Mythologie nicht fehlen darf, fo wird es vergönnt ſeyn 
bier auf dieſe, insbeſondere auf den legten Artifel der Preller⸗ 
ſchen: über die Kaiferreligion zu verweilen, und Freunde wers 
ben dem Verfaſſer vielleiht Glück dazu wünfchen, wenn er fo 
biefen Gegenftand ale Schluß feines Werks übergehen darf. 
Indeſſen wolle man ſich hüten nad biefem Ausgang und gre 
Ben Volkswahn Natur und Lebenskraft des Griechifchen Hei- 
denthums überhaupt zu beurtheilen: dem Ableben war es ja 
beftimmt. So empörend ober fo ſtupid if übrigens bie Kar 
ferreligion nicht, als in chriftliden Jahrhunderten ver Aber 
glaube oder die fervile Heuchelei war und ift, zu befennen daß 
das Königihum von Gottes Gnaden göttliche Vollmacht, erhaben 
über alles menſchliche Geſetz und Recht, „vie hoͤchſte Majeftät 
auf Erden“ mit fih bringe. Doc die Religion, welche auf 
das Judenthum und Griechenthum folgte, hat nach ihrer hö⸗ 
heren, göttlich = menfchlichen, geiftigen Natur bie Kraft bie 
gröften Uebel, als Krankheiten ver Entwicklung oder klimatiſche 
over fosmifch jahreszeitliche zu überwinden und alle Angrifie 
von Außen und weltliche Verwicklungen zu beftehen, um in 
langfamem Wachsthum zu einer immer Fräftigeren und ſchönc⸗ 
ren Geftalt beranzureifen. 

67) C. J. Gr. 2, n. 3522. 3528. 3743. 3745. 3802. Anders 8. 


) 
3604. Cinmal n. 2442 wird Tiberius lebend eos genannt, ber nid 
einmal nad feinem Tode unter die Götter erhoben wurde. 
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psldvanyıs, uehavdlöns 


2, 604. 


zn 


—— 


Melpomenos 2, 611. 3, 


153. 


Mpfes 2, 642. 


Nyttelios 1, 443. 2, 631. 


dpadıos, eumoens, Lo- 


gyayog 1, 444. 


dosspolgg 2, 589. 
de90s 2, 609. 
Perikionios 2, 614. 
gallıv 1, 434. 
Phloios, Phlyeus 2, 608. 
noAvsidis, Troäupeppos 


Q, 575. 


j 


roosguyns 2, 643. 
newsoyeyis 2, 643. 
Dfilar 3, 607. 
Sptited 2, 604. 


% 


Dionyfos Theoinos 2, 606. 

—  Toßögvolsigs 2, 575. 

— Bagreus 2, 543. 

Dionyſos ale Gott de Bein 
und des Weinbaus 1, Mi. 
2, 605-607. 

— als Kind 9, 588-589. 

— bei Homer 1, 433. 

— der Indiſche 2 624626. 

— ver Lopiſche 9, 616633. 

— der Nyfageborene 2,586. 

— der Thebife 1, 44. 

— der Thrakiſche 1, 126 — 
429, 

Dionyfos’ Grab 2, 632. 

Dionyſos in Delphi 1, 0. 

— im Tode 2, 69-68. 

Dionyfos’ Leiden 4,448.9, 631. 

Dionyſos mannmweiblih 2, 6% 
—629, 652—659. 

— Sohn bed Zeus und ber 
Semele 4, 43481. 

Dionpfos’ Symbole 2, 597 
— 608, 

Dionyſos in der bildenden Lauft 
2, 614—618. 

— und Aphrodite 9, 613. 

— und Apollon 1, = 
432. 2, 610-611. 

— und Ariadne 9,5890" 





Dionyfos und Eros 2, 612. 
und Glaufos 3,159. 161. 
und Hephäſtos 3, 177. 
und Herafled2, 613 - 614, 
und Die Kabiren 3, 182, 
und Kore 2, 647—648, 
und die Nymphen 2, 612. 

3, 50. 
und Pan 2, 613. 
und Perfeus A, 445. 
und Poſeidonꝰ, 606 — 607. 
und Silenos 2, 587, 

- und der Kretifche Zeus 9, 

225, 
und das Drama 2, 576 

— 577. 

Dionyfos. Volksmäßiger Cha⸗ 
rakter 2672 - 673. 675. 577. 

Dionpfifche Feſte u. Gebräuche 
1,573 579. 2,643 650. 

Dionyfiiche Feſte in Athen 4,450. 

Dionpfifche Orgien 1, 441. 

Dionyfos Titel der Nachfolger 
Aleranders 2, 625. 3,311. 

dwyvoov olĩxos 2, 642, 

dıövvkos, Zovvvkos 2, 598. 

dıonav 2, 214. 

dis aloa A, 187. 

— Bovidf 2, 678. 

— yoval 2, 242. 


er: 
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diös xwdhov A, 209. 
— oðoœoc 2, 197. 
— rar 2, 214. 
Diosfuren 4, 15. 223. 239. 
606—615. 2, 416429. 
3, 174. 
Dioskuren dyerjosos 3, 424, 
Asızdrsoio, 2, 426. 
gıldksvor 2, 422. 
owrngss 2, 434. 
Dioskuren bei Homer 4, 609. 
— bei den Meffeniern 2, 
425—426. 
— Ihre Apotheofe 2, 428 
— 429, 
— in Sparta 1, 608. 9, 
420—421. 424. 
— mit den Kabiren vermiſcht 
2, 431 433. | 
— Tag um Tag unfterblid 
4, 611. 

— Vorſteher der Gymnaſtik 
2, 423424. 

Diosfuren in ver bildenden 
Kunft 2, 427— 428. 

dıravamıa 2, 196, 

dsgpvng 3, 108, 

Discus A, 474. 

Aowsngıa 2, 184, 

Ditbyrambos 2, 579-—586. 





Dithyrambenbichter 2, 85. 

dadsxadsov 2, 163. 

Dobona 4, 199. 

Doponäifches Orakel 4, 203. 
858. 9, 9. 

dodxava 2, 420. 

Dolonfos 4, 291. 

Donnerwagen 4, 166. 

Dorer 4, 520. 

Doris 4, 619. 

Doro 2, 473. 

Dotos, Sohnd. Pelasg081,19. 

Drafonifches Gefep über Ber- 
ehrung ber Heroen 3, 262. 

Drade 4, 504. 2, 537, 

Dracenfieg des Apollon A, 
508. 521—525. 

Drama$, 343. 676 - 677. 648. 

Drei Eidgoötter 3, 5. 

Drei Gebote des Triptolemos 
2, 472. 

Drei Strafen in der Unterwelt 
1, 817. 

Dreifadhe Theologie 2, 30 - 31. 

Dreifuß 2, 11—12. 20. 

Dreisad des Poſeidon 1, 628 

— 631. 

Dreizahl 4, 52 —54. 150. 

Dreizahl der Dämonen 3, 5. 

— ber Mufen 4, 704. 3, 114, 


Dreizehnter Gott 8, 167. 

Dreizehnter Gott Philipp von 
Makedonien) 3, 300. 312. 

Dryaben, Hamabrpaben 3, 57 
.— 61, 

Dryoper 1, 784, 

Dysauled 2, 473. 551. 


8 Aolifh für d 4, 342. 

Echenaid 3, 52. 

Echephron 3, 283, 

Echetlos 3, 265. 

Echo 3, 74—75, 

Ehe 2, 324—325. 497. 

Ehernes Weltalter 4, 724. 

Ei der Leda 2, 417-419. 

Eiche in Dobona 4, 202. 

Eid bei den zwo Göttinnen 9, 
525, 

Eid beim Styr 4, 292. 801. 

Eidbruch 4, 816. 3, 21. 

Eivechfe 4, 465. 8, 441. 

Eidolon 4, 806—809, 

Eidos6n Tochter des Proteus 
1, 649. 

Eigenfrhaften des Höcften 9, 
175—179, 

Eileithyia, Eileithyien 4, 359. 
370. 371 — 372. 697. 9, 
113, 128. 
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Eileithyia sölvos 1, 349. Enaroftantag 3, 216. 
Einwanderung auf Griedifhen dv Booßoen 2, 527. 
Boden 4, 11—13. Enpymion 4, 557-560. 
Eirene 3, 221. ; Eyxsiadoc A, 792. 
Eifernes Weltalterl,725— 728. dv num Ev vixuscow 1,799, 
dxdvae (Feſ) 2, 346. 2, 441. 761. 776. 
Efecheiria 3, 230. eyrkuvsıv 3, 248, 
Elais 3, 155. Entführung ver Tochter (Kore) 


Elaphebolion (Monat) 1, 605. 2, 474—481. 498, 
Elaphios (Monat) 2, 388. Enyalios 2, 728-730. 3,208. 


Elato8 3, 273. Enyo 4, 706—707, 

Elegie 2, 83. Eos 4, 781—690. 3, 42. 
Eleos 3, 220. — dia il, 683, 

Eleufinien 2, 498. 516 554. — Asvxönregog, Asvxönwilog 
— Ihre Dauer 2, 567—569. A, 688. 

— Ihr Einfluß 2, 569—570. — roſenfingerig 4, 683. 

— Ihre Verbreitung 2, 554 Epachthes, Feſt ver Adhän 4, 

— 560, 358, 361. 

Eleufinios (Monat)2,508.568. dnansdn 2, 148. 
Eleufis 2, 511. änmAvoin 2, 151. 
Eleutbrria (Feſt des Eros) 2, Epialos 3, 214. 

726. Epidotes 3, 78. 102. 214, 
St. Elmsfeuer 2,428.429.430. Zruxonvsa (Feſt der Demeter) 
Ars Hefiopifche 4, 758. 2, 480. 

Elyfion 4, 820—822. Epikur 2, 805. 

Hivosov nsdtov A, 820. Epimeliaden 3, 54. 

Empufa 2, 413. Epimenides 2, 545. 3, 92. 
&vaykleıy 3, 248, Ermum3svs A, 769. 


&vayıonög A, 797. 3, 287.  Epimetheusduuprsvoos A, 768. 
Enalos 4, 697, Epione 2, 735. 739, 


im Mailadin 2, 310, 

Eponymen der Phylen 3, 263. 

Epos. Seine Wirkungen 9, 
74—80, 

spa 1, 363. 3, 237. 

Erddunſt prophetiih 2, 19. 

Erdgeborne Menſchen 4, 778 
— 780. 

Erdgeborne Bölter 1,780-—782. 

Erechtheus 4, 324. 375. 492. 
2, 284 290. 

Eretbymia (Feſt des Apollon) 
4, 482, 

Erfinder beroifirt 3, 281. 

doyaua (ef) 2, 784, 

Erginos 2, 760. 

Erichthonios 4, 313. 2, 286 
— 289. 3, 105. 106, 

Erivanos 2, 355. 

Zolydornsos nöns’Honc 2, 322. 

dawi; 3, 76. 

Erinys, Erinyen, 1, 698. 700. 
816. 28, 491. 3, 75—91. 
Erinyen immer jungfräul.3, 84. 

— savinodss 3, 85. 

Eris 4, 714. 3, 209. 

Eros 4, 332. 348 — 352, 2, 
721-728. 3, 195, 

Eros rsvopdoos 2, 723. 

— miut 8 728. 


Eros der Knabenliebe 2, 724 
— 128. 
—  geflügelt 4, 350. 
in ven Gymnaften 2, 726 
— 727. 
Ero8 in der Heftopifchen Theo⸗ 
gonie 4, 350, 
in Thespi& und Parion 
4, 348. 352. 
Eros Liebesgott 4, 351. 
Sohn der Eileithyia 1,349. 
Eros und Gäa A, 350. 
— und Pan im Stoßfampf 
2, 596. 
und Pſyche 3, 199, 
Ersten 3, 197—199. 
Erjephoren 3, 106. 
Erpfichthon 3, 107. 
Erptheia 2, 777. 
Erzieher ver Götter 3, 9. 
dayaga 3, 248, 
Efel 3, 149. 
Eſelsopfer des Apollon 2, 367. 
360. 
Etephila 3, 215. 
Euamerion 2, 739. 
Eubofie 2, 470. 3, 137. 
Eubuleus 2, 483. 578, 
Eueterie 2, 470. 3, 137. . 
Eufleia 2, 394. 3, 221. 
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Eumelos 3, 298. 
Eumenes 3, 283. 
Eumenivden 3, 85—89. 
Eumolpiden 2, 513—516. 
Eumolpos 2, 541. 544 - 545, 

2, 549. 3, 277. 
Eunoftoß 3, 140. 
Euodos 3, 286, 
Euoea 3, 154. 
Euonyme 3, 80, 
Euphroſyne 3, 111. 
Euplda 3, 208. 


Yadellauf 4, 807. 668.3, 188, 
Bamilienheroen 3, 261. 

Faß der Pandora 4, 757. 
Faß (Sieb) durchlöchertes ber 
Uneingeweibeten 2, 527. 

Feſte 2, 55-58. 

euer 4, 659-660. 3, 181. 

Feuer im Dienft des Pan A, 
456. 

Feuerraub 4, 759—762. 

Fichte, Symbol ver Epione 2, 
739, 

Euripives 2, 40. 90—93. 95. T. Du. Ylamininus 3, 302. 


8, 520. Slamme, Zeichen der Jahres⸗ 
Euripides. Seine Bacchen 9, fruchtbarfeit 4, 428.2, 222. 
619—621. Fliegen 9, 212. 
Euros 1, 707. 3, 67. Flöten 2, 300, 
Eurgbie 4, 280. Flüche 2, 81—83. 


Eurynome 4, 589. 651. 


Flüſſe 4, 662 — 656.3, 44 - 48, 
Eurynomos 3, 217. 


— Erzeuger ». Helden 1,665. 
Eurpfales 3, 255. Freuden des ewigen Lebens 2, 
dosßsın 2, 62. 625526. 


Euthenia 3, 137. Arömmigfeit ver Griechen 4, 
Euthymia 3, 232. 249, 

Eutbymos 3, 276. Fünf Weltalter 1, 722. 
Eregeten 4, 96. Sünfzahl 2, 54. 

&w Ticüxs (Sprihwort) 3, Funfzahl ver Sparten, Xeoli- 
189. 161. den, Phoroniden und Kre⸗ 
thiden 3, 266, 

Fackeln der Artemis 2, 386.398. 
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Gäa, Sa, Ge 1, 320—328. 


Ge Eurpfiernog 4, 323. 


— Kuromrophos 1,321.327. 


— pejaln A, 322. 
Gäa⸗Themis 4, 325. 


Gäa im Theogoniſchen Syſtem 


1, 327. 


Säa und Demeter 1, 324. 327, 


und Poſeidon 4, 326. 
— und Uranog 4, 327, 
— und Zeus 1, 324. 
yala uslaswvo 1, 326. 
Galene 3, 161—162. 


Galinthias 4,563. 2, 763, 776. 


Gans, priapiih 2, 717. 
Ganymedes 2, 215. 
Ganymeda 1, 371. 
Gebet 2, 61. 


Geburt des Asklepios 2, 738. 
— ber Athena 1, 67. 301. 


2, 278 280. 
— des EChryfaor A, 67. 
des Dionyfos 1, 67. 
des Hephaͤſtos 2, 686. 
— der Palifen 4, 67. 
des Zeus 2, 237. 


Geburtdorte d. Dionyſos 1,438. 

— der Letoiden 2, 339. 

Geburtstage des Apoflon 1,463. 

ynrevis 1, 779. 787. 

Geifjel des Ares 2, 731. 

Gello 3, 215. 

Gelon 3, 275. 

Geloos 3, 223. 

Genetyllis, Genetylliden 3, 
206 - 207. 

Genius publicus 2, 808. 

Geräftia (Feſt) 2, 680. 

Germanifch und helleniſch 4, 37. 

Geron 3, 158. 

Gewitter 3, 73-74, 

Giganten 4, 66. 787-7. 

Giganten mit Titanen verwech⸗ 
felt 4, 287. 

Giganten, vulkaniſche 1, 790 
— 794, 

Gigantomadie 1, 792. 

riras A, 787. 

Gingron 3, 217. 

Glaube 4, 7983. 

Glaube an abgefchievene Geis 
fer 4, 735— 741. 


— des Zeusfindes in Arka⸗ Glaube an menfchenartige Böt- 


dien 2, 235 — 236, 
Geburtsort der Artemis 4, 
599—600, 


ter in feinen guten und nach⸗ 
theiligen Folgen 1, 248 — 
255. 


Glaukos Pontios 1, 646 — 648. 
3, 157—161. 

Glaukos Potnieus 3, 158. 

yAadE 1, 68. 70. 303, 

Gluck 2, 803—807. 809. 

Gnomik A, 248, 

Goethe 3, 26. 

Götter aus dem Waffer 4, 291 
— 293, 

Götter der Griechen gleich de- 
nen der Barbaren 4, 214. 

Götter der Menfchennatur 4, 
695— 715. 

Götter der Natur 2, 681- 694. 
in eigenthümlich Griechis 

ſcher Geftaltung 41,229 — 232, 

— im Berhältnig zur Eultur 
87 

Goͤtter und Heroen unſichtbar 

erſcheinend 3, 274. 
und Heroen verbunden 3, 

263. 

Götter und Menſcheu gleichen 
Urfprungs 14, 245. 

Götterbilder 2, 114—118, _ 

Götterivenle in ver bildenden 
Kunf 2, 105—114. 

Ööttervereine, Örtliche 2, 172 
— 175, 

Goldener Hund 2, 233, 


Goldenes Weltalter 4, 722. 

Gottesdienſt 2, 50-68. 

Grab der Dioskuren 2, 420. 
424, 

Grab des Heſiodos 3, 277. 

— des Zeus in Kreia 2, 
222—223, 

Gräberreligion 4, 794—798. 

Gräberfirene 3, 166— 167.170. 

Granate 2, 296. 319. 504. 

Greif des Apollon 2, 364. 

Griechenland. Natur des Lan⸗ 
des 1, 34—46. 

Griechenland. Die Berge 1,39. 

Das Meer 4, 41. 

Seine Urbewohner 4, 13 

— 15, 
Bielftämmigfeit4,15—18. 

Griehifhe Mythologie in ih⸗ 
rer Eigenthümlichkeit 4, 28 
— 30. 

Griechifche Religion mit dem 
Chriftenthbum verglichen 4, 
255—261. 

Griechiſche Religion vor denen 
der Stammvermwandten auss 
gezeichnet 4, 251. 

Griechiſche Sprache 4; 27. 

Große Götter CSamothrafifche) 
2, 430, 433. 434, 
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Grotten der Nymphen 3, 51. 
Gürtel der Aphrobite 2, 150. 
— der Artemid geweiht1,574. 
Tuns 1, 284, 


Habicht dem Apollon heilig 9, 
70. 532. 

Hades nayxolıng 2, 482. 

—  Polydegmon 2, 482. 

Zagreus 2, 482, 

— Lsoopdpos 2, 484. 

Hades ohne Altäre und Gebete 
9, 486—487. 

Hades und Perfephone als Un⸗ 
terweltögötter 2, 482—494. 

Hadranos (Adranos) 3, 138 
— 140. 

Hadreus 3, 138, 

Hahn des Asflepiod 2, 745. 

ber Athene 2, 295. 298, 

der Demeter 2, 532, 

des Helios 2, 245. 

aipaxovgla 1, 797. 

Halbgötter 3, 287. , 

"Alsıov, "Alsla, "Hilsa, 'A- 
As A, 410. 

“Alooövdn A, 649. 

Hamadryaden 3, 57—61. 

done (des Amphiaraos) 3, 

295. 296. 


Harmodios und Ariflogeiten 
2%, 266. 

Harmonia 2, 707. 3, 215. 

Harpyia, Harpyien 1, 708.3,68. 

Hafen 2, 388. 

Hafe der Aphropite 2, 717. 

Apdav A, 370. 

Hebe I, 355. 369— 371. 692. 
9, 782. 3, 110—111. 

Hebe Dia 1, 370. 

&doc 2, 122. 

Heerden des Helios 1, 404. 

Heerden der Tempel 8, 133 
— 134, 

Hegemone 1, 373. 3, 109. 

Heildämonen 3, 210. 

Heilende Bötter 8, 747—749. 

Heilende Nymphen 3, 56. 

Heilige Schaar in Theben $, 
724--726. 

Eiuooptvn 2, 188. 

Heirath durch Entführung 1,396. 

Hefaerge 2, 351. 394. 

Hefatäa 2, 413, 

Hekatäon, Hefatefion 2, 407. 

Hefatäos 3, 144, 

Helate 1, 285. 562567. 2, 
404—16. 

Helate ayysdoc 1, 563. 

Antäa 2, 413. 3, 129. 





Hekate Brimo 4, 568-570. 
—  drodia, sivodie 3, 409. 
söxoAivn 2, 414. 
vrrolcumispa A, 564. 
Kurotrophos 4, 567. 
drntega 9, 413. 
savdiva 2, 407. 
Phosphoros 4, 564. 
Triopitid 2, 409. 
Hekate bei Hefiobus4,565— 567. 
Hefate. Bilder und Darftel- 
lungen 2, 410—411. 
Helate, die breigeftalte 4, 569. 
2, 404 416. 
Hekate in Böotien4, 666 — 567. 
Helate im fpätern Aberglauben 
8, 412—416. 
Hekate's Mahl 2, 411—412. 
Helate Mehrerin der Heerden 
1, 568, 
Hekate und Demeter 2, 406. 
— und Helios 14, 563. 
und Kora 4, 567. 
Hefatombäon (Monat) 4, 464. 
Helatondheiren 4, 284. 
Hektor 3, 250. 257. 
Peldendichtung 4, 235. 2, 69 
— 71. 
Helena 3, 254. 


Epipyrgibia 2, 405. 409. 
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Helena Tochter der Nemefis 4, 
577. 3, 27—29, 

Heliaden 4, 410, 

lol 1, 408, 

Helile 1, 635. 

Helios 4, 223. 224. 279. 400 
—413, 2, 245. 

Helios Alsxıwe'Yrreolov 1,402. 

Eleutherios 4, 407. 

entaxuc ll, 411. 

Hyperion 4, 402. 

ravdsoxns 1, 402. 

Soter 1, 407. 

Helios in Korinth 4, 408 —409, 

in Rhodos 4, 409— 412, 

Helios Vater des Aertes und 
der Kirke 4, 409. 

Helios und Dionyfos 4, 411. 

HeliupolisNameFKorinth84,409. 

"Elias za u80ov” Apyos 1, 21. 

Hellenen 4, 22. 

Helm des Hades 2, 484, 

Hemera für Eos 4, 682. 

Hemithea 3, 210. 

Hoyastos A, 665. 

Hephaͤſtos 4, 377, 659 - 666. 
9, 686—691, 

Hephäflos dugpıyunss 1, 663, 

dmoraıns 1, 662. 

eiwög A, 665. 
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Hephaſtos xAvsoreyuns 1, 6683. 

— Kbyllopodion 1,664.2,690. 

Hephäſtos als Künftier 2, 689 
— 690. 

Hephäftos’ Tempel 2, 689. 

Hepbäftos und Ares 2, 688. 

u. Hera #, 660 — 662. 687. 


— und die Lemniſchen Kabi⸗ j 


ren 3, 173. 177, 
und Thetis 4, 662. 

Ben 1, 363. 

Hera 1, 239. 362—385. 2, 

316—337. 

Hera Achäiſche 1, 382—384. 
aiyoypayos A, 384. 
Aria 1, 381. 

Antheia 4, 375. 2, 328. 
Argeierin 1, 383— 384, 
Bafilis, Baflleia 2, 323. 

Bonn; 1, 375. 
Dirphya 4, 365. 
Gamelios, rauoosöAog A, 

866. 2, 317. 

Henioche 2, 489. 
önlooule 1, 383. 
zallıorkgavos 1, 374. 
Asuxwlsvoc 4, 376. 
Nympheuomene 4, 367. 

9, 318. 
ats A, 367. 


Hera rapdtvos 1, 365. 366. 
— Pelasgiſche 4, 382. 
psogoßgioc 1, 377. 
Zeleia 1, 365. 367. 384. 
9, 317. 322. 
Ihelrinia 2, 326. 
Zeuxidia 1, 375. 
lvyia, Levris 2, 317. 
Hera als Himmelskönigin 2, 
322—323., 
als Wittwe 1, 367. 
Sera bei Homer 2, 3%8—334. 
Hera des Polyflet2, 319-321. 
Hera die Erbe 4, 378—381. 
Hera’8 Eiferfucht 2, 335—336. 
Hera Heuer aus der Bruf gie 
Bend 1, 660. 2, 687. 
Hera gefefielt 4,290. 2, 333. 
Sera in Samos 1, 382. 
Hera Schügerin des Eheſtan⸗ 
des 2, 324, 
Hera's Berfchwinden 1, 368. 
Hera von Hephäftos gebunden 
2, 687—689. 
Hera zürnend 1, 366. 
Hera und Aphrodite 2, 325. 
— und Dionyfos 2, 336. 
613. 687. 
und Herafles 2, 335. 
und die Sirenen 3, 165. 





885. 2, 317—318. 
Herafleia (Städte) 2, 768. 
Hoaxinc 2, 754. 

Herafles 2, 749— 799. 3, 260. 

294, 

Herafles ddnpayos 3, 786. 

Alexikakos 2, 791. 

Apotropaios 2, 792. 

— Aemoc 2, 793. 

. Bovdolvas 2, 786. 
drurgantlsos 2, 786. 
Ipoktonos 2, 791, 
Kallinikos 2, 764, 
Kornopion 2, 791. 
pavvrac 2, 775. 
Mufagetes 2, 765. 
ÖsvoxoAovosng 2, 785. 
Soter 2, 791. 
savpopayos %, 787. 

— Myœoxtovoc 2, 756. 

Herafles als Athlet 2, 764. 
als Srommer2,774—-775. 
als fterblicher Heros 2, 

752—781. 
als Weib 2, 798. 

Herafle8 am vierten geboren 

2, 449. 

Herafles Bekämpfer bösartiger 

Gewalthaber 2, 762—763. 

I. 


[0 02 


ungeheuer 2, 755—759. 
Herafles der Aegyptiſche 2, 
795 - 796. 
— der Thebiſche 2,759— 764. 
Herakles der Philoſophen 2,792. 
Herakles Dreifußraͤuber 2, 778 
— 779. 
Herakles in der Komödie 2, 786. 
Herakles im Prometheus des 
Aeſchylus 2, 264. 
Herakles Kriegsheld mit dem 
Bogen 2, 759—761. 
Herafles Stammbhaupt der He⸗ 
rafliven 2, 76—768, 
Herafled unter den Göttern 2, 
781--799. 

Herafles Unterbrüder der Men⸗ 
fchenopfer 2, 769— 774. 
Herafles Vorſteher der Pald- 

firen und Gymnaſien 2,764, 
Herafles verbunden mit andern 
Göttern 2, 788—789, 
Herafled’ Apoıheofe 2, 751. 

781—782. 784, 
Herafles’ Flammentod 2, 797. 
Keule 2, 758—762. 
Lömwenhaut 2, 762. 
Herafled und Apollon 2, 778 


— 779. 790. 
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Herakles u. Athena 2,780--781. 
— und Sera 2, 753. 790. 
und die Mufen 2, 765. 
— und Promeideus 2, 763, 
Herakliden 8, 766768. 
Herkyna 2, 489490. 
Hermäa, Sgpaxss (Steinhau- 
fen) 2, 455. 

Hermäen 2, 462. 

Hermäos (Monat) 2, 436, 
"Eopes, jungeOpferbiener2,447. 
Hermaphrobitenbildung 2, 629. 

652. 
Hermathena 2, 313. 
Hermen 8, 449. 456 —458. 
"Beusas, Eowiic, Eensiacl,342. 
Dermes 1, 239. 830. 333— 
348. 2, 435—467. 

Hermes Ayyaloc Hsay 2, 444. 
dyijtoo 2, 447. 
Hgoräos 2, 454, 
Agroter 2, 440. 

Afafeta 4, 335. 2, 437. 
apysdapes 2, 443, 
Argeiphontes 4, 333, 336 
— 8342, 

Charivoed 3, 461. 
zqvssßlamıs “Agysupor- 
eng 1, 341. 

Chthonios 2, 441—443, 


— 


Hermes deeixıopeg A, 345. 


diıspropos 2, 454. 
Dolios 2, 460. 
Enagonioes 2, 450, 


&yodrog, eivodıos, 455. 


Epimeliog 4,333. 3,440. 


dmäalopiums 2, 458. 
&govvas, 
334. 8, 437. 441. 


down; 1, 


stxolos 2, 440. 
&üowortog, ’Agresporres 


1, 346. 


&dac 2, 440. 


Hegemon 2, 447. 


Gdioc, ddaros 2, 455. 
zaroxos 443. 
xsodaos 2, 460. 


zg:0P0005 W, 438. 


zuvayıns 1, 337. 
Logios 2, 458. 
Mwuodsis, Masade; 1, 


BAA, 


Myſtagogos 2, 447. 
6vasgonounes 1, 341. 
nasdoxogos 2, 451. 
plınaos 2, 443, 
noAvyıoc 2, 451. 
nnonstevc, ropnoc 2, Hl. 


442, 


Propplaͤos 2, 458, 
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Hermes Pyläos 2, 441. 
zruimödnog A, 340. 
o@xoc 2%, 439. 
orpogaseg 2, 458. 
Ieay xnov& 2, 444, 
Hermes der ithypballiiche 1, 
335. 2, 438, 
Hermes Dieb 1, 347. 

Erfinder ver Zaute 2, 449 
—450. 

Erfinder der Syrinx 8,440. 
Hermes Gott der Diebe 2,461 
— 462, 

Gott der Gymmafien 2, 
450-—452, 

Gott des Handels 2, 454 
— 455, 

Gott der Herolde 2, 445 

— 441, 

Gott der Wiffenfchaften 
und Fünfte 2, 453. 
Hermes in Arkavien 2, 437. 
Hermes im bomerifchen Hym⸗ 

nus 2, 462-467. 
Hermes Kuhdieb 4, 838. 
Hermes und Apollon um bie 

Laute ftreitend 2,466—467. 
— und Athena 2, 453. 
und die Chariten 2, 453. 
—  1w.Helate2,436.442— 443, 


runs 


Hermes und Herſe 2,436. 443, 
und die Nymphen 2, 440 
— 441. 
und der Aegsptifche Theut 
2, 453. 
Hermes, Hermäon (Fund) 2, 
458, 
Hermione in Argolis 8, 487 
—488, 
Herochia A, 364. 
Herodot 4, 92 
Herodot über Herafles 2, 794 
— 795. 
Heroen 3, 287—316, 
Herren ale Halbgötter 3, 240. 
Hersen der Geiftesthätigkeiten 
3, 276—282, 
Heroen dur Laune und Aufs 
wallung 3, 282. 
Heroen in übernatürlicher Größe 
3, 244, 
Heroen nur bei den Griechen 
3, 245, 287. 
Heroen Stäbtegründer 8, 272 
— 274, 
Herven uneigentlid 3, 282. 
Heroenwürbe gelegentlich er⸗ 
theilt 3, 291-—293. 
i0dtov 3, 250. 
Hervis 2, 583. 
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Heroiſches Weltalter 1, 724 
— 1725. z 

Heroiſirung hiftorifcher Perfo- 
nen 3, 274—276. 

dons 3, 237. 

BHooovavdsa 1, 376. 
Herrfchaftswechfel unter Den 
Göttern 4, 261— 291. 

Herfe 2, 289. 3, 103. 
Heſiodiſche genealogifche Ge⸗ 
dichte 3, 245. 

Heſiodus 2, 80—82. — 
Heſiodus. Mythus von den 
Weltaltern 4, 722-731. 
Heſiodos, Name für die Die⸗ 
ner der helikoniſchen Muſen 

3, 116. 
Hodvi A, 766. 
icdde 2, 691. 
Heftia 1, 660. 2, 691—99. 
Bulda 2, 695. 
— xouvij 9, 695. 


— novravela, novwaving ꝰ, 
695. 

Heftia in ver Theogonie 2, 692, 

Heftia kosmiſch 2, 698. 

Heſtia und Hermes 2, 697. 

&onarogıoy 2, 695, 

Heſychia 3, 230. 

Heſychiden 3, 92, 


Heſychos 3, 92. 266. 

Heufchreden 4, 484. 

Heuſchreckennadel Cogl. Cicade) 
1, 780. 3, 237. 


‚Hierodulen der Apbrobite 9, 


712 —713. 

ssoounvia 1, 554. 

Hieron 3, 275. 

ssoorool im Kult ver Semmen 

‚8, 92. 

sspdg yapos 2, 317. 

ssoös Aöyog 1, 88-95. 91. 

Hilaira und Phöbe 1, 474. 
3, 113. 

Himalis 2, 470. 3, 141. 

Himeros 9, 723. 

Hippodamia 3, 268. 

Hippofoon 2, 769. 

Hippofrated 3, 281. 

Hippolytos 2, 771. 3, 269. 

Hippofihenes 3, 267. 

Hochzeit des Dionyſos und der 
Ariadne 2, 594. 

— des Herakles und ber Hebe 
2, 783. 3, 111. 

— bed Zeus und ber Hera 
1, 364—368, 

Höhle der Najaven in Ithaka 
4, 658. 

Homer 4, 5—8. 2, 68-80. 
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Homers allegorifche Dichtun⸗ 
gen 1, 85. 
Homers Apotheofe (das Relief) 
3, 231. 
Homer halbgöttlider Heros 3, 
277. 
Homeros und Hefiodos 3, 278. 
Homerifhe Hymnen 4, 90. 
Homerifcher Hymnus auf Apol- 
lon 4, 500—506. 
Homerifcher Hymnus auf De 
meter 2, 511—513. 516. 
546, 
Somerifcher Hymnus auf Her- 
mes 2, 462—467. 
“OnoAcios 2, 208— 209. 
“Ouovoln 3, 224. 
ooa A, 694. 3, 13, 
Horden 1, 694. 
Horaz 3, 315, 
Horen I, 693—694.3,10—13, 
öopn 1, 348, 
« Horme 3, 220. 
Hofia 3, 232. 
dos 2, 530. 
Hunde 4,565. 2,412.415.421. 
Hunde im Tempel des Adra⸗ 
nos 3, 139. 
— im Tempel des Hephaͤſtos 
2, 690. 


Hundeopfer der Hefate 2, 562. 
3, 207. 

Hundsſtern 4, 615— 616, 

Hüte der Dioskuren 2, 421. 
427, 435. 

Hut des Hermes 2, 446, 

Hpakinthien 2, 464, 474, 

Hyakinthios (Monat) 4, 475, 

Hyakinthos 4, 472. 474, 

üßoıs 2, 665. 

Hybris 3, 219, 

vdoa 2, 767, 

Hyorophoria 4, 774. 

Hyes 2, 220. 228, 

Hygien 2, 739. 

Hpllos 2, 766. 

Hymenäos 3, 195. 233, 

Öyperboreer 2, 349 —361. 

Hyperives 2, 521. 

Urs&ouooov A, 192. 

Hyperoche 2, 850, 

Hypnos A, 85. 715. 3, 101 
— 102, 

Hypnos Epidotes 3, 102. 214. 

Hyrnetho 3, 269. 


Jacchos 2, 542-543. 547. 
648, 567. 640-643, 

Jagd 2, 386, 

Salemos 3, 233, 


Sambe 2, 480. 501, 
Japetiden, die vier 1,148B—1755. 
Japetos 1, 203. 281. 764 766. 
Jaſon, Jaſios 4, 69. 693, 
Safo 2, 739. 

Ichnä 3, 19. 

Ida (Nymphe) 2, 232. 


Idaͤiſche Höhle in Olympiaꝰ 241. 


Idas und Lynkeus 2, 611. 614, 
2, 425. 

Idmon 3, 284. 

Ilias 4, 112. 

Imbros 1, 349. 3, 187. 

Inachia (Feſt der Leukothea) 
1, 644, 

Incubation 2, 747. 

Indra 4, 228. 

Ino Leukothea 4, 643--645, 

Inſeln der Seligen 4, 822, 

Jo 2, 336. 

Jo im Prometheus des Aeſchp⸗ 
lus 2, 256—257. 

Joke 4, 714, 

Jolaos 3, 270. 

Son A, 492. 

Sonier 4, 23. 

Iphianaſſa 2, 400. 

Iphigenia 2, 401---403, 3,255. 

Iris 4, 690-692. 3, 43. 

Sronie im Homer & 72—73, 


Ismaros 1, 432. 
Iſokrates 2, 521. 
Arion 2, 199, 3, 77. 
Spnr 2, 150, 3, 204 


Kaanthes 4, 416. 

Kaßegw 1,649. 2, 429.690. 
3, 174, 

Kabiren, Lemniſche 2, 559 - 
560. 3, 173 - 180. 

Kabiren Samothrakiſche 2,329. 
831. 3, 184—185, 

Kabirenpaar mit den Dioslu⸗ 
ren vermifcht 2,429 — 435. 

Kabmos 1, 330, 

Kaspog 2, Abi. 3, 239. 

Kaiferreligion in Rom 3, 314. 

Kalcpawv (Monat) 2, 468. 

Kalathos 2, 405, A411. 

zallaßldss 2, 392. 

Kalligenein®, 503. 504.8, 137. 

Kallimachus. Hymnus auf 
Artemis 2, 888. 

Kalifto 4, 580. 3, 128. 

Kamillos 3, 175. 

Kuvôciov, Kardatos 1, 414. 

Karifcher Eult der Demeter 2, 
500, 

Kagxivo 3, 177. 

Karmanor 2, 377. 378, 











Rotos 4, 707. 3, 67. 
Numenien 1, 554. 
Nyktelia 4, 443, 2, 573. 
Nympbäen 3, 51. 
vuugn 1, 656. 


Nymphen I, 372. 656—659. 


703—705, 3, 4866. 
Nymphen adkıades 3, 54, 
—  dudnides 3, 64. 

— dvvnorddes 3, 54. 

— Halien 4, 657. 3, 61. 
— vdurddss 3, 54. 

— Jonides 3, 56. 

— Asummiadss 3, 53. 

— vaidsıs 3, 54. 

— deœecæcos 1, 657. 3, 58. 
— nepaies 3, 63. 
Nympben Geräftifche 2, 238. 
— Kithaͤroniſche 1, 657. 

— Gitbnifche 3, 52, 

— Tritonifche 4, 650. 
Nymphen Mätter von Helden 
. 4, 658. 

vuuepoinntos A, 621. 3, 66. 


Nyla(Nioa) tl, 438-440. 2, 


484. 624, 626. 
Nyx 3, 41. 


Oppfiee 4, 112. 
Odpſſeus 3, 163. 257. 


Oedipus 3, 83. 94. 259. 

Delbaum 4, 495. 

Deibaum der Athena beiia 
4, 318. 8, 308. 

Deneus 4, 441. 

Denomaos A, 417. 

Denotropen 3, 155. 


Ogygos, Ogpges 1, 775— 776. 


olxiotijc 3, 2373. 

olxos (Tempel) 8, 509. 

Dino 3, 155. 

Dfeaniden 3, 62. 

Okeanos 4, 285. 292. 

Dfnos 3, 228. 

Dlen 4, 516. 2, 349, 360. 

Olymp 4, 172—175. 

Dlympieion 2, 180. 

Oneiros 3, 102. 

Oneſilos 3, 290. 

Ööyona HEcdau 2, 42. 

Dnomafritod 8, 545. 550. 636. 

Opfer 4, 765. 2, 50-58. 3, 
288, 

Opfertiere 2, 138— 134. 

Opheltes 3, 269. 

Opis ®, 351. 394. 

Drafel 3, 8-30, 

Drafel. Ihre Natur und Form 
8 18—27. 

Drafeldes Apollon 4, 504. 518. 
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drakel des Dionyfos A, 497 palike (Stadt) 3, 192. 


— 428, 


Dratel der Gäa 1,324.354.518. 
— des Trophonios 3, 122 


— 123, 
Drchomenos A, 697. 
Dreitbyia 3, 69. 70. 
Dreftes 3, 90. 254. 
Oreſthaſier 3, 268, 
Oreftheus 4, 441. 
Drion 4, 688—689, 
Ormuzd 4, 146. 
Orpheus 3, 283. 276. 


Drpbeus, Orpbiler 2, 543 — 


546. 548, 550. 
Orthanes 3, 208. 
Orthros 2, 776. 
Ortygia 4, 599601. 
Oschophoria 8, 597. 650. 
Dfogos 4, 641. 
Oſſa 4, 715. 
Othrys 1, 282. 
Dios und Ephialies A, 421, 
ötvgima 2, 412. 


Päan 1, 462. 534, 541-542, 
Dieon 4 , 462. 541. 695, 2, 


372. 3, 114, 
Dolaucov A, 665. 
Palamedes 3, 257. 


Dalifen 2, 690. 3, 189—195. 

Palladion 2, 311. 

Pallantiven I, 790. 

Pallas (Titane) 4, 280, 

Pallas (Athena) 2, 294. 

Pallad, omas yon Pallans 
tion 3, 268, 

Palme in Delos 4, 516. 

Hounsgönn, Toter des Ke⸗ 
leos 2, 534, 

Pamphooss 2, 550, 

Dov, Tlaov 1, 454. 

Dan 4, 451-451. 2, 663 — 
671. 3, 152. 

Pan Agreus, Agreutes 2, 662. 

— Aktios 2, 662. 

— AMAodoç, Evddios 2%, 663. 

—  anlov 2, 661. 

— Keraſtes 2, 669, 

— Limenites 2, 662. 

— Lykeios 1, 456. 

— Lyterios 2, 665. 748. 

—  uelscooodos 2, 663. 

Pan Nomios 1, 453. 2, 661. 

— vuugayeviic 2, 657. 

Dan bei den Dichtern 2, 660 
—661,. 

Dan, das Al 2, 669 - 671. 

Pan, der Arkapifche A, 453. 
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Bhilopömenes 3, 275. 

Philoſophen. Ihre Meinungen 
über Entftebung des Glau⸗ 
bens an die Götter 2, 45 
—47. 

Philoſophen religiös verehrt 3, 

280. 

Dhilofophie 8, 31. 

Dhilofophie und Glaube 2, 
661 —566. 

Philoſtratus 3, 295. 

Dhlegrä 4, 792. 

Dicota 4, 322. 2, 518. 

Phlya 4, 322. 8, 518. 

Divaaos (Monat) I, 322, 

Dhobos 4, 714, 

Phobos Cpolitifcher Dämon) 3, 
222 — 223, 

Phöbe Gattin des Köos 4, 281. 

Phöbe (Hamadryade) 3, 59, 

Phöbos A, 535. 

Phönikiſche Götter 1, 29. 

Phokos 3, 271. 

porn, yoyıns äoliſch für Pd- 
vn, gavıns ik, 399. 336, 

Dopxov nvlas I, 646. 

Phorkys 1, 645 -— 646. 

Phoroneus 1, 375. 3, 269. 

goevss A, 810. 

Phryger 1,429. 2, 218—219. 


DIsioe, Die Sohn des En⸗ 
dymion 1, 557. 

Phthonos 3, 231. 

qgulaxss 1, 733. 

Phylakos 3, 283. 

Pindar 4, 94. 245. 2, 85— 
86. 250. 486. 520. 3, 167. 

nions A, 81. 

Ir9oiyıa 2, 646. 

Pirodaros 3, 281. 

Blaton 2, 564-568. 

Plejaden 4, 753. 

nisıcdsc aldö aiisscn 1, 69. 

Plemnäod 2, 504. 

Plutoh 4, 392. 8, 483. 4%. 

Pluto 3, 137. 

Plynterien 2, 283. 

Podares 3, 268. 

Pöne, Pönen 3, 83. 84. 

Docfie 4, 235-237. 

Poeſie. Ihr Verbälmig zum 
Mpyihifchen 2, 63—68. 

zo 3, 79. 85. 

Politiſche Einwirkungen auf die 
Mpthologie 2, 42 —45. 

Politifche Heroen 3, 260— 274. 
Polybius 2, 47. 809. 
Polyböa 4, 475. 
Polypamas 3, 281. 
Dolyveufed 1, 610, 
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Polygnot von Thafos 2, 103. Pofeidon Jatros 2, 748. 


Polykrite 3, 282, —  xenvoüxos 2, 683. 
Polptheismus 1, 222, —  xvaroxalıns 1, 627. 
Pontos A, 619. —  usoonowmos 2, 680, 
Iddoxos 1, 645. - — vuuypaysıns 2, 683, 
TIooyvolo» 1, 791. — nslayatog 3, 671. 
Jlocadav 1, 623, —  nsillanıos 2, 680. 
Dofeivon 4, 241. 622--643. — nwaloc 2, 679. 

9, 671—681. — gvralmos 2, 688, 
Dofeivon Aegacon 2, 679. —  nooxivonos 2, 677. 
— Agreus 2, 676, — Prophantos 2, 686. 

—  Nleritafog 1, 629. — Coter 2, 674, 

— duglißaos 2, 679. — tavgeos A, 634. 2, 673. 
— Asphalios 2, 677-679. — monalos 2%, 675. 

—  dapatos 2, 801. 672. Pofeidon bei Homer 4, 624. 
— dlaımms 2, 672. — bei den Soniern 1, 636. 
— Elymnios 2, 684. Dofeidon, das Element 4, 622 
—  dvınsus 9, 679, —624, 

— dvodydeov, dvvocdyasos, Pofeivon, ver Phönitifche 1,640. 

dvvondac A, 627. Poſeidon des Landes 2, 682 
— Epikurios 2, 672. —685, 

— Erechtheus, Erichthonios Poſeidon ein Briechifcher Gott 

4, 637. 9, 288. 1, 639—641. 

—  yamjoxog A, 627. Pofeivon Gott des Meere 4, 
— Geneſios 2, 636. 2, 683. 626. 
— Genethlios 2, 684. — Gott ter Pferdezucht und 


— Helikonios 4, 635. 636. ber ritterlichen Wettkämpfe 
— Hippios 4, 633. 2, 493, 1, 638, 
671, —  GottderSdifffahrt 2,675. 
—  innoxgains 2%, 672. Poſeidons Abzeihen 2, 686. 
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Poſeidons Fefte 
Poſeidons Sbhn 
Poſeidons Str 
Hera 2, 6' 
Dofeiden und | 
—165, 
— und Ah 
— ımDr 
8, 684. 
Pofeidonije | 
Pothos 2 
Praxidike, 
Priapiſch 
208. 
Prieſter 
Procha 
31 
— 7 
Prod 
Noo 
Proö 
Ik | 
Pr | 


R 
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Duellencultug 3, 49. 51, 


Rabe 2, 366, 

Räthfel 4, 69, 

Rationaliftifche Auffaffung 
menfchenartigen Götte 
244— 248, 

Rebhuhn ver Aphrodite 2," 

Reben über Götter und Hei 
2, 157-180, 

Regen des Zeus 4, 168. 

Reh 2, 375, 

Reinigungsgebräuche vor € 
weihung in die Myſie! 
2, 530-—539, 

Religion der Schönheit 8,1 
—121, 

6aßdos des Hermes 4, 341 

Rhadamanth 2, 763, 

Rhamaufifche Göttin 4, 5 
—579. 3, 28. 

Pia 9, 216. 

Nhea 1, 148, 8, 38, 

Rhea Mutter bes Zeus 2,231 

Rhea und das BZeusfinn 
216— 244, 

Rhodos 4, 409, 

Rofe der Aphrodite 2, 720, 

Roß A, 66. 





Schlange 4, 65. 523. 3, 436. 
816. 3, 122. 143, 238, 
Schlange des Asklepios 2, 

734— 735. 
Sclangenpreifuß, Delpbifcher, 
in Konftantinopel 2, 12. 
“ 810-817. 
Schlangengeftalt des Erechtheus 
2, 288 — 289. 
Schönheitögerichte 2, 323. 
Schöpfung aus nichts 4, 197. 
Schußgeifter 2, 737. 
Schwan 2, 362— 364.883.717. 
Schwein Opfertbier des He⸗ 
rakles 2, 787. 
Seele 4, 805—816. 
Seele geflügelt 4, 809. 
Seelenwanderung 2, 561. 
Sehergabe 8, 21-25, 
Zshgsog A, 615. 
GSelene 4, 556-560. 
Sellen 4, 201. 204. 826. 
nun, Onmsiov 3, 136. 
ZSeueim 1, 436, 
Semele 4, 435—438. 2, 579 
—D580..583—586. 


Sefamos 2, 503. 

Sertus Empiricus 2, 46. 

Sieben Mufen 3, 114. 

Siebenter Tag 1, 466. 

Siebenzahl dem Apollon heilig 
1, 467. 

Sigelos 3, 284. 

Sikyon 2, 784. 

Silberned Weltalter 1, 723. 

Silen, Silene 4, 429. 2, 578, 
3, 147—150. 

Silen vovoduarn; 3, 148, 

Silene mit Satyrn vermildı 
3, 150, 

Simonides von Keos 2, 86. 
191. 

Sinflut A, 770—777. 

Sinnbild 4, 70 - 72. 

oloßıvov 2, 710. 

Sirenen 2, 151. 710. 3, 162 
— 172. 

Sireneninfeln 3, 169. 

Sirius 1,441. 490, 615 — 616. 

Siſyphos 4, 819. 

Sittlihe Anlage des Griechi⸗ 
fhen Volks 4, 233, 


Semnen 3, 87—89. 91—95. Ixyıyıg 2, 239, 

Skiron 23, 282, 
Sfirophoria 2, 282, 
Skpphios (Roß) 2, 672. 


Semnen im Demos Kolonog 
3, 98—94. 
Semo Sanrus 2, 798, 














Tänaria He) 2, 680, 

Talthybiaden 3, 28%, 

Tantalog 4, 818. 3, 352; 

Tanz 2, 83—84, 

Zaras und Phalanthos 3, 267. 

Taraxippos 3, 216. 

Tarent 3, 258. 

Targeliod 4, 463. 3, 124, 

Taube, Abzeidyen ber : Dione 
4, 357. 

Taube in Dodona prophetifch 
1, 357. 

Tauben der Aphrodite 2, 716, 

Taureon (Monat) 2, 674, 

Tauria (Het) 2, 674. 

Taygetos 2, 387. 

Teichopbylar 3, 283, 

TeAxtvsc 9, 149, 

Telephos 3, 259. 

Telesphoros 2, 739— 740, 

Telete 3, 282. 

weloc 1, 384. 2, 316. 

Tempe 2, 347. 376. 

Tempel 2, 53-54, 

Tempelſtatue, ihre abergläubifch 
fromme Wirfung 2, 121 
—' 125. 

Teneros 3, 279. 

Zennes 3, 274, ' 

sioag 2, 136, 


Zerpander 2, 371. 

rerpadywvos 2, 449, 

Thaleia 3, 111. 

OoAla (Gebe) 4, 371. 

Thallo und Katpo B, 109, 

Thalyſia 2, 468. 

Thanatos 4,715. 3,101.223. 

Thargelien 4, 462. 

Thau, Thaugöttinnen 1, 552. 
3, 103—107. 

Theagenes 3, 881. 

Theben, Areiſche Veſte 1, 416. | 

Thebiſche Herven 3, 259. 

Theia 1, 280. 

OsAavdsos (Monat) 2, 469. 

Hiysy 1, 841. 2, 149, 

Themiden 3, 21. 

Themis 1, 326. 700. 3, 18 _ | 
— 21. 








Themis Zxveig 3, 19. 


Themis Mutter ver Doren 3, 12, 
Mutter des Prometheus 

bei Aeſchylus 2, 253. 259. 
Themis und Zeus 2, 186. 
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ſtems 4, 238—244, 
Unfterblichfeitöglaube 1, 814 
—815. 2, 561564. 

Unterwelt 4, 798—805. 

Unterwelt. Strafen 4, 817 — 
820. 3, 527—529. 
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Zahlen in ihrer Bedeutung für 
Mythologie 4, 51—56. 

Zaleufos 3, 279. 

Zauberei 2, 146—157, 

Zta 1, 571. 

Zeichen und Bilder der Götter 
4, 218—226, 

Zeitwechfel, Zeitrechnung und 
Gottesdienſt 4, 661. 

Zyv, Zus A, 134. 

Zenon 2, 522. 

Zenopofeidon 4, 641. 


Zephyros A, 707. 3, 70. 
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Agoräod 2, 206. 
aidtov 2, 197. 
Akräos 1, 171. 
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Zeus im Verhältniß zur Aefa, tern beigelegt 2, 214. 
Möra 4, 183— 193.2, 188 Ziege 2, 231. 232. 238. 


— 190, Zovvvkog 9, 598. 
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